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Nachrichten von dem Leben und den Werfen. 
Aa falifcher Schriftſteller, beruͤhmter Komponiſten, Sänger, Meiſter * 


Inſtrumenten, kunſtvoller Dilettanten, Muſikverleger, auch Orgel | 
ne und Snfirumentenmacher, 


x 


älterer und neuerer zeit, 
aus allen Nationen enthält; 
Seller | von ein | 
3 Ernfi Ludwig Gerber, 


duͤrſtlich Schwarzburg⸗ Sonderhauſiſchem Hof: Sefretaie zu Sondershauſen. 
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Leipzig, bey A. Kühnel. 
2 1812. 
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Praͤnumeranten⸗Verzeichniß. 
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Be; , . 4 u ‚Yy ! t AN, 
4 ug ft regierender Herzog zu Sachſen Gotha und Altenburg. 


Leopold Friebrich Franz aͤlteſt — Herzog und Fuͤrſt zu 


ng He Deſſau. 


= ton ir e — und Fürftin zu Anhalt, ee Prinzeffin von Preufen, i 


Markgraͤfin zu Brandenburg. 


Hin 


Alexius Friedrich Chriſtian Herzog zu Ana; Bernburg 


Günther Friedrich ‚Earl regierender Furſt von a 


- Sonder shaufen. 


Wilpelmine- Friederike Carskine vegierende Faͤrſtin ¶von 
iR Sehwar zhurg⸗ Sondenchauſen 


Srledrich Prinj "ru Sacıfens@ntha u und Allenburge 


Albertine Wilhelmine Prinzeſſin gu —— Prin⸗ 


8 zeſſin zu Schwarzburg. 


Amalie Erbprinzeffin zu Anhalt, geb. Peingeffin zu Heſſen⸗ Homburg. 


karoline Auguſte Albertine Prinzeſſin von kg 
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Alten⸗ 


vi Praͤnumeranten⸗V erzeichniß. 


Altenburg. Herr Barthel, Organiſt. 
Amſterdam. Herr Seydel. | er 
- — Gteup. 
Arnſtadt. Herr von Kauffberg, Kanzler. 
Here Krieger, Kommiffionsrath, 

Augsburg. Herren Gombart und Komp. 
Berlin. Kerr von Elermont, Ve REM, 
Herr Lauska, Kompofiteur. * 
— Maurer. 

* — Weber, Koͤnigl. Kenner: ’ | 
Brixen. Herr Carl Graf von Lodron, Fürfibifchof. 


7 
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Caſſel. Here von Apell, Königl. Domainendirektor, 
Herr Grosheim, Mufikdivektor. · 

Chemniß. Herr Kunfmann, Kaufmann. 

Eleve. Herr Triedrich Thoma. — 

Coburg. Herr Gumlich, Kammermuſikus. 

‚Herr L. Schneider, Kapellmeiſter. 

Danzig. Herr Reichel, Organiſt. 

Darmſtadt. Großherzogl. Heſſiſche muſi kaliſche Bibliothek. 

Herren Heyer und Leske. 

Deſſau. Herr J. €. Biſchoff. 

Herr L. C. Reinicke, Muſikdirektor. 
Dietramszell in Oberbayern. Herr Herkulan Wieſer, Prieſter. 
Dresden. Herr Kirſten jun., Koͤnigl. Saͤchſ. Hoforganiſt. 
Frankfurt am Mayn. Herr Deneufville, ——— 

Herr J. C. Gayl. 
— I. Graf von Weſtphalen. 

Göttingen. Die Bibliothek daſelbſt. 

Herr Dr. Forte © 

— €. Knop, Mufi iklehrer. 
Gotha. Her F Ay Preißing, Herzogl. Kammertnuft ikus. 
Haag. Herr F. J. Weygand, Muſikhaͤndler. 
Hannover. Herren Gebruͤder Hahn. 
Heilbronn. Herr Earl Seeger. 
Herrnhut. Kerr C. F. St... 
— Joh. Renatus Verbeek. 


Herr Joſeph Ladurner, Hofkapellan und Konſiſtorialſekretair. 
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Karlsruhe. Eine Gefellfcaft. RT NIE a 
Y Leipzig. Herr Ferdinand Frege Banque‘: ine — 
Set Friedrich Hofmeiſter. F 
— Kummer.— 


— Matthãi, Tonkuͤnſtler. 
— Zulius Miller, Saͤnger. 
— A. H. Müller, Organiſt. 
— Reochlitz, Hofrath. TER 
— Schicht, Kantor und Muſi Rirctio, 
Friedrich Schneider," Maſikdirektor. 
— Carl Schulze⸗Kuͤſtner, Banquier. 
Chriſtian Schulz, Muſikdirektor. 
nn Bad, Dont auſtler. 
J Meiningen. Herr C. A. Goepfert, Kammermuſikus. 
Mosco. Kerr Joh. P Theodor Nehrlich, Klavierlehrer. 
Münden, Falte ſche Muſik⸗ und FON RE 
Kerr Fraͤnzl, Muſikdirektor. 
Konigl. Hofbibliothek. 
Herr H. von Spengel, Koͤnigl. Subs · detenenlenh. 
—4 Offenbach Heut Andre‘, Kapellmeiſter. J 
— W. Speyer. 
Rathenow. Herr Hildebrand. 
Regensburg. Kerr Abbe' A, Braig. | 
Raoſtock. Here. E. Florſchuͤtz, Organiſt. 
—* PN Herr Chart, Kammerpräfident, | 
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f Herr von Kopfgarten, König, Preuß. HN, * 
ABER * von Koch, Obriſt. 1 
Dolls — Sander, Rath und Amtmann, ı 
re —  Seyfarth, Kammerdiener, x 
; — Suckow, Hofrath. ch 
Sonnenborn bey Gotha. Herr Earl Gottlieb Umbreit, Oraai 1 
Staͤdtfeld. €. Fr. von Boynebourgk. * 
Stockholm. Herr Reinhold Reuſſel. 1 
— Martin de Non. Rt 
Warſchau. Herr Elsner, Muſikdirektor. | z 
Weimar. Herr A. E. Miller, Kapellmeifter. 3 1 
EB we Ignaz von t Breptng. I J 
Wien. 
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vin Praͤnumeranten⸗Verzeichniß. 


Wien. Here Ignaz Held. 
* Ein Ungenannter. 
Wittenberg. Herr Ludewig von Haͤſeler. 
Zerbſt. Herr Fuͤchſel, Buchhaͤndler. 
Zuͤrich. Herren Naͤgeli und Komp. 
Und durch dieſelben: 
Herr von Birch, Pfarrer in Knonau. 
Cramer, Handelsmann in Zürich. 
— Kilgenſtein, Organiſt in Neuchatel. 
— Kirchhofer, in Bern. 
— Lavater, Altlandvogt in Zuͤrich. 
— Liſte, Komponiſt. 
— Simon Mayr, Kapellmeiſter in Bergamo. 
— 5. Molitor, Chordirektor in. Luzern. 


Pfeiffer, Schuldirektor in Lenzburg. 
Schultheß, Major in Zuͤrich. 
Stadtbibliothek daſelbſt. 
Ein Ungenannter daſelbſt. 
Herr von Wirz⸗Rudenz in Wyl. ' 
— Ziegler, Papierfabrikant in Zürich. 
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* Die Namen kuͤnftiger Praͤnumeranten ſollen den folgenden Bänden vorgedeudt | 


werden, Noch wird auf unbeftimmte Zeit Pränumeration angenommen, 
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Vorrede. 
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Snpatı: ) Blie auf die Befhaffengeit der a; ah Sur 
firumentalmufit und ber Kunft: Literatur, beym Eins 
ttritte des agten Jahrhunderts. 2) Erklärungen über 
die Bearbeitung —— neuen Lexikons der Toms 
N 
His hat fich die Tonkunft, die Tochter des Himmels, aus unferer 
Mitte nicht verſcheuchen laffen; noch weile die görtlihe mit Wohlges 
fallen im deutſchen Vaterlande, um unfere häuslichen und freundfchafts 
lichen Zirkel zu erheitern, und unfere Zefte mancherley Art zu vers 
herrlichen; noch mache fie uns, indem wir ihr huldigen, bie erlistenen _ 
Drangfale und alle noch bevorftehenden Uebel vergeflen, indem fie uns 
durch den Zauber ihrer Melodien aus der druͤckenden Gegenwart in 
das Reich der freyen und heitern Phantafie verſetzt. Auch weiß fie 
gar wohl, daß fie bey der feufchen und reinen Verehrung des deurfchen 
Herzens meniger jene Nebenbuhlerinnen zu fuͤrchten hat, denen ſie bey 
andern Nationen öfters als Dienerin untergeordnet iſt. Zwar wendet 
auch der Deutſche fie zur Belebung der Dichtkunſt, Tanzkunſt und 
| Mimik, ja felbft zum Dienfte des menfchenfeindlichen und ihr fo ver⸗ 
derblichen Kriegsgottes, an. Dagegen weiß er ihr auch, als felbft- 
ſtaͤndiger Goͤttin, vor allen andern Nationen zu huldigen. Mit Fleiß 
unterſucht und ſtudirt er ihre weſentlichen Eigenſchaften und Vollkom⸗ 
menheiten, befreundet ſich immer inniger damit, ſo daß er ihrer Spra⸗ 
che in reinen, auf Harmonie gegruͤndeten Toͤnen, der Sprache der Em⸗ 
pfindungen, immer mächtiger wird, und ſich, vermoͤge feines gefuͤhl— 
— und — Herzens mit ihr, ohne — | 
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—RN BEE 
der. Dichrfunft oder Mimik, mit Siebe zu unterhalten weiß. Davon 
zeugt unfere vor allen Völkern ausgebildete Inſtrumentalmuſik. Da: 
von zeugt die Beſtimmtheit und Wahrheit deutſcher Tongemälde, moͤ⸗ 
gen fie geiftige oder finnliche Gegenftände zum Vorwurfe haben. Man 
. erinnere ſich nur, außer den vielfältigen gelungenen Verſuchen anderer 
Komponiften, an das, mas. hierin. Benda in. der Arjadne, und 
Haydn in der Schöpfung geleifter haben. — Auch hat: die danks 
bare Göttin diefen eifrigen Dienft ihrer deutſchen Verehrer nicht un: 
belohnt gelaffen, indem fie den Ruhm der Vortreflichfeit der. deurfchen 
Mufik, über ‚alle Voͤlker verbreitet hat. Es giebt faft Fein Sand mehe 
in Europa, ja felbft Amerifa ijt niche davon ausgenommen, wo 
Haydn und Mozart nicht bewundert würden. Dieſen Ruhm hat 
ſich deutfcher Fleiß, befonders_in der. zweyten Hälfte des orrdengenen 
ı8ten Sahrhunderts, zu erringen beſtrebt. | 


Bey dieſer angenehmen Ueberzeugung von hohen Vortreflůch⸗ 
keit und von dem wohlverdienten Ruhme der Muſik in unſern Tagen, 
halte ich es fuͤr das Zweckmaͤßigſte, in der Vorrede zu einem, beym 
Anfange des igfen Jahrhunderts erſcheinenden Tonfünftler-Le xi⸗ 
kon von dem dermaligen Zuſtande und von der Kultur der Kunſt zu 
handeln. Demnach mag hier ein Verſuch in der Darſtellung des Zus 
ftandes der Kunft, von ihrer. eheoretifchen Seite ſowohl, als von ihrer 
praftifchen, ums Sabre 1801, Plag finden. Bey meiner, Abgefchies 
denheit von: allen großen, ‚durch Kunft berühmten Hauptftädten, werde. 
ich des Guten eher zu wenig, als zu viel zu fagen willen. Deſto 
beffer! "Um fo weniger darf man mich dann unter die jest uͤberhand 
nehmenden  heuchlerifchen Schriftfteller zählen, Bo der me. 
zuwider Alles fo ſehr ins Schöne mahlen. | OR 9 


9331 Gef ang unferes Zeitalters mag voran gehen. u hat 

befonders in Deutfohland fo. unendlich gewonnen und hat fid) fo merf- 
lich verbreitet, daß gar keine Vergleichung mit unſern Vorfahren hier⸗ 
in mehr Statt finden kann. Man gehe nur um etliche und dreyßig 
Jahre zuruͤck, wo der gute Geſang in Deutſchland das Monopol eini— 
ger wenigen ialiänifhen Saͤnger an dieſem oder jenem Hofe zu ſeyn 


ſchien, 


Borrede xi 


Kb, And. 100 zu Spy: dem einzigen beutfchen Theater, welches 


Operetten gab, eine Demoiselle Steinbrecherin (nahmalige Hu⸗ 


"ße r) bey Annäherung der Vierziger ihre erſten Verſuche im Geſange 


als Prima Donna gab, und wegen Mangels an beſſern Sängerin 


nen geben mußte. Dagegen wird man jeß0 (1800) wenig große 
Städte finden, welche nicht entweder ein ftehendes Theater, oder we⸗ 
nigftens eine. wandernde Schauſpieler⸗ Gefeltfchaft in ihren Mauern, 


und. feine diefer Geſellſchaften, welche nicht einige gefaͤllige, wo nicht 
kunſtreiche Sänger und Sängerinnen aufzuweiſen hätten. In Staͤd⸗ 
ten, wie Berlin, Wien und Dresden, ‚würde es vielleicht jest nicht 


ſchwer werden, dergleichen, die Dilettanten mit einbegriffen, zu hun» 
derten zu ſammeln, welche ſich alle entweder durch eine gute Stimme, 
ſchoͤnen Vortrag oder beſondere Kunſtfertigkeit, oder durch alles dreyes 
zuſammen genommen, auszeichnen. Was Berlin hierin der vortrefli— 
chen Faſchiſchen Akademie zu danken hat, liegt am Tage Wie 
leicht wäre es nicht großen Städten, ſchoͤnen Geſang in ſich zu ver⸗ 


breiten! nur muͤßten ſie bey dem noͤthigen Geſchmack einen Faſch in 


ihren Mauern beſitzen. In Italien ſoll zwar der Geſang im allgemei⸗ 


—— — 


nen verloren haben; dieſer Verluſt beſteht aber nicht in dem Mangel, 


fondern in dem Mebermaße an Kunftfertigfeit im Vortrage. 


Denn wo noch Saͤnger wie ein Marchesini und Benelli , 'eine Banti 
und Grassini gezogen werden, da kann die Kunft noch nicht im Sin⸗ 
ken ſeyn! Zwar hat auch Deutſchland feine Mara verloren, dage— 


gen beſitzt es noch eine S hmalz und eine Schick, welcher letztern | 
J Geſan g mich — im Ba Berftande erf chuͤttert bat. 


Da aa 


2) ik an Gewandtheit nicht Binder 


‚dem Gefange wird geblieben feyn, läßt ſich insbefondere von deurfchem 


Fleiße und deurfchen Talenten erwarten. Was Haydn, Mozart, 
Wölft, Beethoven und unter den Ausländern Clemienti auf dem 
Rlöviere leiſten und geleiftet haben, findet man zum Theil in ihren Ar» 
tikeln dieſes Werks. Selbſt die Orgel, deren eigentliche Behandlungsart 
ſo weit von unſerer gegenwaͤrtig herrſchenden Manier in der Muſik 
* hat u; in unfeem wuͤrdigen Kittel einen Veteran aͤchter 


, 4 


xır Vorrede. 
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Orgelkunſt, und in dem Abt Vogler einen großen Kuͤnſtler fie jebes 


Zeitalter aufzuweiſen. Wie weit es gegenwaͤrtig unſere Virtuoſen auf 
Bogeninſtrumenten gebracht haben, das moͤgen den Nachkommen ihre 
Werke beweiſen. Und bey der jetzt aligemein uͤberhand genommenen 


Liebhaberey an Blasinſtrumenten laͤßt ſich berechnen, wie wenig dieſe 


hinter jenen zuruͤckſtehen. Dieſe in unferm Zeitalter fo merklich zuge⸗ 
nommene Virtuoſitaͤt unter den Inſtrumentaliſten hat uns fehr rüftige 
und brillante Orchefter, fomohl in der Kammer, als vor dem Thea« 
ter ‚erzeugt, denen natürlich daran gelegen ift, ihr Licht nicht unter 
dem Scheffel zu verftecfen, und die eben deswegen Mozarts Opern 
fo gern vortragen, weil fie nur in dem Maaße Unterhaltung zu — 
ſcheinen ‚ jemehr fie Schwierigkeiten zu beſiegen haben. Was 


3) unſere Komponiften anlangt, von denen ‚viele ſelbſt Vir⸗ 


tuoſen der erſten Klaſſe waren, oder noch ſind, ſo ſcheinen ſich ſelbige 
ein Vergnuͤgen daraus zu machen, ſolche brave Orcheſter im kleinſten 


Detail und bis auf jede ſonſt unbedeutende Fuͤllſtimme hinlaͤnglich zu. 


beſchaͤftigen. Man hoͤre nur eine unſerer Sinfonien, zumal wenn der 
Geiſt eines Haydn in ihr lebt; welch ein Zuſammenwirken von 
Kraͤften in den zahlreichen Partien, die oft auf achtzehn verſchiedene 


Stimmen ſteigen, und die alle mit ihren eigenthuͤmlichen, oft ganz 
unvorhergeſehenen Schwierigkeiten, den Regeln der Kunſt gemaͤß, bey 


der Darſtellung auf einen reellen Effekt und auf einen wirkſamen To⸗ 
taleindruck des Ganzen berechnet ſind. Eben ſo hoͤre man eins unſe⸗ 


rer Haydniſchen Quartetten. Kann wohl von Witz und aus 
ne, Kunfigefhmaf und Harmonie, noch) mehr gefodere werden, als. 
diefe leiſten? Noch auffallender aber wird ‘ung, mo möglich, dieſer 


Kunſtkampf der verſchiedenen Glieder unſerer Orcheſter, wenn wir ſie 


vor dem Theater beobachten. Natuͤrlich muß bey ſo bewandten Um⸗ 


ſtaͤnden der Saͤnger froh ſeyn, wenn ihm nur erlaubt wird, eine Stim- 
me dabey zu haben ‚ indem er fid), nach der jetzigen Mode, während 


des Ganges der Paflagen, nur ſo, als von ohngefaͤhr, mit Aſchen Ei 


hen darf. 


Der groͤßte — Unſug aber wird ohnſtreitig auf das PAR 
Finale aufgefpart, — - ein Ding, : das feine, Entſtehung dem Ueber⸗ 


druſſe 


*— 
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bdruſſe der Italiaͤner an den ewigen Recitativen in ihren Opern zu 
danken hat; weswegen die Dichter alles, womit ſie im Laufe des Stuͤcks 


auf gewoͤhnliche Weiſe nicht fertig werden koͤnnen, als den Auswurf 
und die Hefen ihrer Ideen, zur allgemeinen Gaͤhrung, ins Final 
werfen, Hier fi ih nun burchzuarbeiten, iſt des Komponiften‘ Sade, 
und wohl ihm dann, wenn ihn ein braves Orchefter unterftüst. Um 


ſich in der Folge einmal einen Begriff von unferer jegigen Anſtren⸗ 
gung, von dem Aufbieten aller unferer Kräfte bey dergleichen Fallen 
zu machen, brauchen unfere-Nachfommen nur die erfte die beſte Par⸗ 


titur einer unferer beliebten Dpern gegen irgend eine: funfzigjährige, 
etwavonHaffe, zu halten. Hier werden fie eine mit drey bis vier 


P Notenlinien befehriebene Partitur finden, da bey uns, hingegen die 


Bogenhoͤhe oͤfters nicht mehr zulangt, die zum Stuͤcke noͤthigen Linien⸗ 
ſyſteme der Partitur zu faſſen. Bey Haffe find Flöten und Hoͤr⸗ 
ner, noch mehr aber Trompeten⸗ und Paufen, nur auf die bedeutend: 


fen und feyerlichften Situarionen aufgefpart; jegt bey uns finder ſich 


nicht nur dies alles, fondern noch Hoboen, Klarinetten und Fagorte 


Dazu; und es iſt gar nichts ıffallendes, in der Operette fih Hannen 
und Uſen unter Trompeten: und Paukenſchall um Töffeln zanfen zu 


fegen. Welch eine Verſchiedenheit in der Anzahl der Mittel, um zu. 


‚einem und demfelben Zwede zu gelangen! So weit. hat uns nun 


endlich die Virtuofirat oder die Sucht zu glänzen, oder aber mic den 


Komponiſten zu veben, zu effectuiren, gebrachte! Wie follte Haffe 


die Hände zufammen fehlagen, wenn ihm fo eine Partitur vor Augen’. 


— 


kommen koͤnnte! Wie ſollte er ſich nebſt ſeinem Orcheſter gluͤcklich 
preiſen, daß ſie mit ſo wenigem Aufwande ſo große Dinge thun und 


dabey denſelben und mehrern Dank verdienen Fonnten! — Noch ſte⸗ 


hen die Zeugniſſe des Enthuſiasmus fuͤr Mozarts Zauberflöte 


in alfen ‚periodifchen Schriften und: Zeitungen, Aber trotz der hun⸗ 
dertfältigen Bemerkungen, die man in Zeit von fieben Jahren date 


über niebergefchrieben hatte, war. es doch den Wenigften aufgefallen, 


daß darin von den Prieftern die ganze, reine Choral- Melodie: Ad 


Gott von Himmel ſieh darein x. welche man dem D. Luther 


. zuſchreibt, durch und durch geſungen wird. Wenigſtens hatte noch 





keine der hundert Federn, vu über die Schönheiten und Cigenhei⸗ 
Bun; tn 


xiv | Bu m 


ten diefes Seide in’ Bewegung - geſetzt worden waren, dieſn Ami 
ftand erwähnt. Wenn man nach fo vielem Hören einen Choral, 


den jedes Kind mitfingen kann, in ein neumodifches Opern⸗Chor eine 
gekleidet, nicht bemerft hatte, um wie viel weniger Fann dies alfo von 


unfern tobenden chromatifch » enharmonifchen Figuralchören "erwartet wer⸗ 
den? Wenn daher diefe gearbeiteten und reich inftrumentirten Sing⸗ 
ſtuͤcke für das Publifum, . für das fie doch num einmal gefhrieben ſeyn 
* follen, unbegreiflich find; fo ift diefer Laͤrm um Nichts fehlechterdings 


das Werf der ausgearfeten Mode und der blinden Nachahmer irgend I 


eines mifverftandenen Genies, oder die, —* der eg zu glaͤn⸗ 
zen und ſich — — | —J fe a 


y ” 


Wohin mag uns nun aber wohl diefe a — 


dieſes immer wiederholte allgemeine Aufgebot unſerer Kunſtkraͤfte, 
dieſe glaͤnzende Virtuoſitaͤt, welche mehr zum Bewundern, als zum | 


Ruͤhren geeignet ift, wohin wird fie uns noch führen? Vielleicht, und das 


fehr wahrſcheinlich, nicht nach dem rechten Ziele; Zwar mag die Kunft | 
allerdings von ihrer mechanifchen Seite, auch wohl im Ausdrucke mans. 
nichfaltigee Empfindungen und Gegenftände, dabey gewinnen; dages | 


nn 








gen verlieren auch öfters Die Regeln der Vernunft, der Aeſthetik und | 


‚des Gefchmads dabey. Und was foll zuletzt aus dem armen Kuͤnſtler 


werden? Man wird ihm das Inſtrument ſchon in der Wiege zum | 


Ueben vorhalten müffen, um Zeit genug zur Erwerbung aller der Fer⸗ 
tigfeiten zu gewinnen, welche man von den Mitgliedern unferer Orches 
fer fodert, noch mehr aber, wenn er fih als Solofpieler produciren 


will; Und da noch fein Zeitalter ſo viel Virtuoſen im Knabenalter 
hervorgebracht hat, als das unſrige; ſo ſcheint man nothgedrungen be⸗ 
reits dieſen Weg wirklich einzuſchlagen. Wo ſoll aber die noͤthige Zeit 
zur Bildung des Geiſtes oder der uͤbrigen Kraͤfte ſolcher jungen Vir⸗ 


tuoſen herkommen? Es iſt auf ſolche Art auch gar fein Wunder, wenn 
fich die Klagen über Mangel an Lektuͤre und wiſſenſchaftlichen Kennt« 


niffen bey den praftifchen Tonkuͤnſtlern immer mehr häufen muͤſſen. 


Was hilft uns alfo der ſchoͤne Anbau unferer Kunſt-⸗Literatur, welche 


in der legten Hälfte des vergangenen 18ten Jahrhunderts mie ſo gu⸗ 
tem Gluͤcke gediehen iſt, daß wenig oder gar keins ihrer Felder | | 


“ | 9 under, 


% 
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unbebauet liegt, und daß fie ſich der Literatur jeder andern. Kunſt keck 
“an die Seite ſtellen kann? — mas na ‚vor e funſzis Sahren- i we· 
nig der m war, — ; OR * 


Han — * nun Me bey der ſchonen Seite unferee Run gu 
ee welche durch feinen Mißbrauch, feinen falſchen Geſchmack 
und feine tyrannifhe Mode, wie oft bey der praftifchen Muſik der 


Fall ſeyn moͤchte, entſtellt iſt, und welche dem 19ten Jahrhunderte | 
Kruse reinen Gewinn und gar —— (Rai Orb 


x 


| Wi⸗ weit * nd mir niche feie nur ————— in Be ee 
| os der zu unferer Kunſt gehörigen Materie, ich meyne, des Tong, 
durch Hülfe eines Bernoulli, befonders aber: Durch die Bemühungen, 
‚ unferes würdigen D. Chladni, fortgerüde! Wenn wir unfern Vor⸗ 


fahren ſagen koͤnnten: man ſchiffe jetzo auch in der Luft; fo würden 


fie Dies. für eine eitle Großfprecherey halten; aber gewiß würdenfie ſich 

nicht weniger verwundern, wenn wir ihnen verſicherten, daß man jetzt 

die Verſchiedenheit der Töne den Augen fihtbar machen. koͤnne. 

Und doch iſt es dem Scharfjinne des Hrn. D. Chladni gelungen,‘ 

dies zu bewerkſtelligen, wie er in ſeinen Schriften fowoßt,; als ei 
A öffmelichen Erperimente bewieſen dat, Ra 

Au der Bau der mufifalifchen ————— ne one 

— — * der Kunſt gehoͤren, hat mit dem dermaligen hoben. 

. Grade der Kunft in der. Berfeinerung gleichen Schriet gehalten; Um: 


ſich davon zu uͤberzeugen, brauche man nut die Orgel im der großen & 


- Michaelskiche zu Hamburg und ein David Schiedmai erſches 
FSortepiano geſehen und gehört zu Haben, der übrigen vortrefflichen 
Saiten-⸗ und Blasinſtrumente, wozu auch unſere — — 
tionshoͤrner gehoͤren, nicht zu gebenfen, IE ENT: Te 
Wü — 
Aber von bei hohen Grade der Bolllommeifei aller diefer un⸗ 
| ſerer Inſtrumente moͤchten ſich unſere Nachkommen eben ſo wenig ei⸗ 
nen deutlichen und anſchaulichen Begriff machen koͤnnen, als wir von 
‚den im 8ten Jahrhunderte gebräuchlichen Inſtrumenten, da unſere Li⸗ 


teratur 
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feratur über den Bau und die Form des größten Teils baſcben ein 
tiefes Stillſchweigen beobachtet. Denn hoͤchſtens haben wir das noͤthi⸗ 
ge vom Baue der Orgel durch Bedos de Celles, und des Fago tts 

durch) Cugnier im La Borde, auch bin und wieder etwas von der 

Floͤte, aufzuweiſen. Wo aber fuchen wir die Nachrichten von der 
Mai Struktur, den Menfuren und den Abzeichnungen der Pianoforte, der 
Klaviere, der Guitarre, der Violine, der Hoboe, der Klarinette, des präc)- 

tigen Baßhorns, der Bafferhörner, der Jnventionshörner, der Paufen, 
- ber übrigen Bogeninfteumente u. ſ. w.? "Dies alles ift und bleibe ein 
Geheimniß der Herren Inſtrumentmacher, denen aus leicht zu begrei- | 
fenden Urfachen nicht viel an der Publicitaͤt dieſer Dinge gelegen ſeyn 

mag. Eine gute Paufe zu machen, ift fogar ein Geheimniß der Rus 
‚pferfehmiedel Deswegen: follte man den Druck des vom Hrn, Konz 
zertmeifter Ernſt angefündigeen Werks, über den Bau der Bios 

line, mit allem Eifer zu befördern fuchen, was leider nicht geſchehen 

iſt. Bey den großen Lücken, welche alfo noch in diefem Fache unſe⸗ 
ver Literatur vorkommen, iſt um fo weniger vor der Hand an ein: 

Merk zu denfen, welches, nad) Art des Prätorius, Die Beſchrei⸗ 

bungen aller unſerer gebraͤuchlichen Inſtrumente, nebſt geometriſch be⸗ 

ſtimmten Abbildungen, der heutigen Manier und Kunſt des Grabſti⸗ 
chels gemäß, enthielte, Jene Süden möchten aber wohl in Deutfche, 
land nicht das einzige Hinderniß eines folchen Werks feyn, wenn man 

bedenkt, daß die dazu gehörigen Kupfer und Zeichnungen einen. nicht 

gemeinen Aufwand erfodern ‚würden, Indeſſen iſt durch Die Bemuͤ⸗ 

hungen des wuͤrdigen Herrn Klein, in feiner theore tiſchen Mu— 
ſik, doch wenigftens. vor Der Hand die Behandlung der x mehreſten 

derfelben gezeigt worden. 

Eine andere, ungleich mehr bemerfbare Luͤcke i in — — ik 
feit ohngefaͤhr zwanzig Jahren durch den gänzlichen Auffauf der Erem- 
plave vom Waltherſchen Lexikon ın Anfepung der Kunft- Tech-⸗ 

nologie entſtanden. Wir hoffen aber dieſe Luͤcke bald wieder aus⸗ 
gefuͤllt zu ſehen. Und daß dies auf eine den Foderungen des jetzigen 
Zeitalters gemaͤße Art geſchehen wird, dafuͤr buͤrgt uns der Fleiß und 
die Aufmerkſamkeit des Herrn Kammermuſikus Koch, welcher die 
—— eines technologiſchen Lexikons uͤbernommen hat. — 
So 


Beer 70 rn at, | 
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RS, ſehr es übrigen in unferer Literatur in Ruͤckſicht des Inſtru⸗ 


mentenbaues Stuͤckwerk geblieben iſt, ſo verſorgt ſie uns dagegen um 
fo reichlicher mit Anweiſungen zu deren Gebrauche, und es giebt kein 
Inſtrument mehr, wozu wir nicht dergleichen ‚wo nicht in ausfuhrli⸗ 
chen Traftaten, doc) wenigſtens in fogenannten Furzen Met hod en, 
gedruckt aufzumeifen hätten. Unter diefen zeichnen ſich insbefondere 
n ehrere Werke über die Kunft, das Klavier zu fpielen, aus, welche 
noch überdies. öfters auch Die Lehre vom: Generalbaffe mie in 


Bin " —* 
FR ’ ; — 
ur s i 










bung der Intervalle feinen Hier den Uebergang von der Kun ft: 
Materie zur Form derſelben zu machen, Auch hier fehle es ung 
FR. — « 4 













Rur fcheinen bierin die Gelehrten noch nicht ganz einig zu ſeyn. In⸗ 
deſſen ſchreiben die Herren Komponiſten raſch fort, ohne zu fragen, 
v fie ihre Diffonanzen nach Rameau’s, Kirnbergers, Sorgens 
oder Voglers Syſteme behandelt haben. Vielleicht aber gluͤckt es 
dem legtein, durch feine neuerlich erfchienene Harmoniele bre fein 
Syſtem endlich allgemein angenommen zu ſehen. An dieſe Materie 
ſchließt ſich auch die vom Kontrapunkte und von der Fuge an, woruͤber 
8 Marpurg ein Wert Dinterlaffen hat, desgleichen ſich feine ans - 
e ’e Nation rühmen Fann, man müßte Denn felbigem den Saggio des 
t Martini an .bie Seite fegen wollen, KL N IE: Wr 


* 


Was nun den Unterricht zur Kompoſition uͤberhaupt, oder viel. 
ehr zur Erfindung einer Melodie betrifft; ſo prangen zwar manche 
3erfe mit dem Titeln: Anleitun g zur Kompof ition, woraus in⸗ 
en ein Lehrling ſchwerlich nur eine gute Menuet verfertigen lernen moͤch⸗ 
erhaupt, ſeitdem Guido's Borfchlag, pie Melodien nach den im 
vorkommenden Vokalen zu ſetzen (ſ. Forkels Geſch der Mur. 


wire 


De Schriften über die Geſetze der Harmonie und die Behand: . 


gicht an mehreren gründlich gefchriebenen altern ‚und neuern Werken, - 


m 


x‘ 


e 
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“ weniger armfeliger Behelf, als des Guido Vorſchlag. Sache des Ge⸗ % 
nies und Gefuͤhls wird ſich nie eindociven, vielweniger auswürfeln und 
ausrechnen laffen. Eben das Leichte und Ungeſuchte an einer Melodie 
iſt eine der erften Vollkommenheiten derfelben. Dennoch findet man 
ſehr viel Gutes über die Eigenfchaften der. Melodie in Mattheſons E 
vollfommenem Kapellmeifter und Nichelmanns Traftare A 
niedergefihrieben, ſo weit nämlich die Sprache reichen kann. Dieſe 1 
reicht aber nicht viel weiter, als bis an das Körperliche der Melodie, 
wenn ich mich fo ausdrüden darf, welches bloß ben Rhythmus und . 
die Modulation oder Tonleitung betrifft. Auch hat unfere Siteratur 
von beyden an des braven Riepels Kapiteln fehr'faßlihe Dar: 
fteflungen aufzumweifen. Da aber auch mandes Meitfchweifige und 
I Veberflüffige darin vorkommt; fo wäre uns wohl einmal wieder ein i 
"KRapellmeifter Schulz zu wünfchen, der diefe für. Kompsniften fo 
nothwendige und wichtige Materien in Ordnung braͤchte. Einige Bli⸗ 
cke ing innere Heiligthum der Melopoetik, ich meyne den Ausdruck 
der Empfindungen und Leidenſchaften, haben wir Herrn Kapellmeiſter 
Reichardt und Herrn Gretry, dem erſtern in feinem Kunſt ma⸗ 
gazine und dem zweyten in ſeinem Verſuche zu danken. RL 


— *⸗ 


en 
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Alles uͤbrige, wichtigere und unwichtigere zur Kompofition, bes 
fonders was zu dem weiten Felde der Aeſthetik gehört, bleibt gewöhn- 
fich der Kritik in periodiſchen Schriften überlaffen. Diefe unfere 
mufikalifche Kritik aber ift leider! das bequemfte Forum, über das \ 
ſich je nur Klienten haben beſchweren koͤnnen. Ferien uͤber Ferien giebt 
e8 da, nicht nur von Monaten, ſondern von mehreren Jahren, um fo . 
mehr, da wir Seine beſoldeten, fondern lauter freymillige Kichter haben. 3 
Bon 1793 an, nad) dem Schluffe der älteren Berliner muſik. Zeitung, 
bis 1799 beym Anfange der. Seipziger mufif. Zeitung, war unfer 
fritifches Tribunal gänzlich geſchloſfen. — Die. Vergehungen, welche 
dies Forum zu rigen bat, find übrigens der Mode eben’ fo ſehr un 
terworfen, als alles übrige unter, der Sonne, Bor fünfzig. Jahren 
z. B. waren es lauter Quinten- und Oktaven⸗ Verbrechen, woruber 
man bier urtheilte. Auch in unfern Tagen ſoll diefe ‚alte Erbfünde, 
in. manchen Kompofitionen wieder merklich werden; — — 

er 
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der Beklagten, Effeket Effefet läße den Richter jege felten zum. 
Worte fommen. Weiter hin ſchienen eine Zeitlang die Fehler wider‘ 


den Rhythmus den Kritikern viel zu ſchaffen zu machen. Gluͤcklicher 


Weiſe bat aber fchon feit langer als zwanzig Jahren unfere Mufie 


ſo ganz den Charafter der Tanzmufif angenommen, daß von dieſer 
Seite fo Teiche nichts mehr zu fürchten ik, je füpfparer- und ſimpler 


dadurch die Einſchnitte und Sektionalzeilen geworden ſind. Dagegen 
haben die mannichfaltigen Auffuͤhrungen italiaͤniſcher und franzoͤſiſcher 
Opern mit untergelegter deutſcher Ueberſetzung das Ohr und Gefuͤhl 
mancher deutſchen Komponiſten fuͤr den Ausdruck der verſchiedenen 
Accente faſt total verdorben; fo daß gegenwaͤrtig die Kritik mie 


dieſem Gegenſtande vollauf zu thun findet. Und was der Unerfaͤh⸗ 


renheit ſolcher Komponiften in der Kunft, zu lefen, entſchluͤpft, verdirbt 
die Eitelkeit, im: Inſtrumentalſatze zu glaͤnzen; ſo, daß die Worte 
des Sängers öfters nur fo gut, als ſich es thun laſſen will, wie bey 
Fugen, eingeſchoben zu feyn fcheinen. | re Me 
Dies unſer kritiſches Tribunal in lebhaftem Gange zu ſehen, 
dieſes Vorzugs haben wir uns gegenwaͤrtig beſonders zu freuen * da 
nun ſchon ſeit länger” als drey Jahren eine £ritifche Zeitſchrift, naͤm⸗ 
lich die bey Breitkopf und Härtel zu Leipzig wöchentlich erfcheinende 
mufifalifhe Zeitung, unter ſehr guten Händen gedeihet. Ohne 
etwas von dem eleganten Aeußern zu erwähnen; fo darf fie ſich auch 
in Anſehung der geſchmackvollen Wahl ihrer intereffanten Aufſaͤe, 
her 9 annich igkeit derſelben und der ſchoͤnen Diftion, welche darin 
eerrſcht, kuͤhnlich jeder der zahlloſen Zeitſchriften an die Seite ſetzen, 


velche uns gegenwärtig in allen Wiſſenſchaften uͤberſchwemmen. Start 


les Beweiſes mögen die Namen eines Rochlitz, Ho eflig, Reis 
hardt, Schulz, Trieſte, Schwenke, Chriſtmann, Knecht 
few. welche bisher als Mitarbeiter den größten Antheil an der 
fusführung derſelben gehabt Haben, Bier ftehen. Der darin. herr⸗ 
hende, anlockende Ton macht, daß manche Schöne, welche fonft 
hwerlich nach der Lektuͤre muſikaliſcher Schriften verlangen möchte, 
ier manches Werk und manchen Komponiften Fennen lerne, giebe 
janchem Siebhaber über Ideen und ‚Begriffe Auffchluß , wonber er 
4) bisher im Dunkeln befand: ja felbft der erfahrne Künftler findet 
rn h b 2 bier, 


JJ— Vorrede. | , 
Bier, außer ſo mancher guten hiſtoriſchen Motiz, fo manche bebeuten- 4 
de aͤſthetiſche Winke und ſo manche Wahrheiten unter Roſen und 4 
auf Blumenmegen, die er fi) vorher muͤhſam unter, Dornen und 
Difteln aufgefucht hat. JIndeſſen ſcheint eben dieſer gefällige, leichte 
und elegante Ton der Befriedigung literarifcher Beduürfniſſe einiger 7 
mwaßen im Wege zu ftehen, mo es mehr auf Husfügrlichkeit und Ber 
ſtimmtheit, als auf ſchoͤne Diktion und geſchmackvolle Einkleidung ane 
kommt. Ungleich wichtiger iſt dem Literator ein Vorname, ein Ges 
buis⸗ oder Sterbejahr, Die Anzeige eines noch unbekannten alten 
Werks oder ſeines ausfuͤhrlichen Titels und feiner verſchiedenen Ausga« i 
ben; mit einem. Worte, das, was vielen Artikeln in diefem: Wer⸗ 
ke, aus Mangel an beftimmten Rachrichten, abgeht. Weit entfernt, } 
daß ih um diefer einzelnen Notizen willen die Zeitungen in einen mus i 
ſikaliſch-literariſchen Anzeiger umgewandelt zu ſehen wuͤnſchte. 
Wohl aber wäre dem, bengelcgten Intelligenzblatte eine ausgebreitetere e 
fiterarifhe Beſtimmung zu wuͤnſchen, wobey die merfantilifche, wel⸗ 
che daffelbe bis hieher ausfchließend ſcheint gehabt zu haben, um H 
nichts zu kurz kaͤme. Dies koͤnnte alle dergleichen abgebrochene No« 
tizen für die alte und neue Siteratue aufnehmen; hierdurch würde es | 
gleihfam zum Magazine, woraus fünftig ein Fortſeher dieſes Lepi⸗ 
kons ſchoͤpfen koͤnnte, woran es uns ſo ſehr gebricht. Sollte es 
den Herrn Herausgebern gefallen, dies noch dem mannichfaltigen Sun 


— 


— 
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ten dieſer Zeitſchrift beyzufuͤgen, und ſollten ſie fortfahren, Kunſtpa⸗ 
triotismus und Unparteylichkeit als Grundſaͤtze unerſchuͤtterlich feſt zu 
halten und ohne Einwirkung merkantiliſcher Abſichten irgend eines 
Verlegers treu zu befolgen; ſo werden dieſe Zeitungen keinen Wunſ 


J 


irgend eines Leſers unbefriedigt laſſen. bi 4 
— 1 
J 
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Ueber alle dieſe bisher beruͤhrten und noch ungleich mehrere mu⸗ 
ſikaliſche Schriften hat uns Hr. OD. Forkel ein ſyſtematiſch geord⸗ 
netes Verzeichniß in feiner Literatur der Muſik geſchenkt, das 
einzig in ſeiner Art iſt, und deſſen Vollſtaͤndigkeit und zweckmaͤßige 
Einrichtung ein ewiges Denkmal ſeiner großen, weitumfaſſenden lite⸗ 
rariſchen Kenntniſſe und der ihm in Goͤttingen zu Gebote ſtehenden 
Huͤlfsmittel ſeyn und bleiben wird, Sch ſchmeichele mir, —2 

RER, — 9 tere 
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ae Eines nice m — ** — — haben wir uns in An⸗ 


ge zu freuen. Denn außer den Bemühungen eines Martini, Abe 


fortgeruͤckt, daß wir uns an der Hand des Hrn. Verfaffers, gleichfam 
Durch unbefannte Regionen ‚ auf ungebahnten und zum Theil noch) 
nie: betretenen Wegen, gluͤcklich unter einen Horizont gebracht ſehen, 
w unfer Blick fehon auf lauter befannte Gegenftände fälle. Auch 


da es uns den genugthuendften Auffchluß über die Art und Neife 
‚giebt, wie nach und nach unfere Harmonie entſtanden iſt. 
Eben ſo bringen wir die Aufloͤſung der ſo lange unentſchieden geblie- 

Frage mit ins neue Jahrhundert: Wie und wenn die ei— 
Bee — Ben — * 


ER & 


———— Kunſt-⸗Geſchichte im Einzelnen unter an— 
dern durch mich iſt geleiftet worden, werden diejenigen , welche‘ mein 
älteres:Lepif on von 1790 — * (welches der Kuͤrze wegen in die⸗ 
ſem Werke durchaus bloß unter dem Titel altes Lexikon angefuͤhrt 


Werk uͤbergebe, glaube ich den Leſern noch einige Rechenſchaft 

be ſchuldig zu ſeyn, was diesmal hat geleiſtet werden — und 
geleiſtet Ben Bee 

J — 
Was ich * der des alten ——— von * Eitel⸗ 
mfteichter im voraus erwartete, iſt puͤnktlich eingetroffen. 
Jen einen babe ich zu viele aufgenommen und dem andern zu wenige. 
"Bande, daß ich doch wohl den Mittelweg, als den beiten, ein- 
e en Hatte, Zudem bedachte erfterer nicht, daß ich nicht bloß für 
iteratoren erſter ve Aa hauptſaͤchlich für Diejenigen, 
| Be welchen 
J 
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ere und neuere — zu — en — ———— 


Bi der Gefchichte unſerer Kunſt in ihrem ganzen Umfan- 


Dies Werf mache deutſchem Fleiße und deutſcher Gruͤndlichkeit Ehre, 


> beurteilen koͤnnen. Indem ich aber jetzt dem Puktikum dieſes ' 


Gerbert, Hawkins und Burney iſt auch die vom Hrn. D. For kel in 
unſerer Sprache verfaßte Geſchichte mit dem zweyten Bande bereits ſo weit 


TIER enbiic, um meinem Ziele näher zu rüden, für die 


zu tun. Zu Diefer Hoffnung berechtigen mich die nicht geringen, 






x Bor H ede 


welchen es an Gelegenheit zum Keifen oder an Mitteln A 
fehle, fih die noͤthigen Bücher zum Selbſtunt errichte 
anzuſ chaffen, mein Lexikon zuſammengetragen hatte; denen alſo 
manches noch neu und wichtig ſeyn muß, über welches der Erfahrne | 
hinweg ſiehet. Der zweyte war aber noch unbilliger, wenn er mir, F 
der ich; von allen öffentlichen Bibliorhefen entfernt, mit fo viel Mühe 
und Fleiß und — Koften, bloß aus meiner eigenen Bücherfammlung, 
fo viel taufende von Artikeln aufgefucht haste, wenn er mir, fage ih, 
Vorvwuͤrfe macht, daß ich gerade die wenigen nicht angefuͤhrt habe, 
welche ihm ſeines Orts vorgekommen ſind, und die ihm, aber oft mit 
Unrecht, des Aufnehmens werth geduͤnkt haben. Da ſich aber unter⸗ 
deſſen meine Quellen um ein merkliches vermehrt haben; ſo hoffe ich, 
immer weniger Klagen von dieſer Seite befürchten zu duͤrfen. 


— 
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Ueberhaupt babe ich diesmal, da doch nun einmal dies Werk, 
feinem "Titel nach, die Eigenfchaften aller übrigen literariſchen Aufz 
ſchlage⸗ Bücher haben foll, noch) zur rechten Zeit eingelenfe und der 
Vollſtaͤndigkeit alle jene Bedenklichkeiten aufgeopfert, welche fich 
bey der Ausarbeitung des Lerifons von 1790, über Wuͤrdigkeit 
und Unwuͤrdigkeit zue Aufnahme dieſes oder jenes: Schriftſtel⸗ 
— oder En age mir in den Weg legten. In fünf und zwan⸗ 


















ſind, und welche, gleich den Firfternen , fih noch mit immer gleichem E 
Glanze am muſikaliſchen Herueate erhalten haben. 4— 


VUeber ee, jest ‚lebenden Künftler boffe ich alſo —— Sefer, ; 
wo nicht durchaus, (und wem wäre das möglich?) doch öfter Genuͤge 


theils ſchon gedruckten, groͤßtentheils aber handſ chriftlichen Bey⸗ 
traͤge, welche mir mehrere, zum Theil ſchon laͤngſt in der Kuͤnſtler⸗ 
welt ruͤhmlichſt bekannte Freunde, ein Andre, D. Chladni, Franz, 
die Hrn. Kapellmeiſter Reich ar dt und Schulz, die Hrn. Thuͤrr⸗ 
ſchmiedt, Wach, Weimar, Weſtphal, Wolfl u. am. zu die⸗ 
ſem Werke geliefert haben. Und, wie könnte ih den fortwaͤhrende J 
hl - P 
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h BER Aucheil bes Hrn. Majors von Wagner an der Bereiche: 
rung und Berichtigung deffelben hier mit Stillſchweigen übergehen? 
Ihnen allen ſey hiermit öffentlich, in der Leſer und meinem Namen, 
der waͤrmſte Dank erſtattet! Leider aber haben mehrere davon mei— 
— bereits mit ins Grab genommen, ®) | 
—J — — dem * id aa eine Menge ganz leerer Artikel oder 
ä vielmehr nur Komponiften« Anzeigen. Da aber meine Bitten und 
Auffoderungen an die Herrn Tonkuͤnſtler, in der Vorrede zum 
alten Lexikon, in dem Berliner Archive der Zeit, im Ham⸗ 
burgiſchen Correſpodenten, im Reichs— Anzeiger und zus 
legt hoch in der Leipziger mufif. Zeitung, fo manche Privatpriefe 
ungerechnet, beſonders nach Wien und Weimar, ur Auskunft und 
‚Nachrichten von ihrem Leben und Werfen, fruchtlog geblieben find; 
‚fo waſche ich meine Hande in Unſchuld, und muß glauben, daß man ſich 
nicht für würdig gehalten bat, dem Publikum näher bekannt zu werden. 
Die: ‚Hrn. Gelehrten pflegen zwar in den Werfen diefer Art felten 
eiwas zum Ruhme ihrer noch lebenden Mitbruͤder hinzuzuſetzen; 
| gleich) den Damen, deren jede fi das Worzugsrecht, gelobt zu werden, 
im Herzen ‚allein zueignet. Ich hoigegen habe mir die Freyheit ge- 
nommen, im alten Lexikon von Diefer Kegel abzugehen : indem ich 
nicht nur auch alle und jede mir befannte lebende Schriftſteller und 
‚ Komponiften ‚mit eingeführt, fondern auch hin und wieder, fo weit 
meine Eeabeung etwas von dem Charakter —5 gelegent⸗ 
Br REF ee 
a Dies ik nun nand ber Falk mit dem fo eben Ahle Hrn. Major von Was 
nen Er ftarb zu Berlin 1803. Nach einer durch zwey und zwanzig Fahre un: 
F unterbrochen mit ihm unterhaltenen Korreſpondenz, befinden ſich eben ſo viel voll⸗ 
a gültige Beweife von feinem rechtſchaffenen, biedern Charakter, ald von feiner war: 
a und aͤchten Kunftliebe in meinen Händen. Unermüdet war er beforgt, feine 
t efe durch Materialien und Beytraͤge aller Art zu diefem Werke intereflant 
PER ig zu machen. Oft legte er mehrere. Bogen ftarfe Auszüge aus feltes 
—9 — zu dieſem Behufe mit bey. Seine in dieſem Werke mehrmals er- 
waͤhnte Sammlung von Tonkünftler:Bildniffen, dergleichen an Vollſtaͤndigkeit und 
eilt an feltenen Stiden wohl nie wieder in eines Liehhabers Hände 
tommen moͤchte, iſt, ſo wie ſeine nicht lleine muſikaliſche vů hetſanmnung fur; 
nach feinem Tode, leider in hundert Hände serfireuet worden. 
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lich mit habe einfließen laſſen, und ich hoffe, dies zur Zufsiebenfeie: ber 
jungen Kunftliebhaber. gethan zu ‚haben. Sndeffen bat dies in dem 
gegenwärtigen Werke ungleich weniger, als dort, geſchehen koͤnnen, um 
das Werk nicht noch mehr zu vergrößern. Nach meinem Plane job 


len aber dieſe Nachrichten von noch lebenden Kuͤnſtlern nicht weiter, J 


als bis zum Ende des ı8ten Jahrhunderts, oder bis 1801, reichen, 
Juͤngere Nachrichten, die ſich davon hin und wieder finden ſollten, 
wird man alſo blos als Zugaben anzuſehen haben. ®) 


Daß aber auch mein Verfprechen, die Altern Waltherifch en — 


Artikel groͤßtentheils vermehrt wieder zu geben, nicht 


bloße Worte geblieben ſind, wird ſich, ſo wie ſchon im alten Lerie 


Fon, hoffentlich auch hier, finden: Da mir, außer den größern Biftor 


rifchen Werfen eines Hamwfins, Burney und Forfel, die neuen, 
dem Walther noch unbekannt gebliebenen Ausgaben der Biblio 
thefen des Draudius, die Merkwürdigkeiten des vormaligen Königl. 
Mufif-Arhivs zu Kopenhagen, durch die Güte des verewig⸗ 
ten Kapellmeiſters S chulz, die ſeltenen Kunſtwerke des Muͤnchn er 


muſikaliſch en Archivs, welche noch Orlando di Lasso gefammelt , “2 


hat, und die mufifalifhen Merfwürdigfeiten der Berli— 
ner Koͤnigl. Bibliothek, durch die Guͤte des Hrn. D. Chlad⸗ 
ni, die Nachrichten von mehr als hundert portugieſiſchen Komponi⸗ 
ſten des Machado, durch die Güte des Hrn. D. Forkel, und jo 
manche bedeutende Winfe und Zurechtweiſungen unferes — 
Veterans der Antiquare Deutfchlands, des Hrn. von Murr, dazu 
hinlaͤngliche Hülfsmittel dargeboten haben. Auch darf ich die, mei- 


nem Herzen ‚doppelt werthen DBeyträge des Hrn. Konſiſtorial Raths 
Heſſe in Rudolſtadt, von lauter Landsleuten, die ſich in der Kunſt 


hervorgethan —* — hier nicht unbemerkt laſſen. ) 8war haben 


meine 


Dahin find. auch bie, durch die Güte des Hm. Barthel von Siebord zu 
meinen Haͤnden gekommenen Nachrichten von Wuͤrzburg iſch en Gele hr— 
ten und Künftlern, in der Fraͤnkiſchen Chronik von 1807 und, ſeinen 
eigenen artiſtiſch-literariſchen Blaͤttern von 1808, zu rechnen. 

Ihr Titel iſt: Verzeichniß geborner Schwarzburger, die ſich ale 
Gelehrte oder als Künftler durch Shriften bekannt madten. 


— 
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mieine Artikel dabey nicht an der Zahl, wohl aber an mancher I 
— Bea und‘ se Notiz gewonnen. | 
— } 
Was die unchelle ber die Werke diefer Künftler aus ben. ver» 
— Zeiten betrifft; ſo habe ich mir es hier, ſo wie ſchon i im 
‚alten Lexiko n, zur Regel gemacht, jedem verdienſtvollen und 'ge- 
fchäßten Komponiften, welchen die: Gefchichte angemerkt hat, Gerech— 
tigkeit widerfahren laſſen. Seinen Geſchmack und dieſemnach ſeine 
Schoͤnheiten zu verfechten uͤberlaſſe ic) feinem Zeitalter und feiner 
Nation; nad) welcher Regel überhaupt * ‚Sefer die oft fo — 
As Aruikel zu beurtheilen hat. 


Auch bie Nachrichten von Dale Gabe ih zum 1 Beſten 
ee Liebhaber Diesmal zu vermehren geſucht; wozu mir die güti- 
‚ge Mittheilung eines eigen verfaßten Orgelbauer » $erifons in 
Mſt. von einem auswärtigen würdigen Freunde und Dilettanten nicht 
wenig /behuͤlflich geweſen iſt. In der That ſcheinen mir dieſe Kuͤnſt⸗ 
ler dieſe beſondere Aufmerkſamkeit allerdings zu verdienen. Denn we 
iſt der mechanifhe Künftler, an den fo große und mannichfaltige 
Foderungen gefcheben, als an den Orgelbauer? Wenn er ſich alle - 
— 5 die 
Faaf Einladungsfstiften zu den Sitten feſten und den damit 

* verbundenen oͤffentlichen Schulpruͤfungen, von Joh. Ludw. Heſ— 
Fi’ fe, Konfift. Kath und Direkt. des Gymnaf. zu Nudolfiedt. 1te8: 
biste Süd, Rudolſtadt 1805 —9. Jedes. 6 Bl. ing. — Schade, daß Dies 
0 Berzeihniß nur erjt bis zu dem H, nämlich dem Artikel Hellbad, fortgeruͤckt iſt. 
Meinen Landsleuten zu Liebe, moͤgen hier noch die Namen der in dieſem Werke 
Dr aufgenommenen ein und vierzig gebornen Schwarzburger, mit Uebergehung 
doer hier bios in Dienften geftandenen Fremden, folgen, Es find folgende: 
Abit, Art, I. Chr. Bad, J. Mid. Bad, Bodinug,. Borberg, 
0 Brand, Buſch, Colerus, Degen, Drefen, Drefler, Gehring, €. & 
| ee „Gerber, H. N. Gerber, Gleitsmann, Gräfer, Chr. €. Graf, Dr. Sr, 
. Graf, Hartmann, Haueifen, Haufen, Heinfe, Hen, Hunold, 

— Bi Chr. Koh, Fer. Koch, Dr. Nicolai, Niedt, Dleariug, Riſch, 
1. NEhrifph. Shmidt, Stod, El. Walther und Wepel; fo viel mir deren - 
beygefallen find, ohne das Werk ſelbſt durchzublaͤttern. Noch gehören hieher: 
Junghans, Alb. Methfeffel und Friedr. PNA, —— Mar, 

" EIetWein und Simon Hermſtedt. 


— 


/ 
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die Handgriffe zu eigen gemacht bat, die für ihn. nöchigen —— 


lien, aus allen drey Reichen der Natur, gehoͤrig bearbeiten zu koͤn⸗ 


nen; wie viel Erfahrung gehoͤrt dann noch dazu, den vorgefundenen 


Raum, bey ſeinem Baue, immer auf das zutraͤglichſte zu nutzen und 
ſeine Anlage am zweckmaͤßigſten einzurichten, dabey auch das Aeußere 
mit Geſchmack und dem Auge wohlgefaͤllig, erſt auf dem Papiere und 
dann in der Wirklichkeit, darzuſtellen. So viel eigener Fleiß num 


auch immer hiezu gehören mag; fo reicht felbiger doch noch nicht zu, 


fein nun fertig gebaueres Werk durch abgemeffene Stimmung: braudj: 
bar zu machen, Sich aber dies Talent erwerben zu koͤnnen, haͤngt 


nicht mehr von ſeinem Fleiße ab, indem es einzig und allein Geſchenk | 


der Natur ift und bleibt. Aber noch fehlt das Beſte. Er Fann fein 
Kunſtwerk ohne Tadel überliefert haben, ift er aber bey der Wahl 
der Materialien nicht als ehrlicher Mann zu Werfe gegangen; fo 
iſt in weniger als zehn Jahren fein Werk unbrauchbar, Ehrlichkeit 
und Kechifchaffenheie müffen aljo feinem Kunſtwerke erſt den Stempel 


der Vollkommenheit geben. Ueberdies nahm die Denkungsart unferes 
‚ ‚unglüdlichen aufgeflarten Zeitalters, während meiner Arbeit an diefem 


Werke, eine Wendung, wodurch diefe durch. die Anftrengung fo vieler 
Jahrhunderte nun endlich bis zum hoͤchſten Gipfel gebrachte Orgelbau- 
£unft Gefahr lief, wie zu einer gemwiffen Zeit in. Englayd, unter Die 
Zahl der verlornen und vergeffenen Künfte zu gerathen. Denn nicht 


nur waren während der Nevolutions-Periode, in Franfreih und in 
den vevolutionirten ändern, die Kirchen ‚verfhloffen und zum Theil 


zu anderm beliebigen Gebrauche genügt, fordern auch in den andern 


fogenannten ruhigen ändern fing man zu derfelben Zeit an, fich Die. 


Menfchen als Götter zu träumen. Und wozu follten nun noch Goͤt— 
tern Bethhaͤuſer und Kirchenorgeln? Zum Gluͤcke aber am man von 
dieſen fonderbaren Grillen früh genug zuruͤck, um noch zue rechten 


Zeit zu jener Falcblütigern Beſonnenheit einlenfen zu fönnen, welche 


äußere Erbauungs-Mittel der menfhlihen Schwäde für angemeſſen 
und erfprieslich Halt. Man defretirte in Frankreich der Worficht wie: 
der Die Freyheit, zu erifliven, und wenige Jahre darauf auch, Kiche 


in allen Konfefjionen zu halten, Und fo wäre denn auch noch für 


die 
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. bien Safepunder zur Benbehaltung der Orgeln, und alfo auch zur 
— der — — Hoffnung uͤbrig. 


‚Die geinhifänen Tonkünfer „ welche für die Kunft kein ‚anderes 
—— aufzuweiſen haben, als daß ihre Namen von Plutarch, 
Achenaus oder andern alten Schriftſtellern angemerkt worden ſind, 
bleiben hier weg. Ihre Muſik hatte zu wenig mit der unſrigen ge: 
mein, als daß fie uns noch) ‚intereffiren koͤnnten. Und wie follten fie 
wohl ein. größeres Recht zu einem Plage: in diefem Werke haben, 
als fo mancher brave Sänger oder Virtuofe der gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderte, welche man doch im alten Lerifon geftrichen wiſſen will, 
weil es Feine Komponiſten ſind? Und ſollte noch irgend einem Leſer, aus 
beſonderer Vorliebe fuͤr die Griechen, nach Nachrichten von ihnen ge⸗ 
Lüften; fo werden ihm die Geſchichtsbuͤcher eines Forkel, Burney, 
aborde u. ſ. w. hinlaͤngliche Auskunft geben. Eine Ausnahme ha⸗ 
be ich indeſſen mit ‚den Schriftſtellern und denjenigen gemacht, welche 
als, Erfinder etwas zur Werbefferung ihrer Kunft beygetragen haben 
— * malen: Bier —* ein Platz eingeraͤumt iſt. 
Sießhaber v von luſtigen Anekboten und ER Legenden | 
Br hier ihre Rechnung nur, fchlecht finden. ch bin überzeugt, 
daß man nur deswegen fo viel Spas. daran findet, teil diefe oder 
jene Schwachheit eines großen Künftlers gerade diejenige ift, von wel— 
cher wir uns ſelbſt (Bundert andere abgerechnet) frey fühlen; oder aber 
weil uns dergleichen Schwänfe Gelegenheit verfchaffen, uns menigftens 
in einer Sache mit einem großen Manne vergleichen zu Fönnen, follte 
es auch nur in einem feiner Fehler feyn. Defto forgfältiger hingegen 
bin ich beym Auffammeln derjenigen Anekdoten gewefen, welche Bes 
er» auf die das haben. 

N — Segen der Namen Pi feangöfifchen Tonfünftler hat die Revo⸗ 
Intion auch fogar in Abſicht diefes Werks neue, Verwirrungen anges 
richtet, indem nun die Neufranfen, um alle Merfzeichen des Adels 

zu vertilgen, die fonft vor die Namen gefegten Artikel de, Ie, u. f. w. 
groͤßtentheils mit denfelben verbinden ; fo daß 5. ®. le Ferre, le Moine, 
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le Sueur, nun alle in den Büchftaben L verfege worden find, als 
Lefevre, Lemoine und-Lesueur. Auch die Nachläffigkeie der Hrn, 
Mufifhändler, in Bemerkung der Vornamen in ihren Verzeichniſſen, 
iſt ſich noch immer gleich geblieben. Hiervon nehme ich jedoch die 
Hrn. Gayl und Hedler zu Frankfurt aus, deren Berzeichniffe, we: 
gen ihrer zweckmaͤßigen Einrichtung, Ordnung und Ausführlichkeit, eine 
Stelle in der Bibliothek eines jeden Literators einzunehmen verdienen. 
Auch Hr. Andre hat feit ein Paar Jahren noch sin befonderes No— 
vitaͤten-⸗Verzeichniß, mit kurzen Nachrichten von den Komponiſten feis 
ner Verlags - Artikel, gratis ausgegeben. Wenn doc) die Hrn. Kata 
fogenmacher nur den Artikel Müller hier-und im.alten Lexikon 
nachfchlagen wollten, deren es nicht weniger als 43: an der Zahl in der 
mufifalifchen Literatur giebt; fo würden fie ſich bald von der * 
lichkeit ihrer namenloſen Angaben uͤberzeugen koͤnnen. 

Dagegen hat mic) die unterdeſſen erſchienene EN des 
Hrn. D. Forkel diesmal vieler Screiberey, in Anfehung der ms 
halts= Anzeigen von vorfommenden Büchern, überhoben. Den Kaum, 
welcher hierdurdy gewonnen worden, habe ich, und hoffentlich zur Zu: 
friedenheit der Leſer, auf die ausführlichern Anzeigen der praftifchen 
Werke verwandt: Und um nicht. bloß den Liebhaber zu unterhalten, 
fondern auch dem Literator Zu nüßen, habe ich diesmal auch die vor« 
nebmften -Quellen, woraus ich oeſchopft habe, am Ende der Artikel 
angefuͤhrt. 

Auch hoffe ich, wegen eines am Ende angehaͤngten vollſtaͤn⸗ 
digen Regiſters uͤber alle und jede Erfindungen in 
der Theorie ſowohl, als in der Praxis, und über alle ſon⸗ 
ftigen merfwürdigen Ereigniffe in der Kunſtgeſchichte, 
deren ſowohl in dem alten Lexikon, als hier gedacht wird,. Danf 
zu verdienen. Ich felbft babe mich von deſſen Zmedmäßigfeit und 
Rothwendigkeit um fo mehr überzeugt, da ich ſchon mehrmals Nach- 
richten im alten Lexikon vergeblich gefucht, von denen ich überzeugt 
war, daß felbige darin enthalten waren, bloß weil mir mein Gedaͤcht⸗ 
niß den Namen des Artikels verfagte, unter welchem ſie zu ſuchen wa⸗ 
ren. Endlich hoffe ich auch, den Liebhaber, im Anhange, mit einem 
Berzeichniffe von lauter Tonfünftler-Bildniffen, ohne alle Eins 
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fung ‚von gelehrten Schriftftellern aus andern Safultäten, zu über: 


raſchen, welches dennoch das Verzeichniß im alten — an der 


Anzaht ——— ——— wird. 


So weit haͤtte ich denn Yo einem n Werke dieſer Art gleichfam 
— Unvollkommenheit, nach Vermoͤgen und mit dem beſten 
Willen, zu vermeiden geſucht. Nur ein Wunſch iſt und bleibt mir 
leider unmoͤglich zu erfuͤllen, und das iſt der, das alte und dieſes 
neue Lexikon, zur Bequemlichkeit der Leſer, in ein Werk verſchmol⸗ 


zen zu ſehen.*) Allein dasjenige, was ich theilweiſe zu unternehmen 


wagte, würde ich nie den, Muth gehabt haben, im Ganzen zu unter 
nehmen; und es bleibe demnach diefe rheilweife Bearbeitung, des 
Werks eine Conditio sine qua non des efwannigen Nugens und Ver⸗ 
gnügens, fo ic) vielleicht mit diefer Arbeit geſtiftet habe. Indeſſen 


hat diefe Art der Ausführung das Gute, daß die Käufer diefes Werks 
2 dadurch ungleich leichter dazu gelangen. Und wäre es denn dem Li⸗ : 


cerator ſo etwas neues und ungewoͤhnliches, die verlangten Materien 


in mehr als einem Bande nachſuchen zu muͤſſen? Gern wird man 


ſich vom Joͤcher zum Adelung, und von dieſem zu einem dritten 


wenden, wenn man nur endlich die gewuͤnſchte Auskunft findet. Ja, 


wie oft iſt mir, waͤhrend dieſer Arbeit der Fall vorgekommen, daß ich 


in der vierten Ausgabe von Meuſels gel, Teutſchland die 


Nachrichten zu einem Artikel aus dem Werfe und aus allen feinen fünf 


Nachtraͤgen, d. i. aus fechs Bänden, habe zufammenfuchen müffen, Alfo _ 


übergebe ich Hiermit dem Publifum Feine neue Auflage des alten Lexi⸗ 


kons von 1789 — 90, wie einige vermuthet haben; fondern lauter neue 


und von denen ganz verfehiedene Artifelund Nachrichten, welche 


r im alten $erifon vorfommen, Und nur die Namen derjenigen Künftler 


BR N ‚findee 


» Und u wire die Deteinigung diefes Werts mit dem alten Lerifon 


2 bvaohrſcheinich durch Hrn. Choron .in Paris ſchon bewirkt worden, der, indem er 


‘mein Lerikon fo treu und brav überfegt und feinem 1810 erfhienenen Diction- 

naire historique zum Grumde gelegt hat, gewiß diefes Werk mit eingerüdt 

‚ baben würde, um dad Ganze der Kuͤnſtler-Geſchichte zu liefern; härte nicht der 

Krieg in Dentihland mit feinen an dv vr. BeieIUen, bis hieher 
u 


J 
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findet man bier noch einmal, deren Artifel ergänzt oder berichtige werden 
£onnten. Aber auch dann findet hier Feine Wiederholung der bereits im 
alten Serifon ‚gegebenen Nachrichten Start. Beyde Werfe, das 
alte und diefes neue Lexikon machen nun alfo ein ſich auf ſich bezie⸗ 
hendes Ganzes der KRünftler-Gefchichte aus. Aber eben um dieſer Be⸗ 
richtigungen und Zufäge willen wird man beym Nachfüchen wohlthun, 
zuerſt dies Werk aufzuſchlagen, und dann erſt die * — Nach⸗ 
richten im alten Lexikon nachzuleſen. 


Wer uͤbrigens eine Kunſt treibt, ohne ſich um die — derſel⸗ | 


ben zu befümmern, ift und bleibe ein bloßer Handwerker. Nur fie, die 


Gefhichte, kann uns eine Weberficht über den ganzen Umfang unferer 
° Kunft verfchaffen, nur durch fie lernen wir die Mittel und Wege Fennen, - 
wodurch felbige, nach. mehreren Jahrhunderten, endlich bis zu der Voll- 
kommenheit gebracht worden, in der fie gegenwärtig bluͤhet; nur fie end- 
lich ift es, welche uns jene Maͤnner wieder ins Andenken bringt, Die ſich 
durch ihren Fleiß, ihre Erfindungen und ihre Talente, um die Vervoll⸗ 
kommnung derſelben verdient und unſeres Dankes wuͤrdig gemacht haben. 
Dies find hauptſaͤchlich die Betrachtungen, welche mic) aufgemuntert ha⸗ 
ben, zwanzig der beſten meiner Lebensjahre der Kuͤnſtlergeſchichte aufzu— 
opfern, um den Wißbegierigen den durch 18 Jahrhunderte aufgehäuften 
Vorrath geordnet in die Hände zu geben, Zwar reißt mich der Lohn 
der Lexikographen eben nicht fehr, wenn ich fehe, mie welcher ftolzen, 
felbftzufriedenen, ja fogar mitunter mitleidigen Miene man Joͤch ers, 
Adelungs und ſelbſt des fleißigen Walt hers Lexica nur noch des⸗ 
wegen anfuͤhrt, um ſie einer Unterlaſſungsſuͤnde zu zeihen, indeß man das 
Gute, was man ihnen zu danken hat, mit Stillſchweigen uͤbergeht. Die 


Beweiſe hievon liegen am Tage. Und von der ungerechten Behandlung 


des ſeel. Walth ers kann man ſich noch aus Matthe ſons Ehren- 
pfordte überzeugen. Noch mehr! — In unſerm aufgeklaͤrten pbilo- 
ſophiſchen Zeitalter giebt es eine Art von Genies, die gleich den Inſekten 
von einem Tage nur fuͤr den gegenwaͤrtigen Genuß leben, ohne ſich um die 
Wohlthaͤter zu bekuͤmmern, denen fie ſelbigen zu danken haben, welchen 
folglich ein Künftler- Archiv eine ſehr überflüffige Sache zu ſeyn ſcheint. 
Solcher Dank für fo viel Reſignation müßte wehe thun, wenn dieſe 

Herren 
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 Semen auſchließend das Recht bösen, — zu Ki Au) * 
ch für fie wicht ‚gefchrieben. | 

Möchte doch Apollo mir i in fünf und zwanzig Jahren einen Nach⸗ 


folger erwecken! aber in einer unſerer großen Reſidenzen dem Zuſam⸗ 
menfluſſe erfahrner Kuͤnſtler und der Niederlage von ſeltenen praktiſchen 


und theoretiſchen Kunſtwerken und großen Bibliotheken, und ihn mit aller 


der warmen Kunſtliebe, mit aller der Geduld und Beharrlichkeit und mit 
aller der Ergebung bey fehlgeſchlagenen Hoffnungen und fruchtloſen Bit⸗ 


ten ausrüften, welche zu fo einem großen und weitlaͤuftigen Unternehmen 


gehoͤren! Da ich, mir ſelbſt allein und bloß meinem eigenen Buͤchervor⸗ 


rathe überlaffen, auf manche weſentliche Punkte i in dieſem Wunfche Ver 


zicht leiſten mußte, und dennoch die Materialien ganzer achtzehnhundert 
Jahre mit moͤglichſter Treue und Vollſtaͤndigkeit zu ſammeln und zu ord⸗ 


onen geſucht habe; ſo wird die Groͤße dieſes Unternehmens die vorfome 
mienden Fehler, bey dem billig denfenden Sefer, entſchuldigen. Geſchis⸗ | 


ben zu Sondershauſen dm 29. Oktober 1802. 
E. e Methan 


Fr, 
Nasfseife Für er Leſer moͤchte es noͤthig feyn, bier 
nochmals ; zu erinnern, daß dies Werf von lebenden Künftlern, ihren 
- Werfen und Erfindungen, nur ſoweit Nachrichten giebt, als davon am 
Schluſſe des 18ten Jahrhunderts, alſo bis 1801 bekannt geworden war. 
Nur die Sterbefälle find bis zur gegenwärtigen Zeit noch nachgetragen 
 morden, fo viel deren nämlich zu meiner Wiffenfchaft gelangt find. Eins 


} mal mußte es doc) gefchloffen feyn, woben aber Fragmente unvermeidlich 


find, Am Beſten alfo, diefer Schluß fallt auf das Ende des ıgten 
Jahrhunderts; dies wird dem Fortſetzer dieſes Werks den Zeitpunkt um 
ſo merklicher bezeichnen, von welchem an er ſeine Quellen zu neuen Nach⸗ 


ten bat. 1805, 


; Rn 


' Der Verf. 


Zweyte 


zu - Bee. 
Zweyte Nachſchrift. Wenn ich in der Folge dieſem Vorſatze 


nicht getreu geblieben bin, und noch manchen neuen Artikel auſgenommen | 
und manchen fi kon ferfigen mit neuen intereffanten Notizen bereichert 
habe; fo hoffe ich, es foll dies dem Leſer eben fo wohl thun, als es mie 
that, wenn ich mein Haus von den Bewirthungen ber fremden Solda— 
ten eine Zeitlang frey fühlte, um mic) wieder meiner Lieblingsfunft über: | 
laſſen, und diefe neuen Notizen nachfragen zu. koͤnnen. So hat der ver⸗ 
heerende Krieg die Vollſtaͤndigkeit dieſes Werks befördert, indem er deſ⸗ 
fen Ausgabe erfehmerte, ja beynahe unmöglid) machte. Möchten nun 
doch alle Kecenfenten diefes Werks felbft Biographen im Künftler-Za- 
che geweſen feyn, damit fie, mit den Schwierigkeiten eines folchen Uns 
ternehmens vertraut, Feine unbilligen Zoderungen an den Verfaffer mach— 
ten; Dagegen dasjenige, was ihnen die Erfahrung in ihren Umgebungen 
lehrte, und was ich hier, mir felbft und meinen Büchern überlaffen, 
nicht wußte und nicht wiſſen fonnte, zur Ergänzung mit Fleiß beybräch- 
ten! Ober möchte eg erfahrnen Kuͤnſtlern gefallen, Beyträge und Zus 
füge durchs ganze Alphabet, fo wie Hr. Reich ardt zum alten fe 
xikon, zu fammeln und in dem rühmlihft nun zwölfjährigen Inſti⸗ 
tue der mufifalifchen. Zeitung niederzulegen, Damit, wenn etwa, nad) | 
einer Reihe von Jahren, neue Nachtraͤge zu diefem Werke noͤthig 
feyn follten, mein Nachfolger die Quellen dazu nicht fo, wie ich, aus 
aller Herrn Ländern zuſammen ſuchen muß. ———— am 29. 
November EUR 10. | 


Der Beat 





Ak. 


Lexikon, die Eriftenz des Bildniffes von demielben Tonkünfkler, 


—— 2.08 an det Spise der Artikel vorgefehten Sterne (*) bemerken, fr 
Anmerkung 2). Der Strih (—) hinter den Namen zeigt am: daß fi 
ben 34 ſchon im alten Lexikon Nachrichten Befinden, pen, 

R das Nachſuchen erleichtern, wenn man 
Anmerkung 3). Folgende Abkürzungen find 


A. Alto; 


Continuo; Fl. Flauto; Clav. Clavicembalo; Fp. 


tet das alte Lexikon; V. Violinoz 
oder Cont. bedeutet Baflo 


-Fortepiano. 


Kurs Abt, — wurde, nah Ade⸗ 
lungs Lexikon, ſchon im 5.1042 zumAbte 
des Schottentlofters St. Martini zu 
Coͤln, erwählt, und farb 1052, XIV.Kak 
Dec. im Rufe der Heiligkeit. . 
' *Aaron (Pietro) — ein Mönd vom 
Kreuztraͤger⸗ oder Jeruſalems⸗Orden, zu: 
lest Kanonikus von Rimini, geb. zu Flo⸗ 
venz, hatte, wie er in einer jeiner Dedika; 
tionen ſelbſt gefteht, feiner Geburt nach, 
vom Sluͤcke wenig zu erwarten. Indeſſen 
wirkte die befondere Aufmerkſamkeit, wel: 
che Pabſt LeoX auf die Muſik und die Be; 
muͤhungen derjenigen wandte, welche fi) in 
dieſer Kunſt hervorzuthun fuchten, daß er 
-fie nicht nur zu feinem Hauptgeſchaͤfte 
‚wählte age auch mit unermuͤdetem 
1516 eine Muſtkſchule, und * nicht 
nur viele Schuͤler, ſondern wurde auch bald 
darauf in die Paͤbſtliche Kapelle aufgenom⸗ 
mien, wo er die beſondere Gunſt und Wohl⸗ 
thaͤtigkeit Le o X. bis An deflenı 521erfoig⸗ 
ten Tod genoß. Seine anhaltenden Be; 
muͤhungen zum Beſten feiner Kunft erwars 
ben ihm noch die befondere Ehre unter feis 
nen Zeitverwandten, daß fein Bildniß in 
der koͤnigl. Gallerie zu Tofcana unter den 
Bildniſſen berühmter Muſiker aufgeftelle 
“ wurde, Außer den 3 im alten Ler. anges 
en hat er noch herausgege⸗ 
ben! Lucidario in musica di alcune 
opinioni äntiche e moderne — com- 
poste dall’ eccellente e consumato 
musico, Piet. Aaron: Ven. 1545: 4, 
welches nad) Hrn. D. For kels Vermu⸗ 
ein S zu ſeinen 3 Buͤ⸗ 
„dern De Inst. harmon: iſt. Von einem 
Holzſchnitte in feinem Toscanello, worauf 


er im Lehrſtuhle unter feinen Schillern vor: 


u Ber d. Tonkänfier, 1.26, 


emfel- 
‚ Man wird fih alfo 
Zuerſt das gegenwärtige Werk aufihlägt. 
zu bemerfen. U. 2. oder ält. Lex. bedeu- 


Ve. Violoncello; B. Ballo; B. C. 


geſtellt ift, findetman im Hawkins T. IT, 
P. 344 eine Kopie. ; 


Abäco (Evaristo Felice dall’) Bios 
linift und Komponift, geb. zu Verona, war 
zuletzt um 1738, Churfuͤrſtl. Bayerſcher 
Rath. Im J. 1726, bey Lebzeiten Dia ri: 
milian Emanuels, war er noch Kon⸗ 
zertmeiſter an deſſen Hofe, und machte ſich 
als ſolcher, durch nachitehende, zu Amſter⸗ 
dam geſtochene Werke, bekannt: 1) XII 
SonateaV.eB.Op. ı. 2)X Concerti 
a 4 für die Kirche Op- 2. Z)XII So- 


nat.a2V. Ve. eB.Cont. Op. 3. Für 


Kirche und Kammer. 4) Sonataa V. solo, 
eB.C.Op.4. 5) VIConcerti a4 V.A, 
Fag. o Ve. eB.C. Op. 5. 

Abaco (Baron v.) wird im Ater 
Jahrg. der Leipz. muf. Zeitung, S. 345, 
‚als ein berühmter noch lebender Violoncel⸗ 


liſt, geb. zu Verona, mit angeführt. Sol⸗ 


chem nach müßteer einjüngerer, vom vors 
hergehenden verfchiedener Meifter feyn. 
Ich befige ein Violoncellſolo aus C Dur im 
Mſt. unter diefem Namen, welches nach 
den aneinander geferteten Paſſagen und 
nad) der darin herrſchenden Manier übers 
haupt, um das 5,1748 von ihm fiheine 
geſchrieben zufeyn. DINBERIT.., 
. Abbatini (Antonio Maria) ein 
Roͤmiſcher Komponift, geb. zu Tiferno, - 
um 1605, erwarb fihzu Rom durch feine 
Talente mehrere ausgezeichnete Ehrenftel: 
len. So ward er f[hon 1638, als er fein 
erftes Motettenwerk herausgab, Mufikdiz , 
veftor an St. Giovanni, dann im Late- 
rano, dann zu St. Lorenzo in Damaso 
bei den Sefüiten, und endlich 1649, an - 
Sta. Maria Maggiore, welcher Stelle ex 
noch) 1672 vorſtand. Außer obengenann⸗ 
—— Rn ten 


3 Abe 


ten Motetten hat er, wie Walther ver 
fihert, noch ungleich mehrere Werke her: 
ausgegeben. Sn Kirchers Muſur— 
gie finder man noch ©. 613, einen 6 ſtim⸗ 
migen, 7 Takte langen Satz, als Mujter des 
Ausdrucks der Klage und des Schmerzes, 
von feiner Arbeit angeführt. 
Abeille (Ludwig) — Cembalift und 
feit 1802 Konzertmeijter des Herzogs von 
Würtenberg zu Stuttgard, geb. um 1765, 
wahrfcheinlich zu Bayreuth, wo fein Vater 
in Dienſten der Fr. Markgräfin ftand, giebt 
ein auffallendes Beyfpiel, wie weit es Ta⸗ 
Iente, durch Sleiß unterftäßt, und durch gute 
Mufter genährt, in Eurzem bringen fün; 
nen. Denn ſeitdem er fi) in Stuttgard 
. befindet, ift er in feiner Kunft fo viel fort 
gerückt, daß feine nochfolgenden Werke als 
eben fo viel Zeugniffe jeines Geſchmacks 
und ſeiner aͤſthetiſchen Kenntniſſe, angeſe⸗ 
hen werden koͤnnen. Wer das Vergnügen 


genoffen hat, fein Klavierkonzert für 4 
Hände, Op. 6: zu hören, aber fo gut, als 


ich es 1793, in einem Berliner Konzerte 
vortragen hörte, der wird diefem Urtheile 
beyftimmen. Aber auch im fchönen, unge: 
kuͤnſtelten Geſange hat er. unterdeffen meh: 

zere Proben von Einſicht in Behandlung 
eines Tertes abgelegt. Das Stuttgarder 
Hoftheater, das fo fleißig Opern giebt, und 
die kleinen dramatiſch⸗muſikaliſchen Fefte, 
welche öfter von, den dafigen jungen Herr: 
ſchaften chemals angeftellt und jelbft ausge: 
führe wurden, gaben: den dafigen jungen 
Komponiften Gelegenheit und Spielraum 
genug, ihren Wis und ihre Talente zu 
üben. Bey einer folchen Gelegenheit war 
es auch, wo fih Hr. Abeille durch Auf: 
führung einer von ihm. neu geſetzten Va⸗ 
riation fürs Klavier, für die Harfe, das 
Glockenſpiel, die Hoboe, Biolin und das 
Violoncell, nebft begleitendem Drchefter, 


allgemeines Lob erwarb. Bon feinen ge: 


druckten Werfen fönnen nun a ge: 
nannt werden: 
J. Sür den Gefang: 

x) Vermifchte Gedichte von Hübner. 
Stuttgard 1788. 8. 2) derfelben zweyter 
Theil.ebend. 1791. 3) II Hirtenkieder 
von Florian. Heilbronn, 1795. 4) 
Aſchermittwochlied, oder Cantate, f. Klav. 
Op. ı1, Augsburg 1798. 9) Amor und 


Aber... 00 
Pſoche. Oper in 4 Aufz. Fürs Klav. ger 


‘ftochen, Augsb. 6. Gombart, 1801. Die 


Partitur im Mit. it bey ihm für ı2 Car 
rolins zu haben. Desgleichen 6) Mehrere 
Lieder und ausführliche Gefänge, zerjiveue 
in dem 1790 zu Stuttgard erſchienenen 
muſikal. Pot⸗pourri. 

1II. Fuͤrs Klavier. 

7) IV Sonate p. le Clav. Heilbronn. 

1789. 8)Sonateetg Var. dans le gout 

de Mozart p. le Clav. ebend. 1790. 9) 

Fantasiep. leFortep. ebend. 10) Con- 

cert p. leClav. in B. Op. 5. Offenbach 
1793. ı1) Gr. Concert p-le Clav.a4 4 
mains in D. Op. 6. ebend. 1793. 12) 
Gr. Trio p. le Clav. av. V.et Vc. Op. 
20. ebend. 1798. ferner 13) Lieder und 
Elegien mit Clavier. gedr. 1809. 14) Pe: 
ter und Aennchen,: Operette; 1809 mit 
Beyfall aufgeführt, und im Klavierauszuge 
gedeudt, 1810. 15) Polonoise p. Pf. 
No. 1. Leipzig. 16) Walze en forme.de 
Rondeau p: Pf.L. ı. 2. eben. 

'Abeille(Mr.)ein wahrfcheinlich Paz 
riſer Tonfünftler zu Anfange des 18ten 
Jahrhunderts. Von ſeiner Arbeit fludet 
man in dem 1710 zu Paris, bey Ballard 
herausgekommenen Kecueil d’Airs se- 
rieux et a boire, ©, 54, eine italiäz 
nifche Arie für den Sopran, 2 Violi⸗ 
nen, 2 oblig. Hoboen und Baß, mit zwey 
Theilen und Dacapo, welche auffallend 
italiaͤniſirt. Desgleichen noch ein Air a 
boire, als Duett für Sopran u. Baß. fe 
ebend. 143. 

“Abel (Karl Friedrih) — Gambiſt 
und Komponiſt, geb. zu Köthen, um 17255 
genoß, als Thomas; Schüler zu Leipzig, 
wahrfcheinlich den Unterricht: des großen 
Sebaft. Bad, Fam darauf um 1748 
in die Königl. Poln. Kapelle nad) Dresden, 
wo er in der-blähendften Periodevon H af 
fens Leben und der dafigen Muſik uͤber⸗ 
haupt, beynahe zehn Jahre hindurch, Zeit 
genug fand, feinen Geſchmack zu bilden. 
Es war, nad) dem D. Bur ney, ſchon 
1758, als er aufgut Glück, mit drey Tha⸗ 
lern in der Tafche, diefen Hof verließ. Um 


nun dies.Kapital zu vermehren, wanderte, 


er, mit denn Mit, von fechs Sinfonien ber, 
laden, zu Fuße, nach Leipzig; woihn auch 
die Großmuth des Verlegers dieſer Sinfo: 

N nien 
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nien um ſechs Ducaten reicher machte. 
Nun aber ging es von einem deutfchen Ho⸗ 
fe zum andern, wo fein Vertrauen auf fi) 
felöft, durch) wiederholte gute Aufnahme 
und Belohnungen, nicht wenig. gewann. 
Endlich wandte er fih, und das jchon im 
$.1759, nad) London, wo er jogleich an 
- dem zuleßt verftorbenen Herzoge von Yorf 
einen großen Patron fand, der ihn jo 
lange hinlaͤnglich unterjtüßte, bis die Ka; 
pelle der Königin errichter wurde, wobey 
- er, mit dem Charakter eines Eönigl. Kam: 
mermuſikus, und mit einem Sahrgehalte 
von 1400 Thalern, fogleich angeftelle wur, 
de. Diefe Einnahme, nebft feinen einträg: 
lichen informationen, wurde aber dadurch 
noch merklich erhoͤhet, daß ihm die dafigen 
Notenhaͤndler für ſechs Sinfonien 700 
Thaler, als eine beftimmte Summe, zahl: 
. ten. Sein Gefchäft im Konzerte der Koͤni⸗ 
gin war gewöhnlich, die. Bratſche auf. jeis 
ner Gambe zu fpielen, und nur dann und 
wann, in Badıs Abwefenheit, auf dem 
Flügel zu akkompagniren. Mehrere Jahre 
hielt ev fid) den Sommer über in Paris 
auf, wo er indem Haufe eines Generalpach⸗ 
tevs, nicht nur jedesmal eine freundfchaft: 


\ 


% fihe Aufnahme, fondern auch, was ihm 


— 


Fi 
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lieber als alles war, die beſten Weine, 
x fand. — Bey feiner erſten Erſcheinung in 
London nahm feine Discretion, fein Ge; 
ſchmack und feine pathetiiche Manier des 
Ausdrucks beym Vortrage feiner Adagio's, 
die jungen Virtuoſen fo fehr ein, daß fie 
‚bald, mit wenigerm Aufwande von Noten 
- and mit glädliherm Erfolge, alle feiner 
Schule folgten. Ueberhaupt machten ihn 


ſein Geſchmack und feine Kenntniffe zum 
' Schiedsrichter in allen ftreitigen Punkten, 
ſo daß er bey den verwickeltſten Vorfällen 
ala ein infallibles Orakel angeſehen wurde. 


Beſy ſeiner Fertigkeit auf der Gambe, ber 
ſaß er noch, gleich mehrern ältern Virtuo⸗ 
Jen, das Talent, durch freye Fantafien und 

gelehrte Modulationen feine Zuhörer in 
Verwunderung und Staunen zu ſetzen. 
Und ob er gleich des Flügels ungleich weni: 


ger mächtig wars fo wußte er doch auch - 


hier mit tiefer Einficht und unendlicher Ab: 


Merktwärdig ift inder Gefchichte der Mu⸗ 
fi, daß fein Inſtrument mit ihm, im I. 


wechſelung im Arpeggio zu moduliven. — 


Abe 6 


‚1787 ganz in Vergeflenheit begraben wor; 
den iſt: die vor hundert Sahren fo unent; 
behrliche Sambe, ohne welche weder Kir; 
hen: noch Kammermuſik befest werden 
konnte, die in allen öffentlichen und Privat: 
Konzerten das ausfchließende Recht hatte, 
fid) vom Anfange bis zum Ende, vor allen 
andern Inſtrumenten, hören zu laſſen; 
weswegen fie denn auch nicht nur, gleich 
den Schachteln, ſatzweiſe, in allen Forma⸗ 
ten, groß und klein, verfertigt werden 
mußten, fondern auch mit allem möglichen 
Aufwande, von angebrachten Eünftlichen 
Schnitzwerke, Elfenbein, Schilöpatt, Sil- 
ber und Gold beftellt, gefücht und bezahlt 
wurden. Bon diefem allgemein herrſchen⸗ 
den und beliebten Inſtrumente wird nun in 
Zeit von einem Menjchenalter in ganz Eus 
vopa feine Idee mehr übrig feyn ; fie müßte 
denn unter. den alten Holzſchnitten imPrae- 
torius, oder als ein faitenlojes, von Wuͤr⸗ 


‚mern zerfreſſenes Exemplar in einer der Hof⸗ 


Muſikkammern wieder hervorgeſucht wer⸗ 
den. Abermals ein trauriger Beweis, wie 
ſehr ſich Apollo von der Goͤttin Mode be⸗ 
herrſchen laͤßt. — Merkwuͤrdig iſt noch da⸗ 
bey der Geſchmack unſerer Vorfahren an 
dieſem ſanften, beſcheidnen, ſumſenden Vio⸗ 
lengetoͤne. Auch waren ſie ſtille, zufriedene 
und friedliebende Leute. Gegenwaͤrtig koͤn⸗ 
nen zu unſern Muſiken die Inſtrumente 
nicht hoch und ſchreyend genug 
gewaͤhlt werden. — Doch wieder zu un⸗ 
ſerm großen Abel. RER A 
Da der im ält.Ler. angegebeneCharakter 
feiner Kompofitionen, den Urtheilen der 
Hrn. Reihardt und Burney im 
allgemeinen entfbricht, fo mag es hier dabey 


fein Bewenden haben: Indeſſen rathe ich 


noch, das damit zu vergleichen, was Hr. Ka⸗ 
pellm. Reich ardt, im Artikel X b el, ſei⸗ 
nes Muf. Almanachs für 1796, mit feiner 
lebendigen Darftellung hierüber aefagt hat. 


FürdenGefang findeichvon Abels 


Kompofition nur eine einzige Arie bemerkt, 
welche er 1767 zu London in das Pasticcio 
Sifare, für den Sänger Guarducci, mit 
einer konzertirenden Gambefür feine eigue 
Hand, gefeßt und eingerückt hatte, Der 
Effekt entſprach aber beider Vorftellung der 
Erwartung nicht, die man ſich von der Aug; 
führung zweyer ſolcher großen Virtuoſen ges 

Ar macht 
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macht hatte; weil, wie Burneyanmerkt, 
Abelndie Eitelkeit verführt hatte, durch 
ansgefuchteSchwierigkeiten glänzen zu wol: 
len. — Da übrigens einige beym Gebrauch 


des ält. Lex. ſtatt der fummarifchen Angabe 


der Kompofitionen, lieber ausführliche ge: 
wuͤnſcht haben; fo mache ich hier mit den 
Werten diefes braven Künftlers eine Aus⸗ 
nahme, indem ich fie noch im einzeln wie: 
derhole. In London bey Bremner jind alſo 
geftochen und verlegt: VI Overt: in 8 p- 
with a thoroughBase for theHarpsich. 
Op. ı. VISonat. for the Harps. with 
acc.Op.2. V! Trios for 2Viol, or Ger- 
man Flute, Viol.and Base; Op. 3, VI 
Cvert. in gp.Op.4. VISonat. f. the 


Harps. w. Acc. Op. 5. VISolos for a ' 


German Fl.w.a Base. Op. 6. VI Over: 
tur. in8p.Op.7. VI Quartett. £.2 V. 
Violonc. and, Tenor. Op. 8. VI Trios 
$. a V. Violonc. and Base ; Op. 9. VI 
Overtur. in8p. Op.ı0, VI Concert. f. 
the Harps. 2 V. andBase; Op. 11. VI 
Quart. £ 2 V.a Tenor and Violonc.Op. 
ı2. VISon f.theHarps. with a Violin 
Acc. Op. 13. VI Overt. ingp. Op. 14. 
VI Quart, for 2 V. A. etB. Op. 15. vI 
Trios f..2 Viol.sand B. Op. ı6. VI 
Overt. fora full Band. Op. ı7. 
Ferner zu Berlin bey Hammel, find 
nicht nur alle diefe geftochen worden, ſon⸗ 


dern auch noch folgende erſchienen: VISo- 


nat.p. leClav. ou leViolon a l’usage 
des commengans. VISol.a Violinoc. 
Basso; Op. 9. VI Quart. p. 2 V.A.et 
B.Op. 15. Sinfonie concertante. Liv. 
1,1781. IV Trios pour 2 Fl, etB. Op. 
16. 1783. VI Ouvertures. Op. ı. ar- 
rang. p.leClav., V.etB. Lion. Einige 
Violinquartetten mit Bd a dh und Grardini, 
und einige Violintrios mit Kammek — 
Dbige Op- 2. 5.6. 11.12. 15, find auch in 
Paris geftochen, und außer dieſen noch, 
Simphonieconcert.a ıYpart. VI Quat. 
p. 2 V.A.etVc. Op. 16, Bach et Abel 
VI Divertissements p. 2 Clarinett. 2 
Cors etı Basson. AbelCöncert pour 
Violon ä5part.Op 12. © 

Abel (Clamor Heinrich) aus Weft- 
phalen gebuͤrtig, war Kammermuſikus zu 
Hannover in der letzten Haͤlfte dest 7. Jahr⸗ 
hunderts. Da uns von dem Leben und den 


Ba © 4 
Kerken dieſes Komponifte nichts mehr 
übrig ift, auch jelbjt fein Bildniß in feiner 
der mir befannten großen Sammlungen 


‚mehr gefunden wird; fo jeße ich hier noch 


die Verſe her, welche ung Walther, ale _ 
Abels eigene Arbeit unter deffelben Bild⸗ 
niffe, aufbewahret hat. Außer dem,was er 
uns etiwa von jeinem Schiekjale darin jagt, . 
fieht man doch wenigftens daraus, daß er 
ein Litteratus war, Sielauten alſo: 
Westphala gens vitam dedit ‚ax Hune 
- — felda salutem, 

Arx Ippenburgumcommodamillemihi, 
Nunc studio est, superis servire, pioque favorem 
. Bransvici obsequio conciliare Ducis, 
Muita almae patriae, magnis quoque multa 

; Patronäs, - N 

Plusa Duci magno debeo, euncte Deo. 
Er hat in Druck gegeben : Erjtlinge. muſi⸗ 
£alifcher Blumen. I. Theil. Frankf. 1674, 
11. Th. daf. 1676 und III. Th, dal, 1677 
fammtl. in Fol. Alte drey Theile wurden 
daranfim J. 1687 zu Braümjchweig unter 
dem Titel; drey Opera Muſica, auf einmal 
wieder aufgelegt. Sie enthielten Alleman⸗ 
den, Couranten, Sarabanden, Giquen, u. 
f. w. und waren theils für eine Biolin, und 
theils für eine verftimmte Viola di Gamba 
und Violin, nebft dem G. B. geſetzt. Wal⸗ 
thersund Adelungs Lerik 

Abell (John) war Altift undLauteniſt 
inder Kapelle Königs Karl II. vonEngland, 
zu Ausgange des 17. Jahrhunderts. Dee - 
König war von der Vortreflichkeit dieſes 
Sängers fo überzeugt, daß er befchloß, ihn 
in Sefellihaft des Subdekans feiner Kapel⸗ 
le, Mr. Softling, auf das Kärneval nad) 
Venedig zu fhicken, um den Staliänern zu 
zeigen, daß auch England ſchoͤne Stimmen 
hervorbringen koͤnne. Da aber Goftling 
ungern an diefe Reijegeben wollte; jogab | 
der König die ganze Sache auf. Ab ell 
blieb nun vor wie nach bey der Kapelle, bis 
zur Revolution 1693, da er als Papiſt feine 
Stelle verlohr. Er ging darauf nach Hol⸗ 
land und weiter nach Hamburg und andern 
anſehnlichen Plaͤtzen, und erwarb ſich durch 
ſeinen Geſang nicht nur ausgezeichnete Ach⸗ 


tung und Ehre, fonderniauch betraͤchtliche 


Summen. So erhob man ihn zu Caſſel, 
woer 1658 und 99 in Dienften fand, zur. 
beſondern Auszeichnung, zu der daſelbſt noch 
ganz neuen Wuͤrde eines Intendanten der 

| = Muf © 
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Abe 


Muſik; einer&hrenftelle, welche weder vor, 

noch nad) ihm, jemandem dajelöjt ertheilt 
worden ift. Hier nannte man ihn Jean 
Abell. Um dieje Zeit war. es wahrſchein⸗ 
lich, als ihn M attheſon kennen lernte, 
weicher ©.95 feines vollklommenen Kapell⸗ 
meiſters, mit befonderer Achtung, alſo von 
ihm Ihreibt: „Es war auch vor einigen 
DZahren ein Englaͤndiſcher Sänger, Na; 


mens Abell, in vieler Hochachtung, und 


Ailieß ſich ſowohl in Holland, als Hamburg 


‚ ‚ne. mit großem Beyfall hoͤren: derſelbe bes 


„aß einige Geheimniſſe, ſeine zaͤrtliche und 


matuͤrliche Alt⸗Stimme auf das reinſte bis 


„ins ſpate Alter zu bewahren, wozu die un: 
„semeine Mäßigkeit und Wahl im Eſſen 
„und Trinken ſehr viel half.‘ — Bey. die: 


4 fem anhaltendem Glüce, konnte es nicht 


fehlen, A. ward übermäthig, fpielte den 


" großen Herrn, fuhr in eigener Equipage und 
verſchwendete ſein Geld fo, daß er mitunter 
ſich genoͤthigt jah, mit jeiner Laute auf dem 


Racken, durch ganze Provinzen zu wandern. 


nd dieſes Herumſchweifens gerieth 

er endlich gar nach Polen. Seine Ankunft: 
in Warſchau wurde bald dem Könige hin⸗ 
—— der ihn auch ſo fort zu hoͤren ver⸗ 
langte. A. machte Anfangs allerley Aus⸗ 
führe ʒals man ihm aber verficherte, er ha⸗ 
be ing Verweigerimgsfalle, alles von der 
koͤnigl. Ungnade zu fürchten ; fo reichte er’ 


- Deswegen eine fehriftliche Entſchuldigung 


ea ein, worauf er dann die Weiſung 
Ber daß er fich bereit halten follte, den; 
König. nächfter Tage in feinen Patafte zu 


varten. Nachdem er nun dafelbit ange⸗ 


© Bueimerttvar, nöthigteman ihn, ſich aufeis 
nem Seſſel, mitten in. einer-weiten Halle, 
ra Kaum aber war dies geſche⸗ 
hen, als er zu einer großen Höhe hinauf ges 
ter wurde. Zurnehmlichen Zeit erfchien 
N nebft feinem Gefolge auf einer 
Gallerie, ihm gerade gegen über, und zus 

gleich wurdeeine Anzahl wilder Bären uns 


ber ihm inden Saal getrieben. Der König 


rufte ihm nun zu, zu wählen : ob er fingen, 
uber herunter unter die Bären gelaffen ſeyn 
wvollte. Abell wähltedas Erftere, und verz. 
icherte nachher, daß er nie in ſeinem Leben 


ib ‚gut gefungen habe,als damals. Thomas 


) 


"Brown in feinen Werten Vol. IE. ©. 189 
derL etters from the deadtoithe living, 


Abe ‚Abo 


zielt in ‚einen Briefe des. onigey d’Au- 
vergne anden Kunftfänger Abe li in Lon⸗ 
don, auf die ſe Geſchichte. Weberdies werden 
hier noch ein paar Vorfaͤlle beym Koͤnige 
von Frankreich und dem Churfuͤrſten von 
Bayern der Fama nach er zaͤhlt, welche Abell 
noch weniger zur Ehre gereichen. Aber 
vielleicht hatte auch hier ſtatt der Fama der 
Neid ins Horn geſtoßen; wie das ſehr oft 
der Fall bey beſondern Guͤnſtlingen des 
Gluͤckes iſt. Nachdem nun A. auf ſolche 
Weiſe mehrere Jahre im Auslande herum⸗ 
geſchweift hatte; erhielt er endlich 1701 die 
Erlqubniß/, wieder nad) London zu kommen. 
Er blieb aber nicht hier, fondern wandte ſich 
mit feiner Laute nach Cambridge, wo er, 
ohnerachtet er dafelbft fchlechte Aufıinunte: 
zung fand, dennoch ſich noch im J. 1714 
aufhielt. Wie lange er abernachmals noch 
gelebet hat, ift nicht befannt. Doch weiß 
man,daßer ein hohes Alter erreichte. Er hat 
ſich überdies uch als Komponiſt undSchrift⸗ 
ſteller mit Ehren gezeigt. Sein erſtesWerk 
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waren vermuthlich die von Marthefon 


angezeigten Les Airs d’Abell pour leCon- 
cert du Duole, bey Roger in Amfterdam. 
Darauf folgte, von London aus, feine Col- 
lection of Songs, in verfchiedenen. Spra: 
chen, mit einer Dedikation voll Dank an Kö: 
nig Wilhelm, für die erhaltene Erlaub⸗ 
niß, feinBaterland wieder zu jehen. In dies 
fer Sammlung ruͤhmt man befonders die 
Kompofition des Gejanges von Prior: 
* Reading ends in melaneholy ete.“ 
Aud) inden PiHsto purge melancholy, 
Vol: W, findet man zwey Gefänge mit 
* eleganten Melodien. Nach ‚Hawk, 
Vol.IV. 

AÄbercrombie Cr) ein engliſcher 
Tonkuͤnſtler, von deſſen Arbeit, nah Cle⸗ 
mon ti's Catal. London 1799, geſtochen 
ſind: Lessons for the Pianoforte. 

Abos (Syr.) — von feiner Arbeit 
wurde auch im J. 175 6 zu London die Oper 
Tito Manlio aufgeführt, woraus Wallh 
die: favourite airs deuckte ; obgleich, ſagt 
Burney, das Publikum Leine davon 
beguͤnſtigt hatte. Uebrigens erklärt er ihn 
für einen guten Meifier von der Neapolita: 
nifchen Schufe, wiewohl er bey diefer Oper 

wenig Neapslitanifches Feuer gezeigt habe. 

Abos (Gerolamo), von dem der Hr. 

Kap. 
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Abr 


Kap. Reichardt eine gut gearbeitete 
vierſtimmige Meſſe alla Capella beſitzt, 
wird von ihm fuͤr eine vom vorhergehenden 
verſchiedene Perſon gehalten, indem er ihn 
als einen beruͤhmten Kirchenkomponiſten 
aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts 
anzeigt. 

Abraham (...) Orgelbauer aus El⸗ 
bogen, hat in der Altftadt zu Prag, bey den 
P.PMinor., ein Werfvon 25 Stimmen, 
für2 Man. und Ped. mit 4 Bälgen, und 
dann noch ein ungleich beträchtlicheres 
Werk on St. Dominico von 7ı Stimmen, 
für 4 Man. und Ped. mit 12 Bälgen er: 
bauer. Wann aber? ift nicht bekannt; |. 
Breflauer Nadr. 

Abraham (...) Maitre de Clari- 
nette 1788 zu Paris; hat dafelbft Heraus? 
gegeben: ı) X petits airs p. 2 Clarin. 
conten. l’air de Sargines, le pas russe 
du Fat dupe. Paris. 2) Pot-pourri des 
plus jolis airs, arrang. p. 2 Clarin. 
ebend. 1788. | 

*Abrahamson (Werner Hans 
Friedrich) Stabsfapitain u. Lehrer der 
Land: und Artilleriefadets zu Kopenhagen, 
geb. zu Schleswig, am 10. Apr. 17445 hat 
ſich nit nur als Gelehrter, durd) mehrere 
Schriften, fondern auch als Dilettant der 
Muſik und Komponift, dem Publitum mit 
DBenfalle gezeigt. Im J. 1794 fand man 
im 3ten Bandedes Bragur, eine Melo⸗ 
die zudem Volksliede: Vom ſchoͤnen Midel, 
von feiner Arbeit eingerüct. Seit 1787 
hat ev den Kriegsdienft mit Penfion und 
Benbehaltuhg der Uniform verlaffen. 

Abrams (Mifls) — InLavenu's Ca⸗ 
tal. (London um 1796) wird fie auch als 
Romponiftin folgender&efänge angeführt : 
ı) III Canzonets: Crazy Jane etc. A 
Smile and Tear nnd TheFriend of my 
Heart. 2) Little Boy Blue, a favor. 
Giee for 3 Voices! 3) Duett: And 
must we part, 

Acajou(...) Unter diefem Namen 
findet man, aber nur in Rellftabs Muſik⸗ 
ver}. 9.1790, eine Ouverture a X part. 
angegeben. Man vergl. Acciajuoli unten. 

Accas oder Occo, Bifchof zu Hagu⸗ 
ftald, jest Herham, in Northumberland ; 
war nad) des Balei Bericht, ein vortreflis 
her Singer, der es ſich fehr angelegen ſeyn 


— 


Acc 


Acc a: 


ließ, die Gefänge feines Kirchfpiels zu ver⸗ 
beffern und in Ordnung zu bringen, Wer 
nigftens hat er nad) des Pitsei Zeugniffe 
geſchrieben: Variorum carminum, inpri- 
mis ecclesiasticorum, Librum unum, 
Er ſtarb im Jahr 740. 

Accıiajwoli (Filippo) dramat, 
Dichter, muſikal. Dilettant und Komponiſt, 
geb. zu Rom. 1637; wurde, als der dritte 
in der Familie, dem Malthejer : Drven gez 
widmet und machte die gewöhnlichen Kreuz: 
züge mit. Hierdurch wurde eine ſolche Bes 
gierde zum Reifen in ihm erregt, daß er. 
nicht nur beynahe ganz Europa und alle 
Kuͤſten von Europa, Aſia und Afrika, beſah, 
fondern fogar noch nach Amerika fegelte,von. 
wo er dann endlich über England u. Frank⸗ 
reich wieder in fein Vaterland zuruͤckkam. 
Hier befchäftigte ihn num einzig und allein 
das Theater, theilsindem er mehrere Opern 
ſchrieb nnd ſelbſt in Muſik feste; noch mehr 
aber, indem er die Anordnungund Einrich⸗ 
tung derMafchinen zu verbeffern fuchte und 
in feinenErfindungen alleMafchinenmeifter 
feiner Zeit an Kunft übertraf. Das Vor⸗ 
nehmfte hierüber findet man indes Miro 
Rofeatico Notizie istoriche degli Ar-' 
cadi illustri. Aber aud) fchon das inBour- 
delot Histoire dela Mus: Vol. I. und in: 
Reichardts Muf. Wochenbl. S. 3 an⸗ 
gefuͤhrte reicht zu, dem Beſitzer einer bloß 
muſikaliſchen Bibliothek einen Begriff von 
der Hoͤhe zu machen, zu der man damals 
ſchon das Maſchinenweſen gebracht hatte. 
Acciajuoli war auch Mitglied der Arcadier⸗ 
mit dem Namen: Irenio Amasiano, und 
ft. zu Nom am 3. Febr, 1700, Folgende 
Opern hat er beydes, als Dichter und KRomz - 
ponift, aufsTheater gebracht: 1) Il Girel«: 
lo, Dramma burlesco per Musica. Mo- 
dena, 1675, und Venedig, 1682. =)La 
Damira placata. Opera. Venedig, 1680. 
3) L’Ulisse in Tracia. Opera. Venedig, 
1681,und 4)Chiecausa del suo mal, 
pianga sestesso, Poesia d’Ovidio, & 
Musica d’Orfeo, j. Mazzuch, Scritt. 

Accolinus war Abt zu St. Victor, 

in Paris ; von ihm befinden fich, nach einem 
handfı chriftlichen Verzeichniſſe, noch Metra 
de Musica, in gedachter Abtey. ſ. Montf. 
Bibl. Biblioth. P. IT, p. 1369. f 

Accorimbani (Agostino) ein 

vom. 
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cm. Komponift, def en Bere vo 1783 
bis go u. ſ. w. anfverfihiedenen Theatern 
Italiens gegeben und wiederholt worden 
find; von denen ‚man aber nur folgende an; 


führen kann: ı) Il Podesta di Tuffo an- 


ticoz für Rom 1736 gefchricben, 2) 1) 
Reguo delle Amazoni ; zu Sloren;1784. 
„Accorimboni (Baldassaro) ein 


älterer Kir chenkomponiſt Italiens, welcher, - 


nach Hın. Kapellm. Reich ardt, vieles 
alla’ Capella gefhrieben haben fol. 


Ackermann (CD. Johann Gaul.Heins 


wich) zu Zeig, gebdajelbft 1765; hielt am 
. 32. Det. 1792 in dem dafigen Konzerte 
zum Beſten der Armen, eine Rede, welche 
bald darnach unter dem Titel gedruckt wur⸗ 
de: Ueber die Vor zuͤge der Muſik: eine Re: 
de. Leipzig 1792, auf 27 Seiten; gr. 8. 
*Ackermann geb. Bachmann 
(Madame) war 1796 Saͤngerin und 
| Schauſpielerin am Preuß. Theater zu Koͤ⸗ 
nigsberg, geb. zu Rheinsberg 1759 ; führt 
die ſchwerſten Rollen der Mozartijchen 
Opern mit dem Beyfalle desdajigen Publi⸗ 
kums aus; gehört aljo, wenn der dafige 
Geichmac nicht trägt, unter die vorzüglich 
ften Sängerinnen des deutſchen Theaters. 
Actis ne) wahrſcheinlich ein ita⸗ 
liaͤniſcher 
moir. de Pacad. roy. des Scienees, a. 
1788 — 89. Turin 1790, eingerüdt: 
" Observations sur l’Echo ou portevoix 
de l’Eglise Cathedrale de Girgenti. 
‚ (Ueber. das Echo in der Cathedraltirche zu 
Girgenti.) Es kommen dabey auch) einige 
Beobachtungen über die Natur des Schal: 


les und über das fogenannte Ohr des 


Dionyſius vor. 


.»Adam,de Fulda. — Seiner gedenkt 


auch Glareanus, Lib. III. Dodecachord. 


p-261. u. 263, wo er ihn Francum Ger-, 
manuni nennt. Er foll auch) derjenige Ma: 


Br Heſſiſche Theolog geweſen ſeyn, 







* ind Dioersio Melandro, 2.1537 
ie Schmalkaldiſchen Artikel unterjchrieb. 
m Enchiridio geijtfifer Leder unde 
Delmen tages, 1673, findet man fol: 
gendes Lied 
‚Namen: Adam von Fulda: Ad 
huͤlp my Leidt und ſenlich King, Nach 
8 althern. | 


ee > 


athematiker ; hat in den Me-. 


der nebftJoh.Draconite, M. Anton.Cor- , 


dem 50. Blatte, unter dem. 


A da 24 
"Adan.; 0 Hs.) Unter dieſem Na; 


‚men führt Traegs Catal. Wien 1799, 


als geftochen an: VI Quart. a Fl. V. A. 
et Vllo. Vielleicht ift aber folgender da; 
mit gemeynt. 
Adam (Hoh. Ludw.) — Noch i immer 
fehlt es an beſtimmtern Nachrichten von 
dieſem Muſiker, der, ſeinen Kompoſitionen 
nach, wohl Floͤteniſt ſeyn mag. Die im ält. 
2er. ihm zugeeigneten Klavierfompofitioz 
nen möchten wohl dem folgenden angehöz 
ren. Sicherer find I Floͤten du os, 
Dresden, um 1791 geſtochen, ſein Werk. 
*Adam (Ludwig) Professeur des 
Pianoforte am Confervatorium zu Paris, 
geb. zu Miettersholz am Niederrhein, ger 
gen 1760 5 erhielt den erften Unterricht im 
Klavierfpielen von einem gejchickten Dilet: 
tanten, feinem Anverwandten ; in der Fol: 
ge genoß er noch einige Monate den Unter: 
vicht des nicht unberähmten Drganijten 
Hepp inÖtrasburg, welcher ums J. 1800 
ſtarb. Seinem eigenen Fleiße aber, mit 
dem er, Eman. Bachs Verſuch ander 
Seite, die Werke eines Haͤndel, Bach, 
Scarlatti, Schobert und insbeſon⸗ 
dere Clementi und Mozart, ſtudirxte, 
hat er die Einſicht und Erfahrung zu ver⸗ 
danken, welche ihn zum Range eines der: 
erften Birtuofen feines Inſtruments erhe; 
ben. Sm jugendlichen Alter übte er ſich 
auch aufder Violine und Harfe, aber blos 


. für ſich. Eben fo . er feine Einfichten in 
‚der Kompofition. 


ios feinem aufmerffamen 
Studiren der Schriften eines Matt he⸗ 
fon, Sur, Marpurg und anderer. 
deutſcher Lehrbuͤcher zu danken. Als er in 
feinem fiebenzehnten Jahre zu Paris anz 
tam, um als Kuͤnſtler ſein Gluͤck da zu ſu⸗ 

chen; ließ er im Concert spirit. zwey kon⸗ 
zertirende Sinfonien für Klavier, Harfe u. 
Violine, von feiner Arbeit aufführen : die 
erften, die man in diefer Art dafelbft hörte. 
Seit diefer Zeit widmete er fich ganz dem 
Unterrichte. und der Kompoſition. Und 
nachdem er 1797 zum Profeffor am Eon: 
fervatorium ernannt worden ift, hat er eine 
große Anzahl gefchiefter Künftler und Di: _ 
lettanten gebildet, von denen mehrere den 
eriten Preis öffentlich erhalten haben. 
Seine Werfefind bis 18ro: ı) Nouvelle 
methode, ouPrincipe general du doig- 
te 


\ 


Ada 


te pour 1eFortepiano, suivie d’une col- 
lection complette detous lestraits pos- 
sibles avecle doigte, en commengant 
par les plus aises jusqu’aux plus diffi- 
ciles, terminde par un dictionnaire de 
passages aussi doigtes, tires des au- 
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— teurs lea plus celebres. Paris b. Sieber, 


1798 ; nad) welchem Werke die. Schüler 
des Confervatoriums zu Paris durchaus 
unterrichtet werden. 2) Eilf Werte 
Klavierfonaten, und mehrere einzel: 
neSonaten ohne Numern. 3) Arien 
f. Klavier variirt, worunter ſich die 
vomKönigDagobert auszeichnet. 4)Sym- 
phonie concert. a4 mains, ou p. 2 Pia- 
nof. Op: 5, 1787. 6) Recueil des Ro» 
mances. 6) Collection entiere des de- 
lices d’Euterpe. 7) Journal d’ariettes, 
ital. 8) Diedrere Auartetten v. 
Haydn und Pleyel, fürs Klav. ar⸗ 
rangirt. Nach Choron’s Dictionnaire. 
9) PremieresLegons et 38Pieces agre- 
ables de tout genre par gradation, le 
tout doigte, p.le Pianof., al’usage des 
eleves du Conservat. Reipzig b. Kühnel. 
"Adamberger ..)J— Tenorfänger 


in der Kaiſ. Hofkapelle zu Wien imS.1796% 
iſt ſeit kur zem vom Theater abgegangen, | das 


er mit fo vielem Beyfalke in England, Star 


lien und befonders bey der deutſchen Oper zu, 
Wien, Bisdahin betreten hatte. Während. 
feinesAufenthalts in Italien hatte ex füch ei⸗ 


ne vorzügliche Manier im Unterrichten erz 
worben, vermittelft welcher er nachmals in 
Wien fo manche reizende Sängerin bildete. 
Auch hat er dafeldft einige Arien und andere 
Stücke komponirt, weiche wohl aufgenom⸗ 


men worden find. Auch D. Burney, der 


ihn 1778 auf dem Londoner Operntheater 
kennen lernte, läßt ihm, als einem einſichts⸗ 
vollen Sänger, Gerechtigkeit widerfahren, 


iſt aber mit deffen Stimme weniger zu: 


frieden; 


Adamer ($.:.) ein Inftrumentalift 


zu Wien, hat unter andern XII Menuetten 


für den K. K. Redoutenſaal geſetzt und fürs. 


Klavier, Wien 1800, ftechen laffen, 
*Adawi daBolsena (Andrea). 
— diejer berühmte Päbftl. Kapellmeifter 


u. Profeffor d. Muſik zn Rom, geb. zu. Bol- 


sena, ivar anfanglich Muſikus beym Car: 
dinal Ottoboni, aus deſſen Dieuften er: 
dann in die Päbftlichen trat, in welchen er 


Ada Ade 


auch als Kapellmeifter, am 22. Jul. 1742, 
und im 78ften Sahre feines Alters, tarb. 
Wegen einer Dfründe, welche er an der Kir⸗ 


(he Maria Maggiore befaß, wird er auch 


öfter Abbate Adami genannt, Seine Os- 
servazioni, welche jehr jauber auf 216 
Seiten, ohne Borrede, gedruckt, aber in 
Deutſchland ſehr felten find, Hat das ält. 
8er. ſchon angeführt. 


*Adami (Ernſt Daniel) — Er ſtarb 


als Magijter und evangelifcher Prediger zu 


Pommerswis in Schlejien, am 29. Jun. . 


1795. Sein Geburtsort hieß Zduny, in 


Große Polen. Wornach alſo ſein Artikel im 


ält. Lex. zu berichtigen it, 
Ad ami (Melchior) ein ehemaliger Re⸗ 
ctor zu Heidelberg, und Schleſier von Ge⸗ 


burt; arbeitete ſehr viel in der Gelehrten⸗ 


Eeſchiche, und ſt. im J. 1622. Su feinen 
Vitae Germanorum Philosophorum, 
qui seculo superiori — clari fuerunt. 
Heideld. 1615. und 20, in 5 Bänden in 8., 
welche nach der Zeit zußrankfurt 1663 und 


abermals 1705 wieder aufgelege worden? 


befinden ſich auch die Lebensbejchreibungen 
vonRud.Agricola,tucaskoffius, 
Drland. Lafjus, Paul Melißus 


Shedius u Martin Erufins > _ 


Adams (...) unter diefem Namen 
findet man verfchiedene zu. London gedruckte 
Werke angeführt, als:- 1) A familiar In- 
troduction to the first Principles of . 
music for the Use of Beginners on the. 
Pianoforte. London b.Longman. 2)Psak 
mist’s newCompagnion,containingan 
Introduct.to theGrounds afPsalmody. 
fe Recenf. des Alt, Lex. 3) Concerto for 
the Pianof. London b. Bland. 1788. Aber. 
weder Hawkins noch Burnep er⸗ 
og dee ſeiner. 

AdamusDorensis, Abt des — 
ſtercienſerkloſters bey Herefordi in England, 
geb. zu Dowr; ft. ums J 3. 1200, aan 
ließ: Budimentz musices. Lib. I. ges 
druckt, wie Joͤch er ud. Walther mel⸗ 
den; woran aber Ar. Dr Forkel zweifelt, 

*Adcock (Abram) ein englüchen 
Tonkuͤnſtler, deffen Lebenszeit um das J 

1720 gejeßt wird. ;muß ſich denn —** 
auf irgend eine Art um die Kunſt ve 


gemacht haben, da ſein Bildniß von — 


ham zu London geſtochen worden iſt; wie 
Brom · 
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Bromley in feinem Catalogue ete. be; 


Add Ade 


t. > Webrigens wird feiner von feinem 


t gt. Gefhichtfcpreiber gedacht. 


Addalaldus, war Diafonus und 
Mufitlehrer zuargentevil. Inder Hist. 
litter. Frane: wird gemeldet, das ſich zu 
Paris ein Epitaphium, mit großen roͤmi⸗ 

Lertern, ihrer Form nach, aus dem 


Zeitalter: Carlsdes Großen, d. i. 


ums Sahr 810, befände, welches diejem 


- Addalaldus zu Ehren aufgerichtet worz 
den ſey. Das Klofter Argentevil war ur⸗ 


ſpruͤnglich für Mädchen geſtiftet. Man 
vereinigte.aber nachmals eine Schule da: 
mis, worin der Gefang und ohne Zweifel 
auch andere Wiffenjchaften gelehrt wurden. 
f. Abt Gerbert De Cantu etc. 


Adelgaßer (Anton Cajetan) Orga: 


niſt u. Cembaliſt im J. 1757 in der Hofka⸗ 
pelle des Erzbiſchofs zu Salzburg, und von 


a der, Sniel in Bayern gebürtigz hatte ſchon 
damals das Lob, daß er nicht nur ein guter 


Organiſt und Akkompagniſt auf dem Flügel, 
fondern auch ein fehr angenehmer Tonſetzer 


ſey ; wobey er. jedoch feinem Lehrmeifter im 
Sage, dem dafigen Kapellmeifter Eberz 


Lin, zu merklich nachzuahmen fuche. Da 
uns aber feit nun vierzig Jahren die muft: 


kaliſche Literatur feine Notiz weiter von 


diefem Künftler gegeben hat; fo ift zu glau⸗ 
ben, daß gegenwärtig dieſer Nachricht man: 
ches fehlt,das zu ſeinemLobe u.zu feiner Ehre 


- gereicht : um fo mehr, da er viele wichtige 


Werke für die Kirche gefchrieben hat. Er ift 
aber num ſchon langenicht mehr am Leben. 
.*Adelung Gohann Ehriftoph) feit 
1787 Kurfuͤrſtl. Saͤchſ. Hofrath undOber⸗ 


bibliothekar zu Dresden, geb. zu Spante⸗ 


Eow in Borpommern, am 30. Aug. 17345 


xrivatiſirte um 278% zu Leipzig, als Herz 


Gothaiſcher Rath,‘ wo er; das große 


| Geſchaͤft übernahm, Fächer s Gelehrten: 
Lexikon fortzufeßen und zu ergänzen. Wie 


ganz er der Mann hierzumar, zeigtdie aus: 
nehmende Selehrjamkeit und Eritiiche Ge⸗ 
nauigfeit, mit welcher feine beyden erſten 


Bände bearbeitet find. Selbige erfchienen 
unter dem Titel: Fortfesung und Ergaͤn⸗ 


jungen des Söcherfchen Gelehrten ⸗Lexi⸗ 


Bons ꝛc. ıter Bd. Leipz. 1784,von A—B. 
- Und ar Bd. ebend. 1787, von C— RK, gr. 


4. Leider aber iſt nun dies wichtige Werk, 


dem auch) die muſikaliſche Literatur manche 


Ade Adı 18° 


Entdeckung und Berichtigung zu danken 
hat, ins Stocken gerathen. Er ſtarb 13064 

Adenez (LeRoi) ein franzöfifcher 
Dichter und vortreflicher Injtrumentalmus 
fitus, lebte ums Jahr 1260 als Menestrel 
und Roi d’armes, in Dienjten des Herz 


zogs Heinrich v. Brabant, Die franzöfi 


fchen Romane: Cleomades und Bertin 
find von jeiner Feder. LaBorde. 

- Adimari (Luigi) ein im 5, 1708 
verftorbener Edelmann aus Florenz, hat 
die in Muſik gejeßte Oper: Roberto, hin⸗ 
terlaſſen, ſ. Choron Diotion. 

Adler (Georg Chriſtian) Zuletzt Mit⸗ 
tagsprediger an St. Paul, in der Neuſtadt 
Alt⸗Brandenburg, geb. zu Wohlbach im 
Voigtlande, am 1. Nov. 1674; zeigte, nach 
geendigten Studien zu Halle und Leipzig, 
vorzuͤgliche Talente im Unterrichte junger 
Leute, ſogar daß zu Königsberg aus feiner 
Eleinen Privatſchule das daſelbſt noch bluͤ⸗ 
bende CollegiumFridericianum entſtan⸗ 
den ift. Er fl. in oben angezeigtem Amte, 
am 30. Aug. 2741. Unter feinen vielen 
dem Drucke übergebenen Schriften gehoͤ⸗ 
vet bieher; Programma de l;beralium 
artium in ecclesia utilitate, si rite tra- 
ctentur, Stargard, 1702.4. 

Adrianus(Emanuel)einfautenift, 
lebte vor. 200 Fahren in Antwerpen und 
gab dafelbft Heraus: Pratum musicum. 
Antverp. 1592, Fol. Dies Werk enthält 


"12 Praeludia, 5 Santafien, 34, Madrigale, 


5 Motetten, 10 Cantiones Neapolita- 
nae, 5 Öaltiarden, 9 Passamezzi, mit 
ihren Saillarden, Alemanden, Couranten, 
Branles u. (. w. Walt). 
Adrianus (Franciscus) ein älterer 
Kontrapunktiſt, von welchem Conr. Ge 
ner, kb. VII, tit. 5, Partit. univers. 
berichtet x er habe Cantiones und. M os 
tetten herausgegeben, ohne jedoch deſſen 
Lebenszeit näher bejtimmen zu können. 
Indeſſen führt Draudius Bibl. Class. 
nod) folgendes Werk ans Adriani et 
Jachet,Psalmi vespertini omnium die- 
rum festorum per annum,4voc.Venet, 
1567.4, womit wahrjcheinlich dieferFran- 
eiscus gemeyntijt;dennAdrianBanchie- 
ri war um fünfzig Sahre jünger. Und fo 
liege fi denn nun aud) feine Lebenszeit ei; 
nigermaßen beſtimmen. / 
Adrien 
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“"Adrien V’aine (.. .Jeinfeit17go 
zu Paris lebender angenehmer Sänger 
und Komponift, von dem im Jahr 1795 
nachitehende Werke für den Gefang ber 
fanntmwurden: 1) Recueil de Roman- 
ces, paroles deReynier. Paris. 2)Se- 

cond etz eRecueil d’Airs av. Accomp. 
de Clav. paroles de Florian, Reynier 
etc. dafelbft. 3) Invocation al’Etre su- 
pr&ine, paroles de De laPorte.daf. Auch 
hat er mehrere Melodien in den 1796 zu 
Paris herausgefommenen Recueil de 
Chans. et romances civiques, verfertiz 
det. Von feinen Romances ift 1802 das 
5e Recueil erjchienen. Aud) feine zwey 
Brüder find dafelbft als Sänger bey den 
Theatern angeftellt. 

*Aelfredus, f. Alfredus. 

*A elıanus (Olaudius) ein Hiſtori— 
£er und Sophift, welchen Suidas einen 
Dberpriefter nennt, war aus Pränefte,dem 
heutigen Paläftrina, und lebte um das. 
225. Er erwarb fih großen Ruhm bey ſei⸗ 
nen Zeitgenoffen dutch das ſchoͤne Griechi⸗ 
fche, in welchem er feine Werke abfaßte. 
Unter diefen gehören hieher: Variae hi- 
storiae, libri XIV. In welchen er Lib. 
III. Cap. 32.33. 43. Lib. IV. Cap. 2. 
15. Lib. VIII. Cap. 2. Lib. IX. Cap. 
36. 38. Lib. XII. Cap: 50. Lib. XIII. 
Cap. 21. 25. Lib. XIV. Gap. ı3. 14. 
von Tonfünftlern, mufif. Inftrumenten 
und andern mit Muſik verwandten Gegen: 
ftänden, handel. Doc) betrift dies alles 
die alte uns unerflärbare Griechiſche Muſik 
zum Theil noch aus der Fabelwelt. Nach 
Walther und Forkel. 

Aeminga(SiegfriedCäfo von)Doct. 
und Prof. Jur. zu Greifswald," geb. zu 


Mölln imMeklenburgifchen, am zten Dec. 


17105 wurde erftim Jahre 1741,nad) eis 
ner Reife nad) Schweden zu Greifswald 


Doctor, feit welchem Jahre er dann von 
Zeit zu Zeit immer weiter, und endlich bis 
zu obigen Würden rückte, in welchen er am 


25.May 1768 ftarb. Unter feinen Schrif: 


ten gehören hieher: Progranımata IV de 


choreis festivis, de musica instrumen- 


talifestiva,de hymnis festivis antiqui-' 


tate claris, de conviviis festivis aevi 
antiqui. Bon 1749 bis 1750. Nach 
Adelung . — 


des 
Aes ohy lus, ein berühmter Dichter 
des Alterthums, geb, zu Athen, 525 Jahre 


vor Chriſti Sch., wird auch von einigen une 


ter die Tonkuͤnſtler gerechnet, vermuthlich 
der Kompofition derChöre wegen, welche in 
feinen vielen Trauerfpielen vorfamen. Aber 
welch eine Muſik war das? — Indeſſen hat 
er als Schöpfer des Drama Ehre genug: 
indem er zu der bis zu feiner Zeit gebräuchz 
lichen einzelnen Perjon nocheinegZweyte 
hinzufügte, jo daß dadurch Dialog und 
Handlung auf die Bühne kam. Er jtarh, 
nachdem ein Adler eine Schildkröte auf 
feinen Kopf hatte fallen laffen, im 467jten 
Fahre vor Ehrifti Geburt. 


Affilard(...)— SeinePrincipes, | 


f. das alt. 2er, kamen zuerft zu Paris bey 
Ballard, 1705 heraus, 
1710 fündigte Ballard die Gte Ausgabe 
diefes Werfsan. Walther Fannte übers 
dies noch eine neuere, Paris 1717:4. 


Afiano, f. Afranio. ne. 


Afranio(...)Kanonikus zu Ferra⸗ 
va, von Pavia geb., lebte im J. 1539, in 
welchem Jahr er ſchon unfern ıßt fo belieb⸗ 
ten Fagott erfunden hatte. Wenigſtens 
ſchrieb ihm damals der gelehrte Kanonif. 
Albonesio einen Traktat über oriental. 
Sprachen zu, in welchem S. 179 eine Bez 


fchreibung und Abbildung des Fagotts, als 


Afranıi Erfindung, geliefert wird. Walz 
ther nannte, nad) dem Tevo Cap. XII. 
pag. ı2, den Erfinder diefes Inſtruments, 
Afano, yo 42. 

‚ Agathon, ein griechiſcher Tonkünftz 


ler und Dichter, Hatte jo eine ſchoͤne und an⸗ 
genehme Stimme, da der Cantus,Aga- 
thonis, als ein veizender Gefang, zufeiner 


Zeit zum Spridworte wurde: Er war ein. 


Schäler des Prodifus und des Sofrates, _ 
lebte aljo um das J. 418 vor Chrifti Geb... 
Das er aber, wie an mehreren Orten anges 


führt wird, das Chor bey den Trauerfpielen 


erfunden habe, ift deswegen mehr als zweis | 


felhaft, da dieſe Chöre ſchon Aefchylus bey 
den Tragddien der Griechen erfand, der 
doch 100 Jahre früher lebte. Uebrigens iſt 


er als Sieger, in Gegenwart von mehr als 


30000 Zuhörern gefrönet worden. "Ge 


feinem Gefange gebrauchte er am meiften, 


das chromatifche Geihleht. K 
Agazzari (Agostino)— geb. zu 


Siena, 


Aga 20 


Und im Jahr 





A gar A 


Siena, war, feines Adels unbeſchadet, nicht 
. blos Dilettant,fondern wirklicher Tonkuͤnſt⸗ 
ler, und zwar für. fein Zeitalter ein großer 
Tonkuͤnſtler. Er fand Gelegenheit ſich un⸗ 
ter dem berühmten Viadana zu bilden, we⸗ 
nigſtens deſſen neue Art von Kirchenkon⸗ 
zerten von ihm ſelbſt und unter deſſelben 
Aufführung zu hoͤren und ſich zu eigen zu 
machen; kam darauf an den Hof Kaiſers 
M atthi ias, wo er ſich eine Zeitlang auf⸗ 
hielt, ging hierauf wieder in ſein Vaterland 
zuruͤck, und wurde zu Rom Direktor der ber 
zühmten apollinarifchen Kapelle, wo er von 
‚feinen bey Viadana erlangten Kenntniffen 
Gebrauch machte, und deffen Art von Kir⸗ 
chenkonzerten zuerfteinführte. Endlich be; 
gab er. füch wieder in feine Geburtsitadt, 
‚ wurde Kapelldirektor an der daſigem Dom⸗ 
kirche und ſtarb um 1640, Das im aͤlt. Lex. 
angegebene Werk, La Musica ecclesia- 


$ NT 
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„stica ete. feheint das einzige theoretifche zu: 


feyn, welches von jeiner Arbeit gedruckt iſt. 
Gleichwohl zitirt Prätorius Tom. II. 
©. 138.139. mehrere ganz eigentliche und 
zwar fo wefentliche und gute Generalbaß: 
Regeln aus den Agazzario, daß fie noch 
Bis auf den heutigen-Tag befolgt werden 
und befolgt werden muͤſſen, welche aber, 


dem Titel nach, den diefesWerf des Agazz. 


führt, darin a ment ind, Maz- 
zuchelli Scritt ſagt zwar, es gäbe noch 
eine Menge ſeiner Werke in Mſt. Aber 
vorausgeſetzt daß ſich darunter ein Werk 
‚vom Generalbaſſe befaͤnde, welches jene 
Regeln enthielte, iſt doch ſehr zu bezweifeln, 


daß ſelbiges dem Praͤtorius zu Haͤnden ge⸗ 


kommen ſey. Dieſe Zweifel zu loͤſen, vers 


muthet Hr. For kel mit vielem Grunde, 
daß die Worte della musica, non piü ve- 


duta, in —* Titel obigen Werks, auf den 
General engen, und daß alfo Prätos 
rius —5 eine Regeln aus dieſem Wer⸗ 


fe gefchöpft Habe. An praktifchen Werten 


NA. find noch folgende, welche Draudius 





‚harmoniosi, 25 e 6 Voci.- 
ge 2) Madrigali, a5Voci, con 
un Dialogo&6 Voci, ed un Pastorale à 
8 Voci. 1602 Antw.4. 3) XIIV latei- 
niſche Motetten, von 4, sy ‚7 und 8Stim⸗ 


men, gedr. b. W. Richter zu Frankf. am 


un en 4) Miffen, von 4, 5 und- 8 


* 


hat, nadjzuholen: » 1)Madriga- 
1600. ° 
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Stimmen: 5) Pfalmen von 8 Stimmen. 


ı 6)DialogiciConcentus von 6 u. 3Stims 


men. 7) Zu Venedig wurde noch 619 ſein 
Sertum roseum gedruckt. 
Aggard (...) welchen uns Hr. Ka⸗ 
pelim Reichardt in ſeinem Wochen⸗ 
blatte als Krchenkomponiſten kennen lehrt; 
dieſen uͤbergebe ich hiermit Lirteratoren, 
welche reicher an Huͤlfsmitteln find, als ich, 
um das an dieſem Artikel fehlende wann, 
wie und wo? auszufundfchaften. 
Agnellı i (Lorenzo) ein Komponiff, 
von deſſen Arbeit in Parstorff.Catal p. 3 


ein Werk angegeben ift, welches aus einer 


Missa, Pfalmen und — fuͤr 4 
Stimmen, beſtehet. 

Agobardus, Erzbiſchof von yon, 
geb. im 3.7795 kam 782 aus Spanien 
nachSrankreich, wurde 808 dem Erzbiſchofe 
Leidrade zu Lyon zum Coadjutor, und 
nad) deffen Abgange ins Klojter, zum Erz: 
bifchofe erwaͤhlt. Es fehlte ihm nicht an 
Gelehrſamkeit, die er aber bloß zu feinen 
unaufhörlichen Kriegen mit Keßern zu gez 
brauchen ſchien. Diefer unruhige Geift 
brachte ihn fogar eine Zeitlang von feinem 
Erzbisthum. Er erhielt aber endlich die 
Gunſt feines Königs in dem Grade wieder, 
daß ihm die wichtigften Gefchäfte aufgetr ds 
gen wurden... Bey der Ausrichtung eines 
derfelben ftarber zu Saintonge am 6. Sur 
ni, 845. Auch zum mufifalifchen Schrift: 
fteller hat ihn feine Rechthaberey gemacht; 
indem er erh Amalarii Schrift, de 
Ecclesiae ofliciis, fo fehr gereizt wurde, 
daß er erjteine Schrift, de divina Psal- 
modia entwarf, welcher bald fein Tract, 
de correctione Antiphonarii folgte, in 
welchen beyden Schriften er fehr unfäauberz 
lich mit dem Amalarius verfuhr. Wal 
ther erzähle ung noch, Papyrius Mas- 
son habe dieſe beyden Schriften als Mar 
kulatur bey einem Buchbinder gefunden, 
und fie zuerſt 1605 herausgegeben, welcher: 
Ausgabe dann 1666 die Pariſer in 2 
Octavbaͤnden gefolgt ſey. 

Agostini(Ludovico) — war ei⸗ 


‚ gentlich Priefter und Protonotarius Apo⸗ 


ftolicus, geb. zu Ferrara 1534. Seiner‘ 
vorzäglihen Kenntniffe in der Muſik wer 
gen ernannte ihn aber der Herzog Alph o n⸗ 
fusILwon Efie erſt er feiner Kapelle: 
und 


ze 
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und dann am Dome zu Ferrara zum Ka: 
peilmeifter. Beyde Aemter harter aud) mit 
Ehren verwaltet, indem er in des Agost. 
Superbi Appar. degli Huom. illustr, 
dellaCitt. di Ferrara,ein gelehrter und zu 
Ferrara Hochgeachteter Mufifus genannt 
wird. Erlebteaber nur 56 Jahre, indem er 
fchon am 20.Sept. 1590 ft. Außer feinen 
Discorsi sopra il St. Sacramento dell’ 
Eucaristia, (nad) feinem Tode zweymal zu 
Venedig. aufgelegt) hat er herausgegeben: 
Messe, Vespri, Motetti, Madrigali e 
Sinfonie, Ancona, 1588. Vermuthlich 
waren diefe aber in mehrere befondere Wer: 
fe vertheilt. Man fieht auch bey diejer Ge⸗ 
egenheit, wie alt fchon der Name, Sinfo- 
nie, als Name eines Inſtrumentalſtuͤcks, ift. 
.. *A gostino(Paolo) — Wenn er in 
Forkels muf. Bibl. B. UI, ©.206, zum 
Schüler des Paleftrina gemacht, und dies 
im äit. Ser. nachgefagt wird ; fo ift an bey⸗ 
den Orten eine Unmöglichkeit behauptet 
worden. Alles noch übrige im leßtern be: 
findliche hat aber feine Nichtigkeit. Hier 
nur noch einiges zum Nuhme des Agosti- 
no. Er wurde zu Rom kurz auf einander 
andie Kirchen von Sta Maria Trasteve- 
re, St. Laurence in Damaso und zuleßt 
inSt. Pietro zum Organiften erwählt,worz 
auf er dem Soriano im Kapellmeifteramte 
folgte. Antimo l.iberati redet von ihm, 


Ago 


als von einem der gelehrteſten und ſinnreich⸗ 


ſten Komponiſten der Zeit, in jeder Art da⸗ 
maliger Muſik, und verſichert zugleich, daß, 
während er Kapellmeiſter an. der Peters: 
firche geweſen, er die mufi£alifche Welt, 
durch feine 4,6 und 8 chörigen Produkte, 
in Erſtaunen und Berwunderung geſetzt 
habe. Und Pat. Martin 7 welcher dies 
Zeugniß von feinem Ruhme noch) mehr be: 
kraͤftigt, hat in feinem Werke vom Konz 
trapunkte ein Agnus Dei von, A.'s 
Kompofition eingerückt, das wirklich einzig 
in feiner Art kann genanntwerden. Drey 
perfhiedene Kanons begegnen ſich 
darin zu gleicher Zeit auf eine fo faß- 
liche und ungezwungene Weife, ſowohl in 
Anfehung der Melodie als Harmonie, daß 
diefer gelehrte und in dergleichen Kunjtjtü; 
ten lange Zeit geübte Altvater davon, ale 
von der größten Anftvengung des Genies 
und der Wiffenfhaft in diejer ſchwerſten 


ige ar 


Bemerkung: „daß die häufigen, genielo⸗ 
ſen Nachahmungen wohlaufgenommener 
und von Kennern bewunderter Muſikarten 


ſelbige bald gemein machten und außer In⸗ 


tereſſe brachten. Da nun aber gute Kanons 
und gute Fugen, ihrer Natur nach, nur jelz 
ten hervorgebracht werden fönnten ; jo haͤt⸗ 
ten jelbige die hänfigen jchlechten Nachah⸗ 
mungen in defto größern Miscredit jeßen 
möflen, bis endlich Unwiſſenheit —* 
Dummheit das Studium derſelben, als 
eine Gothiſche Erfindung, ganz in Verach⸗ 
tung gebracht hätten. Dies ſolite aber nicht 
feyn. Wenigftens follten fich junge Anfaͤn⸗ 
ger im Kontrapunfte mitunter in diejer Art 
von Kompofitionen üben : gleich den jungen 
Malern, welche die ſchwerſten und ungez 
wöhnlichften Stellungen zeichneten. - Huch 


hätten die gröften Meifter der drey letzten 
Jahrhunderte dieje finnreichen harmoni⸗ 


ſchen Gewebe, um ihren Verftand zu ſchaͤr⸗ 
fen, bearbeitet und wären immer in dem 
Grade bewundert worden, in welchem fie 
dabey weiter gefommen wären.“ '-- 


"Sein Lebensalter ſcheint mir La bor de 
richtiger bis ums Jahr 1660 zu beſtimmen, 


indem er noch hinzufeßt + ex ſey im hohen 
Alter geftorben, Vielleicht war das im aͤlt. 
Ser. angegebene Sterbejahr 1629, alſo das. 
36fte feines Lebens, gerade dasjenige, in 
welchem er die Kapellmeifterftelle des So-. 
siano erhielt. Ein fehr gutes Bildniß 


von ihm hat ung Haw kins in feiner 


Geſchichte aufbehalten. RR 
Agostini (PietroSimone) — Eine 

Probe von deffen kontrapunktiſchen Yusarz 

beitungen bat Paolucci als Muſter, im 


aten Theile feiner Arte pratica di Con-. 


trap. Vene2. 1765, 4, eingeruͤckt. 
*Agrebl Johann) — Unter feinen 
Werken im a. 8; vermißte jemand Tabellen 


* 
aller Kompoſitions Arten, ſpricht. D. 
Bur n e h macht bey dieſer Gelegenheit die 


für den Generalbaß und die Setzkunſt; die 


der gute Agrell, fo wie eine Anleitung zur 


Kompoſition, zwar Willens geweſen iſt, 


herauszugeben, wozu es aber nie gekommen 


iſt. Ein Blick auf die erſte Seite des zten 
Stüfsder Gruberfhen Beyträge 
hätte den Recenfenten eines beſſern beleh⸗ 

ren koͤnnen. 
Agresta (Agostino) wird in des 
Scipio 


— * 


—* Age 


N 


 Scipio Cerreto Traktate, Delta pratica 
musica, 1601, als einer der großen Koms 

poniſten jener Zeit angemerkt. 
Agricola Griedlich Heinrich) ein 
Komponiſt des ızten Jahrhunderts, war 
anfänglicd) Kantor zuHildburghaufen,dann 
Kapelin ſelbſt. Als aber Michael 
—— als Kantor zu Coburg ſtarb, 
er im J. 1684 deffen Stelle. Er fi. 

im J. 1691, - 

ar icola (M. Georg Ludwig) ehe: 
ante Kapellmeifter des Herzogs von ©. 
- Gotha, geb. zuGroßenFurra, einem Dorfe 
bey Sondershaufen, am 25. Oct. 1643. 
‚Sein Vater, Pfarrer daſelbſt, ſchickte ihn 
1656 auf 3 Jahre auf die Schule zu Eifer 
nad) und von da aufdas&ymnafium zu Go⸗ 
tha/ wo er bis 1662 blieb. Endlich bezog er 
die Akademie, erſt zu Leipzig, dann zu Wit: 
tenberg, wo er mehrmals predigte und 
Öffentlich disputirte,- und die Magiſterwuͤr⸗ 
de aunahm. Nachdem fein Leichenredner 
bis hieher von der Mufif gänzlic) gefchwies 
gen hat, jagt er ndlih: Daß Agricola 
durch denlimgang mit italiänifchen Ton: 
kuͤnſtlern zu Wittenberg fo viel von der 
Kompofition gefaßt habe, daß er mit Ehren 


dem Kapellmeifter-Amte vorftehen konnte, 


welches ihm zu Gotha imJ. 1670 verliehen 
‚wurde. Vermuthlich aber hatte er ſchon auf 
dem Gothaiſchen Gymnaſium einen guten 
Grund als praftifcher Tonkuͤnſtler gelegt, 
aufden er dann in Wittenberg defto ſi icherer 
bauen fonnte. Kaum aber fing der junge 
Baum an feine ſchoͤnen Früchte zu zeigen, 
als er fhon abſtarb: denn kaum hatte er 
von feinem 33ften Jahre an fein Amt 6 
Jahre lang verwaltet, als er am 22. Febr. 
1676 begraben wurde: Aber ohnerachtet 
feines furzen Lebens hatte er doch fchon 
ende. Kompofitionen der Preffe 
ben: 1) Buß: und Communion⸗Lie⸗ 
m e- mehrerern Stimmen geſetzt. 








den Couranten, Ballette, auf franz 
cheArt. I. N und Nter Theil. ebendaf. 
50. So giebt Wolfermeyer 

dies Werk an, Walther giebt noch ein 
—5 unter dem Titel: 3)Muſikaliſche 
enſtunden, in etlichen Sonaten Praͤlu⸗ 
dien, Allemandenet. mit Violinen, Bios 
len und Generalbaß. ars ae Sol, 
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Ob dies nur ein Nachdruck davon ift, bleibe 
ungewiß. 4) Deutſche geiſtliche Madri⸗ 
galien von 2 bis 6 Stimmen, Gotha, 
1675. Fol. 

Agricola (Johann) einKontrapunk 
tift des 16. Jahrhunderts, lebte zu Erfurt 
als Schulkollege des Gymnasii Augusti- 
nianei, und gab von feiner Arbeit in den 
Druck: 1) Motetten mit 4, 5, 6, 8 und 
mehr Stimmen. Nürhberg, 1601. 2) 
Cantiones de praecipuis festis per to- 
tumannum 5, 6et plurimum vocum, 
Nürnberg, 6. Conr. Baur. ſ. Draudii 
Bibl. Glass. p 1614 

Agricola (IopannFriedrich) — Die; 
fem würdigen und um die muſi ikaliſche — 
ſenſchaft verdienten Manne bin ich be 
ſer Gelegenheit, wegen mehrerer 
laſſungsſuͤnden im alt. Lex. — 
und Genugthuung ſchuldig. Sein Artikel, 
noch einer von denen, welche damals nieder⸗ 
geſchrieben wurden, als ich noch waͤhnte, 
das alt. Lex. in ein Duodezbandchen zujams 
menpreffen zu koͤnnen, ift auf ſolche Weiſe 
zum wahren Skelett geworden. ch werde 
bier num alles Intereffante, was. ich dort 
entweder mit Vorſatz oder aus Verſehen uns " 
angezeigt gelaffen. habe, nachholen. Und 
wenn wir ihm auch fonft nichts zu danken 
hätten, als feine, in To ſi's Singkunſt 
eingerückte, fo deutliche und meijterhafte 
Erklärung des fchweren, mühfeligen und 
verwickelten Solmifirens und Mutireng 
unferer Väter; fo verdiente diefe einzige 
feiner Ausarbeitungen ſchon diefe Aufmerk⸗ 
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ſamkeit mit allem Rechte. 


Er war zu Dobitſchen am 4 Jan. 1720 
geboren. Sein Vater, daſiger Gothaifcher 
Kammeragent unterſtuͤtzte ihn hinlaͤnglich, 
daß er ſeinem Trieb zur WMuͤſi Fund zu den 
übrigen Wiffenfchaften, ſowol während der 
Schuljahre als auf Univerfitäten, unger 
ſtoͤhrt nachhaͤngen konnte. Daher kam es 
auch, daß er als Tonkuͤnſtler mit feiner Fer . 
der mehr, als bloß Noten, fhreiben Eonnte, 
Außer einigen eenfthaften einzelnen Arien, 
welche während feinesAufenthaltes in Ber⸗ 
lin von feiner Kompofition, auf den dafigen 
Theatern gehört worden waren, feste er 
im Herbftei750.das Intermezzo, Il Filo- 
sofo convinto,als das erfte ganze Drama, 
für das koͤnigl. Theater zu Potsdam, wel: 

ches 
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ches fo gut aufgenommen wurde, daß es ihm 
fhondamals 1751, aljo nicht erſt 1759, 
die Königl. Dienfte verfihafte. In demſel⸗ 
ben 1751. Sahre brachte er fein zweytes 
Intermezzo la Ricamatrice aufs dafige 
Theater. Seine Übrigen dramatifchen 
Werke folgen im alt. Ler. der Reihe nach, 
wozu nur noch die Oper: U Re Pastore, 
zu vechnen iſt. 

Beyeiner von ihm im Jahr 1751 anges 
ftellten Reife nach Dresden, wo er die Oper, 
Ciro riconosciuto von Hape, hörte, 
dürfen wir nicht die Merkwuͤrdigkeit under 
rührt laffen, daß es diefe Oper war, mit der 
ven Vorjtellung die große Faujtina und 
der rührende S alimb eni vom Theater 
auf ewig Abfchied nahmen. Da diefer Um: 
feand in dem Artifelder Fauftina im a. 
Ser. überfehen worden, jo werden die Beſi⸗ 
Ber deffelben wohl thun, daſſelbe dort ans 
zumerfen. 

Es wird auch zu feinen Schriftfteller: 
Verdienſten noch von verfchiedenen ihm 
ein Antheil ander Sulzerifchen Theorie zus 
geſchrieben, wovon ſich aber nicht vieljagen 
läßt. Am meilten mögen hierbey wohl 
Kirnberger und Kapellm. Schulz 
mitgewirtthaben. Sicherer find jeine Zu: 
fäße zu Xdlungs Musica mechanica, 
welche im a. Lex. unangezeigt geblieben find. 

Von ſeinen Kompoſitionen finden wir 


noch in Rellſtabs Muſikverz. angezeigt 


als gedruckt: Agricola, Choraͤle im 
Contrapunct der Detave, und im 5. Sup⸗ 
plem. als gefchrieben : Agricola, Aria 
di Bravura für Madame Mara, aus der 
Oper: die Griechen in Taurica : Non e 
gia mortali ingiusti,a 5. 

Zum Beſchluß muß ich die Beſitzer des 
a. 2er. noch an das außerordentliche Se 
fchäft erinnern, das mit feinem Dienfte vers 
Hunden war, welches darin beftand, daß er 
dem Könige feine wörtlich geſchriebenen 
Kompofisionen und Partituren, in eigents 
liche Noten feßen mußte, wie das alt. Lex. 
B. J, S. 452, weitläuftiger erzählt. 

Agricola (Martin) Kantor und Mu⸗ 


fitdivektor an der Schule zu Magdeburg, 


geb. zu Sorau in Schlefien, wahrſcheinlich 
um 1486. Seine brennende Begierde zur 
edlen Fraw Muſica, wie er fie ims 
mer zu nennen pflegte, machte ſchon früh 
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fein Hauptgefchäft aus, ober gleich auch die 
übrigen Wiffenfchaften dabey nicht ver 
nachläßigte, indem er in ſeinen Werken hin⸗ 
längliche Beweife feiner Bekanntſchaft mit 
der griechiſchen und lateinifchen Sprache 
hinterlaſſen hat. Da er allem Anſehn nach 
von armen Eltern abjtammte ; fo jah er ſich 
genöthigt, ſelbſt, jo gut es fich thun ließ, für 
fein Sortfommen zu forgen. Er wandte 
ſich zudem Ende im J. 1510 nad Magdes 
burg und gab dajeldft der Jugend Privat: 
unterricht theilsin der Muſik, theils in ans 
dern®iffenichaften. Endlich) wurde daſelbſt 


im $. 1524 die öffentliche Schule erriche 


tet, an welcher er dann, vermuthlich wegen 
feiner erprobten Geſchicklichkeit und feines 
Sleißes, als Kantor angeftellt wurde. Er 


war aljo nach der Reformation der.erfte 
Indeſſen 


Muſikdirektor in Magdeburg. 
ſcheint er, nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniſſe, 
bey dieſer Stelle eben kein großes Gluͤck ge⸗ 


macht zu haben, indem er imJ. 1544, nach⸗ 


dem er ſchon ſechs und zwanzig Jahre in 
Magdeburg zugebracht, noch an ſeine Schuͤ⸗ 
ler oͤffentlich ſchreiben konnte: „, Dieweil 
„ich euch und ewren Vorfarn alhie zu Mag⸗ 
„deburg faſt bey 5 oder 26 jarn, jnn Schu⸗ 
„len vleißig bisher gediendt und mich mit 


„Betteley ſtets beholffen hab, auff daß ich 


„euch deſto fuͤglicher weiter jnn ſolcher Kunſt 


„der Muſik dienen möcht, jhr woͤllet bey 


„ewren Eltern und andern, die es zu thun 
„haben, anhalten, daß mir mein Stipen⸗ 
„dium etzlicher maßen gebeßert moͤcht wer⸗ 
„den. Denn es ſteht ja geſchrieben, Ein ta⸗ 
„gelöner ift feines Lohns werd.” — Und 
am Ende der Zufchrift feiner Mufica 


Snftrumentalis an jeinem Patron | 


Georg Rham in Wittenberg, ſchließt 
er: „Datum zu Magdebnrg, jnn des Erfas 


„men ond wenfen Herrn, Heinr ich Ahl⸗ 


„manns Hauſe, bey welchem ich eine lan⸗ 
„ge Zeit haus gehalten, vnd mir viel Guts 


„von ihm widderfarn iſt.“ Demohngeach⸗ 


tet ſcheint er alt und grau in dieſem Schul⸗ 
ſtaube geworden zu feyn ; indem ſeinLebens⸗ 
ziel bis zum zo. Sum. 1556 reichte. 

Er war troz aller feiner Schularbeit eis 
ner der fleißigften und angefehnftenSchriftz 
fteller und Komponiften feiner Zeit, von 


dem Georg Rhaw, der damahlige, 
ſcharfſinnigſte und gelehrtefte muf, Kunfts 


vichter, 


1 


5 


4 
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ichter, nicht nur in feinem Enchiridio 


fagte: „Scripsit Martinus Agricola, 


Musicus sane eruditus et amicus no- 
„, ster singularis, hac de re elegantissi- 
„moslibellos, qui sisicin latino ser- 
„mone, ut suntgermanice scripti, ex- 
„tarent, nihilultra in hac arte a quo- 
„; pPiammerito desiderari posset, ** ſon⸗ 
dern deflelben Werke auch alle nett und jaus 
‚ ber drucken ließ und inBerlag nahm, jo daß 
fie mit unter die erſten in Deutſchland ger 
druckten mufifalifchen Schriften koͤnnen 
gezaͤhlt werden. Noch mehr, Ygrikola 
. machte fogar Epoche in der muf. Kunjtge: 
ſchichte dadurch,daß er der erſte war, welcher 
die damalige Plakerey mit der ſogenannten 
deutſchen Tabulatur abſchafte, und ſeine Ge⸗ 
ſaͤnge in Noten ſetzte ſ. Mattheſons 
Ephorum. ©. 124. Am meiſten iſt zu 
bewundern, daß er bey fo fchlechter Auf: 
munterung, mit eifernem Sleiße, alles, was 
er ſchrieb und lehrte, einzig und allein aus 
ſich ſelbſt Ichöpfte, ohne Bücher, die damals 
felten und für ihn zu Foftbar waren, und oh⸗ 
ne jeeinen Lehrer in der Muſik gehabt zu 
haben. Dies Leßtere verfichert er an mehr: 
als einem Drte felbft. Dem deutſchen Lefer 
zu Liebe, will ic) hier eine dies betreffende 
Stelle, am Schluffe feiner Muſi c a In⸗ 
ffrumentalis, herjeßen, wo es heißt: 
„Der Lefer wolle bedenken, daß ich, welches 
„wohl ehemals von mir gehört, (in den 
„Vorreden zu der deutjcher Figuralmufif 
„and feinen Scholiis) alle meine Tage jun 


ſſolcher Kunft, weder inPrartica, als. 


Plana, Figurali, Inſtrumen ta— 
„ki odder Theorica, keinen acti⸗ 
yaum Praͤceptorem von Menſchen 
„gehabt, ſondern dasjenige, was ich darinne 
erſtehe, erſtlich von Gott, welcher ſeine 
Saben mittheilt, wem er will, und darnach 
durch trefflichen großen Vleis und ſtudi⸗ 
en, jedoch bey mir allein mit der Gottes 
2, vberfommen hab; drumb möcht 
in ſelbwachſen Muficus genannt 
nd wer fein wunder, das ich vn⸗ 







unſere gegenwärtige Zeit find fie faft fo gut, 
als verlohren. Da.aber der Inhait derſel⸗ 
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ben jeßo, Gefchichtss und Alterthumsfor⸗ 
ſcher ausgenommen, wenige Lejer mehr 
intereffiven wird; fo wäre fi) deswegen 
noch zutröften. Sollte aber je der Wunſch 
der Liebhaber der. Litteratur nach einer 
„vollftändigen hiftorifchen und mechani—⸗ 
ſchen Befchreibung aller ältern und neuern 
muf. Inſtrumente, mit dazu gehörigen Abs 
riſſen,“ in Erfüllung gebracht werden ; fo 
würden, wo nicht dem Verfaſſer, doch dem 
Zeichner der Inftrumente, Agricola’s 
Zeichnungen in feiner Musica instrumen- 
talis, fehr willfommen feyn, da jelbige viel 
deutlicher und netter ausfallen, als die im 
Prätorio. 1) Melodiae Scholasticae. 
sub horarum- intervallis decant:andae:; 
Magdeburg, 1512. 8. 2) Eine. furze 
deutfche Mufica mit 63 fchönen lieblichen 
Erempeln, in 4 Stimmen. Wittenberg, 
1528.8. 3)Mufica inftrumentalis deudfch 
ynn welcher begriffen ift, wie man nach dem 
Geſange auf mancherley Pfeiffer lernen 
fol. Auch wie aufdie Orgel, Harffen, Lau: 
ten, Geigen und allerley Inſtrument und 
Saitenfpiel, nach) der recht gegründeten 
Tabelthur fey abzufegen. Wittenberg, bey 
Rhaw, 1529. 8 Bogen in 8. Eine fehr vers 
änderte zweyte Ausgabe diefes Werks, folgte 
darauf im J. 1545. Die Holzſchnitte zei⸗ 
gen folgende Inſtrumente, deren Gebrauch 
dabey in Verſen erklaͤrt wird, als: Floͤten, 
Kromphoͤrner, Zinken, Bomhart, Schal⸗ 
meyen, Sackpfeiffen, Buſaun, Felt⸗Trum⸗ 
met, Clareta, Tuͤrmerhorn, Orgel, Poſityff, 
Portatyff / Regal, Clavicordium, Cia vichm⸗ 
balum, Virginal, Leyer, Claviciterium, 
Schluͤſſelfidel, Lauten, Quintern, Miſcant⸗ 
Alt; Tenor; und Baßgeigen, Hac kebreth, 
Harfen, Pſalterium, Trumſcheit, des Py⸗ 
thagoras Ampos mit Hemmern, has Mo⸗ 
nochordum; wie Pythagoras die 4 Haͤm⸗ 
mer weget, die Proportiones, Gewicht und 
Reſonanz der 4 Haͤmmer undendlüh einige 
Zimbeln und Glocken. 4) Muſica Figura⸗ 
lis deudſch. Mart. Agricola. 13 Bo gen in 
fl. 8. Auf der legten Seite ſteht: Gedruckt 
zu Wittenberg durch Georgen Rhaw. 
M.D. XXXII. Diejemift angehängt und 
zugleich mit gedruckt: 5) Vom den Pros 
porcionibus. Wie diefelbigen jnn die No: - 
ten wirken, und wie fie jm figuval gefang gez 
brauche werden. Mart. Agricola. 
2 2 Bo⸗ 
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22 Bogeninfil.s. Am Ende ſtehet: Ger 
druckt zu Wittenberg durch Georgen Rhaw. 
Der Inhalt diefer beyden, nun höchit ſelte⸗ 
nenBüchlein ift: Kap. 1. Von der Beſchrei⸗ 
bung der Muſica. 2) Von den Noten und 
Paufen. 3) Bon den Ligaturen. 4) Von 
den dreien Gradibus. 5) Von den eußerli⸗ 
hen vnd jnnerlichen Zeihen: 6) Bon dreis 

erley Tact. 7) Bon der Augmentation und 
größerung des gefangs, und vom Canon. 
8) Von der Diminution und Halbirung 
des geſangs. 9) Von dreierley Punrt. 10) 
Bon der Imperficirung und ſchwertzung 
der Moten. 11) Won der Alteration odder 
Duplirung der Noten, 12) Bon den Pros 
portionibus. 13) Wie die rechnung jan den 
Noten zugehet: Diefes ı 2te undı3teKap. 
machen aud) einzig und allein den Inhalt 
des folgenden Traftätcheng aus, wo er dieſe 
Materie ausführlicher mit befondern Ta: 
fein und Notenbeyjpielen imDetailerklärt. 

Menn man aufder einen Seite die hun: 
dertfältigen Zeichen betrachtet, welche da: 
mals einer und derfelben Figur von Noten 
eine eben fo vielfältige Geltung gaben, fo 
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wie ſie hier vom Agricola nad) den Re 


gein des Franchinus erklaͤrt und gelehrt 
werden; ſo wird es einem eben ſo ſchwer, 
ſich die Moͤglichkeit zu denken: wie vor 300 
Jahren einChorSänger eine ihrer damali⸗ 
gen Fugen ohne Fehl habe zu@nde bringen 
tönnen, als wie gegenwärtig eine derjelben 
in Partitur zu bringen fey? Und gleich⸗ 


wohl brauchten fie, um aus diefem Labyr 


rinthe zu fommen, nur den Weg einzuſchla⸗ 
gen, den ihnen jchon ihre fogenannten Ra: 
nonsdorwiefen. Dies waren nichts anders 
als kurze Vorſchriften, gleich unfermAllegro 
oder Adagio, wie lang oder kurz diefelben 
Noten gehalten werden follten. 3. B. Bre- 
vis sit maxima, oder Crescit in duplo 
vel triplo, oder Sitmaxima Longa. Aus 
Ger diejem hatten fie unter ihren üblichen 
dreyerley Punkten, welche theils zwiſchen 
und theils uͤber oder unter den Noten vor⸗ 
kamen, auch ſchon den unſrigen, welcher 
aus einer zweytheiligen Note eine dreythei⸗ 
lige macht. Auf ſolche Weiſe haͤtten ſie, ſo 
gut wie wir, den ganzen Plunder, vom gro⸗ 
Gen, vollklommenen und unvollkommenen 
Modo, vom kleinen vollkommenen und un: 
vollkommenen Modo, vom vollkommenen 
und unvollkommenen Tempus, von der voll⸗ 
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Ası 
kommenen und unvolltommenenProlation; 


von Proporrien Tact, von der Augments 


tion und Diminution, von der Imperfici⸗ 
rung u. ſe w, entrathen können ; hätte ihnen 
nicht das Vorurtheil, daß die Vollkommen⸗ 


heit des Takts in 3Gliedern beftehen mäle, 


im Wege geftanden, Auch die fcholajtiichen 
Spikfindigkeiten von dem‘ verfchiedenen 
Geſchlechtern der Proporcionen wäre nun 
von ſelbſt weggefallen. Aber dieſen Schritt 
konnte erſt Orlan dus Laßus, 40 Jah⸗ 
re ſpaͤter, zum Beſten der Kunſt thun. 


Uebrigens ergiebt der Inhalt dieſes 


Werkchens, welch ein brauchbares Huͤlfs⸗ 
mittel ſelbiges bey Erklärung der vor z00 
Jahren üblichen Kunftwörter fey. Es iſt 


alfo billig denjenigen Werken beyzuzählen, 
welche ich im allgem. Litterar. Anzeiger, 


1797. No, XVII. p. 181, beyeiner kuͤnfe 


tigen Bearbeitung eines muſ. technologie 
-fchen Wörterbuchs, als Quellen, vorge⸗ 


Schlagen habe: ö 
6) Rudimenta musices, quibus ca» 


nendi artificium compendiosissime 


r 


complexum, pueris una cum monos= 
chordi dimensione traditur, per etc 


ſchien darauf unter folgendem Titel! 7) 
Quaestiones vulgariores in musicam 
pro Magdeburgensis Scholae pueris, 
digestae per Mart. Agricolam ; item de, 
recto testudiniscollo ex arte probato, 
detonorum formatione, monochordo, 


Wittenberg, b. G. Rhaw, 1539. 35 Bo⸗ 
gen in 8. Eine zweyte Ausgabe davon er⸗ 


ac lectionuu: accentibus- Magdeburg, 


b. Mich. Lotther, 1543. 74 Bogen in 8. 


8) Scholia in musicam planam Wen- 


ceslai Philomatis de Nova Domo, ex. 
variis musicorum scriptis pro Magde- 


burgensis Scholae tyronibus collecta. | 
Vitteb. 1546, 64 Bogen ing. Diefem, 


hat er unter dem angenommenen Namen, 


Martinus Spore, angehängt: 9) 
Libellus de octo Tonorumregularium 
compositione. ı Bogenin Berfen. ro) 


Georg. ThymiCantiones cumMelodiis 


Martini Agricolae etPauliSchalenreu- 


er auch wohlunter die Kirchenlieder⸗Kom⸗ 
poniften gezählt wird. Endlich erfchien noch 


nach feinem Tode: ı1) Duo LibriMusi- 


ces, continentes Compendium v. et 
— illu- 


» 


Zr 
wu 


A| gr. 
+ illustria exempla; scriptia Mart.Agri 


cola, Sesio Soraviensi, in gratiam eo- 


zum, qui ın Schola. Magdeburgensi 


" prima elementa artis discerei incipiunt.- 
Wittenberg in Rhaws Erben Verlage, 
1561. 14 Bogen in 8. Dies Wert eut- 
Wer ste und 6te Numer zuſammen. 

Uebrigens man den Inhalt einiger 
Diejer Werte in Forfels Liter. der Muf. 


Proben von Agrifola’ 8 DVerfen aber, 
in Marpurgs Deynögen B.V.© 
en, 


—— r — Grabe) ie; Damit 
ts fehle, um alles gemefen zu ſeyn, 
. muß ich hier noch hinzufegen, daß er auch 
ein eben ſo großer Theolog und Philoſoph 
war, von dem Paul Jov iu s verſicher⸗ 
te: ꝓer beſchaͤme mit feinem Hebraiſchen 
die Zuden, und mit ſeinem Lateiniſchen und 
Griechiſchen die Römer und Athenienfer.” 
Unter allen. übrigen Lobpreifungen, welche 
der Kardinal Bembo und beſonders 
Melchior Adam an ihn verſchwende⸗ 
‚ten, will ich nur. noch das beſonders hieher 
gehoͤrige Lob des Erasmus herfetzen, 
welcher, . Adagia, von ihm ſagi: Nulla 


—— sices, — non exactissi- 


hrten aber find dar⸗ 
dh einig, se ba ch ‚überhaupt um die Wie; 
derherſtellung der Philofophie, der ſchoͤnen 


Litteratur und des Geſchmacks, nicht bloß 
in Deutſchland, ſondern in ganz Europa, 


-auperordentlich verdient gemacht habe. 


Er hieß eigentlich Auesmann oder. 


since Hausmann, ſtudirte zug Löwe 
amd. that dann'große Reifen nad) Italien 
"und Frankreich. Nach feiner Zuruͤckkunft 
wurde er Syndikus der Stadt Gröningen, 
ee "Würde er bis’1482 vorgeftanden 
chat. Während diefer Zeit legte er im Jahr 


” ‚2479 den Grund zu der daſigen, noch im⸗ 
mer vor — im ganzen Lande be⸗ 


Heß verſichert in feinen 


— daß er, beym — Hoͤren 


dieſes Werks, ganz wie verſteinert dageſtan⸗ 
‚den habe, Über die Stärke und deutliche An⸗ 
ſprache des 32 füßigen Principals, dev ges 


wiß ſo alt, als die Orgel ſelbſt iſt; über die 


Biola diGamba 4Fuß, ein Zungen⸗ 


wert und deſſen große Aehnlichkeit im 
Zone, über die 4 und 2 fuͤßigen Zungenwer⸗ 


—* durchaus, und überhaupt über die Leich⸗ 
#er. d. Tenfünftter. T. 28. - 
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tigfeit der Tafien und die fertige Afobache, 


der Dfeifen. Sm Jahr 1482 begab er ſich 


nad) Heidelberg, ſtarb aber dafelbft i indem | 


Haufe des Kanzieıs Johannis, Kam⸗ 
merers von Dahlburg. 


Von ſeinen Schriften, welche erſt er 


feinem Tode gefainmelt und herausgegeben 
wurden, gehoͤret hicher: Oratio in lau- 


dem Philpsopkine et reliquarum Ar⸗ 


tium, im Sahr 1476 gehalten, im IT-B. 
feiner Werke. Ein, 1539. |. Joͤch er, 
Adelung, Forfel und La Borde, - 

Agthe (Carl Chriſtian) — war nicht 


1759, jondern 1762 geboren; jtarb aber 
fhon am 27. Nov, 1797 zu Ballenſtedt. 


Seine angekündigten IIIKlavier⸗Sonaten 
find 1790 zu Leipzig bey Breitkopf gedruckt 


worden. Auch iſt er Komponift aller der. 
‚Dpern, über deren Berfaffer dasa. L. am 
Ende feines Artikels noch Zweifel hegte. 


Hierzu fommt nün noch ſeine neuejte und 
legte Operette, der Sp iegelritter, 
welche 1795 zu Ballenſtedt von einer Lieb⸗ 
haber⸗Geſellſchaft aufgeführt, und wieder; 
holt worden iſt. 

* Agujari oder Ajugari RN 
— Sielebte ſchont 777 zuLondon mit dem 
Komponiften Colla verheyrathet, und fang 


faft nichts anders, als feine Rompofitionen, - 
die zwar gut,aber doch nicht fo außerordentz 


lid) waren, daß fie an die Stelle der Werke 
einesjeden andern alten oder neuen Meis 
fies hätten gefeßt werden koͤnnen. Bon 


‚London ging fie nad) Parma, und ſtarb 
»1783 daſelbſt. 


Sie war nach D. Burney’s Verſiche⸗ 
rung eine bewundernswuͤrdige Sängerin. 
Ihre tiefen Töne waren voll, rund und 
von ee Der Umfang ihres 
natuͤrlichen Regiſters ging vom a auf der 
fünften Linie des Baßſchluͤſſels bis zum a 
auf der fechften Linie des Violinſchluͤſſels. 
Nun ging fie aber ins Falſett auͤber und 
brachte vermittelft deſſelben noch Töne her; 
vor, welche bis zum drengeftrichenen g reich: 
ten. In ihren jüngern Jahren ſoll fie jo; 
gar nod) einer ganzen Ortave in: die Tiefe 


mächtig gewefen feyn ; wenigftens behaup⸗ 


tete Sacchini, dag tiefe B auf der zweyten 


Baß—⸗Linie von ihr gehört zu haben. Sr 


eiller war frey und vollfommen, ihre Xu: 
tonation richtig, ihr or ausdrucksvoll 
B und 
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und hinveißend, und ihre. Manier im Ge: 
fange überhaupt, in dem natürlichen Um: 
fange ihrer Stimme groß und majeſtaͤtiſch; 
obgleich das Sanfte undZärtliche nicht eben 
das var, was ihr Betragen und ihre Figur 
verſprachen, fo wußte fie ſich doc manchmal 
wahrhaft rührend auszudrücken. Und fie 
würde im Stande geweſen ſeyn, eben jo 
leicht das allgemeine Vergnügen, als die 
‘allgemeine Bewunderung zu erregen, wäre 
fie weniger heftig im Vortrage ihrer Paſſa⸗ 
gen geweſen, und hätte fie ihre Blicke durch 
weibliche Sanftheit und Schüchternheit 
mehr gemäßigt. ma Se, 
—J uilera (Sebastian de) Kompo⸗ 
niſt u. Organiſt zu Saragossa, der Haupt: 


ſtadt des Königreichs Arvagonien in Spa | 


nien, zu Anfange des ı ztenjahrhunderts; 
Hat fic durch die Ausgabe feiner Magnifi- 
cat über die acht Kirchentöne, von 4, 5, 6 


und 8 Stimmen, 1618, berühmt gemacht. : 


f. Nic. Antonii Bıbl. Hispan. 
‚Agus(...) — Gegenwärtig (7800) 
Profeſſor am maf. Confervatorium zu Pa; 
vis, Von feiner Arbeit wird noch in Pre- 
 ston’s Catal.alg geftochen angeführt: VI 
Bioloncellfolo’8. Op.ı. VI der 
gleichen, Op. 2. und Opera Dances. 
Bookıandd,.: 2... 00 Luar,, 
Ahle Gohann Georg) Faiferl. gekroͤn⸗ 
ter Poet, Rathsherr und Organiſt an der 
St. Blaſiuskirche zu Muͤhlhauſen, geb. da; 
ſelbſt 1650; feheint ſchon als Jüngling for 
“ wohl die Wiffenjchaften überhaupt, als die 
Muͤſik insbefondere, mit vielem Fleiße ſtu⸗ 
dirt zu haben, da man ihm, nad) dem 1673 
erfolgten Tode feines Vaters, jogleich deffen 
Organiſten⸗Stelle überließ, ob er gleich 
noch Schuͤler war. Einen zweyten Beweis 


feiner Wiffenfchaften giebt das kaiſerl. Kroͤ⸗ 


nungs Diplom von’ 1680, in welchem es 
von ihm heißt: „Wegen feiner Tugend 
„und herrlichen Gefchieklichkeit, fonderlid) 
„aber feiner vortreflihen Wiſſenſchaft in 
„der edlen teutſchen Poeſie, wie auch feiner 
raren und anmuthigen Art in der belob⸗ 
„ten Muſik und deren netten Compofition 
„halber. ”” Er gehört unter die fleigigften 


Schriftſteller ſeiner Zeit, indem man von 


1671, bis wenige Jahre vor feinem Tode, 
das heißt 30 Jahre lang, auf jedes Jahr 
cin gedrucktes theoretijches oder praktiiches 
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muſikaliſches Werk rechnen Bann, welches 
er gejchrieben und. herausgegeben hat. 


. Schade ! daß der 1689 zuMüplhanjen ent 


ftandene Brand die mehreften davon wie: 
der vertilgthat. Aber auch die nach dieſer 
Zeit erfchienenen find jo äußerft felten, daß 
ich, ohnerachtet einer dreyßigjahrigen Auf 
merfjamfeit auf die Vermehrung meiner 
Buͤcherſammlung, dennod) von diefem Auz 
tor nichts, als feinevier Gefpräce har 
be auftreiben können. Er jtarb 1706 am 
1. Dee. 56 Jahre alt; und da bereits vor 
vielen Jahren fein Gefchlecht ausgejtorben 
ift, ohnerachtet er 5 Söhne und 3 Toͤchter 
hinterließ, fo ſind es die wenigen übrig ge 
bliebenen Kinder feines Geiftes allein, wel: 


che fein Andenken no erhalten müflen. 


Dieſe waren aber folgende:- 1) Neue zehn 


geiftt. An dachten mit ı und 2 Vokal⸗ und 
1. 2. 3 und 4Inſtrumentalſtimmen zu den 
Basso cont. geſetzt. Mühlhaufen, 1671.4. 
2) Inſtrumentaliſcher Fruͤhlings muſik Erz 
ſter Theil. ebend. 1675. 4. Derſelben zwey⸗ 


ter Theil. 1676.4. 3) Unſtrutiſche Terpſi⸗ 


chore, begreifend Spnjtrumentalftücke. 4) 


Unſtrut. Clio, oder muf. Mayenluft. ır Th. 


Mühlhaufen 1676. e. 4. 5)Unitrut. Cal- 


liope, oder muſ. Mayenluſt. 2r Th. ebendaj. 


1677.e.4. 6)unſtrut. Erato, oder muſ. 
Mayenluſt. zr TH. ebend. 1677. e.4. 7) 
Unſtrut. Euterpe, oder muf. Mayenluft. 4r 
Th. ebend. 1678. e.4. Diefe 4 Theile ber 
tragen 18 Bogen. Sie enthalten theils 
Sefpräche von der Mufik Urfprung, Erfin⸗ 


"dern, Liebhabern, Berächtern, Wirkungen 


und andern zur Kunftgefehichte gehörigen 
Sachen, theils auch Vocal⸗ und Inſtrumen⸗ 


talſtuͤcke. 8) Unſtrutiſche Melpomene, be: 


greifend 12 vierftimmige Bet: Buß: und 


Sterbelieder : ſammt Zugabe eines Trauer⸗ 


und Troftgedichtes und zweyer Jammerge⸗ 


toͤne. Ebend. 1678.4. NUnſtrut. Poly⸗ 


hymnia, begreifend 12 vierſtimmige Feſt⸗ 


Lob⸗ und Danklieder. Ebend. 1678. 4. 


10) Unſtrut. Thalia, enthält 20 vierſtim⸗ 
mige Geigenſpiele. Ebend. 1679. 4. 11) 
Unſtrut. Urania, enthaͤlt 12 vierffimmis 


geiſtl. Lenzenz und Liebeslieder. Ebend. _ 
1679.4. 12)ÖaffijchesChrenlied, welches 
dem Hrn. Georg Neumarfen,inder 
Palmgeſellſchaft demSproffenden, als ders 


felbe, nad) einem furzen Aufenthalte zit» 
Mile 
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Muͤhlhauſen, von hier ab: und heim zu rei⸗ 
fen gerüfter war, den 17. Aug. 1680, dank; 
bar und gluͤckwuͤnſchend überreichten, und 
bey fpätem Abende fröhlich anftimmeten 
deflen dienftverpflichteften, Joh. Chris 
ſtoph Vokkerod, D. W. W. u. H. S. 


D. Joh. Georg Ahl. d. R.B. u. K. 


Gp.Sebaſtian Vokkerod. d. R. 
B. Muͤhlhauſen. Fol. Zu dieferSerenate, 
welche ich jelbft befige, machen 2 Violdi⸗ 
gamben nebit dem Baſſe ein fanftes und 


gefälligesBorfpiel, worauf dieSiingftimme, 
mit bloßer Generalbaß-Begleitung anhebt. 


13) Unjteut. Apollo, enth. 10 Feft: Lob: 
- Datk: undFreudenlieder. Ebend. 1681. 4. 


14) AnmuthigesZehn vierftimmiger Biol: 


digamfpiele. Mühlhaufen, 1681. 4. 15) 
Drey neue vierftimmige Betlieder. 16) 
Fuͤnf ſchoͤne Troftlieder. 8. 17) Ein befon; 
deres Lied bey Einweihung der Allerheilis 
genkirche in Mühlhaufen. 1685. Fol. 18) 
Unſtruthine, oder muſikaliſche Gartenluſt. 
Muͤhlhauſen, 1687. 8. auf 6 Bogen; iſt 

- theoretiichen Inhalts. 19) Anmerkungen 
zur eriten Ausgabe von ſeines Vaters Sing⸗ 
kunſt. Ebend. 1690. 8. Zweyte Ausgabe 
unter dem Titel: Kurze, doch deutliche An: 
leitung zu der lieblich und loͤblichen Sing: 
kunſt, vor vielen Jahren verfaße und etlis 
chemal herausgegeben, von. R. Ahlen; 
jetzund aber, fowohl den Lehr; als Lernens 
den zu beliebiger Nachricht, mit ergetz⸗ und 
nuͤtzlichen, theils auch nöthigen Anmerkun⸗ 
gen, nad) vielfältigem Begehren, zum zwey⸗ 


" tenmale, und zwar verbeflerter, und viel 


vermehrter, zum Druck befördert durd) des 
ſel. Berf. Sohn, J.&. Ahlen. K. G. P. 
WMuͤhlhauſen, 1704. 8. Diefe Anmerkuns 
gen, welhe Kr. D. Forkel fehr vor 
treflich nennt, indem fie manche mufis 
kaliſch⸗hiſtoriſche Umftände beffer eroͤrter⸗ 
.. ten, als man in einem folhen Wertchen 
vielleicht erwartete, nehmen 86 Seiten ein. 
30) Mufikalifche Srühlingsgefpräche, dar⸗ 
inne von grund: und kunſtmaͤßigen Compo⸗ 
niren gehandeltiwird. ebend. 1695.8. 21) 
Mufikal. Sommergefpräche, u. ſ. w. wie 
‘ vorher. 1697.83. 22) Muſikal. Herbftges 
fpräche, u. |. m. 1699. 8. 23) Muſikal. 
Wintergefpräche, u. f. w. 1701. 8. 24) 
Einzelne Rathsſtuͤcke, deren Anzahl fich 
- über 30 erfirecken, und von welchen er 
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jährlich eins drucken und beym Rathswech⸗ 
fel aufführen ließ. Ohne ſeiner übrigen Ge; 
legenheits⸗Muſiken zu gedenken: Aus vor: 
ftehenden Werfen enchält das Mühlhäufer 
Geſangbuch noch 19 Lıeder. — 
Ah le (Johann Rudolph) der Vater des 
vorhergehenden, Buͤrgermeiſter und Orga⸗ 
niſt an der St. Blaſiuskirche zu Muͤhlhau⸗ 
fen in Thüringen, geb. daſelbſt am 24. Der. 
762 53 wurde von ſeinem Vater im 5.1643 
auf das Gymnafium nad) Göttingen ges 
ſchickt, wo er zwey Jahrelang den beruͤhm⸗ 
ten Rector Geo. Andr. Fabricius 
hörte. Hierauf ging er 1645 auf die Uni: 
verſitaͤt nach Erfurt ;taum aber hatte er fich 
hier etwa ein Jahr lang aufgehalten, als das 
Kantorat an der dafigen St. Andreaskirche 
erledigt wurde. Ahle mußte durch feine 
mufitalifchen Talente fhon damals die 
Aufmerkfamkeit der Erfurter auf fich gezo⸗ 
gen haben : denn man trug ihm dies Amt 
nicht nur fogleich an, fondern drang es ihm 
gleichfam auf, als er deswegen Bedenklich⸗ 
keiten machen wollte; welche aber von ſeiner 
Seite,bey mehrererUeberlegung, durch den 
Umftand fehr leicht gehoben wurden, daß 
der damalige verderblicheRrieg feineXeltern 
außer Stand fegte, ihn weiterhin zu unters 
ftüßen. Daß ſich nun feineBeförderer nicht 
in ihm betrogen hatten, bewies er ihnen 
durch feine Thätigkeit bey feinem Amte, 
indem er fogleih, feinen Singknaben zum 
Beten, einen Fleinen Unterricht, und dem 
geuͤbtern Chore eine Sammlung mehrftim: 
miger Geſaͤnge drucken ließ. DiefeBeweife 
feines Fleißes und feiner Gefchicklichkeit 
blieben den Dbern feiner Vaterjtadt nicht 
verborgen, fo, daß, ald 1649 der Organift 
an der dafigen St. Blaſiuskirche ftarb,man 
ihn fogleich an diefe Stelle berief, ihn weiter 
bin, im J. 1655 in den Rath aufnahm und 
endlich gar zum Bürgermeifter erwählce, 
wobey er jedoch unabläßig, durch Sekung 
und Herausgabe neuer Gefänge mancherley 
Art, den Geſchmack und das Befte der Mu⸗ 
fit zu befördern ſuchte. Aber über diefen 
guten Gang der Dinge fah der Tod ſcheel, 
er machte allem ſchon im 48. Jahre einen 
Stillftand, indem Ahle 1673 farb. 
Seine gedruckten Werke find: 1) Com- 
pendium pröttenellis. Erfurt,1648. Die 
“ folgenden Ausgaben diefes Werk: 
a 


chens 
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chens von 1690 unter dem Titel: Teutſche 
kurze und deutliche Anleitung zu der lieblich⸗ 
u. oͤblichen Singekunſt, n. eine vermehrtere 
1704, |. vorhergehenden Art. gab deſſen 
Sohn heraus. 2) Geiftliche Dialogen,mit 
"n,3, 4 und mehrStimmen, rt Th. Erfurt, 
1648. 3) Das dreyfache Zehen, an Sinfo: 
nien, Paduanen, Bal'etten, Allemanden u. 
ſw. von 3, 4 und 5 Inftrumenten. Erfurt, 
1650. 4) Thüringifcher neu gepflanzter 
Luſt⸗Garten, worin 26 geiſtlich⸗muſikali⸗ 
ſche Gewaͤchſe von 3,4, 5— 10 und mehr 
Stimmen befindlih. Mühlhaufen, 1657- 
Erſter Theil. 5) Deffelden zweiter Theil, 
welcher 30 Stüce enthält. Muͤhlhauſen 
1648. 6) Geiftliche Freudenode auf das 
Feiedensfeſt, mit einem fänrjtimmigen Ri: 
zornello. Mühlh. 2660. Fol. 7) Erſtes 
Zehen geiftlicher Arien, yon 1,2,3 und 4 
Singeſtimmen, ſamt beygefuͤgten Ritornel⸗ 
Ien. 1660. Fol. 8) Zweytes Zehen, dergl. 
Mühlh.1660.F0l. 9) Drittesgehen,dergl. 
Muͤhlh. 1662. Fol. ro) Viertes Zehen, 
dergl. Ebend, 1662. Fol. 11) Zehn neue 
geiſtliche muſikaliſche Concerten, mit 3, 4, 
5,6,7,8,x0 und mehr Stimmen zu dem 
B. C. auf jetzt braͤuchliche Art verſetzet, von 
sc. Mühlh.-1663. Fol. 12) Des neuge⸗ 
pflanzten Thüringifchen Luſt⸗Gartens Ne 
bengang, von z bis ro Stimmen. Ebend. 
1663. Fol. 13) XIVauf die hohen Feſt⸗ 
Tage durchs ganze Jahr gerichteten geiſtli⸗ 
chen Andachten, von 1, 2, 3, 4 und 8 Stim⸗ 
men / nebſt Ritornellen auf 4Violen. Ebend. 
1662.1 4)Sunfzig geiſtliche Andachten auf 
die Sonntage durchs ganze Jahr, von 1,2, 
3,4 und mehr&timmen. Ebend. 664.801. 
15) X geiftliche Chor-Stüde, von 5 — 8 
Stimmen. Ebend. 1664.4. 16) X geift: 
liche mufifalifche Concerten mit 3, 4,5, 6, 
7,20 und mehr Stimmen. Ebend. 1665. 
Fol. 17) Die geiftliche Fruͤhlings⸗Luſt, in 
welcher XII neue geiftliche Concertlein mit 
7,2, 3 und mehr Stimmen, nebft demB. 
C. enthalten. Ebend.1666. Fol. 18) Neu: 
verfaßte Chor⸗Muſik in 15 geiftlichen Mo: 
tetten, von 5, 6, 7, 8 und ro Stimmen. 
‚Ebend. 1668, (als Nathsglied). 19) De 
Progressionibus Consonantiarum, eilt 
fateinifches Tractätchen, deffen Drudjahr 
unbeftimmtgeblieben ift. Und endlich 20) 
Geiſtliche Feſt⸗ und Communionandachten, 


ſtin eines 


* 
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find nach des Verf. Tode aus feinen hinter⸗ 


affenen Werfen gefammelt und in Stim: 
men, im J. 1676, in 4. gedruckt worden. 

Unter dieſen Melodien werden nicht nur 
noch jetzt viele ihrer Schoͤnheit wegen ge⸗ 
ſungen, ſondern es befinden ſich auch noch 
gegenwaͤrtig in dem daſigen Geſangbuche 
acht Lieder von ſeiner Poeſie. Walt h. Mſt. 

Ahle feldt (Gräfin von) lebte, went 


ich dem Korreſpondenten trauen darf, ums 


Jahr 1793 als Dilettantin und Komponiz 
DpersBallets, welches das 
felbft als gedruckt, vermuthlich im Klavier: 
auszuge, unter dem Titel angekündigt wur: 
de: Telematund Calypfo in Mu— 
fit gefest u.f. w. Altona und Leipzig, 
1794. gt. 4, Dem Preife von 2 Thlr. 
16 gr. nach, muß das Werk ſchon ziemlich 
beträchtlich feyn. u 
Ahlstrom(Ol.) Kämmerer und Or⸗ 
ganiſt zu Stockholm, 


geb. in ‚Schweden, 
war der Lehrer des vorigen Königs im Alm 


vierfpielen,und hat fich bereits ſowohl durch 


verſchiedene Werke fuͤrs daſige Theater, als 


fuͤr die Kammer, als Komponiſt bekannt ge⸗ 
macht. Die erſte Nachricht von ihm findet 


ſich in Luͤdekens Allg. Schwed. Gelehr⸗ 
ſamkeits⸗Archiv. Theil VI, wo von jeiner 


Feder eingeruͤckt iſt: Erſter Verſuch in 


fer geſtochene Muſikalien 


Schweden, in Ku 


herauszugeben, ſeitr 783. Ob dies abereine _ 
hiftoriiche Abhandlung, oder nur eine Anz 


indigung eines praftifchen Werks ift, kann 
ich vor der Hand, wegen Mangel des Luͤde⸗ 
kenſchen Werks, nicht beſtimmen. Dann 
folgten TV Sonates p. le Clav av. l’Ac- 
comp. d’un V. Oe.2. Stockholm,1786. 
Die letzte Stockholmer Nachricht von ihm 
ſchreibt ſich von 1792, in welcher er unter 
die Opernkomponiſten gezählt wird. 


Aichinger (Gregoring) ein Gaifliz | 
cher, Jacob Fugger s des Aeltern Orga⸗ 


nit undvoluminöfer Kompoeniſt ſeiner Zeit, 


bluͤhete allerdings in den Jahren von1590 


big 1621; wie die ganze Reihe ſeiner Wer⸗ 
ke beweiſt, welche alle zwifchen dieſen ah: 
ven, zum Theil mit feinen Dedikationen ge 
druckt wurden. 


Ueberdies machte er im 


Jahre 1600, wieer felbft bemerkt, zuffon 


Arit dem Fůrſten Io,Adamo,Abte zuKemp⸗ 


— 


ten, Befanntjchaft, welcher Gelegenheit gab, d 


daß er. ihm fein Vespertinum Virginis 


Can 


3 * 
r 


£ 


> 


8 
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—— dedicirte. Die Jahrzahl der 


—— ſeiner Cantionen 1546, welche 


Hr. vbon Stetten, S. 536 feiner Kunſt⸗ 
geſchichte angiebt, und welcher Hr. Ade: 
lung in ſeinen Zuſatzen folgt, iſt alſo wahr⸗ 
ſcheinlich ein — Seine Werte 
find in folgenderÖrdnung gedruckt worden. 
ı)Sacrarum Cantionum, 4,5®t ı0Vo- 
‚cum, cum Madrigaliis, Lib. 1. 1590. 
'a) Sacrarum Cantionum, 4,5 et6Vo- 
‚cum, cum Missa etMagnificat, necnon 
Dielogis aliquot, 8 et 10 Vocum, Lib: 
2: Venedig,1595.4. 3, Sacrae Cantio- 
‚nes, 5,6, 7 et Vocum. Nürnberg1 597. 
Enthält 20 Stuͤcke. 4) Tricinia Maria- 
na. Inſpruck 1598. 4. 5) Odaria,ex D. 
"Berubardi Iubilo delibata, et modis 
musicis expressa. Augsburgi 602. 4. 6) 
„ Divinae Laudes, ex floridis Iac. Pon- 
tani excerptae, 3 Vocum. Augsburg 
1602.4. 7) VespertinumVirginis Gan- 
ticum. Augsburg 1603, Enthält VI fünf: 
ſtimmige Magnificats. 8) Ghirlanda di 
anzoneitespiritualiä tre voci. Augs⸗ 
„ bur 6. Georg Willern, 1604.4. 9)Fa- 
ul) s Sacrarum Harmoniarum 4 Vo- 
ingen 1616. 4. 10) Solemnia 





ee onen in SacrificioMissae et 


‚ in eiusdem festi ofliciis ac publicisPro- 
——— cantari solita. Augsburg 


- 2606.4. 11) CantionesEcclesiasticae 


4 


3et 4Vocum,c. B.Cont. Dillingen: 607. 
"4 ı%) Virginalia 5Vocum. Dillingen 


2 1608. 4. ı3) Corolla Eucharistica,.2 
„_ er3Vocum. Augsburgı 621.4. 14 Vul- 


“ neraChristia D. Bernhardo salutata, 


— x et 4vocibus musice defleta. Dillingen 


v. 


. ,#Aiguino,Bresciano. — 


4. 15) Lacrumae B. Virginis et Ioan- 
nis inChristum a eruce depositum mo- 
—— expressae.Augsburg. 4. 16). 


© Liturgica, sivesacra Ofhicia.ad omnes 


keetos 4 Voc. Augsburg 1593.16. 
Ein ano: 


| nymer Recenfent macht ihn zum Seraphi⸗ 
mie umd läßt ihn zu Orzi Vecchi geboren 


werden. Dies glaube ihm nun, wer da will, 


Sc folge hier dem Ken. Forkel, deſſen 
ũtterariſche Hilfsmittel auf der Göttinger 
« Bibliothek gewiß jeder Lefer für zureichend 
anerkennen wird. Nach felbigem unter: 


ſchreibt fich unfer Autor ſelbſt auf feinem 


Werke: Aiguino Breseiano, Minorita- 


k $ 
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no d’Osservanza, und unter feinem Bild: 
niffe in der zten Ausgabe. feines Werts : 
Capitano, von welcher. Compagnie unter 
den Mönchen aber ? Dies mag fich der Le: 
fer ſelbſt erklären, fo gut er kann. Seine im 
a. L. angegebenen Werke find nur fo viel 
Ausgaben eines und des nämlihen Werts, 
unter verändertem Titel. Als: La Tllu- 
minata de tuttiituoni di Canto fermo, 


[3 
Aim 


con alcuni bellissimi Secreti, non d’al- - 
“trui piu scritti. Venedig 1562.4. Und. 
die zte Ausgabe: Il Tesoro illuminato, 
di tutti i tuoni di Canto figurato, con. 


„alcuni bellissimi Secreti, non da altri 


piu scritti, novamente composto dal. 
R.P.Fratre Illuminato Aiguino Bre- 
sciano. In Venezia, presso Giov. Vari- 
co. 1581. 4. UÜebrigens nennt Mathe: 
fon diefes prächtig titulirte Werk in feiner 
Drganiften;Probe, ©. 70, ein illuminirtes 
Geſchmader. 

Aimo (NicoloFrancesco) ſ. Haym. 

Aimon (Pamphile Leopold Fran- 
gois) Muſiker und Romponift, beym Thea: 
ter zu Marſeille, um 1309, geb. ju Lisle 
im Departement de Vauciuse, am 4. Oft. 
17795 erhielt i feinen erſten Unterricht in der 


Kunft von feinem Vater, Esprit Aimon,. 


welcher beym daͤniſchen Miniſter, Grafen 
Rantzau, als Violoncelliſt, in Dieniten 
ftand, und mehrere noch im Mit. übrige 
Werke für diefen feinen Herrn gefchrieben 
hat. Leopold, der Sohn, machte unterdeflen 
fo gute Fortſchritte in der Kunſt, daß man 
ihm, kaum erſt 17 Jahr alt, zu Marſeille 


die Aufſicht uͤber die Partituren des daſigen 


Theaters anvertraute. Dieſe Gelegenheit, 
ſich mit den Werken großer deutſcher und 


italiaͤniſcher Meiſter bekannt zu machen, 
wußte er durch fleißiges Studium ihrer 
Partituren ſo gut zu benutzen, daß er ſeit⸗ 
dem felbft,außer verfchiedenen Stücken fürs 
Theater, noch bis 809, XXIVQuartetten 
und II Quintetten gefchrieben hat. Eins 
diefer letztern und IX Quartetten find be: 
reits geftochen, ſ. Choron’s Diection. 
Aiollae (Francesco) ein Tonkuͤnſt⸗ 
ler von Florenz geb. lebte um 530 in Frank⸗ 
reich. Mich. Pocciant:o, im Catalogo 


Scriptorum Florentinor. p. 70, nennt - 
ihn einen treflichen und nie genug geprieſe⸗ 


‚nen Muſitus. 
A k €e- 


e 
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Akeroyd (Samuel) ein Englifcher 
Komponiftdes vorigen Sahıhunderts, war 
einer der damaligen Theaterfomponiften zu 
London. Er fammelte nachmals ſeine Geſaͤn⸗ 
ge und gab fie nad) und nad in 4 Büchern, 
in den SS. 1685, 86 u. 87 heraus. Hawk. 

Ala (Gio. Battista) ein vortreflicher 


Komponift_ und Organift an der Servitens. 


kirche zu Mailand,geb. zu Monza umı580, 
ftarb aber fhon 1612 im 32. Jahre feines 
Alters. Ohnerachtet feiner Furzen Lebens: 
zeit, hatte fein Fleiß dennoch fchon folgende 
Werke der Welt mitgetheilt. 1) Canzo- 
ziette e Madrigali a 2. lib. ı. Mailand 
1617.in ol. 2) Concerti Ecclesiastici 
a 1,2,3e4voci.lib. 2. Mailand 1618. 
3) Derfelben, lib. 2, Ebendaf. 1621. 4) 
‚ Derfelben lib. 3, iſt nicht bekannt. 5) Ar- 
mida abbandonnata, in vierfiimmigen 
Madrigalien und Arien von ı und 2Stims 
men. Mailand 1625. in Fol. 6) ‚Amante 
oceulto, von derfelben Art wie vorherge: 
hendesWerk. Ebendaſ.1625. in Fol. Bey: 

de Werke find nichts anders als Opern, fo 
wie fie nach damalıger Art und Befchaffen: 
heit noch gegeben wurden. 7) Concerti 
Ecclesiastici, aı, 2, 3e 4 voc. lib.4. 

Mailandı628. Fol, Mazzuchelli Scritt. 
und Walth. 


*Alanus ab J ein be⸗ 


ruͤhmter Philoſoph und Theolog, wegen ſei⸗ 
ner weitlaͤuftigen Gelehrſamkeit Doctor 
universalis genannt, geb; zu Ryßel in 


Flandern, um 1114, trat 1128 in den Ci⸗ 


ftercienfer Orden zu Clairvaux, ward 1140 
Abt zu la Rivour und ıı5ı Bijchof zu 
Aurerre, legte diefe Würde aber nad) 50 
Jahren nieder, und ft. zu Clairvaux 1203. 
Unter feinen vielen Schriften gehöret 
hieher: Anti- Claudianus, s. de ofhicio 
viri in omnibus virtutibus perfecti, 
carmen hexametrum libris IX. Bafel 
1536. 8. Venedig 15392. 3. Antiverpen 
1611.8, Paris 1612. 8.. und Antwerpen 
1621.8. m dritten Buche diefer Ency: 
flopädie wird, c. 5.in 83 Iateinifchen Ders 
fen, und im 7. Buche c. 2,in 2 5Verfen von 
Muſik und muſikaliſchen Dingen gehandelt. 
*Alardus (Lampertus) — Um den 
Sejer mit der Urfache befannt zu machen, 
welche den Alardus veranlafthat,feinen 
Traktat von der alten Muſik zu jchreiben, 


Aa Alb Mu 
und da auch überdies das a. L. aufden Bat: * 


ther verweiſt, folge hier deſſen Biogra⸗ 


phie mehr im Einzelnen, mit Yebergehung 
deſſen, was ſich dort ſchon davon findet. 
Nachdem er zu Leipzig ſeine Studien 
vollendet hatte, wurde er dafelbft im Jahre 
1624 Magifter,und bey feiner Abreife, noch 
indemnämlichen Jahre, vom D. Matt h. 
Hoe,von Hornegg, zum Kaiferlihen 
gefrönten Poeten folenn erflärt. Sim fol? 
genden Jahre ward erDiafonus zu@rem: 
pe, wo damals ein ConviviumMusicum 
gehalten wurde: ein Umjtand, der dem 


Hiſtoriker in Anfehung der mujifalifchen | 


GSejellihaften und Konzerte nicht gleichgülz 
tig.feyn kann. Daer nun hier 53.lang im 
Amte lebte,twurde auch er,der vielleicht fchon 
vorher ein Liebhaber von Mufit war, ein 


" Mitglied diefer Sefellfchaft. Und dies: gab 


Veranlaffung zur Ausarbeitung feines muz . 
fital. Traktats, welchen er aber erſt zu 
Brunsbüttel zu Stande brachte, wohin er 


im$. 1631 als Paftor war berufen wors ⸗ 


den. Bender 1636 erfolgten Ausgabe, der 
dieirte er felbigen vier der vornehmften gez 
nannten und den übrigen ungenannteit 
Mitgliedern des Convivii musici zu 


Crempe. Er wurde nach der Zeit noch Kon⸗ 


fitorialaffeffor zu Meldorff und endlich 
1643 Licentiat derTheologie. Den Inhalt 
der Kapitel dieſes Traftats findet man in, 
Forkels muf. Literatur. 

Alarius. Unter diefem Namen findet 
man verſchiedene Dtelodien zu frangöfifchen 
Gedichten, in denen im J. 1735 b. Neaul- 
me.im Haag herausgefommenen VI To- 
mes du Recueil de Chansons. Da aber 
diefer Name fonft nie als Komponiſten⸗Na⸗ 
me vorkommt; fo ſcheint er faft uur anges 
nommen zu ſeyn 

*d’Alayrao, gehoͤrte zwar eigentlich 
hieher. Da er fich aber nun einmalima. 2. 
ins D (Dalayrac) verirrt hat; fo mögen 
die von ihm aefammelten Neuigkeiten imz 
mer hin auch hier im D ihren Platz finden: 
um jo mehr, da ihn die Sranzofen felbft in 
ihren alphabetifchen Negiftern ins D zu ſe⸗ 
tzen pflegen. u 

Albani(Mattia) ein berühmter Ty⸗ | 
voler Violinmacher , deſſen Inſtrumente 
noch jest von Virtuoſen gefucht werden, . 
lebte um die Mitte des ı ten Jahrhunderts 

und 


2. A y 
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und bejeichnete ſeine Inſtrumente alſo: — tbern nur ein einziges bekannt machen 

—* MatthiasAlbanus fecitin TyrolBul- s#önuen, unter dem Titel: XII geiftliche 

"sani, 1654. Unter den Inſtrumenten/ Kantaten a 2 und 3 Vokalftimmen mit 2° 
welche Fra nz. Albi noni zu Mailand Violinen, 2 Violen und G. B. Opera 9. 

. ums 5.1790 inDeutjchland zum Verkaufe "Modena 1703, Fol. Das Bat iſt durch⸗ 
bekannt gemacht hat, fuͤhrt er auch zwey aus italiaͤniſch. 

. Biolinen von Mattia Albanian: die ein, :Alberghi(Ignazio)ein itafiänifeher 
Roma 1702,und die andere, Roma 1709, Kiehenkomponift unfersgeitalters, von deſ⸗ 
Ob ſich nun Albani im Alter in Rom nie⸗ ſen Kompoſition im J. 1788 in der Kirche 
dergelaſſen, oder ob Hr. Albinoni neue zu Lugo eine Vesper aufgeführt wurde. 
Zeichen in bie Biolinen geklebet hat? Dies Indice de Spettac. teatr. Auch wurde. 
* ſchwer zu entſcheiden. ist - 1799 von Dresden aus ein Tenorfänger 

A. lban o% 3 ‘Sebastini. dieſes Namens’ gerähmt ; diejer befand ſich 

A Ybar ini (,..)unter diefem Namen 1790 zuNeapel und ſcheint derſelbe zu feyn. 

i toiee in Traegs Katal. Wien, 1799, an °  Alberici (Giacomo) Zuleßt Gene: 
‚geführt: Matetto aVoce sola, c 2 Vio- ral⸗ Vikar zu Rom, geb. zuSarnico im Ge⸗ 
‚lini etc. Mi. biet von Bergamo, trat 1570 zu Bergaz 

"Albergan te (Hectorßerundinus) mo in den Auguftinerorden, ftand vielen | 
| ein Geiſtlicher und Dichter von Omega Kloͤſtern vor, bis er zu Rom Generalprofu: 
Terra im Maildndifcen, lehrte bis 1636. vator und endlid 1601 Seneralvifar wur: 

indem Seminario der Julius⸗Inſel, ging de, in welcher Würde er auch zuNom 1610 

| darauf nach Rom, ward daſelbſt Doktor der ſtarb. Unter andern Werken hat er auch 

Theol. u. Rechte, und hielt ſich hierauf bey _gefchrieben: Catalogo breve deg!’ illu- - 
verjchiedenen Bifchdfen Staliens als Se; striefamosiScrittori Venetianı, quali 
Ererär und Bifitator auf. Endlid) ftarb er tuttihanno dato in luce qualchec opera, 

ju Como, am 10. Okt. 1698, und hinter: conforme alla loro professione parti- 
Heß: ‚1)Problema accademico sopra la colare. In Bologna, 1605. 4, worin aud) 
Musica. Como 1656. was aber in Deutſch⸗ Anzeigen, von verfchiedenen Komponiften 
"Hand nad nich bekannt geisorden ift. Seine und ihren Werten vortommen. Als vom 

2) Canzonette spirituali, Terzetti,che . Al.Marini, Andr. Gabrielli, Ben. Pi- 
si cantano nella citta d’Amalfi. Neapel senti, Gio. del Lago, Gio. Croce, Gio. 

R 1644, fi feinen bloße Poeſien zu ſeyn. Gabrielli, Gios. Zarlini, Hip. Ciera, 
Ade fung. Lod.Balbo, Mod.Fonte, P.Ant. Bian- 

Alb — Friedr. Capacelli) chi und Teod, Clinio. 2° 

} Briefmechfel mit SranzZachir Alberici (Leo) ein itafiänifcher 

roli. Dieſen hat der Rezenſent des alt. Dichter des vorigen Jahrhunderts, geb. zu 

er. in die muſikaliſche Litteratur mit aufs Orvieto, aus einer adelichen Familie; nahm 
genommen. Da aber Forfel,Adelung unter den Arkadiſchen Schäfern den Na⸗ 

‚und Jo her weder den Verfaffer kennen men Alcimide Purio an; und ſtarb 

f noch etwas von dieſem Briefwechſel wiflen am 3. Nov. 1704 in einem hohen Alter. 

n;f0 —— * weitern Unter⸗ Unter ſeinen hinterlaſſenen Werken ſcheint 

| fnchung angemerkt Bleib hieher zugehören: Le due fughe glorio- 

Alberg ati (Pirro —— ein se, una del senso, el’altra della gran- 

pe aus em b eruͤhmten Hauſe zu Bo⸗ dezza, del — LucaMillini,Dialo- 
‚wart —9 ſehr beliebter Kom; go sacro a Cinque voci. Terni, 1689-4. 

Infange ‚des ‚18. Jahrhunderts. So führe Adelung dies Merk, nad) den 







„ iſt zu Anl 

Au Sol ologna ad mehrere Opern von ſeiner Mazzuch. an. Es hat aber den Anſchein, 
Kompoſition aufgeführt worden, aber nv als ob Luca Millini der Name des Kom: 
folgende kann man davon ‚angeben: Gh poniften wäre, 


‚Amici, 1699 zu Bologna, und I] Princi- » Alberici i (Pietro Te) ein 
pe Selvaggio, 1712. Ebendaſ. Auch von Dichter und Komponiſt zugleich, aus Or⸗ 


gi vielen gedruckten Werten hat Wal⸗ vieto geb. , lebte zu Anfange des * 8. Jahr ⸗ 
underts, 
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hunderts/ und gab von feiner doppelten Ars 


beit inden Din: L'Esilio di Adamoe 
di Eva dal Paradiso terrestre, Dialogo 


per Musica a 4 voci. Orvieto 1703. 4. 
Mazzud. 
el 2 erici(Vinc.) ſ. Abrici. 
-Albericus, der ältere, ein Benedik⸗ 
tiner von Monte Caſſino, und Kardinal, nach 
einigen aus Trier, nach andern aber aus 
Settefratte gebuͤrtig; einer der gelehrteſten 
und beredtſten Manner ſeiner Zeit, welches 
beſonders waͤhrend der zu Rom in den 
J. 1059 u. 1079 gegen den Berengarius 
gehaltenen Synoden zeigte. Er hat auch 
einen Dialogum de Musica geſchrieben, 
der ſich in der Handſchrift noch zu Florenz, 
in der Bibliothek der Fratrum minor. S. 


Crucis befinden joll, und jtavb zu Rom 


1106, f. Augustini OldoiniAthenaeum 
Roman. p. 39. Walther hätte aljo, 
troz meines Hrn. Recenſenten Widgrrede, 
foweit voiltommen Recht. Daß aber, nach 
Mazzuheliis Verſicherung, dieſer 
Dial. de Mus. nirgends mehr zu finden 
-- fey, dafür kann Walther nid. 
Albers (Fr. Bernd.) kündigte im. 
1795 von Jena aus auf Pranumeration 
an: Einfache Gejange am Klavier. 
Albert (Heinrich) — das a. 2. giebt 
von diejem zu feiner Zeitfo beruͤhmten Poe⸗ 
ten und Komponijten ſchon eine zwar Eurge, 
aber doch volljtändige und moͤglichſt richti⸗ 
ge Biographie, die einzige Unrichtigkeit im 
Ausdruce feines Namens ausgenommen, 
‚welche dortnah Walthern und andern 
mehr ftehen geblieben if. Es darf aber 
nicht Alberti ſondern muß Albert heißen, 
wie er fich ſelbſt ſchrieb. Hiermit wäre alfo 
"die Wihbegierde der Lefer, in Anfehung ſei⸗ 
nes Lebens, befriedigt. Mas aber die Anz 
zeige feiner Werke berrift, wegen welcher 
fich das alt,Ler., um den Raum zu jchonen, 
auf Wakther- beruft, diefe muß nun 
nachgeholt werden, nicht nur weil hier der 
Walther ganz erfeßt werden foll, jondern 
auch und vornehiniih, weil Alberts 
Mufe die Lieblingsmufe feines ganzen Zeit: 
alters fcheint gewefen zu feyh. Ja Hr. AM. 
Reichardt ſelbſt nenne Albers Me: 
lodien, nöd) jeßo, zum Iheil vortreflid. 
Man kann aber ficher vorausſetzen, daß fie 
vor 150 Jahren alle vortreflich waren, 


Alb- 
nicht nur ihrer Neuheit wegen, ſondern 
vornehmlich, wegen der allgemeinen Begier; 
de nach jelbigen, welche gar nicht genug ber 

friedigt werden fonnte. Denn nach der ers 
ſten Erſcheinung der acht einzelnen Theile, 
war es nicht genug, daß der Verfafler in 
Zeitvon ro Jahren noch fünf Auflagenvon 
denjelben veranjtaltete; es entſtanden ner 
benher,tvoz aller feiner ſtark verpönten Pris 
vilegien von dem Kailer, dem Könige von 
Polen und Kurf. von Brandenburg, zu 
Danzig und zu Königsberg, davon noch 2 
Nahdrüde, über die ſich aber auh Albert 
um deſtomehr bejchwert, da er feine Lieder 
fein einziges Schäflein nenne, das ihm 
Milch und Wolle gegeben habe. Diejen 
allen folgten nach des Verf. Tode noch ver: 
ſchiedene Auflagen, welche von Ambrof. 
Pro fe in Leipzig beforgt wurden. Aber 
ohnerachtet diejer Menge von Ausgaben, 
find dennoch Alberts Werke nunmehro 
fo felten geworden,daß mir, wahrend meiner 


mehr als dreyßigjaͤhrigen Aufmerkjamfeit 
‚anf muſ. Produfte, dennoch nie eine Note. 
von ihm zu Gefichte gekommen üft : ja daß 

id) nicht einmal im Stande gewejen bin,den - 


DriginabTitel eines feiner zuerſt heraus 
gegebenen Theile aufzufinden, fo viele Litte⸗ 
vatoven auch feiner erwähnen. Selbſt der 


vom Hrn. For kel angegebene te Theil 


von 1652 ſcheint ein Nachdruck zu ſeyn, da 
diefer te Theil ſchon 1648 erjchien. Auch 
Hr. Adelung zählt fieunter.die ſeltenen 


Werke und giebt nur den Titel von einer i 


ihrer fpäteren Ausgaben. 


Die mehreften Nachrichten von Xu 


berts Werken giebt noch die Eh ven: 
pfordte, worausich folgendes ı en 
kann: Poetiſch⸗muſikaliſches Luftwäldlein, 
oder geiftliche und weltliche Arien und Lie⸗ 
der; ın ein Pofitiv, Clavieymbel, Theorbe 


oder anderes vollſtimmiges Inſtrument zu 


fingen. I. h · Königsberg, um 1642. 7 


Bogen in Fol. Die Poefien zu diefen und _ 


den folgenden Theilen find von Simon 


Dad) und Robert Roberthin, der 


größte Theil aber vom Komponiften ſelbſt. 
In der Vorrede erinnert er noch, daß man 
den Generalbaß mit Beſcheiden 
tigkeit vortragen und nicht vorhakken 
ſoll. 
1643. 7 Bogen Fol. Die Vorrede dieſes 
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Deſſelben IT. TH. Königsberg, um I 


Theils 


a am 


, Theils enthält einen kurzen Unterricht im 


Alkkompagnement in 9 Regeln folgenden 
Inhalts: 1) Vom Dreytlange. 2) Von 
der Befchreibung des Generalbafles: 3) 
Bon unbezifferten Noten. 4) Ben Der; 

ö NE 5) Bon Diffonanzen. 
‚mit dem Generalbaß zu 

verfahren. 7) Son der Gegenbewegung. 

— enden Klaͤngen. Von 
Aa und Serten. Die Art der Bear⸗ 
beitung derſelben nennt Matthefon 
% fon und bündig, und Hr. Forkel: 


nah damaliger Art ſehr gut. 


De ſſelben III. Th. Ebend. um 1644.7 B. 
F ‚Bl In der Vorrede zeigt er: „wie eine 
„gute Erecution, Anftellung und Ausrich⸗ 
tung einer Mufit beſchaffen ſeyn muͤſſe, 
und was darauf anfomme. ” Deilelben 
IV. Th. Ebend. 1645.73. ‚Sol. nebſt der 
mu ſikaiiſchen Kuͤrbs⸗Huͤtte: In einer drey⸗ 
ſtimmigen Partitur 2% Bogen mit einem 
Vorberichte. Mit diefer Kuͤrbshuͤtte Hatte 
es folgende Bewandtniß : Oder vielleicht 
Ye man Iberts eigene Erklaͤrung 
? Er ſchreibt aber davon alſo: 
"ch war edacht,; meinen Freunden eine 
sy ‚indem ic) ihre Nas 
„men, nebit etlichen Reimen, in meinem 
u Särtlein an abſonderliche Kürbfe an: 
ſchrieb; da erinnerte Robert Rob er⸗ 
| hin, es würde uns anmuthiger feyn, 
„wenn wie ſolche Reimen unter der 
2 „Kürbs; Hütte oder Sommer s Laube 
fingen könnten.“ Dies ift alſo die Rom: 
jfition diefer Reime. Deſſelben V. Th. 
Fallen: ‚1646. $0l. 7 B. In diefem Theile 
© befindet ſich das bekannte Morgenlied: 
AN ‚Gott des Himmels und der Erde; Worte 
— ——— ert. Gegen: 
t g foll fie fi aber, nah Matth e⸗ 
Sons Berficherung, fo ſehr verſchlimmert 
— daß ſie Alb erts Noten nichtmehr 
Br) aͤhnlich fieht. Deffelben VI Th. Ebend. 
264 80. 73. Sn der Zufchrift diefes 
zei wird einer Comedien⸗ Muſik von 











Albert gedacht, weldye am Jubelfefte der 
rgiſchen hohen Schule aufgefuͤhrt 
J und a rſtl. Schloſſe wiederholt 


worden. Wie viel Achtung gegen die Ita⸗ 
niaaner damals auch ev gehegt hat, giebt er 
bey diefer Gelegenheit noch in folgenden 
Worten au exfennen; RAN für PR 
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‚amd geiſtreiche Compoſitiones aus Italien, 
„(welches billig die Mutter der edlen Muſik 
„zunennen), zu uns gelangen, fehe ich oft: 
„mahls mit hoͤchſter Verwunderung ar. 
„as ingleichen bey ung Teutſchen der 
7) hberähmte Capellmeiſter Sch üß, der 
‚heine hohe Wiffenjchafft auch daher, beſon⸗ 
„ders von dem vortrefflichen Johann 


"„Sabrieli, geholer, für Ichhaffte und 


„durchdringende Sachen aufgejeket, ſolche 
„machen mid) unterweilen jo beitürzt und 
„aghafft, daß ich mic faſt nicht mehr unz 
„terwinden mag, einiges-Lied oder Melo⸗ 
„dey aufzuſetzen.“ Deffelben VIL Ih. 
Ebend. 1648. 501.7 B., wurde 1654 noch 
einmal bejonders, mit einem doppelten Rex 
gifter, aufgelegt. Deffelben VIII. Th. 
Ebend. 1650. Fol. 7B. mit einem aberma⸗ 
ligen doppelten Verzeichniſſe uͤber alle Thei⸗ 
le. Jeder aber im eigenen Verlage des Ver⸗ 
faſſers. In allen folgenden Ausgaben, die 
ſowohl der Verfaſſer felbft, als aud) wel: 
he andere beforgt Haben, find alle 8 Theile 
zufammen gedruckt. ‚Die noch davon be; 
kannten find von folgenden Sahren: acht 
Theile in Fol. Königsberg 1652. Dieſel⸗ 
ben,Seipz.165 7. Diefelben,Ebendaf.1659. 
Diefelben, — 1676 ſoll aus 9 
Theilen beſtehen. Dieſelben Leipz. 1687. 
Daß ſich uͤbrigens Albert auch in der 
dramatiſchen Schreibart her vorgethan, ha⸗ 


ben wir ſchon unter der Anzeige des an Th. 


feiner Lieder gefunden,wo feiner Komödiens 
Muſik erwähnte wird. Daß er aber auch) 


unter die Schriftfteller aufgenommen wor⸗ 


den, nicht etwa wegen feiner unterrichten: 
den Vorreden, welche ihn allerdings auch 
dazu berechtigten, fondern wegen eines von 


"Hausmann, .Ehrenpfordte,1o7 


befannt gemachten Titels : Henr. Alberti 
Tractatus de modo conficiendi Con- 
trapuncta. Mft., dies wäre hier noch zu 
bemerfen. Nur iſt eseine misliche Sache 
mit den Hausmannifchen Buͤcher⸗Titeln. 
Vielleicht war es am Ende gar nur ein Aus⸗ 
zug aus feinen Vorreden. Sieben Theile 
feiner Arien, Königsberg 1638, alfo eine 
frühere Ausgabe als die oben angezeigte,be: 
findet fich noch auf der Herzogl. Bibliothek 
zu Gotha: twas ich nur zu fpät erfahren 
habe, um davon Gebrauch —* alte Lex. 
machen zu koͤnnen. : 

Alber- 
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Alberti(...)einjeßt lebender Kom: 
poniftund Guitarriſt zu Paris, hat daſelbſt 
von feiner Arbeit herausgegeben: ı) III 
Duos pour Guitarre et Violon. Oe. ı. 
Paris 1792. 2) Recueil d’airs choisis, 
_ av. acc. de Guitarre av. l’air de Mal- 
brough varie, 'Oe. 2. Paris 1792. 3) 
Methode et Sönate, Ariettes etc. de 
Guitarre. Paris. 1796. 

Alberti (Domenico) - — zu feinen 
Werten gehöret noch die Oper Olimpiade, 
Auch hat der Sänger Jozzi — der 
Albertiſchen Klavierſonaten zu London auf 
feinen Namen ftechen laſſen. 

‘ Alberti(Giuseppo Matteo) ein zu 
Anfange des 13. Jahrhunderts lebender 


Komponiſt und Violiniſt an der Petronius⸗ 
tirche zu Bologna, auch Academico Filar- 


monico, hat von ſeiner Arbeit herausgege⸗ 
ben: 1) X Concerti a 6Strom. 


2V.,A.,Vc.eOrgano. Op. 2. Bologna. 
Burney fagt, diefe wären ſimpel und 
leicht geweſen und deswegen vor sogahren 
häufig in den Provinzial: Konzerten ges 
fpielt worden. 

Alberti (Innocenzo) Komponift 
und Hofmuſikus des Herzogs zu Ferrara, 
lebte um 1700 |. Superbi Apparato .de 
gli Huomini illustri della Citta di Fer- 
rara,p- 131. 


Alberti (Pietro) ein Komponiſt, 


lebte um 1700, und gab von ſeiner Arbeit 
heraus: Sonate atre. Op. 1. ſ. Roger. 
Catal. p. 35: 

Albertini(Francesco) Doktor des 
Panonifchen Rechts, aus Florenz geb., hielt 


ſich um 15 ro zu Nom beym Kardinal St 


Sabinäauf, und machte ſich durch meh: 
rere antiquarifcheSchriften berühmt. Ihm 
wird auch ein Traktat: de Musica, zuge; 
fchrieben. ſ. Pocciantüi Catal. Scriptor. 
Florent. p. 66. 

Albertini (Giovacchino) — zu 
feinen Werfen gehört noch die Opera se- 
ria, Virginia ; welche im J. 1786 zu Rom 
aufgeführt wurde. Man finder noch im. 
1790 feinen Namen unter den Opern⸗Kom⸗ 
poniften der Italiaͤniſchen Theater. 

Albertini (Ignatius) ein Inſtru⸗ 
mentaltomponift, lebte zur Zeit Kaijers 
Leopold, d.i. umge SF, 1690; und gab 


Op- 25; 
Bologna 1713 und 2)X Sinfonie, a 4. 
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ein in Kupfer geftoches Werk, in XII So: 
naten von jeiner Kompofition, auf 66 Fo⸗ 


fiofeiten, heraus. An dem Eremplare, das 


Hr.von Murrvondiefem Werke befist, 
fehlt der Titel. Indeſſen hat fich der Kompos 
nift unter der Dedifation an Leopold L. 
genannt. Wahrfcheinlich war er ein Ita⸗ 
liaͤner von Geburt. 

Alb ertini Mich.) genanntMomo- 
letto, der Giovanna Albertini Bruder, 
welche von 1718 bis 1729 al$PrimaDon- 
na bey der italiänifchenOper zu Caffel ſtand, 
befand fich ſchon von 1700 an als erjter und 
vortrefliher&änger mit einem von“ 
ı5ooThlr. in der dafigenHoflapelle. Mehr 


‚von diefen beyden Geſchwiſtern finder man 


im alt. Lex. unter Albertini (Giovanı) 
und Momoletto, 


*Albertus Magnus. — Seine 
im alt. Lex. u. a. a. D. m. angeführten bey: 


den mufitalifhen Schriften, ſind nach Hrn. 


Forkels Litt. nirgends, weder in ger 


druckten noch ungedrudtten Sammlungen 
zufinden. S had in feiner Bibliothe- 
ca Musica merkt nod) von ihm an: daß er 
faſt alle aͤtern Sequen zien verfertigt, 
(composuisse) und den Kirchen zum Ge⸗ 
fange übergeben habe. 
’Albicastro, eigentlich Weißen 
burg(Heinrih)einDilettant,vortreflicher 


Violiniſt und Komponift für die Violine, ' 


geb. in der Schweiß ; lebte zu Anfange des 


18. Jahrhunderts undftand während des 


legten Spaniichen Succefjionskrieges als 
Rittmeiſter bey der alliirten Armee. Nach 
geendigtem Feldzuge hat er folgende Werte 
6. Roger in Amfterdam ftehen laffen, auf 
welchen ftatt feines Namens, D. B: We 
Cavaliere, ftehet. Sonate a tre. Op. 1. 
XV Sonate a V. solo e Cont. Op. 2. 
Sonate aV., Ve. eCont. Op. 3. So-' 
nate a tre. * 4. Sonate a V. solo e 
Cont. Op. 5. onateaV. solo — 
Op.6. Concerti a 4 Strom. Op.7. XI 
Sonateatre. Op.8. XII Sonate av. 
solo e Vc. o Cont. Op. 9. Baltden- 
Albini (Vincenz) ein Inſtrumen⸗ 
talmuſikus gegen das Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts; von deffen Arbeit in Trage 
Katal. Wien 1 799 angefühe wiebz ‚Sona- ' 
ta a 2 Violini e Vo Mir - 
Albinoni (Tomaso) — Da. das 


2 2 





X 


MM, 


7 


a 


aͤlt. Ler. alles erſchoͤpft hat, was ſich von 
Nachrichten zu feinem Leben findet; fo wird. 
ſich hoffentlic, der Lefer dabey beruhigen. 
Hier alfo nur noch feine herausgegebenen 
 BefangsundInftrumentalftücke,welcheung 
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bara) eine berühmte Sängerin und Dichte⸗ 
rin aus Florenz / lebte um die Mitte des 17. 

Jahrhunderts. Ein Gedicht von ihr iſt ge⸗ 
druckt worden unter dem Titel: Ascanio 
. errante, $lovenz 1640.4. Ma zzuch. 





I 
I 
% 


‚ nate da Camera 


Walther aufbehalten hat. Diefe find‘ 
1)XISonateatre. Op.ı.Bened. 1700, 
2) VlSinfoniea 6 e7 Strom, eVI Con- \ 
certi. Op. 2. Ebendaf 1700. 3) XIISo- 
ate Balletti atre, wozu 


Mitunter ein obligates Wioloncel), als die 
vierte Stimme, kemmt. Op.3. ) XIL: 
— Cantate da Camera, a Voce sola e Con- 


tin. Op. 4. Venedig1702. davon 6 für den 


" Trattenimenti da Camera, in XII So- 


Sopran und 6 für den Ale gefchrieben find. 
5)XU Concerti a 6 Strom. Op. 5. 6) 


nate a Violinosolo eCont. Op.6. 7) 


X Concerti grossi con Oboe etc. Op- | 


E 


7. 8)Sonate e VI Balletti, a2 V. Vc. e 


| Cont.Op 8 


x 
— 


Aerzte feiner | ' 
ward nad; einer Reife nach den Niederlan: 


x 
4 


VI Sonate a 


9) XlIConcerti aCinque, 
2e 3 Oboi, A. Vc,e Cont. Op.9. 10) 
Viol.solo’ col B. Cont. a. 
Aussterdam; aus Breitkopfs Verzeich⸗ 


niſſe; fcheint ein Nachdruck aus einem der 


vorigen Werke zu feyn. Uebrigenshat Alz 
binoni,derüberha 50 Opern 


upt 
in Muſik gebracht hat, außer den im a.R. 


angegebenen, noch gefeßt: Engelberta 


Vened. 1690 mit Gasparini gemeinfchaft: 
lich, — — Ebend. 1725, allein. 
Alb in u s Bernhard )einer der gröften 
‚Zeit, geb. zu Deſſau 1653, 


den und nach Frankreich, 1676 Doktor zu 
den, dann 1681 Profeſſor Medicinä 


— ‚an der Oder, Churfuͤrſtl. Leib⸗ 





zen 
miD 


Siciliani. Palermo 168.8. 


dieus, Geheimer Rath und Kanonikus 

zu Magdeburg. Endlich ging er, aller dies 
r Würden ungeachtet, dennoch 1702 als. 
r Med. nach Leyden, wo er am7. 
t. 1721 ſtarb. Aeltere Drufiklitteratos 
vechnen von einen vielen Schriften hie: 
issertatio de Tarantulae mira 
cofurti.1691.4. | 
Albioso(Mario)ein guter Muſikus 
and Dieter, von Nafi in Sicilien gebärti ; 
war Priefter und Kanonifus des heil,Geik; 
— 5— um 1686 und hinterließ in Si; 


dart: Selvadi Canzoni 










Maz zuch. 
chi (Bar- 


‚„Albizzi Tagliamo 


d’Albon(...) von dem Übrigens J d⸗ 
Her,Adelung und Forkelfchmweigen, 
hat der Kecenfent des a, L. wegen deſſen 
Discours sur la litterature et les Arts, 
unter die muſikaliſchen Schriftfteller wollen 
aufgenommen wiffen. 

Albonesio(Ambrosio Teseo)&as 
nonikus zu St. Lateran aus geäflihem 


Stamme, geb. zu Pavia 1469, war eirier 


der erſten in Stalien, welche ſich in den murs 
genländifchen Sprachen hervorthaten. So 


ſehr dies Studium dem erſten Anjcheine 


nad) der Mufikliebhaberey ſcheint entgegen 
zu feyn, fo war dies doch bey ihm der Fall 
nicht, wozu aber vermuthlich fein Aufent- 
haltzu Benedig um 1535 und befonders 
fein daſelbſt mit Wild. Poftello gepflos 
gener freundfchaftlicher Umgang Geleginz 
heit gegeben, und ihn auf die Muſik und 
deren Angelegenheiten aufmerkſam gema ht 
haben mochte. Um 1538 wurde er zum 
Vorgeſetzten des Klofters St. Perri zu 
Pavia ernannt, wo er darauf 1540 ftarb. 
Ihm ift die Inſtrumentengeſchichte die 
erſte Nachricht von der Erfindung des Far 
gotts in einem feiner Werke ſchuldig, wo 
man fie ſchwerlich fuchen wurde, Es führe 
den Titel: Introductio in Chaldaicam . 


‘ ‚linguam, Syriacam atque Ärmenicam, 


et decem alias linguas. Characterum 
difierentium Alphabeta circiter qua- 
draginta, et eorundem invicem con= 
formatio. Mysticaet Cabalistica (uam 
plurima scitu digna. Et descriptio ao 
simulacrum Phagoti Afranii. Pavia 
1539.4. Mehr f.imArtik, Afranio, 
Albred t(M.Sohann Lorenz) ⸗ vor 
ſeinen hinterlaſſenen Schriften iſt hier noch 
nachzutragen: Abhandlung uͤber die Fra⸗ 
ge, ob die Mufif bey dem Gottesdienſt zu 
dulden oder nicht? Berlin, 6, Birnſtlel 
1764.4 Bogen in 4. — 
*A Ibrehtsberger (JohannGeorg) 
— Seit 1792 Kapellmeiſter an der Kathe: 


dralkirche St.Steffan zu Wien,alfo Leop. 


Koffmanns Nachrolger im Amte, und 
ſeit 1799 Ehrenmitglied der Konigl. * 
dit, 


J 
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dif. muf. Akademie; gehörte in fruͤhern 
Jahren auch unter die braven Violoncell: 
fpieler, und hat feit der Ausgabe des a. 2. 
noch mehrere, nicht minder wichtige Werke 
bekannt gemacht. Sein dort angefündigtes 
Werk iſt nun wirklich unter dem Titel er⸗ 
fehienen: 177) Gruͤndliche Anweiſung zur 
. Kompofition, mit deutlichen und ausführlis 
chen Erempeln, zum Selbftunterrichte er; 
laͤutert, und mis einem Anhange: von der 
Beihaffenheit und Anwendung afler jest 
üblichen muy. Inſtrumente. Leipzig 1790. 
440 Seiten in 4. Er handelt darin von 
den Präliminarfenntniffen zur Tonfek: 
unit; von dem 2 ſtimmigen, 3 und 4 ſtim⸗ 
migen firengen Sage; von der Nachah⸗ 
_ mung; von der Fuge u. der Umkehrung; 
vom doppelten&ontrapunet und vom sftim: 
migen Saße ; von dem Charakter der vers 
fchiedenen Schreibarten und dem Canon, 
und befchließe mit derLehre von den Inſtru⸗ 
menten. Dieſem Traktate find noch'gefolgt ; 
18) Rurzgefaßte Methode ven Generalbaß 
zu erlernen. Wien, b. Artaria 1792. 19) 
Klavierfchule für Anfanger. Ebend. 1800. 
20) a) Ausweihungen aus C dur und 
C moll in die übrigen Duns und Molt⸗ Töne- 
b) Inganni, Trugſchluͤſſe für d. Orgel oder 
P. Fate Lief. d. Ausweich. c) Unterricht 
über den Gebrauch der verminderten und 
Aberm. Intervallen, nebft d. zn Liefer. d. 
Ausw. Leipz.d. Kuͤhnel. Ferner an prak—⸗ 
tifhen Werfen: 21) VIJ Fughe ePre- 
ludj per il Glav. Op. 6. ®ien 1791. 
22) Fugasopra ilThema, Do, re, mi, 
fa,so]; la, perilClav. o l’Organo.Ebend. 
‘1791. 23) Quatuor a Clav. 2 V. e Vc. 
No.ı. Ebend.1792. 24) Ein dergleichen. 
Winterthur 1792. Vielleicht ein Nachſtich 
des vorhergehenden. 25) VI Trii, a V. A. 
et Ve. Offenbach, Op. 9. 1794. 26) Fuga 
per 'Organo. Wien, Op. 7. 1796» 27) 
- VLFughe per l’Organo. Op. 8. Ebend. 
1798. 28) VI Fugen mit Cadenzen f. d. 
Hrgel. Op. 1. 29) VI Präludien f. die 
Orgel. Op. 12.1803. 30) VIdergleichen 
mit angemerkttem Pedal. 31) VI Violin⸗ 
ferterten. Op. i3. No. ı und 2. 1803, 32) 
III Sonat.a 2 Choeurs, jedes zu 2 V. A. 
and B. Wien 1803. 33) VI Qquat. p. 2 


‚V.A.etB. Op. 21. Ebend. 34) Quin- 


taor,p.3 V.A. et B. contenant une Fu- 


Auflage. Leipz. b. Kühnel. 37) HI Duos 


welcher er zur Zeit der Ausgabe des alt. Ler. 


Ab 56, A 
gueä 4 sujets. Ebend._35) VI Duos » 4 
V.et Vc. 1803. Bon No alle 
durchs Run und Induſtrie⸗Komptoir zu 
Wien herausgegeben. 36) Generalbaß⸗ 
ſchule. Neue, vom Verfaſſer vermehrte 


instruct, p. V.et Vo.Liv. 1.2. Ebend. 
Sein Oratorium heißt: die Pilgrimme auf 
Golgatha. Er ſtarb zu Wien am 24. Marz 
1809, Nachmitt. um 3 Uhr, im 73. Jahre 
feines Alters, mit dem von Hapdnfelift 
beftätigten Ruhme, unter allen Wiener 
Meijtern der bejte Lehrer der Kompojition 
gewefen zu jeyn, und wide auf dem name 
lichen Gottesacker begraben, Mozart 7 
ruht. Er erlebte noch die Ehre, dap jeine 
zur ungariſchen Krönung geſchriebene 
feyerliheMefie, auf Befehl des Kai⸗ 
fers, auch zu Presburg bey der Kroͤnung der 
Kaiferin,1gog, aufgeführt wurde, Er war 
zwar ein ernſthafter Mann, dabey aber gus 
terMenfch, Vater und Gatte. Seine aunfte 
werke Haben den Stempel des Einfachen, 
Großen und nicht felten auch Erhabenen.. 
Inden päternNahrichtenzugandns 
Leben finden wir, daß der Bruder diefes 
Albrechtsberger die von Haydn 
angeitellten, jugendlichen Muftk-Uebungen 
und Aufführungen als Violoncelliſt ge⸗ 
woͤhnlich begleitete. Dieſer Umſtand hat 
vielleicht, durch Verwechſelung der beyden 
Brüder, zu obiger Notiz, von der Geſchick⸗ 
lichkeit die ſes Albrechtsbergersauf 
dem Violoncell in der Jugend, Veranlaj? ° 
fung gegeben. RE N | 
Schon in feinem zten Jahre wurde. er | 
als Diskantijt im Stifte feines Geburts 
orts aufgenommen, Sn der Folge fam er 
auf das Gymnafium der Abrey zu Mölk, 
wo er auch vomHoforganiften Mann den 
erften Unterricht im Generalbaffe und in 
der Kompofition erhielt. Er wurde darauf 
zuerſt daſelbſt, dann aber zu Raab als Orga⸗ 
niſt angeſtellt; worauf er dann 1772 die” 
Hoforganirten ; Stelle zu Wien erhielt, 














noch vorftand. —* — 1 
Albrici(Vincenzo) ein rom. Kom⸗ 
poniſt und Organiſt, welchen die Koͤnigin 
CEhr iſt i n a von Schweden mit aus Ita⸗ 
lien brachte; lebte ums J. 1660 zu Stral⸗ 
ſund, kam darauf nach Dresden in Dienſte 
als 
4 

j 
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ehr Ale. 


‚als Churf. Saͤchſ. Vicefapellmeifter, wo er 
im Jahr 1664 noch im vorzäglichen Anſehn 
‚fand. Aisaber Johann Georg ll, 
— ſtarb, und die ſaͤmmtlichen Glieder von deſ⸗ 
ſen anſehnlicher Kapelle entlaſſen wurden, 
‚nahm er um das J. 1680 die Organiſten⸗ 
Sielle an der Thomaskirche zu Leipzig an. 
Hier blieb er aber nur eine Fuyzegeit, indem 
fein Sohn, ein eifriger Katholik, in ihr 
‚drang, die evangelifche Religion, wieder zu 


- „verlaffen. Er wandte ſich alfo 1682 nach 


‚Prag, nahm die katholiſche Religion wieder 
an, erhielt das Muji-Direktorium an eis 
ner dajigen Kirche und ſtarb auch daſelbſt. 
Ohnerachtet feiner, alsKomponijien und 
Organiſten, an mehrern Orten mit vieler 
Achtung gedacht wird; fo find doch die 
' Nachrichten von feinen Werken äußert fel: 
‚ten, da er nichts davon fcheint in den Druck 
© gegeben zu haben. Alles, was ich davon ha; 
be auffinden fönnen, ift in Kuhnau's 
Lebensgeſchichte, |. Chrenpfordte, ©. 154, 
wo erzählt wird: es ſey in Dresden dem 
jungen Kuhnan vergönnet worden, die 
Saucke des Albrici durchſehen zu dürfen. 
‚ Vielleicht liegen mehrere noch in dem daſi⸗ 
gen Churf. Mufit-Archive und zu Prag im 
‚Verborgenen. Folgende Werke befanden 
ſich 1761 nochin Breitfopfs Wit. Samms 
Jung: ı) Te Deum laudamus, a dueCo- 
„2: 1a 4 voci,4 Clar. Tymp. 2V. 2Vio- 
‚le. 1I, 24 Voci, 3 Tromboni, ı Fag. ı 
Ve. 2).Kyrie, vollftimmig. 3) Missa, 
- desgleichen. 4) Symbolum Nicaenum, 


e. Clarinie Tymp. 5) Der 150 Pſalm, 


mit Paufen und Tromp. 6)Conc. Mo- 
K: veantur cuncta aursum. 7) Conc. Ani- 
ma nostra, sicut passer etc. Uebrigens 
iſt noch zubemerken, daß er im a. L. fäljch: 
lich Valentin Albrici genannt worden üft. 
ER " »)Alca eu s, ein Iyrifcher Dichter, den 
. man Musices seientissimus und den Erz 
ae ‚der lyriſchen Poefie nennt, geb. zu 
‚Moptilenez blühere in der 44ften Olympias 
de, oder 604 Jahre vor Chr. Geb, war aljo 
nicht nur ein Zeitverwwandter dev Sappho, 
ſondern auch einer ihrer zärtlichfien Ver: 
ehrer. Nachdem er endlich der verliehten 
» Seufzer müde war, wurde er Patriot, ſtif⸗ 
; tete allerley Händel, ging mit zu Felde und 
litt jede Art von Ungemach, öfters durch 
feine eigne Schuld. Endlich wandte: er fich 
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nach Aegypten ; wo er aber ſein unvuhiges 
Leben beſchloſſen hat, iſt nicht bekannt. 
Er har Hymnen, Oden und Epigram⸗ 


me auf allerley wichtige Gegenftände ge⸗ 


dichtet, welche wegen ihrer Vortveflichkeit 
den Werken des Homer zunächft geftelle 


werden. Seinen Lobgedichten auf die Ve⸗ 


nus, den Bachus und Eupido hingegen will 


man wenigern Werth zugefiehen. 7 


*Alciatus (Andreas) — Sein 
‚rogtes Emblema mit der Ueberſchrift: 
Musicasn Diis curae esse, hat wahr, 
fcheinlich ben Kapellm. Ba dh veranlaßt, 
diejen Autor unter die muj. Schriftfteller 
aufzunehmen. DieEmblemata desAlcıa- 
tus, deren erſte vollſtandige Ausgabe übri- 
genszu Augsburg 153 7 erfchien, find nad} 
der Zeit noch vielfältig aufgelegt und faſt in 
alle Sprachen überfeßt worden. 

Alcock(...)— it Doktor der Muſik 
inEngland, und jcheint nach den in neuern 
engliſchen Katalogen noch von ihm aufges 
fundenen geftodhenen Werten mehr zw bes 


‚deuten, als einen bloßen Snftrumentaltom; 


poniſten. Folgende jeiner Kompofitionen 
‚mögen dies beweijen: ı) Te Deum and 


‚Jubilate. London, b. Prefton. 2)Psalms. 


Ebend. 3) Chaunts. Ebend, nach deſſen 
Eatal. 1797. 4) Magnificat etNunc.di- 
mittis. London, b. Cahuſac. 5) Strike ve 
Seraphic Hosts, Hymn for Christmas 
Day. Ebend. 6) Let joyful Anthems, 


' Ebend. 7) The Heavenly. Hests De- 
scend. Ebend. 5) Lessonsfor theHarp- 


sichord. London, b, Prefton. g)ILI Trios 
for 2 V. and B. Ebend. 


 Alday(...) — ein Komponift und 


Virtuoſe der erften Klaſſe auf der Violine, 
debte vormals zu Paris, vielleicht als Mit⸗ 
glied der Königl.Kapelle, da er unter feinem 


der Pariſer Theater-Drchefter zu finden ſt. 


Schon 1780 machte er fih durch die Aug; 
gabe verfchiedener Werke von da aus ber 
kannt. Gegen unfere Zeit fcheint aber auch 
ihn die Revolution aus feinem Vater lande 
vertrieben zu haben; mwenigitens wird ev 


feitdem Jahr 1793 zu London unter die da; 


figen erſten Solojpieler gezählt, 

Sm I. 1792 fihrich man von Berlin, 
daß dem dajigen vortreflichen jungen Violis 
niſten, Hrn. Möfer, die Ausführung des 


ſchweren Aldayjchen Konzerts aus Dmofl 


gelungen. 


- Namen Alday, die Worte, lejeune ange; . 
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gelungen fey. Es macht mir jeßo Freude, 
meine Lefer mit Aldays Geiſte näher bes 


kannt machen zu können, indem ich im 


Fruͤhjahr von 1797 vom Hrn. Seidler, 


einem gewiß nicht minder großen Künftler 
aufder Geige, daflelde Konzert mit außer⸗ 
ordentlicher Präcifion, Leichtigkeit und Fer⸗ 
sigkeit, im Konzerte der Stadt Paris zu 
Berlin, habe vortragen hoͤren. Das ange 
nehme Lächeln, das auf jeder Phrafe diefer 
‚Kompofition fchwebte, und die gefällige 
Munterkeit,welche durchs Ganze herrfchte, 


‚machte mir. ihn zum lieblingswärdigen 


Komponiften ; fo wie die darin vorfommen; 


den Reihen von brillanten Paflagen mich , 
von feiner großen. Stärke auf feinem In⸗ 
firumente überzeugten. Er ſoll Viotti's 


Schüler feyn. 


Aller diefer meiner Vorliebe ohngeachtet, 


habe ich dennoch mit allem Suchen und 


N Nachforfchen von feinen Werken nichis weis 


ter auffinden können, als was hier folgt: 


.ı)Sinfonia a 2 V. et A. concert. con 
Acc. No, ı. Paris.No.2ift nicht zufinden. 
2) Conc. p- il V.c. Acc. No. 3. Paris. 


8) Conc. p. il V. c. Acc.,No. 4. Paris. 
4) Diverses Airs varies pourleV. et A. 
Par.ch. Imbault 1792. 5)Airs varies 
pour le V. Par. Ebend. 1720. 

Da auf diefem leßten Werke, hinter dem 


Hänge find; feift zu vermuthen, daß zu Pa; 


„eis mehrere Virtuoſen diefes Namens, um 


diefe Zeit geblühet haben. 6)111 Trios for 


..aVsandVc. £ondon,b. Lavenu. 7) I 


* 


Quatuorsp. 2V. A.et B. Paris, b. Pleyel 

1799. .8)II Conc. p. Violon princip. 

No. ı et 2. Paris. 
Nach neuern Nachrichten von London 


im 5.1806 hatte er fich zu Edinburg als 
Muſikdirektor und Mufitmeifter etablirt. 


' Nach Choron’s Diction. giebt e8 aber 
2 Virtuofen. auf der Violine, beydes Brüs 


. der, faft gleich im Alter, geb: zu Perpignan 


etwa ums J. 1765. Ihr Vater lebte als 
Professeur der Mandoline zu Paris. 


Beyde traten fogleich als brave Virtuoſen 
“im Konzert fpirit. zu Paris auf. Alles, was 


oben angezeigtift, geht dem jüngern Bruder 
an. Der ältere hat fich gleichfalls als Kom⸗ 
ponift mehrerer Quartetten und Duos für 
dieBioline, gezeigt. Diefer befand fich aber 


im 3. 1662 ins Chriſtkirchen⸗Kollegium 
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im 5. 2810 fchon feiteiniger Zeit in Lyon, 
wo er einen Muſikhandel errichtet hatte, 
Alderinus(Cosma) ein im ı6ten 
Jahrhundert bhühenderSchweizerKompor | 
nift, hat von feiner Arbeit drucken laffen: 
LVILHymnisacria4,5et7Voc.Bern 
1553. 4. ſ. Draud. Bibl. Class. 166. 
A 1 dimari oder Altomare (Biagio) 
Dr. d, Rechte und Königl. Spaniſcher Fir 
tal:Advofat, oder, nach dem Jöcher, gar | 
Staatsrath, geb.zu Della Valle del Eilento, 


einem feiner Güter, am 31. Jan. 1639, 


farb, nachdem er ſich zu Neapefdurc niche 
rere Ehrenſtellen aufgefhwungen,und meh: { 
rere Schriften herausgegeben hatte,dafelbft 
im Okt. 1713. Ihm wird von dem unge: 


nannten Recenſenten des a. L ein Werk un ⸗ 


ter dem TTitel zugeſchrieben: Moderazione 
christiana del Teatro, mit der Anmer⸗ 


tung, daß das Original ſpaniſch und fein 


unmichtiger Beytrag zur Gefchichte der 
Schaufpielefey. Da aber diefe Schrifewer 
der Joͤcher noh Adelung anführen, 
welche doch den Aldimarı kennen; übers 
dies der Titel derfelben wenig Intereſſe für 

den mufifalifchen Lefer verfpricht, (weswer | 


‚gen fie auch vielleicht Hr. Dr. Fo r kel nicht 


aufgenommen hat), fo mag fie hier nur 
zu weiterer Unterfuchung angezeigt feyn. 

.*Aldrich (Henry) Dr. d. Theologie 
und Defanus an der Chriſtkirche zu Oxford, 
geb. zu Weftminfter in London 1647, famı 


A En 


a nl 


nach Oxford und wurde dafelbftam 3. Apr. 
1669 Magifter. Nachdem er daraufinden 
geiftlichen Orden aufgenommen war, zeigte 
er bald fg außerordentliche Fortfchritte, for 
wohl in theologiſchen als andern Kennt: 
niffen, daß er einer der berühmteften Lehrer 7 
diefes Kollegiums wurde. Er erhielt nun 
nicht nur am 15. Febr. 1681 das Kanoni⸗ 
fat an dieſer Kirche, ſondern wurde auch 
noch im darauf folgenden May Baccalau⸗ 
reus und endlich Dr. der Theologie. Bey 
dem hierauf entftandenen Streite mit den 
Papiften, unter der Regierung Jacob, 
that er fich fo hervor, daß, als während der 
Revolution der Papiftifche Decan Massey 
an der Chriſtkirche felbige verließ, unſer 
Aldrih am ı7. Suni 1689 an deflen | 
Stelle eingefeßt wurde, welche Würde er N 
bis an ſein Lebensende zu feiner Ehre und © 
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um großen Nutzen des Kollegiums ‚bes 
leidet hat. Rt 


niſſe in der ſchoͤnen Litteratur beweifen feine 
zahlreichen Schriften, bejonders feine vie; 
len Ausgaben von Klaſſikern. Allein er be; 
faß überdies noch jo große Kenntniffe in der 
Baukunſt u. der Mufif, daß felbige in jeder 
dieſer Kuͤnſte allein ſchon zuveichend gewefen 
‚wären, fein Andenken bey der Nachwelt zu 
‚erhalten. Mitten unter einer Menge von 


ehrenvollen Bemühungen zum Beten des 


Kollegiums, fand er noch Muße, die Mufit 
zuſtud i r en und bejondersdie geiftliche in 
‚Aufnahme zu bringen. Zudem Ende ſam⸗ 

melte er das Vortreflichſte, wasPalestrina, 

‚Carissimi, Vittoria und andere italiäni- 
ſche Meifter an Kivchenmufifen geliefert 
‚hatten, brachte fie in Partitur, feste mit 
‚vieler Einfiht und Beurtheilungskraft eng⸗ 
ſche Worte unter mehrere ihrer Motetten, 
und bereicherte auf dieſe Weiſe die englischen 
Kirchen mit ausgeſuchter Muſik, welche ſie 
auf gewiſſe Weiſe als engliſche Produkte nu⸗ 
Ben konnten. Wäre er nun weniger gruͤnd⸗ 


licher Gelehrter gewe fen, fo konnte er es als 


Dilettant mit allen Ehren hierbey bewen⸗ 
den laffen. Da er aber nicht gewohnt war, 
Wiſſenſchaften bis zu diefem Grad zu trei- 

ben, ohne ſich um die Geſchicht e derſel⸗ 
ben zu bekuͤmmern; ſo notirte er alles auf, 
was er hierzu dienlich fand, ſpuͤrte beſon⸗ 
ders denen von Brossard angegebenen 
muſikaliſchen Schriftſtellern nach um Nach⸗ 
richten von ihrem Leben und ihren Werken 
aufzufinden; fo daß nad) feinem Ableben 


nebſt allen feinen übrigen Handfchriften ein 
großes Bündelin Folio, volleinzelner mu: 


flaliſcher Bemerkungen und Fragmente zu 


‚einem größern Werke, als: von dev Theo: 


rie des Orgelbaues ; über die Grundjäge 
der Muſik der alten Griechen, derfelben 


Wirkung und Gebrauh; Auszüge aus. 


dem PaterMenestrier ; Theorie von alten 


und neuen Inftrumenten und deren Pro: 


portion; eine große Menge einzelner Bes 
merfungen über verfchiedene Punkte in der 
Theorie und Praris der Mufif, uns ein 


Sragmentzu einem Werte über den Kon⸗ 


rrapunkt, in der Bibliothek feines Kolle: 
giums zu Oxford niedergelegt wurde, wo 
es auch noch bis auf diejen Tag aufbehals 
een wird. 
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Von feiner Kompofition enthaͤlt der drit⸗ 


te Band des vom Dr. Tudway geſammel⸗ 
Seine Gelehrfamkeit und feine Kennt 


sen Brittiihen Mufeums an die 40 Ans 
thems und andere Stücke für die Kirche ; 
außer den lateinifhen Motetten vonTallis, 
Bird, Paleſtrina u, f. w. welche er durch 
Unterlegung Englifher Worte für feine 
Kirche brauchbar gemacht hatte. Zur Erho; 
lung von diefen ernfthaften Gefchäften, 
pflegte er ſich auch wohl mit der Kompofi- 
tion munterer Geſellſchafts⸗Lieder zu un⸗ 
‚terhalten, davon 8 bis 10 inden 2 Büchern 
derCatchclub or merryCompanion ein: 
gerückt find: worunter fein Lob auf den 
Rauchtabak, wegen feiner Eigenheit und 
Erfindung, und der Rundgefang: Hark 
the bonny Christchurch bells, wegen 
feiner gefälligen Melodie, befonders find be; 
wundert worden. Während feiner zwan⸗ 
zigjaͤhrigen Verwaltung des Chriſtkirchen⸗ 
Kollegiums, legte er eine Mufiffchule an, 
hielt wöchentlich Konzerte in feiner Woh⸗ 


nung und fuͤhrte ſo vortrefliche Aufſicht uͤber 


ſeine Kirchenmuſik, daß ſich das Andenken 
davon noch bis itzt erhalten hat. Endlich 
ſtarb dieſer große und thaͤtige Befoͤrderer 
der Muſit deſſen gleichen nie ſich eine Kirche 
Deutſchlands zu erfreuen gehabt hat, am 
14. Der. 1710. | 
Aldrighetti.(Antonio Lodov.) 
Graf und Patrizier, geb. zu Padua, am 
22. Okt. 1600; ſtudirte daſelbſt die Rechte. 
und brachte es darin fo weit, daß er 1634 
erfter Profeffor der Inſtituten und 1653 
Profeffor des Kaiferl. Rechts in feiner Va⸗ 
terftadt ward, in welcher Stelle er auch am 
24. Aug. 1668 ftarb. Unter feinen hinter: 
laffenen Schriften befindet ſich folgende: 
Ragguaglio di Parnasso tra la Musica 
e la Poesia. Padun 1620. 4, 
‚Aldrovandini (Giuseppe Anto- 
nio Vincenzo) Kapellmeifter des Herzogs 
von Mantua und Principe de’ Filarmo- 


Nnici, wie er fich ſelbſt titulivt, geb. zu Bo⸗ 


logna ; blühte in den Jahrenvon 1696 bis 
1711, und gab mehrere feiner Werte für 
die Kirche und Kammer in Drudt, von wels 
hen nachſtehende noch im Walther ge 
funden werden: ı) Armonia sacra, in X 
Motettia2et3 VocisoleeconViolini. 
Bologna 1701. 2) Concertisacri, inX 
MotettiaVoce sola, con2V. Bologna 

1703. 


. 
1703 Op. 3. 3)Sonate a tre. Op. 5.Xın 
fierdam. Aber auch als Theaterfomponift 
fcheinter nicht unberuͤhmt gewejen zu jeyn, 
indem er noch für mehrere Städte nachſte⸗ 
hende ernſthafte und komiſche Ope n geſetzt 
hat. Als: Dafai zu Bologna 1696: GV’ 
Inganni amorosiscoperti in villaı 696. 
Ebend, 1699; Amortorna in 5 al 50;. 
overoNozz’dla Flippa, ed’Bedett, ei: 
ne fomifche Oper in der dafigen Bauern; 
fpradye. Ebend. 1699; la Wortezza al 
“Cimento. 1700; le Due Auguste zu 
Bologna, ı 704; Pırro zußenedig, 1711; 
Itre al Soglio. Endlidy, Cesare inAles- 


sandria, gedruckt; Bologna 1711, unter . 


dem Namen Aldrovantini;ijft im K. Mus 
fit ; Achio zu Kopenhagen mit verbrannt. 
Man vergl. Aldourandi ima.?. 
*Alembert-(Jean le Rond d’)— 
Bey diefem Artikel wäre noch anzumerken, 
daß feine Elemensim $. 1749, nad) fei: 
nem eigenen Geftändniß, nichts weiter wa: 
ren, als ein jehr detaillirter" Auszug aus 
Rameaus Theorie, für die Akademie der 
Wiſſenſchaften, welcher auch unverändert 
im nämlichen Jahre zum erftenmale im 
Druck erihien. Die vermehrte Ausgabe 
von 1762 war eigentlich die erfte, welche er 
fürs Publifum ausgearbeitet hatte. Dieſe 
vermehrte Ausgabe wurde dann in den J. 
1766, 1768 u. 1772, theils zu Paris und 
theils zu Lyon, unverändert wieder abge 
druckt und vielleicht noch mehrmals. _ 
Seine Geſchichte der franzöjifhen Mu⸗ 
fit befindet ſich indem 3. Bande von La m⸗ 
berts Gelehrten⸗Geſchichte von Frank 
reich unter Ludwig XIV. fo gut befchrieben, 
als man fie von feiner Feder nur erwarten 
fonnte. Seine 5) Abhandlung von dem 
Urfprung, Fortgang und Verbindung der 
Künfte und Wiffenichaften. Aus demFran⸗ 
zoͤſiſchen. Zuͤrch 1761. 8, habe ich erſt nad) 
der Ausgabe des a. L. aus Hrn. D. For⸗ 
kels Litteratur kennen gelernt. 6) Re- 
cherches sur la courbe, que forme une 
corde tendue mise en vibration ; in den 
Mem. del’Acad.deBerlin 1747 4.1750. 
7) Recherche» sur les cordes sonores ; 
in feiner Opuscules mathematiques. 
' Paris 1761. Tom. Iund IV. 8) Sur la 


vitesse du son ; im 5. Bde. diefer Opus- " 


-cules. Auch hat er 9) mehrere muſikali⸗ 


ruͤckgelegt hatte, ſich nicht wieder 
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ſche Artikel fuͤr die allgemeine PETE 
klopaͤdie ausgearbeitet. Die einzelnen klei⸗ 


nen Aufſaͤtze und Briefe in dem’ Mercure 
deFranceanXoufjeau u. Rameau 
ungerecjnet, welche ſich auf feine Streitig⸗ 
feiten mit diefen Männern beziehen, jo wie 
noch verfchiedene andere afuftijche Bemer⸗ 
tungen in Briefen an la Grange, f. Mem. 
de l’Acad.de Berlin 1763. 
Aleotti:Rafaele Argenta) Augufir. 
ner Mönch ausgervara und guter Mufikus 
des vorigen Jahrhunderts, hat von ſeinen 
Kompoſi tionen in den Druck gegeben: Mo⸗ 
tettie Madrigali, |. Mazzuch, Scritt.. 
Aleotti(Vi ittoria) eineXemponiftin,. _ 
war die zweyte Tochter des beruͤhmten Bau⸗ 
meiſters, Gio. Battista Aleotti von Ars 
genta, und blühete um das 5, 1590. Als 
Kind von 4 bis 5 Jahren war ſe bey ihrer 
ältern Schweiter, auch inden Stunden, wo 
leßteve anfänglich vom Alessandro Mil- ° 
leville und hernach von Ercole Pasquino 4 
in der Muſik unterrichter wurde, Kaum 
aber war auf ſolche Weije ein Jahr verfloſ⸗ 
ſen, als ſie, zur großen Verwunderung des P 
Pasquino und ihrer Eltern, von ſich ſelbſt 
auf dem Arpicordo zu ſpielen anfing. 
Hierdurch von ihrer Anlage und Liebe zur 
Kunſt vollkommen überzeugt, uͤbergaben ſie 
nun ihre EiterndemPasquino förmlich als 
Muſikſchuͤlerin, unter deffenkeitung fie auch 
in Zeit von 2 Jahren: beiwundernswürdige _ 
Forsfchritte machte, Hierauf rieth der Leh⸗ 
ver den Eltern, fie nad) Ferrara indas we⸗ 
gen der Muſik berühmte Nonnenklofter St. | 
Viti zu ſchicken, um fich daſelbſt noch meh ⸗ 
vere Vollkommenheit zuerwerben. In die⸗ 
ſem Kloſter gefieles ihr aber ſowohl daß ſie 
auch, nachdem ſie ihr 1ates —— 


ſehnte, ſondern ihr Leben darin 

Von ihren Kompoſitionen hat ihr — 
eine Auswahl von 21 Stuͤcken mit des 
Guarini Poeſie, unter dem Titel drucken 
laffen: Ghilgndadeiedngnliain voci, y 
Venedig 1593.44. Se 

*Alessandri (Felice) — geb.gu. x 
Rovı 1742, war nit erſt im J. 1780,jon: 
dern nad) D. Burney’s Zeugniſſe, fchon - 
‚1768, hebt der Sgra Guadagniy feiner ° 
Gattin, zu Sonden, x wo er die 2 fomifchen | 
Opern für das dafige Theater ſchrieb. Da, 

ee „aber | 2 


A 


X 
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‚aber London damals mehrere große Kompo⸗ 
niſten aufzumweijen hatte ; jo wurden jeine 


. Talente nur wenigbemertt. Er verließ aljo 


England bald wieder, um jein Glück in ſei⸗ 
nem Baterlande wieder aufzufuchen, wel; 
ches er gar nicht unberühmt verlaffen hatte. 
Hier trieb er ſich nun, als Maestro u.Com- 
positore, auf 26 Jahre lang herum von ei: 
ner Stadt zur andern, und ſchrieb mehrere 
Opern. Endlich kam er im J. 1784 nad) 
Petersburg, wo er fih 5 Jahre lang als 


privatiſirender Singmeifter aufhielt. Von 


hier kam er im J. 1789 nach Berlin, viels 
leicht auf Vorſchub feiner Freunde, vielleicht 
auch wohl nur von ungefähr, und war fo 
‚glücklich, vom Könige fogleich als zweyter 
Kapellmeiſter mit 3000 Thlr. Gehalt, auf 
3 Jahre angeftellt zu werden. Der allge: 
‚meine Beyfall, mit welchem darauf im Fa: 
nuar 1790 feine Oper D’Ritorno d’Ulis- 
se auf dem großen Berliner Operntheater 
aufgenommen wurde, ſchien auch) die in ihm 
‚getroffene glückliche Wahl des Hofs zu ber 
fätigen. Er fuhr nun fort ſowohl fürs ko⸗ 
miſche als’ ernfthafte Theater zu arbeiten. 
Das erfte,was er wieder aufs Theater brach: 
te, war die Op. buffa: La Compagnia 
d’ Opera a Nanchino, oder die Operiften 
in China, von ganz befonderm Inhalte, in; 
dem der Stoff dazu bloß eine Satyre auf 
das feit 1788 beftehende Königl. Opern: 
Perſonale und auf die unter felbigem ge: 
ſpielten Kabalen und Ränfe war. Hierauf 
gab er wieder 1791 auf dem Operntheater 
feinen neu gefeßten Dario. 
Aber nun hob die bisher jchlummernde 
furchtbare Berliner Kritif ihre Geißel und 
ließ fie Hrn. Filistri, den Dichter diefer 


und der vorigembepdenDpern fo nachdruͤck⸗ 


lich und anhaltend fühlen, daß es nicht feh;: 
fen fonnte, daß nicht wenige von ihren Hie⸗ 

auch feinen Romponiften hätten treffen 

len : wie der geneigte Lefer fich davon im 
muſ. Wochenblatte überzeugen kann. Das 
Schlimmite war dabey, daß diefe Schläge 
an ihm nicht verloren zu feyn fehienen: ins 









gelnen guten Stellen nicht fügen, indem 
eex.d. Zonfünftter. I. Th. 
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‚vorausgefeßt wurde, daß die mehreften am 
unrechten Orte angebracht wären. Und jo 


fuhr man fo lange fort, bis man feinexünft; 


fev-Reputation ganz zu Boden recenſirt 
hatte. Die Folge davon war, daß der Kö: 
nig fehon im Sommer des 5, 1792 das 
ihm bereits uͤbergebene Gedicht zu der Oper 
Alboin fürdas nächite Karneval wiederab; 
fodern ließ, und ihm noch vor dem Ende ſei⸗ 
nes Engagements den Abſchied gab. Sein 
politiſcher Tod folgte unmittelbar darauf; 
er verließ Berlin, und feiner iſt in Deutſch⸗ 
land jeitdem nie wieder gedacht worden. 
Diefeindankbarkeit darf fich aber das 
Lerifon nicht zu Schulden kommen lafs 
fen, welches hier vielmehr mit möglichfter 
Aufmerkfamfeit alle feine_ gefammelten 
Werte nadjliefert: 1)Ezio.Op. ser. e)Il 
Matrimonio per concorsö, 1767. 3 
Le Moglie fedele. Op. buf. u. 4) Il Re 
alla Caccia. Op. bufl, Beyde zu London 
1768, wo fie auch gejtochen find. 5) La 
Sposa persiana Op. bufl, 1775. 6)i.a 
Novita. Op. buff.und 7) La Contadi- 
na in Corte. Op. bufl. 1775 mit Sacchi- 
nı gemeinfchaftlich gefchrieben. 8) Argen- 
tino. Op. ser. 9) Il Vecchio geloso, 
Op- buff. oder auf deutſchen Theatern: 
deveiferfüchtige Alte. xo) La finta Prin- 
cipessa. Op. buff. ſehr oft. wiederholt. 
11) Demofoonte. Op. ser. 1783 zu Pas 
dua. ı2) Il Marito geloso; Op. buff. 
‚1784 zuLivorno, wenn dies nicht etwa ſchon 
obige No. 9 ift? 13) PArtaserse, Op. 
‚ser: 1784 zu Neapel. 14) I Puntigli ge- 
losi. Op. buff. 1784 zu Palermo. _ ı5) 
I due Fratelli pappamosca, Op. buff, 
1735 3u Cafalmagg. ı6) La supposta 
Principessa. Op. bufl. 1790 zu Aleſſan⸗ 
dria.. 17) I Ritorno d’Ulisseä Penelo- 
pe. Op. ser. 1790 zu Berlin. ı8),La 
Compagniad’Opera a Nanchino. Op. 
buff, 1790 zu Potsdam, und. 19 Dario. 
Op. ser. 1791 zu Berlin. Hieraus ge⸗ 
drudt : die Bravurarie der Penelope und 
die Ballertef. Klav. b. Rellſtab, wo auch die 
ganze Oper in Mſt. zu haben ift. 
Alessandro Romano — wurde 
1560 ale Sänger in diepäbftliche Kapelle 
aufgenommen. Er hat außer den im a. L. 
angezeigten Canzonetten, auch Motetten, 
und zwar ſchon mis verfchiedenen Inſtru⸗ 
€ | menten 
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menten komponirt, welche dieerften der Als 


ſcheinen gewefen zu feyn. Burney. Ver: 
fchiedenes von feiner Arbeit beflndet ſich 
noch auf der Münchner Bibliothek. 
Alerander (...) 'ein unbefannter 
Schriftfteller, Hat nad) ZwingeriTheatr. 
vit. human.Vol.V. L.3, p- 1280 geſchrie⸗ 
ben: Breviarium Musicorum Phry- 
gicorum, 
Alerander (..) PVioloncellift zu 
Duisburg 18005 hat feit kurzem folgende 
Werke von feiner Arbeit herausgegeben: 
1)X Variat. p.le Vc. acc. d’un V. sur: 
SDOmein lieber 2c: 2) Ariette av. VII Var. 
p. V.et Vc. et VI Var.p. Vc. et V. sur: 
Mich fliehenmeine Freuden ꝛc. 3) Anwei⸗ 
ſung fuͤr das Be Leipz. b. Breitkopf 
1801.9r.4. 4) Airav.AXXVI var.pro- 
gress. p. ’Etude du Ve. av. la Doigtee 
et differentes Clefs, av. acc. d'un V. et 
Ve. Ebend. 1802. 
Alexander ab Alexandro, ein 
Rechtsgelehrter, zuletzt Protonotar des Koͤ⸗ 
nigreichs Neapel, wie auch Abt zuCarbona, 
geb. zuNeapel 1461 ;prafticirte anfänglich 
zu Rom. Die Ungerechtigkeit der Richter 
brachte ihn aber auf den Entſchluß, dies ver⸗ 
drießliche Geſchaͤft zu verlaſſen. Er zog ſich 
darauf in die Einſamkeit zuruͤck und unter⸗ 
hielt ſich bloß mit den ſchoͤnen Wiffenfchaf: 
en, bis er zu Rom am 9. Okt. 1523 ſtarb. 
Unter feinen hinterlaſſenen Schriften 
wird zur muſikaliſchen Literatur gerechnet: 
Dies geniales. Nom 1522. Fol. welche 
vielfältig aufgelegt worden find, wegen der 
ven Lib. II, c. 25. Lib. V, c. 8 und Lib. 
VI, & 19. mo von verfchiedenen Tanzarten 
der Alten und von den Olympiſchen Spielen 
gehandelt wird. ei 
*AlexanderAphrodisiensis, 
‘eig peripatetifcherPhitofoph, geb. zu Aphro⸗ 
diſia in Karien; hat den Ruhm, daß er in 
feinenSchriften an Gruͤndlichkeit alle Nach⸗ 
folger des Ariſtoteles uͤbertroffen habe. 
Auch ſtellten ihn die Kaiſer Septim. Seve⸗ 
rus und Ant. Caracalla, im J. 220 als 
oͤfſentlichen Lehrer der peripatetiſchen Phi⸗ 
loſophie an. Er ſoll auch, wie Heder ich 
und Vo ſſius anfuͤhren, ein Buch von der 
Muſik geſchrieben haben. Vielleicht wird 
aber nur ſein Kommentar uͤber den Ariſto⸗ 
teles darunter verſtanden. 
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‘Alexander, Cytherius; ein Muſi⸗ 


kus von Eythera, verbeflerte das Psalte- 
rion, vielleicht durch Vermehrung der Sai⸗ 
ten, und als er alt wurde, hing er fein In⸗ 
ſtrument in dem Tempelder Diana auf. |. 
Athenaeus Lib. 4. 
Alexauder Polyhistor, ein 
griech. Geſchichtſchreiber und Philolog,geb. 
zu Cotyaus, wurde zurzeit desSylla gefan⸗ 
gen, als Sklave nach Rom gefuͤhrt und an 
den Cornelius Lentulus verkauft. Seine 


Talente verſchaften ihm aber bald ſeine 


Freyheit wieder, worauf er ſich verheyra⸗ 


thete. Seinen Tod fand er im J. 86 vor 


Chr. Geb. als während der Laurentinifchen 


Feuersbrunft ein Haus auf ihn ſtuͤrzte. 


Seine Frau, als fie dies erfuhr, erhing ſich 
aus Verzweiflung. Plutarch führt von ihm 
ein Werk von der Muſik an, darin ev von 


den phrygiſchen Muſikern gehandelt haben _ 


fo. Vielleicht ift aber dies der obige Ale- 
xander, welcher, nah Walther, ein 


'Breviarium Musicorum phrygicör. 


‚gefehrieben hat. La Bord 


— — 


AlexanderSymp hofiarcha, 
ein Kontrapunktift zu Anfange des 17ten 


Jahrhunderts; ; hat von feiner Arbeit in den 


Drud gegeben : Motettarum5 —ı2 vo- 
cum Lib. IH. Sranffurt am M. 1606. 


4. f Draudii Bibl. Class. 


Alexandre(C..G.)—f.dasa.f. 


©. 31; hat noch durch den Stich befannt 
gemacht : VI Duettip. 2V.O«8. Paris. 
ſ. Merc:. de Fr. 1775. ir x 
*Alexandri, f. Alessandri, 
Alfons von Madarra, wird in An» 
tonii Bibl. hisp. als muſikaliſcher 
Schriftfteller eingeführte 
*AlfredusMagnu s, auchAelfre» 
dus, Königvon England, berühmt, nicht 


nur als großer Negent, Gefeßgeber, Krier 


x 


ger, Staätsmann und Gelehrter, fondern 


auch als großer Tonfünftler, war geb. im. 
-849. Die Finſterniß, welche damals fein 
Vaterland bedeefte, war fo groß, daß ſich 
daſelbſt nicht einmal ein Mann fand, wel: 
her ihm das Alphabet hätte lehren koͤn⸗ 


‚nen. Unterdeffen fang er doch fchon mehre: 
ve fächfifche Lieder, welche er, | 
£önnen; andern abgehört hatte, Hierdurd) 
wurde nicht nur feine Liebe zu den Willen: 


fehaften überhaupt, fondern auch noch feine 


ohne lefenzu 





ne — 


außer⸗ 
N 


| * 


9* nen an. Dieſe 


Alf 


69 
ep an die Mu⸗ 
erregt. atte es ſchon weit auf der 


arfe und ee gebracht, als der Koͤ⸗ 
ni von Dänemarf in. England. einfiel. 
5 fam nun darauf an, fein Lager und ſeine 
Stärke auszufundfchaften, Da es dem jun: 
gen Alfred nicht an Muthe und Scharf: 
ſinne 


‚ feine erlangte Fertigkeit auf der Harfe und 
im Gefange, den Entſchluß, dies gefährliche 
Geſchaft felbft zu. übernehmen. Als Me: 

neſtrel gekleidet, feine Harfe unterm Arm, 
- begab er ſich alſo in das feindliche Lager, wo 
- fein Spiel und Gefang fe ſehr bewundert 
. wurde,daß.man ihn endlich fogar in dasdelt 
des Königs führte, um ihn zu beluftigen. 
‚Nachdem aber Alfred die Dänen mehr: 
mals befucht und hinlaͤngliche Erkundigung 
vem Lager eingezogen hatte ; erfah er 


it, verfammelte ſeineSachſen, drang 


mit Dr ins feindliche Lager und richtete 
— Niederlage unter den Daͤ⸗ 
efreiung ſeines Vaterlan⸗ 
des von der Herrſchaft ſeiner Feinde war 
der ſchoͤnſte —5 deſſen ſich die Ton⸗ 
An eühmen kann: 

. Da während di Diefes inörbeciihen Krie⸗ 
ges alle feine ältern Brüder geblieben wa: 
ven; jo befieg et im 5.871 den väterlichen 
Thron. Seine erite Sorge war nun, feine 
Sachſen geſitteter und mit den Wiſſenſchaf⸗ 
sen befannter zu machen. Er ftiftere alfo 
im $. 886 die Univerfität zu Oxford, und 
„ eingedenf des Vergnügens, der Belehruns 
Fe und des Angemein großen Dienftes, 
welche er der Muſik zu danken hatte, ftiftete 
er fuͤr felbige einen beſondernLehrſtuhl, und 
feste den Pat. John von St. David als 
erſten Profeflor und Lehrer der Muſik das 
ſelbſt ein. Das erfte, aber auch leider das 
letzte Beyſpiel, wo ein Monarch die Muſik 
als Wiſſenſchaft angeſehen, und fuͤr die Auf⸗ 
nahme derſelben geſorgt hat. Hiermit noch 
nicht zufrieden, ſchrieb er an den Erzbiſchof 
von Rheims und bat ihn, ihm einen in den 
freyen Kuͤnſten und beſonders in der Muſik 
erfahrnen und gelehrten Mann au ſenden. 
Worauf ihm der Erzbiſchof im J. 880 in 
einem- langen Antwortsſchreiben den 
Grimbald, einen Moͤnch von St: 
Bertin, empfähl; welchen der „König 
auch kommen ließ. Seine Hofmafiri muß: 


sfaßte er, in dem Vertrauen auf 


ten lauter ———— Küny ler ſeyn und nicht 
ſolche, deren ganze Kun in einem oder ei⸗ 


nem Paar auswendig gelernter Stuͤcke be⸗ 
ſtand, dergleichen es wohl damals — unter 
den Menefirels geben mochte, Tan- 
tum usu memoriter cantare didice- 
rant, verum ipsins, artis peritos, wie 
Spelmann ſchreibt. 

Er ſtarb endlich, nachdem er ſich, wäh: 
vend einer 29 jährigen Regierung, durch 
die Sorgfalt für das Befte feiner Unterthaz 
nen, einen unfterblichen Ruhm erworben 
hatte, am 28. Oft. 900. 

*Algarotti (Francesco) — zu⸗ 
letzt Graf und Königl. Preuß. Kammerherr, 
geb. zu Venedig aus einer alten und reichen 
Familie, am 11. Dec. 1712, jtudirte zu Bo⸗ 
logna feit feinem 1 4ten Jahre unter den er⸗ 
ſten Gelehrten die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
die Mathematik, Aſtronomie, Naturlehre 
und Philoſophie, und endlich noch die Expe⸗ 
rimentalphyſik und Arzeneywillenfchaft 3 5 
leßtere bejonders um der Anatomie willen, 
wegen feinesunmwider ſtehlichen Hanges zur 
Malerkunſt. Noch ging er 1732 nach Pa⸗ 
dua, um daſelbſt die griechiſche Sprache zu 
erlernen. Mit allen dieſen Schaͤtzen aus⸗ 
geruͤſtet, ging er nun nach Rom, um daſelbſt 
die Kunſtwerke der Alten zu ſtudieren. Von 
da ging er 1733 auf 18 Monate nach Paz 
vis, dann auf 6 Monate nach London, und; 
nad) einigen Eleinen Zwiſchenreiſen nach 
Petersburg. An allen diefen Orten wußte 
er fi) die Achtung der erften Gelehrten zu 
erwerben. Auf der Ruͤckreiſe aus Ruß 
land machte er die perſoͤnliche Bekanntſchaft 
mit dem damaligen Kronprinzen von Preu⸗ 
fen, mit dem er ſchon vorher Briefe gewech⸗ 
ſelt hatte. Und da dieſer bald darauf den 
Thron beſtieg, erhob er den Algarotti 
in den Grafenſtand und ernannte ihn zu ſei⸗ 
nen Kammerherrn. Algarotti 8 ab⸗ 
nehmende Geſundheit, oder vielleicht ſein 
Ueber druß des Hoflebens noͤthigte ihn aber, 
fich 1749 wieder in feinem Baterlande, zu 
Pifa, niederzulaffen, wo et am zten May 
1764 an der Nuszehrung farb, 

Sein Saggio. sopra l’Opera ift ge⸗ 
druckt zu Livorno ĩ 763, auf 157 Seiten in 
8. Ins Engliſche überfebt, unter dem Titel 
Algarotti’s Essay on the Opera. 1767. 
Noch re zum Theil hieher deifen Iphi- 

genie 
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genie en Aulide, eine franzoͤſiſche Oper, 
den Worten nach. Die neuefte Original: 
ausgabe feiner Werke Führe den Titel: 
Opere del Conte Algarotti. Ediz. no» 
viss. arrichita di cosıderabili aggiun- 
te. Voll. XIV. ing. Venez.1791— 1794. 
Früher erfchien davon eine franzöfifche Ue⸗ 
berjeßung, desgleichen auch eine deutiche 
dVUhR.E.R afpe, Eaffel, 1769. 8. wor: 
in auch obige Abhandlung von der Oper 
vorkommt. 

' Algreen (Swen) ein ſchwediſcher 
Gelehrter und Liebhaber der Muſik, jtand 
mit dem verftorbenen berühmten Mechanis 
fer, D. Brelin, in fo gutem Vernehmen, 
dag ihn diefer inder@inrichtung feiner neu: 
erfundenen Flügel: Tangenten aufs 
genauefte felbjt unterrichtete. Diefen Un: 
terricht brachte Algreen zu Papiere, 
woraus hernachmals der Aufjaß, im XIX 
Bande der Abhandlungen der ſchwed. 
Akad, der Wiffenfch. S. 34 entftanden ift, 


welcher den Titefführt: Befchreibung von 


des verfiörbenen D. Brelins Klavecimbel; 
Tangenten und Hrn. Scheffers Zufag. Ein 
Auszug von Palmguift. 

‚ Alix (P. M.) ein berühmter Kupferſte⸗ 
cher zu Paris, begann im J. 1796 eine 
Suite von Bildniffen dafelbft unter dem 
Titel herauszugeben: Galerie des Au- 
teurs dramatiques, des Musiciens et 
des Acteurset Actrices celebres, jedes 
Stuͤck au lavisen couleur, im Oval ro 
Zoll hoch und 6 breit. Unterdem Bilde ift 
noch aufeinem Kleinen Kupfer eine alfego- 
riſche Anfpielung auf das Leben oder eine 
merkwürdige Begebenheit der vorgeftellten 
Perfon enthalten. Das erfte_Bildnig 
ftellte den Preville vor und war fehr gut 
ausgefallen. 

Allacci, f. Allatius. 

'* Allatius.oder Allaccı (Leo)—die 
Eriftenz feinesim a. 2. angeführten Traf: 
tats: De Melodis Graecorum, wird 
durch die Anzeige des Kardinals Auiri 
nu s ungewiß, welcher verfichert,daß er troß 
aller Nahforfhungen nicht zu finden fey. 
Deſto gewiffer aber hat er herausgegeben : 
Dramaturgia divisain setteindici. Ro- 
ma 1666. 12, Lange darnach wurde dies 
fein Verzeichniß von italiänifchen Dramen 
bis zum J. 1755 vermehrt und zwar in ei⸗ 


Re 


nem Werfemit dem Titel: Dramaturgia 
accresciuta e continuata sinoall’anno 
1755: Venet. 1755,4. Allatiusft.zu 
Rom am 19. San. 1669, nicht 67, 83 
Sahre alt. | eh 
Allayrac, f. Dalayrac. 
*Allegranti (Madalena) — feit 
1799 Prima Donna zu London, genoß als 
Hoflängerin zu Dresden, bis 1798 bey ih: 
vem Abſchiede, ununterbrochen den verdienz 
teften Beyfall. Siebetrat zum erftenmale 
das Theater im J. 1770 zu Venedig und 
kam dann erſt nach Deutjchland, wo fie fi), 


wie das gewöhnlich der Fall bey den Stalidz 


nern zu ſeyn pflegt, erſt zur Künftlerin bilz 
dete. Dies gefchah befonders zu Dresden, 
unter der Leitung des Hrn. | 
Lig. Das Uebrige ihrer Gefchichte im a. L. 
Auf ihrem zu London deftochenen Bildniß 
heißt fie unvichtig Teresa. Gegenwärtig 
foll ihre Stimme fehr verloren haben. 


Allegri (Giovanni Battista) Orga⸗ 


nift zu Arzignano, einer Stadt im Venetias 
nifchen, blühete zu-Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts auch als Komponiſt und gab unter 


andern von feiner Arbeit indenDruck: XII 


Motettia vocesola, con due V. e Con- 


tinuo. Venet. 1700. Op. 1. En 


' *A1legri(Gregorio)— Um nichts 
ſchuldig zu bleiben, was zu mehrerer Bes 
kanntſchaft mit dem Leben und den Werfen 
diejes gerühmten Künftlers beytragen 


kann, werde ich eine ſehr aufmerffame Un: - 
terfuchung unter allen den Nachrichten an ⸗ 
ftellen, welche uns die Gefchichte noch von 


ihm aufbehalten hat. 


Er war geb. zu Rom um 1590, und ſtu⸗ 


dirte zugleich mit dem Ant. Cifra und Piet. 
Franc. Valentini, den größten Meiftern 
ihrer Zeit, den Kontrapunft unterdem Gio. 
Mar. Nanino,. Darauf wurde er 1629 


als Altiſt in die Pabftl. Kapelle aufgenoms / 
men, nicht eben wegen feiner Talente als 
Sänger, (denn diefe waren nur mittelmäs 
Big), fondern wegen feines ausgebreiteren 
Ruhms alsKomponift. Hr. Kapellm. Reiz 
chardrfagtin feinemAlmanad)vonı796, 


Allegri habe viel funfvollere Stücke, als 
fein fo berühmtes Miserere hinterlaflen. 
Ein Beweis, daß der Kuͤnſtler fein Gluͤck 
öfter dem Zufalle, als feiner Kunſt zu dan⸗ 


ken habe. ⸗Leider eine nurallzugegründete . 
1 


D 
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ant. Wein⸗ 
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alla 0“ 
Vemerkung. 
ſtaͤndig von Armen belagert, was in Rom 
wohl nichts außerordentliches iſt. Daß er 
aber noch uͤberdies taͤglich die Gefaͤngniſſe 
beſuchte, um feine Almoſen an die Wuͤrdig⸗ 
ſten und Unglädlichften, dieer da fand, zu 
vertheilen, wie ein Augenzeuge davon nod) 


2711 betheuerte, geigte etwas Außerordent⸗ 


liches in feinem Charakter an. Er ſt. nad 


‚ feiner Grabfehrift in Burney’s Reifen, 


B.A. ©. 308, am 18. Febr. 1640. Aber 
eben dieferB ur ne ynennt nachher im HL 
Bande feiner Geſchichte zu wiederholten 


Malen 1652 als das Jahr feines Todes, 


was mir auch wahrfcheinlicher fcheint, da 
auh Walther diefe Meynung beftätiger. 
Im 3. St. von Deutfhland 1796, 


Sı 3-426 findetman vom Hrn. Kapellm. 


Reichardt die deraillivtefte Zergliede: 
‚ zung des fo berühmten Miserere, fo deut: 
lich, als.fie nur durd) Worte gegeben wer: 
‚den £ann, nebft der ganzen Partitur in No⸗ 
ten auf ziwey Syſteme zufammengezogen ; 


bey Gelegenheit der dafelbft recenfirten Be⸗ 


ae we Verf. huge: 
Ueberdie wir 
ſogar noch ein Violinquartett ie 
‚von ihm, welches uns Kirchen in feiner 


Musurgia, Tom.T. pag. 487, aufbehals 
gen hat. Wer die alten Madrigale Eennt, 


Eann fich von der Einrichtung deffelben den 
BE bes Banketeder ver Snksumne 
m ter der rumen⸗ 
ee Seitenan. Das Mise- 
zere ift in der Musica sacra enthalten, 
‚und bey Küpnel geftochen. 
—9 Ali ison (Richard) — Folgendes 
Bat, das ihm ganz gehöret, iſt noch nach: 
: ThePsalmes of Dayid in me- 
‚ the plaine song beinge the com- 
— be and plaide upon 
lute, orpharion, citterve, or base- 
violl, severally or altogether, the sin- 


to be either tenor or treble: 


to instrument, according tothena- 


ture ofthe voyce; or foure voyces, 


‚with tenne short tunes in the end, to 


which for the most part all the psal- 


mes may beusually sung, for the use 
otsuch asare of mean skill,and whose 


Rai least serveth to practize. By 
Allison. Print. by William Bar- 


— 


bracht, daß 4 Perfonen, 
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Seine Thuͤre wurde bes ley. Kohn 1599. Die 4 Singftimmen 


find in diefem Buche fo befonders anger 
Ihe um eine 
Tafel herumfigen,von einem und dem naͤm⸗ 
lihen Blatte fingen koͤnnen. — 
meynt Dr. Burney, ſey trotz a ran⸗ 
ſtehenden Lobgedichte, nicht viel dazu. 

Alloprandi (Bermardo) war im. 
3.1738 zu Münden als Churf. Bayeri: 
fher Kammermuſik⸗Komponiſt angeitellt.. 
Bon feinen Werken üft. aber nichts bekannt 
geworden. 

Allwoode (Master) ein englijcher 
Komponift, von deffen Arbeit man in. dem 
Anhange am 5. Bde. der Hawkinſchen 
Geſchichte, 5.467, eine vierftimmige Fan: 
tafie für die Orgel findet. Ihre von aller 
Melodie entblößte Manier zeigt ein Alter 
von wenigſtens 200 Jahren an. 

‚Almeida (Antonio de) Kapellmei⸗ 
fter c an der Kathedralkirche zu Porto in Por⸗ 
tugalumdie Mitte des 17. Jahrhunderts, 
geb. dafelbft ; follaußer der großen —— 
lichkeit in ſeiner Kunſt auch in der Poeſie 


ſehr erfahren geweſen ſeyn, worin er ver⸗ 


ſchiedene, vorzuͤglich komiſche Werke ver⸗ 
fertiget hat, davon gedruckt iſt: La hu- 
mana carga abrazada el Gran Martyr. 
$. Laurenzio. Coimbra 1556. 4. ſ. Ma- 
chado Bibl. ‚Lus. T. I. p. 197. 
Almeida (Fernando de) ein. por⸗ 
tugieſiſcher Ordensgeiſtlicher und Kompo⸗ 
niſt, geb. zu Liſſabon; trat 1638 ins Klo⸗ 
ſter zu Thomar, wurde 1656 Viſitator ſei⸗ 
nes Ordens, und ſt. am 21. Maͤrz 1660. 


In der Muſik war er einer der beſten Schuͤ⸗ 


ler desDuarteLobo, und von feinen vielen 
hinterlaffenen Werten werden befonders; 
noch folgende gefchägt: ı)Lamentagoens, 
Responsorios, e Misereres dos Tres 
Officios da Quarta, Quinta e sesta fei- 
ra da semana santa. Fol; Mit. König 
Sohann V. verlangte eine Abſchrift dier 
fes Werks, als er es einmal zu Thomar auf: 
führen hörte, um es auch in feiner Kapelle, 
aufführen zulaffen. 2) Missa adozeVo- 
zes, inder Koͤnigl. muſ. Bibl. zu Lilfabon. 
f. Machado Bibl. Lus. T. Il. p. ı6. 
Almeloveen(Theodor Jansso® 
ab) Dr. u. Prof. der Med. zu Harderwick, 
geb. den 24. Jul. 1657 zu Mydregt; ließ 
ſich anfangs 1687 zu Gouda nieder und ftifz 
tete 
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tete dafelbſt eine gelehrte Geſellſchaft; er⸗ 
hielt aber den Ruf als Profeſſor nach Har⸗ 
derwick, dem er 1697 folgte, wo er dann 
auch am 23. Juli 1712 ftatb. 

Unter jeinen vielen Schriften wird zur 
muf. Literatur gerechnet: Inventa no- 
yantiqua. Amfterdam 1684.8. wobey ſich 
einOnomasticon befindet, in welchen auch 
von den Erfindern muſikaliſcher Dinge ger 
handelt wird. 

- Almeydall..F. Jeinjunger Bios 
liniſt und Komponiſt fuͤr ſein Inſtrument 
zuMadrit, imDienjte desKönigs von Spa⸗ 
nien; von deflen Arbeit Hr. Pleyel zu Pa: 
ris 1798 geſtochen hat: VIQuart. a2 V. 
A. etB. Op. 2. ſ. Leipz. muſ. 3. Jahrg. J. 
©. 555. 

'Aloysius (Ioh.Baptista) ein Mi: 
norit, Baccalaur, der Theol. und Muſik⸗ 
dir. zu Bologna; lebte am Ende des 16. 
Sahrhunderts, und hat folgende Werfe von 
N ae herausgegeben : ı)Coe- 

um Harmonicum. Venedig 1628. 4. 
Dies Werk enthält vierftinimige Miffen. 
2) Contextus Musicos, oder 2, 3, 4, 5 
und 6 flimmige Motetten. 3) Coelestem 
Pärnassum, oder 2, 3 und ajtimmigeMo: 
tetten, Litaneyen undCanzonen. ) Vellus 
aureum, * Litaneyen de B. Virgine, 
von 4, 5, 6, 7 und 8 Stimmen. 5) Mo- 
tetta Festorum totius anni, a 4 Voci. 
Mailand 1587. 4. 6) Corona Stella- 
rum. Venedig 1637 gedruckt, 

- Aloysius(loh.Petr,) ſ. Palestrina. 

'Alpharabius, ein arabiſcher Phi⸗ 
loſoph, ſchrieb Buͤcher von der Rhetorik, 
Muſik, Logik und allen Theilen der Philo⸗ 
fophie, welche nach der Verficherung eines 
feiner Landleute von Mahometanern, Su: 
den und Chriften außerordentlich gejchäßt 
wurden; welches bejonders der Fall mit ſei⸗ 
ner arabifchen Ueberfeßung der Analytı-' 
corum des Ariftoteles fcheint geweſen zu 
feyn. Er war dabey ein Mann von außer: 
ordentlicher Enthaltſamkeit und Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen die Dinge in der Welt. Den 
Namen Alpharabius hatte er von ſei⸗ 
nem Geburtsort gar ab. Erfi. zu Da: 

Aasfus um das J. 3. Chr. 950, ohngefähr 
40 Zahr alt, 

In der Bibliothet i im Eſcurial wird noch 
ein arabiſches Mſt. aufbehalten mit dem 
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Titel: Abi Nasser Mohamed Ben Mo- 
hamed Alpharabi Musices Elementa, 


adjectis Notis musicis et instrumento=-' 
rum figuris plus triginta. CMVI. welz 


ches von alten muſ. Schriftſtenern fleißig 


eitirt wird. 

Alphons König von Caſtilien, hat 
nad) dem Arteaga in frühern ‚Zeiten 
mehrere Spanifche Gedichte in Muſik ger 
fegt. Welcher aber von allen den ſpani⸗ 
ſchen Alphonfen damit gemeint iſt, läßt ſich 
ſchwer entfcheiden. Adelu n9 giebt zwar: 
einen Alphonsus II, als einen Provenzals 


Dichter an, welcher ı 162 den Thron beftieg 
und 1196 ftarb. Diefer war aber König 


von Arragonien. 
'Alschalahi, Mobamed, Hispa- 
las; Von diefem Araber hat man noch 


im Eſcurial ein Mſt. unter dem Titel: 


Opus delicito musicor. Instrumento- 
rum usu, Musices Censura et Apolo- 
gia inscriptum , eorum scilicet i inpri» 
mis, quae perea tempora apud Arabas 
Hispanos obtinuere, quaeque ad tri- 
ginta etunum ibidem enumeratauetor 
diligentissimus, qui librumsuum Abu 


lacobo Ioseph ex Almorabitharnm na- 
tione, Hispanae tunc regi, exeunte 
Egirae anno 618 dedicavit. Köorte 18 


Litterat. 


*Alſtedt Johann Heinrich) — geb. 
zu⸗Herbor n, 1588. Unter der Menge ſeiner 


Schriften gehoͤren noch in die muſ. Litera⸗ 
tur: Scientiarum omniumEncyclopae- 
dia. Lugd. 1649. Physica harmonica, 
und Abs physicae harmonicae. Ob 
dieje von Fächer angegebenen Titel zu 2 
verfchiedenen Werfen od. nur zu verfchiedes 
nen Ausgaben eines u. des naͤmlichen Werks 
gehören, ift noch ungewiß. Sein Elemen- 
tale musicum hat ein gewiſſer Bir he nz 


[pa 1664 in einer engl. Ueberfegung zu 


London herausgegeben. Burn ey jagt 
von diefem Buche, es beftände aus lauter 
trockenen Definitionen, welche einem jedem: 
unverftändlich blieben, der die Sache nicht, 
vorher wüßte. Noch macht er die Bemer⸗ 
fung, daß darin die Sylbe si als Name der 
zten tote in der Oktave gebraucht würde: 


was ihm ein früherer Gebrauch feheine, als 
das si bey den Franzofen eingeführt worden ' 


wäre, deflen Erfindung, um die Schwierig: 
feiten 


— Alt 


keiten in der Mutation zu vermeiden, fie 


ſich doch zufchreiben. Da Alftedt fein 


> Buch 1610 ſchrieb, ‚jo gehört die Erfindung 


allerdings den Deutfchen, da den Frangofen 
der Gebrauch, davon viel jpäter bekannt gez 
worden iſt. 

Noch befige ic) folgende noch nirgends 
bemerkte Ausgabe von feinem: Methodus 
Admirandorum Mathematicorum no- 
vem libris exhibens universamMathe- 
sin Authore L. A. Alstedio, Tertia edi- 
tio passim castigata, et ornatius elabo- 
rata. Herbornae Nassoviorum, 1641. 
456 Seiten in 12. Das gte Buch handelt 
von ©. 378-— 397 folgendergeftalt von 
Muſik: Cap. ı. De cantus natura in ge- 

nere. C.2. De Cantus natura in spe- 
'cie. C. 3. DeContrapuncto, C.4. De 
Musica instrumentali. 

AC.) Stadtſekretaͤr zu Glogau, ein 
'Komponift und guter Violinift, hat gegen 
“das J. 1790, b. Hummel in Berlin III 
Quat. a Fl.V.A.et Ve. von feiner Arbeit 


ſtechen laflen. 
> Alt (Philipp Samuel) Komponift und 
Organiſt an der Jakobskirche u Hof: Advoe⸗ 
kat zu W eimar, geb. daſelbſt am 16. San. 
1689, lernte die Singkunſt erſt bey feinem 
DBater, t Hofkantor war, dann beym 
Kapelim. Drefen und endlich beym daſi⸗ 
gen Vicekapellm. Strattner. Die erſte 
Anweiſung zum Klaviere hingegen erhielt 
er vom daſigen Organiſten Heintzen, 
und darauf von dem beruͤhmten Walther, 
‚dem Verf. des muf. Lexikons, welcher ihn 
auch in den Jahren 2707 u. 1708 zur Kom⸗ 
poſition anfuͤhrte. Ex ſetzte darauf mehrere 
Sachen fürKiche undKammer, ſtudirte in 
 Sena und erhielt nad) feiner Zurückkunft 
obige Stellen, die er noch) im J. 2738 bez 
kleidete. Walther. 
. Altenburg (Johann Ernſh ein 
rechtsgelehrter Feldtrompeter, Komponiſt 
und muſ. Schriftſteller „geb. zu Weißenfels 
um 1734, privatiſi irt wahrſcheinlich in Bit: 
terfeld, woher 1794 ſeine Dedikation ge⸗ 
ſchrieben ift,wenn er anders noch lebt. Die: 
ſer wuͤrdige Mann verdient unſere ganze 
Hochachtung, indem er ſich nicht nur waͤh⸗ 
rend des ſiebenjaͤhrigen Krieges im Felde 
etwas Rechts verſucht, ſondern ſich auch in 
der alten und neuen Geſchichte fox 
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wohl, als in der muſikaliſchen Lite 

ratur. insbeſondere, wacker umgeſehen 
hat, wovon jedes Blatt ſeines Buchs genug⸗ 
fameZeugniffe aufweifet. Gewiß eine recht 
feltene und außerordentliche Erſcheinung 
unter feinen Kunftverwandten! Und es 


thut mir wirklich leid,daß ich nicht imStanz 


de bin, meinen Lefern mehreres von der Ger 
ſchichte diejes gelehrten Trompeters mit; 
zutheilen. 

Aber auch fein Vater, J ob. Ca ſp at 
Altenburg, derals Herzogl. Weiffenfel: 
ſiſcher Kammertrompeter 1761 farb, war 
ein braver Kongertsrompeter, der nicht nur 
dem Feldzugein den ſpaniſchen Niederlan: 
den und der Schlacht bey Malplaquet bey: 
gewohnt, fondern fi auch mit Ehren vor 
den Känigen von Preußen und Polen, an 
den Höfen von Gotha, Bayreuth, Anfpach, 
Stuttgardt, Kaflel, Braunfhweig, Schwe: 
rin, Streliß, Sondershaufen und in den 
Städten Hamburg und Nürnberg hatte 
hören laſſen, wobey ihm, außer andern 
Fürften, König Friedrih Auguft feine 
Dienfte mit 600 Thalern Gehalt hatte ans 
bieten laffen.. Er bediente ſich dabey der 
Kompofitionen von Telemann, Liniz 
Eee, Faſch und Schred. 

Wahrſcheinlich wirkte dies gute Beyſpiel 
bey dem Sohne den Enthuſiasmus für feine 
Kunft, welcher ihn antrieb, fie, die länger. 
als ein Jahrhundert anallen Höfen Deutſch⸗ 
lands eine glänzende Rolle gefpielt hatte, 
noch eben zur-vechten Zeit, vor ihrem gaͤnz⸗ 
lichen Berfalfe, der Welt in ihrem ganzen 
Umfange, von ihrer Entftehung an, bis zum 
höchften Grade der Achtung, zu welcher fie. 
nur gelangen fonnte,und von da an bis zum 
Verfall ihrer Privilegien. abzufchildern. . 

- Dieferwegen fuche ich meine Lefer mit 
diefem feinen Werfe durchaus befannt: zu 
machen, zumal es noch in feinem muſikali⸗ 


ſchenWerke, außer in der Geſchichte der Mu⸗ 


fit des 1794. Jahres, in Teutfchland 8 
Annalen, erwähnt worden iſt. Es führt 
den Titel: Verſuch einer Anleitung zur her 
roiſch⸗ muſikaliſchen Trompeter: und Pau⸗ 
ker⸗Kunſt, zu mehrerer Aufnahme derfelben. 
hiſtoriſch, theoretisch und praktiſch befchries 
ben und mit Exempeln erläutert, von Joh. 

Er. Altenburg. a Th. Halle, b. Hendel 179 5. 
Ohne die Vorrede und Dedikation an den 


Chun⸗ 
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Ehurfürften von Sachen, 123 Seiten in 
4. nebſt 6 halben Bogen Notentafeln, wel: 
he enthalten : 1) Conc; a8. Clarino con- 
cert.con 4 Clarini, 2 Princip. Tympa- 
ni in due Cori, von 3 Saͤtzen in Partis 
tur. 2) der Trompeten; Marfch im Felde. 


. 3) Eine Menuetfür Violinen mit Trompe⸗ 


* 


ten u. Pauken ih Partitur. 

Dei —— unterrichtendenWerks 
welches zur Schande des Verlegers auf 
Loͤſchpapier gedruckt iſt, beſteht in folgen⸗ 
dem: Erſter hiſtoriſcher Theil. Kap.ı. Bon 
dem Urſprunge, Erfindung u. Befchaffen: 
beit der erfien Trompeten, nebjt den ver: 
fchiedenen Arten, Namen und Geftalten 
derjelben. Aus der hebräiichen, griechis 
fhen und römijchen Gejchichte. Kap. 2. 
Bon dem alten Gebrauche der Trompete, 
der Würde u. den Vorzügen, welche die 
Trompeter von jeher gehabt Haben. Rap. 3. 
Von dem heutigen Gebrauche, Nutzen u. 
Wirkung der Trompete. Kap.4. Bon den 
Borzügen der privilegivten Trompeter u. 
Pauker überhaupt. Kap. 5. Bon den Bor: 
zügen der gelernten Kunſtverwandten ins; 
befondere. In dieſen Kapiteln findet man 
fehr intereffante Urkunden aus den frähern 
Sahrhunderten eingewebt. Kap. 6. Von 
dem Verfall u, Mißbrauche der Kunft. 
Kap. 7. Von berühmten Trompetern in 
alten u. neuen Zeiten. Ein kleines Häuf: 
lein, welches äus7 Hebräern und Griechen 
und 6 neuern Deutfchen befteht, welche über: 
dies gröftentheils ausdem Walther aufs 
gefanmelt find. Dies alles ift auf eine fo 
anivruchloje und dabey unterhaltende Art 
erzählt, daß jeder Lefer, mufikalifcher und 
unmufifalifcher,gelehrter und militärifcher, 
gewiß dies Buch nicht ohne Unterricht und 
Vergnuͤgen, ausder Handlegen wird. Der 
te praktiſche Theil Handelt Kap. 8. Von 
den Trompeten-Klängen, Intervallen und 
Berhältniffen derſelben. Alles, ſowohl in 
diefen, als in den folgenden Kapiteln mit 
Notenbenfpielen erläutert. Kap. 9. Bon 
dem Mundftücke, den Setzſtuͤcken oder Auf: 
fäsen, dem Krummbogen u.Sordun. Kap. 
10, Von den heroiichen Felditücken, dem 
Principal: und Tafelblafen, nebft der ſoge⸗ 
nannten Zunge u. Haue. Kap. ır. Dom 
Clarinblafen u. von dem dazu erforderl. 
Vortrage. 8. 12. Bon der Einrichtung h. 
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Befchaffenheit der Trompetenſtuͤcke. Wor⸗ 
in ſelbſt fuͤr manche Komponiſten nicht über: 
fluͤßige Erinnerungen gefunden werden. 
K. 13. Bon den Trompeten⸗Manieren. 
Kap. 14. Von den Erforderniſſen u, Pflich⸗ 
ten eines Lehrherrn und Scholaren. Kap. 
15. Einige Vorſchlaͤge, wie ein Lehrherr 
feinen Scholaren zweckmaͤßig unterrichten 
fönne. 8.16. Bon den Paufen. Anhang. 
Diejer enthält oben bejchriebene 6 Noten⸗ 
tafeln. Ueberdies verfpricht der Verf. feis 
nen- Runjtverwandten mit Stücen aller 
Art von feiner Kompoſition zu dienen; ; 
wenn fie fich anihn wenden. 

*Altenburg (CM. Michael) — ein 
Komponiit, zulegt Prediger in Erfurt ; geb. 
zu Troͤchtelborn 15893, fam als Pfarrer 
1608 nad) Siversgehofen und Marpach b. 
Erfurt, dann 1610 nad) Tröchtelborn, ſei⸗ 
nem Geburtsort, wo auch noch) feinBildniß 
an der Orgel zu jehen iſt; hierauf 162 nad) . 
Großen: Sömmerda und endlich 1637 nad} 
Erfurt, wo er anfangs Diakonus bey den 
Auguftinern und 1638 Pfarrer ander Anz 
dreasfirhe wurde, in welchem Amte er 
auch am 12. Febr. 1640 ſtarb. 

Er muß ein außerordentlich fleifiger und 
thätiger Mann und guter Muſikus geweſen 
ſeyn, da er, bey feinen vermehrten Berufs⸗ 
arbeiten, welche feine öftern Verſetzungen 
mit ſich brachten, doch noch jo vieles kompo⸗ 
niren und zum Drucke bejorgen konnte. 
Seine Werte find: 1) Das 53fte Kapitel 
des Sefaias, angehängt: Bernhardi Pas- 
sio tua Domine Christi, mit sSStimmen 
fomponirt. Erfurt 1608.4. 2) Hochzeit⸗ 
Motetten von 7 Stimmen. Erf.1613. 3) 
Mufikalifcher Schirm udSchild der Buͤr⸗ 
ger und Einwohner, oder der 55. Pſalm 
mit6 Stimmen. Erf. 1618. 4) Kirch⸗ u. 
Haus-⸗Geſaͤnge mit 5, 6 und 8 Stimmen. 
1.2. 3.0.4. Th. Erf.von 1620— 1621, 
4. Hr. Pafl..Heerwagen nennt: Erf. 
1600.4. und 1635.83. 5)Intraden mit 
6 Stimmen, welche zuförderft auf Geigen, 
Lauten, Sinfteumenten und Orgelwerk ger 
richtet find,davein auch zugleich eine Choral⸗ 
Stimme aus dem Geſangbuche des Hrn. D. 
M. Lutheri ganz jierlich, deutlich und ver: 
nehmlich, von jedermann fann mitgefungen 
werden, oder als daß, wenn 5 Perſonen jol- 
che geigen, unter denfelben einer, bevoraus 

der 
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derBaffift,dieChoral:Stimme fingen kann. 
10, Th. Erf. 1620.45 enthält 16 Stuͤcke. 
6) Cäntiones deadventuDomini nostri 
Iesu, 5, 6et 8 vocibus compositae, Eıf. 
1621.4. 7)Muficalifche Weihnachts und 
newe Jahrs Zierde, d. i. Weihenachts und 
new Jahrs Gefänge zu + — 9 Stimmen. 
Erf.1621:4. 8) III. und IV. Th. Mufi: 


caliſcher Feſtgeſaͤng, mit 5; — 14 Stimmen, 


Erf. 1623. ſ. Draud. Bibl. Class. 


merbuchhalter zu Breßlau im Anfangedes 
13. Jahrhunderts ; fündigte 1718 in den 
Breßlauiſchen Sammlungen von Natur 
und Medicin 26. fein vollenderes Mift. zum 
Drudean,unter dem Titel Compendiom 
musicum, oder furzer Unterricht vom Ge; 
neralbaffe: wobey es aber verblieben iſt. 

. Alueri(...)ein Singtomponift Sta; 
liens zu Anfange des 18. Jahrhunderts, 
von deffen Kompofition fich noch die Solos 
kantate: Mia vita,mio bene etc. fuͤr So⸗ 
pran und Generalbaß in Mſt. in dem hieſi⸗ 

gen Fuͤrſtl. Muſik⸗Archive befindet. 

In dieſem Archive auf demFuͤrſtl. Schloſ⸗ 
fe zu Sondershauſen befindet ſich ein Schatz 
von bis 2o ſchoͤn geſchriebenen, in gr. q. Fol. 

und in Franzband mit vergoldetem Schnitt 
"gebundenen Bänden, welche unſer ehema⸗ 
liger Fuͤrſt Günther ums J. 1720, als 
Erbpring,mit aus London gebracht hat. Se: 
der diefer Bände enthält entweder eine ganz 
ze italiänifche Oper, eine darunter fogar mit 
Abzeichnungen der dazu gehörigen Dekoras 
‚tionen, oder bis 2 5 italiänifche Solokanta⸗ 
ten, Duetten,auchTerzetten. Schade! daf 
nur in fechfen viefer Bücher die Komponi: 
fen Namen beygefet find. Dieſe 6 Bü; 
‚her enthalten aber nicht weniger als 112 
Kantaten von Albinoni, Alueri, Amado- 
xi, Ariosti, Astorga, Badia, Bencini, 
Ant. Bononcini, Giov.Bononcini,Cal- 
dara, Fr. Conti, Fedeli, Fiori, Bern. 
Gaffi, Franc. Gasparini, Giac. Greber, 
Magini, Fr. Maneini, Gregor. Piva, 
Polaroli, Aless. Scarlatti. Eins diefer 
‚ Bücher enthält 23 Rantaten bloß vonGiov. 
Bononceipi, fo wie ein anderes 26 Kantas 
ten, allevon Franc. Contienthält. Die 
Baͤſſe zu diefen Kantaten find, wie fich von 
diefen Meiftern denken läßt, ſehr brav ger 
‚arbeitet, und drücken oben dreindie in den 


Wege mittheilte! 
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Worten liegenden Empfindungen oft. auf 
eine wißige Art und mie, Gluͤck aus. Wie 
vieles fönnte fich mancher junge Komponift 
nicht aus folchen Bäffen zur Lehre nehmen, 
wenn es ihnen einfiele, fich nach Altern Wer; 
ken umzuſehen ⸗Die Duetteumd Terz 
zette in den Übrigen Büchern find wahr⸗ 
ſcheinlich von dem berühmten Agostino 
Steffani, f. das a. L. wenigitens ſcheinen 


0 „fe feiner würdig zu ſeyn. 
won Altmann, (...) Kaiferl, Sams 


Welche Kunſtſchaͤtze des Alterthums mb; 
gen wohl in den großen Hofmuſik⸗Archiven 
zu Wien, Muͤnchen, Dresden, Mainz, 
Mannheim u. ſ. w. liegen, und — gelegen 
haben! Wie lobenswärdig und wie vors 
theilhaft für Literatur und Kunftgejchichte 
wäre es aljo, wenn in jeder diefer Städte 
nur ein gefchichtserfahrner Kuͤnſtler einige 
Sommer;Zage zur Aufzeichnung der darin 
befindlichen merkwuͤrdigſten Werke anwen: 


dete und,fie- dem Publitum in einem muf, 


Wochenblatte, oder fonftauf einem andern 
Es würde dies jedem 
wißbegierigen Befißer des Le xi kons eine 
willkommene Nachleſe ſeyn. Als das 
Schloß zuKopenhagen brannte, vergaß der 
Kapellmeifter Schulz nicht, aufer den 
vorzüglichften Werken, auch den Katalog 
des Muſik⸗Archivs mit zu retten. Und diefe 
feine Aufmerkſamkeit wurde zum Theil fchon 
dadurch belohnt, daß er nun die fonft für die 
Kunftgefchichte verlohrnen Werke mir zur 
Aufbewahrung im Lexikon mittheilen 
fonnte. So wie durch die Aufmerffamteit 
und Güte des Hrn. D. Chladni man hier 
nun auch die Merkwuͤrdigkeiten des Münch: 
ner Archivs gehörigen Drts eingefchaltet 

findet. 
d’Alvimäre(P. A.)Pirtuofe aufder 
Harfe, glänzte zu Paris. Von ihm fehrieh 
man 1800 daher: „Er hat es in der Ber 
handlung der Harfe fo weit gebracht, daß er 
weder einen Nebenbuhler hat, noch unter 
ung gehabt hat. Er hat zugleich zu den bes 
deutenden Verbeflerungen, welche der Lau⸗ 
tenmac)er Cousineau mitdem Mechanis⸗ 
mus der Harfe vorgenommen hat, beygetraz 
gen’ ſ. Leip.muf. 3. Jahrs. I.S. 732. 
indem Journ. dela Litterat. de Franc. 
AnneeTII. p. 190, wird er d’Alvincars 
genannt. Wer recht gefchrieben hat, muß 
nun die Zeit lehren. Gemeiniglich aber fin: 
det 
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detman Dalvimare, aud) Delvimare ge: 


fihrieben. Von feinen geftochenen Werfen 
fünnen genannt werden: ı) TII Grand. 
Sonates p.la Harpe. Op. ı. Paris. 2) 
Recueil de VlAirs et Romano. av. le 
Clav. Ebend. 1799 6. Pieyel. 3) III So- 
nat. p. la Harpe et’ V. ad libit. Op. 9. 
Ebend. 1801. 4)Fandango, tire duBal- 
let des nocesde Gamache, varie p. la 
Harpe. Ebend. 1802. :5) Airs des My- 
steres d’Isis, arranges en pot-pourri et 
 variesp. laHarpe. Paris, b. Pleyel a 802. 
..d’Alvincars, f. Alvimare. 
+Alypius, ein Sophift aus Alevan: 
drien geb., lebte, nad) dem La Borde, um 
das. Chr. 360 zur Zeit des Ja mb lich, 
welcher ſein Leben beſchrieben hat. Alypius 
ſoll, dem Körper nach, ſehr klein, dem Geiſte 
nach aber deſto groͤßer geweſen ſeyn. Er 
ſtarb in ſeiner Geburtsſtadt in einem ſehr 
hohen Alter. J 
Von ihm iſt uns noch ein ſehr ſchaͤtzbares 
Fragment uͤbrig, wie Meibom aus der 
mangelhaften Ausfuͤhrung der zur Muſik 
gehoͤrigen Theile ſchließt, welches den Titel 
führt: Zioeyayn Mesınn (Introductio 
Musica). 50H. Meurfius gab fie zuerft 
unter dem Titel heraus: Alypii Isagoge 
musica graece. Lugd.Batav. 1616. dann 
MarceusMeibom 1452: unter feinen 
herausgegebenen 7 griechiichen Autoren, 
mit Anmerfungen. Dem Alypius allein 
find wir noch den Schlüffel zur griechiſchen 
Muſik fchuldig, indem uns dieſe dunfle 
Sache noch dunkler geblieben wäre, hätte 
er ung nicht die alte Notenfchrift in dies 
jem Buche erfärt. Die weitere Gefchichte 
diefes Werks f. in Forfels Litterat. 
Amadei(...)ein zu Anfange des 18. 
Jahrhunderts blühender Konponift, geb, 
in Stalien; hatte mit dem Orlandini ge: 
meinjchaftlich die Oper Arsace in Muſik 
gefekt, welche 1722 zu Hamburg als ein 
noch neues Werk aufgefuͤhrt wurde. M ats 
theſon, welcher die Partitur diefer Oper 
Eannte, nennt fie'zween habile Kom: 
poniften. 
Amadio (Pippo) ein Bioloncellift, 
deffen Kunſt alles übertraf, was zu feiner 
Zeit auffeinemSnftrumente hervorgebracht 
werden konnte; blühte um das J. 1720, 
und genoß den ausgebreiteteften Ruhm. 
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Vielleicht ift ed gar der im vorhergehenden: 
Artifelangegebene Komponift. 
Amadori(Giuseppe) — Nach dem 
Arteaga hatte Amadori feine Bor: 
züge ald Komponift feiner edlen Denkungs⸗ 
art zu danken, nach welcher er auch mit an: 


Ama 


dern römifchen Komponijten und Gelehr: 


ten häufigen Umgang hielt, mit ihnen ſich 
von derKunit und feinenWerken unterhielt, 


gerne Lehren und Tadel anhörte und feine 


Sehler darnach beſſerte Buontempi 
erzählt noch von ihm : er habe feine Sings 


ſchuͤler und Sänger öfters zum Vergnügen 


außer Rom geführt, wo ſie Echos aufjuchten 
und gegen Felfen fingen mußten. Seine 
Solofantate: Priache giunge ago- 
dere, für Sopr, mit Gen. Baß, befindet 
ſich noch indem biefigen Fürfth, Muſik. Av⸗ 
iv. f. oben den Artik. Aluer | 
Amadri(Miohele Angelo)ein Kon 
trapunktiſt, muß im 16. Jahrhundert ges 
lebt haben, da ihn Prätorius T. II. 
p- 7. jeinesSynt, Mus. imeiner Reihe von 
berühmten Motettentomponiften aus dies 
fem Zeitalter mit anführ. = 





Amaducci (Donato) ein Kompos f: | 


nift des 17. Jahrhunderts, von deffen Werz 
£en fich verfchiedenesin Mft. unter der Ver⸗ 
kaffenfchaft des Stadtrichters Herzog von 
Merfeburg befand, Nr 

Amalarius$ymphosius,'eit 
Henediktiner und Priefter zu Mes,folluns 
ter dem Alcuin ftudirt haben und erſt Dias 
Eonus, dann Priefter zu Metz geweſen feyn. 
Auch hat er eine Zeitlang der Schule am. 


Hofe Ludwigs des Frommen vorgeftanden, . 


an welchen er nach dem 8 19ten Jahre ſei⸗ 
ne 4 Büder: De divinis sive ecclesia- 
sticis Ofhiciis, und nachdem 82 7ten Jah⸗ 
ve fein Buch: De ordine Antiphonarii, 
gefchrieben haben foll; über welche Bücher: 
ev aber mit dem Agobardus in heftigen 
Streit gerieth. Er ft. um 837. Die erftere, 


als feine vornehmfte Schrift it im XIV. 


Tom, p. 980 der Bibl. max. Patr. einge⸗ 


rückt Mabillon hat in dem 2. Theile 
feiner Annal. des Aldemarus Cabanen- 


sis Supplementum adlibr. IVAmalarii 
de divinis ofhcüis, mit abdrucken laflen. 
Amalia Catharina, eine Tochter 


des Grafen Philipp Diererih von 
Waldes zu Eifenberg, geb, 1640 


‚und 
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3 
and vermahle 1664 mit dein Grafen Geor⸗ 


ge Ludwig von Erpach, wo fie auch im I 


2696 fir... 
Sie hat fü ich | durch viele geiliche Lieder 
als Dichterin und Komponiſtin zugleich ber 
kannt gemacht, wovon ein Theil unter dem 
Tite gedruckt find: Andaͤchtige Sing⸗kuſt. 
ur ,1692. in Tängl. 8. 
ET +) hat einen Traftat 
de Musica gefchrieben, woraus Lamber- 
tus Alardus de Musica veterum, c. 17. 
‚pP: 87, eine Stelle anführe. Er muß alfo 
‚vor 1636 gelebt haben, Das ift aber auch 
alles, was wir von ihm wiflen, da weder ſei⸗ 
ner, noch ſeines Buchs, an ſonſt irgend ei⸗ 
nem Orte gedacht wird. 

Ameti (...) ein italianiſcher Ton⸗ 
kuͤnſtler, welcher in dem mailaͤndiſchen 
Theater⸗ Almanache ſchon ſeit 1788 als 
Opern⸗Komponiſt, doch ohne Angabe eines 
Werks, angefuͤhrt wird; ſtand 1790 als 
Cembaliſt am Operntheater zu Petersburg. 

"A m ati, die Gefchichte diefes alten bes 
-eremonefifhen Biolin- 

mad er ‚Sefgledrs ift noch immer 
im fe amwfins giebt in feiner 
Geſchichte T. IV. A 345, drey Perfonen 
diefes Namens an. Nämlih Andreas 
Hieronymus und Anton, zwey 
Brüder und Antons Sohn, Namens Ni⸗ 

1. Hingegen findet man in dem Verzeich⸗ 
niſſe der vorraͤthigen Inſtrumente des. Hrn. 
Alb i noni zu Mailand von 1791 mehre: 
‚te Exemplare unter dem Namen Antonio 

Onimo, vonz592 bis 1619, und wies 
‚der andere unter dem Namen Nicolo von 
- 1662 bis 1692 angeführt, woraus fich nur 
= Künftler berechnen laffen. Dem jey aber, 





wie ihm wolle, fo it der Hieronymus. 


oder Teronimoi im a. L. viel zu jung ange: 
worden, wie fowohl diefe Inſtru⸗ 

mente, als Haw kins bezeugen, welcher 
chſte Zeit um das J. 1600 fekt. 

andern Nachrichten waren Anton u. 
Hieronimus Söhne von Andrea Amati 


welcher letztere im 16. Jahrhundert zuCre⸗ 
mona lebte. Ein Giuseppe Amati lebte 
als Neffe ı beyder Brüder, Anton 
und Hieronymus,zudologna. Seine 


Arbeit wird aber bey weitem nicht fo ge: 
** als jene feiner oben ——— Ver⸗ 


il .- 
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Amas tus (Vincentius) Dr. der 
<heol, und Kapellm. zu Palermo, geb. zu 
Eiminna am 6.San. 1629 ;famals Juͤng⸗ 
ding ins geiftlihe Seminar zu Palermo, 
wurde nach vollendeten Studien Dr. der 
Theol. und 1665 ander dafigen Domkirche 
Kapellmeifter. Er.it. dajelbit am 29. Juli 
1670, in dem 42jten Fahre feines ters. 
Seine Werke find: 1) Saeri Concerti & a 
2,3,4e5 voci,con una Messa a3e4. 
Libre I. Op: a. Palermo 1656. 4. 2) 
Messa e Salmidi Vespro, eCompieta a 
4e5 Voci. Libr. I, Op. 2, &bend. 1656. 
4. 5b. Bifagnio. 3) —— —— 
Aquila 1664.12. Maz zuch. 

Ambronn (Peter Chritian) Kam: 
mermuftfus und Cembalijt des Herzogs von 
Sachſen⸗ Meiningen, geb. dafelbjt am ro. 
Dee. 1742,verbinder, nah Hrn. F le iſch⸗ 
mann sZeugniffe, miteinem fehr fertigen 
und präzifen Spiele eine tiefe und durchaus 
gründliche Einficht in die Theorie des Kon: 
trapunfts. Don: feinen Kompofitionen an 
er aber nie etwas drucken laflen. 

Am bro ſch (Joſeph Carl) erfter Teno: 
riſt an dem Berliner Nationaltheater, geb. zu 
Crumau inBöhmenr759;ftudirtezußrag 
die Muſik beym aͤltern Ko z e luch, kam 
darauf im J. 1784 aufs Theater zu Bai⸗ 
reuth, von wo er dann mehrere Theater in 
den Rheingegenden beſuchte. Hierauf ward 
er noch eine Zeitlang nach einander bey den 
Theatern zu Hamburg, Hannover und 
Wien engagirt, bis er endlich 1791 feine 
jesigeStelle annahm, welche er feitderZeit, 
mit fo vielem Ruhme für fih und mit jo 
vielem Vergnügen für das dafige — 
tum, beybehalten hat. 

Hr. Ambrofch iſt unter den guten 
Sängern, welche zu befigen ſich gegenwaͤr⸗ 
tig mehrere unferer deutſchen Theater ruͤh⸗ 
men fönnen, einer der vorzüglichften. Dies 
wird niemand fürSchmeicheley halten, wer 
das Vergnügen genoffen hat, felbft Zeuge. 
zu feynvon feinem angenehmen Tone, ſei⸗ 
nem gefühlvollen Ausdrucke, von feiner ed⸗ 


len Manier, von ſeiner Fertigkeit und ſeinem 


richtigen Geſchmacke beym Gebrauche ders 
felden in willführlichen Auszierungen, und 
endlich von feiner wahren und guten Dekla⸗ 
mation des Staliänijchen. Vielleicht fiele 
ein nahmhafter Theil diejer Vorzüge bins 


weg, 
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weg, wäre er nicht zugleich auhKomponift : 
welches er in den letztern Jahren auf eine 
fo gefehmac£volle Art bewiefen hat. Alles 
dies Gute gewinnt noch mehr durch feinen 
fanften Charafter, der, jo wie aus feinem 
Gefange überhaupt und feinen Lieblings; 
Rollen insbefondere, auch aus feinem Be: 
tragen im Umgange hervorleuchtet, 
Seine ſo eben erfchienenen 6 Lieder, mit 
Veränderungen haben mich zum Theil das 
taujendfache Vergnügen wieder empfinden 
laflen, welches in Berlin jo mancher gött: 
liche Geſang in mir erregt hat. Berlin,das, 
nach dem ‚Urtheile mehrerer Kenner, im 
fchönen Geſange von jeher jo viel Vorzüge 
gehabt, hat unftreitig gegenwärtig (1797) 
vor allen Städten Deutfchlands die höchfte 
Staffel hierin erreicht ; nicht allein im Ge: 
ſchmacke u. in der fhönen Manier, fondern 
auch in der Menge der vwortreflichen und 
kunſtvollen SängerundSängerinnen. Ich 
brauche hier nur eine Sch i ck, Schmalz, 
Zelter vormalige Papriz, eine Mar- 
chetti, Righimi, Siesly, Bach mann, 
Muͤller, Unzelmann, Eunife vor: 
malige Shwachhofer, eine Browne 
und Baraniuszunennen,derenTalente 
und zum Theilfeltene Vorzüge ich felbft zu 
bewundern Öelegenheit gehabthabe. Und 
wer hat unter.den dafigen Sängern nicht 
einen Hurka, Fifher, Tombolini, 
Ambroſch, Marchetti, Eun ike und 
Franz ruͤhmen hoͤren? Ohne die Hun⸗ 
derte von empfindungs⸗ und geſchmackvol⸗ 
len Saͤngern beyderley Geſchlechts unter 
den Liehabern, beſonders in der Faſch i⸗ 
ſchen Akademie, zu welchen ſich oft die 
erſten Saͤngerinnen, welche bereits die oͤf⸗ 
fentliche Laufbahn verlaſſen haben, eine 
Mad. Fiſcher, eine Niclas u.ſ. w. ger 
ſellen und durch ihre Kunſt und Erfahrung 
manches Quartett oder Chor verſchoͤnern. 
Und wie manche Reßource und wie 
manches Privat⸗Konzert prangt noch uͤber⸗ 
dies mit einer ſchoͤnen Stimme, welche alle 
kennen zu lernen ich ſo viele Jahre in Ber⸗ 
lin haͤtte verleben muͤſſen, als ich Monate 
daſelbſt zugebracht habe. Wohl den Ein⸗ 


wohnern einer Stadt, die ihren Unmuth fo 


ſchoͤn hinweg zu fingen gelernt Haben! Man 
vergebe mir dieſe Abfchweifung. ch fonnz 


te bey dem erften Berlinifchen Sänger, der - 
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mir hier unter Die Feder kam, unmoͤglich 
dem Drange meines Herzens widerſtehen. 
Künftigwerde ich meinem Wege getveuer 


zu folgen fuchen. 


Noch habe ich des Ken. Ambro fh ge: | 
druckte Kompofitionen anzuführen. Sel⸗ 


bige beftehen vor der Hand in folgenden: 
ı) Ambrofh und Böheim Frei— 
maurev;Lieder mit Melodien. 2Th. Berlin 
1793. 
Unbeforgt volledler Freude. Berlin 1796. 


3) 2 Lieder : Alsich aufmeinerBleihe,und - 
Ich Elage hier! mit Veränderung für die 


Singftimme, Hamburg, b. Böhme, 1796. 


Diefe find aber ohne Vorbewußt des Hrn. 
Verf. geftochen worden und befinden ſich in: 


folgender von ihm felbft beforgten Ausgabe 


berichtigt: 4) 6 Lieder mitBeränderungen 


für die Singftimme. Zerbft, 6. Menzel 


1797.26 Seitening. Fol. Den Beſitzern 
diefer Lieder zu Gefallen, füge ich hier noh 


zur Nachricht bey, daß; Als ich auf meiner 
Bleiche ze. und Ein artig Bauermädchen 
kam etc. wie bekannt von Killers Kompos 
fition, Ich klage hier ze. nad) einer franzoͤſi⸗ 
fchen Melodie, Con dolce Forza, nad) 


Hrn. Kapellm. Righini’s Kompofition, 


und die Stunde feines Scheidens, nebſt: 
Nur gefehn von meiner fampe Schimmer, 


2) Freundſchaftliches Trinklied: 


von Hrn. Ambrofc ſelbſt ſind. 5) Ro⸗ 


manze des Pagen aus Figaros Hochzeit, für 


die Öuitarre. 1800, ie 


*Ambrosius (Sanctus) — Das | 


Te Deum laudamus, ſo nach feinem Nas 
men der Ambrofianifhe Gefang 


genannt wird, wird ihm unter mehreren 


Hymnen befonders zugefchrieben; dess 


gleichen der urſpruͤnglich lateinifhe Hym- -· 


nus, welhen D. Luther ind deutfche mit 
den Anfangsworten überfegt hat: Nun 


komm der Heiden Heiland ıc. Ohnſtreitig 
die ältefte Melodie, welche die Kunſt⸗Ge⸗ 


ſchichte in proteftantijchen Ländern aufzur 


mweifen hat, zugleich aber auh ihrem Char 


vakter nach ein Mufter von Eindlicher Dez 


muth und Ergebung. Leider aber fuhtman 


dies faft vierzehnhundertjährige Mufter eis 
nes edlen Kirchengefangs in den mehreften 


neuen Sefangbüchern vergebens. 


Ambrosius Theseus, ſ. Al 


bonesio. + 


Amelingue, wiemanihnin Paris 
ſchreibt, 


N 
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* ahrſcheinlich aber Am elung, 
and, ein Inſtr umentmacher zu 
Paris, deſſen Klarinetten im 5.1809 da⸗ 
ſelbſt vor allen übrigen seihäst und ges 
fucht wurden 
A (Elias Nicolaus, font ge: 
nannt) der erſte Kontrapunktiſt des 1 6ten 
hrhunderts, welcher Drgel: und Klavier; 
—— galanter Art durch den Druck 
bekannt machte; warOrganiftan 
— zuLeipzig, imJahr 1571. 
Da er von Jugend auf einen außerordent⸗ 
lichen Trieb zur Muſik bey ſich verſpuͤrt hat⸗ 
‚fo war er, um deftomehr zu lernen, in 
emde Länder gereift, wo er dann von den 
vortrefli fen Meiſtern Unterricht genoſſen 
dies aber fuͤr fremde Laͤnder 
— weſen find, darüber läßt er 
nicht aus. Vermuthiich waren es die 
tiedetlande, wo vor 200 Jahren die größ- 
n a ein: ‘welche dann ala 
meifter ** iſikdirektoren, in allen 
An em opens, angeſtellt 
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nd — erhalten hat, 
folgend Orgel oder Pak 


Selen een erklerung der Orgel 
oder Inſtrument Tabulatur, fampt der Xp: 
Plication, auch fröhliche deutſche Stücklein 
and Muteten, etliche mitColoraturen abge: 
fast, Desgleichen ſchoͤne deutfche Tentze, 
& alliarden und Welfche Paßometzen zu be; 
inden, ıc. Desgleichen zuuor in offenem 
ck nicht ausgegangen. Jetzundt aber 
‚der Jugend vnd anfahenden diefer Kunft 
m beften in Druck verfertiget durch 
Eliam Nicolaum, font Ammers 
Bach genannt, Organiften zufeipzig in St. 
omas Kirchen. Mit Fleis vom Autore 
vberſehen und eorrigirt. Anno 1571. 

et 2 Bogen in länglicht 4, bey 

Im. Bermwalds Erben in Leipzig ger 
= ‚ohne Paginn, und zu Nürnberg im 

1583, 

In der rrede, an den Leipziger Magi⸗ 
ſtrat, iſt zugleich alles enthalten, was oben 
von ee En aefagt worden ift. Diefer 

folgt ein kurzer Unterricht für dieDrgelfpiel: 
‚in welchem die Erklärung der deut: 
en Tabulatur um fo nothwendiger ift, da 
as ganze a feine einzige unſerer Noten 











Ein nuͤtzlichs Büchlein, in: 
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aufweift, fondern durchaus in Notentabu: 


latur gedruckt ift. Ob nun wohl die mehre⸗ 
fien hierin vorkommenden Kompofitionen 
vom Herausgeber felbft herrähren, fo hat er 
doch auch Stuͤcke von andern Meiſtern auf⸗ 
genommen, z. B. von Ma tthias le 
Maitre, Johannes Baͤptiſta, 
Wolf Heinz, AntoniusScandel, 
Orlandus Laßus und von Ivo de 
bi} ento. 

Am Ende der Vorrede fagt er noch, daf, 
wenn feine gegenwärtige Arbeit Beyfall 
finden follte, er dadurch veranlaßt werden 
würde, ein größer vnd kuͤnſtlicher Bud, 
woran allbereit die meifte Arbeit gefchehen, 
— —— Ob dies aber gefchehen, iſt 
o wenig bekannt, als dies bisher gefagte be; 
kannt geworden wäre, hätte uns nicht der 
würdige Marpurg in feinen Eritifchen 
Briefen die ausführliche Befchreibung 
diefes Werks aufbehalten. - 

Ob man Übrigens gleich feinen hohen 


Werth auf die fonft gewöhnlichen Lobge⸗ 


dichte legt; fo ift uns doch von dieſem wuͤr⸗ 
digen Kuͤnſtler zu wenig uͤbrig, als daß wir 
dies Wenige nicht ſorgfaͤltig aufſammeln 
ſollten. Dieferwegen folgt hier noch dasje⸗ 
nige, was in Gregorii Bersmanni Poe- 
matibus und zwar Encomiasticorum 
lib. 2 eingeruͤckt iſt, wo es alſo heißt: 
In Musicam Organicam Nicolai: Eliad 
Amerbachii. 
Quem juvat Organicaesnavissima  gratialMlusae, 
Seu sit.opus plectro ludere, sive manu, 
Pneumaticisve modis versus aptare SONOTOS, 
Ut verbis numeri convenienter eant, - 
Hunc legat et relegat studio vigilante libellum, 
Quem dat Amerbachii nobilis arte labor, 


« Hoc satis est: satis est Eliae dicere nomen? 


Quod superest, ipsum nempe loquetur opus, 

Ein Antun Amerbach, Fürftl, 
Braunfchweigifcher Organift, lebte mit dies 
fem zu gleicher Zeit. Vergl. Dreben- 
stadius. 

Amendal...) Birtuofe aufder Violi⸗ 
ne und Komponiſt fuͤr ſein Inſtrument; iſt 
eines Paſtors Sohn aus Kurland und kam 
1799 nach Riga, nachdem er ſich waͤhrend 
einer ſiebenjaͤhrigen Reiſe im Auslande in 
feiner Kunſt gebildet haste. f. Leipz. muſ. 3. 
Jahrg. II. ©. 395. 

Amendola(...) ein italiänifcher 
Komponift unfers Zeitalters, von deffen Arz 
beit 1 F zu Dresden die Opera buffa 

auf: 
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aufgefuͤhret wurde; II Beglimepei: diCa- 
ramaniıa, 

Amerias, ein geiehrter Macedonier, 
gehör et unter die. Hieroglyphen, deren 
Broßard in feinem Dictionaire meh: 
rere den Literatoren der Muſik zur Erklaͤ⸗ 
rung vorgelegthat. Walther vermuthe: 
te, Ameriashabe vielleicht in feinen vom 
Athenaeo lib. 4, angeführten Glossis 
von muſikaliſchen Sacıen gehandelt. Fr 
der merkt nur ganz kurz an, Amerias 
habe de Origine vocum gejchrieben. Aber 
‚auch wegen diefes Mit. zweifelt Hr. D. 
Forkel mit Recht, ob es zur muſikaliſchen 
Literatur gehöre. 

Amicis, f. Deamicis. 

Amico(Raymundus) ein Domini; 
kaner⸗Moͤnch und Komponiſt, geb. zu Ende 
des ı6ten Jahrhunderts, zu Noto in Si; 
cilien, hat von jeiner Arbeit in den Druck 
gegeben, Motetti, ı, 2,3 3 e4Voci. Op. 
ıma, e Op.2da. Beyde zuMeſſina 1621, 
in 4. in italiänifcher Sprade. 

Amiconi(Antonio) —ein Kompo: 
nit von Neapel, deflen ſchon feit dem J. 
1783, indem mailändifchen Komponiſten⸗ 
Berzeichnifle,zu wiederholtenmalengedacht 
wird; hat das In termezz o: La Grot- 
ta del Mago Merlino, in Muſik gebracht, 
welches im J. 1786 zu Rom aufgeführet 
wurde, 

*Amiot, ein Jeſuit und Miſſi onarius 
in China. — Seine Ueberſetzung der Ab: 
handlung über die Muſik der Chinefen hat 
der Abbe Roußier, mit feinen Anmer⸗ 
£ungen, nicht nur Tom; VI. der Mémoi- 
res concernant l’Histoire, les sciences, 
les arts etc. des Chinois, par les Mis- 
sionaires dePe - Kin. Paris.1780. gr. 4. 
abdrucken, fondern auch bejonders verfaus 
fen laffen. Sie führt daſelbſt den Titel: 
Memoires 'surlaMusique des Chinois, 
tant anciens quemodernes. Auch iſt eine 
fpanifche Ueberſetzung zu Madrit b. Bay⸗ 
fo und Texero 1780 davon erſchienen. 

. *Amling (Matthäus) war Muſikmei⸗ 
ſter zu Nürnberg, geb. 1603. Georg Fe⸗ 
nißer hatihn, doch wohl feiner Kunſtta⸗ 

’ Jente wegen, ı672 als einen Mann von 
69 jahren, in Kupfer gejtochen. 

Ammerbah EEl. Nie.) f Amer 

bad 


Druck: Kurze und gründliche Anweifung 


‘um das. 1590, Nach feinem Tode ſam⸗ 
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Am m er bach (Eufebius)Organiftan 
Fuggers Kapelle St. Ulrich zu Augs⸗ 
burg in der zten Haͤlfte des 16. Jahrhun⸗ 
derts; wird vom Hrn. pvon Stetten als 
ein geſchickter Kuͤnſtler ſeiner Zeit geruͤhmt. 
Auch Hat er im. 158 1 die Drgel ſelbſt er⸗ 
bauet, welche er in der Ulrichskapelle zu 
ſpielen hatte. 
Ammerbacher (Georg Caſpar) 
Kantor zu Noͤrdlingen, lebte zu Anfange 
des 18. Jahrhundert, und gab in den 
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zur Vocalmuſik. Nürnberg, 1717. 2 Bos 
genin 8. Den Namen Georg hat Wals 
ther in jeinem. Eremplare ‚eigenhändig 
beygeſchrieben. 

Am mon (Anton Blaſi 18) ein bey feis 
nen Zeitverwandten rühmlichit bekannter 
Kontrapunfeift, aus Tyrol g.bürtig, ſtarb 


melte Adam Berg feine hinterlaſſenen 
Werke, und machte fie, folgendermaßen ges 
ordnet, durch den Druck befannt: ı)Sa- 
craeCantiones 4, 5 et6 vocum, nebft etz 
lichen auf die 3. Hauptfefte gerichteten Hum⸗ 
nen. München, 1590. 4. 2) Kurse Mif | 
fen, von 4 Stimmen. Mündenısgi.reg. _ 

fol: 3) IV Missae a4,5et 6 voc. Mo- ‘ 
nach. 1593. 4. Er jelbft hatte aber noch 

bey jeinem Leben zumDrude befördert: 4) 
Sacrae Cantiones4, 5, 6 voc. Monach. j 
1540, Auf diefem Werke wird er Anton | 
Blasius Amon genannt. Ferner 5) Kur⸗ 
ge Motetten von 4, 5 und 6 Stimmen, auf - 

verſchiedene Heiligen⸗ Feſttage gerichtet, 
(tam viva voce, quam omni Instrumen- 
torum genere decantandae). Muͤnchen, 
1554.4. Die 2te und 4te Numer dieſes | 


L)) 


Verzeichniffes befinden fich noch auf der 
Ehurf. Bibliothek zu München. 1 
Ammon(Dietrih Chriſtian) ein Ton: 
Fünftler zu Hamburg, fol, wie im Sara d 
ſchen Theat. Kalender fürs 5.1791 anger ' 
merft ift, die Operette :.das neue Nofenz | 
mädchen, in Muſik * haben. 3 

Ammon (F....) Muſikdirektor ar 
Heilbronn und waheiceinlich Virtuoſe auf 
der Bratſche, für welches Inſtrument feine 
mehreſten Werke geſchrieben ſind; ſcheint 
ſich um das J. 1790 zu Paris aufgehalten, 
zuhaben. Auch nennt er fich felbft einen. 
Schüler von Punto, Folgende geftochene 





* 
Werke koͤnnen von feiner Arbeit angeführt 
Re a ‚Duos a V. et A. Op. 2. 
Paris, b. Imbault 1790, 2) Trioa V. 
"AsetB. Op.7. ‚Heilbronn 1794: Z)IH 
dergleichen Op- 8. Paris, b. Pleyel 1797. 
4) Sinfonie..p. POrchestre. Op. 10. 
Heilbronn 1 5) Concert p. l’Alto 
Fiola prineip. Op« 10. Paris, 6. Pieyel 
2799. 6) IH Sonat.,p. le Clav. av. V. 
- Op. ı1.Ebend. 1800. 7) III Quat.con- 
cert. p. l’Alto, Violino, Viola e Vio- 
‚Ioncello.Op. 15.1801. Auch hat er 8) 
die Operette, Sultan Wampum, in 
Muſik geſetzt, Vergl. Leipz. muſ. Z. Jahrg. 
EL ©. 
- Ammon (Zohann Chriſtoph) vormali⸗ 
ger Magiſter und Prediger zu Ensheim iu 
Franken; war der Verfafler eines Auffa: 
tzes: Gruͤndlicher Beweis, daß im ewigen 
eben wuͤrklich eine vortrefliche Muſik 
ſey; welcher, nach den wiederholten Ab⸗ 
drucken zu urtheilen, viele Leſer gefunden 
haben muß. Man finder ihn in den Re⸗ 
gensburger wöchentl. Nachr. von gelehrt. 
Sachen. Jahr 1746: St. ır. ferner in der 
mburger vermifehten Biblioth. 3. IN. 
©. 728,undendlihnod in Mitzlers muf. 
Biblioth. B. UI. ©. 581. 
Ammon (AM. Wolfgang) — Noch ge: 
hoͤrt zu feinen Werten: Psalmodia Ger- 
manica et Latina, qua praecipuae can- 
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in utraque lingua paribus versi- 
ytmicis, et iisdem utroque nu- 
atque concentibus redditae. 
Frankf. 1606. ı2. ſ. Draud. Bibl. class. 
“  Amner (John) Baccalaureus der 
Muſit zu London, lebte zu Anfange des 17. 
 Sahrhunderes, ald Organiſt und Chordi⸗ 
rektor. Don feiner Kompofition hat man 
od) : Sacred Hymns, of 3, 4, 5 and 6 
"parts, for voices and Viols. London. 
1615.4. Und außer diefen noch einige 
‚Anthems. Hawk. 
 Amodei(Cataldus) Komponift und 
9 ufifdire tor an verſchiedenen Kirchen zu 
‚Neapel, war geb. zu Sciacca in Sicilien, 
und ſtarb um das J. 1695; Er hat von ſei⸗ 
ner Kompoſition in den Druck gegeben: 
 Gantatea voce sola, Libro primo und 
Opera seconda, Neapel 1685. 4. 
Mrd 
Amoebus, ein unter den alten Ather 
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‚nienfern berühmter Tonkünftler, Sänger 


‚und Citharoedus, von welchem Athe- 
naeus lib. 14 erzähle — nur 
he beym Theater gewohnt, und jeden Tag, 
jo oft. er in. feine Cithara gefungen habe, 
vom Publikum ein attijchesTalent, od. nad) 
unſerm Gelde 750 Thle. erhalten habe, 
Diefen hohen Preis fchreibe man aber ja 
nicht der Vortreflichkeit feiner Kunft, fon; 
dern vielmehr der Seltenheit derfelben und 
der Verfchwendung der Athenienfer bey 
ihren Luſtbarkeiten zu. Noch einen jüngern 
Amoebus nenntAthenaeus am angeführs 
ten Orte : numerorum musicorum Arti- 
‚fex insignis, f 

Amon, f. Ammon. | 
Amorfortius, ſ. a.%, Tollius, 
Ich. — 5 

*Amphion. Ohne mich weiter an 
alle die Wunder zu ehren, welche alte und 
neuere Poeten diefem Manng angefabelt 
haben, werde ich mich hier bloß aufdas ein: 
Ichränfen, wasDr. Bur ney in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte, Bd. 3. von ihm aufgefammelt hat, 
wo esaljo heißt: Amphio n, welcher die 
Kronedest aiusan ſich riß, war ein Zwil⸗ 
lingsbruder des Zeth us. Es iſt ſehr zwei⸗ 
felhaft, ob die Muſik ſeinem Genie oder ſei⸗ 

nen Talenten nur das Mindeſte von dem zu 
danken habe, was die Poeten, ſo manches 
Jahrhundert nach der Zeit, in welcher er ver 
gierthaben fol, ihm angedichtet und zuge: 
eignethaben. Homer fagt zwar, er habe, 

um feine geraubte Krone deftomehr zu 
ichern, die Stade Theben mit einem 
alle mit 7Thoren und manchen ſtattlichen 
Thuͤrmen umgeben. Aber er ſagt kein Wor⸗ 
von deſſelben muſikaliſchen Wunderkraͤften 


bey dieſem Baue. „Fuͤr meinen Theil, ſagt 


„Pauſanias, ich glaube, Amphion 
„hat feinen mufifalifchen Ruhm einzigund 
„all.in jeiner Verbindung mit der Familie 


„des Tantalus zu verdanfen, deſſen 


Tochter Niobe er geheirathet hatte.” 
Auch Pliniu s.ift diefer Meynung, und 
beyde lagen, daß Amphion die Mufitin 
Lydien erlerntund fie von da nach Griechen 
land gebracht habe, woman ihn dann den 
Erfinder derLydiſchen Tonart genannt habe, 
Am felius(Pancratius) welchen Hr. 

von©®eelen Athen. Lubecens, P. IIL 
P- 410, einen musicum elegantissimum 
nennt, 
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nennt, war geb, zu Roſtock am 22. Oft. 
1593, wurde im S. 1614 Schulfollege zu 
Gnojen imMeckienburgifchen, welheStek 
le er aber im J. 1616, als er das Diplom 
als gekroͤnter Poet erhielt, wieder aufgab. 
Hierauf wurde er zu Lügde im Paderborni⸗ 
fhen Schul⸗Rektor. Endlich, fam er im J. 
1622 als Kantor an die Jakobskirche nach 
Roſtock, wo er im folgenden 162 3ſten Jahre 
Magiſter wurde und endlich am 15. May 
1654 jtarb. 

*Anacreon, derbefannte jovialifche 


Dichter zartlicher und munterer Trinklieder 


von Teos in Jonien, lebte um 500 Jahre 
vor Chr. Geb. Im Athenaeo lib. 4 wird 
ihm die Erfindungdes Inſtruments Dar 


biton zugeſchrieben. Er ſtarb, nachdem 


er ſich eine Zeitlang am Hofe des Poly: 
frates aufgehalten, in ſeinemLandhauſe, 


an einem Nofinenfern, im gsften Jahre 


und wurde Mit vielem Pompe begraben. 
Anastasius, ein neugviechifcher 
Zonkünftler und Violinift in Dienften des 
Großſultans zu Konftantinopel ums Jahr 
1786 swirdvom Toderini als einer der 
gefchickteften dafigen Künftler gerühmt. 
Anaxen ör,einCitharoedus ausder 
Stadt Thyana, lebte um go Jahre vor 
Chr. Geb. und hatte es durch) feine Kunft fo 
weit gebracht, daß ihm Marc. Antonius 
die Einnahme von 4 Städten überließ,eine 
eigene Leibwache zu feiner Bedienung zuger 
fand und ihm eine Bildfäule errichten ließ. 
Wie dies alles vom Str abo lib. ı4 mit 
deutlichen Worten befräftiget wird. Das 
war viel für einen griechifchen Harfeniſten. 
‘"Anchersen (Ansgarius), ein zu 
Anfange des 13. Jahrhunderts zu Kopen: 
hagen lebender Mediciner, wahrſcheinlich 
ein Daͤne von Geburt; hat eine Differtar 
tion : Demedicatione per musicam, in 
Sectionen gehalten, davon die erfte, wel: 
u praestantem Musicae in Medicina 
usum in genere exhibet et probat, im 
J. 1720, und die zweyte, welche lehret,guo- 
modo Musica in corpore agit et vires 
 exserit, im J. 1721 gedruckt worden ift. 
Sb auch die zte Section, welche recenset 
morbos, quos curat, gedruckt worden? 
iſt nicht bekannt. 
Ich beſitze nur die erſte, unter dem Titel? 
Q.D. B. V. Demedicatione per Musi- 


—8 


Re Auc N: 96 
canı, ra Superiorum. —— * An 
serit Ansgarius Anchersen, defenden- 
te praestantissimo Philosophiae Bac⸗ 
calaur. Iano Petri Stormio. In Audi- 


torio Gollegii medici, d.27. ‚Iunii, Ao. 
, 1720.Hafniae, ı — in 4. außer dem 


Titelblatt. 

Der Inhalt derſelben if: 6. 1. aApoll⸗ 
et Chiron Musicae simul etMedicinae 
Magistri, ut et Medicinae et Musicae 
indissolubile vinculum. $. 2. Musices 
in Medicina usus ex analogia ejusdem 
virtutis eteffectus in Brutis stabilitus. 


Morhofius, Strabo, Harsdorfferus,Ma- 


crobius, Magius heic allegati. $. 3. 


Varii mentis humanaeex Musica mo- 


tus: ExemplumAlexandriM., testimo* . 


nium Plutarchi de seipso; Saxonis 
Grammatici de Hottero et Erico Regi- 


bus: Zvingeri de Helvetiorum Kuhe⸗ 


Rejen: Scriptorum Histor. Trojanae 


de Olytemnestra, ut et ‚dictatoria Ma- 


erobiisententia. $.4. Passionesanimi 


plurimorum morborum causae, quae 


cohibendaeet Musica adjuvante tol- _ 
lendae; quod $. * Theophrasti et 


Macrobii testimoniis stabilitum eX- 
hibetur. 
Ancina Gokannin Tasennlin) Bis 


ſchof von Saluzzo, geb. zu Foffano in Pier 


mont, am 19. Oft. 1545 ; ſtudirte die Mer’ 
diein und wurde zu Turin Doktor und Pros 
feffor derfelben. Darauffolgte err 574 dem 
Grafen Madrucei, als Leibarze nach 


Nom, wo cr die Theologie zu fudiven ans 


fingund nicht nur mit dem Phil. Neri 
Bekanntſchaft machte, fondern auch ı 578 
in deffen errichtete Congregation des’ Ora⸗ 
toriitrat. Sicher beförderte dies ſeineLieb⸗ 
haberey an Muſik, und gab ihm Gelegen⸗ 


heit, feine Kenntniffe darin zu erweitern, 
Er lehrte darauf als Priefter die Theologie 


zu Neapel, wurde von Clemens VIII. 
zum Bifchof von Mondovi ernannt; ver 


— 


taufchte aber 1602 dieſe Stelle mit der zu 


Saluzzo, wo er aber von einem Moͤnche, 
welchen er geſtraft hatte, im J. ‚00 ver⸗ 
giftet wurde, 

Unter ſeinen Werken gehdret hieher: 


Templo armonico della b. Vergine,. I, 


parte a 3V oci.Rom 1599. 4. und hernach 


ſehr oft wiederum aufgelegt. Es ſind geiſt⸗ 


liche, 


a And 

liche, von ihm feldft in Muſik gef Hiber 

auf die Jungfrau Maria. h 

0 Anders C(Heinrich) Organiſt an der 

Auentiche zu Amſterdam, geb. in Deutſch⸗ 
land ums J. 1 690, gab gegen das J. 1720, 
Sonaten für z und 4 Snftrumente. Op: ı. 
und Op.2. b. Royer zu Amſterdam her: 
aus. Walth. 

‚Andrat(A..A..) unter diefem Kom; 

| poniften: Namen erfchtenen 1803 zu Pa: 

ris: TIL Quat.p.2 V.A. etB. Oe. ı. . 
A nd re (Chriſtian Karl) feitı 798Schul⸗ 

lehrer der Evangel. Gemeinde zu Brünn, 
‚geb. zu Hildburghaufen, am 20. März 
1763, war anfangs Fürftl. Waldeckifcher 
Sekretär zu Arolſen; dann feit 1785 Edus 
kationsrath zu Schnepfenthal bey Gotha, 
wo er im J. 1788. in Gemeinfchaft mit 
Salzmann ein Mädchen-Erziehungsin; 
ſtitut anlegte. Im J. 1790 trennte er fich 
‚aber wieder von felbigem und verlegte das 
Inſtitut nach Gotha. 
3 Age fleißige Schriftſteller, und nicht 
2. ©. Andre, wie an mehreren Orten 
faͤlſchlich angegeben worden, ift der Verfafz 


fer vondemSchreiben an einen Freund über 


das mufifaliihe Drama, Thirza und ihre 
"Söhne. Eiſenach 1783. 3 Bogen. in 8. 
Vermuthlich aber iſt dies eine ſeiner erſten 
Schriften. Von der Menge ſeiner nach der 
Zeit mit vielem Beyfalle aufgenommenen 
Edukations / Schriften gehoͤret noch hieher: 
‚GemeinnägigeSpagiergänge aufalleZage 
im Jahr, für Eltern u. ſ. w. zur Befördes 
rung der anfchauenden Erfenntniffe, befon: 
‚ders aus.dem Gebiete der Natur und Ger 
werde, der Haus⸗ und Landwir ehichaft. 

Braunfchweig, Ir bis 1or Th 1790 bis 






erſten 4 Theile diefer Spagiergänge ‚wird 
vomKlavierbezuge und von der Einrichtung 
des Ötege auf dieſem Inſtrumente auf eine 
ſo saufrichtige und ausführliche Weife ger 








ſonſt avieriſten intereſſante Ma⸗ 
‚tevie, in irgend einem Buche, fo deutlich und 
unterrichtend bearbeitet gefunden zu haben. 
—— befinden ſich unter den ſo man⸗ 
nich altigen Materien, welche in allen uͤbri⸗ 

zaͤnden abgehandelt werden, noch meh: 
sen, welche den Tonkuͤnſtler interefliven. 
 ®er:d. Tonfünftter. 1.29. 


' 


1797. 3. mit$, M. Beten — — 


ſo 
Handelt, daf ich mid) nicht entfinne, dieſe 
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Da ich — das Werk nicht bey der Hand 
habe, fo ſehe ich mich genöffigt, die Auffin⸗ 


dung dieſer Artikel den Beſitzern deſſelben 


unter meinen Leſern zu uͤberlaſſen, und es 
hier dabey bewenden zu laſſen, daß ich ſie 
darauf aufmerkſam gemacht habe. 

* Andre (Johann) — diefer wuͤrdige 
und fleißige Künftler fuhr unermuͤdet fort, 
durch fehöne und korrekte Ausgaben der ins 
teveffanteften Werfe in feiner Notenftecher 
vey, für das Vergnügen und die Unterhaf: 
tung der Mufikliebhaber zu jorgen ; denn 
ſchon 1797 fonnte man in feinem Verlags: 
tataloge an die 1052 größere und Kleinere 
Werke für den Geſang und alle gegenwärtig 
beliebten und gangbaren Inſtrumente, an 
Dpern, Scenen, Arien,Liedern, Konzerten, 
Sinfonien undSonaten aller Art, größten: 


theils von deutfchen Meiltern, zufammens 


zählen: als eramıs. Sun. 1799 zu Of⸗ 


fenbach am Main an wiederholten Anfäl: 
len vom Schlagfluße ſtarb. Seine Geſchaf⸗ 


te übernahm fogleich deſſen Sohn, Zu 
hann Anton, f. den folgenden Artikel, 
ohne die bisherige Firma zu ändern. Diefe 
Notenfabrik, welche faum erft 1774 errid)s 
tet war, verließ der fleißige Mann bey feiz 
nem Tode, durch feine von Zeit zu Zeit da; 
bey angebrachten Erfindungen und Berbef: 
ferungen, in jo blühendemZuftande, daß jels 
Hige täglich gegen 50 Menſchen beſchaͤftigte. 
Bey aller der Aufmerffamkeit und Zeit 
aber, welche dies weitläuftige Gejchäft von 
ihm forderte, fand ſich Doc) noch immer von 
Zeit zu Zeit jein Name vor neuen Werfen 


in den Katalogen. Und ſelbſt noch im Jahre 


ſeines Todes arbeitete er an einer neuen 
Operette: der Bräutigam in der Klemme, 
woraus auch ein Rondo, unter No. 7 feiner 


Theater⸗Geſaͤnge, mit Inftrumentalftims, 


men geftochen ift. Von feinen Kompofitioz 
nen fürs Theater werden im Gothaiſchen 
Theaterfal. von ı 796 noch folgende anger 
führt,von denen das a8, ſchweigt, als: 21) 
Herzog Michel. 22) deralte Freyer. 23) 
Harlekin Friſeur; Pantomime. 24) Bel: 
montund Conſtanze. 25) Eins wird doch 
helfen, oder die Werbung aus Liebe. 26) 
Muſik zum Macbeth. 27) dergl. zum Ko⸗ 
nig Lear. 28) zum Oberamtmann. 29) 
zum tdiebenswürdigen Alten, und 3 0) zur 
a An geftochenen wären noch anzu⸗ 
zeigen : 
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zeigen: ı) Ml Sonatesp. le Clav. av.V. 
et Vc.Op. 1.0 ffenb. 1786. 2) Lieder mit 
willtührlicher Begleitung von Flöte oder 
Violine, Bratfhe und Baß. J. I. III. Th. 
Dffend. 1793 Fol. 3) Bürgers Leonore f. 
Klav. ste Aufl. Desgl. in Partitur. 4) 
Die Weiber von Weinsberg. Klavierausz. 
Dffenb. 1802, 

“Andre (Johann Anton) — die 
Kunftliebe, die Wißbegierde und die Thaͤ⸗ 
tigkeit diefes jungen Mannes, welche aus 
deſſen vor mir Jiegender, eigenhändig vers 
faßter Lebensbeſchreibung auf allen Seiten 
hervorleuchten, laſſen die Kunſt fuͤr die Zu⸗ 
Funft fo viel Gutes von ihm hoffen, daß ich 
mich für verpflichtet halte, fie hier moͤglichſt 
ausführlich wiederzugeben, um hierdürch 
dieſe Hoffnungen auch meinen Leſern mit⸗ 
zutheilen. REN 

“ Er war alfo nicht zu Berlin, fordern zu 
Dffenbad) am 6. Okt. 1775 geb. und zeigte 


fchon in der zarteſten Kindheit das leiden⸗ 


ſchaftlichſte Intereſſe an Muſik. Sang 
z. B. ſeine Waͤrterin ſein Lieblingsliedchen, 
fo ſchlug er ſogleich mit dem erſten zur Hand 
kommenden Spielzenge den Takt dazu, 
umd fingen die Ammen das unrechte an, fo 
ſchrie er fo lange, bis man das rechte traf. 
Oft ſahe fich ſelbſt der Vater genöthigt, von 
feiner Arbeit abzubrechen, um feinem 


Schreyen durch den Geſang einestiedchens 


ein Ende zu machen. Im Jahr 1777 ging 
der Vater als Muſikdirektor, zum Doͤbbelini⸗ 
ſchen Theater, nach Berlin, welchem die 
Mutter einige Monate darauf, nebſt der 
übrigen Familie, nachfolgte; fo, daß bloß 
die ältefte Tochter inOffenbach zurück blieb. 
In Berlin dachte in den erften Jahren wei⸗ 
ter niemand an die weitere Ausbildung der 
muſikaliſchen Talentedeffelben, bis er ſelbi⸗ 
ge zufälfiger Weife wieder in Erinnerung 
brachte. Als naͤmlich einftmals dev Lehrer 
feines älteften Bruders auf der Violine ſei⸗ 


“ nen Lehrling nicht vorfand,unterhielt er ſich 


die Stunde über, fpielend mit dem Kleinen, 
und wunderte fich nicht wenig / daß er in Dies 
fer kurzen Zeit die Violinnoten volllommen 
kennen lernte, Er erhielt nun bald beſon⸗ 
dern Unterricht, ſowohl auf dem Klaviere, 
als auf der Geige ; aber alle diefe Hebungen 
erhoben fich noch nicht fehr über jedes ander 


re Kinderfpiel,. Um nicht Noten leſen zu 


Murfhhäufer, nur noch mehr Nah: 
rung, in welchen er fpäterhin zu Offenbach 


Jahre die ſchwerſten Bravourarien, bis ins 


zu ihm, damals noch einem eilfjährigen 
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rauchen, lernte er feine Stückchen bald 
auswendig, doch ſpielte er fie auch wohl hin 
und wieder mit einiger Veränderung, und 
freuete fich, als er zu einem feiner Uebungss 
ſtuͤtchen einen Schlußtakt, und bald darauf 
einen Marjch aus Fis dur oder, wie er es 


nannte, aus den weißen Tönen komponirt 


hatte, welchen legtern ihm-aber der Vater 
auffchreiben mußte. Zur Bildung feines 
Geſchmacks trugen die damaligen Operet⸗ 
ten im deutfchen Theater nicht wenig bey,die 
er fleißig befuchte und fich gewöhnlich dar⸗ 
aus etwas zu trällern mit nach Hauſe brach⸗ 
te, Diefe Liebe zum Gefange erhielt durch 
den Unterricht des ZTenoriften, Kern 


durch den Vater jeldft immer weiter gebilz 
det wurde ; fo daß er im achten und neunten 


drepgeftrichene £, mit vieler Leichtigkeit fine 
‚gen konnte. Zu Offenbach erhielt er auh 
weitern Unterricht aufder Violine, weniger 
hingegen auf dem Klaviere, was er fuͤr ſich 
Elimperte; doch erhielt er damalsfhonaud 
einigen Unterricht im Generalbafle. Der 
italiänifche Sänger Rhigetti, welcher 
1786 nad) Offenbach kam, wo ihm der Bas 
ter And e'- gewöhnlich die Rollen ausder 
Partitur auf dem Klaviere fo lange vorſpie⸗ 
Ten mußte , bis fie einftudirt waren,trugniche 7 
wenigzufeiner frühen Fertigkeit im Dartis 
turenlefen bey indem jener fih,inAbwejens 1 
heit des Vaters, genoͤthigt ſah, ſeine Zuflucht 
Knaben, zu dieſem Geſchaͤfte zu nehmen. 

Bey alledem blieb dennoch, vor wienach, 
die Violine fein Hauptinftrument, auf wel⸗ 
cher er fo bedeutende Fortihritte machte, 
das fein Vater beſchloß, fie ihn vollfommen | 
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fernen zulaffen. Alsdaher 1787 Ferd i⸗ 
nand Franzi nad) Offenbach kam; fo || 


‚wurde er deffen Unterrichte förmlich übers 


geben, den ev auch beynahe 2 Jahre lang 
genoffen hat. ——— | 
Er hatte nun zwar ſchon mehrere Verſu⸗ 
che in der Kompoſition mit Sinfonien und 
‚Menuetten für das Offenbacher Liebhaber: 
Konzert gemacht; aber feine erfte Klavierz " 


ſonaie mit obligater Violine welche er durch⸗ 
aus als ſein eigenes Werk betrachten konn⸗ 
te, ſchrieb er während einer Neije, welche 


* 
PN 
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AS im Winter deſſelben Jahres der 
Schauſpieldirektor, Hr. Boßann, nad) 
Offenbach kam, formirte er, als ı6jähriger 
ioliniſt, deffen Orchefter, worüber er zus 









gleich die Divektion führte. Doch unters 
üßte ihn fein nunmehro verftorbener 
Freund Löhrer,aus Mannheim, mit ſei⸗ 
nem Violoncell dabey nicht wenig. Durch - 
bi ES, annsfümmerliche Beſetzung des 
Srcheſters waren fie genöthigt, noch über 
dies die mehreften vorfommenden obligaten 
Stimmen aus der Partitur auszuführen. , 
Dies Geſchaͤft, was er aus bloßer Liebha⸗ 
A vey übernommen hatte, und wofür ihm. 
nichts wurde, als der Kapellmeifter: 
Titel, momit ihn Hr. Bo Bann beehrte, 
fetzte er auch fo lange ununterbrochen fort, 
als beyde gute Freunde blieben. Als ſich 
aber Hr. Boßa nn einige Mal nach einan⸗ 
der einfallen ließ, den Vorhang vor Endi: 
. „gung feiner. Muſik aufzuziehen ; jo nahm. 
dies der Kapellmeiſter fo übel auf, daß er 
ne Stelle aufgab,und da ihm hierin meh: 
veder bedeutendften Mitglieder des Orr 
fi Ba len; hop fi) der Entrepreneur 
chigt, fein Theater zu ſchließen. 
Noch war er Süngling, und ſchon hatte 
er ſich, durch die Mengevon Kompofitionen 
aller Art, bereits eineNoutine imSchreiben 
erworben, bey der es gewiß hundert andere 
Virtuoſen feines Alters würden haben ber 
wenden laſſen, auch wohl beivenden laſſen 
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muͤſſen. Hierbey beruhigte ſich aber Hr. 
Andre nicht, ſondern ging, um nun erſt die 


Kompoſition noch recht gruͤndlich zu ſtudi⸗ 


ren, im May 1792 nach Mannheim zum 


zweyten Male, wo ſein Freund und jetziger 
Hausgenoſſe zu Offenbach, Hr. Vo il wei⸗ 
ler, als Lehrer, ihn jo richtig fü vie, daß, 
nachdem er jeldigen am neuen Sabıe 1793 
wieder verlaffen hatte, er auch in Dffenbach, 
fich ſelbſt gela ſen forcarbeiten Eonnte. Den; 


noch ſuchte er im Herbſte deffelben Jahres 


dieſen ſeinen Lehrer in Mannheim noch 
einmal auf, wurde aber diesmal durch die 
daſelbſt herrſchenden Kriegsunruhen bald 
wieder verſcheucht. 

Von dieſer Zeit an, bis zum Herbſt des 
1796. Jahres blieb er faſt ununterbrochen 
in feines Vaters Haufe zu Offenbach, wo er 
anfing, fi, außer dem Studium der Setz⸗ 
kunſt, auch mitden praftijchen Handlungs; 
und Arbeitsfenntniffen immer befannter zu 
machen, bis er im Herbſte 1795 auf die Aka⸗ 
demie, nach Jena ging, um daſelbſt die ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften zu ſtudiren. Hier bez 
ſuchte er, außer den zu feinem Zwecke gehoͤ⸗ 
rigen Öffentlichen Lehrftunden, auch noch 
eine Privatvorlefung des Hrn. Prof. Il⸗ 
gen, über die Theorie der Poefie, und zus 
gleich nahm er thärigen Antheil an dem daz - 
felöft unter Carl Stamigens Dive 
tion beftehenden Liebhaberkonzerte. Hier 
waresaud, wo er mit Hrn. Hofadvokat 
Klein zu Eifenberg in nähere Bekannt; 
ſchaft trat, welchen er in mufikalifhen Anz 
gelegenheiten, von Jena aus, öfters beſuch⸗ 
te. Im Fruͤhjahre des 1797. Sahres unz 
ternahm er, in Geſellſchaft zweyer akademi: 
[hen Freunde, eine der jeßt Geliebten Fuß: 
teifen, über Eifenberg, Gera, Altenburg, 
Chemnis, Freiberg, Dresden, Meißen, 
Berlin und über Potzdam, Wittenberg, 
Deffau, Halle, Leipzig und Naumburg 
wieder zurück, welcher Reife er die perſon 
liche Bekanntſchaft vieler verdienftvollen 
Tonfünftler und Meifter der Kunſt ver⸗ 
dankt. Auch vergaß er nicht, auf diefem ganz 
zen Wege, als ein Mann, der jeine Fuge auf 
der Orgel rein und richtig vorzutragen im 


- Stande ift, davon ich felbft Zeuge geweſen 


bin, die beften Orgeln aufzujachen und zu 

fpielen. Unterdefien harte fein Vater im 

Srühjahre 1798 eine Neife nad) Franken 
D 2 = um 
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unternommen, wurde aber zu Bamberg 
toͤdtlich krank; diefer Zufall beftimmte ihn, 
Senaabermals zu verlaffen und feinen Bas 
ter wieder nach Offenbach zu begleiten. 
' Nachdem aber im nächften Sommer deflen 
Gefundheit fo weit wieder hergeftellt war, 
daß er feine gewöhnlichen Geſchaͤfte wieder 
übernehmen konnte; jo unternahm der 
Sohn abermals, eine kleine muſikaliſche 
Reiſe über Mainz, Coblenz, Bonn und 
Coͤln, bis Wefel. 
Seit diefer Zeit unterzog er ſich den 
"Handlungs:Sefchäften feines Vaters im: 
mer mehr, die er dann nach defien zu früh 
erfolgtem Tode ganz allein übernahm, in: 
dem er fich darüber mit feiner Mutter und 
feinen Gefchwiftern abfand. Kurz zuvor, 
im Herbft 1799, machte ernocd), in Sefells 
Schaft feines Freundes, des gefhickten Klar 
vierſpielers P. C. Hoffmann, eine wich: 
tige mufikalifhe Reiſe über Würzburg, 
Nuͤrnberg, Erlangen, Regensburg, Auges 
Burg, München, Salzburg, Daffau, Linz, 
©t, Florian, wo die befte Orgel in ganz Des 
ſterreich fteht, nad) Wien und über Prag, 
Dresden, Altenburg, Eifenberg, Jena, 
Weimar, Sotha, Erfurt und Sondershau: 
fen, wo er mid) übervafchte, wieder zuruͤck. 
Aud) diefer Reife verdankt er, wie ſich ohne 
fein Erinnern leicht denken läßt, die perſoͤn⸗ 
lichen Befanntfchaften der erften Tonkuͤnſt⸗ 
ler und Komponiften ; die Muſik felbft aber 
willer, nach dem Rufe von mehrevern Or: 
ten, unter feiner Erivartung gefunden ha; 
ben. Noch kaufte er, während feines Aufs 
enthalts in Wien, der Witwe Mozart 
ihre fimmtlichen, von ihrem Gatten hinter⸗ 
bliebenen Handſchriften ab. Mi: 
Seineleste große mufifalifche Reife un: 
ternahm er im Sommer 1800, über Kaf: 
fel, Göttingen, Hannover, Hamburg und 
von Cuxhaven Über das deutſche Meer, nach 
England; von wo er, nach 3 Monatli: 
chem Aufenthalte, auf dem nämlichen Wer 
ge wieder zurück kam. je 
Seit diefer Zeithält er fich, einige Eleine 
Reiſen abgerechnet, beftändig in Offenbach 
auf, wo feine weitläuftigen Sefchäfte feine 
Gegenwart fo nöthig zu machen ſcheinen. 
Sein eigenhändig entworfenes chronologiz 
ſches Verzeichniß ſeiner Werke, davon 1801 
bereits uͤber 20 geſtochen waren, lauter fol⸗ 
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And — * 


gendermaßen: 1787 zu Offenbach: No. “ 


ı) VI Sinfonie Menuetten fürs volle Or⸗ 
chefter. 1788 ebend. 2) Klavierfonate mit 


obligat. Violin. 3) Violinquartett. 1789 
zu Offenbad) und Mannheim: 4) Violins - 


quartett. 5) Rlavierfonate mit oblig. Bios 


lin. 6) Serenate f. mehrere Inſtr. 7) Lieder 


am Klavier. 8) Violinkonzert mit Orcheſter⸗ 
Begleit. 9) große Orcheſter⸗Sinfon. 1790 
zu Mannheim: 10) VI Lieder mit Loͤhrer 


gemeinfchaftlich, geftoch. 11) III Klavier⸗ 


fonat. mit oblig. Violin. geftoh. Op. 2» 
12) VlI£leine Slötenduos. 13) Geiftliche 


Kantate. 14) Serenate. 15) Harmonie⸗ 


Mufif, 16) Sinfonie. 17) Serenate.18) 
Sinfonie. 19) Millers Lieder f. Klav. ıte 
Samml. 1792 zu Mannheim und Offens 
bad: 20) Hornfonzert. 21) Doppeltons 
zert fürBiolin und Violoncell. 22) IKla⸗ 


vierfonaten mit oblig. Biolin. 23) Sinfoe 


nie. 24) Floͤtenkonzert. 25)Violinguars _ 
tett. 26) Tuͤrkiſche Muſik. 27) Lieder vers: 


fhiedener Dichter. 28) Millers Lieder, ze 


Samml.beyde geftochen. 29) Entr’Acts, 
1792 zu Offenbach und Mannheim: 30), 
Neujahrsmufit. 31) Die Weiber von 

Weinsberg, in Partitur. 
vom braven Manne. 33) Floͤtenkonzert. 
34) Große Sinfonie. 35) 11 Biolinguars 
tetten. 36) Millers Lieder, 3te Samms 


lung. 37) Lieder verfchiedener Dichter. 38) 


Millers Lieder 4te Samml. 1793 zu Of⸗ 


fenbah : 39) Violinquartett. 40) Har⸗ 


monie⸗Muſik. 41) Sinfonie. 42) Floͤten⸗ 


konzert; 2 derfelben find bereits Op. 3. und | 
‚Op. rogeftochen. 43) Lieder von Weiße, 
1794: 44) Sinfonien. 45) Lieder vers - 


fhied. Dichter. 1795: 46) Sinfonie, 
47) Sinfonie. 48) Sinfonie zur $riedend; 
feyer. Diefe find ſaͤmmtl. aldOp.4,5,6 und 
7 geftochen. 49) Biolinfonzert. 50) Ou- 
verture. 5 r) Lieder verfchiedenerDichter. 
1796: 52) Sinfonie. 53) Karmonies 
Mufit. 54) Slötenkonzert, f. oben No.42. 


ss) Hoboekonzert, ift Op- 8 geftochen. 56) | 
Verfchiedene Lieder. 57) Lied von Lesring. 


58) Kleine Orgelfantafie. 59) Misc. co- 
mica. Diefe 3 legten Numern in Jena. 
1797 ju Offenbach: 60) der Frie⸗ 


de Tuisfons, Kantate in Partit. mit 


geftochenem Klavierauszuge. Eine Koms 
pofition, welche viel Gutes enthält und von 
feinen. 


32) Das Lied 


— 
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And 
feinen geändlihenKenntniffen geuget. 61) 
Romanze in ein Violinkonzert. 62) An; 


hang zu obiger Friedensfantate. 1798: 


63)Rinaldo und Alcina, Opervon 
Baczko. 1799: 64) Lieder von ver; 
fchiedenen Dichtern. 65) Vierſtimmige 
Fuge nebſt 1 Bog. Text, geftochen. 66) Sin: 
er : 68) Sinfonie. 69) Sinfonie, 70) 

" Sonate für 4 Haͤnde geſtochen, als Op.ı2. 
27) Tänze fürs volle Orcheſter. In Stims 


men und füröKlavier geftochen. 72) Schul: 


- meiftersftücke. 73) Doppelkonzert für 2 


Hoͤrner, mit Hrn. Dornaus gemein; 


ſchaftlich. 1801: 74) III Violinquar⸗ 


tetten. 75)ILE dergleichen. 
Noch eine lobenswürdige Eigenfchaft an 
diefem ‚jungen Künftler, ‘ich meyne feine 


warme Liebe zur Gefchichte und Literatur 


- der Kunft, darfich hier nicht unberührt laſ⸗ 
ſen; weil fie es ift, welcher ich, und ſomit 

‚auch der Lefer diefes Werks, fo manche Nas 
tiz und ſelbſt fo. manche eigenhändige und 
ausfuͤhrliche Biographie von jegt lebenden 


omponiſten zu danfen haben. Nur ich,. 


der ich die unverzeihliche Gleichguͤltigkeit 
und Nachläßigkeit des größern Theils der 
Tonkuͤnſtler in diefem Stücke, feit fo vielen 
Sahren, beydiefer Arbeit, leider nur allzu: 
‚gut Eennen zu lernen Gelegenheit gehabt 
Habe, kann feinen Enthufiasmus zur Kunft 


uͤnd feine Willfährigkeit, zu ihrem Beften 
u wirken, vollkommen fchäßen und fühlen. 
Daß es ihm an der zudiefem Studium nds 


thigen Bibliothek nicht fehle, brauche ich 


wohl nicht zuerinnern. Daß er aber zuden 


bereits felöftgefammelten Ton kuͤn ſt le r⸗ 


+ Bildniffen noch die ganze, von dem 


ſelben an fid) gekauft Hat,wodurch er zu dem 


hier verftorbenen Advokat Speck hinter; 
laſſene /gar nicht unbeträchtliche Anzahl der: 


Beſitze nicht nur manches feltenen Stücks, 
ſondern auch noch insbefondere vielleicht der 
‚größten Anzahl enslifher Stiche in 
utſchland gelanger ift: dieſe Nachricht 
duͤrfte denen vielleicht willtommen feyn, 
welche ſein Haus in Offenbach aufzufuchen 
Gelegenheit finden. 
Wenn ich nun die Anzeige feiner in den 
legten Jahren herausgegebenen rühmlichen 
Werke einem fünftigen Literator zur Ans 
geige überlaffen muß, um die Grenzen dies 


67) Berfchiedene Singkanons. 


- gerechnet werden koͤnnen. 


-» And | 
fes Werts nicht zu überfchreiten:: fo darf 


doch folgende me em Lexikon nicht fehlen: 


Sprihwörter für 4 Singſtimmen mit 
‚Klavierbegleitung, in Muſik gefegt und ſei⸗ 
nem Freunde Paul Wranizky gewidmer, 
von A. Andre. 328 Merk: Offenbach 
1807. Ein Werk, das dem ſchalkhaften 


Witze ſeine Entſtehung, und der ernften, tief: ‘ 


ften harmonischen Kunft des Verf. feine 
Ausführung zu danken hat. Wer diefe 


wahre Seltenheit in unferer Kunſtliteratur 


noch nicht kennt, der lefe darüber nad), was 
im IX. Jahrg. der Leipz. muſ. Zeitungen, 
©. 799 davon gefagt wird. 


. > Anleitung zum Violinfpielen, in ſtufen⸗ 


meije geordneten Uebungsftücken von u. f. 
w. deutſch und franzöfiich. Op. 30. ır und 
ar Th. Offenbach 1807. Fol. Preis 5 Ft. 
Ein Werk, das feinemfleiße und feiner Er: 
fahrung gleich viel Ehre macht; wozu auch 
feine Infiruetiven Variationen 


« 


Andre(Louis)war im$.1729 Kö 


nigl. Polnifcher und Chur⸗Saͤchſiſcher Ka⸗ 


pellmeifter und Komponiſt, von deffen Wet; 
fen aber nichts bekannt geworden iſt. 
Andre(Yves-Marie) ein Sefuit, geb. 
zu Chateaulin inBretagne, 1675 bekleidete 
vont 726 bis 1759 dieStelle eines Profef- 


ſors der Mathematik zuCaen, und ſt. am 26. | 


Sebr.1764, in einem Alter von 89 Jahren. 
Sein berühnuteftes Werk ift eben das, wel; 
es ihn zu einem Plate unter: den muf. 
Schriftſtellern berechtiget. Es ift nämlich) 
fein Essai sur leBeau. Paris 1741. Nach 
diefer vermuthlich erſten Ausgabe hat Ba; 
von überfegt. Eine zweyte Ausgabe iſt 
von ebendaher 1742, f. Lettres sur Ie 
Mus. Franc. p, 57. Eine drittehat For: 
m ey mitZufähen 1759 beforgt. Die 4te 


von 1760, und ste von 1763 beforgte der 


Verf. felbit und vermehrte letztere mit 6 
neuen Abhandlungen. Endlich kamen nach 


feinem Tode 1756, feine ſaͤmmtlichen Oeu-- 
vres in 5 Bänden in 12. heraus. So viel 


Literatur. 

Die erſte Ausgabe dieſer Abhandlung 
war in 4 Kapitel getheilt: deren tſtes du 
Beau visible, das ↄate du Beau dans les 
moeurs, das 3te du Beau dans lesPiöces 
d’esprit, und das 4te du Beau musical, 

han⸗ 


von den Ausgaben zur Ergänzung der 
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handelt. Da aber in Er n ſt Gottl. Ba 


vong Verſuch Aber das’ Schöne diefe 
nämlichen vier Kapitel abgehandelt find; 
fo iftes, mehrerer Beweife zu gefchweigen, 
Flat, daß der ihm unbekannte Verf, feines 
Driginals niemand anders, als eben diefer 
Andre gemwefen if. Nur Schade! daß 
Baron zu feiner Weberfegung feine der 
neuern Ausgaben gewählt hat, oder hat 
wählen fönnen. 

Andrea von Canaveggio, ein bes 
ruͤhmter Organift, blühere ums J. 1580. 
f. Garzoni Discorso 43 della Piazza 
univers, p. 374. 

Andrea di Modena,f, im a. L. 
Andreas, 

Andrea(Honofrio d’) aus Neapel, 


- einer der beften italiänijchen Dichter feiner 


Zeitz lebte noch im J. 1647. Unter ſeinen 


Schriften gehöret hieher: Discorsi in 
Prosa della bellezza,dell’ amicizia,dell’ 


amore, della musica etc. Neapel 
1636. 4. |. Mazzucelli. 

Andreä (Nicolaus) war Prediger 
zu Pithea in Lappland zu Anfange des 
ı7. Sahrhunderts, und hat nebft andern 
Schriften hinterlaffen: Rituale eccle- 
siae. Stocholmı619. 4. was vermuthlich 
daffelbe Werk ift, welches in der Königl. 
Bibliothek zu Paris unter dem Titel aufbe⸗ 
Halten wird: Libello musici concentus 
missae, Stockholm, 1619. 4.1. Sche f⸗ 
fers Suecia litter. 

Andreas (Pater)ein Jeſuit und Or; 
gelbauer des 15. Jahrhunderts, wird zu ſei⸗ 
ner Zeit als ein in feiner Kunft feltener 
Mann gerähmet. . Im. 7456 bauete er 
in die Xegidienfirhe zu Braun— 
fchweig, unter des Abt Bartholds Re 
gierung, eine Orgel, deren Klavier von H 
anfıng. Desgleichen hat er in der Sefuiterz 
firhe zu Prag ein lichlih Flingendes 
Schnarrwerk erfunden, wie fih Prätos 
rius ©. 110 und 147 ausdrückt. 

Andreas Arröensis, ein Rom: 
ponift des 17. Sahrhunderts, hat die 
Pfalm Davids in Verjen mit Melo— 
dien verjehen und im F. 17626. in ı2. herz 
ausgegeben, ſ. Sch acht Biblioth, mus, 
in Mt, | 

Andreozzi (Gaetano)— Gegen 
wärtig bin ich im Stande, von feinen in 
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fit gefeßten Opern folgende namhaft 


zumachen; ı)Il Medonte, ser. 1784 3u 


Aleffandria. 2) Amore industrioso, In- ” 


termezzo. 1784 zu Florenz. 3) Arbace, 
ser, 1785 ebend, 4) Olimpiade, ser, 


1786. 5)Catone, ser. 1787 zu Sloveng. 
6) Agesilao, ser, 1788 zu Venedig und - 
7) La Caduta dei Decemviri, _ 
8) Teodelinda, 

ser. 1788 neu zu Turin, 9) Arminio, 
Op. ser. 1788 für Venedig geſchr. 10) 


Brescia, 
ser. 1788 zu Florenz. 


Isacco figura del Redentore. 1785 für 


Jeſi gefchr, 11) Ba Pässione di Giesu 


Christo. Orator. 12) Giovanna d’Ar- 
g0. Op. ser. 1790 zu Trieft aufgef, 13) 
La Virginia, Op. ser. 1791 zu Reggio 
aufgef. 14)Angelica eMedoro. Op. ser. 
1791 für Venedig gefchr. 15) Armida e 
Rinaldo. 1803 zu Neapel, ohne Beyfall. 


16)Sesostri. Op. ser. 1804 dafeldft, befr 
fer aufgenommen, ı7) Saulle, Orator, 


1804 dafeldft, mit großem Beyfalle. Ge⸗ 


druckt ſind noch: III Quintetti p.2V. * 


A,e Vc. Venedig 1793. 


Andreozzi (Anna)geb. de Santi 


und Gattin des vorhergehenden, war aus 


Florenz gebürtig, wo ſie durch die Bemuͤ⸗ 
hungen ihrer rechtſchaffenen Eltern, bey ih⸗ 


rer einnehmenden Bildung und ihrem ſanf⸗ 


ten Charakter, zu allen weiblichen Tugen⸗ 


den und noch insbeſondere zu nicht gemei⸗ 
nen Kunſtfertigkeiten in der Muſik und Mas 


lerey gebildet worden war, und wo ſie auch 


Hr. Andreozzi fennen lernte und heyra⸗ 
thete. In der Folge betrat ſie aus Liebe zu 
ihrer Familie als Sängerin die Buͤhne, und 


zwar zuerſt im Jahr 1791 zu Florenz als 


Prima Donna der großenOper; um durch 
ihr muſikaliſches, bloß zur Unterhaltung, 
nicht aber zum Br od, Erwerb gebildetesTas 


lent fid) und den ihrigen einen anſtaͤndigen 
Unterhalt zu verfchaffen. Da fie noch ins: 


befondere wegen ihrer intelleftnellen und 


geſellſchaftlichen Bildung bald geſchaͤtzt und 
beliebt wurde; fo fuhr fie feit der Zeit fort, 


auf mehrern großen Theatern Europens 
aufzutreten, Endlich wurde fie rgor als 
Prima Donna auc) nahDresden berufen, 
und ob hier gleich ihre nur eingefchränkten 
muſikaliſ. Fahigkeiten nicht lange verborgen 


blieben ; ſo genoß fie doch vor wie nach die 
allgemeine Achtung des daſigen Publikums 


und 
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"und blieb dies Jahr übe in ihrer, Stelle. 
Die Ankunft der Mad. Paer machte aber 
nicht nur ihrem Engagement, ſondern fogar 

ihrem Leben ein Ende. Sie war nämlic) 
am 6. Sun. 1802 in Gefelljchaft eines junz 


. \ 


gen Dilettanten nach Pillniß gefahren, um. 


Mad. Paer daſelbſt debüriven zu hören. 
Nach der Oper wollte fie ſich nebſt vielen anz 
dern Dresdnern, aber ohne den Wagen zu 
verlaſſen, über die Faͤhre ſetzen laſſen. Das 


Pferd wurde aber beym Auffahren ſcheu, 


ging zuruͤck, und da ihr Wagen hinten am 
Rande ſtand, ſtuͤrzte er hinab. Zwar war 
augenblicklich Huͤlfe da, demohngeachtet 
blieb fie nebſt ihrem Begleiter todt, und nur. 
der Kutſcher wurde gerettet. 
dAndrieu, f. Dandrieu, 
»Andron, ein berähmter Slötenfpieler 
aus Catanea gebürtig, blühete um das Jahr 
Chriſti 130, und unterrichtete den, vortref⸗ 
lichen Kaiſer Marcus Aurelius Antoni- 
mus, in deſſen Jugend, in der Muſik und 
ber Erdmeß⸗Kunſt. Andron war auch 
der Erſte, welcher mit * — durch 
geſchickte und zum Inhalte der Muſik pafz 
fende Leibesbewegungen,die Tanzkunſt oder 
Pantomime vereinigte. Eine Kunſt, die, ſo 
ſchwer ſie auch ſeyn mochte und ſo ſehr man 
ſie auch damals bewunderte, gewiß gegen⸗ 
waͤrtig fuͤr einen Floͤtenblaͤſer der geradeſte 
Weg waͤre ſich laͤcherlich zu machen, wenn 
er von ihr Gebrauch machen wollte. ſ. Coel. 


Rbodig. lib. 5. c.4. Hofmann s tes 


ben des Aurelius, ©. 6. und Athe- 
a 
Aeu (Bartholom.)— Um dieſen 


dunkeln Artikel dem Leſer wo möglich, verz- 


ſtandlicher zu machen, da er am Ende wohl 
einen bloßen Dichter betrift, der gar. 
höret ; werdeich.hier die 






* 


ichen Titei ſeiner Werke, welche 


dann ſelbſt entſcheiden. Das ıfte 
nt natal, contenant septNoels, 







vec un mystere de la nativite par per-, 
sonnages; compose en imitation ver-, 

bale etmusicale de diverses chansons, 
recuelli sur l’Eoriture sainte et d’icelle 
" illustre. Lyon 1539 ing. Das zweyte: 
, Genethliac musical et historial de la 
‚Conception‘ et nativit6 de Jesus 


> 
- 


auf Mufit Beziehung haben, mittheilen, 


antpastoral et un Chant Royal, - 


Ane . Anf 

‚Christ, par ** et chants divers etc. 
Lyon 2559.in ana 
- Anelli(Angelo)einjeßtlcbender itaz _ 
liänifcher Komponift, deffen Namen, in den 
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‚mailändifchen Verzeichniffen von Theater: 


komponiſten fehon jeit 178 5 mit fortgeführt 
worden ift; hat im Jahr 1786 zu Verona 
feine Kompofition der Op. buff.: I due 
supposti Conti, als neu, aufs Theater 
gebracht. Br ki 

*Anerio (Felice) — Er wurde 
wirklich im J. 1594 mit allen gebraͤuchli⸗ 
chen Solennitaͤten zum Nachfolger des 
Paleſtr in a in der Paͤbſtlichen Kapell⸗ 
meiſter⸗Stelle erwaͤhlet. Burn ey ſchließt 
hiervon und aus dem, daß er ein Schaͤler 
von Maria Nan ino,gewefen fey, mit 
Recht alıf ſeine Groͤße in der Kunſt. Seine 
Werke find auch lange nad) feinem Tode in * 
der Päbftlichen Kapelle im Gebraude ge: 
blieben und heilig aufbehalten worden. Ger 
druckt find nur dauon : Madrigali a6V oc. 
Antwerpen 1599und Canzoni a 4 Voc. 


Frankf. am M. 1610. Auch indes F. 


Constantini Select. Cantiones etc. 
Nom 1614, kommen Stücke von feiner Ar⸗ 
beitvor. Ha wkins hat uns noch im 31 
Bande ſeiner Geſchichte deſſen Bildniß in 
einem guten Abdrucke aufbehalten. 
Anerio(Giovanni Francesco). ein 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts blühen? 
der Komponift aus Nom, war. Kapellmeis 
ſter am Dom zu Verona und wahrſcheinlich 
hernach beym Könige von Polen Sigis: 
mund HI. Marc. Scacchr’s Vorweſer 
im Mute. Von feiner Arbeit find gedruckt 
worden: Recreatione Musica. Venedig 
ı611.und Theatro Arınonico spirituas 
le deMadtrigale a5,6 et7 Voc. Roma 
1619. Beyde Werke fheint er noch vor 
Verona aus zum Drucke bejorgt, zu haben. 
Walth er. Auch in desF. Constantini 
Select. Cantiones. 8 Voc. Rom 1614, 
kommen Stücke von feiner Arbeitvor. 
Anfossi(Pasquale) — iſt nach Hrn. 


S.Reihardts Almanach geb. zu Nea⸗ 


pel 1729 und nicht 1736, wie das a. L. we⸗ 
gen ſeiner ſpaͤtern oͤffentlichen Erſcheinung 
als Komponiſt, vermuthete. Mit dem uͤbri⸗ 
gen Theile der dort angefuͤhrten Biographie 


hingegen hat es, meines Wiſſens, ſeine Rich ⸗ 


tigkeit, Er iſt auch 1797 vielleicht noch am 
Leben, 


Ant 


Leben, da ihn noch im J. 1789 ein beutfcher 
Künftler zu Rom, als einen zwar alten 
"Mann, der indeffen doch noch mit vielem 
Feuer Eomponicte, kennen lernte. Auch rei⸗ 
chen ſeine Werke uͤber dies Jahr hinaus. 
Dieſe werde ich dem Leſer hier in moͤglich⸗ 
ſter Vollſtaͤndigkeit vorzulegen ſuchen. Es 
ſind nachſtehende Opern: 1) Cajo Mario. 
1769 zu Venedig. 2) Incognita Perse- 
guitata. 1773 zu Rom. 3) Lucio Silla. 
1774 ju®enedig. 4) Geloso in Ci- 
-mento. 1774. 5) La Contadina inCor- 
te. 1775. 6)l’Avaro. 1775. 7) Isabel- 
la e Rodrigo, ola Costanza in Amore. 

1776. 8)La-Pescatrice fedele. 1776. 
9) Olimpiade.1776 zuXom. 10) CGu- 
rioso indiscreto, 1778, gejtochen zu Lon⸗ 
don. 11) Lo.Sposo disperato. 1778. 
ı2)Cleopatra. 1778 zu Mailand. 13) 

La finta Giardiniera. 1778 zu Paris. 
14)u matrimönio per inganno. 1779 
zudaris, 15) Viaggiatori felici.1782 
zu £ondon geftochen. 16) Il Trionfo della 
Costanza. 1782 ebend. geftochen. 17) 
| Antigono, ser. ı8)Armida,ser. 19) 
La Forza delle. Donne. 1784. 20)De- 
mofoonte, ser. zı)Il Trionfo d’Arian- 
na, ser. 178454 Prag. 22) Il Cavalier 
per Amore. 1784 zu Berlin. 23) Chi 
cerca, trova.. 1784 zu Slorenz. 24) La 

Vedova scaltra, buf. 1785 zuCaſtelnuo⸗ 

vo. 25) Fiera dell’ Ascensione. 26) 
Y'Imbroglio delle tre Spose. 1786 zu 
Padua. 27).LePazzie de’Gelosi, buff. 
2787 zu Sabrianou. Rom. 28) Creso. 
Op. ser. 17875u Rom, 29) Didone ab- 
bandonata, ser. 1788 neu zuNeapel. 30) 
Artaserse, ser. 1788 zu Rom. 31) Or- 
fanellaAmericana.1788 zuVenedig. 32) 
La Maga Circe,buff. 2 Actı 1788 zu Al: 
baro. 33) Le Gelosis fortunate. 1788 
zu Belluno. 34) Gli Amanti canuti, 
buf. 1789 zu Wien und 83 zu Dresden. 
- 35) La Gazzetta, ossia il Baggiano de- 


me 


luso, bufl, 1789 neuzuXom. 36) Ze- . 


nobia in Palmira, ser. 1790 zu $lovenz. 
37) Issipile, ser. in 2 Numern zu London 
gejtochen. 38) I Zottico incivilito. Op. 

buff. 1792 zu Dresden. 39) La Matilde 
ritrovata. 1796 zu Wien. Davon wers 
den, aufer den 3 ſchon im alt. Lex. anges 
führten Stücken, noch in der Ueberſetzung 


zu Ende des 17. Jahrhunderts Te 


* 


auf deutſchen Theatern gegeben! 4) Der: 
Amazonenfrieg, welcher Titelnicht einmal 
unter ben obigen italiänifchen zu finden ift. 
5) Dieedle Gärtnerin, 6) Die glücklichen 
Keifenden. 7) Die betrogenen Betrüger. 


Ang , 


8) Circe, 1795 mit Neritativen nad) der. 
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Originalmuſik bearbeitetvon Göthe. 9) 
Das luſtige Bauermaͤdchen. 10) Dievers | 


folgte Unbekannte. 


Angeber(W...)unter diefem Namen r 


ift geftochen worden; Andante av. VE 
Variat. p. le Clav. Op. 1. Augsb. b. 
Gombart 1799 5 ein, wiees ſcheint, nicht 
zum Beſten gelungener Verfuch. f. Leipz. 
muf, Zeit. Jahrg. J. S. 2420. 

Angeli(P. Francesco Maja) ein 
ebender 
Srancistaner Mönch aus Rivotorto, bat 
einen Traktat über den Kontrapunkt ges 
fohrieben. Ob aber diejer Traktat gedruckt 
worden, oder nicht, mag der Leſer ſelbſt ent? 
fcheiden. Laborde führtihnalfo an: Fr. 
Mar. Angeli,Sommario del Gontrapun- 
t0.1691. Eine zweyte Nachricht von dieſem 


Traktate giebt uns Tevo, ©, 230 ſeines 


Musico Testore, welcher 1706, alfo 15 
Jahre fpäter gefchrieben war, als des An: 
geli Werk gedruckt feyn ſoll. Tevo, als 
fein Landsmann und Zeitgenoffe, ruͤhmt das 
ſelbſt zuerft deffen feltene Tugenden, deren 
er von jeder Art die vortreflichften beſaͤße, 

und zugleich deffen mufikalifche Kenntniffe, 
worin ihn niemand überträfe. Und dann 


vedet er von einer gewiſſen Handſchrift die⸗ 
fes würdigen Paters vom Kontrapunkte, - 
(un certo suo breve Manoseritto di 


Contrappunto,) aus weldhemer, Tevo, 


feinen erſtenUnterricht geſchoͤpft habe. Soll⸗ 
te nun wohl Tevo, der ihn auf ſolche Weiz 


fe gut kannte, nicht deſſen 15 Jahre vorher 


gedruckten Traftat gekannt haben, wenn er 


wirklich gedruckt gewefenwäre? 


tempi. 

Angelini i(Orasio)ein. — 
ficher Meifter auf der Drgel, bluͤhete nach 
dem Cerreto, ums J. 1580 in Italien. 


Angelo da Piccitono, — war 
nad) feinem Beynamen, wahrfcheinlih aus 
der mailändifchen Stadt Pizzighitone 
gebürtig,und wurde im. 15417 zum Gene⸗ 


ral⸗Prokurator feines Ordens im Mair 
lan⸗ 


An Ge lin Andr.) f Buon- F 
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ländifchen erwaͤhlt. Sein Bud) fol, nad) 
dem Burney, in unfern Zeiten, eben fo 
ſchwer aufzutreiben, als wegen. feiner Pe: 
dantereyen fchwer zu verftehen feyn. 
. Angelucci (Angelo) war Darm: 
faitenSabritant zu Neapel, wo eigentlich 
die beften, in Deutfchland fo genannten, 
romanischen Saiten verfertige werden, und 
Hatte in feinen Wohnung, bey der dafigen 
Schlangenfontaine, die ftärkfte Fabrik die: 
fer Art im Gange : wobey er, nur um die 
Gedärme von 7 bis 8 Monat alten Lim: 
mern zu fammeln, über 100 Menfchen an 
verfchiedenenDrten unterhielt. Die Arbeiz 
" ter ſelbſt waren geößtentheils aus Sale‘, eis 
nem kleinen Ortsin Abruzzo, und erhielten 
monatlich) Ungefähr 6 Thlr., nebſt Eſſen und 
Trinken - Angelucei errichtete zwar eis 
ne Zeit lang mit den römifchen Saitenmas 
ern eine Kompagnie. Allein diefer Sefell: 
ſchafts⸗Handel harte nicht lange Beftand. 
Es entſpann ſich ein weitläuftiger Prozeß, 
bey welcher Gelegenheit merkwürdige 
Schriften in Anſehung diefer Kunft gewech: 
ſelt wurden. Angelucci ſtarb ſchon im 
Jahr 1765. 
Von dem was er dem Hın. La Lande 
von der Verfertigung der ſogenannten ro⸗ 
maniſchen Saiten mitgetheilt hat, hier nur 
ſo viel: zu den zarten Mandolinſaiten 
nimmt man 2 Därme, zu den feinften Bio: 
Ainſaiten 3,-und zu den ftärkfien 7 Därme, 
zuden gröbftenBaßfaiten hingegen aufı 20 
äcme Dastlebrige des ganzen inteveffan: 
sen Prozeffes findet dev Wißbegierige in 
Volkmanns Nachr.v. Stalien III.Bd. 
©®. 208 und aus dieſen in der Speieriſchen 
muſ. Real⸗Zeitung vom J. 1789 u f. 
" Angerjtein (Johann Karl) Prediger 
u Bretkow b. Stendal ohngefähr feit dem 
3. 17885 war vorher Organift zu Sten: 
dal. Man hat’ verjchiedene Klavierfompo: 
fitionen von ihm, doch nur im Mft. Seit 
dem 9.1791 aber hat er mancherley Ans 
weiſungen zur ‚deutfchen Sprache in den 
Druck gegeben. Daß er aber deswegen fei: 
ne Liebe zur Muſik noch nicht aufgegeben 
hat, beweifet das Werk, welches er 1798 
zum Drucke, unter dem Titel ankündigte : 
Theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung, Choral: 
Geſaͤnge nicht nur richtig, ſondern auch 
ſchoͤn ſpielen zu lernen. Es ſollte, außer den 
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nöthigen Regeln, auch ausgefeßte Choräle 
mit erklärenden Anmerkungen und mitden 
gewöhnlichen Zwifchenfpielen enthalten. 
Auch if diefe Anweifung wirklich, nur aber 
erft 1803 vollftändig, mitden dazu gehöris 
gen Notenbeifpielen, b. Franz und Groß zu 
Stendal erfchienen. 

Angilbertus, f. Engelbert. - 

Angiolini(Gasparo) Roͤmiſch und 
Ruſſiſch Kaiferl. Balletmeifter und Penſio⸗ 
niſt, lebt vermuthlich in Mailand und hat 
daſelbſt im J. 1789 folgende 5 Ballette, 
fowohl dem Inhalte, als der Muſik nach, 
fomponirt und aufs Theater gebracht, als : 
ı)Fedra. Ballo tragico. 2) Lorezzo. 
5) Divertimentocampestre. 4)LeNoz- 
ze deSanniti. 5)Dorina,el’Uomo sel- 
vatico. Auch ift er Verfafler von den Let- 
tere al Sr. Noverre sugli Pantomimi, 
und Riflessioni sopral'uso deProgram- 
mi ne’ Balli Pantomimi. 

Angiolini (Giovanni Federigo) 
ein guter jet lebender Komponift aus Sies 
na gebürtig, hat ſich um das J. 1787, eine 
Zeitlang zu Berlin aufgehalten und dafelbft 
verfchiedenesvon feinen Kompofitionen im 
die Rellſtabſchen Zeitfchriften einruͤcken laſ⸗ 
fen. Ums J. 1791 wandte er ſich nach Per 
tersburg und hielt fich aıch da einige Fahre 
auf. Gegenwärtig, 1797, fcheint er wieder 
in Deutfchland zu leben. Seine gedruckten 
Werke find: ı) Sonata pelCembalo con 
Fl., Allegretto pel Cemb. solo, Arien u. 
Lieder, alles in Rellſtabs Klavier: Magaziz 
ne, bey dem es auch befonders zu haben ift. 
Obiges Klaviertrio wird aud) vom Verleger 
folgender Geftalt verfauft: Quatuor p. 
Fl.V.A,etB. Berlin Op.ı2. 2) Varia- 
zionisopra il Duetto: Pace caro mio 
sposö, nell’Op. Cosarara, pel Gemba- 
lo. In Rellftabs Melodie und Harmonie. 
Iſt auch befonders zu haben. 3YIH Sona- 
tinestres faciles p. la Harpe, avec Fl. 
adlib. Berlin 1792. 4)Sonata ada pel 

»Cembalo, c. Fl. Berlin 1794, welde 
ebenfalls als zweytes Quartett für Fl. Viol. 
Alt und Baß 1794 daſelbſt gedruckt iſt. 5) 
VI Variat, facil. p.la Harpe ou Pianof. 
Braunfchweig 1797. 6) Arie aus dem 
Sonntagstinde: Ich fage es doch immer, 
mit Veränderungen für die Harfe oder das 
Fortepiano, mit willkuͤhrlicher Begleitung 

einer 
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einer Flöte und eines Fagotts. Braunſchw. 

1797. BeyBland zuLondon wurden 1788 
unter dem Namen Angolini VI Duetts 
for 2Flut. or Viol. geftochen. Ob er aber 
auch damit gemeynt jey, kann nicht be⸗ 
hauptet werden. 

Angkistro(...) Unter dieſem Na⸗ 
men findet man in dem Katalog von 1795 
aus eng Verlage in London ange: 
führt:; Sonata with Accompanimento, 
for the J 

Angle, . Langle. 

Anglebermaeus oder Engle- 
bermaeus (loannes Pyrrhus) ein 
Rechtsgelehrter zu Orleans, feiner Vater⸗ 
ſtadt, Ichte um das. 1540 und ſchrieb, aus 
fer andern Werfen: De Saltatione et 
Musica, wie er jeldjt geftcht, srößentheils 
aus dem Lucian. Joͤcher. 

Angleria(Camillo) ein Franciska⸗ 
ner aus Cremona, ſtudirte denKontrapunft 
unter dem berähmten Claudio M er u⸗ 
la da Correggio und ft. im J. 1630. 
Er iſt Verf. von den Regole del Contrap- 
puntoe della musicale Gomposizione. 
In Milano, per Giorg.Rollam, 1622. |. 
Mazzudelti. 

Anglicus(Alphredus) f.das a, L. 
Alfredus. 

Anglicus (Bartholomaeus) f das 
a2. Bartholomäus. 

Angrisani(Carlo) ſcheint ein bra: 
ver Geſangs⸗Lehrer vielleicht zu Wien zu 
feyn, von wo er feit kurzem folgende ſehr 


zweckmäßig und gut befundene Sammlung 


genvon feinen Gefängen hat ſtechen laffen: 
ı) VI Nötturni a 3 voci. Sopr., Ten. e 
Basso,coll’accomp. di Cembalo.®ien, 
b.Artaria 2798. 2) VINotturnia solo 
3voci,Söpr. T.eB.Op.2. Ebend. 1799. 
Animuccia (Giovanni) einer der 
ehrwuͤrdigſten Alt⸗Vaͤter unjerer Kunft, 
war Päbitl. Kapellmeifter an der Peters: 
kirche zu Rom, und geb. zu Florenz, ohnge⸗ 
fähr in dem Sahrzehend von 1490 bis 
1500. Vorher war er von der Gefellichaft 
des Filippo Neri, und zwar, wegen feiz 
ner großen muſikaliſchen Talente, eins der 
merkwuͤrdigſten Mitglieder diefes damals 
neuen Ordens. Neri wünfchte nämlicd) 
feine geiftlichen Gejpräche oder Dratos 
vios, fo er an jedem Sonntage wen⸗ in 
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der Nenkirche zu Rom gab, für die Zuhörer. 


angenehmer und anziehender zu machen, 


und verband deswegen die Mufik und dew 


Gefang damit, wozu ihmaber ein Meifter 


in der Tonkunſt nöthig war. Dieswar nun 
Animuccia, welcher die erfien Laudi, 
oder mehrftimmigen Gejänge, die das 
ſelbſt gelungen wurden, in Muſik feßte;-und- 
um ihnen noch mehr Intereſſe zu geben, ließ 
er dann und wann in den wechjelnden- 
Stangen und Dialogen eine fhöne Stim⸗ 
me oder einen Lieblings⸗Saͤnger allein hoͤ⸗ 


ven auf welche Weife denn nach und nach 
regelmäßige Dramas, was wir jeet Q r — 


torien nennen, entſtanden. 

Daß fein Charakter eben fo edel, als fein 
Kunfttalentguog wor, beweiferdie vortrefz 
liche Anekdote, welche unsder Hr. Kapellm. 


Reiharde von ihm aufbehalten Hat. 


Er hatte nämlich kaum das grope, aber noch 
unbefannte&enie des jungen Pa leftrina 
fennen gelernt; als er ihm fogleich den Auf⸗ 
trag machte, eineMeffe zufomponiren, doch 
ohne folche jemandem zueigen. Sobald fie 
fertigwar, führte An imyccia felbige,als 


feine eigeneXrbeit,in der PäbftlichenKapelle 
‚auf. Sie fand auferordentlichen Beyfall, 


und nun erklärte der edle Mann: daß nicht 


er, fondern Paleftrina der Komponiſt 


fey. Animuccia ſtarb, nach dem Po «z 


cianti,gu Rom, im J. 1569, und es iſt 


dies um fo wahrfcheinlicher, da ihm Pal 


firina1s57rinfeiner Stelle folgte. Auch 


in der Angabe feines Geburts:Orts bin ich 
diejem feinen Landsmanne gefolgt. 


- Die weite Entfernung feines Zeitalters 
von dem unfrigen hat es beynahe unmöglich 
gemacht, etwas Ausführliches von feinen 
Werken beyzubringen. Alles, was mir daz 
von aufzutreiben möglich geweſen ift,befteht 


in folgenden: 1) MadrigalieMotetti, 2 


4 et 5 Voci. Venedig 1548, derener aber 


nad) Pocciantii Catal.Scripter. Floren« . 
tin. p. 1201, unzählige gefest haben foll. 


2) Misse, Rom 1567. Unter diefen werz 
den bejonders diejenigen gerühmet, welche 
erden Kanonicis des Vatikans zugeeignet 
hat. Auch Pat. Martini hat zur Er⸗ 
läuterung feiner Kegeln, zur Kompofition 


a capella, im 6ten und Sten Tone, 2 lange. 


an nie ne 


4* 


Saͤhe aus deſſelben Miſſen, in feinemSagg. — 


di Contrap. P. I, p. 129 eingeruͤckt. 5) 


Can» 
a 


Cantichm B. M. V. ad ommes modos 
Factum, Kom 1568. Fol. 4) Befist Kr. 


Kapellm. Reihardt ‚och in ME. 2 im 


Kontrapunkte vortreflid gearbeitete Miſ⸗ 
fen, die eine für die gewoͤ lichen 4 Sing: 
flimmen, und die zweyte ür 2 Distante, 
rAlt und den Baritono. 

 Animuccia (Paolo) des vorherges 
Senn. Bruder, ein nicht minder großer 
apunktiſt feiner Zeit; hat ebenfalls 

viele Madrigale und Motetten herausgeges 
ben, und iſt zu Rom im Jahr 1563 geſtor⸗ 

"ben. ſ. Pocciantii Catal.p. 143. 
"WAnjos(Dionisio dos) ein guter Kon: 
trapunktiſt und zugleich guter Harfenfpieler 

und Violdigambift, geb. zu Liffabon, trat 
1656 in den Hieronymiten⸗Orden ins Klo⸗ 
—— ‚und ſtarb daſelbſt am 19. Jan. 

1709. Bon feiner Arbeit werden in dieſem 

! Sofern) aufbewahrt: ı) Responso- 





eu 2) "Psalmos de -Vesperas, e 

E ikons. 35) Diversas Missas, Vil- 
— ———— Motetes.ſ. Machado Bibl. 

Lus. Vol.I. p.704. 

Annma (D. G. d') ein Statiäner, hati in 

Druck gegeben: VI Minuetti capriccio- 
si caratterizati e VI Contradanze per 
’g Violini e Basso. Neapel 1793. Um der 
Seltenheit des Titels willen, mag Sgr. 
d’Anna auch mit feinen Menuetten * 

ein Plaͤtzchen einnehmen. 

Anna Amalia von Preußen. — 
Die koſtbare Buͤcher⸗ und Muſikſamm⸗ 
dung dieſer Prinzeſſin, welche fih,nach ihrem 

"Seftamente, gegenwärtig in dem Joachims⸗ 

ale Gymnaſi ium zu Berlin befindet, ent⸗ 


| be, im zten Stücke feines Wochen: 
See; die Werke folgender deutſchen Mei: 
| fer: „Johann Sebaftian Bachs 
„Riechenftücke, Orgel: und Klavierfachen, 
„faft ganz komplet; eben fo auch H aͤn⸗ 
Dels Werte für die Kicche, fürs Theater 
und auchvieles von feinen Inftrumentals 
„ſachen. Bon Haffens Werfen enthält 
fie das’ meifte von feinen Arbeiten für die 
Kirche und viele von feinen Opern. 
Graunms (des Kapellmeifters) Werke 
fuͤr die Kivche, das Theater und die Kam: 
a fie ganz fomplet, - Ferner ent: 
en t fie auch € Phil. Em Bachs 









2 * 
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% 4 . y 
Bar: 


as as Festas da primeira ' 
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Werke für die Kirche, von beffen Klavier⸗ 


„ſachen aber, nur die 6 der Peinzeffi in dedi⸗ 
„sivten Sonaten, mit veränderten Nepriz 
„ſen: ſelbſt nicht die für fie von ihm gejeß: 
‚ten Dvgelfonaten. Ferner Kirnber⸗ 
„gers Werke. Vonden Werfendes Kon: 
„‚jertmeiftere Graum noch das meifte, 
„Bon Zelenka, Fur, Schmidt, 
Kayſer, Stölzgel, Andreas Hamz 
„merſchmidt, Schuͤtz⸗ Thiele, Cruͤ⸗ 


„ser, Zeuner, Freylinghauſen, 


„30h. Kuhnau, Joh.Herem. Schein, 


 „aolifoferlECaspar), Daniel Vetter, 


„Homilius und Agricola enthält 
„die Sammlung eine Menge einzelner 
„Kirchenſtuͤcke; von Burte eh uden 
„Dierrih), Nikol Bruhns, 3. €. 8. 
Fiſcher, Wilhelm Sriedemann Bad, 
„viele Orgel⸗ und Klavierfachen. e 

Von Hans Leo Ha ß lers hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 
„barem Pſalm⸗ und: Choralwerke, 
„das die Prinzeſſin Amalia durch 
„Kirnberger, aus dem Manuſcripte, 
„welches in der alten Tablaturſchrift ge⸗ 
„schrieben iſt in unſre moderne Muſikſchrift 
„uͤbertragen und bey Breitkopf in Druck 
„herausgeben ließ, einzig und allein um der 
„Kunft dur) die möglichfte Verbreitung 
„dieſes Werks zunußen, ‚liegen itzt in diefer 
„Sammlung einige — Exemplare 
„ungenutzt.“ 

„An Kunſtwerken von i PR liänifhen 
„Meiftern enthält fie einen ſehr großen 
„Theil der Werke Paleſtrina's fuͤr die 
„Kirche; ſehr viele Meſſen, Motetten und 
„Pſalmen von Lotti, Berti, Marcel⸗ 
„lo, Pergoleſi, Leonardo Le o und Leo⸗ 


„nardo da Vinci. Von dieſen beyden letz⸗ 


„ten auch einige große Opern. Noch find 


„da viele einzelne Kirchenftücfe vom Cirz 


„na, Gasparini, Mogoldi, Cal: 
„dara, Martini, und aus der niederz 


„laͤndiſchen und franzöfiichen Schule, von 


„Orlando dikaffo, Philippe de 
„Monte und Moria. Vermiſchte 
Theaterſachen fi find da von Galuppi, . 
„Dipo, Lulli, Meng, (ift mir unbe 
„kannt), Monfigny, doch nur wenige 
„einzelne Stücke, meiftens aus Fomifchen 
„Opern; und an Klavierfachen noch von 
„gouperin und Batiferri.“ 
Es ERDEORTE Sammlung auch noch 
„eine 
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“ „eine Menge der beften Schriften über 
„Muſik. Für die Theorie zdie deutſchen 
Werke von Praͤtorius, Heinichen, 
Kellner, dur, Joh. Thiele, 
„Spieß, Buttſtedt, Murſch haͤ u⸗ 
„fer, Salom. van Til, Adelung, 
„Matthefon, Sulzer, Marpurg, 
„Riedt,Kirnberger, unddieitaliä; 
‚mifchen Werke von Martini, do 
„noncini, Geminiani, Berardi 
„and Franc. Gasparint.” 
„Für die Gefchichte der Muſik: die 
Werke des Abts Gerbert, Scheibe, 
Prinz, Walther, Misler, Mat: 
„ehefon; dieital. Geſch. der Mufit von 
„Martini und das Dictionnaire des 
„Broßard.” 
„Fuͤr die Kritik: die Werkevon Prinz, 
„MislerMatthefon u. Scheibe.“ 
Broeſonders merkwuͤrdig iſt dabey eine 
Sammlung muſikaliſcher Brie— 
fe von Kirnberger und C. Ph. 
Em. Bach; aus welchen, beſonders aus 
den Briefen des erſtern, ſich ſehr leicht er⸗ 
weiſen laͤßt, woher die Vorurtheile dieſer 
Prinzeſſin gegen ſo manche ſonſt ſehr be⸗ 
ruͤhmte Meiſter entſtanden ſind. Auf 
vielen Kompoſitionen ſtehet auch der 
Prinzeſſin eigenhaͤndiges Urtheil, welches 


ſehr hart ausfällt. Auch bin und wie⸗ 


der in den Werfen feldft find Korrektu⸗ 
ven von ihrer eigenen Hand. Das 
Bachiſche Bildnis welches zu dieſer 
Sammlung gehöret, it nicht C. Phil. 
Emanuels, wie das ält. ker. fagt, fon: 
dern dag Bildnig Johann Seba 
ffian Bachs. 

Ich hoffe, diefe Nachrichten von diejer 
gewiß einzigen theoretiſch⸗praktiſch muſika⸗ 
liſchen Bibliothek in Deutſchland werden 
dem Leſer um deſto willkommener ſeyn, da 
His dato noch nicht einmal ein Katalog 
davon verfertiget üft, und bey der bisherigen 
Lage der Sache ſich wohl ſchwerlich jemand 
finden wird, der felbigen zu Stande braͤch⸗ 
te. Hr. Relll ſt ab, ein Mann der aller⸗ 
dings die dazu nöthigen Kenntniffe beſitzt 


und glücklicher Weife, ald Freund und Ans 


verwandter des Hrn. Inſpektors, deſſen Zu: 
trauen indem Maaße beſitzt, daß diefer ihm 
den Zutritt zu diefer Bibliothek verftattete, 
war wirklich einmal des Sinnes, ein Ber: 


\ 


die zeichniß davon zu entwerſen Allein Hr. 
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Kellftab iſt viel zu ſehr in feinem eigenen || 
Gewerbe befchäftiger, alsdaßer die unges 
heure Arbeit über fich nehmen könnte, Dior 
natelang fich außer feinem Haufe, in eine 
Bibliothek einfchliegen zu laflen,um alle die 
einzelnen Stücke, welche fie enthält, zu ord⸗ 
nen und aufzunotiven. Natürlich blieb es 
beym guten Willen! a 
Uebrigens find leider diefe muͤhſam und 
mit vielen Koften zufammengebrachten 
Schäse und Alterthuͤmer für den wißbegies | 
rigen Künftler fo gut als verloren. Denn 
außerdem, daß das Teftament jede Art von 
Veräußerung, als Abkopirungen, Vertau⸗ 
fehungen der Dubletten u. ſ. w. verbietet; 
fo ift auch felbft das Sehen derſel⸗ 
ben fo gut alsverboten. Denn wie fehwer 
muß es einem Fremden nicht werden, den 
Inſpektor des Gymnaſiums, gegenwärtig | 
den Ken. Profeffor und Oberſchulrath 
Meicrotto, zu treffen; da diefen feine 
wichtigen Berufsgefchäfte, in dem großen 
erlin, täglich von einer Kirchen und von 
einer Schulvifitation zur andern rufen? 
Und glückte es ihm auch, wird Hr. Meier: 
otto, beyallerfeiner anerkannten Gelehr⸗ 
famteit, auch fo viel Liebe zur Muſik und ſo ' 
viel Geduld befißen, als nöthig ift, einem | 
Künftler, während deſſen Unterfuchungen, 
fiundenlang im Saale Gejelljihaft zu leis 
fien? Es möge fich alfo nur kein Fremder 
mit der angenehmen Hoffnung täufhen, 
hier feine Wißbegierde befriediget zu fehen. 
* Anna Amalia, verwittmete Herzo⸗ 
gin von Weimar. — Auch die Operette, | 
Erwin und Elmire harfie in Mufit 
geſetzt. f. das Gedicht zum Lobediefer Kom⸗ 
pofition von Lenz im deutfchen Merkur | 
1776, May⸗Stuͤck S. 197. Sieftarb zu - 
Weimar am ı2. Apr. 1807, Nachmittags 
3 Uhr fanft. Wahrſcheinlich verfürzten 
Schrecken und Kummer, über das jo plößr 
lich über ihr Stammhaus und ihrLand herz 
einbrechende Unglück, ihr ſchoͤnes, wohlehäs 
tig s Leben. BIRNEN» RR 
Annibal Patavinus, nad Par 
dua, feiner Geburtsftadt, alfo genannt; ein 
großer Meifter des 16. Jahrhunderts auf 
der Orgel, erhieft fchon in feinem 25.3. die, 
in Italien wichtige, Organiften-Stelle an 
der St. Markuskirche zu, Venedig. Dies 
mag 


* 
Ex 


— — 


= 
— —— 


— — 


Auen 














— — 


Br m ee 


— 


' 
J 


- 


ısı Ann Ans 
mag zu Anfange des 16. Jahrhunderts ges 
fhehen Pr Er brachte dafelbft den feit 
feiner Zeit indiefer Kirche noch ÜblichenGer 
Grau zuexft aufs an Hohen Feften auf 2 
Drgeln ee" und war noch im 
Ja — 560 am n. 
WMehr aber noch, als feine praktiſche Fer⸗ 
— ſeine große Wiſſenſchaft im 
ontrapunkte und feine Kompoſitionen zur 
mehrung feines Ruhms durch ganz 
Italien bey. DaaberScardeoni, ſein Bio⸗ 
graph, die nähere Anzeige davon unterlaſ⸗ 













fen hat, jo wäreauch nicht einmal ein Titel 
von feinen Werten zum Beweiſe übrig, haͤt⸗ 


te nicht Draudius in ſeiner Bibliothek noch 
— angeführt: 2) Liber I Muteto- 
rum 5 et 6 vocum. Denedig 1576. 2) 
Cantiones 4 vocum. Venedig 1592. 4. 
f. Scardeoni Histor. p.264. 3) Madri- 
pali a 5 voc. Venez. 1583. 4. find noch in 
“" Annunciacam(Fr. Gabriel da) 
en in Portugal 1679; 
bte zuletzt zu Liſſabon, und hat herausge⸗ 
geben : Arte do Canto-Chaö resumida 
\{ouzodosReligiososFranciscanos 
rennen es daSantaProvincia dePor- 
tugal. Lisboa, naOficiua da Musica 
1735.4. Sorfels Literat. 
" *Ansaldi (Castus Innocentius) 
war geb. zu Piacenza am 7. May 1710, 
und zuerſt 1735 zu Neapel, dann 1745 zu 
Bitejcia, 1750 zu Ferrara und endlich zu 
Turin als Profeflor der Theologie angeftellt, 
an welchem leßtern Orte er 1772 noch am 
Leben war. Die Ausgabe feines Traftats 
efchah nicht 1747, fondern 1745. 
*Ansani oder Anzani (Giovan- 
ai) — Er ift nicht Altift, wofür er im a. L. 
usgegeben wird, fondern Tenoriſt, und 
zwar, wie Hr. Kapellm, Reihardt ver: 
fichert, einer der beften, den Italien je ger 
habt hat und noch befigt. Auch im. 1790 
hielt er ſich noch zu Slorenz auf, wo er in 
dem darauf folgenden 1791. Jahre feine 
Kompofition der großen Oper; Die Ras 
dede . = inu Pie allgemeinem Bey: 
le aufs Theater brachte. 
ML. schuez oder Anſchuͤtz (J.. 
Ad hat von feiner Kompofition befannt 
gemacht : 1) Rhapfodifche Gefänge: Ver⸗ 
fich einer mufitalifchen Deklamation, mit 
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Begleitung des Fortepiano. Op. 8. Heil⸗ 
broun. 2) VIII Allemandes p. le Clav. 
Liv.ı. Ebend. 1798... 
''Anselmi Secondini, ein jetzt 
lebender Komponift aus Lodi; wird in den 
mailändifchen Opern⸗Regiſtern feit dem 
Sahre 1788 als Opernkomponift mit an⸗ 
geführt. * RR 
Anselmus Parmensis (Geor- 
gius) — Diefer muſikaliſche Schriftfteller _ 
iſt wahrſcheinlich kein anderer, alsder Don 
AnselmoFiamengo, Musico del seren. 
Ducadi Baviera, welchen Zacconi in ſei⸗ 
ner Pratica di Musica. ?. IL. c. 10, uns 
ter den Verbefferern der Solmifation oben: _ 
an ſtellt: indem diefer Anselmus, zur Erz 
leichterung derfelen, die Sylben si, oder. 
ho, zur Erfüllung der Oktave vorgefchlagen 
habe. Auch Mersenne gedenket (Quaest. 
et Comment. in Genes. p. 1623) dieſes 
Vorfchlages eines Flamländerfchen Tons 
fünftlers im J. 1547, wo vermuthlich der 
nämlihe Anfelm gemeynt if. Daß der 
Abt Gerbert deflen Geburtsort nad) 
Parma verlegt hat, darf uns nicht irren; ins 
dem es in deſſen Geſchichte an mehrern Un⸗ 
richtigkeiten der Art nicht fehlt. DasWerk 
des Anselmus übrigens ift wahrfcheinlich 
bloß Mſt. gewefen, Hat, wie Hr. D. For⸗ 
Fel vermuthet, aus 3 Büchern beftanden, 
und ift fchon vom Franchinus im 5. 149 
angeführt worden, KR 
AntaödeSanta Elias, ein Kar⸗ 
meliter- Mönch, zuleßt Kapellmeilter eines 
Kloſters zu Liffabon, geb. daſelbſt; brachte 
einen Theil feiner Jugend in dem portugifiz 
ſchen Amerika zu, wußte ſich aber nach feis 
ner Zurückkunft theils durch feine Kompofis 
tionen und theils durch feine Gefchicklichkeit 
aufder Harfe fo viel Achtung und Beyfall 
zu erwerben, daß er in einem Klofter als 
Kapellmeifter angeftellt wurde, wo er auch 
1748 farb. 
Seine Kompofitionen beftehen aus einem 
Te Deum für, 4 Chöre, Refponforien, Mif 
fen, Pfalmen, Hymnen und Gelegenheitds 
kantaten auf Geburtstage des Königs. F 
Machado Bibl. Lus. Vol. IV. p.20. 
Antegnati (,..) ein Orgelmacher 
aus Brefeia, lebte um das J. 15 50 und war- 
in der ganzen Lombardey wegen feiner das 
felbft erbaueten vielen vortreflichen Werke 
berühmt. 
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berühmt. Eins der vorzůglichſten darunter 


war das im Dome ſeiner Vaterſtadt, wel⸗ 
ches wegen der Mannichfaltigkeit ſeiner 
Stimmen und der Schoͤnheit ſeines Tons 
von Kennern fuͤr unvergleichbar geſchaͤtzt 
wurde. ſ. Cozzando Libr. Brescian. 
Antegnati(Costanzo) des vorher⸗ 
gehenden Sohn, geb. zu Breſcia ums J. 
15 50, war Organift an demfelbigen Werke 
im Dom zu Breſcia, welches fein Vater er⸗ 
bauer hatte, und Hatte ſich nicht nur vermit⸗ 
delſt des vaͤterlichen Unterrichts große Kennt; 
niſſe in der Orgelbaukunſt erworben, ſon⸗ 
dern war auch ein großer Orgelſpieler und 
Komponiſt, was er durch mehrere heraus: 
gegebene Werke bewieſen hat. Er ſtarb 
nach einen langwierigen Krankenlager 
zu Breſcia im Jahr 1619. Leonar- 
do Cozzando, welcher uns diefe Nach⸗ 
richten it feiner. Libraria Bresciana, 
P. I. p. 87 giebt, hängt noch folgendes 
Verzeichniß von deflen gedruckten Merken 
an, ohne jedoch) weder ihre Numern, noch 
die Sahre ihrer verſchiedenen Ausgaben dar 
bey zu bemerfen; als: 1) Canzoni.a 4. 
Libro I. II. IH. IV. Stampate inVenet. 
per Alessandro VincentiallaPigna. 2) 
‘ Messe, Motettia2e3Chori. In Ve- 
netia presso Bartolomeo Magni nella 
Stamparia Gardana. 3) Motetti, Le- 
tanie 23 voci, Stampati come sopra. 
4)Messe e Sinfonie a8. Stampati come 
sopra. 5) Hinni d’Intavolatura d’Or- 
gano. Come sopra. 6) Intavolätura di 
Ricercate. Come sopra. 7) Motetti e 
Messeä ı2 vociätreChori. Stampata 
per Aless. Vincenti. 8) L’Arte organi- 
ca. Opera ı6. Brescia 1608. Dies lebte 
Werk führt Pat. Martini an. 
Antes(...)Borfteher der herrnhuti⸗ 
fchen Gemeinden zu London 1801, hat, als 
ein guter Mechanikus, eine Mafchine an 
die Notenpulte erfunden, welche,vermittelft 
eines Drucks mitdem Fuße, im Augenblicke 
mit ihrem dräthernen Arm das Blatt um⸗ 
wendet, ohne etwas darauf zu verdecken, und 
es zugleich, zur großen Bequemlichkeit des 
Spielers, glattniederftreicht. Die nähere 
Einrichtung war aber davon inDeutfchland 
noch nicht befannt. ſ. Leipz. muß Zeit: 
Sahrg. III. ©.739. 
Antigenidas, ein berühmter Floͤ⸗ 


‚der Kunftgefihichte der Alten fo oft wieder: 


wäre befänftiget worden, Antigenidas 


iſt aber mit diefer Neuerung nicht zufrieden, | 





Satyıus, nahm aber hernach au 
terricht bey dem berühmten Poeten und 
Mufiter, Philorenus, der ihn darauf 
zu jeinem$lötenfpieler annahm. Das heißt, 
Antigenidas mußte ihn mit der Flöte 
begleiten, wenn er feine Verfe.abfang oder 
deflamirte, wie man ſich das nun denken 
will, Man fagt, daß, als Antigenidas. 
einftmals vom Philipp, dem Vater - 
Aleranders des Großen, Über. die 
Grundfäge feiner Kunſt ſey gefragt worden, 
ev geantwortet habe: „Da ſey Gott für, 
„dab du darin nicht weiter kommſt, als 
„ich!“ Er wollte nämlich zu verjtchen ges 
ben: daß Philipp viele Zeit würde vers“ 
lieren mÄffen, welche er zu .nothivendigern 
Gefchäften brauchte. So ſagt man auch, | 
daß, weiler das Urtheildes großen Haufens 1 
verachtete, er feinem Schüler oft einzupräz | 
gen pflegte: „Singe für mich und für | 
„bie: Dufen Lit) 7277 une a 
Auch von ihm erzählt Plut ar ch das in 
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holte Wunder: daß, als er einftmalg vor 
dem Alexander einen gewiſſen Gefang 
des Olympus gefpieler habe, Aleranzı 
der foerhißt worden ſey, daß er nad) den. 
Waffen gegriffen, und es habe nur wenig 
daran gefehlt, daß er die Umftehenden nicht 
verwunderhätte, bis der Tonkünftler einen 
andern Gefang gefpielt, wodurch er wieder. 


hat auch mehrere Löcher an der Flöte anges 
bracht und folglicd, den Umfang der Töne, 
feines Snfteuments erweitert, Plutarch 


da die Poeten allerley daran auszufeßen 
fanden. Noch ein Bonmot des Epamir 
nondas, welches den Antigenidas 
betrift, üft werth, daß es hier dem Pius 
t ar ch nacherzählt wird. Alsıman nämlich 
diefen Generaldurd) die geheime Nachricht 
furchtfam machen wollte, daßdie Athenienz 
fer nach dem Peloponnes Truppen mit eis 
ner neuen Art von Waffen geſchickt hätten, 
antwortete er dem Hinterbringer diefer 
Nachricht: „Würde wohl Antigenidas 
„ittern, wenn er eine neue Art von Flöten: 
„in des Tellus Händen erblickte?” Tel 
tus war nämlich ein ſehr ſchlechter Floͤten⸗ 
u ſpieler. 


a 
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ſpieler. Welche fonderbare Erfcheimmgt 
im a. 8. angeführten 4 dramatifchen Wer: 


Zloͤtenſpieler von fo ausgebildeten Seifte 
. bey der großen Armfeligfeit und Einge⸗ 
ſchraͤnktheit ihrer Kunſt! Und auf der an; 
dern Seite, eben diefe Slötenpieler fo Unge⸗ 
mein geachtet und. verehrt, ſelbſt von. den 
größten Männern des Alterthums! Und 
doch war dieſe Slötenfpielerey damals fo 
wenig etwas Seltenes, daß fie for 
gar eine Zeitlang den jungen Athenienfern 
verboten wurde, weil fiedas Geficht verfiel 
le! ⸗Es ift und bleibt dies für unfer Zeitz 
‚alter eine ſchwere Aufgabe zu erklaͤren; 
wenn nicht etwa das Ganze eine von den 
Dichtern und Schöngeiftern nach und nad) 
aufgeſtutzte Erfindung ift ? 
‘ Antinori(Lodovico) aus Bolog: 
‚na, blühete alsvortreflicher Tenorfänger zu 
Anfange des 18. Jahrhunderts. Im J. 
1726 fanger zu London unter Händels 
Direktion in deffelben Opern. 
© Antippus oder Antiphus, ein 
griechiſcher Tonkuͤnſtler des Alterthums, 
wird für den Erfinder der Lydiſchen 
Harmonie (vermuthlic einer Melodie in 
der lydiſchen Tonart) aufder Flöte ausgege: 
‚ben. f. Polluc. c. 10, Segm: 87. Ono- 
mast. Walther. 
 Antiquis (Giov. de) — Nod) fin: 
den ſich aufder Münchner Bibliothefunter 
feinem Namen: 3) Villanelle alla Na- 
. "politana 4 3 voci da diversi musici, 
 ‚zaccolte da Jo. de Antiquis,con alcune 
„. dellesue. Venez. 1574. 8 obl. 
u *Antisthenesvon Athen, war ein 
Schuͤler des Sokrates, der Stifter der 
eyniſchen Sekte und. der Lehrer des durch 


fein Faß bekannten Diogenes. Erftarh - 


‚in dem 430. 5. vor Chr. Geb. nachdem er 
über mehre Materien gefchrieben Hatte, un: 
‚ter weldyen auch ein Buch, andere behaup: 
ten, mehrere Bücher, von der Mufif geme: 

ſen ſeyn follen. Da aber diefe fo gänzlich 
verloren find, ale ob An t iſth ene s nie ge⸗ 
weſen waͤre; ſo will ich doch hier meinen 
Leſern eine ſeiner goldnen Regeln zu ſei⸗ 
nem Andenken aufbehalten, die ihnen, two 
nicht bey der Muſik, doch bey andern Gele: 
J zen nüßlich ſeyn kann. Sie heißt aber 
alſo: „Mit den Großen gehe um, wie mit 
> „dem Feuer! Halt dich nicht zu nahe, du 
 „möchteft dich fonjt verbremmen : aber aud) 
4 Anicht zu entfernt, damit du nicht friereſt.“ 


Ex 
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Antoin (Ferdinand d’)— zu feinen 
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Een hater jeit dev Zeitvom neuen in Mufif 
gefeßt: 5) Otto der Schüß, ein ernfthaftes 
6) Der. Fürft und fein 
Volk, Operette. 7) Ende gut, alles gut. 
Dperette in 2 Akt. 1794. 3) Chöre zur 
Zanaffa. | 

Noch wird von ihm angemerkt, daß fein 
Satz nihenur angemeffen und angenehm, 
fondernauch rein fey : was fonft der Fall 
felten bey Dilestanten ift. Unter allen die; 
jen Werken, wird fein Prolog zum Klavigo, 
wegen der darin vorfommenden großen, 
treflichen und herzangreifenden Stellen be; 
ſonders geruͤhmt. Er fol zwar in Georg 
Benda’ 3 Manier gefchrieben, aber fein 
einziger Gedanke darin diefem abge⸗ 
borgt feyn. 

Im J. 1669 lebte auch ein Antoine zu 
Paris ald Kammermufifus der Königin 
von Fraukreich. Vielleicht ſtammt unfer 
Antoin noch von ſelbigem her. 

Anton (Konrad Gottlob) Mag. und 
ordentl. Profeſſor der oriental. Sprachen, 
auf der Univerfität zu Wittenberg, geb. zu 
Lauban, am 29. Nov. 1746 ; wurde zuerft 
1775 ordentl, Profeffor der Moral zu 
Wittenberg, underhielt dann 1780 obige 
Stelle dafelbft. Diefer wuͤrdige Muſikdi⸗ 
lettant hat folgende Schriften, in Beziehung 
der KHebräifhen Mufit, herausgegeben : 
ı) Dissert. de Metro Hebraeorum an- 
tiquo. Lips. 1770. 4. 2) Vindiciae 
disputationis de Metro Hebraeorum 
antiquo, a dubitationibus.virorum do- 
ctorum. Ibid.1771. 8. 3) Pars II. Ibid. 
1772: 8. Verſuch, die Melodie und 
Harmonie der alten hebräifchen Gefänge 
und Tonftücke zu entziffern, ein Beytrag 
zur Geſchichte der hebräifchen Muſik, nebft 
einigen Winfen für die hebräifhen Gram⸗ 
matifer, Ausleger und Kunftrichter des al: 
ten Teftaments. ıfter Th. Nest 4 Noten: 
tafeln, worauf die vom Verf. entzifferten 
hebräifchen Melodien abgedruckt find. In 
Prof. Paulus neuem Nepertorium für 
biblifche und morgenländifche Litteratur. 
B. J. Jena, 1790.8. S. 160—191, 5) 
Verſuch die Melodie und Harmonie der al; 
ten hebräifchen Geſaͤnge zu entziffern. II. 
Th. Ebend. B. ILL Jenai 791. ©.1— gr, 


Meitiz 
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Meine muſtkaliſchen Lefer, welhe Hrn. Kar 
pellm. Reihardts Monatsſchrift beſi⸗ 
Gen, finden daſelbſt ©. 164 u.f. in Erman⸗ 
gelung des Werks ſelbſt, das Wefentlichfte 
deffelben Inhalts. 6) Ueber das Mangel: 
hafte der Theorie der Muſik: ein kurzer 
Aufſatz, in Reihardts mufifal. Wor 
chenblatte, ©. 133 ; der aber zum großen 
Beweiſe dienet, daß fich der Hr. Verf. in 
feinen Kenntniffen weit über die gewoͤhn⸗ 
lichen DilettantensKenntniffe erhebt. 7) 


Weber die Mufitder Slaven. f. Cramers 


Magaz.d.Muf. B.L ©. 1034. 8) Sa- 
lamonis carmen melicum, quod Canti- 
cum Canticorum dicitur, ad metrum 
“priscum et modos musicos revocavit, 
recensuit,in vernaculam transtulit,no- 
tis criticis aliisque illustravit, et Glos- 
sarıum addidit Conr. Gottl. Anton, 
Wittenb. auf Koften des Verf. und Leipz. 
b. Goͤthe 1800, 108 Seiten ingr. 8. 


Antonelli Torres, ein jeßt le⸗ 
Bender Komponift aus Portugal, wird in 


den mailändif. Verzeichniffen von Opern⸗ 
Komponiften, feitdem J. 1783, alle Jahre 
mit angeführt. Seine Werke ſelbſt aber 
fcheinen in einem frühen Jahrgange ans 
gegeben zu feyn. 

Antonellio oder Antinello 


- (Abundio) lebte zu Anfangedes ı 7. Jahr⸗ 


hunderts, als Kapellmeiſter an der Erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Kirche zu Benevento im Neapo⸗ 
litaniſchen. Von feinen gedruckten Werfen 
* führe Walther an: Motetten, 
welche im 3.1614 zu Rom gedruckt wors 
den find. 

A ntonii(Giov. Battista degli) ein 
Academico Filarmonico und Organift an 
©. Giacomo maggiore zu Bologna, lebte 
ums’. 1650 und gab von feiner Kompoſi⸗ 
tion in den Druck: Intavolatura nuova 
di certi Versetti per tutti li Tuoni per 
rorgano. f. Joh. Kriegers Vorrede 
zu feinen 6 Partien. 

Antonii (Pietro degli) ein Acade⸗ 
mico Filarmonico und zuleßt Kapellmeifter 
un S. Siovanni in Monte zu Bologna, 
bluͤhete um das J. 1680 und ſtand zuvor an 
der dafigen Stephansfirche als Kapellmei⸗ 
ſter. Er hat 3 Werke von feiner Kompofi- 
tion in den Druck gegeben,davon Walther 
aber nur folgende hat namhaft machen koͤn⸗ 
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nen; als: 1) Ricercate a V.solo € Vio- 
lone d Cöntinuo. Opera 5. 2) VI Mo- 
tettia Voce sola con Violini, o Viole e 
Ve. obligato. Op. 7. Bologna 1696, 3) 


III Misse,adue Soprani eB. cont.con 


due V. adlibit. Op. 8. Bologna. - 


"Antonio (...)wirdvon Walther 


als ein Komponiſt angeführt, welcher nach 


Boivins Mufif-Kataloge aufs. 1729. 
ein Werf Violinjonaten, und ein Werk Mos 
teten herausgegeben hat. Wahrfcheinlich 
aber ift dies der vorhergehende Pietro 
degli Antoni. 


Antonıo,einnod junger Franciska⸗ 


ner Mönch, welher ums. 1790, als Te⸗ 


norfänger in der Päbftlihen Kapelle zu 


Rom angeftellt worden ift, wirkt durch feis 
nen Gefang bey den Römern, nach desLeev.. 
Tab.d. Rom. gieichfam eine Art von Ber 


geifterung ud Schwärmerey, undesfollin 
allen den Kirchen, in welchen er fingt, von 
Zuhörern wimmeln. SeinerStimme;wels 


che fih dem Alte nähert, foll es zwar an 
Sanftmuth und Schattirungfehlen. "Das 
gegen foll er damit die größte Biegſamkeit 


und eine feltene Reinigkeit und Deutlichkeit 


in der Ausfprache verbinden, welche feine 

Sylbe verloren gehen läßt. 
Antonio daBologna, hat nach 

DoniLibraria,p.8%. Ricercate Intavo- 


lature da Organo, herausgegeben. Man € 


vergl. hiermit Giov. Battifta degli 
Antoni Ess 


Antonio dagl’Organi, ein ber 


ruͤhmter römifcherIrganift,blühete um das 
J. 1460. Chriftoph Landino, wel 


cher feinen Commentar Über den 


Dante im J. 1481 fehrieb, meldet von 
diefem Antonio: daß viele von den ent⸗ 


fernteften Gegenden Spaniens und viele 


große Tonkuͤnſtler ausEngland und den ent⸗ 


fernteften Gegenden des Nordens ;vonden 
Alpen und den Apenninen, nad) Kom ger. 


kommen wären, umihn zu hören. ſ 
Burney Histor. Tom. . 347. 
Antoniotto(Giorgio) — Dielie Ue⸗ 
berſetzung feiner Arte Armonica ins Er A 
lifche wurde unter feinen Augen 






gebracht, und Fam zu London 1761 unter 


folgendem Titel heraus : Treatiseon the 


Composition of Musik, with an Intro- 


‚duction ontbe HistoryandProgress of 


Musik, 
h F 





12) ‚Ant  Ape 
‚Musik, from its Beginning t6 this Ti- 
"mie. I. und. Vol. Fol. Das Wert foll, 
‚wie pn Kenner wollen, den. Kenntniffen 
| —— 8(...) ein ſehr geruͤhmter 
Tonkuͤnſtler aus Mazzara in Sieilien, ging 
nach Serufalem und brachte daſelbſt jein Les 
ben in philofophifcher Ruhe zu. Er ift Ver; 
faffer eines Werks unter —* : Citha- 
ra septem chordarum. Ob es aber ein 
Hloßes Notenwerk, oder eine Abhandlung 
iſt? ſagt Mongitor, ausdeffen Biblioth, 
Sicula, T. II. p. 69, alle dieſe Nachrichten 
genommen find, nicht. Mongitor hat zu 
Anfangedes 18. Jahrhunderts geſchrieben. 
"Hätte er nun den Antonius noch ges 
Fannt ; fo müßte felbiger etwa ums, 1680 
gelebt haben. | 
Antonius(..)ʒ Sch a ch t meldet in 
ſeinem Mſt. ein gewiſſer Antonius habe 
Liebes⸗Geſaͤnge in 4. in der Faberniſchen 
——— zu Kopenhagen herausgege⸗ 
den. Schacht hatte fein Mſt. im Jahr 
1687 vollendet. 
Antonius (Julius) ein Orgelmacher, 
hend I. 1585 in der Marienkirche zu 
Danzig ein Werkvon 55 Stimmen erbauet, 
deſſen Dispoſitivn man in Praetorii Synt. 
"Mus. T. IL p. 162 nachfehen kann. 

- Antonius(Marcus) war ein roͤmi⸗ 
ſcher Komponiſt und blühete um das Jahr 
1647, Balther PR? 
'" Antwerpen(loh.van) ein nieder 


zug» 


laͤndiſcher Orgelmacher des 15. Jahrhun⸗ 


derts; verbeſſerte im J. 1479 die Orgel in 
ver Neukirche zu Delft, ſ. Heß Dispo⸗ 
"1,172, os EEE Kr: 
Anzani, f. Ansani. 
Apel (Sviedeich Auguft Ferdinand) 
"Doktor der Rechte zu Leipzig, geb. dafelbit 
am 8. Jul. 1768. Wo ich nichtivve, ift das 
der gelehrte Dilettant und Aefthetiker, wel 
cher ſich unter folgenden feiner Abhandlun⸗ 
sen Auguft Apelnennt; als: 1) Ton 
und Farbe. Abhandl. akuſtiſchen Inhalts. 
f. £eipg. muf. 3. Jahrg. II. ©. 753 und 
‚769. 2) Mufit und Deklamation. Bey 
Gelegenheitder Preisaufgabe des franzöfl: 
F Nationalinſtituts. ſ. Ebend. Jahrg. 
V. No.9. 10. 11. 12. 13. und 14. (fcheint 
nur für geübte Denker geſchrieben zu feyn.) 
a) Ueber muſikaliſche Behandlung der 
N „Ber. d. Tonfünfter. 1. Th. | 


Ot 
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Geifter. ſ. Wie lands Merkur, 1800 

— ——— 
von Apell(David. A.) imJ. 1806 
Churfuͤrſtl. Heſſiſcher Geheimer Kammer⸗ 


rath zu Caſſel, Mitglied der koͤnigl. Schwe⸗ 


diſchen Akademie der Muſik zu Stockholm, 
der Akademie der Philarmoniker zu Bolog: 
na und der Arkadier zu Rom, unter dem 
Namen, FillenoTindaride, einer unferer 
wördigftenuns mitder Kunft vertrauteſten 
Dilettanten, geb. zu Caffel 1754; widmete 
ſich von feiner fruͤheſten Jugend ander Ton: 
kunſt fo leidenfchaftlich, daß er fehr bald, 
auch ohne Lehrmeifter, Sonaten, und feldft 
Konzerte auf dem Klavier ſpielen Eonnte. 
Erftim 18. Jahre erhielt er vom damaligen 
Hofmuſikus Wiefel ordentlichen Unter; 
vicht, wozu auf der Akademie zu Rinteln 
noch dasStudium des Generalbaſſes, unter 
der Leitung des daſigen Organiſten Milz’ 
ler, kam. Jemehr hierdurch feineBegriffe 
erweitert wurden, um jo mehr vegte füch bey 
ihm der Wunjch) auch Kompofition zu fin: 
dieren. Dieferwegen wandte er fich, nach 
ſeiner Zuruͤckkunft nachCaffel, an die beyden 
würdigen Hofmufifer, Rodemwald und 
Braun jun., welche ihn in den Grundſaͤ⸗ 
Ben der Setzkunſt theoretifch und praktiſch 
auf das freundfchaftlichite umterrichteten. 
In der Folgenahm er auch noch beym Hof: 
organiften Kekln erbefondern Unterricht 
im Kirchenſtyle, wodurch er mit den Ge: 
heimniffen der Kunft des Kontrapunfts 
immer vertrauter wurde. Hierzu kam nun 
das faſt tägliche Anhören der treflichften 
Kunſtwerke, welche während der Regierung 
des Landgrafen Friedrihsll., theils in 
der katholiſchen Hofkapelle, theils im Hof⸗ 
konzerte und anf dem italiaͤniſchen und franz 
zoͤſiſchen Theater aufgefuͤhrt wurden; wo⸗ 
durch ſeine Ideen eben ſo ſehr bereichert und 
fein Geſchmack berichtigt, als feine Kunſt⸗ 
liebe vermehrt wurde. Da er nun hiermit 


unausgeſetzt ein aufmerkſames Studium 


der Partituren der erſten Meiſter verband; 
ſo fuͤhlte er ſich endlich 1780 ſtark genug, 
aus eigenen Kraͤften einen Verſuch mit der 
Kompoſition der Canzonetten des Meta- 


stasio zu machen, welche nach dei Zeit ge; 


druckt wordenfind. Diefer erfie gelungene 
Verſuch munterte ihn auf, immer weiter 
forszufahren; fo daß er 1785 bereits 

€ rere 


meh⸗ 
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rere beträchtliche Inftrumentalftücke ges 
fehrieben Hatte, als er fich gänzlich der Bo: 
taltompofition widmete, der er aud) feitdem 
getreu geblieben iſt. 
Im J. 1786 ſchickte er ſeine Kantate, 
La tempesta, an die Akademie der Filar⸗ 
moniker zu Bologna, worauf er von derſel⸗ 
ben auf eine ehrenvolle Art zum Mitgliede 
aufgenommen wurde. Auch die koͤnigl. 
Schwediſche Akademie der Muſik uͤber ſand⸗ 
te ihm 1791 ein Diplom, als Ehrenmit⸗ 
glied. Hierauf wagte er es1 800 eine Mis- 
sa nad) Rom an den Pabft zu fchiefen, und 
erhielt von demſelben nicht nur ein ſehr 
ſchmeichelhaftes Dankſchreiben, fondern 
auch die Ernennung zum Ritter vom golde⸗ 
nen Sporn: woruͤber er aber nach der Zeit 
das wirtlihe Diplom nicht.empfing, weiber 
Proteſtant war. er, 
Von ſeinen gedruckten umd ungedruckten 
Werken voller Schoͤnheiten im Geſange, in 
der Deklamation, Harmonie und Modu; 
» Jation kann nun folgendes Achte Verzeich: 
niß angeführt werden; nur iſt dabey noch 
zu bemerken, daß er mehrere feiner fruͤhern 
Kompoſitidnen, gedruckte und ungedruckte, 
unter dem angenommenen Namen, Capel- 
1i, bekannt gemacht hat; wodurch das aͤ. 8. 


auch damals verleitet wurde, einen beſon⸗ 


dern Artikel unter diefem Nameneinzufüh: 
ven; nm fo mehr, dadiefe Werke diefes un: 
befannten Capelli beliebt und von wahrem 
Werthe waren. - Kr 
"D Für die Kirder 
1) Missa, volljtändig, nebft Gredo, San- 
ctusu.f.w. im Mit. dem Pabft-Pius VII. 
18do zugeignet. 2) DerPfalm : Laudate 
Dominumete. mit vollemOrcheſter. Mſt. 
3) Der Pfalm : Beati omnes etc. desglei: 
chen. 4) Ein Amen, als zftimmige Fuge. 
Mſt. 5) Ein Tantumergo etc. vollſtim⸗ 
mig. Mft. 6) Kantate zur Kirchweihe: 
Laſſet unfere Lieder: ſchallen ꝛc. 1.795. voll: 
flimmig. Mſt. ne 4 
II) Fürs Theater: 

7) La Clemenza di Tito.Opera ser. 8) 
Täncrede. franz. Oper. 9) L’amour 
peintre ; franz. kom. Oper. 10) Aſcanius 
uͤnd Irene. Drama ; aufge. zuCaflel1797- 
11) Das. Feft der Catten; muſ. Prolog, 
1797. 12) Mufif zum Schaufp.: Herr⸗ 

mann von Unna. 1807. 13) Chöre zum 


en ase 


Schauſp.: Salomon Urtheil. 14) Aua⸗ | 


kreon, ein Liederjpiel von eigenerDihrung. 
:15) VLital. Duette für Sopran und Conz 
tralt, mitvollem Orcheſt. 16) XXIV ital. 
Scenen und Arien für verichiedene Stims 
men, mit vollem Drchefter 5 davon mehrere 
zu London, Offenbach und Speier geftochen 
‚werden find. 17) Mehrere Chöre mit vol 


lem Orcheſter. 18)Euthyme.et Lyris. 


Ballet, aufgef: zu Caflel 1782... 19) Re- 
naud dans la foret enchantee, Ballet, 
‚aufgef. dafelbft 1782... —— 
0. I) Fuͤr die Kammer: 
20) Latempesta, 21) La gelosia, und 
22) La scusa, 3 Kantaten von Metasta- 
sio, mitvollem Orcheſt. 1786. Mſt. 23) 
Der Traum, vollſtimmige Kantate, bey ei⸗ 
nem Geburtsfefte aufgefuͤhrt. Mſt. 24) 
Cantata: Ah no! T’auguste sguardo 


A 


‚etc. der Königin von Preußen zugeeignet. 


25) VlCanzonette di Metastasio, ge⸗ 
ſtochen 1791. 26) 111 Canzenette, con 
Yiolae Basso. Mſt. 27) La Partenza. 
Duettino a 2 Sopr. c. Basse cont. Mſt. 
28) Sammlung ital., franz. und deutſcher 
Lieder. Mſt. 29) Cantata: Il trionfo 
della musica, mit vollem Orcheſter, wozu 


(erden Tert nach dem bekannten : Lob der 


Mufit, von Meifner, ſelbſt italiaͤuiſch 
‚bearbeitet hat, war 1806 in der. Arbeit. 


Ferner für Inſtrumente; 30) III Sinfo- 


nies à gr. Orchest. Mſt. 1783. 31) 118 


Zartetten für2 Biol, Br. und Baß. Mt, 
1784. 32) XII Notturni für Blasinſtru⸗ 


mente. Mſt. 33) VI Polonoises a gr. 


Orchest. Mft. 34) VI Märfche für die 
heſſiſche Garde. Mit. f. Gallerie der Caſ⸗ 
felichen Tontünftler. Eaffel 1806. 8. Zwar 
’erlärt mein Hr. Necenf. die anonymen 
Schriften für untauglich zuQuellen. Dem⸗ 


ohngeachtet Habe ich diefe ohne Bedenken 


genutzt, jemehr aus ihrem Inhalte hervor⸗ 
leuchtet: daß fie einen, mit der Kunſt innig 
vertrauten daſigen verehrten Dilertanten 
zum Verfaſſer has, der nur nicht genannt 
jeyn will. ©. elta Dale 
*Apollo. Mitdiefem iſt es lauter lei⸗ 
dige Fabeley der alten Dichter, weswegen 
‚ich anfangs angeſtanden ‚habe, ihn aufzu⸗ 
nehmen; da wir.eshier nur mit Nachrich⸗ 
sen.von wahren Männern von Verdienft, 
zu unſerm Rus und Srommen, zu thun has 
: en. - 


’ 
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bett. Doch, damit gewiſſe Lefer auch nah 
dieſem nicht vergeblich nachſchlagen follen ; 
"mag hier noch Eins und dasAnderevon ihm 
ſtehen bleiben. 
Nach dem Geero foll 2 4 Apol⸗ 
lo's Der eine war der 
Sohn — und der Latona. Dieſer 
foll die Muſik erfunden haben. Dies erklaͤ⸗ 
ren einige dadurch, daß ſie unter ihm den 
Jubal, von dem die Geiger und Pfeiffer her⸗ 
kommen ſollen, verſtanden wiſſen wollen. 
Ein anderer Apollo iſt des Koͤnigs Admets 
Kuhhirte geweſen, und ſoll nad) dem Di o⸗ 
dor us die Cit her erfunden haben. Ehen 
dieſer Diodorus erzähle: Oſiris, ein 
großer Goͤnner und Liebhaber der Muſik, 
Babe fein Koͤnigreich mit feinem Bruder, 
dem Apollo, getheilt. Und da er, aufer 
‚vielen Tonfünftlevn, auch 9 junge Mädchen 
——— unterhalten haͤtte, welche in 
‚allen X Br Kenntniffen bewandert ger 
weſen wären; fo hätte er ihnenden Apok 
Io ni ea Diefen Mäd: 
hen hätten die Griechen hernachmals den 
Namen der neun Mufen gegeben. Um 
— auch rg * alte h 
zu laſſen, e ris no 
‚Mufitchore dieSatyen, als 
ſtattliche Tänzer undSpringer, verbunden. 
Aprile (Giuseppe)— lebte noch im 
Jahr 1792 zu Neapel. Er hatte nun zwar 
das Öffentlihe Singen aufgegeben; doch 
hörten noch immer nicht auf, zum Beften 
- feiner Kunft zu wirken. Als Sänger aus 
ber aͤltern/ a ächten Singfchule, bildete 
| . er manches junge Talent. Befonders zeich: 
metefich darunter eine junge Engländerin 
mit einer fhönen, geoßen Stimme, Nas 
mens Miss Hard, aus, welche fid) 1790 
bey dem englifhen Gefandten, Ritter Ha⸗ 
milton ‚ aufhielt. Zu London find bey 
_ Broderip, außer einer Samml. Canzo- 
'nets, sr The Italian Method ofSin- 
‚ging, with 36 Solfeggas, by Sig. D.G. 
Aprile, geftochen worden. 
*Apwulejus(Lucius) ein Platoni⸗ 
ſher Philofoph, war geb. ums J. 1 50, am 
Ende von Hadrians Regierung, in der 
Heinen Stade Medara im tuneſiſchen Ge: 
‚Biete, wo fein Vater zu den Vornehmften 
der Stadegehörte. SeineMutter war aus 





Plutarchs Familie. Er ſtudirte zu Kar⸗ 


Aqu 234 
thago, Athen und Rom, und ſchrieb mehre: 
re Bücher Über verfchiedene Materien in 
Verfen und in Profa , unter diefen auch 
Institutiones musicas, welche aber verlo⸗ 
ven gegangen. Hingegen find uns noch feis 
ne Florida übrig, welche Auszüge aus ſei⸗ 
nen Abhandlungen enthalten, in welchen er 
aud) von den Eigenfchaften der mufifalis 
ſchen Tonarten handelt. |. For fe Is Lit⸗ 
terat. ©. 61, 
 *Aquavival(ändreas Matthaeus) 
Herzog von Atri und Teramo im Neapo: 
litanifchen, geb. ums Jahr 1456, that fich 

anfänglich im Kriege hervor ; wählte aber 
hernach bey einem ruhigernLeben/ die Wiſ⸗ 
fenfchaften ; zu feiner Unterhaltung, wobey 
er nicht wenigern Ruhm einerntete. Zus 
legt legte er ſogar eine eigeneBuchdeuckerey 
in feinem Haufe zuNeapel an, und nachdem 
er fich durch feine Gelehrſamkeit und Frey: 
gebigkeit viele Achtung erworben ‚hatte, 
ftarb er zu Confervano 1528, im 72ften 
Sahre jeines Alters. 

Unter mehreren Schriften, deren Da: 
ſeyn von Andern aber noch bezweifelt wird, 
gehoͤret folgende ihm wirklich zu, und als 
eine merkwuͤrdige Erſcheinung in der muſi⸗ 
kaliſchenLiteratu er ‚bieder. Der ganze Titel 
davon iftdiefer : ndreaeMatthaeiAqua- 


.vivi, Principis omnibusbelli et pacis 


artibusExcellentissimi,Hadrianorum, 
Interamnatumque Ducis, illustrium 
et exquisitissimarum Disputationum 
Libri quatuor: quibus omnis divinae 
atque humanae sapientiae, praesertim 
Anim iModeratricis,Musicae 


atque Astrologiae arcana, inPlutarchi f 


Chaeronei de virtute morali praece- . 
ptionibus recondita, summo ingenii 
acumine retecta patefiunt, et figuris 
suo quaeque loco illustrantur. Opus 
praeclarum, und ePrinceps,ad reficien- 
dum ex Reip.curis animum, documen- 
tum sibipetat; Sapientiae vero stu- 
diosus eruditionis, fructum capiat 
uberrimum. Iam pridem exoptatum 
et nunc primum in Germania editum. 
Hellenopoli,apudIoh. Theob. Schön- . 
wetterum 1609. 4. Einen Typus trium 
Harmonices Generum hat Matthr: 
fon in Kupfer daraus £opiren Iaflen und. 
init vielem Lobe in der Vorbereitung zu ſei⸗ 
“3 ner 
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ner Organiſten ⸗ Probe, ©. 40 eingeruͤckt. 
Den Inhalt der 35 Kapitel ſelbſt aber fin⸗ 
dert man in Forkels Litterat. ©. 70. 
*A quin (Louis Claude d’) [. Da- 
quin. N AR — 
Aquino, f. Aiguino.. e 
Aquinus, ein Dominifanermönd) 
aus Schwaben, lebte im J. 1494 zu Muͤn⸗ 
hen und ſchrieb daſelbſt: De numerorum 
et Sonorum proportionibus, nach dem 
Boethius, wie Gesner Bibl. uni- 
vers. meldet. Man weiß aber nicht, ob 
dies Werk gedruckt worden it. 
Aragona (D. Pietro) ein Florenti⸗ 
ner, ſoll nach des Broßard Dict. de 
Mus. p. 369, gefihrieben haben: Istoria 
Armonica, was auch B er ar di bezeuget. 
Bermuthlich aber iſt es nur ein Mit. gewe⸗ 
Ten, da fich bis hieher keine weitere Anzeige 
davon gefunden hat. _ — 
Araja(Francesco) — Zu ſeinen in 
Muſik gefegten Opern gehören noch: 9) 
Bellerophonte. 10) Alessandro nell’ 
Indie. und rı) ein Drama auf das Beyla⸗ 
ger des Großfuͤrſten, Det. Fedorwicz. 
Aus der Nezenf. des Alt. ker. 
Aranda (del Sessa d’), ein Mönd), 
welcher ald Komponijt ſchon um das Jahr 
1583 blaͤhete, wie Praͤtor T. III. p. 
243 bezeuget; hat vermuthlich Mehreres 
geſchrieben und vielleicht auch anderswo 
drucken laſſen. Hiervon ſcheinet eine 
Sammlung Madrigale fuͤr 4 Stimmen, 
nebft einem von Thomas Weltes, 
welche zuſammen im 3. 1619 zu Neltm: 
ſtaͤdt b. Zahar. Raben gedruckt worden, 
ein Nachdruck zu feyn. f. Draud. Bibl. 
Exotic. p. «66. Dies hat ſich beftätigt, 
indem fich noch der erfte Druck diefee Werks : 
Madrigalia4 voc. Ven. 1571. 4 obl. 
aufder Münchner Bibliothek befindet. 


Ara 


Arauxoovder Araujo(Francisco 


de Correa d’) war Organiſt zu St. Salva⸗ 
tur in Sevilla, und nach dem Walther 
ein Dominifanermönh aus einer alten 
Spaniſchen Familie, geb, ums J. 1581. 
Er ſchrieb, außer andern Werfen, Musica 
practica y theoretica de Organo, wel: 
ches zu Alcal de Henares in Folio gedruckt 
wide. NahdesMachado Bibl. Lus. 
T. II p. 136, hieß er Araujo und fein 
Wert wurde unter dem Titel: Facultad 


‚356 
‚Organica, zuNleala von Anton Ar n ao 


Ar bii48 


1626 inFol. gedruckt, Im Vorberichte zu - 


diefem Werke verfpricht der Verf. noch 2 
andere Traktate: 1) Casos morales de la 
Musica, und 2)Versos heraus zu geben. 
Ob dies aber gefchehen,iftnicht bekannt. Er- 


ftarb über go Jahre alt, am 13 Jan.ı663. _ 


Seine übrigen Werke. werden noch in der 
Königl. Bibliothek zu Liſſabon aufbewahrt. 
ſ. For kels kirterat. u. Walther. 
*Arbuthnot (Iohn) — ein be 
ruͤhmter und gründlich geehrter eriglifcher 


Schriftſteller, der am Wige ſelbſt Swift 


übertraf, war Doktor der Arzeneygelahtt: 
heit, Mitglied der Königl. Geſellſchaft der 
Wiffenfchaften und des Kollegit der Aerzte 
zu London, auch vierter Leibarzt der Königin 
Anna,geb. ums 5.1690 aus der adelihen 
Schottiſchen Familie, die feinen Namen 
führt. Er mar aljo nicht Doktor der Muſik, 
iff, deswegen war er aber nicht wenigen 
Platzes würdig, den er dafeldft einn 
nicht nur weil er dem ehrlichen Händel, 
in deffen Streite mit dem Adel, feinen Wiß 


wie im a. % aus Verfehen fiehen’geblieben 


lieh, um deſſen gute Sache verfechten zu 
helfen, wie im a. L. angezeigt ift: nicht nur, 


weil er einen Brief indas London Jour+ 
nal, March 23. d. 1728 eingeruͤckt hat, 
worin er weitläuftig von dem Verfalle der 
Oper in England handelt, woraus Burs 


mtr 


3 


ney, Tom.IV.p. 333 feiner Gefdhichte, 


einige Stellen anführe; fondern auch weil 
er wirklich Komponift war, der es mit 907 


druckten Beweiſen belegen fonnte. Dame 


Eins nennt uns nämlich ein Anthem über 
die Worte: As pants the hart etc. von 
deffen Kompofition,welchesin einerSammz 
lung, zwar ohne feinen Nämen, 1712 mit 


abgedruckt worden;inderen Vorrede aber - 


Arbuthnot als der Komponift diefes 
Anthems, vom Di. Craft ausdrücklich 
genannt wird. ie 


Roch ein fatprifches Gedicht anf Heide 
e gger, den Theaterdiveftor, gaber 1705, 


unter demTitel: The Masquerade, inden 
Drud. Burney meynt aber, es ſchiene 
als ob er darin mehr Heideggers uns 


ſchuldige Haͤßlichkeit, als deffen freywillige 


Fehler ahndete. Nachdem er von 1705 bis 
1723 von einer ber? Rn ger 
ruͤckt war, viele gelehrte um 


insbefondere 
wigige 
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 wißige Scäriften unter — 


mit eingeruͤckt hatte, that er noch eine Reiſe 
nach Paris, kam aber bald wieder zuruͤck, 


und ſtarb im folgenden Jahre zu London, 


am 27. Febr. 173 5, wie unter ſeinem Bild⸗ 
niffe vor Swifts Werken angemerkt iſt. 

Arcädelt(Jacques) — wahrſchein⸗ 
lich ein Niederländer von Geburt, der aber 


den größten Theil feines Lebens in Italien, 


zugebracht hat, indem feine Werke zu Vene; 
dig von 1539 bis. 1575 gedruckt worden 


find. Er war ein Schüler von Jossien de 


Preux, und ein vortreflicher Komponift, 
deſſen Werke ſo beliebt waren, daß im Jahr 
1541 allein 4 Bücher feiner Madrigale in 
4 heilen zu Venedig gedruckt wurden. 
Seine Melodien find aber auc, für fein 
Zeitalter ungemein natürlich, fanft und an: 

genehm. Sein beruͤhmtes vierſtimmiges 
Madrigal, U bianco e dolce Cigno, wel⸗ 
ches das ak, ſchon erwaͤhnt, und deſſen ori⸗ 
ginelle Modulation Haͤn del ſelbſt in dem 
Chore einer ſeiner Motetten, Declare his 
‚honour, nachgeah 
'ney, Tom. Ill: p.303 feiner Gefchichte, 
‚ganz in Partitur eingerückt und zwar aus 
dem Primo Libro di Madrigali d’Ar- 


Impressi. | | "Ant. Gardane. Venet. 
1545. Noch koͤnnen folgende feiner ges 
druckten Werke angezeigt werden: 2) 
"L’Excellence des Chansons. fion 1572 
undı 587:ing;,welhesWert Draudius 
unter dem Titel: ‚Gantiones gallicae an: 
alſo wohl nur ein prattiſches 
Werk. 3) Misse 83,4, 5et7 Voc. Pa- 
ris und 4) Madrigaliä4. Venedig 15 75 
in 4. 59 Chansons. musicales p. plu- 
siers part. 






Lyon 1586 And noch auf der 


Bibliothek zu Muͤnchen. 

 'Archang elus, ein Kirchenkompo ⸗ 

niſt underts, geb. zu Lonato, 
Tel all MonssEafinenffher Moͤnch im 
St. Euphemiaͤ⸗Kloſter zu Brixen. Von fei: 

ner. mpofition: find zu Venedig 1585 
nen —— Weihnachten und 






BE 


in der Marterwoche zu gebrauchen, gedruckt 
‘worden. % -Possevini J Apparat. Sagt 8 


Dre e 

Archela — 

kuͤnſtler aus Milet/ ſpielte die Cither ſo vor⸗ 
treflich, daß man ihm dieſer Kunſt wegen 

seine Statuͤe errichtete. 

* + 


—* 
8 J 
ur 


mt hat; dies hat Burs 
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| „.Archestratus, ein altgriechijcher 


Tonkünftler aus Sprafus, war ein Schuͤ⸗ 
ler des Ter pſion, und hat 2 Bücher de 
Tibicinibus, von den Pfeifern, geſchrie⸗ 
ben. ſ. Athen. lib. 14. p. m. ‚634. 

- *Archytas, ein pythagoriſcher Phi⸗ 
loſoph und Mathematiker von Tarent,lebte 
408 Sahrevor Chr. Geb. und erfand, un: 
ter andern mechaniſchen Kunſtſtuͤcken, als 
fliegenden Tauben von Holz, u. ſ. w. auch 
das Crepitaculum und, andere raus 
ſchende Inſtrumente fuͤr Kinder: indem, 
wie er meinte, dem Menfchen von Natur 
das Geraͤuſch angenehm wäre. Als Kind 
wäre ihm ein vermwirrtes Geraͤuſch ſchon 

zureichend. Haͤtte ſich aber ſein Verſtand 
—9* ausgebildet; jo wuͤnſchte er zwar. auch 
den Lärm,der. aber denSchein von vernuͤnf⸗ 
tigerer Art hätte, — 

Archytas, ein; altgriechifcher Ton 
kuͤnſtler aus Mptilene, dem man: feine un 
— Sprache vorwarf, antworte⸗ 
e: „Mein Inſtrument redet, für mich.“ 
Ardalus,.ein Sohn des Vulkan, 
geb. zu. Trözene, hat nach dem Pau fa: 

nias die Flöteerfunden. Plinius eig 
net ihm auch die, Erfindung der Begleitung 
des Gefangs mit der- Flöte zu. | 

.Ardemanio (Giulio Cesare) war —J 


Kapellmeifter und Organiſt nicht nurcan 


den Kirchen St. Maria della Scala und 
Fedele zu Mailand, fondern aud am Hofe, 
und ftarb: daſelbſt im %.1650, Bon feinen 


‚Merken find im J. 1616 Motetten, und 
.1628 ‚eine vollftimmige Muſik, gedruckt 
‚worden. f. PicinelliAteneo deiletterati 
‚Milanesi. P.558. 3 


:Ardespin (Melchior d’) ein Kom: 
ponift des vergangenen Sahrhunderts,vom 
deffen Arbeit ſich einige. handfchriftlihe 
Werke: in der vom Stadtrichter Herzog 


hinterlaſſenen Mufi: Sammlung befan  - 


den, welcher 1729 5u Merfeburg ſtarb. 
‚Arena (Giuseppe) - Von deſſelben 
Kompoſi tion beſitzt noch der Ar. Kapellm. 
Reichardt die Oper: Achille i in Seixo 
in Mſt. 
Ar enberg EN ein: — 


Schriftſteller, hat nach der Rezenſion des 
x u: Dissert.. 
- IX. Vol, der er — —— ein⸗ 


‚dere mus, vetustias. im 


geruͤckt. er — } 


Era 
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Aretino (Giov. Appoloni) ein zu 


Endedes 16. Jahrhunderts lebender Kom⸗ 


ponift, hat im J. 1607, Madrigale zu Ber 


nedig von feiner Arbeit drucken laflen. 

Aretinus (Paulus) unter diefes 
Komponiften Namen, welcher vielleicht der 
Vater des vorhergehenden war, find im J. 

1567 zu Venedig Responsoria hebdo- 
' madae Sanctae, ac natalıs Domini, 
ſamt dem Benedictusunddem Te Deum 
laudamus für 4 Stimmen gedruckt wor: 
den. f. Draud. Bibl. Class. p. 1643. Sa- 
craresponsoriaetc. Venez. 1574. 4. be 
Kin fih noch auf der Bibliothek zu 

München. 

Arevalo (Warstino) ein noch unbe: 
fannter, jetzt lebender Schriftfteller, hat 
herausgegeben: Hymnodia Hispanica 
ad cantus, latinitatis, metrique leges 
revocata et aucta, Praemittitur disser- 
tatio de Hymnis ecclesiasticis, eorum- 
que ‚correctione, atque optima consti- 
tione. Accedit appendix I. de festo 

‘ conversionis Gothorum instituendo; 
. U. breviarii Quignoniani fata; III, 
„censuraHymnorum $SantoliiVictorini. 
Ad illustrissimum etreverendissimum 
clerum Hispanum. Ex typographia$a- 
lomoniana addivi Ignatii1784. 4. Ro- 
‚mae. |. Efemeridiletterarie.di Roma. 
YE: XV.p- 377; 


‚Argentılly (Carlo @) war einer der 


Vorgaͤnger des Paleſtrina als Paͤbſtli⸗ 
cher Kapellmeiſter an der Peterskirche zu 
Nom, und vielleicht der naͤchſte vor dem 
Animuccia. Adami klagt, daß die 
MNachrichten von der Paͤbſtl. Kapelle, bey 
‚der Einnahme. der Stadt Rom von den 
Kaiſerlichen, im J. 1527, mit verbrannt 
worden wären, und daß feit diefer Zeit, bis 


zur Zeisdes Paleftritta, die neu anges 


nommenen Mitglieder bey derfelben auf 
eine fehr verworrene Art, eingetragen waͤ⸗ 
ven. Burney glaubt: ‚von diefem Ar⸗ 
gentilly, T.IILp. 181, ſeiner Geſchich⸗ 


8, er fen ein Fr anzofe gewefen und fein Na⸗ 


me nur italiaͤniſirt worden ; verſichert aber, 
er ſey ein vortreflicher Komponiſt gewejen, 
welches einige feiner Werke vom J. 1543 
bezeugten, welchein der Batikanifchen "Bir 
bliothek noch aufbehalten wuͤrden. 
Argentini (Cesare) war Kapell⸗ 


——— geb. zu Rimini ums J. 1600, 
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meifter zu Rimini, wie Walt her in feis 
nem ‚Eremplare angemerkt bat. 


'Argentini (Steffano),nadh andern 


Arg 


war Mönd, Baccalaureus und. Kapellmeis 
ſter ander St. Stephansfirche zu Venedig, 
wo er von feinen Werfen in den Druck ge: 
geben hat: Missa,ä 3 voci.Venedig 1638. 
Desgleihen Psalmi concert. ebend. f. 
Parftorff Music. Catall. p. ı. 
*Argyropilus;f.dasält.%. Sein 
Bildniß befinder ſich in Kolla v8Anal. 
Tom. I. 
Arianus Sopann &) ein Schrift⸗ 
ſteller des 16. Jahrhunderts, welchen aber 
ſonſt niemand, außer Hr. v. Blanken⸗ 
burg in feinen Beyt raͤgen zum 
Sulzer B. IV. S. 187 angemerkt hat. 
Derſelbe hat herausgegeben: Isagog. 3 
music. poet. Erfurt 1581.4. 2% 4 
Arigoni(Francesco) war ein vor⸗ 
treflicher und ſehr berühmter Muſikus von 
Ferrara, welches aber bis jetzt noch niemand 
weiter, außer Hr. Agostino Superbi, in 
feinem Apparato degliHuomini illustr 
della Citta di Ferrara, p· 129 Hat ber 
zeugen wollen. . 
Arig oni(Giov. Giacomo) ein Kom⸗ 
poniſt und Mitglied der Accademia File- 
leutera, in welcher er denNamen il Affet · 
tuoso angenommen hatte, ‚febte zu Aufan⸗ j 
ge des 17. Jahrhunderts, und hat im Jahr 7 
1623 zu Venedig Madrigale fürzundz X 
Stimmen von feiner Kompofitionim Dru⸗ 
cke herausgegeben. Won einem. nieuern 
Werke: Concerti di Camera. Venet. 
1635, befand ſich noch ein Eremplar im 
Koͤnigl. Mufit- Archiv zu KRopenhagen,was 
‘aber 1794 mit verbrannt iſt. Auf een A 
war ei Gio. Giac. Arrigoni genannt. = 
*Arion, ein. bekannter. ——— | 





Poet und Eitherfpieler aus Methymna auf 
der Inſel Lesbos, lebte um das Jahr vor | 
‚Chr. Geb. 610 und hielt ſich densgröften 
Theil feines Lebens am Hofe des Könige 





Pertander auf, wo er ſich ſo vier Ach⸗ 


tung erwarb, daß man gemeinhin unter 
Lesbius Cantor einen vortreflichen Saͤn⸗ 


ger verſtand. Er iſt auch der Erfinder der 


Dithyram bem einer Art von Poeſie, 
welche dem Bacchus insbeſondere gehei⸗ 
iget war, und worin. —— 


ieh — 


-aar A 
der von Bein erhißten Einbildungskraft 


PER 


ſtatt aller Regeln gelten. Veeſchiedene eig⸗ 
nen ihm auch die Erfindung der C hoͤre zu. 
Dieſer Mann war zu merkwuͤrdig, als 
daß die Dichter ſeine Geſchichte nicht mit ir⸗ 
gend einer Fabel oder einem Wunderwerke 
haͤtten verbraͤmen ſollen; was ſie denn auch 
nicht unterlaſſen haben, wie folgende Anek⸗ 
dote zeiget. Arion machte nämlich einft 


mit Erlaubniß des Königs, feines Herrn, 
eine kleine Reiſe auf feine Kunft nach Sici⸗ 


lien und Stalien, entzäckte die dafigen Lanz 


i desbewohner durch die Schönheit feines 
Geſangs und feiner Verfe, und gewann da⸗ 


| — Alles, was er noch von ihnen er⸗ 


durch unermeßliche Reichthuͤmer. Nach⸗ 


dem es nungeit war, wieder an ſeine Heim⸗ 
fahrt zu denken ſchiffte er fi auf einem 
Korinthifhen Schiffe ein, daß fo eben zum 
Adfegeln bereitlag. Die Matrofen, gereigt 
durch feine Reichthuͤmer, faßten nun den. 


Entſchluß, ihn uͤber Bord zu werfen. Ver: 


gebens wandte er alfes an, ihr Mitleiden zu 


alten fonnte,war, daß ihm erlaubt wurde, 
ſeiner Cither noch einige Elegien zu ſin⸗ 

— ihn in die Wellen flürzten. Dies 
g feinen Purpurrock an, nahm 
zu Hand, flieg damit auf das 
— 9* Schiffs, und fang in der 
Phrygiſchen Tonatt, deren man ſich zu An⸗ 
ek bediente, um den Muth 
er. Krieger zu entflammen. (Aulus Gel 


4 ius fagt, er habe den Orthiſchen Nomus 





J 


Ratvofen, ganz bezaubert, 
| ſchon an wegen ihres Verbrechens 


Be zu fühlen; als fie mie Erſtaunen ſa⸗ 
eye von ind Meer ftiiezte, wo 


AN 


n Tod in ihren Augen unvermeidlich war. 
er in demfelben Augenblicke fahen fie ihn 


durch einen Delphin gerettet, welcher durch 






ſanfte Harmonie zum Mitleid war 
wegt worden, und ihn auf feinem Rücken 
bis an das heutige Matapanſche Vorgebir⸗ 
ge trug. Dies gab Gelegenheit daß der 

Delphin nebſt Arions — unter die 


. Phi —— Te —— son: 
Erz errichten, welches einer Menfchen auf 


— cken eines Delphins vorſtellte, und 


‚Ari 


zu den Zeiten des Her aka noch fand. 
Andere wollen, dies Monument fey ein 
Geluͤbde des Arion gewefen, welches er _ 
an dem Orte feiner Errertung ſelbſt habe fe: 
gen laſſen. Dieſe Fabel wird gewönnlich . 
dadurch erklärt, dag den Arion, nad) ſei⸗ 
nem Sturze ins Meer, ſogleich ein in der 
Naͤhe befindliches Schiff, Delphin genannt, 
aus den Wellen aufgefiſcht habe. 
Ariosti (Attilio) — welcher von 
ſeiner Familie dem geiſtlichen Stande und 
zwar dem Dominikanerorden gewidmet 
war, fuͤhlte einen ſo unwiderſtehlichen 
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Trieb zur Muſik in ſich, daß er ſich von 


Pabſte eine Dispenſation von der Ordens⸗ 
regel, und die Freyheit, ein weltliches Ge⸗ 
ſchaͤft zu treiben, auswirkte. Als praktiſcher 
Muſikus wurde er unter die vorzuͤglichſten 
Violonẽeelliſten ſeiner Zeit gerechnet. Noch 
mehr aber zeichnete er ſich bey ſeiner erſten 
Erſcheinung in England auf der Viol 
d'Amdur aus. Ohne Zweifel hatte er feine 
juͤngern Jahre zu Bologna dazu angewandt, 
ſich dieſe Fertigkeit auf dieſen Juſtrumenten 
zu erwerben. Doch hatte er ſich auch daſelbſt 
ſchon zum Komponiſten gebildet, wie die im 
J. 1696 zu Bologna von ihm geſetzte Oper 
beweiſet. Er kam darauf 1698 als Kapell⸗ 


meiſter der Churfuͤrſtin von Brandenburg 


nach Berlin, fuͤhrte daſelbſt im J. 1700 
2Opern von feiner Arbeit auf, kehrte aber 
"wenige Jahre darnach wieder in fein Vater: 
land zuruͤck und brachte fehon 1706 zu Ver 
nedig wieder eine neue Oper aufs Theater. 
Hierauf ginger 708 nach Wien, um da⸗ 


ſelbſt eine neue Oper aufzuführen. Wie 


lange er ſich aber daſelbſt aufgehalten hat, 
davon ſchweigen die Nachrichten, welche ihn 
erſt im J. 2716 in England, zwar nicht als 
Opernkomponiſten, doch als Virtuoſen von 
der erſten Klaſſe auf dem Violoncell und der 
Viold Amour, wieder oͤffentlich erſcheinen 
laſſen, wo er am 12. Juli, während den 
Zwiſchenakten det Oper Amadige von 
Händel, ſich auf der fuͤr England damals 
noch unbekannten Biold’Amour hören ließ, 
ſich aber in kurzer geit aus ee ‚Sande 
„wieder: entfernte. ' 

Von dieſer Zeit ah. —* abermat ein 
allgemeine Stillſchweigen von ihm bis 
zum Jahre‘ 1781,10 der Londoner Adel 
Ne — RU: errichtete, 

und 
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und ihn a Ar einen der Komponiſten für fel: 
bige wieder nach England berief. Daß er 
als folcher dafeldft bis zum J. 1727, in der 
Nähe von Händel, kein großes Gluͤck 
machte, erzählt fchon das a.L. Coriolanus 
wurde daſelbſt als feine beſte Arbeit angefe: 
hen und nebft feinem Lucius Verus ganz 
geftochen. Von feinen übrigen Opern hin⸗ 
gegen wurde nur eine Auswahl von Lieb: 
lingsarien, in vermijchten Sammlungen, 
gedruckt, 
Komponift Händelndas Feld hatte raͤu⸗ 
men muͤſſen, fo befand er fich in einer trau: 
rigen Lage. Ohne irgend einen Gönner, 
der ihn unterſtuͤtzt hätte, fahe er fich endlich 
genöthigt, bey dem fämmtlichen Adel um 
eine Subffription auf ein Bud) Kantaten 
zu bitten. Aber. weit entfernt, fo glücklich 
als Bonon eini hierbey zu feyn, welcher 
nicht lange vorher bey einer ähnlichen Un: 
ternehmung beynahe 1000 Guineen ger 
wonnen hatte, fiel feine Ernte fehr gering 
aus, ob fein Werk gleich eine lange Reihe 
yon Subfkribenten enthielt. Ex hatte aber 
alle ihm befannte Namen darin aufgenom⸗ 
“men, er mochte nun etwas von'ihnen erhal: 

ten haben oder nicht. Da ihm nun au) dies 
fer legte Verfuch feine Umftände zu verbeſ⸗ 
fern mislang ; verließ er England, und feit- 

dem ift nichts weiter von: ihm gehört wor: 
den. Wasichim Stande bin nun von feis 
nen Werfen zu nennen, befteht in folgen; 
den; alsan Opern: 1) Daphne, ı Akt, 
zu Bologna 1696. 2) La Festa d’Ime- 

nei, zu Berlin 1700. 3)Der beftrafte Be: 
trug des Atis, zuLuͤtzenburg ı 700. 4)Eri- 
file, zu ®enedig 1706. 5)Nebuchadono- 
sar, Oratorium zu Venedig 1706. 6) La 
piu gloriosa Fatica d’Ercole, zu Bolog⸗ 
na 1706, 7) Amortra Nemici, zu Wien 


1708. 8) Ciro'vder Odioed Amöre, zu 


Sondonı7zı. 9) Der erſte Aftson Mu- 
zio Scevola, ebend. 1721. 10) Coriola- 
no, fein Meifterftück, ebend. 1723 ganz gez 
fischen. 11) Vespasiano, ebend, 1724. 
vom Verf. in Partitur herausgegeben, wor: 
ausBurnen in feiner Histor. Vol. IV, 
pag. 293, eine Arie im Klavier⸗Auszuge 
eingerhckt hat. 12) Artaserse, ebendaf. 
1724. 13) Dario, ebend. 1725.: 14) 
‚Lucius Verus, ebend, 1727 desgleichen 


ganz geſtochen. 35). Teuzone, ebendaſ. 


Machdem nun Attilio als 
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ı 727, wird ihm noch in den Hil le rſchen 
Nachrichten zugeſchrieben Burney 
hingegen, welcher doch in ſeiner Geſchichte 


des engl. Operntheaters ſonſt ſehr ausfuͤhr⸗ 


lich iſt, meldet nichts davon, 16) VICan- 
tatas,and a Collection of Lessons for 
the Viol d’Amore, geftochen zu London 
ums J. 1728, 

Noch befanden fich in der Breitkopfiſchen 
Sammlung von Handſchriften folgende 
Stuͤcke von feiner Arbeit: 17) Cantata: 
Ciochetrova etc, aSopr. eCemb. 18) 
Cantata: Simbolo del mio etc. a Sopr. 
e Cemb. 19) Cantata: Lontananza 


erudel. etc. a Alto e Gemb, 20) VIIL 


dergleichen Solofantaten, für den Sopran 
mit Gen. Baß, befinden fich noch in dem 
hieſigen Fuͤrſtl. Muſik⸗Archiv; f. oben den 
Artik. Alueri. 21) Oratorio ; S. Rade- 
gonda Regina di Francia 1693. Mſt. b. 
Traeg. Die erite feiner Berliner Opern 
hatte er in franzöfifcher Manier, den Aris 


DE u u 


hingegen in italiänifcher gefeßt. Befonders 


aber foll er durch dieSinfonia infernale in 
letzterer Oper, während der Verzweiflung 
und Naferey des At i s, durch die fremden 


und ganz ungewöhnlichen Modulationen, 


Schrecken und Mitleiden bey — 
erregt haben, wie Hr. von Beſſer, S. 

366 ſeiner Schriften verſichert. Ha w⸗ 
kin s hingegen ruͤhmt die Gefaͤngniß ⸗Scene 
in deſſen Coriolanus, in welcher die Muſik 


bey jeder Vorftellung Thränen bey den Zur 


hörern hervorgelodt habe. Bur ney end⸗ 


lich raͤumt zwar ein, daß es ihm ping A 


harmonifchen Kenntniffen. ‚gefehlt 
fpricht ihm aber die Erfindung ab, 
wohlgerathenes Bildniß har uns A: * 
kin s im sten Bande — auf⸗ 
behalten. 

Aristea En ein Alegvieche, Hat nach 
dem Athenäus, lb, 24, p.m.623, ein 
Buch de Citharoedis gefchrichen. 


Aristides Quintilianus, ein 


griechiſcher muſikauſcher Schriftſteller, den 


man aber nicht mit dem — 
mens verwechſeln darf, lebte ums’ 
230,nad} einigen zu Swmyrna⸗ ls Lehre 





und ſoll aus Adria in Mofien, ig ges 
weſen ſeyn. Es ſind —— 
ge Bücher in griechiſcher Spri 


sica, von wihmn uͤbrig, weiche: Meibomu ung 


‚WE, 
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ter den Übrigen von ihm ins Lateinifche 


oͤberſetzten geiechifchen mufifalifchen Au: 


toren mit aufgenommen nnd mit Anmer⸗ 
tungen, 165230 Amjterdam in 4. heraus⸗ 
gegeben hat. Ariſtides Quintilian 
fuͤllt daſelbſt, mit griechiſchem und lateini⸗ 
ſchem Texte/ 203 Bogen. Er behauptet in 
feinem Werke: „, Daß die Mufit die Arich: 
„metik, die Geometrie, die Phyſik und Mes 
„taphyſik ie mit in ſich begreife.“ 

Axis ‚tooles, ein griechifcher Ton⸗ 
fünftler und Eitherfpieler von Athen, wel⸗ 
her vom Könige Antigomus heftig ges 
fiebt wurde, hat nad) dem Athe naͤus, 
lib. 13. p» m. 603 de Musica und de 
Choris geſchrieben. 
© *Aristonicus, ein Cithariſt aus 
Korcyra, jest Eorfu, war in des Königs 
Philipp von- Macedonien Dienften, 
welchen er aller Orten hin begleiten mußte. 
Nach deffen Tode folgte er dem Aleranz 
der, deſſen Sohne, mit eben der Anhaͤng⸗ 
lichkeit und Treue, auf allen feinen Feldzuͤ⸗ 
gen, bis er in einer Schlacht fein Leben ver: 
lor, indem er Alerandern das Leben 
rettete. Für diefe geoße Aufopferung ließ 
ihm fein Herr indem Tempel des Pythiſchen 
Apollo eine eherne Ehrenfäule errichten, 
welche in der einen Hand das mufifalifche 
Inſtrument und in der andern eine Lanze 


hielt. Ariftonitus.war, nach des Me⸗ 


necharmi Berichte der erſte, welcher feine 


- Either allein und ohne Gefang jpielte, 


alfo ſchon damals den Anfang machte, die 
Snfteumentalmufif von der Vokalmuſik 
zu trennen. 

"*Aristonymus, eingroßer Cithas 


| riſt von Athen, ſpielte auf Aleranders 


— 


des Großen Beylager, nebft dem Krat i⸗ 


nos und Athenodorus, ein Trio auf 


3 Cithern, ohne Geſang. 
*Aristoteles, der berühmte Phi⸗ 

loſoph und Lehrer Alex anders desGro⸗ 

ben, wargeb. 382 Jahre vor Chr. Geb. in 


‚der thraciſchen Stadt Stagira, welche 


Alexander einftmalsbey der Einnahme 
zerftören, aber eben fo bald wieder aufer⸗ 


bauen ließ, weiles die —— ſeines 


geliebtenLehrers war. Ar iſt o te le s wur⸗ 


de, nachdem er feine Eltern fehr frühzeitig 


verloren:hatte, vom Porenus erzogen 


| er ed die Philoſophie. Zudem 


Ari 146 
Ende begab er fi) im feinem 77. Jahre in 
die Schule des Pat o und hörte denfelben, 
nad) einigen, ganze 20 Jahre lang. Hier: 
auf wurde er vom Könige Philipp von 
Macedonien zum Lehrer ſeines Soh⸗ 
nes Alexander berufen, welchen er 
nicht nur 5 Jahre hindurch unterrichtete, 
fondern auch auf verſchiedenen jeiner nachs 
maligen Heereszuͤge begleitete. 

Nachdem er aber bey ſelbigem in Ungna⸗ 
de verfiel, kehrte er wieder zuruͤck nach Grie⸗ 
chenland, ließ ſich zu Athen fuͤr beſtaͤndig 
nieder, und ſtiftete daſelbſt eine ganz eigene 
philoſophiſche Schule, welche man, um ſie 
von andern unterſcheiden zu koͤnnen, die pe⸗ 
ripatetiſche Sekte nannte, weil er 
gewoͤhnlich im Hin⸗ und Hergehen zu leh⸗ 
ren pflegte. Durch ſeine Lehren, welche er 
hier vortrug, hat er beynahe 2000 Jahre 
lang den menſchlichen Verſtand beherrſcht. 
Er wurde nun zwar nach der Zeit mit dem 
Alerander wieder ausgeſoͤhnt; verfiel 
aber in Inquiſition wegen feiner befondern 
Meynung von den Göttern, weswegen er 
fih nach Chalcis wandte, wo er im 63. Fahre 
feines Alter, 320 Fahre vor Chr. Geb.ſtarb. 

Bon feiner verlorenen Buche, deMusi- 
ca, handeltdas a. 2. ſchon. Das, wasuns 
hieher gehörigesnoch von ihm Äbrig ift, ber 
ftehtin foigenden: 1) Fragmentum libri 
de iis, qui subauditum cadunt, sivede 
Audibilibus, in Gogavins Ausgabe, 
Venet. 1562. 4. 2) Politicorum libri 
VII, deren Ueberſetzung ins Deutfche man 
in Scheibens kritiſchem Muſikus, ©. 
gıı findet. 3) Liber de arte poetica, 
Ueberſetzt ins Deurjche von Mich. Conr. 
Eurtius. Hannover 1753.83. Auch die 
Commentarii CollegiiConimbricensis 
Societatis Iesu, intres libros Aristote- 
lis de Anima. Coͤln amRhein 1617. gr. 4. 
handeln Lib. II. c. 8. in 6 Blaͤtt. verſchie⸗ 
dene? de Sono, Auditu, et Voce etc. ab, 

Aristoxenus, ein Peripatetifer 
und wichtiger mufikalifcher Schriftfteller, 
von deffen Werten aber leider die mehreften 
und intereffanteften verloren gegangen find; 
lebte ohngefähr 350 Jahre vor Chr. Geb. 
Er war zu Tarent, in dem jesigen Cala; 
brien, geboren, und erhielt feinen erften Uns 
terricht zu Mantinen von feinem Vater _ 
Mnefias, oder nad, andern Spin. 

tharus, 
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thar us, der auch ein Tonfünftler war,und 
zugleich. von einem gewiffen Lamprus 
vielleicht in den übrigen Wiffenfchaften. 
Weiterhin ſchickte ihn fein Water zu dem 
Pythagoraͤer XRenophilus und endlich 
zum Arifto teles nad) Athen, um feine 
Studien daſelbſt zu vollenden. Und fein 
Fleiß entfprad) diejer Abficht feines Vaters 
in der Folge fo fehr, daß er allgemein für 
"Ar iftoteles beften Schüler 9% 
alten wurde. 

Bon derMeynungdesPythagoras, 
3Bie Muſik und deren Grundregeln nach 
„nen Zahlen und Proportionen beuvtheilen 
zu muͤſſen,“ welche bis auf jeine Zeit der 
allgemeine Grundfaß geivefen war, wich er‘ 
gänzlich ab; indem er behauptete: „daß 
- „Diefe Beurtheilung dem Ohre zukomme.“ 

Dies gab zu 2 befondern muſikaliſchen Sek⸗ 
ten Belegenheit, davon diejenigen, welche 
‚die ältere Meinung des Pythagoras 

beybehielten, Canonici, und diejenigen, 
welche dem Ariſtoxenus folgten, Har- 
monici genannt wurden. Ariftorenus 
hat, nad dem Su id a s, 452 Öücher über 
verfchiedene Materien gefchrieben, worun: 
tor die mufikalifchen . befonders gefchätst 
worden find. Und obgleich Eicero fpöttelt, 
daß man esder Philofophiedes Ariftore 
nu s anfähe, daß fie auseinem Kopfe kom⸗ 
me, der mit nichts als Muſik angefuͤllt ſey; 
ſo eitirt ev ihn doch im Ernſte in feinen Tuſ⸗ 
eulanen. Auch andere Schriftiteller benu⸗ 

Ben deffelben Lehren mit aller Achtung in 
ihren Schriften. Ein Beweis, daß das 
Borurtheil und die Eiferfucht unmufifali: 
fer Gelehrten gegen Mufikverftändige 
nichterft in unferm Zeitalter entftanden ift. 

Bon feinen vielen Büchern, welche er 
uͤber die Muſik insbefondere gefchrieben 
bat, find uns bloß noch feineHarimonico- 
rum Elementorum Libri IHL-übrig, das 
ältefte mufifaliiche Werk, was wir befigen. 
Die beite Ausgabe davon finder man in 
NM eibo ms alten muſikal. Schriftftellern, 
Amjfterdam, 1652.4. Die übrigen Aus; 


gaben kann manin For kels Litt. nachſe⸗ 


hen. 2)AristoxeniFragmentadeRhyth- 
mica, find 1785 vom Abt Mor elli zu 
Venedig in 8. herausgegeben worden. Von 
feinen übrigen, aber verlornen mufifalifchen 


Werken hat man noch. folgende‘ Titel auf⸗ 


Choraͤle aus, von welchen M. 


zu Carpentras im. Avignonſchen 
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gefunden: 3) Won den Flotenſpielern von 

den Floͤten und andern muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumenten. 4) Bon der Art, die Flöten zu 
bohren. 5) Don der Muſik überhaupt. In 
diejem Werfe joller nicht nur alleTheile der 


Muſik/ fondern auch die Gefchichte ders 


felben abgehandelt Haben, ‚Alle aber-waren _ 
in geiechifcher Sprache gefihrieben. Inder - 
muſikaliſchen Literatur giebt es auch noch 
einen Arifiorenus den jüngern 
Diejes ift aber Marthefon, welcher ſich 
diefes Namens auf verfchiedenen feiner 
Werte bediente, weil er gegen Mitzler 
dienämlichen Grundfäge verfocht, welche 
der ältere Arijtorenus gegen den P.yr 
t ha goras behaupter hatte. Ein älterer 
Ariftorenus gehöret unter die griechi⸗ 
fehe Literatur, welcher aber noch vor dem 
Platolebte, derden Ariftorekes leh⸗ 
vete, von welchem unfer Ariftoren us 
erſt ein Schüler war. 2% 
Arkadelt. ſ. Arcadeldſht. 
Armandol ino (Giov. Battista) 
ein vortreflicher Saͤnger und guter Orgel⸗ 
ſpieler, bluͤhetei in ſeinem Vaterlande, Ita⸗ 
lien, um die Jahre, von 1680 bis. * | 
La Bord, | 
Armedorff Andreas) zuletzt orga⸗ 
niſt ander Kaufmannskirche zu Erfurt, geb. 
zu Muͤhlberg beyGotha am 9.Sept. 1670, 
ftudirte, nachdem er die Schule: verlaflen 
hatte, die Rechte, wurde dann zu Erfurt an⸗ 
fangs Organift an der Reglerkirche, dann 
ander Andreas: und endlich an der Kauf⸗ 
mannsfirche, von welcher Stelle ihn der _ 
Tod am 31. Dee, 1699 abforderte. Ob er 
alfo gleich jein Leben nicht hoͤher als auf 28 
Jahre gebracht Hatte : jo war doch der Bor: 
rath feiner gefekten Kirchen / und Klavier⸗ 
ſachen ſchon nicht wenig angewachſen. Dar⸗ 
unter zeichneten ſich beſonders eine Menge 
ausgefuͤhrter oder ſogenannter variirter 
dlung 
ſagt: daß fie zwar nicht ehr Eünftlich, aber 
doch ganz angenehm zu hören wären. Er 





hat ſich auf feinen Sachen A. A. unter⸗ 


ſchrieben. * — Aa m 
- Arnaud(Mr. r abbe) — geb 1730 
"Sein 
Lettre surla Musique, a Mr. leComte 
de Caylus, iſt auch im J. 7254 einzeln, 
nicht nur auf 17 Seiten i in4., fondern —* 
au 
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Auf 36 Sin 8. zu Paris gedruckt worden, 
wovon aber wahrſcheinlich die letztere dieſer 
Ausgahen den Titel führt: Reflexions sur 

la Musiqueen general, et surlaMusi- 
que francoise en ‚partieulier. Paris 

1754. Noch gehöret hieher jeine Abhand⸗ 

lung aͤber das Melodrama der Alten, in den 

Varietes literaires. Ein Werk, welches 


er mit Suard. gemein ſchaftlich 1769 zu 


Paris, in mehrerern Theilen, in 12. herz 
ausgab. In dem ihm zugehörigen Artikel, 
P das aͤlt Lex. S. 5y,hatder Seger bey der 
Angabe des Titels: Sur les accens de la 
langue grec que, das PER Wort aus; 
gelaflen.. 
Arnaud MrsJeinjest lebender Pa⸗ 
riſe⸗ Tonkuͤnſtler, und wahrſcheinlich ein 
Violiniſt, hat 1734 dafelbft III Quartetti 
2V.A et Vc.· Op. ı. fiechen laffen. Fer: 
wer Vergleichen. Op. 3. ebend. 1787. . 
> *Arne (Thomas Augustin)— Dok⸗ 
tor der Muſik, geb. zu London, um das J. 
1710, wo fein®ater, einTapezierer,megen 
- feiner Kunftingroßem Rufe jtand. Diefer 
hatte unſern Doktor zum Nechtsgelehrten 
beſtimmt, und ſchickte ihm deswegen nad) 
# "era, el daſelbſt gruͤndlich in den 
Schulwiſſenſchaften unterrichten zu laſſen. 
Aber Hier ſchon wirkte feine Liebe zur Muſik 
ſo maͤchtig aufihn, dag er ihr nicht nur feine 
eigne, fondern auch die Ruhe feiner Mit: 
ſMaler aufopferte: indem er ſie Tag und 
Racht, durch fein Dudeln auf einer elenden, 
—— Floͤtdouſe, peinigte, wenn er 
| ' am eben die Schulftunden abzuwarten 
tte. Und als er Eton verließ, trieb ihn 
ine Leidenſchaft zur Muſik gar fo weit, daß 
ser fich eine Bedientenlivree borgte, umnad) 
k dem damaligen Privilegium der Lakaien, 
Dep enter der Oper mit bey: 
. wohnenzudärfen. Zu Haufe hatte er ſich 
in ſein er Stube einen Platz ausgedacht, wo 
Fein Spinett verbergen konnte, auf wel: 
chem er, t, wenn er die Saiten zuvor mit eis 
rem Schnupftuche bedeckt hatte, zur Nacht: 
‘zeit, während die übrigen von der Familie 
Ihliefen, fich zu üben pflegte, Hätte fein 





h 5 














h Vater nur Das Geringfte davon entdeckt, 


wie er feine’ Naͤchte anwendete; fo würde 

er wahrſcheinlich das Infrument, wo nicht 

| ro: ‚den Spieler, zum zer hinaus ger 
Wworfen haben. - 


4 > { ö ! 
Kurt fe \ are TA) 
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Dieſer dem Apollo geweihte junge Mann 
war am Ende doch genoͤthigt, 3 ganze Jahre 
einem Prieſter der Gerechtigkeit zu dienen, 
ob er gleich ſehr weit entfernt war, die Ju⸗ 
riſterey jemals als ſein kuͤnftiges Geſchaͤft 
undBerufanzufehen. Denn eben während 
diefer Dienſtbarkeit widmete er- jeden Aus 
genblick, den er auf erlaubte oder andere 
Weife frey erhalten Eonnte, der Mufik., 
Nebſt der. Hebung auf dem Spinette und 
dem Studium der Kompofition, wobey er 
fein eigner Lehrer war, fuchte er auch no), 
während. ‚feines Aktenſchreibens, von 8 er 
fting einigen Unterricht aufder Violine zu 
erhalten : auf welchem Inftrumente er aud) 
fo betraͤchtliche Fortſchritte machte, daß bald, 
nachdem er ſeinen geſetzmaͤßigen Meiſter 
verlaſſen hatte, und ſein Vater zufaͤllig we⸗ 
gen Arbeit in eines Gentlemans Haus ge⸗ 
rufen wurde, dieſer ihn in einer großen Ge: 
fellfchaft, bey einem Konzerte, mitten im 
Vortrage der erften Violine zu feinem gro: 
Gen Erftaunen antraf. Da nun der Vater 
fah, daß die mufikaliichen. Talente feines 
Sohnes mehr bewundert würden, als deſ⸗ 
fen Kenneniffe in der Rechtswiſſenſchaft; fo 
war er bald gewonnen, ihm feine ungezähm: 
te Leidenſchaft zu verzeihen und ihn verfus 
chen zu laffen, wie weit er es bey der Mufif 
bringen würde, 

—* bald hatte der junge Tonkuͤnſt⸗ 
ler die Freyheit, ſich in ſeines Vaters Hauſe 
laut uͤben zu duͤrfen, als er auch die ganze 
Familie dafuͤr einzunehmen ſuchte. Bey der 
Entdeckung, daß feine Schweſter nicht nur 
die Muſik liebte, ſondern auch einen ange⸗ 
nehmen Ton u. eine ruͤhrende Stimme hat⸗ 
te, unterrichtete er fie mit ſolchem Fleiße, daß 
ſie bald im Stande war, eine Rolle in der 
Amelia, von Lampe, zu uͤbernehmen. 
Und da er fand, daß man ihren Vortrag mit 
Vergnuͤgen hoͤrte, entwarf er bald darauf 
eine neue Rolle für fie, indem er Addi⸗ 
fons Oper, Rosamond, in Mufif feste. 
Außer ſeiner Schwefter, welche in diefer 


‚Oper die Rofamond vorftellte, ließ er auch 


in diefem Stäce feinen jüngern Bruder, 
als * um erſten Male oͤffentlich auf⸗ 
treten. Dieſe Oper wurde am 7.Märzı 733 
zufincoln 8+ nn Fields: zum er: 
ſten Male gegeben und 10 Abende nach eins 
ander mit großem Beyfalle wiederholt. Die 
leiste 
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feßte diefer VBorftellungen war zum Benefiz 
des Komponiften. : ' 

Da er miteiner ernfthaften Oper fo viel 
Gluͤck gemachthatte, verfuchte er auch feine 
Kräfte an einer. Burleske, indem er 
Fieldings Tragedy of Tragedies in 
eine Opevette unter dem Titel: Opera of 
Operas,ummandelte und fie in Muſik feßte, 
und zwarinitaliänifcher Manier. 
Dies Stuͤck, in welchem fein Bruder zum 
zweyten Male in der Hauptrolledes Tom 
Thumb auftrat, wurdeam 31. May des 
felben Jahres zum erftenMale gegeben und 
hatte ebenfalls einen glücklichen Fortgang. 

Sm Jahr 1736 war Arne als Kompo⸗ 
nift beym Drurylane: Theater ange: 
ſtellt, wo er die Zara aufs Theater brachte, 
zu deren guter Aufnahme aber die intereſ⸗ 
fanteFigur feiner Schweſter ſowohl, als ihre 
pathetiiche Stimme und Manier im Bor; 
trage nicht wenig beygetragen haben foll. 

Sm Sahre 1738 befeftigte er abermals 
feinen Ruhm als IyrifcherKomponift, durd) 
die ungemeineManier,mit welcher er Mil: 
tons Comus in Mufit feste. In diefer 
Maske führte er einen eigenthämlichen, 
leichten, lebhaften und gefälligen Gejang 
ein, ganz verjchieden von BPurcelis und 
Händels Manier, welche bisher von als 
len englifchen Komponiften geplündert oder 
nachgeahmt worden waren, und trug da; 
durch nicht wenig zur Verbeſſerung des eng; 
liſchen National: Geihmadfs im ganzen 
Königreihe bey. Im J. 1742 befand er 
ſich mit feiner, als Sängerin berühmten 
Gattin, Miß Caͤcili a Young, aͤlteſten 
Tochter des Organiſten an der Catherine⸗ 
Cree⸗Kirche, Anton Youngs, und 
Schweſter von Sfabella, nachmaliger 
Mes. Lampe, ud Eſther, nachmaliger 
Wis. Jon es , alle 3 damals beliebten Saͤn⸗ 
gerinnen, welche 1789 noch am Leben wa⸗ 
ren, in Irland. Ihre Verbindung ſcheint 
kurz vor ihrer Abreiſe dahin geſchloſſen wor⸗ 
den zu ſeyn. Als Hr, Arne, nachmals 
Doktor, im Herbſt des 1744. Jahres von 
Irland wieder zuruͤckkam, war er ſogleich 


wieder am Drurylane⸗Theater als Kompo⸗ 


niſt angeſtellt. Und nachdem 1745 das Or⸗ 
cheſter im Vauxhall vom Eigenthuͤmer noch 
mit Vokalmuſik vermehrt wurde, wobey 
Mrs. Arne ale Qängerin glänzte, wur⸗ 


„ara | N 152 


den Ar nesBallads, Dialogues, Duets 


und Trios nicht nur mit großem Beyfalle 
hier aufgeführt, jondern auch über das gan: 
ze Königreich verbreitet. Bejonders wurde 
fein £leiner Dialog, Colin and Phoebe, 
diejen erften Sommer ganze 3 Monate 
hindurch, ale Nächte unaufhörlich wieder: 
holt. Auf diefe Weiſe cheilten fih Arne 
und BD oyce umdiefe Zeit wechjelsweile in 
die Theater und andere Orcheſter. Arne 


ü 


j 


J 


arbeitete ſich empor, indem er Händeln . 


immer als einenTyraunen und unvechtmäs 


figen Befiger des allgemeinen Beyfalld 


anjah, gegen den er ſich unaufhörlich aufs. 
lehnte, doch mit eben jo wenigem Effekte, - 


alsMarfyas gegenden Apollo. Im 
$..1762 änderte er feinen bisherigen Styl, 


in welchem er fowohl durchjeinen Gomus,- _ 


als durch feine mannichfaltigen Gejänge, 


die.er fuͤrs Vauchall bis dahin gefchrieben,fo 


viel zur Verfeinerung undBerbeflerung des 


National⸗Geſchmacks im ganzen Koͤnigrei⸗ 


che beygetragen hatte, Denn als er damals 


die Ueberfekung von MetaftafiosAr- 


taserse in Muſik brachte: ftopfte er die 
Arien, befonders der Mandane für Miß 
Brent, feine Schülerin, mit allen möglis 


hen italiänijchen Paffagen und Schwie⸗ 


rigfeiten jo voll, als nur immer in der Oper 
gehöret worden waren. Dieſe glaͤnzende 
Muſik zu einem englifchen Drama, vereint 


* 


mit den Talenten des Ten du eci, Per⸗ 


cett i und der Brent, welche darin ſan⸗ 


gen, machten einen großen Eindruck aufdie - 


englifchen Ohren und verſchafften ſelbigem 


einen fo gutenFortgang,daßesnod) um 30 


Jahre fpäter gegeben wurde, wenn nicht 


eben die dazu gehörigen guten Sänger fehl: - 


ten. Zwar hat Arne bey der Kompofition 


des Artaxerxes allesihm ſonſt Eigenthuͤm⸗ 


liche verleugner; hingegen hat er dabey das 
Verdienſt, die beiten und beliebteften italiaͤ⸗ 
nischen Paflagen und Gänge auf die englis 


She Sprache angewandt undmit feinemeis 
‚genen und anderer - beliebten engliſchen 


Komponiften Eigenheiten verbunden zu ha⸗ 


ben. Er ſtarb am 5. Maͤrz 1778. Doltor 


Arne hat zum wenigſten 30, theils ernſt⸗ 
hafte, theils komiſche Opern in Muſi 
fetzt, davon nur nachſtehende genannt wer⸗ 
‚den koͤnnen; als: 1) Rosamond, 1733 


Muſik ge⸗ 


geſtochen. 2) Opera of Operas, 1733- 


3) Za- 
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3)Zara, 1736. 4) Comus, 1738 geſto⸗ 
hen. 5) The Blind Beggar of Bethnal 
Green. 6)Fall of Phaeton, 7) King 
Pepin’s Campaign. 8) Don Saverio. 
9) Temple of Dulness. 10) Britannia, 
1744. ır)Elisa, 1750. 12)Cymona, 
dramaticRomance. 13) Artaxerxes,in 
Partitur geftochen 1762. 14) TheBirth 
ofHercules, 1766. 15) The Guardian 
Outwitted, in Partitur geftoch. 1765. 
16) Achilles m Petticoats. ı7) Tho- 
mas and Sally, in Partitur geftoch. 18) 
TheLadies frolick, 1770 in Partitur ge 


ſtoch. 19) Die italiänifche Oper Olimpia- 


de u.ſ. w. Weber diejesdieDratorien: 
20) Alfred, 1746 und 21) Iudith, 1764. 
22) Tripto Portsmouth, zu London ger 
ſtoch. Für die Kammer : 1) Colin and 
Phoebe, ein Dialog 1745. 2)Ode on 
Shakespeare. 3) Songs in the Fairy 


“ Tale. 4) The Oracle orthe Resolver 


of Questions with 32 pages ofSongs, 
1763. Seine übrigen Lieder⸗/Sammlun⸗ 
gen findfchon im a. 2. angemerkt. Nach 
Burn ev Vol. IV, pag. 655 u. f. 

Im ganzen kommt alfe Burney’ s Ur⸗ 
theil uͤber Ar ne’ 8 Charakter und Verdien⸗ 
fie um die engliſche Muſik dem meinigen im 
a. 2. fehr nahe ; nur daß er mehr ins Detail 
gehet undBergleichungen anftellt. Yon der 
Kompofition der Olimpiade ſagt er z. B., 
dem Dr. Arne haͤtte bey dieſer Arbeit ſei⸗ 
ne Gewohnheit, immer fuͤr gemeine Saͤn⸗ 


ger und Zuhörer zu arbeiten, angeklebt. An 


einem andern Orte fagt er von deflen Ma: 


hier, fie fey eine angenehme Mirtur von 


⸗ 


engliſcher, ſchottiſcher und italiaͤniſcher Mu⸗ 

aber doch beſonders von letzterer, nur 
twas mehr gewaͤſſert, wie ich aus feinem 
berühmten Artaxerxes ſelbſt bezeugen 
kann, deffen geftochene Partitur in meinen 
Händen ift. Auf ſolche Weife wird man fich 
nicht wundern, wenn Burn eh nicht mit 
Arnes Ora tor ien zufrieden iſt, beſon⸗ 
ders in Vergleichung mit den Händel 
fen, da er nach dem Urtheile großer 
Meifter Überdies nie rein im Satze war. 


Uebrigens fpürte man, bey feinem Genie 


und großem Scharffinne in feiner Kunſt, 
nie einen Mangel an Studium in feinen 


Werfen. Und wenn feine Operetten nicht 
‚alle gleiches Gluͤck gemacht Haben, fo ift es 
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nicht ſowohl die Schufd ſeiner Kompoſition, 
als vielmehr die Schuld der Worte, welche 
er, bey dem Mangel an lyriſchen Poeten, 
gemeiniglich jeldft verfertigen mußte. Sein 
fo meifterhaft geftochenes Bildniß, welches 
wir befigen, verräth fo wenig von Feuer und 
Thaͤtigkeit, daß es vielmehr einen abgezehr⸗ 
ten Mann im Sarge vorftellt, weiches aud) 
die darunter geſetzte Jahrzahl 1778 bes 
Eräftiget. 
Arne(Michel) — der Sohn des vor⸗ 
hergehenden; wurde im J. 1794 von eis 
nem in London fich aufhaltenden deutſchen 
Kenher noch immer unser die beiten daſi⸗ 
gen Nätionalfomponiften gezählt. Gefto: 
chen find von feiner Arbeic die Opern : 1) 
Cymeon, und 2) Choice of Harlequin. 
Arne’(Mss.) f, Cibber. N 
Arnkiel (Trogillus) war Paftor und 
Probft zu Apenrade im HerzogthumSchleß⸗ 
wig,und ſchrieb über das bekannte g uͤl d ne 
Horn; welches im J. 1639 bey Tundern 
im Holfteinifchen gefunden worden. war, 
‚gleich mehrerern, eine Abhandlung, unter 
dem Titel: vom Gebrauch der Hörner, in: 
fonderheit beym Gottesdienfte. 1683. 4.,, 
welcher auch eine hiftorifche Vorrede vom 
Kirchengefange vorgefekt iſt. 
Arnoldl...), Walther führt in feis 
nen Nachträgen ein Werk von einem 
Schriftfteller diefes Namens, unter dem 
Titel an? Erſtes Chriftenthum, in’ deffen 


Lib. II. c, 2, de Musios Christiana Ec- 


cles. gehandeltfeyn fol. Wer aber diefer. 
Arnoldgewefen, und 06 das Werk deutſch 
oder lateiniſch gefchrieben ift? dies bleiben, 
wegen Mangels an beftunmtern Nachriche 
ten, ſchwere Fragen. Vielleicht iſt damit 
Gottfried Arnold, mitfeiner wahren 
Abbildung der erften Chriften‘, gemehnt, 
was ich aber nicht enticheiden kann, da ich 
dies Werk nicht bey der Hand ) be; 

Arnold (Ferdinand) geb. zu Wien, 
ein berühmter ——— am Theater zu 
Riga um 1796. In Hamburg Berlin und 
Warſchau hat er feinen Ruhm gegruͤndet. 
Arnold (Beorge) — Sein ıtes'und 
ꝛtes Wert führten den Titel : Canlionum 
sacrarum de Tempore, gedt. it 4. Fer 
ner hat er noch herausgegeben: TII Mo- 
tettas de Nomine Iesu, in 4. nah 
Schachte Mſt. | 

Arnold 
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ArnoldlHgnas Ferdinand) Doft. d. 
Rechte und Gerichtsadvokat zuErfurt, geb. 
dafeldft am 4. Apr. 1779, bat fid) bereits 
durch mehrere unterhaltende, aber nicht 
hieher gehörige Schriften befannt gemacht ; 


ift auch Verfaſſer des DVerzeichnifles der, 


Theaterkomponiften, in dem Gothaifchen 
Thenterfalender aufs J. 1799, wodurd) 
diefer bis dahin hoͤchſt unvolllommene und 
fehlervolle Artikel, in diefem fonft beliebten, 
aber’ mit diefem Sahrgange gejchloffenen 
Handbuche, um vieles bereichert und verbeſ⸗ 
ſert worden iſt. Auch iſt er wahrſcheinlich 
der Verfaſſer der ſpaͤterhin ums J. 1809 
erſchienenen Charakteriſtiken, von Mo: 
zart, Ha yd n und mehrern großenKuͤnſt⸗ 
lern. Noch hat er unter ſeinem Namen 
herausgegeben: Der angehende Muſikdi⸗ 
rektor, oder die Kunſt ein Orcheſter zu bil⸗ 
den ꝛe. von J. F. K. Arnold. Erfurt 
1806. 8. ſ. muſ. Z. Jahrg. IX. No. 38. 
Arnold GJohann Gottfried) ein bra⸗ 
ver Komponiſt und Virtuoſe auf dem Vio⸗ 
loncell, zuletzt am Theaterorcheſter zuFrank⸗ 
furt am Mayn, war geb. am ı. Febr. 1773 
zu Niedernhall, einem Flecken im Hohen⸗ 
Iohifchen unweit Dehringen, wo fein Vater 
ıgıo nod) als Scullehrer lebte, Hier 


lernte er Lefen, Schreiben, Rechnen, bey der 


Kirchenmuſik feines Vaters mitfingen und 


nöthigenfalls einen Choral auf der Orgel 


ſpielen. Dies alles genügte ihm aber ſchon 
als Kind nicht; am liebſten fpielte er auf ei⸗ 
nem armfeligen, tonlofen Klaviere. Zugleich 
fühlte ev fchon. damals einen befondern 
Hang zum Violoncelle. Er fansmelte alfo 
zu den, für Leichen: und Nenjahrsfingen 
erhaltenen Kreugern immer mehrere, bis 
die Summe zureichte, ein Violoncell davon 
zu bezahlen. Und nun erregte er, ſchon in 
feinem 8. Jahre, die Verwunderung Aller, 
die ihn aufdiefem Inſtrumente fpielen hoͤr⸗ 
ten. Soviel Neigung zur Mufif, verbun: 
den mit fo viel Talent, ließen den Vater wer 
gen feiner Fünftigen Beftimmung nicht eis 
nen Augenblick mehr in Zweifel. Er mußte 


Muſikus werden. Und da fich in ſeiner Hei⸗ 


math keine Gelegenheit zu weiterer Entwi⸗ 
ckelung ſeiner Talente fand, ſo wurde er in 
ſeinem 12. Jahre, nach Luͤnzelsau zum 
Stadtmuſikus in die Lehre gegeben. 

Das traurige Detail von dieſen ſeinen 
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Lehrjahren, in welchen er den Grund nicht 
zurMufit, wohl aber zu feinem frühen Tode 
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legte, findetman in feiner Biographie, ſ. 
muf.3. Jahrg. XII. No. 39, welche auch 


hier zum Grunde liegt. Nachdem er dieſe 


5 Jahr überftanden hatte, wurde er 1789 


von jeinem Principal frepgefprochen, für 


4) in 


einen Öefellen erklärt und ihm zugleich ein 
Degen überreicht, den er nun tragen dürfe, 


| Sn diejer erlangten Würde trat er nun 
im März 1790 zu Wertheim bey feinem 
Dheim, dem dajigen Hof⸗ und Stadtmuſi⸗ 


nd 


fus, Friede. Adam Arnold, inKon 


dition. Während feiner Lehrjahre harte er 


das Violoncell zwar fleißig für ih gebt, _ 


aber ohne die geringfte Anweifung, ſelbſt 


ohne dafür gejegte Muſikalien. Erfah ſich 


Bifche u. Roſettiſche Sinfonienbäffe zu fpies 


—* genoͤthigt, zu ſeinen lebungen Stami⸗ 


len, wozu ihn dann einer ſeiner Mitgeſellen, 


auch um des Lernens willen, mit der Violine 
begleitete. In Wertheim hingegen, wo die 
Hrnu. Grafen, als Kenner und Liebhaber 
der Kunft, von jeher.eine Eleine Kapelle von 
geſchickten Muſikern unterhalten haben, 
wurde er von diefen aufgemuntert, das Vio⸗ 
loncell zu feinem Hauptinftrumente zu. mar 
hen. Je mehr diefer Rath feiner eigenen 


ö 
4 


Neigung fhmeichelte,um fo freudiger wurs _ 


de er befolgt, und zwar mitfo vielem&lücke, 
daß er fih in Kurzem, in gefellfchaftlichen 
Zirkeln, mit Konzerten hören laffen konnte, 
Hiermit noch nicht zufrieden, nahm er noch 
im Generalbafle und in der Kompofition 
Unterricht, bey dem dafigen Kantor und ges 


ı‘ 3 


ſchickten Orgeljpieler, Hrn. Franken 


fein, unddies mit ſo gutem Erfolge, daß 
er fich bald felbft mehrere Konzerte 


ſchreiben konnte, welche niche nur in Wert _ 


heim, fondern auch auf feinen Reifen mit 
Beyfalle gehört wurden. Diefe Jugendar⸗ 


beiten hat er aber fpäterhin alle vernichtet. 

Kleine Virtuofen-Streifereyen in die 
Mayngegenden, wobey er ſich aller Orten. 
wohl aufgenommen fand, munterten ihn 
auf, nun auch eine größere zu unternehmen. 


Alfo, ohne nad) denen ſchon damals ausges 
brochenen Unruhen zu fragen, trater im - 


April 1795 eine Reife in die Schweiß an, 
die aber gänzlich mislang. Nichtbeffer ging 


es auf einer zweyten, über Wallerftein, 
Nördlingen u. ſ. w. Er mußte wieder zu⸗ 


ruͤckkeh⸗ 
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ruͤckkehren. Unzufrieden mit feinem. Ge⸗ 


ſchicke, wandte er ſich nach Regensburg, 
ſuchte die Bekanntſchaft des damals dort, 
ſpaͤterhin in Wien berühmten Violoncelli⸗ 
ſten, Billmann, und nahm bey ihm eis 
nige Monate Unterricht auf jeinem Inſtru⸗ 
mente. Dies war aljo der er ſte, den. er 
von einem Meifter diefes Inſtruments er⸗ 
hielt. Ob nun wohl feine Kunjtfertigfeit 
während ſeiner hierauf, vom Sept. 1796 an, 
ununterbrochenen Reiſen von Suͤden nach 
Norden u wieder zurück, durch beſtaͤndiges 
Vorbereiten, Ueben und Auffuͤhren, mit je⸗ 
dem Tage zunehmen mußte: fo ſcheinen ſein 
Geſchmack und ſeine Kunſtkenntniſſe doch 
am Meiſten in Berlin und in Ham⸗ 
burg gewonnen zu haben ; indem er am 
erftern Orte, in der Hoffnung beym Ihea: 
ter⸗Orcheſter angeftelle zu werden, 2 Mo; 
nate verweilte, und: in Hamburg fand er 
Gelegenheit, nach feiner eigenen Verſiche⸗ 
zung, an Bernhard Romberg den 
größten Violoncelliften zu 5 
ren, der jegelebt hat. Nachdem er 
nun auf diefer Reife wieder To Monate zu; 
gebrahtundin Marburg fo eben Konzert 
‚gegeben hatte, fand er, daß er während die: 
fer Zeit ohngefaͤhr 900 SI. eingenommen 
habe, und wendete ſich nach Frankfurt, wo 
er endlich beym Theater⸗Orcheſter ange: 
ftelle wurde. Zwar reichte der kleine Gehalt 
- für dieje Stelle lange nicht zu, auch feine 
Gattin und Kind, welche noch in Wertheim 
lebten, davon zu unterhalten; unterdeilen 
erhielt er, durch Unterrichten auf. dem Kla; 
viere und Violoncelle, bald fo viel Neben: 
verdienſt, daß er recht wohl dabey beftchen 
konnte. Sobald er hier aber feine und feiner 
‚Familie Bedürfniffe gefichert fah, war auch 
ſogleich das ernſte Studium ſeiner Kunſt ſei⸗ 
ne erſte Sorge wieder. Zu dem Ende be; 
nutzte er den Reichthum von großen Parti⸗ 
turen in Frankfurt, ſtudirte die beſten, und 
um deſto vertrauter mit denen darin ent⸗ 
haltenen Schoͤnheiten zu werden, arrangir⸗ 
ie er mehrere dieſer Opern zu Violin⸗ oder 
Floͤten⸗Aartetten, oder verfertigte Auszuͤ⸗ 
ge fuͤrs Klavier daraus, von denen mehre⸗ 
re, als Camilla, Griſelda, der Iw 
ſtige Schufter, allevon Pär, u.a. m. 
im Drucke erfchienen find. Viele andere. in 
‚Stimmen geftochene Meifterwerfe, als 
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Kiavierkongerte,, Sinfonien, Quartetten 


u. Quintetten von Mozartund Haydn, 
ſetzte er zu beſſerer pa in Partitur, 


Und um fie ganz zu genießen, verband er, 
nebſt dem verftorbenen Cann abich, eine 


auserleſene Geſellſchaft Quartetten⸗Spie⸗ 


ler, durch die er nun dieſe Werke in hhrer 
hoͤchſten Vollendung auch hörte. Bey die; 
jen Beichäftigungen war aber feine eigene 
Muſe nichts weniger als müßig, befonderg, 
da er fehr leicht arbeitete. So hat er für die 
Flöte mehrere Konzerte,befonders aber eins 
für 2, Floͤten gefihrieben, das zu Bonn ge: 
ftochen ift, und in allen Beziehungen als ein 
Meifterftück angefehen werden Fann. So 
hat er auch für die Harfe verfchiedenes ge: 
fhrieben. Für fein Inftrument aber hat er 
mehrereSolos, Duetten und Terzetten für 
2 und 3 Violoncelle gefchrieben, davon auch 
mehrere geftochen find. Befonders aber ı 
ſchrieb er fuͤr jedes feiner jährigen Konzerte 
ein neues. Violoncellfonzert, ‚wovon ein 
Theil ſchon bey feinem Leben, mehrere aber 
nach feinem Tode durch den Steindruck bez 
kannt gemacht worden find. In der letzten 
Zeit fuͤhlte er einen beſondern Drang, Sin⸗ 
fonien zu ſchreiben, ſo daß er ſogar Sinfo⸗ 
nien traͤumte, welche, wie er verſicherte, ges 
wiß gefallen müßten, wenn fie niederge⸗ 
fchrieben wären. Die erftedavon,welheer 
noch zu Stande brachte, fchickte er an den, 
Hın. Kapellm. Andre nad) Offenbach, 
mitder Bitte um fein Urtheil. Auch verz 
ſprach ihm diejer, fie aufführen zu laſſen. 
Diefer Aufführung aber beyzuwohnen, ers 
laubten fchon feine. Kräfte nicht N "Eine 
zweyte Sinfonie ift unvollendet geblieben. 
Dis ins Ic Jahr hatte er nun in Frank 
furt, allgemein geliebt und geehrt, gelebt, _ 
als jeine Körperfchwäche überhand nahm, 
und feine Lunge zueitern anfing, fo daß. ee“ 
fein Zimmer nicht mehr verlaffen konnte. 


‚Sein Arzt bot alle feine Kunft auf. Gang 


Fraukfurt nahm Antheil an feinem Leiden. - 
Umfonft, er ftarb am 26. Juli 1806, noch 
nicht 34 Jahre alt. Nurdie Sorgefür feis 
neGattin und für feinen 14 jährigenSohn, 
drückte ihn noch auf dem Todtenbetre. Aber " 
aud) hierin beruhigten ihn feine zahlreichen 
Freunde. he 
Noch ſetzt fein Biograph folgendes Binz 
gu: „Arnold war ein großer Virtuͤos. 
Sein 
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Sein Ton war bezaubernd, fein Allegro 


trug er mit Feuer, die Paffagen möglichit 
rein, beftimmt und mit der Leichtigfeit vor, 


als ob es ihm nur Spiel waͤre. WegenKoͤr⸗ 


perſchwaͤche vermied er bey oͤffentlichem 
Auftreten allzugroße und ſchwere Paſſagen, 
aus Furcht, ſie moͤchten ihm nicht gelingen; 
> und öffentlich nur eine einzige Paſſage vers 
dorben zuhaben, haͤtte ihn aufgeraumegeit 
unglücklich gemacht. Dies mochte der 


Hauptgrund feyn, weswegen er fich Öffents 


lic) blos mit feiner eigenen Arbeit hören 


ließ; 06 er gleich in freundſchaftlichen Zir⸗ 


keln auch Konzerte von Nomberg, La⸗ 
mare, Münzberger, Reiha u.f.w. 
ſehr brav vortrug. ‚Oft aber fühlte er fich 
darnach fo erfihöpft, dan man bedanern 
mußte, ihn dazu beredt zu haben. Sein 
Vortrag des Adagio war ganz vortreflich ; 
der Ton den er dabey zu hören gab, war eins 
sig. Wenn ihm vorher Sänger And Saͤn⸗ 
gerinnen hierin zum Mufter gedient hatten, 
fo konnte er diefen nun wiederum vecht gut 
zum Vorbilde dienen. ” 

„Mit jedem Jahre wuchs mit der Ach: 
fung zu ihm auch die Anzahl feiner Freun⸗ 
de. Ohne aber hierauf ftolz zu werden, 
fchien ihm dies nur Aufforderung zu ſeyn, 
fic feines Rufs und feiner Freunde immer 
würdiger zu machen. Befcheiden und an⸗ 
ſpruchslos, war er immer bereit, fremdes 
Verdienſt anzuerkennen und zu ehren. Um 
fo mehr * aber auch die Achtung und 
Liebe zu ihm. Ja, er genoß das Gluͤck, gar 
keinen Feind zu haben. Wenigſtens wagte 

‚es kein Schlechtdenkender, ſeine neidiſchen 
Gefuͤhle laut werden zu laſſen, weil er die 
Verachtung aller Beſſern fürchten mußte.” 
“ Bon feinen geftochenen Werken kann ich 
nur folgende anführen,: 7) Concertante 
p-. 2 Fl. av. Orchestr. Bonn. 2, 3,4) 
III Concerts p. le Violoncelleav. Or- 
ehestr. Offenbach 1804 u. f jedes einzeln. 
“ Das erfte diefer Konzerte, welches ich 
ſelbſt befise, zeichnet fich als gediegene Ars 
beit vorjener Dugendwaare garfehr aus, 
mit der ung gewöhnlich die Parifer Noten: 
ſtecher beſchenken. Es erfüllt nicht nur alle 


Anforderungen an gute Kompofitionen dies | 


fer Art überhaupt, indem es bey reiner Har⸗ 
monie bey frappanter und dennoch von allen 
neumodifſchen Kreutz⸗ und Queerſpruͤngen 


ſeit der Ausgabe des a. L | 
nen Notizen von dem Lebendiefeswürdigen 


) 
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freyen Modulation "und ei) pothetiſchen 


und brillanten Tukti’s, in feinen®olo’s mit 
fhönen und gefälligen, dabey aber edlen 
Melodien,und mit neuen, aufrichtige Har⸗ 
moniefolge gebauten Paflagen, geſchmack⸗ 
voll abwechfelt; man finder auch darin das. 
Inſtrument nach feinen Eigenthümlichkeiz 
ten behandelt, und feinen großen Umfang 


mit Fluger Wahl durchaus benutzt; alſo 


nicht ein unabläfiges Streben, die Außer: 


fien Höhen zu erklettern und das Infteus. 
ment zur Vogelpfeife herabzuwuͤrdigen br. 


fondern auch zur rechtenZeit melodifche und 
ſanfte Säge, felbft auf den tiefiten, beſpon⸗ 
nenen Saiten, welche auf einem guten In⸗ 
firumente mit Ausdrude vorgetragen bey: 
dem fühlenden Zuhörer gewiß die innigfte 


f 


Ruͤhrung nicht verfehlen werden. Weber: _ 


dies ift es als eine der erften gelungenen, 


‚Proben des, von dem braven Komponiften,: 


Hm. Bleifneraus Münden (ſ deſſen 


Artikel) im 5.1802 erfundenen Ste in⸗ 
Stichs, auch von biefer Seite merk. 
würdig. sure) Pr Se 
*Arnold (D. ——— 


ee —— 2* 


Kuͤnſtlers, iſt dies die beſtimmteſte, daß er 
zu London am 22. Oft; 1802 in feinem 63. 


Jahre geſtorben ift. Er war alfo 1739 geb. 
PT —— ſt in 


Erſt im J. 1783 kam er als Hofor 
die koͤnigl. Kapelle, ob er ſich gleich ſchon 
1767 zu London als Komponiſt mit Bey⸗ 


falle gezeigt hatte. Uebrigens ſtimmen alle 
neuern Nachrichten dem bey, wasdasa.d.: 


Gutes von ihm ſagt. Im J.79 dirigirte 


er wieder das Freemasons Hall Konzert, ' j 


in welhem © a lo movorfpielte, und wur; 
de noch 1794 von einem veifenden Deut; 


fehen von London aus für einen der beften 4 


dafigen Komponiftewerklärt. 


Bon feinen Cin England) beliebten Wer 
fen fann ich nun folgende namhaft ma: 
hen: Geiftlihe Dramen, oder Ora- - 
torios: ı) The Cure of Saul, 1767; 


ſchon im a. 2. gerühmt, 2) Abimeleck, 
1768. 3) The Resurrection, 1769, hat 


ebenfalls vielen Beyfall erhalten: und 4) 


ProdigalSon, 1773. An Werten fürs 
Theater: 1) The Royal Garland, 
1768. 2) The Duenna, 1775, ein Pa, 


sticcio mit Dibdin und Shield’gemein, ⸗ | 
ſſchatt· 


kannt geworde⸗ 
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ſchaftlich 3) The Gypsies, 1778. Poefie 
von Dibdin. 4) Auld’ Robin Gray, geſto⸗ 
dien. 5)Gretna Green, geſtochen. 6) 
Mountaineers, geftochen, 7) Son-in- 
Law, geftochen. 9) Surrender ofCalais. 
Alle b. Prefton. Ferner 9) The Bannian 
Day, 1796 mit allgemeinem Beyfalle ge: 
geben und auch f. Klav. geitochen, fo wie 
alle folgende, theils früher, theils fpäter erz 
— — ‚10)Zorinski: 11) Love and 


iney. 12) Britain’sGlory. 13) How 


to be Happy. ı4) Children in the 
Wood. 15)Cambro-Britons. ı6)Dead 
Alwe, ı7) Enraged Musician. 18) 
New Spain. 19)Sicge of Curzola. 20) 
Castle of Andalusia, 1788. 21) Battle 
ofHexham, 22) u and Yarico. 23) 
Shipwreck,1797. Wozu noch) die Lieder: 
ſammlu — 2) Marybone 
Songs. London, b. Preſton, und 2 5)Ana* 
ereontic Songs, Duets and Glees, se- 
lected and composed by Dr. Arnold 
and dedicat,totheMembers ofthat So- 

| tiety‚withacapitalEingra ving bySpar- 
'tow, from a Design of Mr. Deighton’s. 
‚ondon, b. Bland 1788. Von feinen Sn: 
talftücken giebt übrigens das a. 8 
ʒe Nachricht. Sein Bildniß fins 







ui 


wo ſich wahrſcheinlich auch umftandlichere 
Nachrichten von ſeinem Leben befinden. 

Arnol tdePru g. blühete als Kons 
trapunktiſt ums Jahr 1556 und wird von 
‚Herrmann Finden, indeflen Prac- 
tica Musica, als einer der vorzüglichen 
Cite feines gunſt erwähnt, Dergl, un 

‚Bruck. ERST) 


” 


" Arnone (Guilielm.) febte ums Jahr 
‚1580 als Koniponift und Organiſt an der 
irche zuMailand,und hat mitder Un: 
iſchrift: G. A. herausgegeben : Magmifi- 
at’sa4, 5,6, 7. et g voc. ſ. Morieia 
Nobiltadi Mich, Auch in 5 Hirn: 
menoParnasso 1615 finder man Stäce 


. *Arnould (Sophie) f; das ältere 
Besiton. | 


- Arnoult(Mt.) ein Parifer ſchoͤner 
Geiſt ver letzten 20 Jahre, foll der Berfaffer 
der Schrift feyn: La Soiree perdue à 
#’Opera, Avignon et Paris, b. Efprit 
1776. 26 Seiten in g. worin er auf eine 
Red. Tonkuͤnſiler. 1.29; 






det man in The Biograph. Magaz.1790, 


Aro Aırr. 16: 


launige Art und mit vielem Witze Gl us 


Alce ſt e vertheidige, 

Aron, fi Aaron. — 
Arquier (...) ein jetzt Iebender 

Komponift zu Paris, ſoll nach demAlman. 

des Spect. de Par. ı80o0. p. 278 mehrere 

Opern für das daſige Theater du Lycee 


des Arts inMufifgefeßt haben. Eineder; 


felben führt den Titel: L’Hotellerie de 
Sarzand.ı Act. 1802; Ä 
Arrhenius (Laurent.) f, Du- 
naeus. —— 
Arrighi Eietro Domenico) — 
wird in den mailaͤndiſchen Theater⸗Alma⸗ 
nachen jeit 1783 bis 1790 unter die Dperns 
fomppnijten gezählt: Seine Werke ſelbſt 
aber ſcheinen in einem der vorhergehenden 
Jahrgange angeführt zu feyn. ER 
Arrighus(Ioan.Baptista)’ein Au⸗ 
guftinermönd, war 1569 Prior des heit, 
Geiſtkloſters zu Florenz, dann ı 570 Prae- 
ceptor mönachorum imKfofte: Vall’ om- 
brosa, weitet 1579 Lector literarum 


. graecarum im Klofter Grotta Ferrata b. 


Srafrati und endlich 1593 Professor publ. 
zu Bologna. Er ſtarb zu Florenz am 22, 
Okt. 1607. hm wird vom Possevin fol 
gendes Werf zugefehrieben: Simplex 
seientiarum omnium et liberalium ar- 


— 


tium enumeratiog weswegen ihn auch 


fhon Brossard unter die mufikalifchen 
Schriftfteller aufgenommen hat. 
Arrigo Tedesco, iſt abermals 
ein Proͤbchen von italiaͤniſcher Namens: 
Verſtuͤmmelung, worüber ich mich ſchon 


mehrmals bey Ausarbeitung des Alt. Lex, 


zu bejchweren Urſache gehabt habe, Dies 
ſoll heißen: Heinrich der De utſche, 
mit dem Zunamen Iſaak; muß alfo uns 
ter Jſa a k nachgeſucht werden, wozu nun 
auch noch der im alt. Lex. befindliche Artikel 
Tedeschi Arrigo gehört. \ 
Arrigoni, f, Arigoni. 
d’Arrohat (Coste) einer der vor⸗ 
maligen ruͤſtigen Streiter in Paris gegen 
Rousseau, hat gefchrieben : Doutes d’un 
Pyrrhonien proposes amicalement A I. 
I. Rousseau. Paris 1754. 36 Seiten in 
13. Diejer Aufſatz enthaͤlt durchaus Iro⸗ 
nie. Hr. v. Blankenburg nennt den 
Verfaſſer Arnobat, f, deſſen Nachträge 
zum — ©: IL p.478. 
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Artarial...) Muſikverleger und No⸗ 
tenſtecher zu Wien, führte ſchon ſeit 1778 
amd vieleicht noch früher, den ſtaͤrkſten Mu⸗ 
ſikhandel daſelbſt. Er war uͤberdies der Er⸗ 
ſte welcher nicht nur die ausmwärtig geftocher 
nen Muſikalien daſelbſt einführte, fondern 
auch der Erfte, welcher zu Wien eine Noten⸗ 
ſtecherey anlegte, wie er in der Nachricht zu 

feinem Muſik⸗ Verzeichniſſe von 1785 jeldjt 
bemerft. Wahrſcheinlich ging es vorher zu 
Wien aufitaliänifchen Fuß, wo die Muſi⸗ 
+ $alien in Handfchriften aus einer Hand in 
die andere gehen. OR 
Seitdern feine Notenftecherey im Ganz 
ge ijt, haben wir ihm die herrlichiten und 
vortreflichften Wien ſchen Produkte in kor⸗ 
rekten und ſaubern Stichen zu danken, wel⸗ 
che dann groͤßtentheils durch mehrere in⸗ 
Ind auslandiſche Nachſtiche durch ganz 
Europa find verbreitet worden. Sic) da 
- yon zu überzeugen, erinnere man ſich nur 
andie WerkeeinesS of. Haydn, Mu; 
Glementi, Ign. Pleyel, u.a. m. 
Kon den in feinem Verlage befindlichen 
Pleyelſchen Werken hat er ſogar ein ſehr 
nettes thematiſches Verzeichniß, auf einem 
Royalbogen, herausgegeben. Moͤchte doch 
dies, nach dem Wunſche eines jeden Ken⸗ 
ners und Liebhabers, einmal von den 
Haydnfhen Werken gefchehen! Das 
fette Verzeichniß feiner Verlags; Artikel 
von ohngefähr 1795 enthält 27 Seiten in 
gr. 4. Daerinder zoten Pum. der muſ. 
Z von 1799 unter die Todten gezählt wird, 
fo muß er erſt in einem der beyden vorherge⸗ 
henden. Jahre geftorben feyn; denn im 
‚Wiener Jaͤhrbuche der Tonkunft 
».1796 wird er noch als lebend angeführt. 

Arteaga (Steffano) — lebte im J. 
1790 zu Nom, bey dem Spanifchen Ge⸗ 
fandten Az ar o, wo ihn der Hr. Kapellm. 
Reichardt perfönlich kennen lernte. 
Nach ſelbigem hat man das Gute, was die 
Kevolutionen von der Muſik enthal⸗ 
ten, nicht fowohl dem Arteaga, welcher 
ganz unwiſſend in mufitalifhen Dingen 
war, zu danken, als vielmehr den guten 
Materialienaus Pater Martini’ s gro 
Gem Vorrathe, welche er bey der Bearbeis 
tung feines Werks nugen fonnte. Dies er⸗ 


ſchien zum zweyten Male,aber nicht mit dem 


im a. L. durch Druckfehler entſtellten, ſon⸗ 


dern unter folgendem Titel: Le zivolu- 
zioni del Teatro musicale italiano dal- 
la sua örigine sino al presente. Secon- 


da E.dizione accresciuta, variata,ecor- 


retta dall’ autore. Tomo L.ILIIL.Vene- 
zia 1785. 8» sh N 

Als fih darauf Hr. Azaro von Nom 
nach Paris wandte, folgte auch Art ea 9%. 
ihm dahin und nahm folgende auch hieher 
gehörige,unterdeflen ausgearbeitete Schrift 
mit: Del Ritmo sonoro et del Ritmo 
muto degli Antichi,Dissertazioni VII, 


worin ervonder Muſik, der Dichtkunft, der 


Pantomime, dem Tanze der Alten u. ſ. w. 
viel Neues jagen ſoll. Dies Mit. überließ 
er zu Paris Herrn Crainville, um 
es ind Franzoͤſiſche zuüberfegen. Kaum 
aber hatte der Ueberſetzer den dritten Theil 
davon zu Stande gebracht, als Arteuga 
am 23. Sept, 1799. zu Paris ſtarb. 
Arthmann(« Inſtrumentmacher 
zu Wechmarbey Gotha im %.1796, wurde 
wegen feiner Violinen geruͤhmt, welche an 
ſtarkem, dickem, angenehmen Tone, fo wie 
an leichter Herausgabe defielben, ‚den alten 
eremonefer Violinen ſehr nahe tommen fol 
fen. Er verkauft das Stuͤck zu 2 Louisd'or. 
„Arthur auxCouteaux.—Qvit 
feinen Werken kann noch genannt werden? 
Octo CanticaD. M. V. secundum octo | 
Modos, welche im 18. Jahrhunderte ger | 
druckt und nod) vor dem NevolutionssKrier 
ge 1790 zu Antwerpen. und andern Orten 
find gefungen worden, in 
_ Artufel (Damianus de) ein ſpani⸗ 
{cher Dominikanermoͤnch, lebte in der aten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, und gab in 
ner Sprache heraus; — Llano. 
Valladolid,ı572.8.f AntonBibl.Hisp, 
- Artnsl..)KaferMarimilianl, 
Hofmuſikus, war ein großer Kuͤnſtler auf der 
Laite, Sein Herr beehrte ihn deswegen 
bey dem Entwurfe zu feinen Triumph⸗Ge⸗ 
mälden, welchen er 1512 Albr. Dürern 
zur Ausfuͤhrung vorſchrieb, mit einem eig⸗ 
nen Tableau. Es hieß nämlich in diefem 
Entwurfe No. 8 alfo: „Mufıca Laur 
„ten und Ribeben. (Leyern).” Item 
„‚darnach fölle ain nider Wagele gemacht | 
„werden, und zway Ellend füllen das Wa; 
„gelein ziehen. nnd auff denfelben ſollen 
„fein fünf Zantenfchlager vnnd Nibeber, 
00 N 


ey, 778) F 
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„mie dem Reim: “ 
tus Lauttenichlagermaifier. 
Der Lauten und Ribeben Ton 
Sab ich naar maiſterlich und fchon 
Auf Anzalg Kaiferliher Macht 
Bu großer Freid herfur gebracht, 
x E10 ebtich IR au zufamgefiimbt, 
—* e fih zu Ehren wougesimbt.. 
— Maria) u on 
nichts von ſeiner Geſchichte aufzufinden iſt; 
ſo werde ich ieh meine Leſer mit den 
berſchiedenen Ausgaben feiner ‚allerdings 
wichtigenWerke bekannt zu machen füchen ẽ 
Wozu es mir gegenwärtig weniger an Huͤlfs⸗ 
m fehlt. Seine Werfe folgen aber 
alſo: 1) L’Arte delContrapunto, ridot- 
to in tavole, dove brevemente si con- 
tiene ĩ precetti à quest’ Arte necessarüi. 
Parte prima. Venezia 1586. in Folio. 
"Nella’seconda Partesi tratta dell’ utile 
edusodelle dissönanze. Venezia 1589. 
it Folio. Diefe beyden Theile fehmelzte der 
Verf im J. 1598 zufammen und gab jie, 
vamente ristampata, et di molte 
ove äggiunte, dall’ Autore arrichi- 





ya 










notabili, wie auf 
tiſt, unter dem im 
tel; auf go Seiten in 


Ausgabe von’ 15985 hat aljo nicht mehr 
45, fondern 76 Kapitel, deren Inhalt ich 
der Seltenheit des Buchs wegen der Reihe 
ach Hierher ſetzen will. Den Inhalt der 
lin der eriten Ausgabe finder der 

jerige in Sun. D. For fels Liter, 
bet, 2, 3. Diuisione della Musi- 
‚Ditisione delle Mathematiche, 
in quale ven shicollocata la Musicas 
‚Dinisione del numero.. 6. Quello 











suoni. 9. Delsuono in vniuersale. 10, 
Del: uonoche inparticolare considera 
il Musico. 14. Quello che'sia conso- 
nanza, dissonänza, harmonia et melo- 
"dia, 2. Diffinitione e diuisione de gl’ 


‚elementi del contraponto. 13. Chegl’ 


'interualli non nascono per li molti vni- 
‚soniinsieme adunati etposti, ma dalla 


J 


vnnd der Waiſter ſolle ſein der Artus 


uisa. 17. Diapason diuisa sec 


ap oportione. 7. De Generi. 8. 
llespetie Diatoniche sicantio. 
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diuisione.dellaDi: ason, et come sia 

daTolomeo diuisa. 4.Diuisione del- 
la Diapason secondola mente di Toſo- 
meo, etsuoiseguaci..15.Altra dinisio- 
nede gl’elementi. 16.Che Pottaua non. 
€ consonanza replicata,ma semplice,et 
in qual maniera sia da Aristosseno di-. 
la. 


mente di Aristosseno et suoi seguaci. 


- 18. Delle proportioni de gl’elementi 


consonanti. 19. Delle proportionj, - 
che sono forme de gl’elementi semph- . 
‚ci dissonanti. 20. Della natura de gl’ 
elementi consonanti. 21.Di quelle co- 
se,che pervietare la confusione nella 
Musica sono necessarie. 22. Da Qual 
figura cantabile, si debba dare princi- 

io volendo insegnare a principianti. 
23. Del Modulare. 24. Delle spetie 
delle oonsonanze perfette, et di’quelle 
chele corrispondono quanto alnume- 
ro delle corde, ma sono superflue oue- 
ro diminute, 25.Delle spetie delle con- 
sonanzeimperfette, et comesi tramu- 


‚ tano d’unain Y'altra. 26. Delle spetie 


delle dissonantie. 27,Delle consonan- 
ze imperfette, et dissonanze. 28. Di 
quante sorti siano ]i mouimenti delle 
consonanze, 25. Di quei mouimentz 
chesifanno da vna perfetta all’ altra, 
30. Chela quinta, et laterzamaggiore 
non sono Consonanze perfette, come 
dicono alcuni, et che nelle cantilenese 
ne possono fare due ]’una dietroall’ al- . 
tra senza offesa dell’udito, 3:1. Di 
quei mouimenti che si fanno da vna 
consonanza perfetta ad. vna imper- 
fetta. 32, Di quei mouimenti che 
si fanno da vna consonanza imper- 
fetta ad yna perfetta. 55. Di quei 
mouimenti che si fanno da vna con- 
sonanza imperfetta ad m’altra ‚im- 
perfetta. 34. Dichiaratione d’alcune 
regole de nostri passati. . 55, Viltimẽ 
precetti de contraponti semplici. 36. 
Auertenze che deue hauere il compo- 
sitore. 37. Diquelloche si ricerca in 
ogni compositione, 38. Delle disso- 
nanze. 39. Delle seconda maggiore et 
minore. 40.Diuerse opinioni della se= 
conda maggiore, &ı, Dell’uso della 
quarte, 42. Diuerse opinioni deila 
ET N quarta, 
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quarta. 43.Della quarta superflua. 44. 
Della natura dell’una e Valtra settima. 
45. Dell’uso della settima. 46. In 
quantimodila sesta possi risoluere la 
settima. 47. Dell’uso della quinta di- 
minuta. 43. Come laquinta diminuta 
zisolua la quarta, l’unisono elaterza la 
- seconda. 49. Del modo di faredue, e 
piu dissonanze Y’una dietro all’altra. 
50. Risolutioned’alcunidubij. 51. Di 
quello che osseruare sideue ne contra- 
pᷣonti à due voci. 52. Come adoprare si 
debbono le semiminime ne contra- 


ponti composti, quando ilcanto fermo 


sara posto nel graue. 53. Come ado- 
- prare se debbono le semiminime, ne 
<ontraponti quando ilcanto fermo sa- 
za posto nello acuto. 54. Con qual 
parte e figure sia lecito dar principio 
alle cantilene. 55. Quali passaggij sia- 
no da ysare, et quali da fugire. 56, Del- 
la battuta. 57. Dellasincopa. 58.Del- 
‘3a cadenza. 59. Delle fughe, conse- 
quenze et imitationi. 60. Di alcune 
Consequenze, cheä duevoci si fanno. 
'6r. Dialcune conseguenze, che à tre 
' yocisifanno, 62.De contraponti dop- 
pij, chea tre voci sifanno. 63. Modo 
difare una terza parte sopra una can- 
tilena a due voci. 64. Deltempo, mo- 
do, etprolatione. 65. De segni anti- 


chi. 66.Della perfettione de segni po- 


sitini. 67. Delleimperfettioni de seg- 
“ nipositiui. 68) Delli ponti» 69.Delle 
legature. 70. Della natura et proprieta 
: demodi. 7ı. Difhnitione, diuisione, 


etnaturade modi. 72. Da che si for- 


manolimodi. 73. Discorso de modi. 
74.Altra diuisione demodi. 75. Quæti 
conditionidebba hauere il senso dell’ 
udito volendo fare iudicio delle cöse 
della musica. 76. Opinione intorno 
alli concerti Musical Noch ift bey 
diefem Werke zu bemerken, daß Joh. 
Eafp. Troft von felbigem eine deutſche 
Ueberſetzung, aber ungedruckt, hinterlaffen 
bat. 2) L’Artusi, overo delle imperfet- 
tioni della moderna Musica, ragiona- 
“ menti dui, nei quali siragiona dimol- 
te cose utili, enecessarie alli moderni 
Compositori, Venezia 1600. $ol. Auch 
dies ſcheint ſchon eine neuere Auflage zu 
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ſeyn, da auf dem Titel derſelben die Worte 
novamento stampato, ſtehen. 3) Parte 
II, DelieImperfettioni della moderna 
Musica etc. Venezia 1603 in $ol., we: 
von man den ausführlichen Titel im a. 2, 
nachſehen kann. Im 1. Th. diefes Werts 
bejchäftiget fich der Verf. befonders mit dert 
zu feiner Zeit bey Konzerten üblichen Ins 
firumenten, wozu er die Gelegenheit von 
einer folennen Mufit nimmt, weiche die 
Nonnen zu Ferrara, bey der Vermählung 
Philipp IH. KönigsvonSpanien, aufs 
führten, wobey fie ſich aufZinfen, Trompe⸗ 


‚Arw - 


ten, Flöten, Violinen, Violen, Lauten, Dopz 


pelharfen, Clavicorden und Singftimmen 
zu gleicher Zeit hören ließen: fo daß man, 
wie er jagt, auf dem Muſenberge oder. 
gar im Paradiefe jelbft zu feyn geglaubt ha⸗ 
be. Im 2. Th. handelter beſonders von den 
damaligen Streitigkeiten über harmoniſche 
Gegenftände; 4) Impressadel MoltoR. 
M. Gioseffo Zarlino da Chioggia, gia 
Maestro di Capella dell’ illustrissima 
Signoria di Venezia, dichiarata dalR. 
D.Giov. Maria Artusi ete. In Bologna 
per Giov. Battista Bellagamba 1604, 
4. Und endlich 5) Considerationi mu- 
sicali dalloP.D.Giov«Mar. Artusi. Ve- 
nezia 1607.4.. So giebt dies Werkchen 
Hrevon Blan ken burg, in ſeiner Aus⸗ 
gabe des Sulz er s von 1787, Th. III. 
©.377 an. Ha w ekins hingegen, welcher 
wahrſcheinlich dies und die vorhergehenden 
Werke in Haͤnden gehabt hat, will, daß dieſe 
Considerationi dem: zweyten Theile der 
Imperfettioni della moderna Musica 
angehängt wären. Wer von beyden Recht 
hat, mögen die Hrn Literatoren, inder Näs . 





he großer Bibliotheken, entſcheiden. 


Arwiedson (Tiuls) war zu Anz, 2 


fange des 18. Jahrhunderts Kupferftecher, 
des Königl. Antiquitaͤten⸗ Archivs zu Stock⸗ 
holm, und ſandte im J. 1706 an einen bez. 
ruͤhmten Hamburgiſchen Geiſtlichen ger: 


druckte Proben von einem fleißig gearbeite 


ten Werke, vermittelſt deſſen die Davidi⸗ 


ſchen Pjalmen, in der Grundſprache, durch 


Noten nach der Juͤdiſchen Kompoſition 
vorgeſtellt werden ſollten. Matthefon, 
von dem dieſe Nachricht herruͤhrt, vergleicht 
aber in ſeinem muſ. Patrioten dieſe Melo⸗ 
dien mis Gaſſenhauen. 


D 
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Aſchenbrenner (Ehriftian Kein 
eich) zuleßt Herzogl. Merſeburg. Kapell⸗ 
meiſter, war ein braver Kuͤnſtler, der aber 

vom Gluͤcke weidlich hin und her geworfen 
wurde. Er war zu Alt⸗Stettin am 29. 
Dee. 1654 geb. wo fein Vater, der vorher 
als Kapellmeiſter zu Wolffenbuͤttel geſtan⸗ 
den hatte, als Rathsmuſikus lebte. Seinen 
erſten Unterricht in der Muſik erhielt er, 
während der Abwartung der Schule, von 
feinem Vater ſelbſt. Kaum aber hatte er 
das z4te Fahr erreicht, als ihn der Vater 
ſchon fuͤr ſtark genug hielt, die Kompoſition 
zu erlernen; weswegen er ihn 1668 dem 
Unterrichte des berühmten Joh. Theis 
le in diejer Wiffenjchaft übergab. Einis 
ge Zeitdarauf verlohr er feinen Vater, er; 
bielt aber an Joh. Schas einen 
Stiefnater wieder, welcher fich die Vervoll⸗ 
kommnung feinesSohnes nicht minder an: 
gelegen feyn ließ, indem er ihn 1676 nach 
Wien zum Kapellm. Andr. Ant. 
Schmeltzer ſchickte, um, unter deflen 
Anführung, ſowohl die Kompofition, als 
insbefondere noch dieBiolin zu treiben, was 
auch bis ing zweyte Jahr gefchah. 

Nachdem er fi nun ftark genug fühlte, 
fuchte er irgendwo fein Gluͤck durch feine 

Kunſt zu machen, underhielt im J. 1677, 
als Biolinift in der Herzogl. Zeigifchen Ka; 
pelle, feine erften Dienfte. Kaum aber wa; 
ren hier 4 Jahre verfloffen, alsder Herzog 
farb, worauf die Kapelle entlaffen wurde. 
Er gieng nun weiter und fand zu Wolffen: 
büstel Gelegenheit, Hrn. Rofenmäller 


Durch feinen Vortrag dergeftalt für ſich ein: 


zunehmen, daß ihm felbiger bey feinem 
Heren Dienfte verfchaffte. Er war aber 
nicht fobald wieder nachZeiß zurück gekehrt, 
um feine dafeldft HinterlaffeneFamilie nach: 
zuholen, als er die Nachricht von Rofen: 
mällers Tode und zugleich von des Her: 


—* Abneigung gegen die Vermehrung ſei⸗ 


ner Kapelle erhielt. Zwey Jahre hatte er 
nun dienſtlos durchlebt, als er 1683 vom 
Herzoge zu Merfeburg, als Premiervioli; 


nift, angenommen wurde. Dies feheint der 


glücklichfte Zeitpunkt feines Lebens geweſen 
zu feyn, indemer 1692 nun nicht mehr als 
Lehriing, fondern als volltommener Kuͤnſt⸗ 
der und Virtuoſe, eine zweyte Reife nach) 
Wien unternahm, mo er fich nicht nur vor 
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den Raifer auf der Violiue hören ließ, fon: 


dern felbigem aud) 6 Biolin-Sonaten über; 
reichte. Beydes wurde fo wohl aufgenom; 
men, daß ihm der Kaifer eine goldne Kette 
nebft einens Gnaden;Pfennige dafür ein: 
händigen ließ. So fchmeichelhaft dies in; 
deſſen für ihn und feine Talente mar; fo 
fehlte ihm doch noch viel, um glücklich zu 
feyn, indem fein Herr vor Kurzem geftor: 
benwar. Nachdem er nun abermals mehr 
rere Jahre in einem verlaffenen Zuftande 
zugebracht hatte, Fam er endlich 1695 zum - 
zweyten Male nach Zeis und zwar diesmal 
als Muſikdirektor, als welder er 
1703 eine dritte Keife nach Wien unters - 
nahm. Er hatte nun bis zum 5.1713 in 
Zeig gelebt, als er vom Herzoge Mori - 
Wilhelm von Merjeburg zum Kapell 
meiſter berufen wurde: welches fein Herr 
auch unter-der Bedingung zuließ, daß er. 
nämlich auch zugleich in feinen Dienften 
bleiben, an Galatagen und wenn es fonft 
nöthig wäre, die Hofmuſik bejorgen follte, 
wofür ihm jährlich 100 Thlr. ausgezahlt 
werden follten. "Sp gut nun aud) feinefage 
zu feyn fchien, da fie jelbit von 2 Herzogl. 
Höfen unterhalten und unterftüßt wurde ; 4 
fo waren doch faum 6 Jahre verfloffen, als. 
er fi) ſchon gendthigt ſahe ſich in ſeinem 
6 5ſten Jahre 1719 nach Sera zu wenden, 
um dafelbft feine noch übrigen Tage, mit 
Huͤlfe einer Färglichen Penfion, zu verleben. 
Dod) mögen deren noch manche traurige 
vorher verfloffen feyn, indem er erſt am 13. 
Der. 1732 im 79ſten Jahre dafeldft ftarb. 
Ob oben bemerkte Violinfonaten, welche 
er dem Kaifertibergeben, gedruckt worden, 
ift nicht bekannt. Hingegen ift es folgendes 
Werk zweymal, wo nicht gar dreymal: 
Saft: und Hochzeit⸗Freude, beftehend in 
Sonaten, Präludien, Allemanden, Curan⸗ 
ten, Baletten, Arien, Sarabanten, mit 3, 
4, 5 und 6 Stimmen nebft dem Basso- 
continuo, feipz. 1673. 4., und zum zwey⸗ 
ten Male gedruckt zu Inſpruck 1676. 4. 
Cornel. a Beugh. Bibl. Math. p. 300 
giebt noch eine Ausgabe, Leipz. 1675, vom 
diefem Werke an, was vielleicht eine zweyte 
aͤchte Auflage davon ſeyn koͤnnte. 
Ashley(lohn)—von feiner Arbeit 
find : geftochen - worden? : 1) XI easy 
Duetts forGerman Flute, compösed in 
varı 
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vari Keys, for the Improvement of 
Young Performers, London, b. Preſton 
1795. 2)Sonatas forthePianof. Op.2. 
Ebend. b. Clementi. 3) VI Progressiv. 


Airs £. the Pianof. with proper Finge- 


ring mark’d, and Flute accomp. Ebend. 

b. Lavenu. 4)The CaptiveKing.Ebend. 

ein Singſtuͤck, mit Handel und Gluck 
gemeinſchaftlich. 

 Ashton(...) ein engliſcher Kompo⸗ 
niſt, von deſſen Arbeit bey Cahuſac zu Lon⸗ 
don geſtochen worden: Anthem for 4 
Voices 1798. Ein — welches ihn 
ſehr weit von dem, im a, L. angeführten 
Aston entfernt, \ 

. Ashworth(...) ein engl. Schrift⸗ 

ſteller, hat nach der Recenſion des a. L.her⸗ 
ausgegeben: Introduction tothe art of 
‚Singing. (Anleitung zur Singkunft.) 
Weiter hat es dem Hrn. Recenſ. nicht be: 
‚liebt, fich darüber zu erklären. Da aber we⸗ 
der Hawkins noh Burney diejes 
Werkchens gedenken; fo hat es entweder 


dieſen beyden Hiſtorikern zu unbedeutend 


geſchienen, um es anzufuͤhren, oder es iſt 
erſt nach 1787 gedruckt worden. 

Asioli (Bonifazio) einer der bedeu⸗ 
tendften jest lebenden italiänifchen Kompo⸗ 
niften, aus Correggio gebürtig, Halt ſich ſeit 
einer ganzen Reihe von Jahren zu Mais 
land auf. Vor diejer Zeit aber ſcheint er ſich 
um 1796 einige Zeit in London aufgehalten 
au haben. Bon feinen gedruckten und unge: 

druckten Kompofitionen fönnen angeführt 
werden: ı) La Volubile. Op. buffa neu 
zu Correggio, desgleichen 2) Ratto di 
Proserpina. Intermezzo ebend. 1785. 
'3)VI Duetts italian, London, 6. Corri 
1796. 4)V1 Airs italian on the style 
of Ganzonetts. Ebend. geſtoch. 5) Va- 


- Tiaz. ps il Cemb. sull’ aria : L’ame Bet- 
tinalame’ 1 ha fatta. Wien, b. Träg ger 


fioh. 6) Ottavino,aeV.2Fl. 2 Viole 
Fag. e Vc. Ebend. Mſt. 7) Capricciop. 


‘ Pianof. Op. 1. Zuͤrch, 6. Nägeli 1903. 


S)III Atiette coll’ace, di Pianof. Op.2. 


Ebend. Mapriecio p. Pf,a4 mani. Op. 


3. Ebend, 10) Capriccio p. il Pf. Op. 5. 
1803. &bend. x11) II Ariette coll acc, 
di Pf. Op,4. Ebend.1803. 22) III Duet- 
pas Soprani eoll’ acc, HER Op6, i 
Ehenvdaf. 
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Bey dem 809 zu Mailand neu geſtiſte⸗ 
ten muſikaliſchen Conservatorio iſt er als 


Cenſor oder Oberaufſeher über den Unter: ⸗ 


richt, und zugleich als Lehrer in der Kompo⸗ 
fition angeftellt worden. Mepr ı von diefem 
Inſtituteſ. Leip. muf. 3. Jahrg. XII. No. 


22. Ferner iſt noch von ihm erjchienen® | 


ı3) La Campana di Morte, Sonetto, 


coll’accomp. di Pian. Zürich, 6. Nägeli 


1806. Ein jehr gerähmtes Werk, 

Asola, nah Walther: Asula 
(Giov. Matteo) ein Beiftlicher und fleißi⸗ 
ger Komponift, welcher ih den Fahren von 
1565 bis 1596 zu Verona bluͤhete, hat 
nachſtehende von ſeinen Werken in den 
Druck gegeben; als: 1) Introitus etäl- 
lelaja Missarum omnium majorum 


Solennitatum totiusanni super Cantu - 
: vocum. Venezia 1565.4. 2) 


plano, 4 


Falsı Bordoni sopra gli ottoTuoni Eco 


clesiastici, et alcuni di M, Vinc. Rufo, 


Venet.1575.1582.1584. Mediol.1587. 


Alſo viermal aufgelegt. 3) Vespertina 
omnium Solennitatum Psalmodia, 
duoque B. Virginis Cantica primi To- 


ni, cum 4 vocibus, Venet. i 578.4. 4) 


Missaa 4 voci. Venet. 1586. 4. iſt noch 
aufder Münchner Bibliothef. 5) Cantio- 
nes sacrae 4 vocum. Venet. 1587. 4. 
Aufdiefem Werkenennt ihn Drandins, |. 
Bibl. Class. — Io. Matth. Asiola, 6). 
Madrigali a 2 Voci, accommodati da. 


cantarinFuga diversamentesopra ung .. 
parte sola. In Venet. 1587.4. DIE 


Missae etXsacrae Laudes, 3 vacum, 


Venet. 1589. 4. 8) Misse sopra gl | 
otto Tuoni Ecolesiast. ein ringe % 


1615 gedruckt. |. Pat. Martini, Stor.. 


und Draud. Bibl. Class. p. 1616, 1633 _ 


n.f. Außer diefen verjchiedenen Werken 


x 


für Kiche und Kammer, lehrt ihn uns 


Arteaga auch noch als dramatifchen 
Komponiften Eennen, indem er deſſen Oper: 
U Trionfo d’Amore, del Petrarca, ur 


dulato dall.G. M. Asola, ——— 
Graduale von deſſen Arbeit olucci 


im ıften Theile feiner Arte pre, Vom 


1765 als Mufter — 


Asper 


geſetzten a nf 


| Asp Ki 


8 LTE 9. Orte von feinen 
Kompofitionen ift noch das Drama nachzu⸗ 
holen: Pigmalio n, vonLaudes. f. Goth. 
Theat. Kal. 1796, und zu feinen in Muſik 
hören! 1 ) Agamem- 
non venge. J—— di Cite- 
re. 5)IMori ei — 

Asplind (M.)ein Schwediſcher er 
Ichrter, hnteine afademifche Streitſchrift, 
welche er unter dem Vorſitze des A. Cel- 
sius gehalten, unter dem Titel herausgege⸗ 
ben: De Horologiis Musico-Automa- 


tis. Upfal 1731. f. Hülphers Hiſtoriſk 


Afhandl. om Muſik. S. 101. 
"Assandra(Catterina) eine Italiaͤ⸗ 


\ nerin, hatte | esin der Kompofition fo weit 


" gebracht, daß demRibovius, unter mehre⸗ 


rern ihrer Werke, ihr Veni sancte Spiri- 
tus a 2 Voc. würdig ſchien, p. 57 feines 


" Enchiridii angemerkt zu werden. Ber: 
muthlich hat er aber geglaubt, wir kennen 


fie jo gut als er, fonft würde er doch wenig: 


ſtens etwas von ihrem Geſchlechte oder ihrer 
Lebenszeit hinzugeſetzt haben. Hieße ſie ſo⸗ 
wohl Fedele, als fie Catterina mit ihrem 


- Vornamen heißt ; fü glaubte ih, er habe die 
Cassandra gemeynt. 


Assaph, ein Sohn Ber ech ich aus 


dem Stamm Levi, war König Davids 
erfter Kapellmeifter zu Serufalem. Zugleich 
war er ein Prophet, Ausleger der heil. 
Schrift, und Dichter, wie feine Pfal⸗ 


men, nämlich,der softe und die sehen von 
7 3ſten bis g83ſten beweiſen. Als Tonkuͤnſt⸗ 
ler mag er in feinem Zeitalter bey ſeinen 


Landsleuten mit eben dem. Enthufiasmus 


verehret worden feyn, wie weiland Luülly 
"oder Rameau unter den Franzofen. Fuͤr 
uns ift feine Kunſt verborgen geblieben; 


denn fein Auge hat fie geſehen und teinOhr 
I ne möchte auch wohl nicht mehr 


Asse en dei ft, zwey Br uͤder, beydes 
e Orgelbauer zu Leyden, haben im 


— in der daſigen lutheriſchen Kirche, 


ein ne von 20 Stimmen, mit 2. 
Manualen — angehaͤngten Pedale 
und 4 Bätgen kp Auch die Hausor⸗ 


gel eines gewiffen Kr ayvanger in Hol 
land, von 17 Stimmen, für 2 Man. und 
‚Pedal, hat ein Meifter diefes Namens verz 
fertigt, Ob es aber einer dieſer Bruͤder, 


4 
J {1 
4 8* 
J 
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oder der Vater ber ſelben geweſen, iſt nicht 
bekannt. ſ.Heß Dispoſit. 
Assouci(Charles Coypeau d’) ein 
Lauteniſt und berüchtigter Dichter, geb. zu 
Paris 1664, wo fein Vater Parlaments: 
Advokat war. Schon im achten Jahre ents 


fiefer dem väterlichen Haufe und begab ſich 


nach) Calais, wo er fich für des CAfar No⸗ 


firadamus Sohn ausgab. Darauf 


ſchweifte er in London, Turin und andern 
Hrten herum und "machte mit unter der 
Courier. Zu Montpellier kam zum erſten⸗ 
male feine Knabenfc)änderen an den Tag; 
aber er entwich diesmal noch feiner verdiens 
ten Strafe. Zu Nom, wo er nad) langem 
KHerumfchweifen hingefommen war, fiel er 


wegen feiner Satyren auf den Pabft der 


In quiſition in die Haͤnde. Endlich kam cr 
wieder in fein Vaterland, und wußte ſich 
durch feine Gefchicklichkeit auf derLaute bey 
Ludwig XII. und XIV wie auch beym 


Herzoge von Savohen in große Gunfe 


zu ſetzen. Allein auch hier brachte ihn fein 
altes after nicht nur um ſein Gluͤck fondern 


ſelbſt in die Baſtille, welche er hernach mit 


dem Chatelet vertauſchen muſte. Endlich 


erhielt er doch feine Freyheit wieder, und 


ſtarb im Jahr 1679. 


Unter feinen verfchiedenen zu Daris ger. 


drucken Romanen, Komödien und Gedich⸗ 


ten, gehört Des Amours d’Apollon et 
de Daphne, comedie en musique, en 
vers. Paris 1650. 8. hieher, wozu er 


wahrſcheinlich auch Mufit verferti⸗ 


get hat; 


Assuni ;Chilfini di) ein Tonkuͤnſtler 


und wahrſcheinlich Sldtraverfift zu London, 
vondeflen Arbeit im J. 1795 6. Prefton 


daſelbſt XXIV Minuets und VI Duetts 
and Vl favourite Airs with Variat. for 


2 german Fluts, Op. 17, geftochen wor⸗ 


den find. Seine vorhergehenden 16 Werke 


fü ind nicht befannt. ‚Hingegen finder man 
mehrere neuere für die Guitare, mit und 
ohne Gefang, als sefohen von ihm anz 


geführt. ah 


Astarita (Ga. — Zu einen 
Werken fürs Theater gehöret noch: 13) 


La Molinarella, Op. buff. ı 783 u Ra⸗ 


venna, 14) 1 Divertimento in Cam- 


pagna, Op. bufl, 1783: zu Dresden. 15) 


1786. 


n TÜRE bizzaxro, Op. bufk_ 
Eben; 


» 


1 
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Shendaf, 16) 1] Perruchiere, Op. buff. 
1793 zu Berlin. —9* 

Aſter (David) — — arbeitete beſonders 
fuͤr die Krche. J. 0 ffma un er⸗ 
zählet uns, ‚ Ehrenpf. ©. 112, daß fein 
Lehrer im J. 1714 fih 2 Ajteriiche Kir: 
deniapegänge, ‚auf einmal verjchrieben 

abe 
Astier(Mr.) ein zu Anfange dieſes 
Jahrhunderts lebender franzoͤſiſcher Kom⸗ 
Boni, hat im Jahr 1729 b. Boivin ein 
dotetten⸗Wertk herausgegeben, 

\ Astorga( Baron Emanuele d’) ein 
Sicilianer,geb. ums J. 1680, gehörte nicht 
nur unter die erfahrenften Muſik⸗Dilettan⸗ 
ten, jondern auch unter die angenehmiten 
Sänger und beliebteften Komponijten ſei⸗ 
ner Zeit. Bon feiner Geſchichte aber ift we: 
nig mehr befannt, als wasuns Ha wkins 
Tom, V. p. 212 feiner Gejchichte erzähle, 
10 es heit: daß. er zu Anfange des 18. 
Sahrhumdertszu Wien beym Kaijer Le o⸗ 
pold in großen Gnaden geftanden hat, 
von mo er ver muthlich nahSpaniengegan: 
gen ift, und obigen Titel von der Stadt Aſtor⸗ 

"gain Leon erhalten hat, unter welchem er, 
in Ermangelung feines eigentlichen Fami⸗ 
lien: Namens, bezeichnet worden ift. 


Er war einige Zeit zu Liſſabon und dann 


zu Livorno, wo ihn die engliſchen Kaufleute 
außerordentlich liebreich aufnahmen und 
beredeten, England zu beſuchen. Er brach⸗ 


te auch einen oder zwey Winter infondon au 


und ging darauf nach Böhmen, Sm J. 
1726 führte er zu Breslau das fhon von 


Walther angeführte Paftoral, Daph-- 


ne, von feiner Kompofi ition, mit großem 
Denfalle auf. 

Don feinen vielenKompofitionen Eönnen 
nur folgende angemerkt werden } 1) Sta- 
bat Mater, welches auch Burneny ele- 


gant and refined nennt. 2) Daphne, 


Oper 1726, aus welcher Hr. Kapellm. Re is 
ch ar dit noch viele Arien beige. 3) Can- 
tate: Quando penso eto. 4) Cantate: 
Torne Aprileete, 5) Cantate: In que- 
sto Coreeto. An diejen feinen 3 beften 


Kantaten ruͤhmt Burn ey den Ausdruck, | 
die Grazie und die ohne Pedanterey ſicht⸗ 


bare Kunſt des Verf. 6) Cantate: Clo- 


rinda, s’iot’amai con pura fede etc. [; 


Breitkopfs Sammlung von Handſchriften 


‚den Artikel Alueri. Noch 
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I. ©. 32. 7) Palpitar gia sento il core, 
für Sopr. und Gen. Baß Befindet fi ch noch 
auf dem hieſigen Zürftl, Muſik Archiv. f, 
mehrerg dies 
fer Arc italiänifcher Kantaten beſitzt Ar. 
Kapellın. Reichardt von deſſen Kom: 
pojition. Seine Kompofitionen für den 


Geſang waren unvergleichlich, fahrt. H a w⸗ 


finsam angeführten Dute fort, und befon: 
ders wurden jeine Kantaten über alle ande; 
ve von den Staliänern erhoben. Er reifte 
auch niemals, ohne eine große Anzahl der: 
jelben, welche er, ob er gleich ſehr kur zſichtig 
war, abzufingen pfleate, indem er ſich auf 
dem Klaviere jelbjt dazu akkompagnirte. 

Der unbefannte Autor der Remarks on. 
Mr. Avison’s ‚Essay, jagt: die Kantaten 


des Aftorga wären ın einer fehr freyen 


(extravagant) Manier geſetzt, welche er 
verwerfe. Hingegen ruͤhmt er deffen Sta- 
bat Mater als unvergleichlich. Dieſe 


A 


Hymne, fester hinzu, fey vor kurzem 


(1753) zu Oxford. mit allgemeinem Bey: 
falle aufgeführt worden. Und noch gegens 
wärtig macht fie öfters einen Theil der Uns 


terhaltung der Academy of Aucient Mu- \ 


sic aus, welche fie bejigt, i 
Asula, j. Asola. _ 
*Athanasius. — Noch iſt bier deſe 

ſen Abhandlung anzumerken: De titulis 

Psalmorum. Rom, 1746. Welche von 

einigen zur muſ. Literatur gerechnet wird. 
Athenaeu 15, ein griechifcher Gram⸗ 

matiker, geb. im J. Chr, 160, zu Vautra⸗ 


tis in Aegypten, ſchrieb nach dem J. 204, 
‚dag Werk, dem wir fo manche Nachrichten 


von der Muſik und den. Tonkuͤnſtlern des 


alten Griechenlandes zu danken haben, un⸗ 


ter dem Titel: Deipnosophistarum, Si-- 


ve coenae sapientum, hbri XV, deren 
vollitändigen Inhalt unstaborde Tom, 
III. p. 138,und en muſikaliſchen insbeſon⸗ 


dere Dr. For kel in. feiner Literatur ©. 


„62 giebt. Athen äus beſchreibt nämlich. 
‚ein Mahl, welchesein reicher roͤm „Bürger 


giebt, während, defien fich Gelehrte 6 

Art über mancheriey Materien un 

Die beſte Ausgabe dieſes DIN 

dievon Cauſabon beſorgte * Aa 

1612 undı657 in Bol. und deren 

1660. ebend. feyn. 
Athwood.f. — 








Attey 


| 





ai - Attı, Aub 
‚.Attey (Tohn) ein Gentleman. und 
"Eontünftler, lebte zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts in London und.gab heraus ; 
- The first Bouke of ‚yres of four parts 
with a ure for tl ; Lute, so made 
i that all — be plaide toge- 
ther with the I⸗ ute, or one voyce with. 
the Lute andbass vic violl. London 1623. 
in Fol. d. i. Erſtes 
Alien mit einer Laute, alſo eingerichtet, 
daß alle vier Stimmen entiveder mit der 
Laute allein, oder mit einer Singftimme, 
der Laute und der Viola di Samba Pen 
“ausgeführt werden. — 
‚*Attilio, ſ. Ariosti. 
. Attwood., — einer der beſten 
engl. Komponiſten in Dienſten bei Prin⸗ 
zen von Wallis, zu London, ums J. 1796, 
Katdie ruft gu der mitBeyfall aufgenom: 
menen Oper: The Smugglers,. und zu 
. dem geoßen Speftafelftücke : Merry Sher- 
. wood, gefeßt. Eine anderedperette, Caer- 
Mi ‚narvonCastle, war ſchon 17955. Prefton 
zu London -geftochen, desgleichen. Sonata 
fortheP. F. Ebend. Ferner b. Clementi 
faͤrs Klavier die Operetten: 4) Adopted 
Child. 5) Prisoner. , 6) Poor Sailor, u. 
Progressive Lessons f. the Pianof. Er 
wird zu London unter die beſten Klavier⸗ 
und Singmeiſter grad 
Auberlen (S. G Von ihm iſt 
folgendes fuͤr Biebhaber befannt ge 
macht worden: 2) XXIV Lieder verſchie⸗ 
dener Dichter b. Kl. zu ſingen. Heilbronn 
1799. 3) VL moderne charakteriſtiſche 
Wahzer f. Kl. zte Samml. Op. 7. Augsb. 
1790. |. Leipg. muf, 3. Jahrg. I, ©. 341. 
4) XXIV Allemand. et Contredanses. 
p. le Clav. Augsb. 1800. 5) Euterpens 
> Opfer am Altar der Grazien. 1sheft. 1801. 
+6) 12 Allemandes p. Pf. Op, 8. Leipg. 
Rn 1892 lebt er als Song, 
eifter zu Tübingen. - 
Bert en t(Mı)—Nad) henauererun⸗ 
rfuchung zerfaͤllt dieſer Artikel im a. L. in 
nicht gar in z, weil darin mehrere die⸗ 
nens mit it einander verwechſelt wor⸗ 
den —* derj enige, welchem die daſelbſt 
angeführten. Kompofitionen augehöten, 
ki — der aͤlte ſte, Intendant 
der Muſik des Herzogs ‚von Orleans, 
) gi ums J. 1678. Seibiger kam 1727 






ch vierſtimmiger 
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als Violiniſt ins Parifer Opernocchefter, 


und gab, außer denen im a. L. angeführten 
Kompofitionen, noch IL Bücher Sonaten 


‚und 1729 auch eine Sammlung Kantaten 


heraus, wie mein Fr. Rezenſent erinnert, 
und ftarb, gegen das. 1748 ohngefähr im 
70. Jahre, nachdem er vorher von der Aka: 
demie eine Zeitlang Penfion genofjen hatte. 

Da uͤbrigens das a. L. ausdruͤcklich mel⸗ 


det, daß er als Violiniſt dieſe Sachen für. 


fein Inſtrument geſetzt habe ; ‚jo kann man 
nur mit den Augen und den Gejinnungen 
meines Herrn Rezenfenten hier einen 
Mangel an Beflimmtheit entdecken. Ges 
dermann fiehet, dab Violinſachen da 
mit gemeint find, indeß der Rezenſent dies 
Verzeichniß mit 3 Liv. —— berei⸗ 
chert, ohne zu berichten, wo fuͤr? — Bor 


gr oßer Begierde, Fehler aufzuſinden, erfand 


er deren, wo keine waren, machte ſelbſt ei⸗ 
nen und — uͤberſah denFehler, den ich wirk⸗ 
lich begangen hatte. Haͤtte er mich doch da⸗ 
für an meinen Laborde ekinnert, durch 
deſſen Nachrichten diefer Artikel nun auf 
einmal in Drdnung gekommen ift. 
Aubert Mr.) der ältefte Sohn des 
Vorher gehenden,fam ebenfalls alsBiolinift 
im 5. 1731 ins Pariſer Opernorchefter, 
erhielt 1755 dafelbft die Stelle eines Pre: 
miervioliniften, und diefer war e8, welcher, 
wie ima. 2. fteht, 1771 mit einer Penfion 


vonioooLeiv. wieder abging.Er hatte mehre⸗ 


re Bruͤder, von denen La bor de ſagt, daß 
ſich ein jeder in ſeinem Berufe durch ſeine 


Talente und gute Sitten ausgezeichnet habe. 


Es bleibt alſo ungewiß, welchem von dieſen 


Bruͤdern nachſtehende Brochuͤre zuzuſchrei⸗ 


benift; I, LouisAubert,Refutation sui- 
vie et detaillee des principes de Mr. 
‚ Rousseau de Geneve,touchantla Mu- 
sique frangoise; adressee a Iui-me- 
me, enreponse a sa lettre. Paris 1754. 


„12. Blankenburg sNacer. IL zum 


Sulzer, ©.478. Dies find aber die 

Folgen von den unbeſtimmten Arizeigen, 
ohne Vornamen. , - s 
Aubert(P.F. Olivier) Violoncelliſt 

im Archeſter der Opera comique zu Paris 

ums J. 1800,deffenIamen man aber ſchon 

1787 unter den daſigen Professeurs de 
Violoncelle ‚genannt finder; fcheint viel 

Anlage und guten Willen zu haben, en | 
aber 
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haber ſeines Inſtruments mit Nenuigkei⸗ 
ten zu unterhalten, wie folgende, ſeit ein 


Paar Jahren unter ſeinem Namen geſto⸗ 


chene Werte beweiſen: 1) III Quat. p. 2 


Viol. A. et B. Op. 1. Züri), b. Nägeli 


1796, 2) M Duos p.2 Violoncelles. 
Op: 3. Paris, b. Imbault. 3) III derglei⸗ 
. hen. Op. 5. Ebend. III dergl. Op. 6. 
Ebend. 5)UI dergl. Op. 7. Ebend. 6) 
Etudes p. le Violoncello suivies de III 
* Duos et III Sonat.d’une difhculte pro- 
gress, Op. 8. Ein Auszug aus diefem 
Werke ift 1800 zu Offenbach geftochen 
worden. 

d’Aubignyvon Engelbronner 
(Nina) — Die jüngere und zwar die Kon: 
traaltiſtin unter den beyden Fräulein, wel⸗ 


che fchon im a. 2. wegen ihres angenehmen 


und empfindungsvollen Sejanges als ‚aus: 
gezeichnete Dilertantinnen ruͤhmlichſt an⸗ 
geführt worden find. Es war aber nicht in 
Sstalien, fondern zu Eoblenz, wo ſich diefe 
beyden wuͤrdigen Schweftern unter der Leis 
tung des Hrn. und der Mad. Sales. im 
Gefange bildeten, und wo fie auch noch ums 


Jahr 1790, in Gegenwart desChurfürften 
und feiner Schwefter, (beyder eben jo en⸗ 


thuſiaſtiſcher als erfahrner Dilettanten) das 
Stabat Mater von Rodewald mit vie⸗ 
lem Beyfalle vortrugen. Auch im J. 1792 
waren ſie noch die Zierde des Liebhaberkon⸗ 
zerts zu Caſſel, bis ſich die ältere nach, Buͤ⸗ 
ceburg an den daſigen Hin. Konſiſtorial⸗ 
rath Hor ſt i g verheyrathete, und die Ni⸗ 
na ihrer Schweſter dahin folgte. Seit dies 


fer Zeit Haben ſich die vortreflichen Talente 


- und Geiftesgaben diefer Mina nod) von 
mehrern Seiten entwidelt, indem fie nicht 
nur als Komponiſtin, ſondern auch felbft als 
Schriftſtellerin und Lehrerin die Achtung 


des muſikaliſchen Publikums gegen ſich wo 


möglich noch zu vermehren gewußt hat, wie 
das unten folgende Verzeichniß ihrer Werke 
beweifen wird. Auf fo ruͤhmliche Weife 
hatte fie ihre Zeit bis gegen das J. 1803 zu 
Bückeburg zugebracht, alsfie in den dafigen 
vornehmen und erften Zirkeln eine geiftvolle 


fremde Dame fennen lernte, welche fich für. 


eine engliiche Gräfin aus London ausgab 
und mit dem Anfange diejes Sahres wieder 
in ihr Vaterland zurückkehren wollte, Ni⸗ 

na, ganz frey und durch Fein Verhaͤltniß ges 


‚tigen Vergnügens, 
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bunden, Eonnte ihren Wunſch, London zu 
fehen, gegen diefe Dame nicht bergen, und 
erhielt auch fogleich die Erklärung, daß fie 
fie gerne mit dahin nehmen und dafeldft un: 
terhalten wollte. Nachdem man fih num 
zuvor noch bey verfchiedenen Engländern 
wegen diejer Gräfin näher erkundigt und 
lauter befriedigende Antworten erhalten 
hatte,wurde bald darauf die Reiſe nach Eng⸗ 
land wirklich unternommen und gluͤcklich 
geendigt. Aber man ſtelle ſich das Erſtau⸗ 
nen der Nina vor, als ſie nach ihrer Ankunft 
in London in ihrer Patronin eine bloße 
Abenteurerin und nichts weniger als eine 
Graͤfin erkannte, die ihr nun geradezu er⸗ 
klaͤrte, daß fie ihr nun weiter mit nichts hel⸗ 
fen koͤnne, als etwa mit ihrem geſchiedenen 
Manne, wenn ihr mit dieſem etwas gedient 
ſeyn moͤchte. Welch eine ſchreckliche Lage 
fuͤr eine junge Perſon ihres Geſchlechts, in 
einer fremden großen Stadt, ſo ganz ver⸗ 
laſſen, ohne Freunde und Bekannte! Un⸗ 
terdeſſen, dank ſey es der Vorſicht! ſcheint 
ſie ſich durch ihre Talente dennoch einen 
Weg zu ihrer Rettung gebahnt zu haben, 
indem fie nach öffentlichen Nachrichten, das 
Jahr darauf einen vornehmen Beamten 
der engfifchen oftindifchen Kompagnie und 
deffen Familie mit nad) Bombay begleitete. 
Möge fie dafeldftihr verdientes Glück fin⸗ 
den! Sie hat gejchrieben: 1) Deutfche, 
italiän. und franzöf. Gefänge. Augsburg, 
b. Sombart 1797. 2) Ueber dasLeben und 
den Charakter des Pompeo Sales, im zten 
Jahrg. der Leipz. muf. 3. ©. 377 — 384. 
3) Ueber die Aufmerkfamfeit, Diejeder dem 
Sänger fchuldig ift. Ebend, Jahrg. TIL. 


S.752. 4) Mein Lieblingswort, Piano. 


Ebend. Jahrg. TIL. S.soo. 5) Briefean 
Natalie, über den Gefang, alsBeförderung 

der häuslichen Gluͤckſeligkeit und des gefek ⸗ 
Ein Handbuh für 

Freunde des Gefanges, die fich felbft, oder - 
für Mütter und Erzieherinnen, die ihre 
Zöglinge für diefe Kunft bilden möchten. 
Leipzig, bey Voß 1803. gr. 8. mit 5 Mus 


‚fitafeln.. x 


*St. Aubin(Madame)einebeliebte 
frangöfifheSängerin, welheumsg. 1796 
an der Opera comique zu Paris bfühete, 
und deren Bildniß 1798 von Alix ſehr 
ſchoͤn geftochen worden iſt. Seit der = 
at 


Be 
J hat fie an heer junge 


weniger angenehme 


Auf 





ttaliänijche Theater 1804ine gute, Atqui⸗ 
fition gemacht hat. k 
Auffſch naiter v Ce Anton) 
war Kapellmieifter zu 
des 18. J — und hat vieles für 
die Kir * geſeht und herausgegeben, wovon 
aber nur nachfiehende Werfe namhaft ge⸗ 
macht werden innen: 1) Concors Dis- 


xordia, in VI Ouvertuͤten. Nuͤrnberg 


1695. Fol. 2) Dulcis Fidium Harmo- 


‚nia,in vıl vierffimmigen Kirchen⸗Sona⸗ 


ten. '3)Memnon sacer ab oriente Sole 
animatus, 8. Vesperae solennissimae, 
a4vocibus concert. 2 Violin. et 2 Vio- 
lis necessariis, 4 Ripien, pro’ pleno 
Choro,Violonecum dupliciB.C. Augs⸗ 


burg 17709. Fol. 4) Alaude V. in 5 fehr 


* Miffen. Opus 6. Augsburg 171 1. 


I" 5) XU 'Ofertoria a etc. Passav. 
; —9 Fol, befinden ſich noch auf der Bib⸗ 


—* zu Muͤnchen. 


Auguſt (Emil Leopold) kLegielender 


Herzog zu Sachfen Gotha und Altenburg, 


geb. am 23. Nov. 1772 — einer der Fürs 


ften, welche, geleitet durch ausgezeichnete 
Talente und rühmlicheNeigung, fchon früh 
in vertraute Bekanntſchaft mitKünften und 
Wiſſenſchaften traten und ihren Geiſt hin⸗ 
laͤnglich mit Kenntniſſen bereicherten/ um 
die Stunden ihrer Muße auf eine edle, eines 
‚Fürften wuͤrdige und fuͤr Kuͤnſte und Wiſ⸗ 


von dem Drucke der Regierungsgeſchaͤfte 


finden zu können. Eine Folge dieſer Anhäng: 


ſchaften iſt jene herablaffende Behandlung, - 
zu Tagafte, nicht Tagufte, wie im a. L. verz 


lichkeit und Vorliebe für Künfte undWiſſen⸗ 


verbunden mit den aufmunterndſten Beloh⸗ 


. nungen, welcher ſich wuͤrdige Gelehrte und 


Künftler in feiner Nähe zu evfvenen haben, 
In beſonderer Werthſchaͤtzung Hält er die 
Tonkunſt, die er nicht blos praktiſch / ſondern 


and) theoretiſch oͤbt, indem er fich diefelbe 


durch ein grändfiches Studium ihrer Theo: 


rie und der Kompofition ganz zu eigen ge: 


wi 


macht hat. Mehrere von ihm für das Pia; 
orte komponirteLieder, welche einem der 


letzten Jahrgaͤnge von der Zeitung fuͤr die 


Br * beygedruckt find, zeigen ſchon 


9 
Br 
L 


N 
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Säng — an 
. welcher, wie es von Paris hieß, das dafige 


ı Paffau zu Anfange -- 
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durch die —— mit welcher die Kom⸗ 

tion die Empfindungen der Dichter wies 
dergiebt, und durch veigende Melodien und 
Harmonien erhebt, von tiefem Kunſtkennt⸗ 


niſſen, geläutertem Geſchmacke und feinem 


Gefuͤ ‚le. Man weiß aber, daß er gegen⸗ 
aͤrtig (808) an einer Oper fchreibt,und 


bey diejer Arheit, nach demlirtheilederKen: 
ner, hohes Kunſtgefuͤhl und wahreDriginas 
fität zeigt. Die ſchon feit 100 Sahren bes 


ruͤhmte GothaiſcheKapelle zeichnet ſich auch 


unter ſeiner Regierung durch manchen 


Virtuoſen und großen Tonkuͤnſtler aus. 

Augusti (Madame) ftarb im $. 
1790 zu Stockholm als erfte Sängerin des 
dafigen großen Operntheaters, og man ih: 
ven Verluſt ſehr bedauerte, a 

Au gu ſt in (Gottlieb) war ein beruͤhm⸗ 
ter Orgelbauer zu Zittau aus der Ober⸗ 
lauſitz. 

Au guſtin (. ) des vorigen Sohn, 
lebte 1790 zu Budiſſin mit dem Ruhme 
eines nicht weniger guten Drgelbauers und 
Inſtrumentenmachers. ur 

Auguſt in, Hofmuſikus Kaiſer Ma⸗ 
yimtlia nLimS. 1512, ‚war ein großer 
Meifter auf dem damaligen Lieblings: Ins 
ſtrumente der Zinke oder dem Cornet. 

In dem Entwurfe, welchen diefer Kaifer 


Alb recht Dürern zueinem Triumph⸗ 
Gemaͤlde uͤbergab, ſagt er ausdruͤcklich bey 


dem Gemaͤlde per Mufica Canterey 
nenne: vnnd Auguſtin ſolle vnder den Zins 


| : den Maifter. fein, 
> fenfchaften wohlchätige Art ausfüllen und - 
in dieſen Beſchaͤftigungen ſuͤße Erholung 


Augustini (Pet. Sim.) wird. von 
meinem Hrn, Rezenſenten fuͤr einen Kom⸗ 


poniſten des 17. Jahrhunderts ausgegeben, 


was er aber durch Belege zu beweiſen ver⸗ 
geſſen hat. 
*Augustinus (Aurelius) — — geb. 


druckt ſtehtz ging im J. 371 nad) Kartha⸗ 
go, um ſich in den Wiſſenſchaften vollkom⸗ 
mener zu machen, und nahm daſelbſt die 
Meinungen der Manichaͤer an. Er ging 
darauf 383 nach Rom und lehrte daſelbſt die 


Rhetorik mit vielem Beyfalle, dergeſtalt, 
daß man ihn als Profeſſor der Beredſam⸗ 


keit nach Mailand ſchickte. Hier war eb, 
wo er durch die Predigten des heil. Am⸗ 


broſius ſo geruͤhrt wurde, daß er ſich 
387 von — taufen ließ. Hierauf 


kam 


J 


Aul. “Aum 
kam er 339 wieder nad) Afrika, wo ver zum 
Biſchof von Hippon, dem heutigen Bona, 
erwählt wurde. Nachdem er diefer Würde 
35 Jahre lang vorgeftanden hatte, nahmen 
die Vandalen Hippon ein, in welchem Tu⸗ 
multe auch er im 79ſten J. feinen Tod fand. 
Sein Buch von der Muſit, welches er 
in Afrika geſchrieben und welches zu Baſel 
1521 in 4. beſonders gedruckt worden, han⸗ 
delt geſpraͤchsweiſe von den metriſchen und 
rhythmiſchen Regeln der Muſik, wie man 
in Forkels Liter. ausfuͤhrlicher fin⸗ 
den kann. 
Aulnaye (Mr. de l) ein franz. Ges 
lehrter, iſt durch folgende Schrift ruͤhmlichſt 
bekannt geworden: De la saltation thea- 
trale, ou Recherches sur l’origine, les 
progreseet les effets de la Pantomime 
chez les Anciens, avec neuf planches 
coloriees ; dissertation, qui aremporte 
leprix doubleal’AcademiedesInscrip- 
-tions et belles Lettres en Novembre 
1789. 100 Seiten Tert und 104 Seiten 
roten in 8. Parisı790. SnNo:zrı der 
Literatur⸗Zeitung vom. 1791 findetman 
eine weitläuftige Rezenſion, mit Berichti⸗ 
gungen diefer- Schrift. Auch die Hın.Her: 
ausgeber des Berliner Wochenblatts vers 
ficherten,daß dies Werk merkwuͤrdige Nach⸗ 
richten und eigene Gedanken von der Muſik 
enthielte, und verſprachen, Auszuͤge mit 
Anmerkungen daraus zu. geben, wo ſich der 
Verf. alsder Muſik nicht: genug erfahrner 
Gelehrter etwa geirrt hätte. Es ift aber 
unterblieben.. RN 
Aumann (Dietridh Chriftian) ein 
Komponift, lebte im J. 1789 zu Hamburg 
noch als adjungirter Drganift, und hat des 
ſelbſt folgende Werke in den Druck gegeben ; 
als: 1) Choralbuch fuͤr das neue Hamburgi⸗ 
ſche Geſangbuch. Hamb. 1787 in q. 4. 2) 
Hochzeitkantate, im Klavierauszuge. Ham⸗ 
burg 1787. 3) Oſter⸗Oratorium, mit ei⸗ 
nem doppelten Heilig, im Klavierauszuge. 
Hamburg, b. Matthieſen 1788. 4) Das 
neue Roſenmaͤdchen, Operette in 2 Akten, 
mie Muſik von A um ann. Hamb.b. Mat⸗ 
thieſen 1789. Dies iſt aber wohl nur das 
Buch ohne Muſik. Seitdem aber hat man 
vomHru. Auma n n nichts weiter gehoͤrt. 
Noch fuͤhrt Traeg in feinem Katal Wien 
1799 unter. dieſem Zunamenans: 5) Das 


— 
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Aur Auv 
Hochenauer Schiffgefehrep, für 4 Singſt. 
2 Violin. und Baß. Mſt. Ob aber dies 
auch) deſſelben Arbeit ift, bleibt ungewiß. 


, Aurelianus Reomensis. — 


Im a. L. iſt diefer Artikel,nah Adelung 


und Forkel, alſo zu verbeſſern: Aures 
lianus war ein bloßer Moͤnch zu Reome 
oder Moutier ©. Sean, im Bischume 
Langres und lebte ums J. 340. Als er wer 
gen eines begangenen Fehlers wahrſchein⸗ 
lich ausderh Kloſter geftußen worden war, 
ſchrieb er fein®Werfvon der Muſik u de⸗ 
dicirte es dem Abte feines Kloſters, Bern: 
hard, der ein geſchickterSaͤnger und Mu⸗ 


is4 


ſikus war, unter dem Titel: Tonarius re⸗ | 


gularis, s. de regulis modulationum, 
quas tonos sive tenores appellant, et 


de earum vocabulis, welches fihnocd in - 


der Abtey ©. Amand befinde. Mars 
tene und Durand fanden es aber fo : 
ſchlecht oder jo unbedeutend, daß fie nur die 


- beyden Zufchriften davon abdrucken ließen, 


bis Abt &erbert diefe Musica discipli- 
na in der Bibl. Larent. zu Florenz fand, 
welche wahrfcheinlich deffelben Inhalts ift, 
und felbige unter feine herausgegebenen als 
ten Autoren mitaufnahbm. 7 
Auriemma(...)einTontünftler von 
Neapel, wurde im mailändifchen Theaters 
Almanad) von 1790 als Operntomponift 
angeführt. It; 


Aurisicchio(...)einumdieMit 


te des 18. Jahrhunderts lebender vortrefs 
licher vömifcher Komponift, ftarb ſehr jung, 
daher esfommt, daß feine Werke nur felten - 
vorfommen. Cochi brachte im $.1758 . 


zu London die Oper Attalo, als Paſticcio, 


aufs Theater, in welcher auch eine feurige 
Bravourarie von Aurifichio 
mit vorfam. f. Burney Vol. IV. 
Aurnhammer, ſ. Böfenhönig 
Madam. Ir 
Authumnus,f, Herbſt. 
Auvergne (Antoine d’) — erhielt 
nicht erſt 1785, fondern ſchon 1780, mit 
dem Direktorium der. Oper, dag fehwere 
Gefchäft wieder, das damals ſchon nah 


\ 


Neuigkeiten begierige Parifer Publikum, 


entweder vermittelft eines Repertoriums, 


das. mit lauter alten’ Opern-von Lully, - 


Ramean u. f. w. angefüllt war,zuunters 
halten, oder,unter dem Geſchrey der alten 
' | Enthu⸗ 
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Enthufiaften über deutſche sder italiaͤniſche 
Muſik, die Werke jüngerer Komponiſten 
aufs Theater zubringen. Man darf ſich alfo 
um deſtoweniger uͤber ſeine Vorſicht bey der 
Wahl wundern, welche er nach der vom Hrn. 


Kapellm. Reich ar dt, ſ. Wochenblatt ©. 


57, erzählten Anekdote bewies. Als naͤm⸗ 
der Bailly du Rouler felbigem von 
Wien aus den erftien Akt von Gluücks 
Iphigenie nach Paris fhickte, und diefe 
Dper ihm fürs dafige Theater antrug; fo 
antwortete er: „Wenn Gluck ſich ver⸗ 
vbinden will,unswenigftens 6 ſolcher Opern 
Au liefern, fo bin ich der erſte, der ſich für 
ie Aufführung der Iphigen ie inter⸗ 
eſſirt; ohne das aber nicht: denn fo eine 
„Oper ſchlaͤgt uns alle bisherigen Opern 
„nieder. ur 
-DAuvergnewarnod 1792 Direk⸗ 
dor der großen Oper zu Paris, und hat, au⸗ 
Berdenen im a. L. angeführten Opern, noch 
an folgenden Antheil: als ander Oper Li- 
aus, zum Theil; an den Veränderungen in 
ber OperCallirhoe, des Fötes Grecques 
et Romaines, befonder3 hat er in dem Akte 
des Tibulle die Arien, Chöre und Ballets 
neu verfertiget, überdies le Triomphe 
de Flore. ganz durchfomponirt. 
Auvray(l.B.)ein jet lebender franz 


zoͤſiſcher Tonfünftler, har im 5.1797 bey. 


Imbault zu Parid Romances pour Pia- 
nok. von feiner Arbeit ftechen laſſen; desgl. 
| Strophes guerrieres dediees a l’armee 
‚ dereserve. Paris 1800. Sein Name ift 
ſonſt nirgends zu finden ; wohl aberAubry, 
Violiniſt am Theatre Frangais 1798. 

. Avanzini (Giacomo) ein jekt le⸗ 
bender Komponift aus Cremona, wird feit 
1783 in den mailändifchen Verzeichniffen 
von Opernfomponiften mit angeführt. 

' Avanzolini(Girolamo) ein Konz 
trapumfeiftdes 17. Jahrhunderts, hat von 
feiner Arbeit im 5. 1623 zu Veitedig 
Pfalmen für 8 Stimmen und denGenerals 
baß drucken laffen. 

. *d@’Avaux (Mr.)— Dilettant zu Pa⸗ 
is, Folgende Werke verdienen hier einzeln 
‚genannt zumerden, welche zum Theil noch 

unter die Summen feiner im a. L. angeführ: 


ten 10 Bücher gehören; als: ı)1ISin- 


fon. conc. a2 V.etun Ve, oblig. pour 


la premiere. ©. 5. Paris, 2) II Sinfon, 


Ave 


once. a8\V. et un A« recitant. pour la 
premiere. O.7. Ebend. 3) II Sinfon, 
conc.a 2V, et Fl. obl. pour la seconde, 
0.8. Ebend, 4) VI Quatr.a2V.A:cB. 
©. 9. Offenbach 1787. 5) HI Sinfon. 
cönc.a2 VsetFl. ob]. pourlaseconde, 
O. 12: Paris, 6) IISinfon. conc.a2V. 
©. 13 Ebend. 7JVITrüiagV.etA.O. 
15. Parisu. Offenbach. ‚S)Sinfon. conc. 
a@V. princ; melee d’Airs patriotiques. 
Parisı795. Sein Bildniß iſt unter der 
Suite der Kinder des Apollo zu Paris in 
12, geftochen worden. Noch gehöret ihm 
außer der Öpererte Cecilid 1786 folgendes 
Werk zu: 9)Lettresur un instrument 
ou pendule nouveau,gui a poür but de 
determiner avec la plus grande exacti- 
tudeles differens degres de vitesse ou 
de lenteur des tems dans une pie- 
ce de musique, depuis le — 
jusqu’au Largoavec les nuances im- 
perceptibles d’un degre à l’autre. ſ. 
Journ, encyclop. Iuin 1784. 8.534. 
d’Avella(Giovanni) ein Franziska⸗ 
nermönd) aus Terra di Lavoro, welcher um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts lebte, 
gab heraus: Regole di Musica, divise 
in cinque Trattati. Roma 1657. ol. 
Er verfpricht zwar auf dem Titel derfelben 
einen treuen und leichten Unterricht für den 
Canto fermo, Canto figurato, Kontras 
punkt, den Gefang und manche andere neue 
und wiſſenswerthe Dinge abzuhandeln; 
hat aber dies Verſprechen fo wenig erfüllt, 
daß feine der vorher fchweren Regeln im 
geringften durch ihn verftändlicher gewors 
den wären. In der Gejfchichte geht feine 
Unmiffenheit noch weiter, indem er. unter 
mehrerern Ungereimtheiten Guidos 
Hand nicht nur dem o et hius, ſondern 
auch dem Plato und Ariftoteles zus 
eignet. ſ. Bur ney Vol.IIl.p.539. 
*Avenarius (Johann) zuletzt Graͤfl. 
Reuß Plauiſcher Superintendent, Inſpek⸗ 
tor und Profeſſor Theol. am Gymnaſium, 
auch Prediger zu Gera, der ſich beſonders 
um die Literatur der geiftl. Lieder und Ge; 
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* fangbücher verdient gemacht hat; ivar geb. 


1670 zu Steinbach wo fein Vater (f. den 
folgenden Artifel) Prediger war. Er ging, 
nachdem er die Schulen ju Meinungen 
und Arnſtadt verlaffen harte,ı688 nach Je⸗ 

na, 
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na, wurde daſelbſt Magiſterund 1692 Pre⸗ meifter mitden beyden Bayerifchen Prinz 
diger zu Berka an der Werre, erhielt darz zen eine Reiſe nach Stalien, und kam ends _ 
auf 1702 einen Ruf als Diafonus nach lich nach Regensburg, wo er am-gten San. 
Schmalkalden, worauf er erſt 1723 in 1534 flarb. Unter feinen vielen, meiſtens 
oben genannte-Wiürden zu Gera erhoben Hiftorifchen Schriften. gehoͤret auch, eine 
wurde, in welchen er auch am 11. Dec. " hieher, welche er zurZeit, da.er fich ale Prinz 
1736 ſtarb. Seine Schriften, in welchen zenhofmeiſter in München Hm ſcheint 
bald mehr, bald weniger von der Lieder⸗Ge⸗entworfen zu haben. Sie führe den Titel: 


KigaAvann 


fehichte vorkommt, find: 1) Sendſchreiben 
an M. Gottfr. Ludovici, von den Hymno-. 
oeis Hennebergensibus. 1705.42) 
Erbauliche LiedersPredigten, über vier 
Evangelifche Sterb⸗ und Troftz Lieder, 
Frankf. 1714. 8. 3) Evangelifche Lehr⸗ 
oder Lieder⸗Predigten. Arnſtadt 1729 und 
ebend. 1734. | 
Avenarius(Marthäus) des vorher 
gehenden Vater, zulegt Prediger in Steins 
bach ; geb.zu Eiſenach am 21. März 1625, 
ftudirte zu Soburg, Marburg und Leipzig, 
und erhielt endlich 1650 das Kantorat an 
der Lutherifchen Schule zu Schmalkalden. 
Hierauf wurde er ı 662 Prediger zuStein⸗ 
bach im Amte Hallenberg, wo er auch, ohn⸗ 
erachtet er mehrere auswärtige Vokationen 
erhielt, am 17. Apr. 1692 ſtarb. Unter 
feinen Schriften führt Serieder, in ſei⸗ 
ner Heß gel: Geſchichte, auch eine unter 
dern funzen Titel, Musica, an, ohne weiter 
etwas hinzu zu ſetzen. BE EEE 
Avenarius( Philipp) ein Sohn des 
berühmten Johann Aven ar ius, der 


zuletzt als Superintendent zu Zeit ſtarb, 


war geb. zu Lichtenftein im Schoͤnburgiſchen 
ums J. 7553, und wurde Organiſt in Al⸗ 
tenburg, von too er von ſeiner Arbeit in den 
Druck gab > Cantiones Sacras 5 vocum. 
Nürnberg 1572. 4. ſ. Draud. Bibl.Cl.p;; 
1616 und Diermanns Churſ. Pries 
ſterſch. Th. 5» R 


-*Aventintus (Iohannes) ein be 


ruͤhmter Bayeriiher und deutſcher Ger, 


ſchichtſchreiber, geb. zu Abensberg, 1466, 
wo jein Vater, Namens Thürnmaier, 
Gaſtwirth war. Er ſtudirte anfänglich zu 
Ingolſtadt und dannzu Paris, wo er auch 
Magiſter wurde. Im J. 1503 kam er wie: 
der zuruͤck nach Wien, unterrichtete daſelbſt 
in der Beredſamkeit und Poeſie, ging dar⸗ 
auf x 507 nad) Polen, wo er die griechiſche 
Grammatik öffentlich lehrte. Kurz darauf 
Bam er wieder nach München, that ale Hof⸗ 


u 


Rudimenta,Musicae, Augsburg 15160 


4.ſ. ap f Annal. Typogr. Aug. ©. 63. 
Der volljiändige Titel lautet folgenderma⸗ 


maßen: Nicolai Fabri Wolazani (Illu 


strissim.Prine. Arionisti Boiariaelan- 


toris et a Sacris) MusicaeRudi- 


menta,exquibus simul disces erro- 
res infinitos, 'quibus tota Musica, uti 
ceterae disciplinae, corrupta et depra- 
vataest. Omnes, omissa rerum dili-' 
gentia, umbram sectamur,circa inanes 
vocum pugnas consenescimus, scribi- 
mus indocti doctique poemata passim. 
Omnium, quos ego quidem de re mu- 
sicalegerim (de recentioribus loquor) 
unus Franchinus Gaforusiem, 
ipgam tenet. atque erudite explicat, 
quem cum quidam legant, neque recte 
intelligant, eundem ac verbumexscri-, 
bunt, nec tamen nominant homines 
miseri ingenii, cum in-£urto deprehen- 


di malunt, quam fateri, per.quos profe-, 


cerint. JOoannesAventi a 


in us Thu- 
rinomarus edidit.. "Slerauf f 


- Epiftel, in welcher der Herzog von Bayern, 
Arionitus, den Johann Aventin 
zur Ausgabe, diefes Werks iu folienöen 
Worten aufmuntert: — obsecro igitur,. | 


23 
17 


N ; are Gr a 
Musicam, quam fecisti, in oflicinam 


chalcographorumtradas,atgüeme cam, 
‚ doceasetc. Am Ende des FEN iſt noch 
ift ange⸗ 


ein Lobgedicht mit der Ueberſe 
hängt : Leonardus de Eck, Turis Dr 
ahnt 


ctor, Dlustrissimi utriqueBojariae b | 


cis.Arionisti aulae praefectus ac Mo: 


a) 


derator, in Musicam Domini Ioannis 
Thorinomarii Aventini, Amiciamicis- 
simi. Ob nun wohl der Name, 
Faber ander Spise diefes Titels fte 
heine devjelbe dennoch atı dem et i 
feinen Antheil weiter zuhaben, ausgen 







= 


mihi, melius nihil est quam Musica, 
quae te eficiet doctum magnificum- 


s Thu-: 
et eine 


on 
1, jo y 
Bor, 

; genom⸗ 
men die Melodie zu den Worten: Crede 
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Dott. der Rechte aus Flor 


hen 
ji 
ludis wis 7 * ai, — 
‚zum aufnehmen zu koͤnnen, welche ſich un⸗ 


x 


are Ark‘ 
ꝛe virum, welche davor. in Kupfer ge⸗ 


ſechen it. de 
Axrerani GBenedetto) Philolog und 
zwelcher 1707, 
als Profeſſor zu Piſa ftard; hinterließ fol⸗ 
gendes Werk in Meſt., weiches erſt ſpaͤt 


nad) ſeinem Tode unter dem Titel heraus: 
kam: Monumenta Latina posthuma, 


nunc primum in lucem edita, Florenz 


1769. 4. Diefe will mein Hr. Rezenſent 
| —— an Abhandlungen, ‚die jie 


ie er dig Spiele der alten Römer enthielten, 
muſikaliſche Literatur aufgenommen 
wiſſen. Ob mit Recht ? kann ic) um deſto 


weniger entſcheiden, da ich das Buch nicht 


bey der, Kaud-abg,auch er überdies die mus 


* eh} 

Literatur. mit manchen andern 
n ja unnuͤtzen Artikeln berei⸗ 
Mit eben dem Rechte glaubte 
uch des Ioseph Averani Diss. de 
veterum Graecorum et Romano- 


ſikaliſche 
uͤberfluͤßige 


—3 







ter deſſen 1743 zu Venedig in 12. zuſam⸗ 


n gedruckten Diſſertationen befindet: 


ER n gedru —* 
welche er wohl gar am legten Ende damit 


- Anertel(...) unter diefem Namen 
führt Traeg in feinemKatal. Wien 1799 


mehrere ftark befeßte Partien für Blasin⸗ 


ftrumente, Pauken, Trommeln und andere 
zur Tuͤrkenmuſit gehörige Werkzeuge an. 


Abvianus (Johann) zuletzt Superin⸗ 


tendent zu Eiſenberg, war geb. zu Tontorf 
bey Erfurt ums J. 1550, war ſeit 1579 
Schuldiener zu Ronneburg, dann 1591 





Rektor zu Gera, hernach Pfarrer zu Muͤn⸗ 


chen⸗Bernsdorf, dann 1599 zu Croſſen 
unter Zwickau, und endlich 1614 Superin: 
tendent zu Eifenberg, wo er 1617 ſtarb. 

Als Schuldiener hat er in den Drud ger 
‚geben: Isagogen in librosMusicae Poe- 


ticae propediemedendos, Erfurt x 581. 
* Braud. Bibl.Class.p. 1642. Daß 


aber dieſer fleißige Dann ungleich mehrere 
und wichtigere, jowohltheoretifche,als prak⸗ 
‚ke in lateiniſcher Sprache unter 
der Feder gehabt hat, erzählt uns Wal: 





h the r, aus einem, ‚wie er fagt, eigenhändiz 


gen, aber unleferlichen Mſt. deffelben, was 
id dem Andenten des alten wackern Manz 


An der Wißbegierde meiner Leſer zum 
Beſten hier noch einmal abſchreiben will. 


” 
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Daſelbſt heißt es aber alfo:’Quaestio- 
nes et Responsiones in Isagogen Mu- 
sicae Pocticae loan, A.T. ante sexen- 


nium typis Baumannicis eauam, con- 


— — — 


sarum, „13) Aliquot Tomi Missarum 
—* ey Se nöya 
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nova quadäm methodo ex multis har- 
moniis mepwöixus derivatarum, 
Die Zuſchrift obiger Quaestionum war 
an den Magiftrat zu Nürnberg gerichtet, 
und unterfchrieben : Datum Rondeburgi 
Anno supra millesimum quingentesi- 
mum octogesimo octavo, 4toCa endas 
Octobris. Die VBorrede fing fich aljo an: 
Edideram abhinc fere sexennio isago- 
-gen in meam Poeticam Musicam, cu- 
jus editionem inseriptio pollicebatur 
simul: etut artem, facillimam perse, 
perspicuitate Methodi et luce facilio- 
rem etiam redderem, summa ibi elabo- 


raveram cura, undfo 52 Duartblatt weis 


ter. Diefer Vorrede folgten drey Epita- 
phia, quibus tumulum felicissimi et 
summi Musici, Orlandi di Lasso, or- 
navit summus illius admirator I. A.T. 
welche 3 Buchftaben Ioannes, Avianius, 
Tontorphinus bedeuten, und am Ende 
‚Ludi Rondeburgici Rector. 


" Aviles (Manoel Leitam de) 8a 


pellmeifter zu Granada ums J. 1625, geb. 
zu Dortalegre, hat verſchiedene Miffen für 
g und ı2 Stimmen hinterlaffen, welche 
roch in der König. muf. Bibl. zu Liſſabon 
aufbewahrt werden, |. 'Machado Bibl. 
Lus. T. HI.p. 294. 

Avison (Charles) — Mit dem un: 
richtigen Jahre der Ausgabe feines Essay 
im a. £., 1725, hat mic) eine meiner Quel⸗ 
len hintergangen, woraus am Ende des Ars 

rikeis noch die falfche Vermurhung von eis 
nem zweyten Aviſon entfanden ift. 
DieWahrheit befteht in folgendem : Er gab 
feinen Essay on musical Expression, 
1752 in 8. heraus,in welchem man über die 
Muͤſit im allgemeinen verfchiedene ſcharf⸗ 
ſinnige Bemerkungen findet. Deſto ſonder⸗ 
barer aber faͤllt ſeine Klaſſifikation der neu⸗ 
ern Komponiſten aus, indem er, als ein 
Schüler von Geminiani, alle andern 
Komponiften, ſelbſt Handel nicht ausger 
nommen, diejem feinem Lehrer und dem 
- Marcello nadhfekt. Ein mehreresvom 

Inhalte deffelben hinzu zu ſetzen wäre unz 
noͤthig, da wir, außer einem weitlaͤuftigen 
Auszuge in For kels muſ. Biblioth. B. 
II. noch eine gute Ueberſetzung des ganzem 
Werks befißen. 


Hierauf gab ein Ungenannter 1753 Re · 


Avo’ Az0o 
marks on Mr. Avison’s Essay heraus, 
welche eine firenge Beurtheilung deffelben 
erithielten; worauf Av iſo n noch indem 
nämlichen 1753 ften Jahre eine neue Aus: 
gäbe feines Essay beforgte, welcher eine bez 
fondere Beantwortung für den Autor der 
Remarks und noch ein Brief vermifchten 
muf. Inhalts angehängt war. Indeſſen 


lefungen des Dr. Iortin genommen wären, 
fo wie am ganzen Werke überhaupt Ich; 
Brown, nad) Hrn. Forfel, großen Anz 
theil haben fol: fo, daß auf diefe Weiſe 
dem guten Avifon dabey nicht viel übrig 
bliebe. Seiner geftochenen Violinfonzerte 
find 44, ins Sammlungen. Auch 
in feinem Essay den erften Vorichlag ges 


than, die Pfalmen des Marcello mit unter: 


gelegter englifcher Ueberſetzung heraus zu 
geben; was aber nach der Zeit von Iohn 
Garth ausgeführt wurde, 
Avogadro(Camillo)ein Gelehrter 
aus Mailand, frarb im J. 16 17 und hinters 


ließ : Oratio de Studio litterario prae- | 


cipue in artibusliberalibus restauran- 


do. Mailand, ohne Jahr, ing. f. Maz» 


zuch. Scritt. 


findet man in Breitkopfs Mufitverzeichn. 
von 1802, ale geftochen angeführt: ı) VI 
Duos p. 2 Viol, Op. 2. 2) VE dergleis 


chen, Op. 3. 3) VI Sonat. a Viol. av, - 


Basse. Op: 4. 


Avontano (Pietro) ein Komponiſt 


aus Neapelund vielleicht der Water des im 
a. 8. angezeigten, ließ ums J. 1732 bey 
Wilvogel zu Amjterdam ſtechen: XII So- 
nateaV.soloeB. Op. 

Avosani(Orfeo) ein Kontrapunf- 


sit des 17. Sahrhunderts, war Organiftzu. 


Viadana im Mantuanifchen, und hat mehr 


vere Werte herausgegeben, wovon aber nur 
1) Ein Werfdrepfiimmiger Miffen, Vene⸗ 
dig 1645. 2) Ein Werf Pfalmen, und 3) 
eine Compieta' concertata a 5 Voci, 

namhaft gemacht werden Eönnen, Nach | 


Walther. - a 
Azopardi (Francesco) ein in un⸗ 
ferm Zeitalter lebender italiänifcher Tons 


lehrer, it der Verfaſſer eines Bisher under 
kannt gebliebenen Werks in u | 


hat ee. 


Avoöllo (E...) unter diefem Namen 


298% } 


bemerkt Ha wkins, daß die Materialien 
zu dieſem Briefe zuverfichtlic ausden Vor: 


i 
v 


EB, Azo 
° Über die Kompofition, unter dem Titel: TI 
Musico prattico, weldes Framery nad) 
der Zeit ins Sranzdfiiche überfege und unter 
Dem FAnE Be BepkaeIe0, det Muricien, 
ratique, ou legons qui conduisenties 
eleves dans l’artdu contre-point, en 
leur enseignant la maniere de compo- 
ser correctement touteespece demusi- 
que, ouyrage compose dans les princi- 
;es des conservatoires d’Italie, et mis 
ans l’ordre le plus simple etle plus 






et 
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Bas bi (Gregorio) — befand ſich im 


Sahr 1755 als Sänger am Operntheater 


- eine Summe von 24000 Erufaden (Spe⸗ 
‚tiesthalern) erfüngen hatte. — — 
 *Babbini(Matteo) — geb. zu Ve⸗ 

nedig ums. 1748 ; erhielt, auf Empfehr 
fing des Hrn. Kapellm. Reihardt,. 


en: Sum wo er ſich in Zeit von 2 Jahren 


den Ruf ale Tenorjänger an das große 


Dperntheater zu Berlin, wo er, nebjt feiner 
Schuͤlerin, der Signora Catoni,1792 ans 
fam, und in der Oper Dario von Alessan- 
. dri zum erftenmal auftrat. Da er jich aber 


Babey aufeine Art benahm, welche mit der . 
Einrichtung desfönigl. Orcheſters nicht ber. 


ftehen konnte, indem er es vom Theater her; 
‚ab meijtern umd überhaupt ic) die Direktion 

ses Ganzen anmaßen wollte ; fo ſcheint fein 
Engagement dafelbft nur von kurzer Dauer 
| 9* zu ſeyn / indem er ſchon im J. 1794 


ieder auf dem Theater La Pergola zu 
Florenz fang. : Man lobte zu Berlin die 


Fertigkeit feiner Kehle und den großen Um⸗ 
fang feiner Stimme, tabelte aber dagegen. 


‚den großen Misbrauch, den er von diefer 
Fertigkeit machte; indem er jeden fimpeln 
Satz oft ganz geſchmackwidrig zu verzie⸗ 
ven und zu verkräufeln pflegte. Nach neu: 






ern t — 
me,die vorher nicht zu den ſtaͤrkſten gehörte, 
‚merklich ins Abnehmen gekommen jeyn. 


Dr. Burney bemerkte dies ſchon 1786 


‚in feiner Geſchichte, und feste hinzu: „daß 
feine Größe um vieles abgenommen habe, 
‚wenn er mit der Mara gefungen Hätte, 
‚und nach der Anfunft des Rubinelli ſey 
Ed Tontkunſtier. 1, 3 


v 


a 


* 


Pr 


air,paril Sign. Franc.Azopardi, Mai- 
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tre de Chapelle de Malthe; traduit de 
Italien, par M. Framery, Surinten- . 
dant de Jamusique deMg, Gomte.d’Ar- 
tois ; avec des notes du traducteur 
pour en faciliter l’intelligence.A Paris, 
chez le Duc. 1786. Zwey Baͤnde in 8. 
er Azpilcueta (Martınus ab) — Der 
muſitaliſche Theil feiner Schriften iſt auch 
bejonders unter dem Titel gedruckt: TI Sie 
lenzio necessarionell’ Altäre, nelCoro 


ed altri luoghi, ove si cantano i divini 


Uficii. Kom 1783. J Regenf. des alt. Lex. 


4 


J 
Hr 2 
re ‚ Naar 28 er nur \ * 
J — 


fie faſt gar verſchwunden.“ Im Jahr 1801 
ſind auch unter ſeinem Namen geſtochen 
worden: VI Romances avec Clav. 
Babell(William) — geb, ums Jahre 
1690, war fein Schüler von Händel, 
wie Hawkins und nad) ihm das a. 8. mels 
der; denn Handel unterrichtere nur Prin⸗ 
zen. Er war fönigl. Kammermuſikus und 
Drganit an, der Kirche zu Allhallows, 
Breadjtreet, und der Sohn eines Baßoni— 
fien am Diury-Lane-Theater, von dem 
er auch den erſten Unterricht in der Mufit 
erhielt. Er währe darauf das Klavier zu 
feinem Hauptinſtrumente, und brachte es 
darauf zu einer damalsin England noch uns 
gewöhnlichen Fertigkeit. Es war gerade die 
Zeit, da die italiänifche Oper in England fez : 
fien Fuß faßte, als er öffentlich als Künftler 
auftrat. Dies verurfachte, daß er fich zu 
den eifrigſten Nachahmern des italiänifchen 
Geſchmacks gefellte; und, um die Liebhaber 
rey an diefer Mufifart noch allgemeiner zu, 
machen, fhuf er die Lieblingsarien aus dem, 
Opern Pyırhus und Demetrius, Hydas- 
pes, und andern mehr.zu Klavierſtuͤcken 
um, und ließ ſie drucken. Da nun dies mız 
rangirte Weſen, ohnerachtet des wenigen 
he von Kunſt von feinerSeite, denz 
noch wohl aufgenommen wurde ; fo verfurd 
te Bar ae mit Hände — 
verwandelte ihn im ein Buch Klaviere 
teffons, (welche aber fo ſchwer ausfielen, 
daß fie, außer ihm nur wenige fpielen fonnz 
ten,) und erwarb fich Dadurch auffange Zeit 
die allgemeine Bewunderung, Dies find 
auch ortgeinie jene berühmten Les- 


sons, 


J 
E 


Bab 

‚sons,welche jeinen Namen auch in Deutſch⸗ 
land bekannt gemacht haben. Wie Burs 
ney bemerkt, hatte er darin, indem er die 
nöthigen Mittelftimmen mweggelaffen und 
bloß die glänzenden Singpartien beybehals 
ten hatte, beydes, der Faulheit und der Eir 
telfeit der Spieler zugleich geſchmeichelt. 
Und auf dieſem feichten Grunde ruhete nun 
die große Bewunderung dieſer Stuͤcke. Ba- 
bell ftarh als ein noch junger Mann im J. 
1722, weiler fein Leben durch Unmäßigkeit 
verkürzt hatte. Noch hat eu von feiner eig⸗ 
nen Kompofition in den Druck gegeben: 
ı)XH Solos fora Violin or Hautboy. 
Op. 1. 2)XI1 Solos for aGerman flute 
or Hauthoy. Op. 2. 3) VI Concertos 
for small Flutes andViolins, und andere 

in Walsh Vetzeichniffe angegebene Stuͤ⸗ 

fe mehr. — 

Bab ſt Dalentin) ein Buchdrucker zu 
Leipzig um die Mitte des 16. Jahrhunderts, 
hat ſich durch die Sammlungen der Geſaͤn⸗ 
ge D. Mart. Luthers und anderer, 
amd durch die neften, mit Noten und ſchoͤ⸗ 
nen Hölzichnitten gezierten Ausgaben ders 
Telben außerordentlich um die Befoͤrde⸗ 
rung des Kirchengefangs verdient gemacht. 
Er beforgte auf dieſe Art die dritte Haupt: 
ausgabe des Lutheriſchen Gefangbuchs, mit 
Luther sdritter Vorrede unter dem Titel: 
„Geiſtliche Lieder mit einer neuen Vorrede 
D. MM. Lurh. Warnung D.M. L.: Viel 
falſcher Meifter jet Lieder tichten. Sihe 
dich für, und lern fie recht richten, wo Gott 
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hinbauet ſein Kirch und fein Wort, da will. 


der Zeufeljein mit Trug und Mord.” Leipz. 
1545.38. Enthält 89 Lieder auf 197 Bläts 
tern, mit Titel, Vorrede und Regiſter. 

Ich felbft befiße eine neuere Ausgabe dies 


fer beyden Geſangbuͤcher, duch Balentin. 


Babſt Erben (wie hier der Name aus; 
gedruckt ift, und nicht Bapft.) 1561. 8. 
Außer den vielen Holzſchnitten wor den Ti⸗ 


ten und vor den Feftliedern, die es enthält, 


find auch) durchaus die Raͤnder der Blätter 
mit aͤußerſt zart-gearbeiteten Holzfchnitten 
eingefaßt, und die Melodien in ſchoͤnen und 
deutlichen Noten vorgeſetzt, alle auf 5 Li: 
nien,außer dem Te Deum,welches nur auf 
- 4 Linien geſetzt iſt. Uebrigens enthaͤlt das er⸗ 
ſte Buch ebenfalls 89Lieder. Das zte Bud) 
aber unter dem Titel: „Pſalmen unnd 


ER 


Auffs newe vberfehen, gebeflert und gemeh⸗ 
vet. Leipzig’ ;ift ebenfalls mit Holzſchnitten 
verziert, enthält erit 14 Palmen, darauf 
heißt es: „Nu folgen Lieder auff die Feſt.“ 


WoraufNo.XV daskied ſteht: BonAdamı 


her fo lange Zeit, und beſchließt mit No. 


LXIX. Elend hat mich umbfangen. Ents. 


hält alſo 29 Lieder mehr als die erfte Aus⸗ 
gabe 1545. Leider aber find weder die 


Komponiſten noch die Dichter diefer Lieder 


dabey angemerkt. 7 
Bacchini(Benedetto)ein Benedik⸗ 
tinermönd zu Parma, geb. zu Borgo San⸗ 


Domino, im Modeneſiſchen 1651, ſchrieb 


eine Diſſertation deSistris, und ließ davon 
50 Eremplare für feine Sreunde abdrucken. 
In welchem Jahre und in welder Sprache 
aber dies gefchehen ift, darüber, befonders 
über leßtere Frage, find meine Waͤhrsmaͤn⸗ 


ner nicht einig. Walther erzähltferner?. 


P. Gaudentius Robertus habe dem Iac. 


Tollioein Eremplar davon mit der Bitte - 
verehrt, felbiges verbeffert herauszugeben, 


196 . 
geijtliche Lieder welche son frommen Chris ° 
ften gemacht und zufammen gelefen find... 





welches darauf unter dem Titel gefhah S 


DeSistris eorumque figuris, ac diffe- 


“rentiis, cum dissert. etnot. IacobıTol- 


lii. Trajecti ad Rhenum. 1696. 4. 
Worauf diefe Schrift aud) in Graevia 
Thesaur. antiquit. roman, Tom. VI.p. 

411.34 Blätter in Folio, nebſt einem halz 
ben Bogen Kupfer,auf welchen 26 verſchie⸗ 


dene Formen vom Sistro geftochen find, 


aufgenommen worden. Bacch i n i wurde 
nach der Zeit Abt zu Modena, und ſtarb zu 
Bologna am 1. Sept. 1721. f.Bibl. Ital. 


T. VIILp. 159. Not: 


Bacchius Sen ior,eingrichifher. 
Muſikus undScriftfteller, hat wahrſchein⸗ 


lich nach dem Prolomäus, d.i. 1305. 
nach Chrifto und vor dem Bryennius, 
d. i. vor 1320 gelebt. Vonihmiftunsnoh 


ein Traftat, in Fragen und Antworten, von 


den Anfangsgründen der Muſik übrtg, w 
von die befte Ausgabe folgende iſt: Bacchii 
senioris Introductio artis Musicae. 
Marcus Meibomius primus latine ver- 
tit, acnotis illustravit,- Sn deffen Anti⸗ 
quae Musicae Auctoribus VII. Amst, 
1652..4. Außer diefer hat man aber noch 
mehrere Ausgaben deffelben. So hat P. 


u 4 
* 
N. 
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| Merfennenichtnurden griechiſchen Text 


davon in ſeinem Commentario ad sex 


rima Geneseos capita. Paris. 1623. 
l. p- 1887, abdrucken laſſen; ſondern 
denfelben auch ins Franzöfif. überfeßt, und, 
wie Laborde fagt, unter dem Namen 
S.de Sermes, dans son premier livre de 
la Musigue, p. 93 eingerückt. Eine ande 
re Ausgabe desgriechifchen Tertes, mit der 
lateinifchen Weberfegung ; hat Friedr. 
Moreli zu Paris, 1623 in 8. beforgt. 
Baccus (Dominicus) ein großer 
Sänger, ftarb zu Cremona am 27. San. 
1549. Lud. Cavitellus inannalibus ad 
h.a. fehreibt von ihm: Dominicus Bac- 
cus,quo alter nun fuit praestantior cie- 
re viros, turbamque accendere cantu, 
etad magis graphice scribendum obiit. 
f-ArisiiCremonamliterat. T.l.p. 451 
Aus Walther. 
> Baccusi (Hippolito) bfühete ums 
J. 1550, als vor zuͤglicher Komponiſt, nach 
dem Cerre to, in Italien. 
Backare (Valentini) ein Lauteniſt 
aus Ungarn im 16. Jahrhunderte, hat in 
den Druck gegeben: 1) Tabulature du 
luth etc., desgleichen 2) Harmoniae mu- 
Sicae in usum testudinis etc. Crarau 
1565. 4. Beyde Werke befinden fich noch 
auf der koͤnigl. Bibliothek zu Muͤnchen. 
Bac fart (Johann) lebte als Lauteniſt 
und Komponiſt fuͤr ſein Inſtrument gegen 
das Ende des 16. Jahrhunderts in Ungarn. 
In des Besardi Thesauro Harmon. von 
1603 findet man noch verfchiedene Stücke 
on feiner Arbeit, ICE KON 
*Bach (Earl Philipp Emanuel) —Er 
war geb. am 24. März 1714. So fehr 
aud) die Ehrenfänle in die Augen fallen 
muß, welche das ält. Lex. feinen Ver: 
1 A durch die einzelne Anführung 
feiner fo zahlreichen gedruckten Werke, 
errichtet hat; fo verſchwindet fie doch 
vor der Menge feiner noch ungedruck⸗ 
‚ten Werke, womit und ein Buͤchelchen 
befannt macht, welches nad) feinem Tode 
feine num auch verftorbene Witwe un: 


⁊ 






‚ter folgendem Titel drucken ließ: Verzeich⸗ 


niß des muſitaliſchen Nachlaſſes des verftor: 
enen Capellmeiſters Carl Phil. Emanuel 





. Dach, beftehend 1) aus Inſtruinental⸗Com⸗ 
pofitionen, 2) aus Singeompofitionen, 3) 


= 
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aus vermifchten Stücken, 4) aus Kompo⸗ 
fitionen von feinem Vater und feinen drey 
Srüdern, 5) aus dem Altbachifchen Archi⸗ 
ve, 6) aus Muſikalien von verſchiedenen 
Meiſtern, 7) aus Inſtrumenten 8) aus 
einer Sammlung Bildniſſe von berühmten 
Zonfünftleen, und 9) aus einer Samm:’ 
Inngdergleichen Silhouetten. Hamburg, b. 
Schniebes 1790. 142 Seiten ing. Hier. 
findet ſich, daß er in allem geſetzt hat: r) 
CCKX Klavierſolos, vom Sabre 1731 
bis 1787, wdvon 70 Stuͤcke Noch unge 
druckt geblieben find, deren Thema's man 
hierin Noten findet, fo wie aller noch übri; 
gen weiter untertvorfommenden ungedruck⸗ 
ten Stuͤcke. Sch beſitze von diefen Solog 
138 Stuͤcke, denen ich manche frohe Stun; 
de und unendlich viel für meine Kenniniffe 
und meine Hände zu danfen habe. 2) LIT 
Klavierfongerte mit Begleitung des Orche⸗ 
ſters, von 1733 bis 1788, darunter ſich 
manches Meiſterſtuͤck befindet, wovon aber 
nur 9Stuͤcke gedruckt ſind. IXXXXVI 
Trio’s, theils fürs Klavier mit Violin, und 
theils für Slöte, Violin und Baß oder a 
Flöten,aud) 2 Biolinen und Bag, von 1771 
bis 1787, davon 27 Stücfenoch ungedruckt 
geblieben find. JXVE Orcheſter⸗Sin— 
fonien, von 1741 bis 1776 gejeßt, wovon 
aber nur 5 Stücke gedruckt ſind. Wahr⸗ 
ſcheinlich Haben dieſe das wenigſte Glaͤck 
beym Publiko gemacht: ob ſie gleich, in 
Partitur, ein ſehr gutes Studium für mans 
he Komponiiten abgäben. 5) XII Sonas 
tinen fürs obligate Klavier mit mehreren 
Inſtrumenten, deren Anzahl ſich bey eini⸗ 
gen bis auf 17 erſtreckt, vom J. 1762 big 
1764 geſetzt, wovon aber nur 3 Stücke 
gedruckt find. 6) XIX Solos für Mind: 
undBogeninftrumente, als Flöten, Hoboen 
die Biol di Samba, das Viofoncell;auch die 
Harfe, von 1735 618 1786,davon aber nur 
2 Stücfe gedruckt find. 7) IM Quarterten 
für Klavier, Flöte, Brarfche und Baß 
Alle z im J. 1788, und noch ungedruckt. 
3) Eine Menge gedruckter und noch mehr 
ungedruckter Fleiner Stücke, fowohl fürs 
Klavier, als für Bogen: und Windinftru; 
mente, in verfchiedenen Zeitaltern. Ferner 
an ungedruckten großen Singkompofitio; 
nen: ein Magnificat 1749, jetzt b. Traeg 
in Wien zu haben, ſ. auch Leipz. muf. Zeit, 
G 2 Jahrg. 


‘ 
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Jahrg. IX. 213 darüber. Ein Sanctus. 


Ein Beni. XXIIPaſſions⸗Muſiken, theils 
Kantaten und theils nach den Evangeliſten, 
von 1768 bis 1788, welche ohne Zweifel 
die ganze Staͤrke des Verfaſſers in der Har⸗ 
- monie in ſich faſſen. IVOſter⸗Muſiken, von 
17561778 u. 1784. Il Michaels⸗Muſi⸗ 
ken von 1772, 1775 u. 1785. EineWeih⸗ 
nachts⸗Muſik 1775. IX geiſtl. Chöre mit 
Inſtr. von 1771 bis 1785, davon mehrere 
v. Traeg. V Moterten ohne Inſt. außer dem 
Fundam. Eine Antiphonie, für 4 Sing⸗ 
ftimmen. Ein Amen desgleichen. Eine 
Trauungs⸗Kantate 1766. Ein italiänis 
ſches Chor, zu Ehren desKönigs von Schwe⸗ 
den 1770. Eine Geburtstags⸗Kantate, 
1769. HDratorien, zur Feyer des Ehren: 
mahls der BürgersKapitaine, 1780 und 
1783. !I Serenaten,zu denſelbenZwecken. 
Eine Dankfeſt⸗Muſik beym fertigen Mi: 
chaelis⸗Thurm, 1786. Eine Geburtstags⸗ 
‚Hymne, in 2 Theilen. XVH Prediger: 


. Einführungs-Muflten, v. 1769 bis 1787. 
- I Subel-Mufiten, beyde 1775. DerFruͤh⸗ 


fing, eine Tenorfantate, mit Inſtr. 1772. 
Selma, eine Discantkantate, mit Inſtr. 
1776. Aufdie Wiederfunft aus dem Bar 
de, mit 4Singft. u. Inſtr. 1785. V Arien, 


mit Inſtr. KXCV gedruckte und ungedruck⸗ 


te Lieder nebſt einer Anzahl Choräle. So⸗ 
weit der Auszug aus feinem Nachlafle. 
Nach ſeinem Tode find noch nachftehende 
Werte von feiner Arbeit theils zum erſten 
Male gedruckt und theils wieder aufgelegt 
worden: 1) Neue Liedermelodien, nebft 
' einer Kantate, zum Singen beym Klaviere. 
Luͤbeck 1789. 4. 2) Preludio e sei Sona- 
te pel Organo. Berlin 1790. gt. 9. Fol. 
Für die Mistheilung diejes Werks, welches 
mehrere feines Verfaſſers durchaus wuͤrdige 
Saͤtze enthält, Haben wir Urſache, dem Hrn, 
Reilſt ab, als Herausgeber, verbunden zu 
ſeyn. Nur Schade! dag hin und wieder 
‚mehrere Druckfehler ſtehen geblieben find, 
unter welchen befondgrs der ©. 5 3.4 auf 
- fallend ift, wo ein ganzer Takt, fehlt. Auch 
©. 73. 2 ſcheint dag Mſt. wovon der Ab⸗ 
druck gemacht worden, nicht richtig geweſen 
zu ſeyn. Vielleicht wäre es auch beffer ger 
than gewefen, No. 5 md 6 diejer Sonaten 
in ihren urfprünglichen Tonarten zu laſſen; 
da ſie durch dieTranspofition nur unbehuͤlft 
licher für die Hand geworden find, und doch 
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nie ihr Glück aufder Orgel machen werden, | 
für welche die ste auch gar nicht gefchrieben 
ift. Sonderbat iſt es, daß No. 3, eine der 
jchönften, in aͤchtem Bachiſchen Geifte, 
Bad) felbjt, beym Entwurfe feines Nach⸗ 
laſſes, fcheint vergeffen zuhnben. Wenige 
ftens findet fic) ihr Thema nicht darin. Sie 
müßte denn fchon font wo gedruckt worden 
feyn. Uebrigens find alle, außer No. 5, in 
den Jahren 1755 und 1756, d. i.injeiner | 
bluͤhendſten Zeit gefchricben. 3) Anfangs? 
ſtuͤcke fürs Klavier, miteiner Anleitung, den | 
Gebrauch diefer Stücke, die Bachfche Sins 
gerfegung, die Manieren und den Vortrag 
betreffend, vermehre duch J. C. F. Rell⸗ 
ſt a b.Op.61. Berlint 791. 4) Oeuyres 
posthumes. TreisSonates pour le Cla- 
vecin. Berlin, b. Rellſtab 1791. Derhr. 
Verleger verfpricht mit der Ausgabe mehr 
rerer ungedruckter Solos unter diefem Tir | 
tel fortzufahren. 5) Sturms geiftliche Lies 
der mit Melodien beym Klaviere. Dritte, 
mit dem vollftändigen Verzeichniſſe von 
Sturms und Bachs Schriften vers 
mehrte Auflage. 2 Theile. Hamburg 1792 
Duerfol. 6) Verſuch Über die wahre Ark 
das Klavier zu fpielen. 2ter Theil, in wels 
chem die Lehre von dem Akkompagnement 
und der freyen Phantafie abgehandelt wird. 
Zweyte vom Verf. verbefferte-und mit Zus 


faͤtzen vermehrte Auflage, Nebſt 1 Kupf. 


Leipz. 1797. 4. 7) GrandeSonatep.Pf., 
Oe. posth. Leipz. b. Kühnel. -Die beyden 
Denkmäler, welche ihm zu Weimar und 


‚Hamburg von Marmor errichtet werden 


foßten, befißen wir nur erſt in der Zeichs 
nung, welche man,nebft den Dazu gehörigen 
Inſchriften, im Ilten Jahrgange der Leipz. 
muf.3. ©.421 findee 
Der Wunſch am Endefeines Artikels im 
ält. Lex. daß deſſelben vortzefliche Bildniß⸗ 
Sammlung auch für die Zukunft beyſam⸗ 
men bleiben möchte, iſt leider nicht in Erz 
fuͤllung gegangen, indem man fchon um Okt. 
1797 mit dem einzelnen Verkaufe derjelz 





‚ben angefangen hat, wovon ſich Beweiſe in 


meinen eignen Haͤnden befinden. Was aber 
das Schiekjal der noch übrigen fo jeltenen 
und intereffanten gemalten Bildnif 


fe diefer Sammlung feyn wird, ſteht noch 


zu,erwarten. Sein Nachlaß von Muſika⸗ 


lien hingegen, und befonders fein ſogenann⸗ 
| a. 
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ts Bachiſches Archiv, welches von 
jedem Komponiſten aus feiner Familie ein 
auserleſenes Runftwerkenthält, iſt ſeitdem 
in die Hande des Hrn. Gesrg Poͤlchau, 
Geſanglehrers zu Hamburg, gefommen, 
der es zu ſchaͤtzen weiß. 
Bad (Friedrich Ludwig)" Sing: ımd 


Klaviermeifter zu Berlin, lebte noch daſelbſt 


—— A hatte mehrere gute Schuͤler 


gezoge — 
* (Georg Ehriftooh) lebte als Kan⸗ 
tor und Komponiſt ums Jahr 1689 zu 
Schweinfurt. Unter Eman. Bachs 
Nachlaffe befand ſich noch von demfel: 
ben Jahre ein Kirchenſtuͤck: Siehe wie fein 
und lieblich ꝛc. für 2 Tenore und Baß, ı 
Bioline, 3 Viol di Gamben und das Funda⸗ 
ment, von deffen Arbeit. Ei 
*Bach (Hans) — Zwar hatte der Ka⸗ 
pellm. € man. Bach deſſen Bildniß unter 
jeine Familien⸗Bildniſſe mit aufgenomz 
‚men. Es war dies-eine Abzeichnung des 
mirt ingifyen‘© t ich s ing. vom J. 
1617. Ueberdieß hat ı 
noch einmal in einem ſehr guten Holzſchnit⸗ 
e inFolio. Allein eben nad) den Attributen 
und Emplemen, welche ihn auf legtern um: 
geben, wird es fehr zweifelhaft, ob er als 
Kuͤnſtler ins Lexik. gehört 5 denn ob er gleich 
auf der Violine fpielend vorgeſtellt 


iſt, ſo erweckt doc, die große Schelle auf 


‚feinen linken Schulter eben feine günftige 
Sdee fur feinen Kunſtſinn. Ueberdies ftex 
den linker Hand folgende Keime: 
Her ſehſt du geigen Hanſen Bachen, 

J Wenn du ed. hörſt, fo muſtu lachen. 
hr Er geigt gleichwohl. nad feiner At. _ 

Und er gt ein’n hübſchen Dans Sachen Bart. 

And unter diefen Verſen iſt ein Schild, mit 

einer — Narren⸗Kappe. 

Ba ch (Johann Bernhard) der Bru⸗ 
ders⸗Sohn von Johann Sebaſtian, 
war Organiit zu Ordruff, two fein Vater 

rganiſt und Schulfollege geweſen war, 

und ſtarb daſelbſt im J. 1742, nachdem er, 

nah Adlungs "Berichte zwar nicht viel, 
aber dies Wenigegut geſetzt hatte. 

Ba HIohann Bernhard) zuleßt Ram: 

Ahertmuitae ib Drganift an der Hauptkir⸗ 

he St. Georgen zu Eifenach, war geb. zu 

Erfurtam 23: Nov. 1676, wo fein Vater, 

Aegidius Bad), Altefter Rache, Mutis 






se Anfangs wurde er als Organiſt 


man deſſen Bildniß 


Dac 
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“ander Kauffmannskirche in feiner Vater: 


ftadt befördert. Hierauf folgte er 1699 dem. 
Rufe nach Magdeburg zu demſelben Amte. 


Dann erſt erhielt ev 1703 Joh. Chri- 


ſto ph Bachs Stelle in Eiſenach, wo er 


auch am 1x. Jun. 1749 ſtarb nachdem ihm 


ein Jahr zuvor fein Sohn, I oh. Ern f 
an die Seite gefeßt worden war. Als Kom⸗ 
ponijt hat er ſich beſonders durch ſehr gu t 
ausgeführte Choraluorfpiele ber. 
kannt gemacht, von denen ich mehrere von 
mancherley Einrichtung, felbft mit einem 
Nebeninjtrumente, beſit Be. Auch feine Du: 
vertuͤren in Telemanniſcher Ma 
nier, deren er viele geſchrieben Haben ſoll, 
waren beliebt. Vielleicht waren die ©. 83 
des Bahifhen Nakhlaffes ange: 
zeigten fünf vierftimmigen Ouvertuͤren 
von feiner Arbeit. Jac. Adlumg giebt 
uns in feiner mufst. Gelahrtheit, 
indem er von diefem Joh. Bernhard 
handelt, noch folgende Nachricht vom Hr; 
ſprunge der Bach iſchen Familie: Ae⸗ 
gid ius, der Vater dieſes Bernhards 
war alſo Haupt der Raths⸗Muſikanten und 
zugleich Organiſt an St, Michel zu Erfurt. 
Bon diefem ſowohl, als von deſſen Vater az 
hann, welcher 1635 Direktor eben dieſer 
Geſellſchaft wurde, hieß man ſelbige noch zu 
Adlungs Zeiten, d. i. länger als 100 
Jahre darnach, in Erfurt immer noch die 
Bache; obgleich unter ſelbiger keiner 
mehr uͤbrig war, der dieſen Namen fuͤhrte. 
Der Urgroßvater von Johann Ber 
hard ſtarb zu Weimar #626, und der Ur: 
urgroßvater deſſelben war 2 eit Bad, 
ein der Religion wegen, aus Ungarn gewi⸗ 
chener Weißdäcker, und der Stammvater 


‚aller muſikaliſcher Bade. 


*B ach (Johanu Chriftian) — Da die 
Biographie dieſes der Bachiſchen Schule 


zwar ungetreuen, aber deswegen um deſto 


gefaͤlligern und beliebtern Komponiſten 
im aͤlt. Lex. ein etwas fragmentariſches An⸗ 


ſehn erhalten hat ; ſo glaube ich meine Leſer 


dafür nicht angenehmer und unterrichten; 
der entfchädigen zu koͤnnen, als wenn ich 
ihnen hier dasjenige wiederhofe, was But: 
neyin ſeiner History Vol. IV. von ihm 
fagt, dem es, bey dem langen Umgange mit 
ihm, am wenigften an Kenntniß ſeiner Per⸗ 
ſon und ſeiner Werke vo Eonnte, 
Nach⸗ 


I 
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Nachdem alſo Burne y erzählt 
wie Bach des Unterrichts feines. großen 
Vaters früh beraubt worden war, und wie 


er fich deswegen an feinen ältern Bruder 


Emanuel nad) Berlin gewandt, unter 

defjen Anleitung er fich dann zu einem gu: 

ten Klavierijten gebildet habe, fährt er ©. 
482 alſo fort: 

„Als Ehriftian Berlin verließ und 
nad) Stalien kam, war die Kompoſition für 
den Geſang jein Hauptgeſchaͤft, und er ver⸗ 
fiherte mir, daß er. in mehrern Jahren fein 

‚ Klavier zu einem andern Zwecke berührt 
habe, als bloß für die Singftimme zu ſetzen 
oder ſelbige zu begleiten. Als aber nach ſei⸗ 
ner Ankunft in England. feine Spielart fo 
fehr bewundert wurde ; fo ſuchte er zwar 
den Verluſt an Fertigkeit wieder zu erjegen, 
welchen feineHände theils wegen Mangels 
an Uebung und befonders wegen der Läh: 
mung durch) das beftändige- Kruͤmmen der 
Finger beym Sederhalten, erlitten hatten. 
Dennoch) aber erhielt er nie die Schnellkraft 
und Geſchwindigkeit wieder, welche zum 
Vortrage großer Schwierigkeiten gehoͤret. 

Auch war en alle ſeine Klavierſachen von der 

Art, daß ſie von Damen, ohne große Muͤhe 

anzuwenden, herausgebracht werden koͤnn⸗ 
ten, und ſeine Allegros ſcheinen eher Bra⸗ 
vourarien, als Inſtrumentalſtuͤcke für Vir⸗ 
tuoſenkraͤfte. Dies iſt auch die Urſache, wes⸗ 
wegen ſie, ohne begleitende Inſtrumente 
vorgetragen, ſo ſehr verlieren. Denn das 

Akkompagnement iſt gewoͤhnlich ſo meiſter⸗ 
haft und intereſſant fuͤr den Zuhoͤrer, daß es 

iede unbedeutende Stelle der Klavierpartie 
verbirgt. CART 


„sn feinen Opern, welche er für daskon; j 


doner Theater gejihrieben hat, kommen 


manche wunderfchöne Arien vor, welche. 


aud) deswegen lange Zeit für Lieblingsftücke 
sehalten worden find. Vielleicht war es aber 
‚mehr der Reichthum des Akkompagne⸗ 
ments, als das Außerordentliche der Melo⸗ 
die, welches ihnen dieſen Vorzug zuwege 
brachte: ob dieſt gleich ſonſt immer natuͤr⸗ 


lich, ſchoͤn und in dem beſten italiaͤniſchen 


Geſchmacke geſetzt waren. Die neapolita⸗ 
niſche Schule, in welcher er fi ſich bildete, zeigt 


ſich offenbar in ſeinem Geſange; u. die Wiſ⸗ 


ſenſchaft von ſeinem Vater, oder vielmehr 
von ſeinem Bruder, in ſeiner Harmonie. 
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Seine Opern waren die erften, aus welchen 


das Da Capo verſchwunden war, was 
umdiefe Zeit zur allgemeinen Mode wurde. 
Man vereinigte den. zweyten Theil mit 


dem erjten,zu welhemderSänger,nahdem 


er in der Quinte modulirt hatte, gewoͤhn⸗ 
lich zurück kehrete.“ 

„Bach ſcheint auch der erſte Komponiſt 
geweſen zu ſeyn, welcher die Regel vom 
Kontrajte als einen Grundjag anfah. 
Vor feiner Zeit ſchien der Kontraſt/ wenn er 
‚in den Stücken anderer Meifter vorfam, 


nur zufälligerweiie entitanden zu feyn. - 


Bad hingegen in feinen Sinfonien und 
andern Inftrumentaljtücen jowohl, Als in 
feinen Singjachen, unterließ jelten,nadı eis 


ner geſchwinden und rauſchenden Paffage- 


eine langfame und fanfte einzuflechten.” 
Gegenwärtig bedienen ſich unfere Hrn. 
Komponijten zur Hervorbringung des Konz 
traftes, nad) raujchenden Stellen von Bo; 
geninftrumenten, ganzer Chörevon Flöten, 
Hoboen, Klarinetten, Fagotten, Hörnern 


und Pofjaunen, die fie dann noch mit Troims 
peten und Paufenanfrifchen. Dasheißt: 
fie vertaufchen einen Lärm mitdem andern! 
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Und wie fönnte man in unferm Zeitalter, 


wo es in allen Köpfen ſtuͤrmt, an diefen 
fanften und ftillen Abmwechjelungen Ger 


ſchmack finden? Als ihm zu London zum 


erftenmale der Auftrag gemacht wurde, eine 


italiänifche Oper zu ſetzen; fo befanderfih 


wegen der fchlechten dafigen Sänger, für 


die er fehreiben und feinen Ruhm aufsSpiel 
ſetzen follte, in nicht geringer Verlegenheit. 
Zum Gluͤcke hoͤrte er die De Amicis in ei⸗ 
ner Privatgeſellſchaft, und vermochte den 
Impreſario, ſelbige als Prima Donna bey 


der Opera seria aufzunehmen, indem fie 


bisher nur-bey der Buffa geftanden hatte. 


Nun ſchrieb er feine 1) Orione, o siaDia- 


na vendicata, 1763, welche 3 Monate 


lang allgemeine Bewunderung erhielt. 
Außer den übrigen Schönheiten der Harz 


monie und des Geſanges, wodurd) ſich diefe 


EEE DE 


— — 


— — 


ie 


Dper auszeichnete, that fein ganz eigener 


Gebrauch, den er von den 
gen darin gemacht hatte, ganz beſondere 


Blafeinftrumenz r 


Wirkung. Und es war in dieferÖver, wo 


nat in England die Klarinetten zum -erften 


Male im Orcheſter hören ließen. Darauf . 


ai 2) Zanaida, in demfelben Sabre, 


— 


3)Be · 
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3) Berenice, ein Paſticcio, mit Kaffe, 
Saluppi und Serradini, 1764.98 
ftochen zu London. 4) Adriano in Sırıa, 
ganz; 1764. Machte aber weniger bey der 
Aufführung im Ganzen ihr Gluͤck, als in 
‚einzelnen Arien, inKonzerten. Diefe it bey 
Welcker sen. gedruckt. 5)Carattacoı 767: 
6)Olimpiader769 mit Piccini gemein⸗ 
ſchaftlich geſtochen. 7)Ezio, Op. ser. mit 
 Buglielmiu. Bertoni gemeinfhaft: 
Sich. Zu London geftochen. 8) Orfeo, Op. 
"ser mit Gluck gemeinſchaftlich. Zu Lon: 
dongeftochen. 9) Sifari, Op. ser. ganz: 
Zu London gejtocdhen. 10) Lucie Silla, 
Op ser. zu Mannheim 1774 aufgeführt. 
'z1)/Gioas Re diGiuda, Orator. 1770. 
a2) Salve Regina, ber deſſen Einrich⸗ 
tung fich der Verf. der Hilde gard von 
Hohenthal B. J. S. 168 u.f. weiter 
auslaͤßt. 13) Methode ou Recueil de 
Connioissances 'elementaires pour le 
Forte-piano; Oeuvre mele de Theorie 
et Pratique, mit icei gemeinſchaftlich. 
Paris, b. Leduc geftochen. 14) Fuge über 
die Buchſt. feines Namens B. A. C. II. für 
Pf. oder Orgel. Leipz. b. Kuͤhnel. 15) So- 
natea4 m· p. Pf. Ebend. 
VUebrigens verſichert uns der Hr. Kapellm. 
Reichardit, ſehr ſchoͤne Motetten für die 
Kirche und Kantaten von DB ach s Arbeit 
in des Tenducci und Raff Händen 
‚gefehen zu haben. Auch Burney erwähnt 
gelegentlich mehrerer feiner Kompofitionen 
fuͤr Orshefter mit Ruhme, ohne aber fie 
weiter Eennelih zu machen. Vielleicht 
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maeynte ernur deflen Sinfonien für = Or⸗ 


heiter. Sein ſchon im Alt. Lex. angezeigter 
Anadis de Gaules, Tragedie lirique, 
‚en 3 Actes,ift unter diefem Titel zu Paris 
‚geftochen worden. Bon feinen erften Kom: 
‚pofitionen,, die ev noch in Berlin unter den 
Augen feines Bruders verfertiget ‚hatte, 
findet man Nachricht in Bachs Nachlaſſe, 
S83. Sie beftanden in 5 Klavierfonzer: 
ten, 1 Biolinfongerte, 2Trio’s, 3 Arien und 
einem Klavierkonzerte nach Tartini's Ma; 
nier in Partitur, welches der Verf. wahr⸗ 
ſcheinlich aus Italien geſchickt hatte, ſo wie 
‚noch ı fechsftimmige Sinfonie und ı Ou- 
verture, ebenfalls in Partitur. Von die; 
ſen 3 merkwürdigen Bruͤdern ſowohl, als 


von ihrem großen Vater, finder.man in 
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KrıKapellm. Rei ch ardts muſikal. Al? 


manach fuͤr 1796 fehr intereſſante und bis⸗ 


her unbekannte Anekdoten. ———— 
Bac(Cecilia) geb. Grassi, aus Ita⸗ 
lien, des vorhergehenden Gattin, wat jeit 
1767 mehrere Jahre Hindurd ‚Prima 
Donna bey derOper zu London, ob fie gleich 
nichts weniger alsfchän war, und uͤberdies 
wie leblos aufder Bühne zu jtehen pflegte. 
Unterdeffen befaß fie doch, bey einer füß-Elaz 
genden Stimme, fo viel Unfchuld im Aus; 


drucke, foviel Wahrheitinder Intonation, 


daß der Zuhörer, davon überrafcht, fie mit 
doppeltem Vergnügen zu. hören. pflegte, 
Sie begabfich nad; dem Tode ihres Gatten 
wieder in ihr Vaterland, nach Italien, wie 
fchon im ält. Lex. angezeigt worden ift. 
Bach (JohaunChriſtoph) war vieleicht 
einer der größten Kontrapunktiften und 
zugleich einer der ſtaͤrkſten Orgelſpieler 
Deutſchlands, zu Ausgange des 17. Jahr⸗ 
hunderts; blieb aber feinem Zeitalter unbe: 
kannt, weil er als Thuͤringer, ohne Anma⸗ 
Fung, zufrieden mit demLohne, welchen ihm 


fein vertrauter Umgang mit feiner Kunft 


gab, und mit. dem treuherzigen Hände: 
drucke, durch welchen ihm feine Mitbürger 
ihre Achtung und Liebe bewiejen, vielleicht 
nicht einmal etwas von jenem flüchtigen, 
oft läffigen Ruhme ahnete, den die große 
Welt giebt. Vielleicht wäre er aber wider 
feinen Willen beruͤhmt geworden, ‚hätte er 
in Städten, wie Hamburg oder Leipzig, un: 
ter einem ſteten Zufluffe von Fremden ge: 
lebt, wo er Äberdies auch mehrere Aufmun⸗ 
terung und Gelegenheit zur Ausgabe und 
Bekanntmachung feiner Werke "gefunden 
hätte. Da num aber dies in Eiſenach der 


Fall nicht war ; fo gereicht es ihm zu deſto 


mehrerem Ruhme, je weniger Unterſtuͤ⸗ 
tzung und Anfmunterung er zur Erreichung 
feiner Höhe in der Kunft fand. 

Und daß er wirklich der große Mann war, 
beweifen feine uns noch übrigen Werke, 
worin er ſich eben fo reich anErfindung ſchoͤ⸗ 
ner Gedanken, als ſtark im Ausdrucke der 
Empfindungen zeigte. Er ſetzte, fo viel es 
der damalige Geſchmack erlaubte, eben jo: 
wohl gefällig undfingend, als, nachdem es 


‚ fein Text mit fich brachte, ungemein. volls 


ftimmig und erhaben. In einer galanten 
Meotette, welche er im Jahr 1684 ſchrieb, 
wagte 
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wagte er, bey andern originellen und witzi⸗ 
gen Einfaͤllen, ſogar ſchon den Gebrauch der 
übermäßigen Sexte. Auf der andern Sei 
te verfertigte er ein Kirchenſtuͤck von nicht 


weniger als 22 obligaten Stimmen, ohne 


Doch die Neinigkeitder Harmonie im gering: 

ften dabey zu verlegen.‘ Hundert Jahre 
lang hatte man feit feinem Tode komponirt, 
das Komponirte beklatſcht und — wieder 
vergeflen ; als der kapellm. Bach in Ham⸗ 
burg verfchiedene feiner Rompofitionen,nur 
mit wenigen Veränderungen, unter deffen 
Namen mit allgemeinemBeyfalle aufführz 
te, und fich der Hr. Kapellm. Neihardt 
rühmte,von ſelbigem ein fuͤnfſtimmiges Kir⸗ 
chenſtuͤck von großer Kraft und Kühnheit, 
vom J. 1676 zubefigen, Von ſeiner Staͤr⸗ 


Te auf der Orgel mag Sebaſt. Bachs 


Biograph, ſe Mitz ler s Biblioth. B. IV. 
zeugen, nach deſſen Verſicherung er nie⸗ 
mals mit weniger, als mit fünf nothwendi⸗ 
gen Stimmen auf der Orgel oder dem Kla⸗ 
viere zu ſpielen pflegte. 

Dieſer mein wuͤrdiger Landemann war 
geb. zu Arnſtadt, im Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershaͤuſiſchen, 1643, wo ſein Vater, Heinz 
rich, Organiſt und Stadtmuſikus war, 
Nach dem Lobe, welches der Superint. Dr. 
Joh. Sottfr. Olearius dieſem 
Heinrich, wegen feiner Kunſt, bey deſſen 
Beerdigung beylegte,u. nach den Borzügen 
zu urtheilen, welche fich auch.deflen zweyter 
Sohn, Johann Michael inder Kunft 
erworben hatte, iftes mehr als wahrichein? 
lich, daß dieſe beyden talentvollen Brüder 
ur außerordentlichen Kenntniffe der 

Schule ihres eigenen Vaters zu danken 
hatten. Wenigſtens finden ſich nirgends 
Beweiſe vom Gegentheile. Wie wohl nun 
unſer Johann Chriiſtoph, als der aͤl⸗ 
teſte, ſeine Juͤnglingsjahre angewendet hat⸗ 
‚te, kann das beweiſen, daß er ſchon in feinem. 
22. Jahre 1665 an einen auswärtigenKof, 
nach Eijenad, ald Hof: und Stadt 
Drganiftberufen wurde, Diefer Stelle 


hat er richt nur gange 38: Jahre. hindurch, 


bis an feinen Tod, mie Ruhme vorgeftan: 
den, fondern auch, während diefer Zeit, 3 

feiner Söhne zu braven Tonkünjtlern ges 
bildet: als Joh ann Nicol, (ſ das a. L) 
Johann Chriftaph, welcher in Er⸗ 
furt Hamburg, Rotterdam und zuleßtı 732 
in England Unterricht in der Muſik sab, 
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und endlich ehanu Frie di ich/wel⸗ 
cher im Jahr 1730 zu Muͤhlhauſen als 


Organiſt an der St. Blaſiuskirche ſtarb, 


und den mein Vater noch immer als einem 

vortveflichen Organijtentühmte. Und wie 
ehrenvoll er auch, außer der Sorgfalt für 
jeine Kinder, jeinen Geiſt mit der Kompoſi⸗ 7 


tion zu.befchäftigen gewußt hat, davon zeu⸗ 


gen ſeine nicht wenigen hinterlaſſenen Wer⸗ 


PP 


fe. Auf diefe feine außerordentliheThätig | 


£eit ſcheint auch der Redner bey feinem Sar⸗ 
ge gezielt zu haben, wenn ev; iym in aller 
‚wohlmeinenden Treuherzigkeit eine Paren⸗ 
tation hielt, Über die Worte: Das Haupt, 
die Fuͤß und Hände find froh, daß nun zu 
Ende die Arbeit fommen jey, Er ftarh, 


nachdem er das boſte Jahr erreicht hatte zu 


Eiſenach am 31. Märfızozg. 7 m 

Bon ſeiner Arbeit waren indem Ba chi⸗ 
fchen Nachlaſſe noch nachſtehende Stücke 
angezeigt, welche, obwohl nur ungedruckt, 
dennoch jeiner Berdienfte wegen auch hier 


verdienen angemerkt zu werden, Es find 


folgende Kirchenſachen: 1) Es erhub ſich 
ein Streit, c. Michaelsftück für 22 Stim⸗ 
men, 2) Meine Freundin, du biftfchönie,, 
Hochzeitjtüc für r Stimmen. 3) Lieber 
‚Herr Gott, wecke unge, Motette für 3 
Singftimmen, mit Inftrumenten fuͤr 2 
Chöre, vom J. 1672. 4) Der Gerechte, ob 
ev gleich ꝛc. Motette fürs Singſtim. nebſt 
Fundam. 5) Mit Weinen hebt ſichs ıc., 
Motette für 4 Singftim. nebſt Fundam., 
vom J. 1691. 6) Ach daß ich Waſſers ges 
nug ꝛc., Altſolo mit 1 Violin, 3 Viol di 


Gamben und Baß. 7) Es iſt nun aus, 
Sterbearie, für 4 Singſtimmen. 


Ich beſitze noch einen 246Seiten ſtarken 
Folianten aus dem Nachlaſſe dieſer beruͤhm⸗ 


ten Thuͤringiſchen Organiſten⸗Familie, wel⸗ 
cher 201 ſchoͤn und korrekt geſchriebene figus 
rirte und fugirte Choraͤle fuͤr die Orgel ent⸗ 


Hält, wovon manchem noch überdies 15 bis 
20 Veränderungen angehängt find.: fo. 


das Ganze leicht mehr als 500 Vorſpiele 
enthalten kann, alle von den beftenMeiftern 
der goldnen Orgel:Zeit, ald die Harmonie, : 


ſchon in ihrem höchften Glanze ſtand und 
die Melodie ſich ſo eben aus der Morgen⸗ 
daͤmmerung erhob, das heißt, von 1680 bis 
1720, DieKomponiften, deren Arbeit dies 


Buch FR find ; Joh. — — 


ei 


il hun 


| 
4 


i 


0 J 
Soh ————— Joh Mic. Ba 6) 
doh. Seb. Bad, Seo. Böhm, I N. 
Surtiiett, D. Buxtehude, J. C.F. 
igger Holland⸗8. Kuhnau, 


SPachelbeh Pefel, J.H. Ro ſen⸗ 


mullter, Nie. Vetter, C. F. W., J. G. 
Walther, FiW. Za hau, und 20 Chu: 
rale von ungenanisen Verfaffern. Won der 
hier beſendlichen Arbeit aller dieſer Männer 
werde ich bey Gelegenheit mehr fagen. Was 
den yoH-Chrifoph Ba ch betrift, fo 


finde ich nur 8 Stücke, deren doch einige © 


noch eine Anzahl Variationen hinter ſich ha⸗ 
ben / von ſeiner Arbeit indiejer Sammlung, 
Doch zeilchnen fie ſich ſchon durch den edlen 
ſchoͤn ſingenden Gang der Stimmen unter 
einander, und durch dasLeichte, Ungezwun⸗ 
gene bey der Fuͤhrung ſeiner Thema's und 
ver Mobulirung feiner Fugen fo aus, daß 
man baldden Löwen an den Klauen erfen: 
nen kann. Dieſe kleine Anzahl Orgelſtuͤcke 
‚in einer fo zahlreichen Sammlung beweiſt 
auch das, was Walther fehon von ihm 
ſagte: daß er mehr Singkomponiſt, als In; 
ee geweſen fey. 


Außerdem befige ich noch von ihm d die, 


* zu Lande bekannte Choralmelodie: Je— 
Jeſus, nichts als Jeſus ꝛc. deren erſte 


4 Noten der Melodie gleich kommen: Lieb: 


fer Jeſu wir ſind hier. Hier aber erfcheint 


dieſe Melodie als Arie, aus B dur, mit Ba: - 


riationen fürs Klavier, von Joh. Chris 
ſtoph Bad. Mſt. Wie vieleigentlic) der 
WVariationen geweſen find, kann desiwegen 
“ nicht bejtimmt werden, weil der Schreiber 
mitten im der vierten abgebrochen hat. 
Dem Büchelchen aber nach, was bloß dazu 
eintgeheftet worden zu feyn, konnte ſich 

ve Anzahl wohl auf 20 belaufen haben. 
iſt zu glauben, daß man hernach dieſe gez 


faͤllige Arie als Kirchenmelodie aufgenom⸗ 


‚men hat, und daß er alſo der wahre Kompo⸗ 


niſt dieſer Melodie iſt. Dies waͤre daher 


noch ein Beytrag zu den Choralmel o⸗ 
dien⸗Komponiſten in Kuͤhnaus 
und Weim. ars Choralbuͤchern. 


Indeſſen hat man Urſache, beym Sam: N. 


mein feiner Werke vorfichtig zu feyn, indem 
ses. im feinem Zeitalter mehrere vorzuͤgliche 


Tonkůnſtler und Organiſten ſeines Namens 


So hieß einer feiner Söhne Jo h. 


& * vͤh⸗ von deſſen Arbeit jedoch we; Bruſtfieber erh, woran er * einem 


— 
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nig sder.nichte mehr übrig ſeyn möchte, da 


‚ er fich dem Trunke ergeben hatte, ſo daß er 


ſelbſt feine Kirchen beraufcht zu beforgen 


‚pflegte, Vergl. das aͤlt. „ter. ©.4903.7 


von unten. Ein zwepter$ oh. Chriftoph 


war Hof⸗ und Stadtmuſikus zu Arnſtadt, 


und Ambrofii,, Sebaſtians Vaters, 
Zwillingsbruder. Ein dritter Joh. Chri⸗ 
ſt oph war im J. 1695 Organiſt zu Ohr⸗ 


druff und Sebaſtians aͤlteſter Bruder und 


erſter Lehrmeifteri 


Ba ch (Johann Chrifoph driedtich ⸗ 
Er war der gie unter den zı Söhnen des 


großen Joh, Sebaftian, und fudirte 
anfangs zu Leipzig Jura, kehrte aber, bald 
wieder zur Tonkunſt zuruͤck/ in welcher ev 
ſich, unter der Aufſicht ſeines Vaters und 


bey den vortreflichen Beyſpielen feiner bey⸗ 


den aͤltern Brüder, gar bald zu einem ſoli⸗ 


den Komponiſten undKlavierſpieler bildete. 


Er kam darauf frühzeitig als Kapelldirektor 
in die Dienſte des Grafen Wilhelm von 
Schaumburg, der ſeine Talente nicht nur zu 
ſchaͤtzen wußte, ſondern ſie auch mit 1000 
Thlr. jaͤhrlichem Gehalt belohnte. Hier 


ging nun kein feyerlicher Tag hin, der nicht 


durch eine Muſik verherrlicht worden waͤre. 


Oratorien und Paſſionsmuſiken 


wechſelten mit einander ab, wobey ſeine noch 


lebende Gattin, als beſoldete Saͤngerin, 
mitſang. Und alle dieſe Konzerte wurden 
mit einer Art von Andacht, gleich einer 
firchlichen Erbauung, mit angehört. Noch 
im 5, 1774 erhielt er von der Gräfin M ar 
rie Eleonore, nebfteinem aniehnlichen 
Geſchenke, eine ſehr ſchmeichelhafte ſchrift⸗ 
liche Dankſagung fuͤr die edlen Empfindun⸗ 
gen, welche er durch ſeine Kompoſitionen in 
ihrem Herzen rege gemacht habe. Ein an⸗ 
dermal erhielt er einen filbernen Becher mit 


folgender Inſchrift aufeinem Rundichilder 


„Dem würdigen Componiften der. ein: 


„sruckövollen Mufit auf die Geburt des _ 


„Erbgrafen Wilhelm Geoig zu Schaum: 


„burg⸗Lippe, widmet biejenPofal Charlotte 


„Sriederife Amalie v. F 53. Sch. L.g. F. z. 
S. 4“ 

So durchlebte er viele glückliche Fahre, 
ohne, (eine einzige Reife zu feinem Bruder 
nach London ausgenommen), Bückeburg 
nuv einmal zu verlaffen, bis ihn ein hitziges 


furzen 


N 
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kurzen Krankenlager am 26: Jan. 1795 
ftarb, Ober gleich weder im Klavierjpielen 
noch in der Kompofition den Ruhm jeiner 
großen Brüder erreichte, fo war doch in bey: 
den bey ihm die Bachiſche Schule unver; 
kennbar. Seine tiefen Einfichten in die 
Harmonie und feinefolide, gebundene Art 
imRlavierfpielen,befonders aber feineKunft 
in der Ausführung eines Sugenthema’s, 
zeigten feine Ueberlegenheit in diefen man⸗ 
chem jegigen Meifter fehlenden Vollkom⸗ 
menheiten. Zwar glänzte ernicht mit den 
Paſſagen unferer jekigen Klavieriften, da; 


für gab er aber gediegene und fernhafte Se: 


danken, deren Bäffe öfters mehr werth wa; 
‚ven, als die Oberjtimme von 1o heutigen 
Modefomponiften. Er liebte die Muſik lei: 
denfchaftlich und Eonnte fich Tage lang mit 
ihr befchäftigen. Die Vormittage brachte 
er gewöhnlich mit Komponiren zu, worin er 
bis an feine legten Lebenstage fortfuhr; ob: 
gleich dann feine Kompofitionen größten: 
theilsin feinem Pulte auf immer verfchlof: 
jenblieben. Seine Herzensgüte und Recht⸗ 
ſchaffenheit trug Übrigens nicht wenig zuder 
allgerneinen Hochadhtung bey, deren er ſich 
lebenslang zu erfreuen‘ hatte. - 
Bon feinen vielen Kompofitionen kann 
ic) nur noch folgende nennen, welche im 
Bachiſchen Nachlaſſe ©.82 unter 
den Handfchriften vorfommen: 1) 8Zwey 
ſtark beſetzte Michaels⸗Stuͤcke: Wie wird 
uns werden? Schauer ꝛtc. und, WennChri⸗ 
ſtus feine Kirche ꝛc. 2) Pygmalion, eine 
Kantate. 3) Zwey Klavierkonzerte. 4) 
Trio, für Floͤte, Violin und Baß. 5) Trio, 
für 2 Violinen und Baß. 6) IX Lieder. 
Bach (Johann Ernſt) — ſtarb zu Eiſe⸗ 
nach um das J. 1781, mit dem Nachruh⸗ 
me, ein gewiſſenhafter Advokat, ein ſorg⸗ 


faͤltiger Vater ſeiner Kinder, die er taͤglich 


ſelbſt, ſowohl in den Wiſſenſchaften, als in 
der Mufif unterrichtete, und ein warmer 
Sreund feiner Freunde gewefen zu ſeyn. 
Da er das Hofleben nicht liebte, fo behielt er 
fic) feine Organiftenftelle forgfältigvor, als 
er zum Kapellmeifter nach Weimar befoͤr⸗ 
dert wurde, ging auch nad) dem Tode feines 


Fürften fogfeich wieder nach Eiſenach zurück. 


.. „Bu feinen ungedruckten Werken gehören 
noch eine Menge Pfalmen, Magnifikats, 2 
Pafiiongmufiken, eine große Trauermufif 
bey Beerdigung des Fürften Ernſt Auguft 


* 
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Eonftantin, und Lieder. Auch hat er viele 
Sinfonien für feinen Hofgefchrieben, wel: 
che fich aber alle gleich jehen follen. Audit 
die Vorrede zur erften Ausgabe von Ad: 
Lungs muſ. Gelahetheitvon feinergeder. 
Seine Stelle erhielt fein Sohn, welcher 
aud) unter die guten und gründlichen Orgel: 
fpieler gehören fol,und zwar mitdenTiteln, 
als Drganift, Hofadvofat und Kaftenvers 
walter. 5 — 
*Bach (Johann Ludwig) — war auch 
ein wackerer Komponift, Sch befiße noch 
von feiner Arbeit ein großes Kirchen 
ſt uͤck aufden 25.p. Trinit.: Es wird des 
Herrn Tag kommen als ein Dieb in der 
Nacht ꝛc. für 4 Singſtimmen, 2 Biolinen, 
2 Violen und Fundament. Es enthält 3 
Arien, 2 Reeitative, das eine mit: Akkom⸗ 
pagnement, das anderebloß mitBaß, aber 
öfters mit ſehr paffenden Ariofo-Stellen 
durchwebt, und ein Chor, über die Worte: 
„Die Welt vergeht mitihrerfuft; wer aber 
„denWillen Gottes thut, derbleibtin&wig- 
„keit.“ Ueber die Worte, Wer aber, u. 
f. w. hebt eine regelmäßige vierftimmigedus 
ge ausE molar, wozu die erfie Biolin eine - 


fünfte, aber bloße Fuͤllſtimme, uͤber dem Sp 


prane, macht. Das Thema iſt 4mal durch 
alle 4 Stimmen regelmäßig durchgefuͤhrt, 
jede Stimme behält ununterbrochen ihren 
guten Geſang, ohne einer Fuͤllſtimme aͤhn⸗ 
lich zu ſeyn, und das Ganze modulirt auf 
eine natürliche und ungezwungene Art. In 
den Recitativen herrjcht eben fo gute Mo: 

dulation als vichtigeDeflamation, wobey er » 
bin und wieder nicht ohne Glück zu malen 
verfucht, z. B. bey den Worten : „die Welt 
‚hol untergehen ? o ſchreckenvolles Wort!“ 
wo er auf dem legten Ausrufe bis zur Enz 


harmonik geht. Im AnfangedesChorsläßt 


er aufden Worten: „die Welt vergeht,’ 
ducch das Piano der Inftrumenteden Sas 
verjchwinden. An einem andern Orte, wo 
der Baß muthvoll finge: „ihn kann fein 
„Sturm aus meinen Armen treiben. I’ läßt, 
er die Inſtrumente einzeln nach einander in 
Kaufchern eintreten, wodurch ein natuͤrli⸗ 
ches Creſcendo bis zum Fortiffimo entfteht. 
Das Stuͤck ſcheint um 17170 ausgearbeis 
tet zu ſeyn. Mein Vater har die Partitur 
davon, während ſeiner erſten Lehrzeit in der 
Kompoſition, um 1720 abgeſchrieben. 
Bad 


8 as 


Be — 


Bach (Sopann Michael) jüngerer 
; . Sohnvang ein rich, undBrudervon I 


‚ch biſt oph⸗ geb. zu Arnfadt, ums Jahr 


1660, wurde Organiſt und Stadtjchreiber 


- in Amt Gehren, im Schwarzburg⸗ Son⸗ 


dershaͤuſiſchen, am Thüringer Walde, und 
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Schwiegervater. Er hat ſehr vieleKirchen⸗ 


ſtũcte ſart befegteSonaten, und noch mehr 


Klavier⸗ und Orgelſachen geſetzt. 
Der Kapellm. B ad) in Hamburg hin⸗ 
terließ nach ſeinem Tode noch nachſtehende 
Singſachen von deſſen Arbeit: 1) Motet⸗ 
te: Ich weiß daß mein Erloͤſer 16, für 5 
Singſt. u. Fundam. 2) Discantfolo : Ad 
wie fehnlich wartze., mit 5 Safe. u. Fun⸗ 
dam. 3) Motette: Das Blur Sefurrc,, für 
5 Singft. im. 1699. 4) Altofolo : Auf! 


. laßt uns den Herrn ıe., mit 4 Inſtrum. 5) 


für s Singftim | 
5 Bielleichriftaber wohldas mehrefte, was. 
"noch von feiner Arbeit übrig ift, in meinen 


’ 


- and Abwe 
% keins iftde 


Motette: Nun hab ich überwunden ze... für 


3 vierftirnmige Chöre, im Jahr 1679. 6) 
Motette: Herr, wenn ich nur dich habe ıc., 
men. 


Händen, und zwar in dem oben, unter 5. 


Ehriſtoph Bad, beſchriebenen dolian⸗ 

sen, worin nur allein von J. Mid. 
Bach 72 verfchiedene fugivte und figurivz 

te Ehoralvorfpiele befindlich find, wovon 
+ manchem noch außerdem 6, 8,10 Variatio⸗ 
> nen folgen. Es herrſcht, nach dem damali⸗ 


‚gen Zeitalter, eine große Mannichfaltigkeit 
lung in diefen Borfpielen,und 

mens Bach ganz unwürdig. 
Bach der jün gere (Johann Mis 
haeh) — yon feiner Arbeit find noch um 
17706. Hummel in Berlin: VI Concerts 


aisẽs p. leClav. Op. 1. geftochen worden. 
ach Gohann Sehaftian) — von 
dieſem großen Meifter fanden ſich in des 


ak Bachs Nachlaſfe noch 
nde ungedruckte Werke, welche im 
fehlen. 
* EN Singſtuͤcke. 
* Oratorium Tempore ‚Nativitatis 


— ‚Parsı: Jauchzt, frohlocket x. 


Pars 2 :Undes waren Hirten. Pars 3: 
Herrſcher des Himmels ꝛc. Pars 4: Fallt 


mit Jauchzen ꝛc. Pars 5: Ehre jey dir, 
Bott, geſungen w. Pars 6: Herr, wenn die 


ſtolzen heinde ic. Alle ya fehr ſtark be⸗ 
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ſetzt, mit KHöenern,Siöten und Hoboen/ zum 
Theil auch mit. Trompeten und Pauten, 
außer den gewöhnlichen Bogeninſir umen⸗ 


ten. re Paſſion nach dem Evangelis 


ften Johannes, mit Flöten und: Hoboen. 

3) Eine zweychörige Paffion nach dem 
Matthäus, mitälöten, Hoboen und ı Sams 
be. 4) Die große katholiſche Meffe, beſte⸗ 
hend in 1) Missa. 2),Symbolum Nicae- 
num (Credo), 3) Sanctus, 4) Ösan- 
na, mit Pauken, Trompeten und andern 
Blafeinfirumenten. 5) IV. Meilen, in 
Partitur,mit Floͤten. 6) V Sanctus aus 
verfchiedenen Tonarten und mit verſchiede⸗ 
ner Befegung. 7) IH Magnificat, nebft 
einigen ausgeführten Chorälen. 8) In 
allen meinen Thaten ıc. ausgeführt, mit Ho⸗ 

boen. 9) Kantate: Gott iſt mein König ic. 

mit Flöten, Hoboen/ Fagotte n, Trompeten 
und d Pauten. 10)11 Motetten: Jeſu mei⸗ 
ne Freude, und: Der Geiſt hilft unſrer, fuͤr 
4Singſt. u. Fundament; 11) Moltette für 
2 Choͤre: Jauchzt dem Herrn alle Welt, 
für 8 Singft. und Fundament. Noch VI 
Motetten. 12) Drama, der Königin zu 
Ehren, ftark bejeßt. 13) IV Glauͤkwuͤn⸗ 
ſchungs⸗Kantaten, auf folenne Tage, ſtark 
befeßt. 14) III Trauungs:Kantaten, ſtark 
befeßt. 15) IL fomifcheKantaten : Schlen⸗ 
drian mit feiner Tochter Lieschen, und : Wir 
han en neue ꝛc. 16) Kantate, von der Ver⸗ 
gnuͤgſamkeit: Ich bin in mir vergnuͤgt. Mit 


ı $löteund.ı Hoboe. ı 7) Perogni Ten- 


po: ch halte vielzc. ſtark beſetzt. 13) Der 
Onrcit zwifchen Phöbus und Pan, ftark bes 
feßt. 19) Ueber 100 Kirchenfantaten, alle 
von feinereigenen Hand gefchrieben, befin: 
den fi) aber noch in der Bibliothek der 
Thomasfchule zu Leipzig. Nur jehr wenige 
Kenner feiner Werke hatten. blos vom Hoͤ⸗ 
venfagen bisher noch Kenntnif von diefem 
Schatze. Gegenwärtig aber, machte Hr. 
Mufikdir. Müller auch öffentlich Ge: 
braud) davon, indem er ſchon mehrere 
theils in der Kirche und theils im Schulton: 
zerte aufgeführt hat. Hr. Hofe. Ro ch litz 
ſagt davon: „Niemand, der mit die ſen 
erhabenen und tiefen Produkten nicht be⸗ 
kannt iſt, kann fagen, daß er Bach en ken⸗ 
ne, indem er eben hier ſein Eigenſtes, Vor⸗ 
zuͤglichſtes und gleichſam die Quinteſſenz 
ſeines Geiſtes niederlegte. Zugleich entha⸗ 
ten 


— 
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ten ſie ſo innige und ausdruckevolle Stuͤcke, 


(befonders im Erhabenen undWehmuͤthig⸗ 
Trauernden) daß auch keiner der unkun⸗ 


digftenZuhörer nicht dadurch wäre ergriffen 


werden.“ f. Leipz. muſ. 3. Jahrg. V. ©. 
247. Berfchiedene von dieſen Werfen find 
durch Hrn, Traeg in öffentlichen Handel 
gekommen. Ferner aus Emanuels 
Nachtaffer I. Inſtrumen talſt uͤcke: 
20) Des wohltemperirten Klaviers zweyter 
Theil, beſtehend in 24 Praͤludien und 24 
Fugen durch alle Harte und weiche Tonar⸗ 
ten. Uebertrift den ıften Theifan Vortref⸗ 
lichkeit. 21) VPraeludien undFugen fürs 
Klewier 22) XV Inventionen fürs Kla⸗ 
vier, 23) VKlavierſuiten· 24) Toccata 
aus Dur, fürs Klavier. 25) Fuge ſechs⸗ 
fimmig, fürs Klav. aus Cmoll, 26) Fu- 
ga canonica in Epidiapente, fürs oblis 
gate Klavier und eine Violine. 27) Chro⸗ 
matifche Fantafie'und Fuge aus-D mol, f. 
Klav. 28) III FlügelKonzerte, mit Ber 
gleit. mehrerer Inſtr. 29) VIII Klavier: 
trio’s,miteiner Violin oder Flöte. 30) III 
Ouvertüren, aus C, Ddur und A moll, für 
10 Inſtrum. 32) Sinfonie aus D dur, 


für ın Inſtrum. 32) Doppelfonzert für | 


2 Biolinen, mit Begleit. ausDmoll. 33) 
Violinkonzert mit Begleit. aus A moll,und 
34) VI Suiten fürs Violoneell, ohne Be: 
gleitung. Inter meiner eigenen Samm⸗ 
fung von Werten diefes Meifters befinden 
fich noch folgende bemerkenswertheStüde ; 
als: 35) IX Veränderungen über :O Gott 
du frommer zc. aus C moll, 36) II Triv’s, 
für 2 Man. umd Pedal, über: Allein Gott 
in der Höhe ze. und : Eine fefte Burg iſt vw. 
37) LTrio's, das eine für 2 Flöten und 
Baß , und das 2te fuͤr Floͤte, Violin und Haß, 
beyde aus G dur. Die uͤbrigen Bachiſchen 
Werke unter meiner Sammlung ſind theils 
unter dem obigen Emanueliſchen Nachlaſſe 
und theils ſchon im aͤlt. Lex. angezeigt wor⸗ 
den. An Bahifhen Or gelſt uͤcken ins⸗ 
beſondere war aber ohnſtreitig wohl des 
ſetzt verſtorbenen Organiſten Kittel 
Sammlung die ſtaͤrkſte, wie der Auktions⸗ 
Katalog von ſeinem muſ. Nachlaſſe ausge⸗ 
wieſen hat. Zwar iſt nun auch dieſe ſchoͤne 
Sammlung zerſtrent; doch ſteht zu vermu⸗ 
then, daß ſich Kittels wuͤrdige Schuͤler 


groͤßtentheils darein getheilt haben werden, 
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wo ſie auch in guten Haͤnden iſt. Dieſe 
Stuͤcke, alle einzeln, von Kittels 


Hand gefchrieben, folgen hier noch fummar 
riſch, mit Uebergehung der ſchon angefuͤhr⸗ 
ten Samnilungen, 38) IX Toreaten, mit 
oblig. Pedal, Als ı in Cdur, ıin Cmoll 
fürs Manual, » in Ddur, Z3inF dur, rin 
G dur fürs Manual, und 2 in Gmoll, 39) 
IV Santa jien, worunter ı fünfjtimmig und 
ı nebjt Suge in Amoll. Desgleichen eine 
Sammlung von mehrern Eleinen Fans 


tafien. 40) Pastorella für die Drgel. . 
41) Riceroar in C moll, 6ftimmig;- 


ſcheint obigeNo. 25 zu feyn. 42) UI Praͤ⸗ 
hudien, worunter ı in Cdur und r in Amoll. 
43) Sammlüng verfchied. Piecen, nebſt 3 
Präfudien und Fugen f.d. Orgel, nD, F 
undG. 44) Sammlung von Praͤludien 
und Fugen mit oblig. Ped. 45) XXII 
Praͤludien und Fugen ; als 6 in Gdur, 2 in 
C molf,ı inD dur, ı in Dmoll, 3 in Emoll, 
ı in F moll fürdie volle Orgel, ı in Gdur, 
3 inA moll, ı inB, ı in Hmoll, undı mit 


Suite. 46) Caprigenebft rofugen, Hrn. | 


Marpurg gewidmet. 47) XII Fugen mit 
oblig. Pedal, als 2 in C moll, 1 in D mol, 
ı in Edur, x in Four, und rin Gmoll; ı 
in C moll, vierftimmig 5 2 in E, vierftims 
mig;ıin F dur, dreyſtimmig; ı in Gmoll, 
und ı in A dur, dreyfiimmig. 48)1 Trio 
in A, von Schaft. Bachs eigener Hand ge⸗ 
fchrieben. 49) III Sonatenf. 2 Klav. und 
Ped. rinEs, sinBund rinD mull. 50) 


VL Fugen fürs Fortepiano. sı) I Fugen 
für 2 Klaviere, in Dmoll. SE)IM Kon 


zerte für 2 Man. und Ped. in Cdur, Amoll 
und Duell Ei RE 
Folgende einzelne Städe findet man. 
auch in neueren Werken anderer Verfaffer 
miteingedvucdftr ı) Aria con Variaz, p. 


il Cembal. j.Hawkins Hst. Tom. V.p. 


256. 2) Fuge fürs Klavier aus F mol, in 
Reichar dt s Kunſtmagaz. 3) Christe 
eleison,inGanone, a 4 Voc. et 6Strom. 
f. Kirnbergers Kunftdesreinen Gas 
Bes. IL TH. ze Abth. Noch fcheinthier die 
Bemerkung nicht ganz überfläßig zu ſeyn; 
dag am Ende feiner Kunſt der Fuge, 
welche 1803 6. Nägeli in Zuͤrch abermals 
fehr nett geftochen worden ift, das leßte 
Thema die Buchftaben feines’ Namens: 
B. A. c. H.höven laͤßt; welche Fuge aber 

auch 


un. a y n * 
lie ar Ai nd a u Deich 5. = 





u 
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F uch unvollendet geblieben if. { Beynahe 
* nun Bach, größer als ſeine Vorgaͤnger 


417 


EU 


lung der alten Tonarten, jo wie überhaupt 
des Chorals, macht? Dann find und bleis 





erſtern kann man aber B a hen nicht wohl 
autechnen. In welcher Schule und bey wel; 
chem Meifter Hätte er diefe genanen Kennt; 


niffe und.den beſtimmten Unterfchied der 


Schlußfaͤlle der mancherley Tonarten ken⸗ 
nen lernen ſollen? Etwa in Stalien ? Er, ein 


ie Allgemeinen, (feine 
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armer Waiſe in Thůuͤringen, deſſen geſpann⸗ 
teſte Hoffnungen auf einen Organiſtendienſt 
von 60 bis z0Thlr. jährlich reichten ? Oder 


in Buͤchern ? Aber in welchen fand man vor 


100 Jahren uͤber die verworrene Lehre von 
den alten Tonarten wohl einen deutlicher . 
und klaren Unterricht von derſelben Behand⸗ 
lung, die Tonleitern ausgenommen, welche 


‚feit 1000 Jahren bekannt waren? Das 


alfo wäre zu viel von ihm gefodert. Er, der 
alles durch fich ſelbſt war, Hat auch alles ges 
leiftet, was Fleiß und "Talent, möglicher 


Weiſe in feinem Zeitalter leiften Eonnten. 


Noch weniger. aber darf man ihm, die Afthez 


tiſchen Sehler zur Laftlegen,an die zufeiner 


Zeit niemand dachte,die niemand nur ahne⸗ 
te. Zu welcher Höhe der Vollkommenheit 
und Vortreflichkeit hat fich feit 1oo Jahren 
die Melodie erhoben? Sie, die eben in der 
Harmonie nach und. nad) jenes Steife und 
Holperichte durch Eleganz, Gewandtheit 
und Leichtigkeit verdrängt, und unfere Oh⸗ 


ren immer mehr gebildet hat. Ueberdies 


follten uns nicht die Stößevon Abhandlung 
gen und Bänden, twelche feit 50 Jahren im 
allen Sormaten und allen Sprachen. über 
den Geſchmack und über das Schöne 
gefchrichen. find, neue, unfern Großvätern 
noch unbefannte Wahrheiten entdeckt has 
ben, wodurch wir uns allerdings ihnen übers 
legen fühlen -müffen? Dem ohngeachtet 
bleibenan Bachs Werfen noch ſo man⸗ 
he andere Seiten zu bewundern übrig, wa 
er den Künftlern gleichfam ein Ziel vorgez 
ſteckt Hat, dem fie ſich nie nähern werden, 
ohne ſich zugleich der Volllommenheit zu 
nähern. Dies Ziel nun allgemeiner v.or Aus 
gen zu ftellen,find jeßtlr 8Oo)mehrereTona 
fünftler und Mufikverleger des Ins und 
Auslandes Damit befchäftiget, ſelhige, feine 
Werke nämlich, in ſchoͤn und korrekt gejtos 
denen Ausgaben der Dunkelheit zu entz 
veißen und bekannter zu machen. Aud 
fheint Dies der vechte Zeitpunfe zu ſeyn; 
denn nur um 30 Jahre früher wiirde im 
Schüler ausgenomz 
men,) der Sinn für deſſen Arbeit jowohl, 
Als auch die Kräfte, felbige ſtadiren und vote 
tragen zu fönnen, noch merklich gemangrife. 
haben, Es kommt hierzu aber, meines Ers 
achtens, noch A Bewegungsgrund sehr, 
Weider irklich in ber Richtung unfereg ges 
1 et gen: 


\ 
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genwaͤrtigen Geſchmacks liegt, und welches: 


kein geringer Beweis von den tiefern Ein⸗ 
ſichten unſeres Zeitalters in das Weſen der 
Kunſt und deren Vollkommenheit iſt. Hier⸗ 


uͤber erlaube man mir noch einige Worte 


hinzu zu ſetzen; Andere mögen dann dieſe 
Idee, bey mehrerer Muße und an fehiekliz 
chern Drten, weiter auseinander feßen und 
erflären. Schon vorhin habe ich der gegens 
wärtigen fultivirten Melodie gedacht, mit 
deren Bildung, Bereicherung u. Verſchoͤne⸗ 
rung man fich faft ausſchließend, den groͤß⸗ 
ten. Theil des 18. Jahrhunderts hindurch, 
bejchäftiget hat, fo daß uns gegenwärtig im 
der. Sprache der: Empfindungen wenige 
oder feine Ausdrücke mehr zu fehlen ſchei⸗ 


nen, da ihr Reichthum an Phrafen und ihre. _ 


Gewandtheit nichts mehr zu wuͤnſchen 
übrig laffen ;es müßte denn eine&infchräns 
fung der in neuernZeiten fo häufig gebrauch: 
ten türkifchen Modulationen in chromati: 
ſchen Fortfchreitungen und fchnellen Aus; 
weichungen in die entfernteften Tonarten 
jeyn. — Diefe Manier in ver Kompofition 
alfo, wobey die Melodie durchaus. herr: 
ſchend ift und bleibt, war im 18. Jahrhun⸗ 
derte auch die herrjchende, und wurde am 
Ende bey jeder Art von Mufik, alfo auch 
bey Ssuftramentalftücken, angewendet. Da 


aber die KRomponiften ihre Sdeale von ſchoͤ—⸗ 


ner Melodie und feldft ihren Stoff nur von 
Theater: Geſaͤngen hernahmen und herneh⸗ 
menfonnten, dieje fich aber den Gedichten 
Batten anfchmiegen muͤſſen, deren Empfin⸗ 
dungen oft mit jeder Zeile abwechfeln; fo 
befanden wir unsgrößtentheils in dem Fal⸗ 
fe von Zuhörern einer ihnen unbekannten, 
in Biolinguartetten arrangirten Dper : das 
heißt, wir. hörten nichts, als lauter zwecklos 
aufeinander folgende heterogene, vielleicht 
noch am beften fontraftirende Ideen, je 
nachdem fie fich der Smagination des Koms 
poniſten dargeboten hatten, gleich einer 


Schnure Korallen von verfchiedener Größe 


und allen möglichen Farben wie von ohnge⸗ 
fähr aneinander gereihet. Wobey man als 
lerdings mit jenem fragen konnte: Sonate, 
was willſt du mir fagen ? DR 
Dies war aber nichts anders, als bloße 
. angewandte Mufif(applicata), wo⸗ 
bey die wenigften Komporiften die reine 
Mu ſik (pura) gehörig zu handhaben er⸗ 


— 
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fernt hatten. Man erlaube mie immer; dieza 
fe jehr zwerfmäßigen, aus der Mathesis 
pura und applicata entlehnten Ausdrücke 


dem Hrn. Trie ft, Verfaffer der vortref⸗ 


fihen und fcharffinnigen Bemer kun— 
gen: über die Ausbildung der 
Tonkünft im 18. Jahrhunderte, 
f. Leipz. muf. 3. Jahrg. II.S. 227, abzur 
borgen ; da fie fo eingroßes Licht über dag 
Weſen der Kunſt verbreiteten. Endlich fing 
man gegen das Ende diefes Jahrhunderts 
an, diefe Ungereimeheie in der Inſtrumen⸗ 
talmufif zu fühlen, und auch hier war es 


groͤßtentheils das Werk unfers vortreflichen 


Joſeph Hayd n, nad) feinem tiefen Ge⸗ 
fühl von Wahrheit und Schönheit/uns mit. 
guten Muftern voran zu gehen : indem er, 
ſtatt der bisher an einander gereiheten Flick 
lappen aller Art, duch die Bearbe i⸗ 
tungund Zerlegung eines einge 
gen Satzes, ein großes, ſchoͤnes Ganzes 
zu bilden, und gleich dem Goldarbeiter, aus 
einem fleinen Kügelchen, einen langen, aus 
lauter homogenen Theilen beftehenden Fa⸗ 
den zu ziehen wußte. Dies brachte uns nun 
wieder auf die ſeit 70 Jahren vernachlaͤßig⸗ 


te Bearbeitung der rein en Mu ſik, wel⸗ 
che ſich auf die Kunſt gruͤndet, ein reichhal⸗ 


tiges Thema zu erfinden ſelbiges zu zerglie⸗ 


dern, und fo aus dieſen Theilen, entweder 


nach dem herrſchenden Geſchmacke in 
freyer Manier, oder nach den Regeln 
des Kontrapunkts und deruge, ein ſchoͤnes 


felöftftändiges Ganzes zu bilden, deffenEims 
heitvon der erfter big zur leßten Zeile um fo. 


weniger unverfennbar feyn muß, da es 


durchaus der mufifalifche Ausdruck einer. . 


und der nämlichen Empfindung ift. 
Um mid) fo verftändlich als möglich zu- 

machen, wasich, im Gegenfage von ange⸗ 

wandter Mufif; unter reiner Muſik 


verftehe; ſo unterfuche man-folgende 2 


Mufter von reiner Snftrumen. - 


talmufif, welche wahrſcheinlich in den 


. Händen des größten, Theils meiner Lefer 7 


find, oder doch feyn follten. Daserfteift e i⸗ 


ne firenggearbeitere Sgugeand 
Fmoil von J. Sebaſt. Bad, in. 
Reihardts Kunſtmagazin. BL.S. 7 


198 — 201 abgedruckt. Das zweyte Mus 


fier ib eine frey gearbeitete Kl 
vierſonate aus Cdur, von Joſ. 


Haydu; 
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4 a FR man findet ſelbige, Wien, bey 
Artaria, Op. 30. No. r, desgleichen Oe. 
compl.b. Breitkopfu. Kätte, Cahier IL. 
No.r. Man braucht fich von jedem diefer 
beyden Stücke nur die 4 eriten Takte zu 
merken, und man hat den ganzen Stoff, 
. woraus beyde Meifter diefe ihre Stücke von 
4 Soliofeiten verfertiget, und fo verfertiget 
haben, daß; beyde als Lieblingsftücke, das erz 
fte ins Magazin und das andere zuLondon, 
noch befonders abgedruckt worden find. 
Auffallend iſt eine gewiſſe Aehnlichkeit, wel⸗ 
che dieſe beyden Themen mit einander ha⸗ 
ben nur daß das dugenthema da um eben 
ſo viel Noten faͤllt, wo das Sonatenthema 
ſteigt; daher erſteres, verbunden mit ſeiner 
weichen Tonart, ein gewiſſes Gefühl von 
füßer Traurigkeit ausdrückt, wogegen das 
ꝛte lauter Sröplichfeit athmet. Ein Bey: 
fpiel hingegen von Inſtrumentalmuſik, wel: 
che aus lauter, und ‚zwar deklarirter ange⸗ 
wandter Muf 
giebt ung Hr. W Af lmit vieler Kunſt und 
Beurtheilung i in feinen III Sonat. sur des 
Idees prises del’Oratoirede I. Haydn: 


La Creation. Op.14. Noch hundert tau⸗ 


fend andere Werke unterſcheiben fic) von 
‚ biefen, außer der ungefchiekten Zuſammen⸗ 
ſetzung, nur dadurch, daf die Komponiften 
feine Anweifung beydrucken laflen wollten, 
oder fonnten, woher fie ihre Seen entlehnt 
atten. Und num auf einmal wurde die 
ichtigfeit der Mufter, welche uns © e: 
baftian Bach in diefer Arc von Kunſt 
hinterlaſſen hatte,einleuchtend. Man fand 
das Studium derfelben immer nothwendis 
ger, da es nun nicht ſowohl mehr auf Her: 
beyſchaffung muſikaliſcher Jdeen, Figuren, 
- Ausdrüce und Rhythmen ankam, fondern 
auf die Fertigkeit,den gefammeltenVorrath 
von Materialien kunſtgerecht behandeln 
und verarbeiten zu lernen. Um diefem Be: 
nes ächte Muſter von reiner 
t andeer-Mufif,entgegen zu 
| ern folgendeßeren,® abs 
Genius noch nach ı ooJahren, ſo wie ande⸗ 
re große Meiſter jener Zeit, in der Erneue⸗ 
rung ihrer Werke durch den Stich zu ehren, 
die merkantiliſche Spekulation abgerechnet. 
13u London kuͤndigte 1799 ein Orga⸗ 
niſt, wahrſcheinlich Hr. Kollmann an: 
I. Seb, Bachs wohltemperivtes Kla⸗ 
vier/ ———— Kupferſtich her⸗ 


\ 





i k zufammengefeßt iſt, 


Bao 222 
aus zu geben. 2) Zu Zurch kuͤndigte 1800 
FH. George Naͤge liin einer Pracht⸗ 
ausgabe nicht nur alle merkwuͤrdigen Kla⸗ 
vierwerke von J. Seb. Bach, ſondern 
auch uͤberhaupt eine Auswahl merkwuͤrdi⸗ 
ger Klavierwerke in ſtrenger Schreibart, 
von allen Nationen, einesgrescobaldi. 
u. ſ. w. an; wobey aud) er Erläuterungen 
hinzufügen wollte. Ein Unternehmen, wel 
ches eben fowol der Schönheit des Stiche, 


der Probe nach, als feiner Zweckmaͤßigkeit 


wegen alle mögliche Unterftüßung verdient, 
3) Zu Bonn kündigte 1800 Hr. N. Sims: 
r ock die 2 Theile des temperirten Klaviers 
in 48 Präludien und Fugen von Sebaft. 

Bach) geſtochen an, welche en bereits 
erjchienen find, 

4) Zu Leipzig kündigte 2800 Herr 
Kuͤhnel, Seb. Bach's ſaͤmmtliche 
Klavier⸗ und Orgelwerke an. Hiervon ſind 
erſchienen: 1) Toccata p. Clav. ) 16 
Inventionsp.Cl. 3) ı5 Simphonies p. 
Cl. 4)Exereices p. Cl. (Klavieruͤbun⸗ 
gen.) Oe. I. Partie 1,2,3,4,5,6: 5) 
F antaisie chromatigne, '6) 6 Preludes 
a Tusage desCommengans, 7) Fantai« 
siep. Cl. No. ı. 8)Six Suitesp. Cl. . _ 
(Die feinen framoſ. Suiten.)No.2—6., 
9) Exere. p.Cl. Oe. II. Aria con.Varia- 
zıoni p.Cl. 10) Exerc. p.Cl. Oe, IH. 
Preludes p. ’Orgue, (Borfpiele über Sa 


‚fänge.) 11) LeClavecin bien tempere, - 


Preludes et Fugues dans les tons et.de- 
mitons du mode maj, et mineur, ( Das 


-wohltemperirte Klavier.) ı. Part. 2. Part; _ 


ı2) Grandes Suites, dites Suites An- 
gloises p-Cl.No. ı. Diefeganze Ko: u efs 
tion nebſt Bachs Portrait Eofter im Präs 
numerationspreife nur ıı Thle. 8 gr. In 
dieſem Verlage erfihien auch : Ueber Jo h. 
Sebaſt. Bach' s Leben, Kunftu,Kunfte . 
werke. Für patriotifche Verehrer echter 
Aue Kunft, von J. N. Fo rkel. Mit 

Bach's Bildniß, und Kupfertafeln, 1802, 
5) Achtſtimmige Motetten in Partitur, er⸗ 
ſchienen 6. Breitkopf u. Haͤrtel gedruckt, 
1802. Ohne Zweifel find dies einige von 
den herrlichen lateiniſchen 2 chörigen Mo⸗ 
tetten, welche die Thomasſchuͤler zu Anfan⸗ 
ge des Frähgortesdienftes in Leipzig —* 
einige Begleitung abzufingen pſlegen. Ich 
kann mich noch beſinnen, eine davon am er⸗ 

fin 
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ften Weihnachtstage 1767 mit tiefer Erz 
fehätterung meines ganzen Wejens ange⸗ 
hört zu haben. Nichts kann aber auch der 
Hoheit, Erhabenheitund Pracht, die darin 
herrſcht, gleich kommen. 6) Choralvorjpies 
de. 18 Heft. Ebend. desgl. 28, 38 und 48 
Heft. 7) Airav. Z0Variat. p. le Pianof. 
Wien 1803. 8)Sonates p. un Violon 
"seul. Ebend. es ſind deren 3. 9) VI Klas 
vierfonaten mit obligat. Violine. Zuͤrch, b. 
Nägeli. 10) Messaa gvocirealiet4ri- 
pieni coll’acc. di 2 Orchest. No. ı. 

B ach (Oswald) Unter diefem noch uns 
Bekannten Namen fand. Hr. Carl Mar. 
v. Weber in Mf. zu Salzburg: Unter 
richt im Singen für meine Schüler 1790, 
deffen 2v Theilaber, welcher die Lehre von 


den Tonarten und einige allgemeineftegeln 
zur verbeflertenSingkunft enthält, unvoll⸗ 


endet geblieben ift. Das Ganze joll indeflen 
gut und mit Gründlichkeit verfaßt feyn. 

: Bach MWilhelm) ein Sohn vom Kon: 
zertmeifter in Bückeburg, imJ. 1798 Kam 
mermuſikus und Cembalift in Dieniten der 
verwitiveten Königinvon Preußen zu Ber⸗ 
lin, der einzigenoch lebende, von allen den 
bier und-im ält.Ler. angeführten Baden, 
» ‚geb. ums $. 1754, 3ur Zeit, als fein Vater 
noch in Gräfl. Schaumburgskippifchen 
Dienften ftand, hat fich eineZeitlang zuLon⸗ 
don bey feinem Onkel Chriftian Bach 
aufgehalten und fich nach ſelbigem gebildet. 
Nach feiner Zuräckkunft verfertigte er eine 
Gluͤckwuͤnſchungs⸗Kantate, welche 1789 
zu Minden, bey der Anwefenheit Frie d⸗ 
rich Wilhelm IT: aufgeführet wurde, 


Diefe Arbeitnun fand beym Könige fo vier. 
ken Beyfall, daß er ihn, als den Verfaſſer 


derfelben, an die Königin, feine Gemahlin, 
zum Cembaliften ihrer fo eben errichteten 


Kapelle empfahl, welche Stelfe ev auch for . 
gleich im 3.1790 erhielt, Diefer Vorfall 


gereichte dem Hrn. Bach damals zu defto 
‚größerer Ehre, jemehr der König Kenner 
von guter Muſik war. Zu gleicher. Zeit 


übernahm der Kantor Geier zu Buͤcke⸗ 
burg den Stich und die Beforgung der. Auss 


gabediefer Kantate; da er aber noch waͤh⸗ 


rend der Zubereitungen dazu ſtarb, fo unters. 
zog fih Boͤſendahl diefes Geſchaͤfts 


und gab fie unter dem Titel im Klavieraus⸗ 
juge heraus: 1) Weſtphalens Freude, ih⸗ 


— 
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ron vielgeliebten Koͤnig bey ſich zu ſehen. 
Eine Kantate, in Muſik geſetzt und vorSr. 


Majeſtaͤt demKoͤnige von Preußen in Min⸗ 
den aufgefuͤhrt, von ꝛc. Rinteln 1791.Ohne 
Zweifel hat der Hr. Verf. noch ungleich 


kann ich dem Leſer aber nur noch von deſſen 


uͤbrigen geſtochenen Werken Rechenſchaft 


ablegen, welche in folgenden beſtehen: 2) 


VI Sonat. p le Clav. av. Viol.Op.r, . 





Berlin 1788. 3) IH Sonat. p. le Clav. 


av. Viol. Op. 2. Ebend. 1790, 


| d. yVI 
Sonat.p. le Olav.seul. Op. 3. Eoendaf, R 
1796. Alle 3 Werte. beym Kommerziens 


rath Hummel. Pa 
— So au⸗ 


*Bach (Wilhelm Friedem.) 


ßerordentlich dieſer Mann in ſeiner Kunſt 
war, eben fo außerordentlich war er-infeiz 
nem Betragen. Ohne einige Ruͤckſicht auf 

die Pflichten, welche die‘ Geſellſchaft und 
fein Amt von ihm forderten, ohn. jeaufdie 
Zukunft zu ſehen/ ſchien ſeine Aufmerkſam ⸗/ 


keit bloß auf Akkorde gerichtet zu ſeyn: wo⸗ 
von ung Hr. Kapellm. Reichardt,infeiz 
nem muſikaliſchen Almanach für 1796, 


einige auffallende Anekdoten beybringt. 
Auf dieſe Art war es aber auch fein Wunder, 


wenn ihn bey allen feinen Verdienſten zus 
legt Mangel und Dürftigkeit verfolgte, - 


+ Zu den wenigen und feltenen Werken dies | 


fes Meifters verdient noch aus feines 
Bruders Nachlaffe angezeigt zu werden x 


Pfingſt /Muſik: Laffet uns ablegen x. mit, " 


Hobven, Trompeten und Paufen. 


Dies wäre nun die merkwürdige Bachi⸗ J 


ſche Familie, welche der Tonkunſt ſo viel 
große Männer, ja die groͤßten, in Zeit von. 


‚100 Sahrengelieferthat. Undobichgleih 


nun nicht wenigen.ald 22 Artikel unter dem 
Namen Bach ausgearbeitet habe; fo iſt 
doch ‚nicht zu zweifeln, daB noch manches, 
des Andenkens wuͤrdige Talent für die 


‚Runftgefchichte aus diefer Familie im Dun⸗ 


keln verborgen geblieben if. Und nun auf 
einmal, welch ein trauriger Anblick, diefen 
großen, vieläftigen Baum gleichſam abge⸗ 


ftorbenzu fehen ! Wer weiß,objeein Nach: 


koͤmmling diefer Familie in der muſikali⸗ 


ſchen Literatur wieder angemerkt wird! 


‚ Bachaum ont (Louis Pierre de) 


ein franz. Gelehrter gab ums J. 1745 inden 
Dind;Memoiresurl’Op. Paris in 


Bachi 
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. x Bachi (Giovanni de) ein Kontra; 
punktiſt des 16. Jahrhunderts, wurde durch 
verſchiedene Motetten von feiner Arbeit be; 
kannt, welche Jo h. Montan o und Ul⸗ 
rich Neu ber in ihrem Thesauro mu- 


sico T. I. Nürnberg 1564 mit einruͤckten. 


Bachini (Gislamerio) ein Kontra: 
punktiſt, wahrjcheinlich aus der erſten Haͤlf⸗ 
tedesı7. Jahrhunderts, hat nad Pa r⸗ 
ſtor ff. Catal.p. 4. Miſſen von 3, 4 bis 
9 Stimmen herausgegeben. 
Bachmann (Carl Ludwig) — Diefer 
Artikel bedarf von mehreren Seiten Berich⸗ 
tigungen. 1) Scheint ſein Geburtsjahr mit 
mehrerer Wahrſcheinlichkeit um 1716 zu 
fallen. Alters wegen mag er ſich aljo als 
Spieler, weder in der koͤnigl. Kapelle noch in 
dem Liebhaberfonzerte, feit geroumer Zeit 
wohl mit einem Injteumente mehr abgeges 
ben haben. Auch unterfchrieb er ſich ſchon 


im J. 1792, bey Gelegenheit einer Anzeige. 


wegen Snftrumentenhandels, bloß als Koͤ⸗ 
nigl. Hofinftrumentenmacher, ohne des 
Kammermuſikus im geringften zu erwaͤh⸗ 
nen. Was hingegen von. der Güte feiner 
verfertigten und reparirten Inſtrumente im 


a. L. angemerkt worden, bleibt. in voller 


Kraft, bejonders in Anfehung feiner Erz 
findung der Schraubenftimmung an den 


Biolons, wovon er mir im 5. 1793 den. 


Mechanismusan mehreren Inftrumenten 


ſelbſt gewiejen hat. Eine andere neue Erfin⸗ 


dung, welche er damals vorzeigte, beftand 
- inverfchiedenen neuen Gyitarren mit 


Slaviaturen. Diefe Taften befanden 
ſich an der rechten Seite des Bauchs der 


Either, durch deren Niederdruck .mit der 


rechten Hand Eleine Hämmerchen die Sais 
ten zum Erklingen brachten. Er ft. 1800, 
m 84. Sahre feines Lebens. Das Liebha⸗ 
erfonzert, welches Übrigens im 5. 1797 ' 

feine Endfchaft erreichte, nachdem es ſich 
durch die rühmlichen Bemühungen der 





Bahmannfıhen Familie, befonders der 
Mad. Bahmann, indie 26 Fahre, zum 


Vergnügen und Nutzen der Berlinifchen 


‚Liebhaber erhalten hatte, wurde in den letz⸗ 
ten Jahren bloß durch deffen Sohn, den 
Königl. Kammermufitus und Gatten von 
‚Mad. Bachmann, Friedrih Wil: 
‚beim, nebft Hrn. Hänge gemeinſchaft⸗ 
BB; ec nn. 
Lex. d. Tonfünfter. 1.55, 


tion green Klavierfongten zu 


Bac 
Bachm ann Charlotte Chriſtine Wil⸗ 


helmine) — Wie fehr Berlin dieſer wuͤrdi⸗ 


gen Sängerin noch immer Gerechtigkeit 
widerfahren läßt, beweiſt das Benefiz, welz 
ches fie am Charfreylage des 1797. Jahres 
vom Könige erhielt : wo fie aufdem Dyernz 
ſaale, bey freyer Erleuchtung, mitHülfeder 


Königl. Kapelle, Srauns Tod Jeſu 


aufführte. Die Solojtimmen wurden von 


Mad, Sch ick, Dad. Bachmann ſelbſt, 
» Kun, Eunife und Ken. Franz, und 


die Chöre undChoräle von den ſammtlichen 


Mitgliedern der Safıhifchen Akademie -. 
vorgetragen, welche Ar. Zelter dirigirte. 


Undes iſt zu glauben, wie mir ein dabey zu⸗ 
gegen. geweſener Freund verficherte: „bag 
man diefe Choͤre noch nie jo vortreftich aus⸗ 
geführt gehoͤrthabe.“ DerSnal, fo groß er 
it, war gedrängt voll, und die Einnahme 
gehörte Mad. Bahmann. ii, 

Bach mann (ChriſtianLudwig) — Ein 
Medieiner, befand ſich im J. 1792 noch zu 
Erlangen, wo er folgende zweyte muſikali— 
ſche Abhandlung in den Druck gab: Dis- 


sert. inaug.medica de effectibus musi- 


caein hominem. Erlangae 1792,aufdea 
ven Titel er fich.Schwarzavio-Henne- 


‚bergensis nenkt.: 


Bachmann (Friedrich Wilhelm) — 


Der Gatte der vorhergehenden, undSohn, 


nicht Bruder, von Carl Ludwig, Koͤ— 
nigl. Kammermuſikus und, bisheriger Enz 
trepveneur des Liebhaberkonzeris im Cora 
ſicaniſchen Haufe, wird als Soloſpieler vor 
Kennern nicht anerkannt. ſ. Berlin. Wo⸗ 
chenſchrift. Auch er unterſchreibt ſich Car 


Bachmann, vermuthlich des Inſtru— 


mentenhandels wegen. 
Bach mann GGottlob) Organiſt ander 
Nikolaikirche zu Zeitz, geb. in dem unweit 
davon gelegenen Dorfe Bornitz, am 28. 
Maͤrz 1763, kam in feinem ısten Sahre 
auf die Schule nachZeis, und hatte nicht fo 
bald die nöthigen Anfangsgründe der Mur 
fit gefaßt, als er ſogleich beym daſigen 
Schloßorganiſten Fre cd) auch den Anfang 
im Klavierfpielen und. im. Generafgaffe 


machte. Indiefen muftfalifchen Uebungen 
fuhr er während feiner dafigen 7 Schuljahr. 


ve fo fleißig fort, daß er gegen das Ende die⸗ 
fer Zeit ſchon feine Kräfce an der Kompoſi⸗ 
verfuchen 

„anfing, 
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anfing. Hierauf faßte er 1785 den Ent: 
ſchluß, nachLeipzig gu gehen,um dafelbit, auz 
ger der Muſik, nod) die ſchoͤnen Wiſſen— 
haften gründlich zu ftudiren. Hier machte 
ihn die gute Gelegenheit, Mujt öfters zu 
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hören und der Mufikalien leichtlich habhaft 
zu werden, bald mit Kozeluch s Kla⸗ 


vier ſtuͤcken und Pleyels Quartet—⸗ 
ten bekannt, durch deren Reitz er in feinem 
Eifer für die Muſik nur noch mehr aufge⸗ 
muntert wurde. Es währte aber nicht lan⸗ 
ge, fo fingen ihm felbige an gleichgültig zu 


werden, wodurch er genöthigt wurde, ſei⸗ 


nen Geſchmack durch Haydns und Mo: 
‚ zarts Werke vom neuen zu reißen. Dies 
geſchah auch in dem Grade, daß er diefer 
beyden Künftler Kompofitionen niche nur 
mit allem Sleiße ftudirte, Jjondern auch mehr 
rereDuartettenumd Sinfonien in 
derjelben Manier. fchrieb, womit er dann 
in Privatkonzerten nicht vergaß ſeine Freun⸗ 
de zu traftiven, Nachdem ernumauf folche 
Weiſe 5 Sahre in Leipzig zugebracht hats 
te, unternahm er eine Reife nach Dresden, 
wo er eben fo gewiß Beyfall, als Nahrung 
für feine Wißbegierde einzuärnten gedach⸗ 
te. Auch war er nicht ſobald dafelbft ange: 
kommen, als er fogleich zum Kapellmeifter 
Naumann eilte, um fich durch Vorzei⸗ 
gung feiner Ausarbeitungen bey ihm zu emz 
pfehlen. Da aber der Hr. Kapellmeifter ſei⸗ 
ne Ärbeit mit andern Augen, als ſeine Leip⸗ 
ziger Freunde, anſah, und fuͤr gekuͤnſtelt und 
mit Diſſonanzen verwuͤrzt erklaͤrte; ſo fiel 
er freylich tief vo n feiner eingebildeten Höhe 
herab. Von Stumd’ an ſuchte er nun mit 


aller Macht wieder populär und fimpel zu 


ſchreiben. Und um dieWiedergeburt feines 


Geſchmacks ganz zu vollenden, hörte er im. 


folgenden Sahre Naumanns Cora in 
dem Leipziger Konzertfaale aufführen, wel: 
hr ihn dergeftalt bezauberte, daß er feit der 
Zeit Naumann, Weigl, Salieri, 
Cimardfa und Vincenz Mar tin 
Für die einzigen Mufter anfah, denen er in, 
Zukunft gleich zu werden fuchen müßte.Und 
da er von dem Ausrufe jenes Kardinals : 
Sonate, was willſt du mir fa 
sen? gehört, und in Hildegard ge 
lefen hatte: „daß die Muſik ohne ber 
ffimmten Ausdruck blind und nur eine 


Magd der Mufen ſey;“ fo war er dadurch f 


— 


ſtrumentalmuſik uͤberzeugt. 


Bad’, ne 9 


Wa 


ganz von ber Unnuͤtzlichkeit der bloßen — 


So nachgiebig haͤtte er aber nicht aldi - 
feyn jollen :denn allerdingsfann fie etwas. 
fagen. Man muß nur, und das nicht mie 
ungebildeten Ohren, aͤchte Redner und feine: 
Saalbader anhören. So jagt uns Jof. 
Haydn in feinen Sinfonien mandies + 
Große, Edle und Erhabene, mandhesTäns 
deinde, Drollige und Luftige, und manches | 


— 
— 


Ruhige und Zufriedene. Freylich kann er 
uns nicht beſtimmen, woher dieſe Gemuͤths⸗ 
bewegungen entjtehen) und wem fie zuzu⸗ 
ſchreiben find ? ob fie dem Cajus oderSem⸗ 
pronius angehören ? ob die Unterhaltung 
mit einer Schönen, oder ein glücklich volle 
brachtes Tagewerfdiefe Empfindungen der 
Ruhe undZufriedenheit hervorgebracht ha⸗ 
be? Daswillaber auch der Achte Muſik⸗ 
liebhaber und Kenner von dem Komme 
poniften nicht wiffen. Genug, wenn ee: 
fühlt, daß der Komponift eine beftimme 
te Empfindung in ihm erwect, "und: 
auf eine angenehme und funftmäßige Are 
zu unterhalten weiß! Dies ift dee 7 
Zweck der Muſik, den feine der übrigen: 
Künfte in folhem hohen Grade erreichen 
kann. Und mehr kann und darf man mit- 
Silligkeit nicht von ihr verlangen. Es | 
kommt mir fonft eben fo vor, als wenn man 
ein gutes Klavier deswegen tadeln und vers 
achten wollte, weil es nicht jo laut. als eine: 
16fuͤßige Kirchen⸗Orgel ertönet. Ohne 
Zweifel iſt übrigens, durch die Verbindung 
mehrerer Kräfte, auch ein groͤßerer Effekt zu 
bewirken. So hat man laͤngſt ſchon außer 
der Poeſie noch den Tanz und die Malerey 
mit der Muſik zu dieſem Zwecke vereinigt. 
5 ließe fich über diefe fogenannte 2 ülfse 
kun ſt, wie die Muſik in den legten Jahren 
von einigen Gelehrten genannt wird, noch 
manches hinzufeßen, wenn hier der Ortdas 
zu wäre, und Herr Bahmann feinen 
oben gemeldeten Grundſaͤtzen nicht ſchon 
feit 1796 wieder ungetreu geworden wäre, U 
da er fich feit diefer Zeit; nach feiner Ver 
fiherung, der Kammerfompofition, 
oder Inſtrumentalmuſik, mit dem größten" 
Eifer wieder gewidmet hat. "Eben fo hoffe 
ich, wird er über die wahre Beftimmüng 
des Ausdrucks, Natur, und der Na a 
tur folgen, und über dieWuͤrdigung — 
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von ihm für unnatürfich gehaltenen Wiens pourle Clav.avec. l’accomp. d’une Fl. 
ſchen Komponiften, mit der Zeit, derBahrs ouV. Op. 9. Braunſchweig 1797.4. 8) 
heit naͤher kommen. Dennwenn Haydn Sinfon. ag Instrum. Op,9. Braunfhw. 
burch feine bloße Snjtrumentalmufit alle 1798. 9)Sinfon, a 9 Strom, Op. 10. 
oben erzählten beffimmten Empfin: Ebend. 1798. 10) II Sonates p. le Clav. 
dungen und nod) unendlich mehrere, avec V. et Vc. Op. ı2. Ebend. 1798. 
welche ungeuͤbten Ohren noch unerklaͤr⸗ 11) IQuart. à 2V. A. et B. dedié au De. 
bar find, hervorbringt; fo muß ja feine Haydn. Augsburg 1800. 12) Sonatep, 
Mufit wohl natürlich, das heiße, nach der le Clav. av. V. Op. 1. Wien, b. Eder 
Beſchaffenheit der menfchlichenDrgane und. 1800. 13) Sonate p. le Clav. Op. 2r, 
Empfindungen eingerichtet feyn. Die dar Leipz. b. Breitkonf u. Haͤrtel 1801. 14) 
bey angebrachte Kunſt dasf diefe Wirkun⸗ VI Orgelftücke. Ebend. 1902. 15) Quar- 
gen nicht hindern, fondern fie muß ſie noch tettop.2V.A.etB. Ebend. 1802. 
befördern. Und das ſie dies thut, fieht man &o viel ich von der Arbeit des Herrn 
ander ftärkern Wirkung, welhe Haydns Bahmann zuhören Gelegenheit gehabt 
- Werke hervorbringen, und an dem nichts habe, finde ich, daß er darin feinem Gruͤnd⸗ 
fagenden Geröne feichter Komponiſten. faße,mehr dur H Natur zu rühren, - 
Nachdem nun Ar. Bahmann eins; als durch Kunſt zu uͤberraſchen, 
ge Jahre privatifict hatte, bewarb er fich, getreu geblieben ift. Beſonders zeigt dies 
mehr aus Beduͤrfniß als aus Neigung, um der leicht fließende und dennoch nichts weni⸗ 
‚bie fo eben erledigte Organiſten⸗Stelle an ger als leere Geſang, welcher in feiner Kla⸗ 
der Nikolaikicche zu Zeig, welche er auch im vierſonate, Op. 4, herrſcht, worin er fich 
‚Sabre 1791 erhiel. — uͤberhaupt der Manier des verſtorbenen 
Fuͤr den Geſang hat er Bisher geſchrieben Engliſchen B ach, nähert. Weniger gluͤck⸗ 
und zum Theil in den Druck gegeben: 1) lich fcheintfeineSinfonie,Op.2,ausgefallen 
Phadon und Naide, ein Singfp. 2) Der zu feyn, beyderen Anhörung, befonders im 
Tod des Orpheus. Braunfhweig 1798. erſten Sage,man eine gewiſſe Leere empfin: 
. 3) Don Spivio von Rofalva, kom. Oper v. det, welche durch feine anhaltenden Raus 
Buͤrde, fürs Klavier. Braunfchweigı 797. fer erfeßt werden fann. Es geht dem Zus 
4) Lieder und Arien von Salis, Mate Hörer mit den Sinfonien, wie 08 Hın, 
thiſon und Jakobi. Halle 1795.. 5) Bahmann in Leipzig ging: nachdem er 
das Elyſium undeine Elegie nedft mehrer ſich an den ungefünftelten Kozelucyifchen 
‚ven Kleinen Liedern yon guten Dichtern, und Pleyelfchen Stücken ſatt gehört hatte, 
find noch nicht gedruckt. 6) Hero undLean⸗ fehnteer ſich nach mehrerer Mannichfaltigz’ 
‚der. Romanze v. Biürde, f. Klav. Dffens keit, welche ihm Haydn und Mozart 
‚bad 1798. 7)XIILieder in Muf.gef. stes gewährten. Uebrigens verraͤth Hr. Bach⸗ 
‚Wert. Ebend. 1799. 3) Des Mädchens mann infeinen fchriftlichen Auffägen eis 
Klage, Gedicht von Schiller, in Muf;gef. nendenfenden Künfkler, der mit der Aeſthe⸗ 
Augsburg 1799. 9) Erlkoͤnig, Ballade v. tif und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften nichts 
Goͤthe. Leipz. b. Kuͤhnel. 10) Geſaͤnge beym - weniger als unbekannt it: ein Vorzug vor 
Klav. zu fingen. 39. W. Ebend. 11) Drey vielen unſerer Komponiſten, welcher uns in 
Gedichte v. Rochlitz. zotes W. Ebend. Zufunft recht ſehr viel Gutes von ihm ers 
Von Inſtrumentalſachen ſind bis jetzt ge⸗ warten läßt,wenn er zumal bey anhaltender 
druckt: 1) Klavierfonate. ſ. No, 76 des Fortſetzung der Kompoſition das An: ‚und 
Journ, p. lesDam. Offenbach 1795. 2) Unanmwendbare dieferverfehiedenen aͤſtheti⸗ 
Siufonie a gr. Orch.Op.2. Ebend. 1796. ſchen Grundſaͤtze wird mehr unterſcheiden 
3) Violinquartetten. Op. 3. Ebendaſ. lernen. a — 
1796. 4) Ein Klaviertrio mit oblig. Vo⸗ Bach mann (H.);mterdiefem Namen 
lin. Op. 4. ſ No. 82 des Journ. p. les ſind bey Artaria zu Wien um 1796- geftor 
Dam. Ebend. 1796. 5) IViolinquartet⸗ chen worden: Sonate in D. pour leClav. 
ten, Op. 5. Cbend.1797. 6) II. Quat.p. desgleihen Fuga in Cper 1’Organo.. Ob 
sV.A.etB. Op.8.Chend. 7) Andante nun. * Stuͤcke einem er in 
a , r 3) 23 ien 
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Wien oder Prag, oder dem folgenden Bach⸗ 
mann, oder endlich gar einer gewiſſen De⸗ 
moifelle$udich Bachmann in Wien, 
welche uns das Wiener Jahrbuch der Ton⸗ 
kunſt als eine Meiſterin im Klavierſpielen 
kennen lehrt, angehören; kann hier um de⸗ 
ſto weniger entfchieden werden,da die Nach⸗ 
vicht von diefen Kompofitionen, und aljo 
zum ganzen Artifel, bloß aus Hrn. Ga yls 
Muſik⸗Ver zeichniſſe genommen iſt. Wahr⸗ 


ſcheinlich gehören fie Sixt Bachmann. 


Bachm ann (Pater Sir) ein braver 
Kontr apunktiſt und großer Orgelſpieler im 


ſchwaͤbiſchen Reichskloſter Marchthal an 


der Donau, iſt geb. zu Kettershauſen, in 
der. Gräfl. vabenhauf ſchen Herrſchaft, am 
18. Juli 1754. Im ihm entwickelte ſich 
die Neigung und das Talent zur Muſik fo 
fruͤh / daß diefe ihm als 7 bis sjähr igem Kna⸗ 


‚ben ſchon zum Hauptbeduͤrfniß und zur 


Lieblingsbeſchaͤftigung wurde. Auch er⸗ 
warb er ſich durch ſeine anhaltende Uebung 
auf dem Klaviere eine ſolche Fertigkeit, daß 


er ſchon in ſeinem neunten Jahre mehr als 


200 Stuͤcke mit Präzifion ſpielen konnte. 


Und da er die mehreſten davon auswendig 
ſpielte; jo hatte er, um keins davon zu vers 
. geilen, den erften Takt von jedem  derfelben 


in ein Heines Buͤchelchen gefchrieben, was 


für fein gutes Gedaͤchtniß ſchon hinveichend 


war. Was diejen jungen Virtuoſen in ſei⸗ 
nem Eifer für Muſik noch beſonders auf 
munterte, war erſtlich des daſelbſt wohnen⸗ 
den Grafen Liebe zur Muſik uͤber haupt und 
zu ihm insbeſondere; indem er ihn oͤfters zu 
ſich kommen, vor ſich ſpielen, und dann ge⸗ 
woͤhnlich nie. ohne Beyfall,Lob oder Geſchen⸗ 
ke von ſich ließ. Eben ſo ſehr feuerte ihn der 
MWertfireit auf der Orgel an, wel⸗ 
chen einer ſeinerUrahnherru ein Chorregent 


zu Marktbiberbach, zwiſchen ihm und den 
damals noch eben ſo jungen Virtuoſen Mo⸗ 


zart anſtellte, welcher auf feiner, Reiſe 
mit ſeinem Vater des Weges gekommen war. 
Jeder dieſer jungen Kaͤmpfer that ſein aͤu⸗ 
ßerſtes, um dem andern den Vorzug ſtreitig 


zu machen, und fuͤr beyde fiel die Verglei⸗ 


chung ſehr ruͤhmlich aus. Dieſe Talente 
verſchafften ihm in dem Benediktinerkloſter 
Elchingen eine fruͤhere Aufnahme, als ſonſt 


gewoͤhnlich iſt. Hier, wo er ſich nun auch 


mit ernſthaftern Wiſſenſchaften ee. 6% 
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ſchaͤftigen (end; wollte ihm das bloht Kla⸗ 

vierſpielen nicht mehr genug thun. Er fing 
deshalb an, ohne einige Anweifung undohne 
erlernte Grundſaͤtze, ſelbſt Verſuche in der 
Kompoſition zu machen, die denn doch we⸗ 
nigſtens ſeine gute Erfindung bemerken lie⸗ 

fen. Anders aber wurde es als er ſich nach 
geendigten Studien in dieſer Praͤlatur, zu 
den Praͤmonſtratenſern zu Machthal ing 
Noviziatbegad. In der Bibliothek dieſes 
Kloſters fand er einen reichen Vorrath von 
theoretiſchen un& praktiſchen Muſikwerken, 
welche er, indem er immer zu komponiren 
fortfuhr, fo lange fleißig ſtudirte, bis der 
Aufenthalt des Köllnifhen Kapellmeifters- 
Koa in Marchthal, während deſſen Reiſe 
nad) Italien, ihm Gelegenheit verfchaffte, 
auch mündlichen Unterricht And Zurechtz 
weifung darin zu erhalten. Mehr aber, als 
alles dies, trugen noch in der Folge die 
Schriften des Abt Vogler bey, an ihm 
den ſyſtematiſchen Tongeleh ten und gründs 
lichen Kontrapunktiſten zuvollenden. Bey 
diefem Studium wandte er zugleich fo vies 
fen Fleiß aufdie Ausübung, daßer im pri- _ 

ma vista-fpielen, fowohl auf der Orgel, als 
aufdem Flügel, den fertigftenNotenlejer in 
Eiftaunen fegen konnte, Und nun erſt 
fing er an, feine erlangten Kenntriffe zum 
Nutzen und Vergnügen des Publikums ans 
zumenden, indem er 1786 Mitarbeiter an 
der von Hoffmeifter in Wien veranz 
ſtalteten Mufitfammlung wurde. Kaum 
aber hatte er fich durch = feiner daſelbſt ab⸗ 
gedruckten Sonaten den Beyfall aller Ken⸗ 
ner zu eigen gemacht; als er fand, daß man 
ihm nicht Wort hielt, und überdies die Fu⸗ 
ge in dereriten Sonate ganz eigenmaͤch⸗ 


tig fo abgeändert hatte/daß er fie nicht a 


mehr für feine eigene Arbeit erkenz 
nen Fonnte. Er entjchloß fich alfo, feine 


noch Übrigen für dies Inſtitut beftimmten ; 


Kompofitionen zurück zu behalten, und ſich 
von aller weitern Verbindung mit Hof 
mei fie r s Kunfthandfung los zu machen. 

Auf dieſe Weiſe verlor das Publikum den 
Genuß der Fruͤchte ſeiner vortreflichen Ta⸗ ak 
lente, und leider hat bisher nur wenig‘ zum 

Erfaß diefes Verluftes gefchehen innen. 
Folgende Werke aber, von des Hrn. Paz 
ters Arbeit, Tiegen zum Drucke bereit? 


1) Mehrere M eſſen, davon die⸗ — 
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im Hen Kirchen! gearbeitet und — er ſ ch beſonders waͤhrend * großen 
4 Abſchriften bereits verbreitet find. 2) Geiſt⸗ Reiſe durch Srankreich, Spanien und einen 
liche Kantate. 3) Große Sinfonie. 4) III Theil Italiens fo weit gebildet hat, daß er 

Violinquartetten. 5) III Klavierfonaten, die der erften beyden Länder nicht nur ve; 
KB 6) Einige Drgelfugen. EEE ' den, fondern auch fchreiben Fan. Auch im 
Gedruckt find aber von feiner Arbeit: Dortraitmählen ruͤhmt man fein vorzügliz 
er UI Klavierjonaten,inder gten und ızten ches Talent. Sein Lehrer in der Kompoſi⸗ 
Lieferung der Hoff meiſterſchen Praͤuumera⸗ tion war der Kapellm. Gruber, und in 
tion p. le Olav. Wien 1786: 8) Klavier: der praftifchen Mufit Hr. Birckmann, 
fouate. Speier 1791. 9) DiversePezzet- unter deffen Leitung er, nebſt andern In⸗ 
tie Ebend. 1791,.- 10) lavierfonate. Op. ſtrumenten, insbefondere die Klarinette mit 
+1.biv. 1. München 1800. z1)Orgelfuge, fo glücklichen Erfolge übte, daß, er ſchon 
= allaZoppa. ſ. ©.126 der Notenblaͤtter zur 1789 die oben bemerkte Reiſe als Virtuoſe 

Korreſpondenz. Speier 1792. Ich dieſes Inſtruments antreten E konnte. Auch 

freue mich / durch die Anfuͤhrung dieſer Fuge fand ſeine Kunſt im&Auslande fo vielen Bey: h 
aus dieſen muſ. Zeitungen, welche ſich hof⸗ fall, daß nur der ungluͤckliche Revolutions⸗ 

fenzici in mehrern Händen befinden, meine krieg ihn nöthigen konnte, 1794 wieder. zu: 

Leſer mit der ſoliden und geſchmackvollen ruͤck nach Nuͤrnberg zu gehen. Da es bey 

Arbeit dieſes wuͤrdigen Mannes naͤher bes feiner Ankunft daſelbſt an einem erſten Floͤ⸗ 

kannt machen zu können. Den größten teniſten fehlte, fo vertaufchte er jeine Klari⸗ 

Theil dieſer Nachrichten haben die Leſer eis nette mit der Floͤte, und uͤbernahm dieſe 

nem Aufſatze des Hrn. Paſt. Chrift: Stelle. Seine Hauptinſtrumente jind aber 

mann, ſ. No. 21 der Speieriſchen muſ. dabey die Pedalharfe und das Baſſethorn, 
hend. von 1790, zu danken. mit welchen er ſeitdem ſchon wieder mehrere 
ahofen(...)ein Komponifk, lebte kleine ehrenvolle Reifen in Deatfchland unz 
zu Zuͤtch in der Schweitz ums J. 1745, und ternommen hat. So hielt er ſich 1902 ei: 
gab daſelbſt verſchiedene Werke für.den Ges nige Zeit in Gotha auf, wo er nicht nur von 
fang heraus, unter welchen bie Kompofitio: „allen den bisher an ihm gerühmten Eigen: 
nen über viele Stellen aus‘ „Brocde's fhaften, fondern auch noch von feinem bez 
Dergnügen i inÖott “ ‚ganz beſondern Bey⸗ ſcheidnen und humanen Betr agen mannich⸗ 
fall ‚gefunden RR follen. 2 faltige Beweije ablegte. Von feiner Arbeit 
de Bacilly (Benigne) ein Geiſtli⸗ ſind gedruckt: ı)XVI Variat, sur: Ah! 
her und braver Komponiſt zu Paris, um vous dirai-je etc. p. la Harpe a cro- 
die Diitte des 17. Sahıhunderts, hat das chets. —— 1796. 2) Sonate p. la 
eioft herausgegeben : :  Remarques cu- Harpe acrochets av. V. Ebend. 1798. 
rieuses sur Vart de bien chanter etc. 3) Concertauite p. laHarpe, Cor deBas- 





"16 8. La Bord. sèette et Violone. 4) Concertante p. la 
Backhaus Sohann L..) Organiſt an Harpe, A. et Vc. 5) XIII Variat. p. ‚la 
der‘ argarethen⸗ und in der Kloſterkirche Harpe à orochets, sur; Ad) dur lieber Au⸗ 


zu Sotha ums$. 1758, hatte die Kompo⸗ guſtin ꝛe. Op. 4. Leipzig ıBor. 6) Abends 
‚fition. beym daſi gen Kapellm. Stoͤlzel geſang der Balſora. Ebend. 1800. 7)ıer, 
ſtudirt, und wurde unter die fleißigen Kla⸗ 2d.et3. Cah. des pieges pP la Harpea- 
— gezählt. ſ. Adlungs muß crochets. Ebehd.1799 — 1802, H)Anz 
— Oo‘ - leitung zum Harfenſpiel mit eingeftrenten 
ac 5..6.. Heinrich) Kom: Bemerkungen Über den Bau der Harfe. 
ah Schriftfteller, und Virtuoſe auf der Leipzig, b. Breitkopf u. Haͤrtel 1802. gr. 4. 
Harfe, dem Baffethorne, der Klarinette. u. Unter der Preffe waren 1803 ! 9) Aniweiz 
der Flöte, zu Nuͤrnberg 1803, geb. zu Dur: fung für die Klarinetteund das Baſſethorn. 
1768, kam nebſt ſeinen beyden unten 10) Concertante p. 2 Clarinettes. 11) 
folgenden Brüdern 1780 nach Nürnberg, Quintuor p. Cor de bassette. ı2) 1er 
and ſtudirte daſelbſt Mufik, Zeichenkunſt, Recueil p. la Harpe, av. le doigte indi- 
Moalerey und Sprachen, in welchen letztern que,al’ usage des commengans. BT 
Ra a no 
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noch ungedruckte: 13) Kurzes TeDeum.. 
14) Muſik zur Einweihung des Nuͤrnberger 
Theaters. 15) Scene nah Metaſtaſio. 
16) Trauergefang beym Grabe eines Frey⸗ 
maurers, für 4 Stimmen. 17) III Kons 
zerte fürs Baſſethorn. 18)GroßesKonzert 
für die Pedalharfe. 19) Auintett für die 
Klarinette. 20) Diehrere . Harmonien für 
> Klarin.,2 Höınund 2 Fag. Seit etwa 
1 806. Kammermufi fus zu Gotha. 

Backofen (Ernſt) jüngerer Bender 
‚bes vorhergehenden und erſter Fagottift zu 
Nürnberg 1803, geb. zu Durlach 1770, ift 
ein mwürdiger Schüler des berühmten 
Schwarz. 

Badofen (Gottfried) jüngfter Bru⸗ 
der des obigen und erſter Klarinettiſt zu 


Muͤrnberg 1803, geb. zu Durlach 1777, 


ift ebenfalls ein Schüler von dem Kapelfi: 
ftien Birckmann, hat fidy aber noch ins; 
bejondere unter feinem Bruder Heinrich, 
ſeit deſſen Zuruͤckkunft, gebildet. Er hat ei⸗ 
nen ſchoͤnen Ton, Fertigkeit und ein feltenes 
Piano. Ueberdies iſt er noch ein ſehr bra⸗ 
ver Orcheſtergeiger. 

*Bacon (Roger) ein Franciskaner⸗ 
moͤnch geb zu Jicheſter inSomerſetſhire in 
England 1214, wurde für eins der größten 
Lichter des 13. Jahrhunderts in der Ma; 
thematik und Philofophie gehalten, indem 
er eine Menge Bücher faft für alle Wiſſen⸗ 


fihaften jchrieb. Unter diefen nennt man- 


auch eins! De Valore Musices; ob es 
aber gedruckt if, Oder noch irgendwo in der 
Handjihriftaufbehalten wird? iſt nicht bez 
kannt. Er ftarb, nach der Angabe unter 
feinem Bildniffe, 1294. 

Badia (Carlo Agostino) Kaiferl. 
KHofmufifus und Komponift zu Wien im 
Anfange des 18. Jahrhunderts, um welche 
Zeit er dem Kaijer Leopoldl. ein in Ku: 
pfer fauber geftochenesWerf unter dem Ti⸗ 
tel zueignete: XII Cantatea vocesola e 
Cembalo. Diefe befinden fich noch in dem 
hiefigen Fuͤrſtl. Muſik⸗Archive (ſ. Aluerı) 
zwar nicht in der Originalausgabe, jedoch in 
einer gegen 1720 zu London ſchoͤn geſchrie⸗ 
benen Sammlung mehrerer Kantaten die⸗ 
ſer Art. Außer dieſen hat er aber auch noch 
nachſtehende Dramen für den Wiener Hof 
in Mi uſik geſetzt: NRNarciso, Op. 1699 
zu Laxenburg aufgef. 2)LaNinfaApollo. 


Drucke erfchienen, wie im Walther, 


-Srau Klatſchſchweſter. 6) Der wohlehrens 4 
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1699 zu Wien. 3) La — celeste, 
Dratorium aufs Feſt der heil. Katharine 
1700. 4) Amore vuol Somiglianza. 
Op. ı702. 5) Gesu nel Prestorio. Or. 
1720. 6) Ein Weihnachts⸗Oratorium für | 
Venedig 1702. 7) Il Profeta Elia, Or. 
1730. Nach Walther und La Borde, 
*Bähr oder Beer (Johann) — Er 
war von Natur ein munterer und huftiger 
Kopf, überdiesnicht nurein fertiger Lateis 
ner, jondern auch ein mit allen möglihen 
Sophiftereyen ausgeräfteter und geübter | 


EEE NE 


Logiker. Zu diefem Talente gefelltefihnoh 


feine Anlage zur Satyre, von der er, nach 
damaliger Art, etwas derb, gar-fleifig Ger 
brauch zumachen pflegte. Dieſe Talente zu: 
fammen genommen machten x nun jeeys - | 
lich dem ehrlichen Rektor V ocker odt ſehr 
gefährlich, dem es in der Folge wohl ſehr 
gereuen mochte, ſich jemals an den Gothai⸗ 
ſchen Hofmufifern, durch fein Programm, 
Öffentlich gerächt zu Haben. Uebrigens find 
weder der Ursus saltat, noch der Ursus. 
triumphat von feiner Feder jemals im 


Adlung und in dem alt. Ler. angezeigt 
wird; ſondern Baͤhr hat Vockerodten 
bloß damit gedroht, wie er ſelbſt in ſeiner 
Fuchs⸗Jagd ©. 16 geſtehet. Dagegen hat ' 
er in der zten Ausgabe feines Ursus mur- - 
muratin 8. nachitehende fertige Schriften 
den Berlegern zumDrucke angeboten, wor; 
aus fich noch näher erkennen läßt, zu welcher 
Art von Köpfen er gehörte :' 1) Die deut 
ſche Moralphilofophie. 2) Deutſche Epis 
grammata. 3) Lateinifche Meditationes, 
devitae hujus vanitatibus.‘ 4) Der naz 
feweife Sekretarius. 5) Die hochgeehrte | 





a ebene 


ans 


veſte Bierfiedler. 7) Atheniensium mo- 
rosophia. 8) Der muftkalifchen Diecurfe 3 
zwenter Theil. 9) Oratoria reformata, 


10) Logica Scoti examinata. 11) Der 


psetifche Rlopffechter. Auch gehöret feine 
12) Schola phonologica noch zu ven a 
ungedruckten Werfen. 
Baͤhr Goſeph) f. Beer. —* 
Bährl...) ein anderer Virtuoſe auf 
der Klarinette zu Wien, ums J. 1797 in 
Dienften des Fürften von Lichtenfte in, ; 
foll, nad) des. Hrn. D. Chladni $ Ver⸗ 
—— | 


NEN TE 


innere 
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ſqerung/ an Bortreflihfeit und Kunſt mit 
„dem Joſ. Bähr wetteifern. 


— Baer (Ferdinand) ſ. Paer. 


— Baumel(..) — ſtarb als Mufikdis 


rektor zu Bamberg im 3.1796. Noch 2 
—— feinem Tode ließ er ſich zu muͤrn⸗ 


berg mit Beyfalle hoͤren. Auch gereichte es 


ſeinen Kunſt⸗ Talenten zur Ehre, daß ihm 

hd: Geo. Biſchoff der ältere feinen 
pe * Unter ichte im Diolinfpielen 
‚übergab. ' 

‚Bäumer CGriedrich) gab im J. 1794, 
als Kamnmermuſitus der Koͤnigin von Preu⸗ 
ben, von feiner Kompofition heraus: Leichz 
- te erfireuungen am Klavier, beftehend in 
Liedern, Romanzen und kleinen Klavierſtũ⸗ 
cken. zu Theil. Berlin. 

‚> Baffi(...)wird vom Rezenſenten im 
- Alt. 2er, vermißt. Da aber meine ins und 


2 auslandiſchen Quellen von einem muſ. 


Schriftſteller dieſes Namens ſchweigen, ſo 
Mag er hier fuͤr einen reichern Literator zur 


nerſuchung ſtehen bleiben. 
Bagatella (Antonio) ein wahr: 


’ ſ.Forkels muſ. Literat. 


an den Kirchen 8. Maria Porta, S. Vitto- 


ſcheinlich noch lebender Gelehrter aus Pa⸗ 
‚ dua;deffen Preisſchrift vonder dafigen Aka⸗ 
demie getr und auf deren Koſten unter 
folgendem Titel herausgegeben worden: 
Reęsole per la Costruzione de’ Violini, 
a Violoncelli e Vio'oni. Memoria 
resentata all’ Accademia dı Scienze, 
tere edarti diPadova, al concorso 
del Premio dell’ arti dell’ anno 1732. 
. Padua ı 786, 24 Seiten ingr. 4. nebft 2 
Kupfertafeln. Mit der Ueberfchrift: Au- 
‚res de Adibus j juvet oblectare canoris. 
* 
Bagatti (Francesco) ein vortrefli⸗ 
her Komponiſt und Organiſt zu Mailand, 


re, 8. Sepolcro und am koͤnigl. Hofe, hat 


= Werke Moterten und ein Werk Miffen 
‚Palmen von feiner Arbeit dafelbjt dru⸗ 
laffen. Diefe Nachricht giebt Pici- 
ti ‚Ateneo dei Letterati Milanesi, 






. Pag. 199, ohne deffen Lebenszeit anzuge⸗ 


‚ben. Picinelli ſchrieb ums J. 1650. 
Bagse (Baron C. Ernst de) — 


| , Haröza Paris als fönigl. Preuß. Kammer: 


De 3.1791. Mar fagte, er fey von 
einer Maitrefle mit Gift umgebracht wor: 


* ‚den. Die eigene Art, womit er die Violin 


* 
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traktirte, beſtand darin, daß er mit einem 
und dem naͤmlichen Finger auf der Saite 
herauf und herunter glitt. Die berühmte: 
fen Violiniſten, fowohl einheimifche als 
auswärtige, welhe Paris befuchten, gab cr 
für feine Schüler aus, und bezahlte ih: 
nen die Sektionen, die er. ihnen gab, 
ſehr gut, wofür ſie dann in feiner Manier 
fpielen mußten. Dieſe Kleine Thorheit abz 
gerechnet, war er ein fehr braver Mann, , 
der reiſenden Mufifern und jungen hoffe 
nungsvollen Künftlern viel thätige Unterz 
ſtuͤtzung leiſtete. Eine Sinfonie aus 
D, a8, war noch 1795 in der Weſtphal⸗ 
ſchen Muſikhandlung zu Hamburg unter 
ſeinem Namen zu haben. Vergl. Leipz. 
muſ. Z. Jahrg. UI. S. 8340. 
*Baglivi(Giorgio) ein beruͤhmter 
Arzt und Profeffor der Anatomie zu Rom, 
auh Mitglied mehrerer Akademien und 
Sorietäten, geb. zu Raguſa in Dalmatien 
1668, ffudirte zu Lecce in Apulien und dann 
zu Bologna, worauf er obige Stelle zu Rom 
erhielt, wo er aber ſchon 1706 ſtarb. Man 
hat ihm in einer Dissertat. deanatomia, 
morsu, et effectibus Tarantulae. 1695, 
welche 17175 nochmals unter jeine ſaͤmmt⸗ 
lichen Werke zu Antwerpen in 4. mit aufs 
genommen worden;. die ausführlichften 
Nachrichten vondiefem Tarantel⸗Unweſen 
und deſſen Kurart zu danken. 
Bagnoli(Alessandro) ein roͤm. Ge⸗ 
lehrter/ hat gegen einen Nabbinen, welcher 
unter dem verdeeften Namen, Raphael 
Rabbenius ‚behauptet hatte ‚ die Mur 
fi der Hebräer fey harmoniſch gewe⸗ 
fen, das Gegentheil bewiefen in.folgen: 
der Schrift: Ragionamento in dife- 
sa delle Össervationi del Sig. Ottavio ° 


Maranta, contra l’Antologia del Sig- 


FabioCarsellini. Nomı713.120 Quark: 
blätter.f. Giornale de’Letterati d’Italia. 
Tom, XVII. Art. 7. 

Bahn(. . ) hat umı790 b. Hummel 
in Berlin ſtechen laſſen: VI Trios pour 
le Clavec. av. Viol. Op. ı. 

Baildon(. ) ein nenerer engliſcher 
Komponiſt, hat im J. 1797 b. Prefton zu _ 
London ſtechen laſſen: 1) Songs, oder eng: 
liſche Geſaͤnge/ und 2) Ode to Content- 
ment, ; 

Bailey TERM ein englifcher Tons 
kuͤnſtler 


x 
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fünftler bes benenniähdigen Zeitälters, hat 
herausgegeben: A practical Treatise on 
"Singing and Playing with justExpres- 
siomand real Elegance: London 1771. 
8. (eine Anleitung zum ausdrucksvollen 
Singen und Spielen) f. Forfels Liter. 
Bailleux(Anton) — das am Ende 
feines Artikels im alt. Lex. angeführte Werk 
war jchon die zweyte Ausgabe. Die erfte er: 
fhien 1770 zu Paris in Folio, unter dem 
Titel: Methode pour apprendre facile- 
ment etc, ‚und um 1792 war fchon wieder 
eine dritte unter dem im a. L. angegebenen 
Titel heraus gefommen, mit dem Zufaße: 
Zieme Edition, augmentee de nou- 
veauxSolfeges d’Italie avecla Basse. 
Baillioni(M.Giov.) ein mäiläns 
diſcher Künftler, hat die Bejchreibung ei⸗ 
nes von ihm erfundenen pnevmatiſchen In⸗ 
ſtruments in das Giornale de’Letterati 
d’Italia, Tom. X.-Art. ıı, pag. 4139 — 
498%, unter dein Titel eingeruͤckt: Macchi- 
na pneymatica, inventatä da M. G. 
Baillioni, fatta d’ordine della eccellen- 
tissima Signora Contessa D. Marghe- 
rita Visc.nti, per le delizie della sua 
villa di Leinate, Aus; Yen. Sorfels 
Literat. 
Baillon (PII. ) ein wahrſcheinlich 


noch lebender Maitre de Chant et deGui- 


tarre zu Paris, gab dafelbjt heraus: Nou- 
velle ‚Methode de Guitarre selon le Sy- 
stöme des meilleurs auteurs, conte- 
nant les ‚moyens les plus clairs et les 
plus ais ös, pour apprendre a accom- 
pagner une voix et parvenir a jouer 
toutce qui est propre a cetinstrument. 
Davis 178. 1 Journ, de Paris. 1781, 
No. 17. 

Baillot C. Pr einer der größten Gei⸗ 
ger unjeres Zeitalters und Komponift für 
fein Infteument zu Paris, woman ihn den 
Stammhalter der Eühnen und marfigen 
Spielart, und der durch Kreuger und 
Rode bekannt gewordenen Schule 
nennt; fol ſich jedoch noch wor diejen bey⸗ 
den insbefondere dadurch auszeichnen, daß 
ex fich bey jeinem  ununterbrochenen Ernft 
im Vortrage bloß durch immer neue, auffal⸗ 
lende und gewagte Figuren die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu verſchaffen weiß, welche jene 
Meiſter durch untermiſchte Grazie oder pi⸗ 


Bai 


kante Laune zu erhalten ſuchen. Eine in⸗ 
tereſſante Darſtellung von ſeinem Vortra⸗ 
ge eines neuen von ihm geſetzten Konzerts 

zu Paris 1804, findet man im VI. Jahrg. 
be Leipz. muſ. 3. ©.474. Er war einer 
der erſten Mitarbeiter an der Violinſchule, 


welche zu Paris zum Gebrauche des Kon⸗ 


ſervatoriums gedruckt worden iſt. Sie iſt 
in deutſcher Sprache erſchienen, unter dem 
Titel: 1) Violinſchule von Rode, Krems 
Ber und Baillot. Geordnet v. Ba ik 
Io t,und von demKonſervat. zu Daris zum 
Unterricht angenommen, 5. Kühnel. 2) 
Dazuijtein Supplement geftochen : Exer- 


cices p.leViolon. 3)Baillot 12 Ca 
prices ou Etudes p. V. Oe. V. Liv. 1. 


4) Trois Duos p. 2 Violons. Op. 8. 5) 


Baillot, Levasseur, Catelet 


Baudiot, Methode de Violoncelle. 
Violoncellihule und Lehre vom begleitens 
den Baß, für das Confervatorium in Paris 


bearbeitet. Sranzöjifch und deutſch, b. Kühe . 
nel. 6) Supplement : Exercices p. Vio- 


loncelle dans tous les — Er 
pouce, Ebend. 
de Bajllou (Luigi) war ſchon im 


J. 1784 Anführer undDiveftor des Opern⸗ 


orcheſters zu Mailand, wo er auch geboren 
war, und hat folgende neue Ballette fuͤr 
dies Theater in Muſik geſetzt: 1) Giulie 
Sabino, Ball. 1784. 2) Ludovico il 
Moro, Ball. 1786, 3) Vologeso Re de? 
Parti; Ball. 1786. 


Bailly (Mr. de) ein —— 


franzoͤſiſcher Schriftſteller des vorigen 
Jahrhunderts, hat nach der Hist. du 


Theatr. de l’Acad. roy. de Mus. en - 


France, herausgegeben: Remarques cu- 
rieuses sur l’art de bien chanter. Paris, 
b. Ballard 1668.12. Aus Forkels Litt. 

Bainbridge (William) ein Eng 
laͤnder und wahrſcheinlich Windinſtrument⸗ 
macher, hat 1802 zu London eine verbeflerz 
te Art von Flage o let erfunden, welches 
groͤßer als die gewoͤhnlichen iſt, und faſt ganz 


die Griffe der Floͤte hat. Auch ſoll ſich deſſen 


Skala unmittelbar an die der Flöte anz 
ſchließen und in den obern Oktaven dem Tor 


‚ne einer fharfangeblafenen Flöte vollkom⸗ 


mingleichen. Ueberdies fol man auch dar⸗ 


aufausallen Tönen rein ſpielen koͤnnen. ſ. 
Leipz. muſ. geil, Jahrg. VS 


©. 72. 


Bai- 


— 
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R 'B aini — — xin itaftänifher 
Komponiſ, geb. zu Venedig, hat im Jahr 


Bai ae 


1786 eine Opera buffa von feiner Kompe: 
fition aufs dafige Theater gebracht, von der 
„aber der mailändifche Almanach) den Titel 
nicht meldet. Vebrigens findet man feinen 


Namen fhonvon 1785 bis 1788 daſelbſt 


unter den Opernkomponiſten angefuͤhrt. 
Hingegen fehlt er i 790; vieleicht zeigt dies 
— Tod an. 

Baitz Cloh. Hendr. Hartm.) ein bra⸗ 


| ver Orgelmacher von Utrecht, ſtarb wenige 


Tage vor der Einweihung ſeiner zu Zierik⸗ 


zee neu erbauten Orgel, welche darauf am 
20. Dee, 1770 vor ſich ging. Dies Werk 
ſteht im Kammertone, hat 46 Stimmen, 


nonitenkirche 1765, ein achtfüßiges Werk, 
von 10 Stimmen für ı Manual; 


wu 


* 


worunter ein 16 fuͤßiges 


Seinzipal im 
Hauptwerk, 3 Manuale von C bis d drey: 

geftrichen, deren Untertaften von Elfenbein 
und die Obertaften von Ebenholz find: das 
Medal geht von © bis e eingeftrichen; die 


— Prinzipale ſind von polirtem engliſchem 
Zinn. ‚Hierzu 9. Bälge, 7. Fuß lang und 


4Fuß 5 Zollbreit, Ein Werk, für welches 


er 19500 Gulden erhalten hat, Außer dies 
ſem fchönen Werfe hat er noch erbauet: ı) 


in Benſchop, ein achtfuͤßiges Werk mit x 


‚ Manuale; 2) zu Gorinchem i in der großen 
Kirche 1755 ein 16 fuͤßiges Werf mit 3 


Manualenund angehängten Pedale, von 
32 Stimmen; 3) zu Utrecht im der Men⸗ 


ferner 
4) in Wörden, ein 16füßiges Werf mit 2 


Manualen und Pedal, von 27 Stimmen, 
- welches 1768 eingeweihet wurde. Von die; 
ſem Werke fage Heß: „Dat dit Werk 


goedbevonden is, spreekt van zelve, 


 .dewyl deszelfs Maker was een deugd- 
zaam, eerlyk, en teffens kundig Man,“ 
> Ferner. 5) zu Yſſelſteyn, ein Werk mit 2 


Manualen und angehängtem Pedale, von 
16 Stimmen und 3, Bälgen; Ferner 6) 
inder Franzoͤſiſchen Kirche zu Heusden, ein 


„Werk vong Stimmen. 7) Zu Dofterhout, 
‚ ein Werk 8 Fuß, von 1ı Stimmen und 8) 


in Tilburg, ein 8 fühiges Werk von 11 


‚Stimmen. ſ Heß Dispos. 


> Baker(...)war BogenInftrument; 


macher zu Oxford inEngland ums J.16 50. 


Man fand 1714 unter Brit ton s an⸗ 


— Ben. an muſikal. In⸗ 
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ſtrumenten auch eine. ſehr gute Geige von 
dieſem Meiſter. ſ. Hawkins. T. V. 


Balani(D. Gabriele), vielleicht 
‚zu Sano lebender Dilettant,brachteein Ger 


dicht auf die Einkleidung einer daſigen Non⸗ 
ne in Muſik, und ließ dieſe Kompoſition un⸗ 
ter dem Titel drucken: Sacra Canzone. 


Fano 1682. in 4. b. Claudio Perciminci. 
f. Galleria di Minerva. p. 285. 


Balardus(...)ein franzoͤſiſcher Lau⸗ 
teniſt und Komponiſt für ſein Inſtrument, 
lebte ums J. 1890. Man findet noch ver⸗ 


sardi Thesauro Harmonico. 
Balbi (Lorenzo): ein zu Anfange des 


18. Jahrhuͤnderts lebender Violoncelliſt 
"vom italiänifchen Adel, hat nah Rogers ı 


Catslogue de Musique folgende Werfe 
von ſeiner Kompofition herausgegeben: 1) 
VISonate da Camera, a V., Ve, e Con- 
tinuo, Op. ı. 2) YLSonate} AV.solo e 
Contin. Op. 2. 3) VI Sonate a 2V. 
Ve. e Contin. Op.3.  - 

*Balbin .(Bohuslaw) ein gelehrter 
Jeſuit. geb. zu Königgräß 1621, ſchrieb 
viele Folianten Miscellansorunr. Regni 
Boh., worin er auch viele intereſſante Nach⸗ 


ſchiedene Stücke von deſſen Arbeit in Be- 


richten von dem Baue und der Beſchaffen⸗ 


heit der. 1757 eingeäfcherten beruͤhmten 
Orgel in der Metropolitankicche zu Drag 
mittheilt. Undan einem andern Drre dies 


jes Werks handelt er Vol. III. von boͤhmi⸗ 


ſchen Kirchengloden. Er ftarb im Jahre 
1638. |. Statiftif von Böhmen, 7. Heft, 
und Böhm. Gelehrt. 


Balbo (Lodovico) ein vor treflicher 


Komponiſt aus Venedig, war ein Schuͤler 


und glücklicher Nachahmer des Co ſtan zo 


er ‚verfchiedene Werke von feiner Arbeit 


herausgegeben: als Miffen, Befpern, 


Porta, und blühete ums.1578. Nach 
des Alberigi Catalogo de gl’ illnstri et 
famosi Scrittori Venetiani, p- 47, hat , 


Die 


Meotetten, Kompiete und Madrigalien, 


(3. B. — — Ecclesiastic. Venedig 
1578. ſ. Draudii Bibl. Class.). Aus: 


Walther. 


Baldacini (Anton Le) ein um f 


1720 lebender italiänifher Violinift, har 
2 Werfevon feiner Arbeit herausgegeben, 


deren jedes aus XII dreyftimmigen Sona⸗ 


ten beſtehet. ſ. Roger. Catal. 


Bal- : 
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Baldini(Bernardino), ein Mathe; 
matikus und Arzt, geb. zu Borgo d’Intra 
im Mailändifchen 1575, lehrte zu Davia 
dieMedicin und zu Mailand die Mathe: 
matik, an welchem leßtern Orte er auch am 
12. an. 1600 im 85. Jahre ftarb. Unter 
mehreren feiner herausgegebenen Schrif⸗ 
ten befindet fich auch folgende: Discorso 
intorno all’ utilita dellescienze ed arti, 
al Sig. Conte Alfonso dellaSomaglia. 

"In Milano, appresso Giamb. Colonio 
1586.4. darin auch vor Nusen der Miu: 
fit gehandelt wird. 

‘  Balducci (Francesco) ein Didjter 

aus Palermo, lebte ums G. 1590 zu Rom, 
als Mitglied der Humoriſten⸗Akademie, 
von dem, wasihm feine Gelegenheitss und 

- Robgedichte einbrachten, wofür ihn die Rei: 
chen gut belohnten ; ftarb aber demohnge: 
achtet, bey jeiner wuͤſten Lebensart, daſelbſt 
in außerſter Armuth 1645, oder 1649. 

In MongitorisBiblioth.Sicul. Tom. 
I.p. 203, wird ihm die Erfindung derjeni: 
gen Gattung von Poefie zugefchrieben, wel: 

che man zu Nom Oratorio, Cantata oder 
Dialogo nannte. 

Baldus(Bernardinus) ein gelehrter 
Abt zu Guaftalla, geb. zu Urbino am 6. 
Sun. 1553, foll 27 Sprachen verftanden 
und an die roo Bücher, theils gedruckt und 
theils in Mſt., hinterlaffen Haben, unter 
welchen fich auch befindet: LexiconVitru- 
vianum, s. de verborum Vitruviano- 
rumsignificatione etc. welches auch eine 
große Anzahl mufifalifher Kunftwörter 
enthält. Er ftarbamı2.DEt.ı 617. Nach 
W alther. 

“Baletti (Riccob. Elena) oder, wie 
manfieim Auslande nannte, Rofa Ba: 
letti, eine vortrefliche Sopränfängerin, 
geb. zu Stuttgard ums J. 1768, trat im 
November des 1738. Jahres zu Paris, im 
Koncert fpirituel, zum erften Male und 
zwar mit dem lauteſten Beyfalle auf. Man 
hielt fie dafelbit allgernein für eine Italiaͤne⸗ 
rin und wunderte ſich alſo um deftomehr, 
daß fie, ohne einen der gewöhnlichen Fehler 
der Sängerinnen aus diefem Lande zu bez 
fisen, mit ihrem angenehmen Aeußern die 
vortieflichteManier im Vortrage verband. 
Auch erinnerteman fich nicht, feit der To; 

di, eine fchönere Stimme dafelbft gehört zu 
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Haben. Sie kamauch ogleich als erfie&äns 
gerin auf das Theatre de Monsieur, oder 
zu der Opera buſfa. Und ſeitdem beeiferte 
man ſich in fremden und einheimiſchen 
Nachrichten, bis 1792, um die Wette, ihrer 
Vortreflichkeit zu huldigen. Im a. Lex. iſt 


fie unter dem Namen, Balletti, als Hof⸗ 


fängerin zu Stuttgard, angeführt, von‘ wo 
fie dann nad) Paris fam. * 

Baliani (Carlo) Kapellmeiſter am 
Dom zu Mailand, im J. 1730, von deſſen 
Feder im IV. Tom. der Marcelliſchen 
Palmen ein Schreiben, vom — 1724, 
eingeruͤckt iſt. 

Ballabene (Grögorio) ein großer. 
Kontrapunttift rd Singkomponiſt zu 
Rom, geb. dafeltit ums J. 1720, hatte 
ſchon ſeit 5o Fahren, wegen feiner außer⸗ 
ordentlichen harmoniſchen Kenntniffe und 
wegen feiner fleißig, korrekt und mufterhaft 


gearbeiteten Kirche n ſa ch en, die allge⸗ 
meine Bewunderung der Kuͤnſtlerwelt — 
verdient, als Hr. Kapellm. Reich ardt 


erſt 1791 deſſen Exiſtenz entdeckte und fie 
darauf im muſ. Wochenblatte bekannt mach⸗ 
te. Ich haͤtte Luſt, in dem Benehmen dieſes 
Meiſters etwas aͤhnliches mit unſerm ver⸗ 
ewigten Fach zu finden: eben die unab⸗ 


dies fich ſelbſt Genugſeyn, unbefimmert, ob 
es auch die Welt weiß, und wann fie die 


verdienteBewunderunggollen wird. Balk | 


Jabene hateine Meffe, von nicht weniger 
als 48 würklich gearbeiteten&ingftimmen, 
alla Capella, verfertigt, fie dem Pabſt 
Ganganelli dedieirt, undin der Kirche 
dei santi Apostoli zu Rom mit außers 
ordentlichen Beyfalle aufgeführt. Wahr: 
fcheinlih beſitzt Hr. Reich ardt dieſe 
Meſſe nun. Die uͤbrigen Werke deſſelben, 


mit denen uns Hr. Reichar dt bekannt 


macht, beſtehen in ſehr vielen Pſalmen fuͤr 
8 Stimmen, mit Canto fermo obligato 


und Inſtrumenten. Ueberhaupt arbeitete J 


dieſer große Meiſter faſt ausſchließend alla 
Capella; und er und Sala in Neapel war 
ven faft noch die einzigen in Stalien, welche 
in dem alten. Lroßen Kirchenſtyl korrekt 
arbeiteten. Im J 





1782 wurde die Ras | 
pellmeifterftelfe an —— Peter u Rom. 
vakant, die einzige Kirche, in Kur h 





laͤſſige Anhänglichkeit an Beſchaͤftigungen 4 
mitder Harmonie, eben diefe ftille Größe, 
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alla Capella gefungen wird. Ballab e⸗ 


Ball 


ne, ohnerachtet ſeiner bewieſenen großen 


RKunſtfertigkeit in dieſem Style, ohnerach⸗ 


tet ſeiner wirklichen Anwartſchaft auf dieſe 
Stelle, ſah ſich doch am Ende von dem, in 
dieſer Art ganz unkundigen Opernkomponi⸗ 
ſten, Burroni, verdrängt. Das gewoͤhn⸗ 
liche Loos des bejcheidenen Verdienftes! 
Wahrſcheinlich ift aber diefer große Kuͤnſt⸗ 
er jest nicht mehr am Leben. 
"Ballard (Pierre). ‚ein Buchdrucker, 


— zu Paris ums J. 600 und verbeſſerte 


daſelbſt die Notentypen, ſo daß ſich ſeine ge⸗ 
druckten Notenwerke vor allen andern aus⸗ 


* zeichneten. Die Werke des Claude le jeu- 


ne find in deſſen Officin mit dieſen verbeſ⸗ 
ſerten Typen gedruckt. 
Ballas i (...) wird vom Rezenſenten 
des a. L. für einen muſikaliſchen Schriftſtel⸗ 
ler ausgegeben, ohne aber von deſſen Ver⸗ 
dienſten etwas zu bemerken. 


Ballerini (Francesco) welcher hin 


J 
J 


amd wieder Baron genannt wird, fiand 
‚als einer der berühmteften Sänger feiner 
=: ums 3.1690 am mantuanijchen Hos 

fe. Wahrſcheinlich it er derſelbe, welchen 
‚ Batch erunter dem Namen Ballari 
ni, als einen Saͤnger des römischen Königs 
‚ SofephL, anführe, welcher 1700 bey&es 
legenheit eines Beylagers nach Berlin fey 
ine em worden. 


Ballicourt (Mr.) ein Slötraverfift. 


 mmd Kommponit für fein Snftrument, ftand 
im $. 1744 31 London an den vorzüglich: 
ſten dafigen Orcheſtern, als einer der erſten 
Kuͤnſtler auf der Floͤte. In P reſtons 
Katal. London 1797 findet man unter dies 
ſem Namen: Flötenfolos, erſtes Buch, und 
ein zweytes Buch dergleichen; welche Stü: 
cke wahrſcheinlich von feiner Arbeit find. ſ. 
Burney T. IV, 


 Ballius(...) ein kunſtreicher, ums 


9.1620 blahender Sänger, von welchem 
Merf enne Quaest. et Comentar. in 
Genes, Artic. IX. $. 1610 meldet:-er 
habe einen tonum musicum in 4 Theile 
theilen und vortragen koͤnnen. Nach 
Walther. 

Baſllivius oderBaillificus,ein 
franzoͤſiſcher großer Kuͤnſtler auf der Laute, 
wird vom Merſenne in den, ſeinen 
 Harmonicorum Lib, AU. angehängten 


n 
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Propofitionen, pag. z1 und 52: 
Orpheus Gallicus.genannt. Die Abbils 
dung des bejondern Inſtruments, deffen er 
fich bediente, befindet fich im Bonanni 
p- ‚102. — 

» Balßar(Thomas) geb, zu abeck, war 
der erite Virtuoſe auf der Violin, den. man 
in England hörte. Er fam dajeldjt im J. 


‚1658 an, und hielt fih 2 Jahre nady eins 
- ander zu Oxford auf. Vor feiner Ankunft ' 


hatte: Davis Mell, ein Uhrmacher, als der 
größte damalige Violinift m England, den 
Beyfall allein für fih. Und ſelbſt nach 


Baltzars Ankunft geſtand man jenem 


noch mehr Feinheit und eine angenehmere 
Manier zu, als dieſem. Allein Bal Bar 
befaß viel mehr Fertigkeit und war feines 
Griffb rets ungleich mehr Herr; indem er 
fogar die Lagen veränderte, was vor ihm in 
Ensland noch unerhört war. Doch 
veichte feine Kunjt auch nicht weiter, ale auf 
den Gebrauch der fogenannten ganzen Aps 
plifatur, um den Umfang des Inſtruments 
bis zum dreygeftrichenen d zu erweitern. 
Demohngeachtet erregte dies fein Auf⸗ und 

Niederfahren der Hand aufdemGriffbrete, 
bey feiner erſten Erfcheinung, ein großes 
Erftaunenbeyden Zuhörern, Diesging fo 
weit, daß D. Wilfon, einer der größten. 
Kenner zu Drford, der ihn zum erſtenmal 
ein Konzert hatte jpielen Hören, nachher 
geſtand: erhabe Balkarn nad) den Für 
Gen gefehen, ob nicht etwa einer davon ein 
Pferdefuß ſey ?.weil ihm deffen Kunft übers 
menſchlich gefchienen habe, 

Nachdem nun König Carl IL wieder. 
aufden Thron gefeßt worden war, wurde 
Baltz ar zum Haupte der fönigl. Kamz 
merfapelle, oder als KRonzertmeifter-anges 
ftellt. Allein die Begierde, mit der man 
ihn in alle Dilettanten⸗Geſellſchaften zog, 
wo öfters mehr Bachus als .. 
den Vorſitz hatte, gab Gelegenheit, d 
fid) endlich jelbjt dem Trunke ergab, eine 
Geſundheit vernichtete und fich ſo vor der 
Zeit, im Juli des 1663. Jahres ins Grab 
brachte. Der 27.Yuli war fein Begraͤbniß⸗ 
Tag. Burney, welcher eine Sammlung 
von deſſen Violinkompoſitionen in Mſt. bes. 
ſitzt, verſichert: daß ſelbige mehrere Schwie⸗ 
rigkeiten und Veraͤnderungen enthielten 
und alſo eine fertigere Fauſt erfoderten, als 

irgend 
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irgend eine Kompofition für fein Inſtru⸗ 
ment aus dieſem Zeitalter. Auch unter 
Brittons Nachlaffe befand fich eine 
Sammlungvon Sonatas fora ]yra Vio- 
lin, Viol da gamba and Bass, von deſſel⸗ 
ben Kompofition, wahrjcheinlich aber auch 
nur in Mſt.; doch iſt auch verjchiedenes 
von feiner Arbeit geftochen worden, als z. B. 
in der Divasion-Violin, Part. II. voin J. 
1693, woraus Hamwfin eine Alleman- 
de Vol.IV » pag. 329 feiner, Gefchichte 
eingerückt. hat." Aus: vu fins -und 
Burney’s Sefch. 

.  Balvansky(...) ein jet lebender 
Tonkünftler, wahriheinlid aus Ungarn, 
von deffen Arbeit geitochen find : XLII Hon- 
' groises p.le Olav. av. Viol. ‚Bien, bey 
Kozeluch 179 3« 

Balzıanı — ein ums Ss; 
1700 lebender. Biolinift, hatein Wert Bios 
linfolos und ein Werk Violintrios heraus⸗ 
gegeben... 

Banchieri (Ariano) — Ein ſehr 
voluminoͤſer Dichter und Komponiſt zu⸗ 
gleich, aus Bologna gebuͤrtig, lebte zu An⸗ 


fange des 17. Jahrhunderts als Titular⸗ 


Abt vom daſigen Orden derDlivetaner, und 
hat nicht nur ſeit 1598 bis 1638, jehr-vier 


ies als Komponiſt und muſikal. Schriftſtel⸗ 


ler, ſondern auch als dramatiſcher Dichter 
herausgegeben. Als letzterer pflegte er ſich 
auf ſeinen Komödien gemeiniglich Camil- 
lo Scaligeri della Fratta zu nennen. Diez 
fer fleigige Maun ſtarb im Jahr 1634. 
Die verfchiedenen Auflagen feiner Wer: 
fe und die dabey veränderten Titel machen 
esfchwer, einrichtiges Verzeichniß, bejonz 


ders von feinen theoretifchen, zu entwerfen. 


Die meiften davon hatdasa.2. ſchon. Fol: 


gende möchten noch) hier anzuzeigen ſeyn: 


S) Ba Pazzia Senile. Raggionamenti 
vaghi e dilettevoli, compostie datı ‚in 
luce colla Musica. Venedig 1598. 4. und 
Chin 1601. 4. .9) N Studio dilettevole 
die. Adr. Banchieri a 3 woci, nuova- 
mentecon vaghi argomenti et Spasse- 
voli intermedii fiorito dall’ Amfipar- 
nasso, comedia musicale del Oraz. 
Veecchi. Coln. 1603. 4. 10)Cartellina 
del Canto fermo Gregoriano. Bologna 
1644. ı1) Directorium cantus Mona- 
stiei, de praeparatione ad Missam et 
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rettorio monastico di Canto fermo per 


uso della Congreg- Olivetana. ‚Belog- . 


na 1615,angeführt findet. Sein Canto- 


rio Olivetano. Bologna 1622, ſcheint 
davon nur eine neue Auflage zu ſeyn. 12) 


Barca di Venetia per Padoua, 1623, 
Enthält Madrigalen., 13) Misse,Salmie 
Litaniea 3 voci. Venedig1625.4. 14) 
Misse a5 voci. Venedig1625. 15) Ge- 
melli Armonici a2 voci, Venedig 1625. 
ı6)1] principiante Fanciullo. Venedig 


1625. 17)Il VirtupsorritrovatoAccade- 


mico (enthält Konzerte von. 2, 3,4 und 5 
Inſtrumenten) Venedig 1626. 
Saviezza giovenile, e Pazzia senileä 3 


vochBenedig 1627. Hier ſcheint eine neue 
Auflage von obiger. No. 8. hinzugefommen | 
19) Lettere armoniche. Bo- 
logna 1628, 20): Dialogi, Concertus 
Yocibus decantan- 


zu ſeyn. 


et Symphoniae 2 
dae. Ingolſtadt 1629. 4. Auch wohl nur. 
ein Nachdruck. 21) Trattenimenti di 


Villaconcertatia5voci. Venedig 16 30. 5 
f. Draud. Bibl. Exot. p. 266. Sn ſeiner 
Cartella di Musica von 1614, ſ.das a. , 
fuͤhrt er ſchon zur Ergänzung der Dftave, " 
nach Rouſſeau s Dictionnaire, die Syl⸗ 
be si ein; deren Erfindung die Frauzoſen 


ſo gerne dem le Maire, ihrem Landsmann, 
zueignen moͤchten. 


von Bandel (Sofeph Anton) ein ber N 
rüchtigter polemifcher Klopffechter der Faz _ 
tholijchen Kirche, war Doktor der Rechte, 
Ritter des heil. Peter-Ordens, Com. Pa- 


lat., Mitglied der Gefellfchaft der Wiſſen⸗ 


fehaften zu Nom und vormals Hofmeiſter 


der beyden Wuͤrtenb ergiſchen Prinzen, 


Ludwigund Friedricd,gewejen. Zus 
letzt wurde er Kanonifus, vermuthlich zu 


Augsburg, und ftarb am 7. Sun, 1771. 


Unter feinen Schriften befindet füch folz 


gende, mit dem fonderbaren Titel: Calcant 


des lutheriſchen Chorals;Calcant des calvie 
niſchen ChovalssKasenmufif. Frankfurt u, 


Leipz. 1767. 8. Ob und in wiefern aber 
diefe Schrift in die muſikaliſche Literatür 


gehöret, kann ich nicht beftimmen, da mir, - 
außer dem Titel derfeiben, nicht davon zu 


Bandı i N 


Geſichte gekommen iſt. 
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demodulatione Organi. Bologna 1615, 


‚Dies jcheint der Originaltitel zu feyn, ob 
‚man ihn gleich auch italiaͤniſch, unter Di 


18) La 





— 
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"Ban ai i — 5 iſt inet, Se zahlt, ein in Kupfer‘ geſtochenes Lauten⸗ 


J * 
⸗ 
x 4 


——— T. unten. 
"Banester (Gilbert) war einer der 
aͤlteſten Kontrapunktiſten Englands; wel⸗ 
cher ums J. 1490 gelebt haben mag. Dr. 
Burney fand noch eine Sammlung von 
Geſangen verſchiedener Meiſter in Mſt. 


aus dieſem Zeitalter, welches auch einige 


von dieſem Banejter enthielt. 

ya * nfi (Carlo Francesco) Kanoni⸗ 
kus ander Stiftskirche S. Giorgio in Pa- 
‚ lazzo zu Mailand ums J. 1630, war als 
Künftler aufder Laute fo berühmt, daß er 
der allgemeine Lehrer desdafigen Adels auf 
dieſem Inſtrumente war. ſ Picinelli 
Aten. dei Letter. Milan: p. 354. 

"Banfi (Giulio) ein Lautenift und 
Kompenift für fein Inſtrument, zuletzt koͤ⸗ 
nigl. Spaniſcher Ingenieur und Generals 
Lieutenant über die Artillerie in der legten 


Hälfte: des 17. Sahrhunderts, war der 


Sohn eines mailändifchen Arztes." Da er 
‚feinen Vater jehr frühzeitig verlohr, fo Jah 
er ſich genoͤthigt zu ſeinem Onkel, Carlo’ 
Franc. Banfı, (f. den vorhergehenden Ars 
titel), feine Zuflucht zu nehmen, der fich auch 
‚ feiner annahm und ihn befonders im Lau: 
tenſpielen wohl unterrichtete. Nach eini⸗ 
ger Zeit noͤthigten ihn aber gewiſſe Fami⸗ 
lienangelegenheiten zu einer Reiſe nach 
Madrid, wobey er ſo ungluͤcklich war, un⸗ 
weit Katalonien, von einem Corſaren gez 
fangen, und zum Verkauf nach Tunis ges 
führtzumerden. Aufdiefem Wege fiel ihm 
‚ein, von einem Franciskaner gehört zu ha; 


- ben, daß diefer fich durch feine vom Kanuo⸗ 


nikus Banfi erlernte Kunſt auf derLaute 
vom Fuͤrſten von Tunis Leben und Frey⸗ 
heit erworben, und daß dieſer Fuͤrſt ſogar 
den Namen des Kanonikus aufgeſchrieben 
habe. Er ließ ſi ch alſo bey demſelben melden; 
uͤnd wurde erſtlich zu deſſen Diener, nach 15 
Tagen aber zum Edelmann, und endlich als 
italianiſcher Sekretaͤr angenommen. Hier⸗ 
auf uͤbte er ſich in der Fortifikation⸗ und Ar⸗ 
tillerie⸗Kunſt, ging mit Srlaubniß feines 
Herrn wieder nad) Mailand und von da 
nach Madrid, wo er obige Nemter erhielt.“ 
Seinem Berfprechen zu Folge, that er zwar 
‚wieder eine Reife nad) Tunis, kam aber 
wieder zuruͤck nach Madrid und ſtarb auch 
deſelbſt. Er — Walther ferner er⸗ 


Ü 


büch, alfo wohlnur ein praktiſches Werk, 
unter dem Titel herausgegeben: I Mae- 
stro di Chitarra. Mailand 1653, und ſel⸗ 


biges dem Großherzoge Ferdinand IL. 


zu Florenz zugeeignet. f; Picinelli Aten. 
dei Letter.‘ Milan. p. 345. = °  » 

* Banier (Anton) Mitglied der Afaz 
dem. der Inſchriften und Wiffenfchaften zu. 
Paris, geb. am 1. Nov. 1673 5 wird vom 
Hın. Paft. Chrifimannunter die muf. 
Schriftiteller wegen des folgenden. feiner 
Werfe gerechnet: Mythologie etlesF ab- 
les expliqudes parHistoire. Paris 1711. 
2 Bände in 12. welcher Ausgabe aber bis 
1748 noch s:gefolge find, worauf man das 
Werk auch ins Englifche, »desgleichen ins 
Deutſche uͤberſetzt (Leipzig 1753) heraus⸗ 

gegeben hat. Der Verfaſſer ſtarb am 19. 
Nov. 1741. Es ſoll in Anſehung des Zur 
ftandes der Mufif der alten Gries 
hen für den‘ Alterthumsforfcher ein 
brauchbares Werk feypn. = 

Baniere&s(lean) ein gelefeter Fran: 
zoſe, lebte in der erſten Haͤlfte des 18ten 
Jahrhunderts und gab heraus: Traité 
physique de la lumiere et des Cou- 
leurs, des Sons et des differens Tons, 
ums; 1737 in 12, f. Journ, —— Sarı 
— 

Banist —— älter e, Violiniſt 
und Direktor von Königs Carl IL Kam: 
merfapelle zu London um 1660, war der 
Sohn eines gemeinen Mufikanten in einer 
der VBorftädte von London: Da er indeffen' 
doch bey jeinem Vater einen ſehr guten 
Grund in der Muſik gelegt Hatte; ſo brach⸗ 
te er es in EurgerZeit auf der Violine ſo weit/ 
daß feine Geſchicklichkeit ſogar die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hofs auf ſich zog, und ihn Koͤnig 
Carl II: nach Paris ſchickte, um ſich das 
ſelbſt in feiner Kunjt noch vollfommener zu 
machen. Nach feiner Zuruͤckkunft wurde 
er-fogleichin des Königs Kapelle aufgenomz 
men, undnah Baltzars Tode 1663 au 
defien Stelle als Anführer geſetzt. Als er 
aber einſtmals gegen den König behauptete, 
England habe beffere ' Violinſpieler als 
Frankreich; fo brachte: ihn dies um feinen 
Dient. Er ſuchte fich nun vermittelt feiner 
Kunſt fogut zurhelfen,als er konnte, veran⸗ 
ſtaltete in ſeinem Haufe Muſik⸗Verſamm⸗ 

fingen, 
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tungen, und da man daran Geſchmack fand, 
fo fündigte er ſelbige 1672 unter dem Nas 
meneiner Mufitfchule in den Zeitun: 


gen an, und Iud die Liebhaber ordentlich da; - 


zu ein. Dies war eins der erften lukrativen 
Konzerte in London. Im J. 1676 mußten 
aber die Titel fchon geftiegen feyn, denn nun 
Eündigte er feine Schule unter dem Ramen 
einer Academy an. Diefe Akademie nun 
wurde in einem großen, geräumigen Saale 
gehalten, wo die Mufieivenden auf einem 
abgefonderten und erhöheten Orcheſter fich 
befanden, und aus — Befcheidenheit, mit 
Vorhaͤngen verborgen gehalten wurden. 
Den übrigen Raum imSaale füllten lauter 
- Eleine Tifheund Bänke, wie in den andern: 
Bierhäufern,aus. Deffen ungeachtet wur⸗ 
den hier die Zuhörer- mit Vokal; und Ins 
firumentalmufif fo gut unterhalten, als es 
die Kunft und der Geſchmack der damaligen 
Zeit erlaubte. Am 4. Febr, 1674 wurde 
3. B. ein feltenes Konzert von 4 
Marintrompeten, was in England 
noc) nie gehört worden fey, angekündigt. 
Ein andermal, 1676, wurde gemeldet:daß 
der erfte Theil des Konzerts mit dem Par- 
ley of Instruments (vermuthlich einer fus 
girten Duvertüre) von der Kompofition des 
Hrn. Banifter anfangen werde. Am 
18. Nov. 1678 wurde ein Konzert von 
Vokal⸗ und Snftrumentalmufif, beydes von 
Barifters Kompofition, angekündigt. 
Der Tod machte aber diefenBerfammlungen 
ein Ende,indem Ban ifter zu London am 
3. Okt. 1679. farb. Außer verfchiedenen 
Gefängen „ weiche wahrfcheinlich für fein 
Konzert geſetzt waren, und nachmals inden 
‚gedruckten Sammlungen der damaligen 
Zeit mit aufgenommen worden find, hat er 
auch die Oper Circe 1677 in Mufif gefeßt 
"und aufs Londoner Theater gebracht, welche 
vielen Beyfall fand. 
*Banister (Iohn) der Sohn des 
‚vorhergehenden, hatte es unter der Anführ 
rung feines Vaters aufder Violine fo weit 
gebracht, daß er ihn noch übertraf. Ein ger 
wiffee Mr. Nortk fagt irgendwo; die 
Schönheiten wären zwar unendlich, welche 
die Staliäner in der Vokal: und Inftrus 


mentalmujif vorgebracht hätten, und doch 


wären fie vielleicht von dem&ngländer B a: 
wifter noch uͤbertroffen worden. Er war 


} 


Ban 258 
Hofmuſikus Königs Wilhelm IH, wos 
bey er zugleich gewöhnlich die erſte Violin 
im Drury-lanesTheater fpielte. Webers 
dies war er auch Komponiſt, und machte, 
verfchiedene Säge mit Variationen, welche 
in der fogenannten Division Violin mit 
eingeräckt find. Auch gab-er 1691 mit 


Gottfried Finger eine Sammlung ' 


von Violin⸗Stuͤcken gemeinfchaftlidy herz 
aus. Noch warerder Herausgeber von eis 
ner Sammlung Opernarien für eine Vio⸗ 
fine, und einer andern dergleichen für = 
Violinen, wie Hr. Kapellm. Reich ar dt 
im Wochenblatte anmerkt. Ein Unterneh⸗ 
men, welches ſeinem Gewerbgeiſte mehr 
Ehre macht, als ſeinem Geſchmacke. 
Wie ſehr uͤbrigens feine Verdienſte da⸗ 


mals geſchaͤtzt worden, beweiſen auch die 


beyden ſchoͤnen Stiche ſeines Bildniſſes von 


Williams und Smith, wovon uns Haw⸗ 


fins im Vten Bande feiner Gefchichte eiz 
ne Kopie gefchenkt hat. Banifter ſtarb 


im oder ums J. 1725 und hinterließ einen 
Sohn, welcher Unterricht auf der Flute 


douce gab und noch insbefondere gefchickt 
war, auf 2 Slöten zugleich zu fpielen, Daß 
auch er in vorzüglicher Achtung ftand, bez 
weift ein Sprach⸗Exempel in einer- 1710 


herausgefommenen englifhen Grammas - 


tif, wo e⸗ heißt: „Ban iſt er ſpielt gut 
auf der Flöte.’ N, 


*Banister(...)einjeßt lebender eng⸗ 


liſcher Schauſpieler, iſt in J. 1798 zu Lon⸗ 
don, nah We ftal, unter der Aufſicht J. 
He a t h's ſauber geſtochen worden, in the 


Character of Walter, in the Children j 


inthe Wood. Wenn man vorausfenen 


kann, daß erzu der berühmten mul. Familie. 


der Banister gehöret; fo Eönnte man auch 


glauben,daß er durch feine muſikaliſchen Ta⸗ 
Iente, als Sänger, einen Theil diefes Bey: 
falls erworben hätte. Ermag alfo hier anz 
gemerkt bleiben, bis naͤhere Nachrichten von 
ihm eingehen. —— 

Bank(J. 
chors zu Magdeburg, hat herausgegeben: 


C. H.) Präfektug des Dom⸗ 


VI Lieder am Klavier zu fingen. Leipzig 


1797. Seit 1806 ifter zum Domorganis 


ſten ernannt. J 


Banneux(...)Maitredemusigue 


im Drchefter der Pantomime nationale. ° 


zu Paris, im J. 1798, iſt auch Komponift, 


s 


unter 
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= unter andern von der Pantomime » La: Lyon fuͤr den kleinen Lohn hoͤren, den man 
Noaissance de la Pantomime. = am folgen Dertern veifenden Talenten zu 
+ Bannister. ſ. Banister. . . reichen pflegt. Bon hier fang ſie ſich, wohl 

- Bannus(lIoan.Albertus) blühete ald unterhalten, bis nad) Paris, woman ihre. 
gelehrter muſikaliſcher Schriftiteller in der Stimme ſo ſehr bewunderte, daß es einer 


3... 





‚ erften Hälfte des 17. Sahrhunderts und 
hat in den-Druc gegeben: Dissertatio 
epistolica de Musicae natura, origine,, 
progressu, et denique studio bene in- 
“ stituendo ad incomparabilem Virum 


‚Petr. Scriverium Polyhistora. .Sarlem - 


1636. Eine zte Ausgabe Hat man davon: 
Leyden 1637. 12. Ueberdies iſt auch diefe 
I Differtation, deren Inhalt man in For⸗ 

‚Fels Literatur der Muſ. nachjehen kann, 


inGerh.Ioh.Vossii et aliorum disserta- 


tionibus, de studiis bene instituendis, 
1658. 12. und unter Grotii und andern 
‚Epifteln, Amfterdam 1643. 12. mit auf 
genommen worden, Ein anderes, aber ſelt⸗ 
neres, hieher gehöriges Merk von feiner 
— Federführeden Titel: Deliciae Musicae 
- veteris, ſ. BoecleriBibl. crit.p. 509. 
. "*Banti(Brigida Georgi),niht dans 
di, wieim a... fieht. Mit allem übrigen 
Hingegen, was dajelbft Gutes von ihr ger 
fagt wird; ſcheint es feine Richtigkeit zu ha⸗ 
ben; denn auch noch im J. 1792 verſicher⸗ 
ten Keiner und Künftler zu Rom dem Hrn. 
Kapellm. Reich ardt,daffie fürdieOpe- 
ra seria noch die einzige übrige Sängerin 
in Stalien wäre. Unterdeffen war fie doc): 
nur die Tochtereines Venetianifchen Gon⸗ 
doliers, und in ihrer Jugend nichts mehr 


und nichts weniger, als die Straßenſaͤnge⸗ 
rin Georgi in ihrer Vaterſtadt. Doch 
muß ſich damals ſchon ihre Stimme vor den 


uͤbrigen von ihrem Gewerbe ganz beſonders 
ausgezeichnet haben: denn ein Edelmann; 


dadurch aufmerkfam auf fie gemacht, be⸗ 
merkte an ihr ein vorzügliches Talent, ent⸗ 


riß fie der elenden Lebensart: und ließ ihr 
auffeine Koften Unterricht im Gefange gez 
ben. W inlich gab er ihr auch noch 
am Endeden Rath, ihr Gluͤck im Auslande 
zu füchen, weil fie fonft, ſobald feine Unter: 


füßung wegfiel, Mangel und Bedürfniß - 


würden genöthige haben, ihr voriges Ger 
ſchaͤft wieder zu ergreifen. Wirklich verließ 


Tie,nachdiefer erften iebung ihrer Talente, 
Venedig, und ließ ſich aufihrem Wege nad) - 
Banti verhepracher; welche Verbindung; . 


) 


J 


ris eine Zeitlang in einem Kaffehauſe zu 


ihrer Landsmaͤnninnen nur wenige Muͤhe 

koſtete, ihr die Erlaubniß, im Concert spi- 

rituel aufzutreten, zu verſchaffen. Hier 
wurde ihr Beyfall ſo laut, daß er bald bis 

nad) England erſcholl, wo er die Eigenthuͤe 
mer des Pantheons vermochte, fie ums. 
1778,auf 3 Winter, mit der Bedingung. 
zu engagiren, daß jährlich 100 Pf. Steri. 
von ihrem Gehalt zur Bezahlung eines ges 
ſchickten Meiſters abgezogen werden ſoll⸗ 
ten, welcher ſie im kunſtmaͤßigen Gebrauche 
ihrer Stimme unterrichten ſollte. Sacchi-. 
ni war nun der erfte,den man zu dieſem Ge⸗ 


ſchaͤfte waͤhlte. Allein es waͤhrte nicht lan⸗ 


ge, ſo fand er ſie bey ſeinem Unterrichte ſo 
nachlaͤßig und widerſpenſtig, daß er ſie, als 
eine inkurable Patientin, aufgab. Naͤchſt 


dieſem wurde fie Hrn. Piozzi angewieſen. 


Aber auch ſeine Geduld war erſchoͤpft, noch 
ehe ſie die gehoͤrige Vollkommenheit erreicht 
hatte. Nach dieſen vergeblichen Verſuchen 
erbarmte ſich endlich Abel uͤber ſie und un⸗ 
terrichtete ſie aus bloßer Liebe zu ihrer 
Stimme und ihrer Perſon, in ſeiner Woh⸗ 
nung auf dem Lande. Sie verließ nun Eng⸗ 
land. Ob nun die Engländer zu unmäßig: 
in ihren Foderungen an ihre Kunft geweſen 
waren, oder ob fie fi an andern Orten 
wirklich mehr Mühe gegeben hat? oder,. 
wie Burney glaubt, ob die Luft ihres Va⸗ 
terlandes dem guten Geſange günftiger iſt, 
als dieLuft irgend eines andern, und ob viel⸗ 
leicht auch) das Beyfpiel mehr.als-die Regel. 
zu ihrer Beſſerung beygerragen bat? ges: 
nug, fiewar ſeit 1780 bis 178 5 die Bewun⸗ 
derung aller Logen und aller Parterre, wor. 
denenfie auftrat :- zu Wien, Florenz, Tu⸗ 
rin und fogar in ihrer Vaterſtadt Venedig, 
wie schon im.a. L. angezeigt worden iſt. Eis. 
ne Ehre, zu der fie um deſtomehr bevechtige . 
zu ſeyn fcheint, wenn das: alte italiänijche: 
Sprichwort nicht luͤgt: Zu einem guten. 


Sänger find wohl Too Erforderniſſe noͤ 


thig; wer aber nur eine gute Stimme: 

hat, befist davon fhon 99. Während: 

diefer Zeit hat fiefich auch mit dem’ Tänzer‘, 
Bur⸗ 
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Burney fir eine Spekulation aus Ge: 


winnſucht erklärt. Im J. 1792 war ſie zu 


Rom im Wochenbette, wo nichts deſtowe⸗ 
niger ihre Vortreflichkeit die Unterhaltung 
jedes Zirkels war. Endlich befand fie ſich 


“ 1796 wieder zu London, wo zuihrer Bener 
fizvorftellung, am 5. Apr. Studs Iphi- 


enie en Aulide zum erjtenmal aufs 
Theater gebradjt wurde; welche Vorſtel⸗ 
kung ihr, nach Abzug aller Unfoften, 1500 
Guineen veinen Gewinn einbrachte; wo⸗ 
nach fich leicht die Gunſt berechnen läßt, in 


der fie diesmal bey den Engländern ftehtund. . 


in welcher fie fich noch 1800 ZU erhalten 
wußte. Nach öffentlichen Nachrichten von 
aris, ſtarb fie zu Bologna am 18. Febr. 


1806. Siewar zu Crema 1757 geboren, , 


wie fpätere Nachrichten behaupten wollen. 
Banus oder Bannus (Aeneas) — 
Außer feiner Lobrede auf Pabſt Sixt V, 
feinen lateinifchen Gedichten und feinem im 
a. 8er. angezeigten mufikalifchen Traktate, 
welche Schriften zu Kom und Perugia in 
den Jahren 1584 und 1587 gedruckt wor⸗ 
den find, hat er fich auch als Komponiſt 
durch die Ausgabe folgender Werke gezeigt: 


T) Oratorio S.Rosanna; in Mufif gefeßt, 


und 2) Balletti amorosi. f. Oldoini 
- Athen. Aug. p. 35. 328 
2 Banmwart (GJakob) ein Komponiſt in 
der letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
hat nach des Corn. a Beughem Bibl. 
Math.p. 12 herausgegeben: 1) Motetae 
sacrae, selectae ex Thesauro Musico 
Jac. Banwart, von 1, 2,3, 4, 5, 6, 
7,8, 10,11 Stimmen, mit 4 Ripienis. 
Eoſtnitz 1661. 4. 2) Teutſche mit neu com⸗ 
ponirten Stuͤcken und Couranten gemehr⸗ 
te Tafel⸗Muſik, von 2,3 und 4 Snftrumen: 
ten. Coſtnitz 1652. 4. Aud) fuͤhrt Wal 
th er ſchon 2 Opera von 2,344 und 5 
Stimmen / nebft darzu gehörigen Violinen 
und Generalbaß, von deſſen Kompoſition 
an ,/ welches wahrſcheinlich von obigen ver⸗ 
ſchiedene Werke ſind. 
-Baptista (Fr. Francisco) ein Au: 


guftinermönd) und Muftfmeifter in feinem 


Klofter zu Cordova, ums J. 1625, war 
"aus Campomayor, in der portugiefifchen 
Provinz Alentejo gebärtig, und ftudirte die 


Muſik beym Antonıo Pinheire mit fo gu: 
tem Erfolge, daß feine Kompofitionen noch 
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jest inder Königl. muſ. Bibl. zu Liſſabon 
aufbewahrt werden, wie das bey Crosbeeck 
gedruckte Verzeichniß derſelben ausweiſet. 
f. Machado Bibl. Lus. Tom. II. p. 116. 

Banptiſt e (Johann). ſ Bonometti. 
Baptiſt e (Ludwig Alb. Friede.) — 
ſtarb zu Eaſſel in dem Jahrzehend von 

1760 bis 70. Zu Nürnberg find auch 
XXI V Menuetten für 2 Violinen, 2 Hoͤr⸗ 
ner und. Baß, von feiner, Arbeit geſtochen 
worden. ae, * 

Baptist in, ſ. Batistie. 

*Bi'aranius (Henriette) vormalige 
Schauſpielerin und Sängerin, zuletzt an 
dem Nationaltheater zu Berlin, iſt eine 
geb. Hufen, aus Danzig 1768, und ges | 
hörte zu. den ſchoͤnen Sängerinnen, nicht: 
nur ihrer Perſon, fondern auch ihrer Stim⸗ 
me und ihrem Ausdrucke nach. Ja ſelbſt 
Schwierigkeiten, welche man ſonſt nur von 
Kunſtſaͤngerinnen mit Recht fodern kann, 
habe ich ſie 1793 mit Gluͤck vortragen hoͤ⸗ 
ven. Doch bin ich weit entfernt, ſie mit ei⸗ 
ner Schick meſſen zu wollen. Auch kann 


ich nicht behaupten, ob fie muſikaliſch genug 


ift, ſich feldft helfen zu. können. Indeſſen 
ſtehet ſie hier gewiß mit dem naͤmlichen 
Rechte, als jo manche Italiaͤnerin im a. Lex. 
Sie betrat im J. 1784 zum erſten Male 
das Theater zu Berlin, und hat ſich darauf 
mit immer gleihem Beyfalle erhalten, bis 
fie 1797 eine Kabale nöthigte, es ganz zu 
verlaffen, worauf fie in Potsdam privatiz 
firte unddann 1799 den Kämmerer Rietz 
daſelbſt heyrathete. Man hat außer einem 
herrlich punktirten Bildniffe von Bolt 
1796, noch 5 andere von ihr, welche um den 
Vorzug der Schönheit ſtreiten. 
Bara vi cdini (Madame) Virtuoſin 
auf der Violine, geb. zu Mailand ums Jahr 
1778, war anfangs eine Schuͤlerin von 
Pugnani, bildete ſich aber nach der Zeit 
durch eigenes Studium. Im Jahr 1798. 
machte fie eine Reiſe durch die Schweiz und 


kam im September nach Frankfurt, wo fie. 


mit dem berühmten Kreußer aus Paris _ 
zufammen traf. Hier ließ, fie fich mit gro⸗ 
hem Beyfalle Hören, auch fpielte fie zudffenz 
bach mit Kreutzer ein Doppelfonzerts 
Sie befigt viele Fertigkeit, follaber vielnetz > 
ter gefpielt haben, ehe fie ihr Inſtrument, 
nah Kreugers Manier, mit ftarfen 
Saiten 
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I. . . 
"Saiten bezogen hatte, welche für ihre zar⸗ 


N 


Bü. 


ten Finger zu bejchwerlich fchienen. Ihr 
vortrefliches Inſtrument war von Stradi- 
vario, &ie ſingt auch, zeichnet ſich aber 


dabey weder durch Stimme noch Bor 


trag aus. 
 Barba (Daniel) unter diefem Namen 
führt Traeg im Katal. Wien 1799, doch 


nur in Mft., an: Sonata a Violoncello 


* 


solo ⸗ Batss. 
Barb amnt (Charles) — Außer denen 
im a. L. von ihm angegebenen Werken, 
ſfindet man in Preſtons Catalogue, Lond. 


1797, noch folgende als geſtochen ange⸗ 


zeige: 1) Orcheſterfinfonien, Op. 5. 2) 
ein Werk Biolintriv’s, 3) ein dergleichen 


Klaviertrio's und 4)ein Werk Floͤtenduet⸗ 
te. Auch fuͤhrt noch Traeg in feinem Katal. 
Wien 1799 unter dieſem Namen, doch nur 


in Wſt. an: Hymni sacri. Antiphonae 


‚etc. in Partit. Er war ums 3.1764 Or⸗ 


| ganiſt an der Kapelle des Grafen Has⸗ 
Lang, Bayeriſchen Geſandten zu London, 


welcher ihn,aus beſonderer Werthſchaͤtzung, 
von München unter feinem Gefolge mit 


nad) London genommen und auf folche Weis 
ſe daſelbſt angeſtellt hatte. Sein gewoͤhnli⸗ 
chesGeſchaͤft war, beym Gottesdienſte nicht 
nur die Orgel zu ſpielen, ſondern auch dabey 
. als Kantor vorzuſingen. Ueberdies hatte er 
auch auf jeden Feſttag eine große Kirchen⸗ 
muſit zu beforgen, welche er dann gewoͤhn⸗ 
lich ſelbſt ſetzte. 
Barbarin o(Bartolomeo) genannt 
N Pesarino, war ein Komponift, geb. zu 
Be Paͤbſtl. — zu Ende des 
56. Jahrhunderts, und gab heraus: Ma- 
ee mehr nel Clavi- 
‚cembalo. Venedig 1617. Ein anderes 
drigalen⸗Werk war diefem 1609 fchon 
vorgegangen. Auch in.des Bergameno 
Parnass, mus.Ferdin. (Venedig 1715 ger 





druckt) findet man Stuͤcke von deſſen Kom⸗ 


act, 2, Veen he * 
Barbaro Danieh) — Joͤcher be⸗ 
merkt, daß es 2 zu gleicher Zeit lebende Per; 
fonen dieſes Namens gegeben habe. Den 
* einigen laͤßt er 1513 am 18. Febr. gebo⸗ 
ren werden, und eignet ihm, außer andern 
gelehrten Werfen, denCommentarium in 
Vitruvium zu, we diefer im ı 3ten Kapitel 
auch von den Waflerorgeln handel. Auch 
- Ber. d.Zonfünftter LI 
Y 
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laͤßt er ihn als Patriarchen von Aquileja, 
zu Venedig 1574, im 61. Jahre ſierben. 


Durch das, wasnahdem Pak Marti 
ni und dem La Borde im alt. 2er. ange⸗ 


merkt wird, erhält dieMeinungvonzweyen 


Daniels nurum deſtomehr Gewicht, 
Barbarus (Hermolaus) der Onfel 


desvorhergehenden, ein am 2x. May 1553 
zu Venedig geborner Gelehrter, wird — 


Rezenſenten im a. Lex. vermißt. Da aber 


meineQuellen nichts anführen, was ihn zur 


Aufnahme berechtigte, fo mag er hier bis 
aufnähere Erklärung des Hrn, Rezenfenz 
ten dieſen Fleinen Raum einnehmen, 

Barbella (Emanuele) — Diefes 
Violiniften und Komponiften eigenhändig 
aufgeſetzte Gefchichte feines Kunftiebeng, 
welche er von Neapel ausanden D. Burs 
nep ſchickte, lautete folgendermaßen: . 
„Bar bella nahm ‚bey feinem: Vater 
Franceſco Barbella in dem Alter 
von fiebentehalb Jahren fihon die Violine 
zur Hand. ‚Nach feines. Vaters. Tode, 
nahm er Unterricht beym Angelo Zaga, 
bis, Paſqualino Bini, ein Schüler 
des Tartini, in Neapel ankam, unter 
welchem er fo lange ſtudirte, bis er endlich 
fich feloft Helfen konnte. Sein erfter Lehrer 
im Kontrapunfte war Michele Gabbalo- 
ne. Als aber diefer Meifter ftarb, ſtudirte 
er unter der Leitung des Leo. die Kompoſi⸗ 
tion bis andeffen Tod. Non per questo, 
Barbella & un vero asino, che non sa 
niente, Nichts defto weniger ift Barbella 
ein unmwiflender Ejel geblichen.’ 

Das ifter aber nicht gewefen,jonft würde 
er fich gehütet haben, fo etwas zu fchreiben. 
Ueber dies verfichert auh D. Burney, 
felbiger habe ihm nicht nur einen vollkome 
menenlnterricht über die muſikaliſchen In⸗ 
flitute und Confervatorien zu Neapel und 


derjelben vorzuͤglichſte Meifter und Schüs ı 
ler erteilt; fondern ihm auch während feir 


ner Unterfuchungen in diefer Stadt die 
beften fowohl mändlichen, als in die Feder 
diktirten Antworten auf feine Fragen geger 
ben. Er feste fogar diefen Unterricht in 
Briefen nachLondon bis an feinenTod fort, 
Diefer ftille und beſcheidene Kuͤnſtler und 
treue Befolger der Tartiniſchen Grundſaͤtze 
ſtarb zu Neapel 1773. Als ein kleines Ans 
denken an feine Muſe ruckt Burne 
ran —— 


/ 


* 


f) 
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Vol. IL p. 57 feiner Geſchichte ein fo: 


genanntes Tinna nonna, oder Lullaby, 
von deſſen Kompofition ein; durch welche: 


Art von Stücken ev fich befonders beliebt 
in der Zirkeln jeiner freunde gemacht hatte. 
Denn ob es gleich ſchien, als fehlten ihm die 
noͤthigen Kraͤfte zur Anfuͤhrung eines Or⸗ 

cheſters; ſo waren ſein Ton und ſeine Ma⸗ 


nier für ein Zimmer, mit der Begleitung ei⸗ 


nes ftillen Baßinftrnments, doc) bewun⸗ 
dernswuͤrdig angenehm und gefällig. 
Dies Tinna nonna befteht in einem 


neunzeiligen allerliebſten Violinſolo aus 


D moll, mit untergelegtem Baße. Die 
Violinſtimme iſt durchaus zweyſtimmig, 
groͤßtentheils nach Art der Muſetten, doch 
aber auch bey Gelegenheit der Tonauswei⸗ 
chungen mit ſchwierigern Doppelgriffen 
untermiſcht. Bey dem angenehmen, gefaͤl⸗ 
ligen Gefange, enthält dies Kleine Stück 
mehrere gute Harmonie und Modulation, 
als oft roder gewöhnlichen großen Virtuo⸗ 
fen:Solo’s; fo daß dies Wenige ſchon zureis 
chend ift,feine gute Bekanntſchaft mit dem 
Kontrapunft außer Zweifel zu ſetzen. Nach 
Burney's Geſch. Seine übrigen Wer⸗ 
ke, ſ. das alt. Ler. 

Barber(.. Nein engliſcher Komponiſt, 
von deſſen Arbeit in Preftons Muſik⸗ 
DVerzeichn., London 1790, nachitehende 
Werke vorfommen: 1) Concerto with 
Accomp. und 2) Songs, Cantatas and 
Glees, Op. 3. 


Barbet (Ad...) ein Komponift des 


16. Jahrhunderts, hat in den Druck geger 

‘ben: Exemplaire de douze .,.. de la 
Musique et de leur nature, a4 voix. 
Antwerpen 1599. 4. f. Draud. Bibl. 
Exot. p: 208. 


"»*Barbetta (re) einLau⸗ 


teniſt und Komponiſt fuͤr ſein Inſtrument, 
bluͤhete im 16. Jahrhunderte zu Padua und 


gab in den Druck: Tabulae Musicaete- 
studinariae hexachordae etheptachor- 


dae. Padua 1582. 4., vor welchem Werke 
auch fein Bidniß in Holzſchnitt fteht. Da 
erindeffen hier, zwar mit der Laute in der 


Hand, aber in ganzer Figur geharniſcht, wie” 


ein Ritter vorgeftelle iftz jo war er auch 

wohl bloß Dilettant. 

.  Barbier (Madame Walbonne—) 
eine der Sängerinnen zu Paris, welcher 
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gegenwärtig bie dafige ſchone Welt als ihrer 
Göttin yuldigt, iſt Ferr ar iſs Schülerin, 
und wußte ihre Talente und ſchoͤne Stim⸗ 
me vor einiger Zeit ſelbſt in Gegenwart der 
Mad. Storace geltend zu machen. Sie 
war es auch, welche 1800 die Sopranparz 
tie in Haydns Schöpfung bey der 
glänzenden Aufführung der felben zu Das 
vis fang. Noch vor kurzem hieß fie bloß 
Mille. Walbonne, woran in der Folge ihr 
res Mannes Name Pat angehängt wor⸗ 
den zu ſeyn. 

Barbiere (.. > ein. dramatifcher 
Komponift unferes Zeitaltershatdas O r a⸗ 
torium,LaPazienza di Tobia, in Mu⸗ 
ſik geſetzt. ſ. Rellſta b's Suppl. IL 7 
111 von 1790. 

‚ Barbieri (Giov. Angel) bluhete 
als kunſtreicher Saͤnger um das J. 1650, 
in Dienſten des Prinzen Gonzaga. Viel⸗ 
leicht war er auch der Komponiſt des Orato⸗ 
riums, Gionata, Figlio di Saule, welches 
im Koͤnigl. Muſ. Archiv zu Kopenhagen 
1794 mit verbrannte. Auch unter des 
Stadtrichters Herzog zu Merſeburg muſ. 
Verlaſſenſchaft befand ſich verſchiedenes un⸗ 
ter dem Namen Barbieri in Mſt. 

Barbion (Eustachius) ein Kontra⸗ 
punktiſt des 16. Jahrhunderts, wird von 


— 


dem gelehrten Her r mann Finck, in ſei⸗ 


ner Practica Musica, Wittenb. 15 56, uns 


tev die vorzuͤglichſten Meifter feiner Zeit: 


u [24 4 


gezaͤhlt. 


redſamkeit zu Salamanca im Anfange des 
16. Jahrhunderts, war geb. zu Aveiro im 


Barbosa (Arius) Profeſſor der Be⸗ 


Portugiefifchen, ſtudirte zu Florenz unter 
dem Angelo Politiano und kam dann an 


obige Stelle nach Salamanca. zo Fahre 
darnach berief ihn Johann II, König 
von Portugal, zum Lehrer feiner beyden 


Brüder, Hierauf privatifirte er bis an ſei⸗ 

nen Tod, welcher von einigen ins. 1520, 

und von andern 1530 angegeben wird, 
Man hatvon ihm: Epometria, Sala: 


manca 4. und nach Ken, v. Blanfen: 
burg, Sevilla, 1520, worin verſchiedenes 


« 


über die Tongeſchlech ter, wasdas 
malsdie Mode-Materie der geit war, vor⸗ 
pi 


kommt. 
Barca (Alessandro) ein itafiänifcher 


Geiftlicher zu Padua, lebtenoch 1903, hat 


” 


wor,‘ 


6 Bar 
‘ Acad. diPadova. Tom. I. 1786. gr. 4. 
»eingerückt: Introduzione a una nuova 
 'Teoria di Musica. Memoria prima, 


letta il Di XXIII. Gennajo 1733. auf 


53 Seit. 4. ſ. Forkels muſ. Liter, 
. Barca(Francisco) einPortugiefifcher 


Drdensgeiftlicher, zuletzt um 1640 Kapell⸗ 
meiſter an der Kirche aller Heiligen zu Pal: 


miella geb. zu Evora in Portugal, trat 1625 


zu Dalmella in feinen Orden, und wurde 
‚erfilih Kapellmeifter in feinem Klofter, 
darauf, aber an obengenannter Kirche, in 
‚welcher Würde er auch) ftarb. Seine Wer: 
fe werden noch inder Königl.. muf. Bibl. 
zu Liffabon aufbewahrt ;j. MachadoBibl. 
Lus. Tom. II. pag. 115. $ 
“ Bardi(Giovanni de’) rafvon Vers 
niozu Florenz und nachmaliger Maestro 
‚di Camera und $iebling Dabft. Clemens 
"VII, war einer von denjenigen, welche um 


inden Saggi scientifici e letterati dell’ 
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übt haben fol. Man hat von ihm: ) Musi- 


‚camedico-magica, mirabilis, consona, 
dissona, curativa, catholica, rationa- 
lis. 1651. Desgleichen 2) Encyclopae- 
‚dia sacra et profana, observationibus 
philosophico-medicis demonstrata. 


Um Kircher s Ehre gegen Meibom zu 


verten, welcher jenem alle Kenntniffe der 


griechiſchen Literatur abgeſprochen hatte, 
iſt diefem Werke angehängt: Strigilis 


Dispsaca, qua involuti flocei paedago- 


‚giei, et durae lappae Musurgiae Kir- 


cherianaea Marco Meibomio male im- 
positae evelluntur. f, Oldoin. Athen, 
Ligust. p. 238. _ — 

Bardin(..) Virtuoſe auf dem Ser⸗ 
pent, geb. in Frankreich, befand ſich um 
1790 zu Madrid, in der Kapelle des Her⸗ 
zogs vonDfuna, wo er mit der groͤßtenLeich⸗ 
tigkeit die Waldhornkonzerte eines Punto 


und Nofetti auf feinem ſchwerfaͤlligen 
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37590 zur Wiederherſtellung der dramati⸗ JInſtrumente vortrug, indem er ſich dazu 


ſchen Nuſik das Meiſte beytrugen. Sein 
Haus machte er nicht nur zum Verſamm⸗ 
lungsplatze aller Arten von Genies und zu 
einer Art von Akademie, wo man fich über 
‚gelehrte Segenftände, befonders aber über 
die Wiederherftellung derjenigen Mufif un: 
terhielt, durch welche die Alten folhe Wun⸗ 
der verrichten Eonnten; fondern er ſetzte 
auch ſelbſt für feine Perfon das Studium 
der Muſik fo fleißigfort, daB er am Ende, 
- feinem Zeitalter nad), unter die guten und 
korrekten Komponiften gezähle werden 
konnte. Ant. Fr. Doni fagt: daß er einige 
Beine mufitalifhe Traftate hin: 
terlaſſen habe. Man weiß aber nicht, ob fie 
gedruckt find. In Ken. D. For ke ls ki 
"ter. ©. 96 findet man: Discorso man- 
dato da Gioy. de’ Bardia Giulio Cacci- 
ni detto Romano, sopra la Musica an- 
“ tiea, eilcantar bene. |. Doni Op. omn. 
. Tom, II. Firenz. 1763. $ol. p. 233. 
Bar di (Girolamo) des vorhergehen; 
den Sohn, war Doftor der Theologie, geb. 
‚zu Rapallo im Genuefifchen am 7. März 
" 3603, ftudirte zu Genua und Parma, wo 
er die Doktorwuͤrde annahm, Er. erklärte 
darauf zu Pifa den Ariftoteles und Plato, 
und legte ſich dabey auf die Medicin, wel: 
che er nachmals zu Rom, nach dem Söcher, 
noch im J. 1678 mit gutem Gluͤcke ausge⸗ 


des Waldhorn⸗Mundſtuͤcks bediente, Sein 
Vortrag diefer Konzerte gewann dadurch 
noch) an Fülle, Reinheit und Gleichheit der 


Töne, daß er fie nicht, wie die Horniften,zu 
ftopfen brauchte. Er war aber 1799 nicht 


mehr am Leben. ſ. Leipz. muf. 3. Jahrg. I. 
©. 403, 

Bardon(Mr. d’Andri) ein Parifer, 
hatbey Gelegenheit der Streitigkeiten über 
die italiänifchen Buffoniften zu Paris herz 


‚ ausgegeben : L’impartialit€ par M. etc. 


Paris 1753. ſ. Forkels Liter. 

Bardus, ein Koͤnig der alten Gallier, 
lebte ums Jahr der Welt 2140, oder wie 
Cyriac. Spangenberg fagt; - in 
Abrahams letztenLebensjahren und hat 
ſich durch ſeine Bekanntſchaft mitder Mufit 
und Poefie, und durch feine Bemühungen, 
die Mufif und mancherley. Snftiumente 
bey feinen Landsleuten einzuführen und in 
Aufnahme zu bringen, fo viel Achtung erz 


worben, daß alle diejenigen, welche die, 
Kunft, Lieder in Neime zu bringen und mit 


Melodien zu verfehen und abzufingen, aus⸗ 


übten, von und nad) ihm, Barden, di. 


die Würdigen, genannt wurden. 
Diefer Barden Einflug bey ihren Landes 
leuten war fehr groß, indem fie nicht nur 
der Vorfahren Heldenthäten dem verfamz 
melten Volke, durch Lob lieder mit Bey⸗ 
22 RT, fiimmung 


u h 
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ſtimmung der Harfe, ins Gedaͤchtniß zurück 
rufen und zu ähnlichen Tugenden anfeuern 
mußten ; fondern fie zogen auch mit zu del 
de, feuerten durch ihre Gefänge die Strei⸗ 
ter zum Kampfe an, und brachten fie dar 
durch wieder zum friedlichen Abzuge. Auch 
ſollen ſie unweit der Elbe einen ihnen be⸗ 
ſonders heiligen Hayn, an der Elmenau, 


in der Gegend des jetzigen Lüneburger Lan; 


—_ 


des, gehabt haben. Als aber König Carl 
der Große ums $. soo dieſe Länder 
zum hriftlichen Stauben brachte, wendeten 
diefe Barden ihre Kunjt auf die Verfer⸗ 
tigung chriſtlicher Geſaͤnge von den schn Ger 
boten, dem Glauben und den Sakramen⸗ 
ten an, um das Volk damit zu unterrichten. 
Mit der Zeit entftanden dann aus diefen 
Barden die fogenannten Meifterfän 
ger, welche ſchon Kaifer Carl der Gro⸗ 


Be fo ſehr beguͤnſtigte, daß er ſelbſt Lieder. 


verfertigte und mit Vergnügen abfang. 
Nach diejem belohnte fie Kaifer. Ott o II. 
duch befondere Sreyheiten und Privilegien 
and überdies durch einen güldnen Kranz, 
welcher demjenigen aufgejeßt werden muß: 
ge, der ſich in 
bewies. ' 
" Barette(...)diefer um die Mitte des 
18. Sahıhunderts lebende Gelehrte hat in 
die Memoir. de litterat de l’acad. roy. 
des Inscript. etbelles lettr. P.IX. An: 
merkungen über das Geſpraͤch des Plutarchs 
vonder Muſik und dem Wettſtreit der Poe⸗ 
tenund Tonkuͤnſtler eingeruͤckt. Mitz ler, 
deſſen Bibliothek, B. IV. ©. 119, wir die⸗ 
ſe zu danken haben, ruͤhmt dieſe 


der Verfaſſer ſey tief in das Weſen der Mus 
fit eingedrungen. Man vergl. Gius. Ba- 
rettı weiter unten. 
Baretti(A...)— wahrſcheinlich der 
im alt. Lex. ſchon vorfommende Komponift, 
von deſſen Arbeit im 3. 1796 bekannt wurs 
den: ı) ILL Sonates de divers. Caracte- 


- resp. leQlav.No.1- Solo ; No. 2. Trio 


und No. 3. Quat. Op.10. Paris. 2) Di- 


vertimentos for 2 Violoncellos. Lon⸗ 


don, bey Broderip. 
Barettı(Giuseppe)der Bruderdes 


Borhergehenden,berähmt als Dichter und 


Schrifiiteller, zuletzt Sekretaͤr der Akade— 


mie der bildenden Kuͤnſte zu London, war 


dieſer Kunſt am fertigſten 


Arbeit als vortreflich, indem er hinzufeßtr 
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geb. zu Turin am 22. Maͤrz 1716. Er 


ſollte zwar, nach jeines Vaters Willen, ein 


Kechtsgelehrter werden, ging aber, um dies 


zu vermeiden, nad) Guaftalla und tonede 


daſelbſt bey einem reichen Kaufmanne Se 


fretär. Hier munterteiin Carl Cantu 
ni zur Dichtkunſt aufund gab ihm darin 


Unterricht. Nach 2 Jahren beſuchte er von 
1740 bis 1747 ſeine Vaterſtadt, Mailand 
und Venedig, ging 1750 nad) London, und 


gab daſelbſt Unterricht in der italianiſchen 


Sprache, bis er obige Stelle erhielt, welche 
er noch im J. 1772 daſelbſt verwaltete. 


Sn folgenden feiner Schriften fommen 


intereffante mufikalifche Nachrichten wor ? 
1) Account of the Manners and Cu- 


stoms ofltaly. London 1768. 8. deutſch 


uͤberſetzt: Beſchreibung der Sitten und Ge⸗ 


braͤuche inStalien. 2Th. Breslau 1781.8. 


Sranzöfifh: Les Italiens à Geneye, 
1773. Das ırte und z2te Kapitel dieſes 
Werks handelt von der Oper. 2) Trarvels 
through England,Portugal, Spain and 
France.London. 8.; und ins Deutſche uͤber⸗ 
ſetzt, Leipzig 1772. 8. Auch Hierin handelt 


er gelegentlich von muſikaliſchen Gegen⸗ 


fiänden. este RR 

_ Bargaglia (Scipione) ein Kontrar 
punftiftdes 16. Jahrhunderts, gab von ſei⸗ 
ner Arbeit heraus: Trattenimenti oder 


‘Divertimenti, im J. 1587. Dies iftdas 


erfte Werk, worinD. Burney das Wort 
Concerto fand.]. Burn. Geſch. Vol. 
II. p. 545. 4 — 


Bargnani (Ottavio) ‚ein Nobile - 
Cittadino Bresciano gegen das Ende des, 


| 
| 
| 
| 


16. Sahrhunderts, war Komponift und 


Hrganijt zu Salo im Breseianifchen. Un: 
ter mehreren feiner gedruckten Werfe konn⸗ 
te Cozzando aber nur folgende anfuͤh⸗ 
ven: 1)Canzonetteä4etgvoci. Ber 
nedig,b. Aug. Gardano, 1595. 2)Motet- 
tia1,2,3e4 voci. Ebend. werden befonz 
ders gerühmt. 3) Madrigali à 5 voci. 
Benedig 1601. f. Leon. Cozzando Li 


brar. Brescian. p. 275. 


Bariola (Ottavio) ein vortreflicher 


Komponift und Organift’des 16. Jahrhun⸗ 
derts ander Kirche della Madonna di S, 
Gelso zu Mailand, hat herausgegeben : 
ı) Ricercateper suonar d’Organo.Mi- 
lano, 1585. 2}Capricci, ouero. Canzo- 
— 
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- mia4.LibriIIl. Ebend. 1594. ſ. Picinel- 
dei Letterat. Mil. p. 440. 


Bari onma (AMadelka Simeon) unter 
Biefem Namen findet ſich indem Verzeich⸗ 
niffe der Chur. Bibliothek zu München 
das gedruckte Wert: VII Psalmi poeni- 
‚tentiales 5 voc. Altorf. 1586. Fol. 
- Bariphonus, f. Baryphonus. _ 
 Barlaam, ein Moͤnch vom Bafilienz 
Orden, geb. zu Seminaria in Calabrien ; 
blühete ums 5. 1330 und ftarb, nachdem 
er. von der roͤmiſchen zur griechischen Kirche, 
und von diefer wieder zur vömifchen übers 
gegangen war, zuleßt noch als Bifchoff zu 


Geraci im Neapolitaniſchen 1348. Er hat 


‚ zuumbefannter Zeitin Venedig drucken laf- 
jen: Scholia in Ptolemaei libros Har- 

' monicorum. Nah Walther. 

„Barleti(lulius Caesar) unter dies 

fem wahrſcheinlich falſchen Namen führt 

Draudius, Bibl..class. germ. an: New 

Lautenbuch auff 6 und 7 Chor⸗Seiten ge 
ſtellt. Steasburg 1582. Fol. Man fehe 
oben: Barbetta. 

-. _ Barly(...) Bietuofe auf der Hoboe in 
der-Königl. und in des Herzogs von Osuna 
Kapelle zu Madrid, gegen das J. 1790, 
foll ein vollfommener Meifter feines In: 
firuments feyn und den fchönften Ton aus 
felbigem hervorbringen; weswegen ihn 
auch die Madrider als einen Halbgott verz 
ehren. Er iſt ein Staliäner und arrangirt 

ſich feine Stuͤcke ſelbſt, mehrentheils aus 

Pleyelſchen Kompofitionen. f. Leipz. muf. 

3. Jahrg. 1. ©.402. °, .. Ä 

Barmann Gohann Baptift) Prior 

des Benediktiner-Ordend zu Weingarten, 

Profeſſor und Senior in. Kof, geb. zu Im: 


—*. 


t,amı. März 1709, ſtarb als Erz 


rior zu. Sof, am 16. Apr. 1788. Außer 
mehreren Opern und. kleinen dramatiſchen 





rücken, welche er der Poefie und vieleicht 






eil auch der Muſik nach verfertiget 


at, ift von ihm im Druck erſchienen: 
riſt⸗ Katholiſches Kirchengeſangbuch nad) 
den Gedanken des gekroͤnten Propheten am 
ↄ5ſten Pſalm, iten Vers. Auf alle Jahrs⸗ 


Ban Gelegenheiten, in anmuthigen 


E E 


‚St. Paul. London, printed 
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III Duosp: 2 Fl. Op: i. Leipz. b. Breitk. 


und Härtel 1798, 2) Ill dergleichen. Op. 
2. Ebend. 3) III Duos p. V.et Vc.Op. 


4. Ebend. 1799. 4) III Duosp.V. et A. 


Op. 6. Offenbach 1799 nnd Ul dergl. Op. 
7. 5)II Duos p. 2 Fl. Op. 8.1802. 
Ba —— (Iohn) Kanonikus an der 
St. Paulskirche zu London um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts, trug vielleicht das 
Meifte zu der Aufmerkſamkeit bey, welche 
Carl J., König von England, aufdie Ber: - 
befferung des mufifalifchen Kirchendienſtes 
verwandte. Aber noch mehr Verdienft er: 
warb er fich durch die Ausgabe einer vor: 
treflihen Sammlung von englifher Kir: 
chenmuſik, unter dem Titel: Services and 
Anthems, such asare now.used in the 
cathedrals and collegiate churches o£ 
this Kingdom, never hefore printed, 
wherebysuch books as were heretofo- 
re with much difficulty and chargss 
transcrihed far the use of the quire,are 
now, tothe savingof much labour and 
expence, published for the general 
goodof all’such as shall desire them 
either for public or private exercise. 
Collected out of divers approved au- 
thors by Iohn Barnard, one of the mi» 
norcanons ofthecathedral church of 
by Edw. 
Griffin 1641. Nachdem aber 2 Jahre 
darnach der. ganze Kirchendienft auf eine 


tumultuariſche Weife abgefchafft wurde, in; 


dem man die Orgeln. herunter viß und alle 


“ zum Gebraud) der Kirchen dienende muſi⸗ 


kaliſche Bücher verbrannte: fo iſt wahr⸗ 
feheinlich von diefer merfwärdigen Samm⸗ 
lung fein Exemplar mehr übrig. |. Bur⸗ 
ney’s Geſch. Vol. HI. pag. 366. 
*Baron (Exrnſt Gottlieb) — Statt 
feines in Marpurgs Beyträgen ange⸗ 
führten Geburtsjahrs, ſetzt Hr. 8. Reis 
ch ardt, (. Muſik. Almanach) das Jahr 
1685. Baron ſtarb im J. 1760 am 12. 
Apr. an einem Schlagfluſſe. Auch dieſen 
Sterbetag ſetzt Hr. K. Reichardt auf 
den 26. Aug. Von ſeinen Schriften waͤren 
hier noch nachzuholen: 6) Von dem ural⸗ 
ten Adel und dem Nutzen der Muſik. Aus 
dem Franzoͤſiſ. des Hrn. Greſſet. Berlin 
1757. 7) Verſuch Über das Schöne des P. 
Andre. Ebend 1757. 


Baro- 
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Baroni (Adriana Basile) genannt 
die jchöne Adriana aus Mantua, war die 
Schwefter des italiänifchen Dichters und 
Ritters Bafile, Baronin von Pian: 
Earreta und Gemahlin des Muzio 
Baroni, umd blühete um das J. 1620. 
Ihre Schönheit machte aber nur einen 
Theil ihres Werthes aus, indem fie ihres 
Wises, ihrer reigenden Stimme und der 
Anmuth ihres Sefanges wegen nicht weniz 
ger erhoben wurde. Diefe Bewunderung 


ging ſo weit, daß man im Jahr 1623 die 


ſaͤmmtlichen Lobgedichte, die auf fie erſchie⸗ 
nen waren, in einer bejondern Sammlung 
in den Drusfgab, unter dem Titel: T’ea- 
tro delle glorie d’Adriana Basile, ſ. 
Geſch. berühmt. Frauenzimmer. B. I. 
N Aue 
Baroni(Äntonio) ein unbefanıtter 
italiaͤniſcher Komponift unferes Zeitalters, 
wahrſcheinlich für die Bühne, von deffen 
Arbeit Traeg in ſeinem Katal., Wien 1799, 
ZIT ital. Arien mit Begleit. inWft. anführt. 
Baroni (Catharina) die Schwefter 


der folgenden, eine italiänifche Dichterin, 


Sängerin und Harfeniftin. Man f. den 
folgenden Artikel. Ihre Gedichte ftehen in 
der Idea della Veglia. Kom 1640. 12. f. 
Mazzuchelli Scritt, 
Baroni(Eleonora) eine Tochter der 
obigen Adriana und Schwefter der vorherz 


gehenden, geb. zu Neapel, blühete um das’ 


3.1638 zu Rom, alsdie angenehmfte und 
allgemein gepriefenfte Sängerin von ganz 
Italien. Sie verdient, daß ich mich hier et: 
toas länger bey ihr verweile, da ich mir im 
alt. Ler. in Anſehung ihrer eine Unterlafz 
fungs-Sünde habe zu Schulden Eommen 
laffen, und doch beym Namen Leonora 
auf ſie verwiefen habe. Dafür will ich aber 
auch hier aus dem Munde des Maugars 
das ganze reißende Bild diefer talentvollen 
Perſon entwerfen, wie man es f. Saint- 
Ussians Recueil de divers Traites. Pa- 


sis 1672, in dem angehängten Discours 


über die italiänifche Muͤſik, findet, wo es 
alfo heißt! „Sie ift mit einem feinen Geiz 
fie begabt, fie hat eine ſehr richtige Beurthei⸗ 
lungskraft, gute und ſchlechte Muſik von 
einander zu unterſcheiden; ſie verſteht die⸗ 
ſelbe vollkommen, ja, fie komponirt ſelbſt; 
dies macht auch, daß fle das, was fie fingt, 
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völfig inihrer Gewalt hat, und den Sinn 
der Worte vollfommen wohl ausdruͤckt und 
vorträgt. Sie macht feine Anfprüche auf 
den Ruhm der Schönheit; aber fie ift auch 
weder unangenehm, noch Eoquett. Sie 
fingt mit einem f[haamhaftenZutrauen, mit 
einer edelmüthigen Sittſamkeit, und einem 
fanften Ernſt. Ihre Stimme iftvon hohem - 
Umfange, richtig, Elangvoll, harmoniſch; fie 
ſchwaͤcht und verftärkt diefelde ohne Muͤhe 
und ohne irgend eine Verzerrung im Ge: 
fichte zu machen. Ihre Affeften:Ausbrüche 
und ihre Seufzer find nicht wollüftig; ihre 
Blicke haben nichts Yinkeufches, und ihre 
Seberden find der Ehrbarkeit eines ehrlis 
chen Mädchens gemäß. Wenn fie aus ei⸗ 
nem Ton in den andern übergeht, läßt fie 
zuweilen ihre Zuhörer die Gränzen der en: 
harmonischen und chromatiſchen Gattunz 
gen mit fo viel Feinheit und Anmuth em⸗ 
pfinden, daß feiner dieje [höne und ſchwere 
Manier zu fingen ohne Entzuͤckung and: 
ven fan. Sie hat esgar nicht nöthig, bey 
einer Theorbe oder Baßgeige Hülfe zu ers 
betteln, weil ihr Gefang ohne eins von 
beyden etwan unvollfommen wäre; auch 
fpiele fie beyde Inſtrumente volltomz 
men. Kurz, es iſt mir ſo gut geworden, daß 
ich ſie verſchiednemal uͤber 30 verſchiedene 
Arien, mit zweyten und dritten Strophen, 
die ſie ſelbſt erfand, habe ſingen hoͤren. Ich 
muß Ihnen noch ſagen, daß ſie mir eines 
Tages die beſondere Gewogenheit erwies, 
mir mit ihrer Mutter und ihrer Schweſter 
ein Familien⸗Konzert zu geben, indem ihre 
Mutter die Leyer, ihre Schweſter die Harfe 
und ſie ſelbſt die Theorbe ſpielte. Dieſes aus 
3 ſchoͤnen Stimmen und 3 verſchiednen In⸗ 
firumenten beftehende Konzert überrafchte 
meine Sinnen dermaßen,und verfegte mich 
in eine ſolche Entzuͤckung, daß ich meinen - 
fterblihenZuftand vergaß,und mir nicht an: 
ders zu Muthe war, als wäre ich ſchon un⸗ 
ter den Engeln und genöffe die Seligkeit der 
Auserwählten.” Zu diefen Gaben gefellte - 
fich nun noch bey ihr ein ungemeiner Wis, | 
eine glückliche Leichtigkeit, italiänifche Verfe 
zu machen, ein fanftes Wefen in ihren Sitz 
ten und ein untadelhafter Lebenswandel. 
Weit entfernt, daß fo vieleVorzüge nur von " 
dem einzigen Sranzofen Maugars wären 
anerkannt worden ; priefen, rühmten und 
‚  Jobten 
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bbten ihre-Landsleutefie und ifre Mutter Organiſt an der 8t. Mary at Hill-Kirche 
um die Wette; fo, daß im J. 1639 eine zu London, war einSchäler von Blow,lebte 
. Sammlung von lateinijchen, griechiſchen, ums J. 1710 als ein einſichtsvoller Ton⸗ 
italiänifchen, fpanifchen und franzoͤſiſchen Fünftler und. Komponift. Er machte ſich 
Gedichten, einzig ihr zu Ehren, unter dem durch feine Gefänge zu mehreren Schau; 
Titel zu Rom erſchienen: Applausi poe- jpielen beliebt. Auch fanden feine damals 
tici alle glorie della Signora Leonora uͤblichen Lieder und Balladen Beyfall, de: 
Baroni. Roffi jageim ten Theile feiner ven viele indie Pillsto purge Melancho- 
Pinacotheca, bey&elegenheiteines®Sinns Iyeingeräckt find. Er war aud) der Verf, - 
gedichts von Lelio Guidiccioni aus derangenehmen Melodie zu dem Gefange 
diefer. Sammlung: „Ich habe es in den an die Königin Anna: Ianthethe love- 
Lobgedichten auf die Eleonora Baros Iyetc.welchehernach in dieBeggar’sOpe- 
„hi, einerumvergleichlichen Sängerin, ges ra zu dem Liede: When he holds up his 
‘ defen, worin alle diejenigen, welche fi zu hand, aufgenommen wurde. ſ. Ha w fins 
Rom durch ihren Witz und durch Dichtet⸗ Geſch. Vol. V. Dieſe Melodie Hat wirklich 
talente auszeichnen, in italiänifchen fowohl etwas ganz eigenthuͤmliches und naives in 
als lateiniſchen Verſen der ganz ausnehmen: ihrem Gange. HF 
den und faft göttlichen Kunft, mit welcher Barretti.f, Baretti, 
dieſe Dame fingt, gleichſam eine Art von Barriere (M...) Unten diefem Na⸗ 
jauchzendem Freudengefchrey zurufen.“ men finder man in Broderips Katal. 
In diefer Sammlung findet man fogar eir London 1799, ein Werk geftochener Orche⸗ 
nige Stuͤcke in Verſen von Ele on orens fterfinfonien, Op.ıo, und in TraegsKas 
Feder ſelbſt. Mehrere aber noch von ihrer tal. Wien 1799: Concerto a Violino 
Arbeit findet man in der Sammlung der princ. Mſt.; VI Quart.a 2 V. A. et B. 
Humoriſten⸗Akademie auf den Tod des be⸗ Mit. und VI Duettia 2 Viol. Op. G, ge⸗ 
ruͤhmten Claude Sabri von Peyreſc, unter ſtochen, angeführt. N 
dem Titel: Monumentum Romanum. Barrington(Daines) ein Englaͤn⸗ 
Rom 1638. Geſch. berühmt. Frauenzim. der, hat in denphilosoph. Transact.Vol. 
BE IE: LX, p. 54, in Form eines Briefs, unter 
« Barotius (Scipio) a 8. Martino dem Titel :Account:ofa very remarka- 
; ‚ab Aggere, ein zu Anfange des 17. Jahr: ble young musician, einen Bericht-von 
hunderts lebender Kontrapunftift, von der ‚der bewundernswürdigen Fertigfeitdes dar 
ſen Arbeit Sacri Concentus 8 voc. nebft mals noch jehr jungen, nun verewigten 
einge Missa et Magnificat, Coln 1622. Mozarts eingeruͤckt, welcher ſich zur ſel⸗ 
gedruckt worden find. j.Draud.Bibl. class. ben Zeit in London hatte Hören laſſen. Nach 
pe ibis. u EUREN Forkels Siterat. u, ; 
+ Barre(Antonio) ⸗Außer dem, was ‘Wide Barruel. Beauvert, Ein 
im a. 2. von feinen Werken beygebracht ift, franzoͤſiſcher Graf, ift dev. Verfaffer von 
hat er auch eine Sammlung Motetten ver- Vie del. I. Rousseau, precedee de 
ſchiedener Komponiften unter dem Titel quelques lettres. relatives au meme _ 
zum Drucke befördert: Liber I:Musa- 'Sujet. London und Paris 1789. 91.8. 
"rumcum 4 vocibus, seusacraeCantio- ‘ Barsanti (Francesco) — Eine 
‚nes, quae vulgo Motetta appellantur. ausführliche Anzeige von dem Leben dieſes 
Mailand ı588.4. Dies Werkenthielt 29 Komponiften und Virtuoſen auf der Flöte 
. »&tüdevonOrlandusLassus,Gio.Pietr. und Hoboe giebt uns Ha weins, Vol. V. 
„Alois. Palestrina, Clemens non Papa, feiner Gefchichte, welche ich hier dem deut; 
‘Cipr-Rore, Lerma, Maillart, Adr.Vul- ſchen Leſer um deſto lieber ‚wiederhole, da 
"laert. Paol. Animuccia, Anib. Zoilo, dieſer Künftler allerdings diefer Aufmerk⸗ 
" Lupi und Orf.Vecchi, NahWalther. ſamkeit werch ſcheint. Barſanti, geb. 
©." Barre(Trille la) f. Labarre. ° zu Luceq ums J. 1690, fFudirte anfangs 
ie Barret (Tohn) ehemaliger Mufifmeis : aufder Univerſitat Padua die Rechte, waͤhl⸗ 
‚After des@Singehors am&hritushofpitafeund te aber bald. die Muſik zu ſeinem ne 
Re Alk Metier. 
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Metier. Nachdem er nun unter der An: 


führung verſchiedener der geſchickteſten 
Meiſter von Italien betraͤchtliche Fort⸗ 


ſchritte in der Kompoſitions⸗Wiſſenſchaft 
gemacht hatte, faßte er den Entſchluß, nach 
England zu gehen, wo er auch im J. 1714, 
nebſt feinem Landsmanne Geminiani, an: 
kam. Hier fand er bald erwünjchte Unter: 
ſtuͤtzung, indem er wegen feiner vorzäglichen 
Fertigkeit auf der Hoboe fogleich eine Stel: 

le im Opernorchejter erhielt; indeß ihm ſei⸗ 
ne Floͤte Gelegenheit gab, ſich durch Unter⸗ 
richten auf dieſem Inſtrumente betraͤchtli⸗ 

chen Nutzen zu verſchaffen. Nachdem er 
nun auf ſolche Weiſe mehrere Jahre die 
Stelle eines Hoboiſten bey der Oper verſe⸗ 
hen hatte, glaubte er in Schottland durch 
ſeine Kunſt ſein Gluͤck noch mehr zu befoͤr⸗ 
dern. Er nahm alſo daſelbſt ſeinen Aufent⸗ 
halt und machte ſich beſonders dadurch um 
die Schottiſche Muſik verdient, (und viel⸗ 
leicht mehr als David. Rizzio, ſetzt 
Haw kins hinzu, )daß er eine große Men⸗ 
ge der daſigen Volkslieder ſammelte u und mit 


Baͤſſen verſahe. Endlich kam er im.1750 


wieder zuruͤck nach England. Und da er un⸗ 
terdeſſen in den Jahren ziemlich weit fort⸗ 
geruͤckt war, ſo hatte er Urſache froh zu ſeyn, 
daß er nur als Bratſchiſt bey der Oper wie⸗ 
der aufgenommen wurde, und man uͤber⸗ 
lieg ihm auch die Bratſche im Vauxhall⸗Or⸗ 
cheſter, waͤhrend des Sommers. Er hoffte 
nun ſeine Umſtaͤnde durch die Ausgabe ver⸗ 
ſchiedener ſeiner Werke zu verbeſſern. Es 
wuͤrden aber dieſe ſeine Bemuͤhungen ihn 
gegen das Ende ſeines Lebens gewiß nicht 


vor Mangel geſchuͤtzt haben,hätten ihn nicht 


der Fleiß und die gute Wirthſchaft ſeines 
braven Weibes und die Bemuͤhungen einer 
Tochter, welche er zur Saͤngerin erzogen 
hatte, die aber nur als Aktrice beym Covent⸗ 
garden⸗Theater angeſtellt wurde, gemein⸗ 
ſchaftlich unterſtuͤtzt. Letztere genoß auch 
die Achtung des Publikums mehr wegen 
ihrer zaͤrtlichen Sorgfalt fuͤr ihren alten 
Vater, als wegen ihrer Verdienſte auf dem 
Theater. Seine geſtochenen Werke beſte⸗ 
hen in? 1) VI Solos for aFlute douce, 
with. a thorough-bass. London. 2) VI 
Solos fora German-Aute, (Dueerflöte) 


and Bass. Ebend. 3) VI Sonatas' for2 
ı " Violins andBass, Ebend. Aus des Ge⸗ 


# 


aa 272 


miniant 3 6 erſten Solossarrangirt. 


Alle z Werke vor feiner Reifenad) Shot 


land. Ferner 4)XIL Concertos for Vio- 
lins. London 1750. 5) VI Antifone, 


Ebend. 1751. In dieſen hatteer den Styl _ 


des Paleftrina und anderer alten Mo⸗ 
tetten:Romponiften nachzuahmen gefucht. 

Barta(Fofeph) — Bon feinen Kom⸗ 
pofitionen können noch angeführt werden: 
2)11 Mercato di Malmantile. Op.buffa, 
zu Wien 1784. 3) Der adeliche Taglöhr 
ner, Operette. Ebend. 1795. 4) Die don? 
nernde. Legion, in 2 Abtheilungen. 5) VI 


Duetti a 2 Soprani accomp. diPiano- 


forte, geftochen. In dem Mailändifchen 
Indice de Spettac. Teatr. wird er, aber 
wohlunrichtig, Ludwig, genannt. 
Bartalotti (Sigra.) ‚Unter diefem 
Namen werden in dem Breitkopfifchen 
DVerzeichniffe von Mſt. 1764, Ballets 


dell’ Opera Dario, in Partitur, angeges 
ben. Ob dies nun wirklid eine Dame ger 
wefen, oder nur durch einen Druckfehler 


geworden iſt / kann nicht entſchieden werden. 
Bartei(Pat. Girolamo) ein Kompo⸗ 


nift, geb. zu Arezzo, war zu Anfangedes 
17. Sahrhunderts General des Auguftir 


ner⸗Ordens zuNom, und gab von feiner Ar⸗ 
beit in den Druck: 1) Responsor. Fer.5, 


en 


6 et Sabb.major.Hebdom.4 parib,Voc. . 
Venet:-1607. 2)Misse a8 voc. con 
Basso cont. Nom 1608. ſ. Elisü WR 2 


miast. August. « 
Bartelozzi (B. » 


pour la Guitarre als Komponiijt befannt. 


* Barth (Ehriftian Samuel) — Dies 


.) — 1902 
‚durch den Stich feiner. XIL Variations 


fer vortvefliche Meifter aufder Hoboe, ftarb - 


zu Kopenhagen am 8. Suli 1809, im 74. 


Jahre feines Alters, nachdem er fchon feit - 


1798 mit 500 Thalern Penfion dafeldft in. 
Ruhe gejeßt worden war. 


cher Weife auch Beyſpiele vom Gegehtheis 
le, wie eben diejer Barth beweift. Auch 
die. berühmten Besozzi's.Iebten noch) als 


, VER | 


ach der Mei⸗ 
‚nung unjerer Väter, erreichten unter den 
‚ Blafeinftrumentiften die Hoboe⸗Blaͤſer am 
.feltenften ein hohes Alter; weil durch das 
„beftändige Zurückhalten der Luft, ihre Bruſt 
zu ſehr litte. Ob nun gleich die leidige Er⸗ 
fahrung Anlaß zu dieſer Bemerkung gege⸗ 
ben haben mag; fo finden ſich doch gluͤckli⸗ 
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belagte Männer. ‚Vielleicht aber‘ befördert. 


das Waldhorn den frühern Tod feiner Aus⸗ 
Aber noch gewiſſer, ald die Hoboe. Unver: 
meidlich muß das beftändige Einjaugen der- 
mit Gruͤnſpan vermifchten Feuchtigkeiten 


aus dem Horne nach und nach vergiften; 


wenn der Schuler nicht früh vor dieſer Ge: 
fahr gewarnt, oderihm ein Horn zum Ges 
brauche gegeben wird, das mit Hrn. Iean 
- Brun’sheuerfündenem wohlthaͤtigenLacke 
anägegoffen ift. f. den Artik. Brun. 
| Barth (F. Philipp €. X) Sohn des 
| vorhergehenden,geb. zuCaſſel umsJ. 1773, 
gegenwaͤrtig Hoboiſt in der Koͤnigl. Kapelle 
zu Kopenhagen, ander Stelle ſeines Vaters 
and Lehrers, welche er auch vollkommen 
wuͤrdig erfoßt 5 iſt uͤberdies auch Komponiſt: 
indem von ihm mit vielem Beyfalle aufge⸗ 
nommen und gedruckt worden find: 1) 


Eine Sammlung daͤniſcher Lieder. Kopen⸗ 


hagen. 2) Eine Sammlung deutſcher Lie⸗ 
der. Ebend. 1793. Von feinen ungedruck⸗ 
| ‚ tengtompof tionen waren im. 1797 fchon 
bekannt: mehrere Konzerte theils für die 
Hoboe und theils fuͤr die Slöte, auch eins 
für 2 Höuner. N 
ws Bart das alt. Lex. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dies Stamitz e ns Zoͤgling, 
dem nachſtehende, ums J. 1795 zu Rotter⸗ 
dam geſtochene Werke angehören: 1) Pot- 
pourri p. Violons. No. 1,2und3. 2) 
en p- Violon seul. No. ı. 3) 
Potpourrip. le Clav. ay. un —— 
No. 1. 1797. 
Bar theil (Johann Jacob) ein fehr 
Ban Setundhorniſt und Schuͤler von dem 
erewigten Carl 
— im J. 1797 in Dienſten des Grafen 
‚von Schweinitz in Schleſien. Er 
hat den Ruhm, aud) außer feiner Kunft, ein 
Mann von vortreflichem Charakter zu feyn. 
I . Barthel (Johann Chriftian) feit 
1804 ‚Hoforganift zu Altenburg, iſt zu 
‚Plauen im Voigtlande geb. am 19. April 
1776: Durd) das Zufammentreffen meh: 
rerer glücklicher Umſtaͤnde wurden die 
Kunſtanlagen und Talente dieſes hoffnungs⸗ 
vollen Komponiſten und braven Orgel⸗, 
Klavier und Violinſpielers ſehr früh ent: 
‚wickelt und gebildet. Da fein Water, 
Steuereinnehmer daſelbſt, ein fehr eifriger 
| * ELiebhaber war s fo eilte er, dieſe ſei⸗ 


Tuͤrrſchmiedt; 


x 
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ne Liebling⸗ Unterhaltung durch ſeinen 
Sohn vermehrt zu ſehn, und uͤbergab ihn 
deswegen ſchon im fünften Jahre dem da⸗ 
mals noch mit Recht beruͤhmten daſigen 
Organiſten Rösler zum Klavier Anter⸗ 
richte; zudem 2 Jahre ſpaͤter noch ein ber 
fonderer Lehrer für die Violine kam. Die 
zweckmaßigeLeitung ſeinesLehrers, mit den 
Ermunterungen feines Vaters vereinigt, 
brachten ihn auch auf dem Klaviere jo weit, 
daß er ſchon im raten Jahre Mozarts 
warmen Beyfall erhielt, als er das Glück 
hatte, indeffen Gegenwart beym damali; 
‚gen Kantor Dole s zu Leipzig eins der ber 
rühmten Konzerte diejes Komponiften fer: 
tig zu fielen. Von dieſer Zeit an blieb er 
als Alumnus auf der Thomas-⸗Schule zu 
Leipzig, wo er unter des verewigten Dil 
lers und des Organiſten Hrn, Görners 
Anweiſung nicht nur im Klavier: and Vio⸗ 
linfpielen bedeutende Fortſchritte machte, 


fondern fich auch zum wackern Orgelſpieler, | 


Sänger und Theoretifer bildete, wie ihm 
denn auch fchon in feinem ı4ten Jahre die 
Organiſten⸗Stelle beym Gottesdienfte der 
dafigen Freyfchule übertragen wurde. Im 
16. Jahre wurde er, auf Hillers Em: 


‘pfehlung, fogar an den Fürftl. Schoͤnburgi⸗ 


fehen Hof als Konzertdirekftor und Muſik⸗ 
lehrer berufen; wo er, waͤhrend feines dreys 
‚jährigen Aufenthalts, feine hohe Schuͤle⸗ 
rinnen nicht nur der Virtuoſitaͤt nahe, ſon⸗ 
dern auch die Muſik uͤberhaupt ſo ſehr in 
Aufnahme brachte, daß zuletzt faſt das gan⸗ 
ze Hofperſonale an den Konzert⸗Muſiken 
thaͤtigen Antheil nahm. Er ging nun wie⸗ 
der zuruͤck nach Leipzig, um daſelbſt ſeine 
‚Studien zu vollenden, hatte aber kaum 2 
Yahre dafelbft wieder zugebracht, als er in 


Greiz als Kantor und Muſikdirektor ange⸗ 


ftelle wurde, Wie fehr er fich aud) hier, 
theils durch feine mehr oder weniger gro⸗ 
fen, für Kirchen und Konzerte geſetzten 
Mufiken, theils durch) feine unterhaltenden 
Winterfonzerte und noch insbefondere 
durch fein Eräftiges Orgelfpiel,um die dafige 
Muſik verdient gemacht habe, bezeugt der 
Hr. Kammer s und Hof/Amts-Sefkretär 
Reis, dem ich die Data zu diefem Artikel 
von daher zu danken habe. Er unternahm 
darauf, auf Hrn. Brands Veranlaffıng, 
eine mufl A: Reife durch Deutſchland, 
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während welcher er ſich in den vornehmften 


Städten, als Virtuoſe aufder Orgel, ruͤhm⸗ 
lichſt und mit fo glücklichen Erfolge befannt 
machte, daß ihm zu Altenburg die durd) des 
nicht unberühmten Kreb s's Tod erledig- 
te Hof⸗ Organiſtenſtelle übergeben wurde. 
Dies Amt hat er auch feit dein Herbſt des 
1804. Jahres wirklich angetreten. Von 
feinen Kompofitionen ift zwar noch nichts 
gedruckt, dennoch) kann ich 1) den rogten 
Pſalm, und 2) eine Kantate aufsditerfeft, 
davon nennen, welche ich unter denSamms 
Jungen würdiger Männer gefunden habe. 
Auch giebt Hr. Sekret. Reiz, und wahr: 
ſcheinlich nicht ohne Vorwiſſen des Hrn. 
Barthel, Hofnung, daß auch) nächitens 
einige von ihm gefeßte charakteriſtiſche Dr; 
gel⸗Stuͤcke geftochen werden würden. 
Barthelemon(F.. Hippolite)— 
D.Burney fest dig Zeit von deſſen Anz 
£unft in London fchon aufdasG. 1766, wo 
er nicht nur das dafige Opernorcheſter an: 
führte, fondern auch feine Oper Pelopida 
aufs Theater brachte, aus welcher nachmals 
die Favoritarien in 2 Sammlungen bey 
Welker gejtochen worden find. Dieſer folg⸗ 
ten dann noch die Opern 4) Election und 
5)Maidof the Oaks; beyde bey Brode⸗ 
rip geſtochen. Von der erſten dieſer Opern 
urtheilt Burney: fie habe hin und wie; 
ter Genie Züge und Fühne Modulationen 
enthalten, fo daß man von dem Berf., bey 
‚mehrerer Hebung in der Eingkompofition, 
Werke von großem Werthe erwarten koͤn⸗ 
ne. Und noch 28 Jahre darnach, (1794) 
bezauberte Barthelemon die Engläns 
der durch feinen Vortrag eines Corelliſchen 
Adagio's. Außer denen im alt. Lex. ange: 
zeigten Werken fuͤr die Kammer, ſind nun 
noch folgende von ihm geſtochen worden: 
6) Concerti à Violino princip. London, 
b. Preſton. 7) VI Duetts for 2 V.Op.8. 
Ebend. b. Clementi. 8) VI Quart. aeV. 
A.etB. Op. 9. Ebend. 9) Petit Les- 
sons forthePianof. Ebend. 10) Volun- 
taries for the Organ. Op. 11. b. Brode⸗ 
vip. 11) III fav. Lessons for the Pia- 
nof. in the Style of eminent Masters. 
Ebend. 12) A celebrate Lesson in the 
Style of Sterkel. Cbend. 1900. 13) 
Duetts for 2 Viol. and one for Violin 
and Bass. Ebend, b. Rolffs 1800. 
Barthelemy (lean facques) — 
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geb. zu Caffis ohnweit Aiz in der Provence, 
im J. 1716, war zuleßt Aufjeher der Alter: 
thuͤmer bey der Nationalbibliothek zu Pa: 
vis und Mitglied vieler gelehrten Geſell⸗ 
fihaften. Im J. 1755 unternahm er eine 


gelehrte Reije nach Italien, und hielt ſich, 


um jeine antiquariſchen Kenntniffe noch 
mehr zu bereichern, eine geraume Zeit zu 
Rom auf. Seine kleine, im alt. Ler. anges 
führte Schrift, über die Mufit der Grie 
hen, ijt nur ein Fragment aus feinem fo 
wohl aufgenommenen Anadarfis, an wels 


chem Werke er aber auch volle zo Jahre ger 


arbeiterhaben foll. Nur um zu fehen, ob 
das Publikum mit feiner Darftellungsart 
zufrieden ſeyn würde, gab er dies Fragment 
davon heraus. Er ftarb zu Paris, am 30. 
April 1795. ie We 
- Bartheus, ſ. Bartei. j 


Barthoffer (...) ein Tonkuͤnſtler 


unferes Zeitalters und wahrſcheinlich Kla⸗ 
vierift zu Wien, von deſſen Arbeit in 


Traegs Katal., Wien 1799, angeführt. 


wird: Schlacht bey Fokſan fürs Klas 
vier. Mil. 
Bartholini(Orindio) ein Kompos 
niftaus Siena, welcher um 1600 fiheint gez 
lebt zu haben, Hat nach Parftorffers Katal., 
tünchen 165 3, herausgegeben: 1) Mes- 
se concertate a5—gvoc. 2)Motetti 
a1,2,3— 8 voc. con Basso cont. 
Canzonette «t Arie alla Romana, a3 


voci; alle zu Venedig. 


Bartholinus (Albertus) ehema⸗ 
liger Rektor zu Friedrichsburg hinterließ, 
als er am 17. May 1663 ſtarb, folgendes 
auch von Walther für fein Lexikon ges 
brauchtes hiſtoriſches Werk: Alberti Bar- 
tholini de Scriptis Danorum Liber 





posthumus, Anno MDCLXVI, au- | 


ctioreditusa Fratre Thoma Bartholi- 


no; nunc denuo accurate recensitus, 


passim emendatus et supplementis 


plurimis auctus atque illustratusalo. 


MolleroFlensb. Cujus etiam seorsim 


accedunt observationes ad eundem - 


prolixiores. Hamburgi 1699. 8 
*Bartholinus (Caspar) — Da 

das a. 8. in diefem Artikel bloß des Inhalts 

wegen auf Walther verweiltz fo kann 


man nun diefen Inhalt in Forfels Liter 


ratur finden,ohne dag hier noch) etivas hinzu 
j : zu 


| 


: 
— u 
a7 ? 
4 


Bat 


RER } EN EN 
zu ſetzen nöthig wäre. Des Bartholi: 
nus Bildniß,1676 geftochen,ftehetvor der 


- römifchen Ansgabe. Die vermehrte Am⸗ 
ſterdamer Ausgabe enthält mitdem Bild 


niſſe in allem 33 Kupfer. — 

Bartholinus(Io.Fridericus)Pro⸗ 
feſſor der Mathematik und Aſſeſſor des 
Konſiſtoriums zu Kopenhagen, geb. daſelbſt 
am 27. Nov. 1665, durchreifte, nachdem 


er zuvor auch daſelbſt ſtudirt hatte, Deurfch: 


’ 


. 
* 


land, Holland, England, Frankreich und 
Italien, und erhielt nach feiner Zuruͤckkunft 
ebige Stellen, von welchen ihn der Tod 
am 30.May 1708 abfoderte. Unter feinen 
Schriften gehört hieher: Dissertatio de 
Saule per Müsicam curato. Havniae 
1745, welhefihin Schiörrings Bir 
Hliochefbefand. Ob nun dies eine zweyte 
der nach des Verf. Tode beforgte Ausgabe 
ift ? oder ob obige Biographie aus dem J oͤ⸗ 
‚her einem andern und ältern diejes Na; 
mens zufomme ? kann ich nicht entjcheiden. 
' Bartholömaeus Anglicuüs, 
welchen das alt. Lex. ohneZunamen anführt, 


- hieß nach dem Hawkins eigentlich Bar- 


1 


tholomaeus Glantville. Joͤch er nennt 
ihn Glanvil, u. Hr. D. For kel Bartho- 
lom. Gaetanus. So verſchieden man ihn 
aber auch benennt, fo kommt man doch dar; 


in überein, daßer de Proprietatibus re- 
" zum, in 19 Büchern, gefchrieben habe. 
Walther, welcher ihn unrichtig unter 


N 


Anglieus anführt, giebt den Titel diefes 
Werks noch am ausführlihften folgenderz 


.  maßen : De genuinisrerum coelestium, 


. tertestrium et inferarum proprietati- 
bus. Sranffurt 1601. 8. Dies ſcheint aber 
die neueſte Ausgabe zu feyn. Von den früs 


x 


hern kann ich angeben, die von Haer lem 


Rn 148 welche Hawkins fuͤr die erfteDrigiz 


nalausgabe haͤlt; dieſer folgte, nach dem F a⸗ 


Sricins, die zu Augsburg 1488. Fol. 


Dann bemerkt noch Ar. D. For kel eine 


andere von 1582. Ehe aber noch alle dieſe 
lateiniſchen Ausgaben erfchienen, veranftals 
tete ſchon ein Vikarius von Berkeley, Nas 


mens Iohn Trevisa, 1398 eine englifche 


2 


Ucherfegung diefes Werks aus dem lateinis 
ſchen Mft., welche aber erft 1500 gedruckt 


und dann 1535 und 1582 wieder aufgelegt 


wurde. Hawking, ein Landsmann vom 


Verf. diejes alten Werts, und der es bey 


’ 
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Verfertigung feiner Gefchichte fo fleißig zu 
Rathe gezogen hat, kann alfo wohl die befte 
Auskunft über beydes geben. Nah ihm 
aber war Bartholomäus, mit dem 


J 


Zunamen Glantville, ein Franciskaner⸗ 


moͤnch und ein Abkoͤmmling der edlen Far 
milie der Grafen von Suffolf, und 
fhrieb dies Buch de Proprietatibus um, 
das J. 1366. Das ıyte Bud) in diefem 
Werke, welches ganz der Mufit gewidmet 
it, und von allen den 1366 uͤblichen Inſtru⸗ 
mentenund was die Tradition von deren 
Erfindung fagt, handelt, hat Ha wkins 
von Wort zu Wort nach derenglifhen Ue⸗ 
berfegung in feiner Gefchichte, Tom. II. 
pag: 279 bis 288, auf 10 großen Quart⸗ 
feiten eingeruͤckt. Die Inſtrumente feldft, 
von denen Bartholomäus handelt, 
findet man aud) in Forkels Liter. ©. 
83 verzeichnet. 7 
Bartholomaeus (Ioan. Chr.) 
Don diefem Gelehrten, welcher weder vom 
Söher nodh vom Adlung angeführt 
wird, beſaß Hr. Schidrring in Kopen: 
hagen eine Dissert. Surdus de Sono ju- 
dicans. Ienae 1690. 4. | 
‚Bartholutius (Rufinus) ein itas 
liänifcher Franristanermönd, und Kompos 
nijt,ärntete mit feinen Talenten in der Kom⸗ 
pofition zu Venedig, Padua und Bologna 
großen Ruhm ein. Er fol der erſte geweſen 
ſeyn, welcher die Kunft, auf zwey abge: 
fonderten Chören zugleih zu 
muftieiren, aufgebracht, die nach ihm 
Adriano weiter ausgeführt und in Gang 
gebracht hat. Da aber diefer Adriano; oder 
vielmehr, Hadrian Willaert, fon 
ums J. 1540 blühere ; fo muß diefer Ba ts 
tholutius unter die aͤlteſten Kontrapunk | 
tiften gehören, f. Freheri Theatr. Viror. 
erüd. clar. p. 296. 2 
Bartl (Franz Konrad) Profeflor der 
Mathematik an dem Lyreum zu Ollmuͤtz, 
hat, außer andern Schriften, nod) in den 
Druck gegeben: Ueber den Mechaniss 
mus meiner Taften-Harmonifa. Brünn 
1799. 8. | 
Bartlett (Tohn) ein Gentleman 
und Tonkuͤnſtler zu London zu Anfange des 
17. Jahrhunderts, hat von feiner Komp 
fition Herausgegeben: A Book of Ayres 
withatriplicitie ofmusicke, whereof 
‘the 
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the first part is for the lute,or Orpha-. 
rion, and the Viol da Gamba, and4 


parts tosing. The secondis for trebles 


io, sing tothelute and Viole; The third 
part is for the lute and voyce, and the 
Viole da Gamba. London 1606. $ol. fi 
Hawkins Vol. IV. peg. 23. 
Bartold(...)ein ums J. 1625 le; 
bender Hrgelmacher, hat zu Luͤbeck in der, 
Frauenkirche ein Werfvon 46 Stimmen 
fuͤr 3 Man. und Ped. erbauet; davon 
Prätoriusf. Syntagm. Mus. T. II. 
p: 165, die Difpofition angiebt. 
Bartoli(P.Daniello) ein gelehrter 
Jeſuit und Rektor ſeines Kollegiums zu 
om, geb. zu Ferrara 1608, ließ fich mit 
‚ mehreren Gelehrten auf die damalige Lieb: 
lingsmaterie, die Theorie der Töne ein, und 
fchrieb ein fehr unterrichtendes Werk, deſſen 
Vorzüge man damals ſchon anerkannte, in: 
dem man auf verfchiedene darin gegebene 
Winke und Ideen, vom Zerbrechen eines 
Glafes vermittelft des Schalfes u. ſ. f. wei⸗ 
ter bauete. Dies Werk führt den Titel! 
Del Suono de’ Tremori armonici e 
dell’ Udito, TrattatiIV. In Roma per 
Tinassi. 1679.4. und 1681.4. Außer 
diefen noch eine Ausgabe mit lateiniſchem 
Titel bey Pietr. Botelli. Bologna 1680, 
3. Bartoli ſtarb zu Nom am 13. San. 
1684. 
Bartolini(Vincenzo)ein ſehr bra⸗ 
ver Kontraaltſaͤnger, befand ſich im Jahr 
1792 bey einer Geſellſchaft italiaͤniſcher 
Operiſten zu Caſſel. Seine Stimme, wel; 
che ſich vom Edes Tenors bis zum g und a 
erſtreckt, foll bejonders in der Tiefe von vor: 
zügliherSchönheitfeyn. Dabey foller mit 
vieler Fertigkeit und voller Ausdruck fingen, 
Und mitdiefen Talenten foll er noch oben: 
drein gute muſikaliſche Kenntniffe verbin: 
den : ein bey Kaſtraten jo jeltener Fall. Hrn. 
v. Apell’s Scene: Basta cosieetc. ijt für 
ihn geihrieben. 


Bartolini(Simone)Perugino, ei⸗ 


ner der erſten Kuͤnſtler in der Paͤbſtlichen Ka⸗ 
pelle zu Rom, gegen das Jahr 1550, wurde 
im 3.1545 als Direktor und Vorſaͤnger 
nebft 8 andern aus der Kapelle vom Pab⸗ 
fie auf das Trientiniſche Koneilium ge: 
ſchickt. ſ. Adami Osserv. per ben regol. 
il Coro. 


| 
k Basar, 


as 


N olomaei (Hier.)- 
Bartholomei (ler on.) 

Bartolus Abraham) ein Magier, 
von Beuten in Meißen gebürtig,. war nad) 
Werkm eiſters Zufchrift zu feiner Har- 
monol. Musica, Profeffor in Leipzig zu 


7 


Anfange des 17. Sahrhunderts, undhatin 


den Druck degeben : Musica mathemati- 
ca, d. i. das Fundament der allerliebſten 
Kunſt der Muſica. Altenburg in Meißen 
1614. 174eiten in längl. 4. Dies iſt der 
Titel dieſes Werks, ſo wie es ſich in 
Schioͤrrings Sammlung befand. Wo 
nun aber der Titel herkommt: Die Be: 


fchreißung des Inſtruments Magadis, den ! 


man fintt des obigen von mehreren Literato: 
ven angeführt findet,fann ic) nicht entſchei⸗ 
den. Den Inhalt davon findet man inD. 
Forkels Literat. 


Bartſch (C.. F. ) ein Unbefannker, 


hat im 5. 1792 in den Druck gegeben : 


Arien und Lieder mit Begl. des Klav. Halle. 


Bartich (Franz Xaver) Cembalift im 
Orcheſter des Nationaltheaters zu Wien im 
%.1797,hatfolgende Opern in Muſik ge: 


fest: 1) Victor und Keloije, und 2) das . 


Hexengericht. |. Jahrb. der Tonf. 1796. 
©. —* 
Baruta(...)ein Violniſt zu Padua 


ums J. 1800, wurde von den Italiaͤnern 


fuͤr einen ihrer groͤßten Meiſter auf dieſem 
Inſtrumente gehalten. 
Baryphonus, eigentlich Grobſtim—⸗ 


me (Heinrich), ein fleißiger muſikaliſcher 
Schriftſteller feiner Zeit, war Kantor zu 
Dueblinburg, geb. zu Wernigeroda ums 


%.1580, und hat nad) des Drätorii 
Synt. mus. T. III, p. 227.nicht weniger, 
als 16 muſikaliſche Traktate in lateiniſcher 
Sprache gejchrieben, wovon aber nur, fo 
vielman weiß,die 3 folgenden gedruckt worz 
den find : 1) Isagoge musica. Magdeburg 
1609. 8. ſ. LippeniiBibl. phil. 2)Ple- 


jades Musicae,quae in certasSectiones - _ 
distributae praecipuas Q aestiones _ 


musicas discutiunt, etomnia, quaead 
Theoriam pertinent, et Melopoeiae 


rematis septenis proponunt, exemplis 


illustrant, et coram iudicio rationis et 


sensus examinant, studiosis non so- 
lum 


ae —— 


— 


x 





‚plurimum inserviunt ex veris. fünda- -⸗· 
mentis mathematicis exstructa, Theo- 





Be > 


HR 
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J 
— verum — atheseos 
J 


elu necessarias et lectu iucundae. 
- Kalberftadt 1615. 6 Bogen in 8. Cine 

swentebis zu 18 Bogen vermehrte Ausga⸗ 
be, nebft einer Vorrede: De numero sep- 
- tenario, folgte zu Magdeburg 1630. 8. 





ee feiner Beyträge zur muf. Literatur 


-&. 16, einen vollftändigen, doc) im Aus⸗ 
drucke von diefem etwas abweichenden Tir 


tel. Das Auffallendfte aber dabey find die 
Lipsiae 1630 und Mazdeburgi 1640, 
"ing; wovon ſonſt noch fein Eiterator etwas 
“ gemeldet hat. Sch ſelbſt beſitze die erfte Hal⸗ 
berſtaͤdtiſche Ausgabe von 1615. 3) In- 

stitntiones Musico-Theoricae ex fun- 


damentis  mathematicis exstructae. 


ipsiae, apud Closemann 1620. 4. f. 


" Draud. Bibl. Class. p. 1640. 4) Ars. 


" eanendi, Aphorismis suceinctis de- 
 scripta et notis philosophicis, mathe- 
"maticis, physicis et historieis illustra- 
1a, Leipzig 1626 und 1630. 4. f. Draud. 
Bib, O.p. 100. | 
Folgende aber find leider zum Schaden 
„der Geſchichte, ungedruckt geblieben und 
alfo — verloren gegangen ; als: 5) Exer- 
citationes harmonicae, quibus omnia 
tam ad theoriam, quam ad praxin mu- 
 sicam necessaria per Ayphorismos, 
Theoremata et Problemata nervose et 
dilucide expediuntur. 6) Diatribe mu- 


% 


"sica Artusia, ex tabulis Ioan. Mariae 






‚plis illustrata, et publiei juris,in usum 
‚et gratiam Germanorum Italicam lin- 
gua ınon callentium,facta. 7) Disser- 
tatio de Modis musicis, e veterum et 
Tecentiorum tam Graecorum quamLa- 
tinorum et Italorum monumentis ex- 
€ pta, et in lucem edita in gratiam 
Philologorum et Musices amantium. 
— 

ematico coram ratione 


damento math 











‚nochordo exercentibus producta in 
‚gratiam Petri GonradiyeAousos. Wal: 
‚her vermuthee, diesfey die vom Lippe 


goge, was aber wohlnicht ſeyn kann; da 
Praͤtorius 1678 dies Werfchen alsdes 


. 


„it 


uh. Hr. Gruber giebt in dem zweyten 


inzugefügten Ausgaben. :Hafniae 1615. 


"Artusii oollecta, latine reddita, exem-. 


seMusico-Theorica, ex fun- 


ARTE N * J ————— 
et seusu judicium proportione et mo⸗ 


nius als 1609 gedruckt angegebene Isa-- 


2 


lares in constituendis intervallis sim- 
plicibus, cömpositis, 'pröhibitis, dimi- 
nutis etsuperfluis ob oculos ponuntur, 
12) Cons nantiarum Progressiones, 
quae ad giosvis animi affectus expri- 
mendos accommodatae,ita ut materiae 
hilari hilaris, tristi tristis, austerae 


‚austerä, et sic deinceps respondeat 


Harmonia, a doctrina Proportionum 


‚demönstratae. ı3) Progymnasma me- 


lopoeticum in taıdtiav et noonadela» 
tributum. ı4) Gatalogus Musicorum’ 


tam priscorum quam recemtium, Ma ts 


thejon fagt, ſ. Orch. IL. ©. 535, bey 
Gelegenheit dieſes Traktats: „Sch meines 
Theils wollte elf Plejades darum geben, 
wenn mir ein guter vollſtaͤndiger Catalo⸗ 
gus, fo, wie er alleweil betitelt worden, da⸗ 
fuͤr zu Theil werden könnte 1” '15) Histo- 
ria veterum Instrumentorum musico- 
rum e sacris literis, graecis et latinis 
monumentis, .'atque Philosophorum, 
Philologorum, Musicorum et Histori- 
corum Scriptis collecta,et publici juris 
facta. Wär’ auch danfenswersh. 16) Ex- 
ercitationesIV : deMusica vocali:de. 
Musica instrumentali.: de musices in- 


. ventoribus :de Musicesusu, 17) Mo- 


nochordi in DiatOnico, Chromatico et. 
Enharmonico genere descriptio. 18) 
Spicilegium musicum, in quo quae- 
stiones „Musicorum praecipuae per 
theoremata et problemata suceincte et 
nervose discutiuntur. "Und dies waren 
nicht etwa bloße Verfprechungen, wie das 
in unfern Zeiten mitunter dev$allfenn mag, - 
fondern wirklich zum Drucke fertige Schrif⸗ 
ten, von welchen Prätorius, Synt, T. 
U. p, 327, jagt: „daß diefelben ihm new⸗ 
licher 
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licher Zeit zu handen kommen find und ſehr 
mwohlgefallen. Vnd weil er befunden, daB 
mit denenſelben Operibus ‚allen Musicis 
mercklich gedienet jeyn werde: So hat er, 
dem Gemeinen Beiten zu gute, jelbige mit 
Goͤttlicher Verlephung zum Druck zu bes 
fördern, willig auff fih genommen. . 

Ueberdies führteBaryphonus aud) noch 
einen weitläuftigen gelehrten Briefwechfel 
mit Heinrich Shüs, Grimm und 
andern, „über muſikaliſche Gegenftände ; 
wie man aus Werkmeifters muſikal. 
Wegmeifer, Seite 3, 114 und 127 fehen 
kann. 

Basanier (Martin) ein Mathema⸗ 
tiker und Muſiker zu Paris im 16. Jahr⸗ 
hundert, hat außer noch andern nicht hieher 
gehoͤrigen Werken in den Druck gegeben: 
Plusieurs beaux secrets touchant la 
Theorique etla Pratique de la musi- 
que. Paris 1584. |. Södhen, ' 

‚Basıle (Adriana). f. Baroni. 

Basilicapetri(Carlo) zuletzt Biz 
ſchoff zu Novara, geb. zu Mailand 1550, 
wurde zu Pavia 1574 Doktor der Rechte, 
darauf zu Rom General des Barnabiter⸗ 
Ordens, für welchen er 1592 die Kegeln 
aufjeßte, und endlich 1593 Biſchof zu No⸗ 
vara, wo er auch am 6. Oft. 1615 farb. 
Er fchrieb unter andern auch de Choreis. 
ſ. Joͤcher. 

Basilii(D. Francesco) ein Kompo: 
niſt, war gu Ausgange des 17. Jahrhun⸗ 
derts Rapellmeifter an der Neuenkirche zu 
Derugia im Kirchenftaate, und. brachte 
1695 ein Melodrama zu Ehren der heil. 
Cäcilia, für die Akademiker Unisonis, in 
Muſik. f. Cinelli Bibl. Volant. Scanz. 
XIV. 

Basılio (Francesco) ein ums Jahr 
1790 bluͤhender Komponiſt aus Loretto 
gebuͤrtig, hat unter andern auch die 1788 
zu Albaro aufgeführte Opera bufla: La 
bella incognita, inMufif geſetzt. f. Indic, 
de Spettac. teatr, Milan. 1790, -- ., 

Bassanfin (Jacob) ein Schottlän: 
diſcher Mathematiker. des 16. Jahrhun⸗ 
derts, war der Sohn eines Lords, ftudirte 
zu Glasgow, dur hreiſte darauf die Nieder⸗ 
lande, die Schweitz, Frankreich, Italien 
und Deutjchland, hielt ſich aber am längften 
in Frankreich auf, wo er die Mathematik 
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— Jahre zu Paris Ende 
ich fehrte er 1562 wieder in jein Vaterland 
zuruͤck. Unter feinen hinterlaſſenen Schrif⸗ 


4 


\ 


\ 
J 


ten ſcheint hieher zu gehoͤren ‚Musica se- 


cundum Platonicos. ſ. Höher. 
Bassani(Giovanni) ein beruͤhmter 
Komponift und d Inftrumentalift, blühete zu 


Venedig ums J. 1625 Und ift der Erfinder 


der zu ihrer Zeit beliebten fogenanntenBas- _ 


sanelli, einer Art Blasinftrumente, welde 


um eineQLuarte tiefer als Kammerton ftans 


den. Sie wurden vermittelit eines Rohrs 
geblafen, hatten, wie dieSchallmeyen, oben 
7 Löcher, deren unterftes mit einer Klappe 
verfehen war, hinten aber keins, ſ. Pr äs 
torii Syntag. Tom. I. p4ı. 
Bassanıi (Giovanni Battista) — 
Diefer große Künftler, von deſſen — 
ley verdienſtvollen Seiten das a. Le 
die einzige kennbar macht, von der er * 
Opernkomponiſt gezeigt hat, war Kapellmei⸗ 
ſter an der Kathedralkirche zu Bologna, Mit⸗ 
glied der daſigen filarmoniſchen Geſellſchaft 
und der Accademia della morte zu Ferra⸗ 
va; gab von dem Jahre 1680 bis 1703, 


außer feinen 6 Werken fürs Theater, nah 


XXXI Werke für die Kicche und Kammer 


% 


J 


im Drucke heraus, und war, als vielleicht - 


der größte Violinift feiner Zeit, der Lehrer 


{ 


des Corelli, nicht nur aufder Violine, ſon⸗ } 
dern auch das Mufter defielben in der Kom: 
pofition für dies Snftrument. Folgende feir 


ner gedruckten Werfe können hier noch mit, 
Walthers und anderer Hülfe angezeigt, 
werden? 1) XII Sonate a 2 Violini e 


Basso. Op. 5. 2) XI Motetti a Voce 


\ 


| 
i 
1 


sola,con2V.Op.8. Dies Werk wurde 1 


so Sahre nach feiner erften Erſcheinung 
zu London zum zweyten Male geftochen und 


von dendafigen Damen beym Klaviere gez. | 


fungen. Er näherte fich in diefer von ihm 


4 


AN 
1 


zuerft gebrauchten  KompofitionszArt den | 


Dpernarien und Kantaten um vieles. 3): " 
Armonici Entusiasmi diDavide, ove- 


ro Salmiconcertati a4 Voci, con Vio- 


lini e suoiRipieni, con altri Salmia2 
et 3 Voci,con Violini. Op.g» Venetia 
1695. Dies fcheintfchon eine zweyte Aufı 
lagezufeyn. 4)Salmi diCompieta a3 
et4Voci,con Violini e Ripieni. Op. - 
10. In Venet. 1691.4. 5) XII Concer - 
tisacri à a. 2,3 e4Vocysolie rg 


ä | 


—— un 


— 


— 
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Y Mini. Op 1. Sologna 1697. 6) Motetti 
A Voce solacon V. adlibit Op ı2. 7) 
 Motettiäa Voce sola conV. Op.ı3. Auch 
dies Werk iſt 50 Jahre darnad) zu London 
wieder geſtochen worden. 8) III Misse a 
4e5 Voci, con 2 V. Op. 18. 1698. 
Dies Wert Hat der Verf: an das von St. 
Lucas gemalte Marien: Bild zu ‚Bologna 
‚dedicttt. 9) Messa di Morte a4 Voci 
concertat.con V. 'Op. 20. 10) VIPsal- 
 miedIMagnificat a 3,4et5 Voci, con 
eV. Op.er. Bologna 1699. ır) La- 
—* Armoniche o sia il Vespero de 
onti, a4 Voci con V. e suoi Rip. 
Op. 22.In Venet. 1699. 4. 12) David- 
N ———— o sia VI Psalmi a3 e4 
 Voci,eon 2 V.Op. 24. In Venet. 1700. 
13) Completorüi Concerti o sia VIII 
y Motettia 1,2e4Voci,conV. Op. 25. 
Bologna 1701. 14) Antiphonas a Voce 
sola con 'V.; II Tantum ergo, e Mo- 
tettiä 1,2e3 Vocicon V, Op:26. 15) 
VIMotetti sacriä Voce solac. V. Op. 
97. InVenet, 1702. 16) Corona diFio- 
rimusicali, ( osiaXXIV ArieaVoce so- 
la, con eV. Op. 29. Bologna 1702. 17) 
Cantate amorose à Voce sola con V. 
. unisoni. Op. 31. Bologna 1703: um 
welche Zeit die Kantaten die einflimmigen 
Motetten feheinen verdrängt zu haben. Ue⸗ 
brigens * die Nachrichten von deſſen 
— 2, 3,4,6, 7,14, 15, '16, 17, 19,23, 
28 und zoſtemWerke, unter welche vielleicht 
die VIMeffen gehören, welche fich unter des 
{ ‚Hamburger Bachs Nachlaffe ©. 87 an: 
geführe befinden. DieManier, mit welcher 
v die Inſtrumentalpartien bey diefen Werz 
‚ten behandelt, zeichnet fich jehr vor andern 
aus dieſem Zeitalter aus. 
Bassani (Orazio) gehört, nad) des 
9— erreto Prattica Musica, unter die be⸗ 
ten Kontrapunktiſten des 16. Den 
hunderte in Stalien. 
Bassı ess io (Lorenzo) ſ. das a. L 
Baseg 
Bass * ..) ein italiaͤniſcher Buffa⸗ 
ſaͤnger bey der Geſellſchaft des Guardaſoni 
2797, zeichnete ſich insbeſondere durch ſei⸗ 
nen Vortrag der Rolle des Don Giovan- 
ni nach Mozarts Kompofition aus, wes⸗ 
"wegen er auch in felbigem Jahre von Thoͤ⸗ 
nert in keihzi als Don Giovanni geſto⸗ 
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PR worden iſt. Ob er der Verfafjer, der 
unter. feinem Namen 1787\zu Paris er⸗ 
fihienenen Broſchuͤre iſt, unter dem Titel: 


Lettre. adressce ä a la societe olympi- j 


que de Paris, à l’occasion de l’Opera 
bouffon Italien de Versailles. A Paris, 
24 Seiten? kann nicht mit Gewißheit bez 
hauptet werden. j. Mercure de France 
1787. No. 51. 

Bassiron (Philipp) einer der älter 


ae 


ften Kontrapunftiften, deffen Miffen gleich - 
nach Erfindung der Buchdruckerkunft bey 


Ottavio Petruccio. da Fossembrone, 
unter dem Titel: Missae diversorum 
Auctorum, zu Venedig 1513/ gedruckt 
wurden. D. Burney finder deſſelben 
Meſſe trocken, ernfthaft und außerordents, 


lich ſchwer zu notiren; glaubt aljo,, daB, * N 


älter als Tosquin fey. 

Ba sterwitz, ſ. Pasterwitz. fi 

Bastini (Vincenzo) war ein Konz 
trapunftift des 16. Jahrhunderts, deſſen 
Andenken noch durch ſeine Madrigali à 6 
voci. Op. 1.InVenetia 1567. inDraud. 
Bibl. Class. p. 1628, erhalten worden 
it. Sie befinden fih auch noch auf der 
Biblioth. zu München. 


'Baston(losquin)— D.Burney | 


vermuthet, er habe-jeinen Vornamen vor 


dem großen Tosquinus Pratensis, als deſ⸗ 
fen Pathe oder Schüler, angenommen und 
ſetzt deflen blühendes ? Alter, nach dem Lod. 
Guicciardini. ums J. 1556. Im zwey⸗ 
ten Buche der Louvain Collection, ges 
druckt 1559, (mas aber ſchon eine ate Aus⸗ 
gabe ſeyn muß, da dag dritte Buch dieſer 
Sammlung 1554 gedruckt iſt), findet man 


einen Geſang von deſſen Kompoſition, wor⸗ 
in man, nad) Burney's Urtheile, eine 
fuͤr jene Zeiten ganz ungemeine Leichtigkeit, 


Rhythmik und Melodie findet. Noch zeich⸗ 
net ſich auch dieſe Kompoſition durch die 


x 


deutliche Beftimmung der darin herrſchen⸗ 
den Tonart aus. Außer diefen findet man 


aber auch in Salblingers Concentus 
4,5, 6etgvoc. Augsburg ı 545. 4. Stuͤ⸗ 
de von deffen Arbeit. * 


Bataille( Gabriel) ein Lauteniſt zu 


Paris, hat von 1608 bis 1612 mehrerer 
daſigen Komponiſten Arien fuͤr die Laute 
daſelbſt herausgegeben. Von ſeiner eigenen 
Kompoſition findet man noch in des La 


Borde 
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Borde Essai, Tom. II. eine Arie vom 
Jahr 1612. RATE gt 
Bat en (Henr.) ein Doktor der Theo⸗ 
logie, Kantot und Kanonifus zußättich, zu⸗ 
lest -Ranzler der Univerfität zu Daris, geb. 
zu Mecheln, hat ums J. 1350 gelebt und 
unter andern gefihrieben: Speculum di- 
vinorum, in.1o Büchern, worin aud) 
Quaestiones musitae vorkommen. j. 
Voss. de Mathes. p. 18ı und Swertii 
Athen. Belgic. — 
Ba tes (Toahb) — ſtarb zu London am 


8. Juni 1799, als Koͤnigl. Zollkommiſſar 


und Direktor des Greenwich⸗-Hospitals. 
Zu ſeinen in Muſik geſetzten engliſchen Ope⸗ 
retten gehoͤren noch: 2) Theatrical Can- 
didates. 3) Flora or Hob in the Well. 
4) Lady’s frolic; alle mitfeiner Muſik zu 
London geftochen. Auch für die Kammer 
hat man noch von ihm geſtochen: 2 Büder 
Songs, oder engliſche Gefänge, und ein 
Werk Flötenduos. Auch find bey Clementi 
geftochen worden ; Sonatas for. the: Pia- 
nofort. Op. 12, welches ein neueres Kla⸗ 
vierwerk zů ſeyn ſcheint, als das im a. Lex. 
angefuͤhrte. — 
*Bates (Sara) — Sie war nicht die 
Tochter, ſondern die Gattin des vorherge⸗ 
henden. Wegen ihrer vorzuͤglichen Talente 
im ſchoͤnen Geſange wurde fie ſchon 1784, 
noch als Miss Harrop, von der Angeliz 
fa Kauffmann gemalt und von de Latre 
in Kupfer. gefiohen. 

- Batistin oder Baptistin (Iean 
Stuck) Komponift und erſter Violoncelliſt 
Hey der Oper zu Paris, geb. zu Slovenz, er⸗ 
hielt vom Könige Ludwig XIV. eine Pen; 
fion, fo lange er ſich in Frankreich aufhalten 
würde. Er ftarb aber zu Paris gegen das 

- Sabre 1745. Von feiner Arbeit hat ev IV 
Livr. de Gantates in den Druck gegeben 
und fuͤr das Theater hat er geſetzt: 1) Me- 
léagre 1709. 2) Manto la Fee ı71ı, 
und 3) Polidore 1720, f. La Borde. 
Tom. III. 
Batka (Madame)eine Sängerin, ift 
"niemand anders, als die im a. Ler. ſchon ber 
kannt gemachte Thecla Podleska, welche 
Hın. Batka, Hoboe⸗ und Slötenbläfer, 
nach andern aber, Waldhorniften in Dien⸗ 
ften.des Herzogs von Kurland, geheyrathet 
hat. Im J. 1800 befuchte fie ihren wärs 


= 


Franzoͤſiſchen überfeßt, und mit verfchiedes 


‚Ken. Batteux, mit Zufäßen vermehrt von 


‚dem fie 1725 angefangen, 1738 wieder 


1 
x 
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digen Lehrer in Leipzig wieder, bey welcher 
Gelegenheit fie fich aud) im dafigen Konzer⸗ 
te,mit nicht mindermBenfalle,als chemals, 
hoͤren iäßß. 

‚Battaglini(Carlo) wird als Opern⸗ 
komponiſt, in den Mailaͤndiſchen Adico 
de’ Spett. teatr. 1783, mit angeführt, 
fehlt aber inden folgenden Fahrgängen. 

Batten(Adrian)—tvar Irganiftnnd 
Vikar⸗Choral an der Paulskirche zuLondon, 
während der Regierungen E ars des ıften- 
und 2ten;.das heißt, von 1640 bis 1680, 

D. Burney erklärt ihn für einen guten. 
Harmoniſten der alten Schufe,.der fich aber 
gehuͤtet Habe, das geringfte von Melodie, 
oder Modulation: zu dem hinzu zu thun, 
womitdie Kunſt ſchon lange vor feiner Ges 
burt ſey verfehen gewefen. Man findet auch 
mehrere ſeiner Anthemsin Barnards und 
Clifords Sammlungen. =... 

. Batteux(Charles) — Abt, Sanoniz 
kus honorar. zufheins, Mitglied der franz. 
Akad. und der Akademie derWiſſenſch, Pros 
feſſor der Philoſ. am Königl. Kollegium zu | 
Paris, geb. im Bisthum Aheims, ftarbzu , 
Paris am 14. Juli 1780. Wegen feiner 
Schriften ift noch folgendes zu. bemerken. | 
Der TitelfeinesWerfsheißt: Lesbeaux. 
arts reduits a un meme principe, Paris. 
1743.1747.1755. 8. Daffelbe deut: 
Batteux Einfchränfungder fchönen Kuͤnſte 
auf einen einzigen Grundjaß, aus dem 
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nen eigenen damit verwandten Abhandlun⸗ 
gen begleitet, von 5. Adolph Schlegel. 
Leipzig 1752; vermehrt 17595 vermehrt 
1770.8. Serner :Cours de belles Let- 
tres. Paris 1747 bis 1769 viermal aufge⸗ 
legt und uͤberſetzt: Einleitung in die fchönen. 
Wiffenfchaften, nach dem Sranzöfifchen des 


" 4 
“Te 


— 


— — “ 


— 






Karl Wilh. Ramler, Leipzig 1758 — " 
1762; vermehrt 1769; verbeflert 1774. 
4 Bände in $. ae 
Batti(...)einDrgelmacjer zu Utrecht, 
hatim 5.1761 die Orgel in der Altenkirche 
zu Amfterdam zu Stande gebracht, nach⸗ 


ee 


auseinander genommen und darauf vielen 
Pfuſchern vergeblich unter die Hande geger 
ben worden war. ſ. Burney's Neil.d, 
UI. ©. 223. Es iſt dies ein 16füßiges 
Wat. 


a: 


— 
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- Ber von 64 Resiftern für 3 Manuale, 
‚von Chisc, mitg Bälgen. 

_ Battiferri(Luigi) ein Komponift 
in der erjien Haͤlfte des 17. Jahrhunderts, 


Bau 


etwa um 1630, hatvon feiner Arbeit dreys 


fimmige Miffen, Pfalmen, Motetten, Liz 
taneyen undSalve Regina in den Druck 

“gegeben, wie Walther aus Parftorf: 
fer 8 Katal.©. 5 anführt. Da diejer Ka⸗ 
talog aber 1653 erſchienen iſt, jo ijt der im 
alt. Lex. angeführte Battifero nicht diejer, 
fondern ein vielleicht um 100 Jahre jünger 
rer Komponiſt, da er fich erft 1719 befannt 
gemadt haben fol. . 

Batiino(...) ein italiänijcher In⸗ 
ftrumentaltomponijt zu London ums Jahr 
1790, vondeffen Arbeit ein Werf Violin⸗ 
duo's und ein Werk Floͤtenduo's gefto; 
&en worden. f. Preftons Katal. London 

2797. 
Battishill, ſ. das alte Lex. Batti- 
shall. Er hieß Ionathan Battishill, war 
Organiſt an der Christ-Church und an 
- St, Clement zu London, und war ein wegen 
- feinervorzäglichen Talente und feiner Kom⸗ 
pofitionen ſehr geſchaͤtzter Künftler. Er ſtarb 
gu London am 10. Der. 1801,63 Jahre alt. 
Battist a (Alh. L. Fr.) . im alt. L. 
Ba ptifte. Außer feinen im a. Lex. ange: 
führten Werten befinden fih aud von 
deilen Arbeit geftochen aufder Königl. Bi; 
Berlin: YISonates p. V. Fl. 
‚Clav. et Vc. Augsburg, bey Leopold. 
+ Battistine(Giacomo) ein Kompo: 
| nif, blähete ums. 1700 alöKapellmeifter 
an der Kathedralkirche zu Novara, und hat 
2» Werke von feiner Kompofition in den 
uck *seghen, davon das legte den Titel 
et: Armoniesagre. Bologna 1700, 

12 fateinifhe Stuͤcke von ı, 2 

Singftimmen, mit und ohne Violi⸗ 
—— Walther. 

(...) Unter dieſem Namen wur; 
ae ‚zu. Paris geftochen: III Duos 
concert, p. 2 Violons. Op. 2. 

Bau (M,.. A...) wahrfheinlic 
ein Organift in Niederfachfen, von deffen 
Arbeit gedruckt worden: 1) Mufikalifches 
Andenken für Klav. und Gefang. Hamburg 
2799. 2) Haͤndels Hallelujah fuͤr die Or⸗ 

ausgezogen, nebſt einer dreyſtimmigen 

Ebend.1799. In Mſt. hat man noch 
> Bepb. Sonkünftier. I.Th. 





Bau 


von feiner Arbeit II Kantaten : Jeſu Aufer⸗ 
ſtehung, und: Zeit und Ewigkeit. 

Baud(...)ein Bürger zu Verfailles, 
verfertigt feit einiger Zeitdie ſchon ehemals 
im Gebraud) geweſenen Saiten von Seide 
für Harfen und Suitarren in vorzüglicher 
Volltommenheit: indem er 1) eine Ma: 
ſchine erfunden haben will, vermittelft wel; 
her er die ftärfern mit höchfter Genauigkeit 
egal überjpinnen fann.. 2) Sind ſeine Sai⸗ 
ten eben jo wohlklingend als Darmiaiten, 
3) Ertragen fie bey gleicher Stärke eine 
größere Spannung als Darmfaiten, ohne 
zuzerreißen. 4) Sind fie für die Veraͤnde⸗ 
rungen der Luft weniger empfindlich, vers 
ſtimmen ſich alfa audy nicht fo leicht. 5) 
Meißen fie nie, als durch fehr langen Ger 
brauch, und werden nie falſch. Hr. 
Baud machte dies zuerft im Iourn. de 
laL.itterat. de Fr. 1. Annee, p.222 be: 
fannt, woraufes noch in dem nämlichen 3 J. 
1798, in der Ueberſetzung, auch in die Leipz. 
muf. Zeit. Jahrg. I. ©. 522 eingeruͤckt 
wurde. Auch bedient man fich fchon Häufig 
diefer Art Saiten in Deutfchland mit Vor: 
theil, da fie bey Breitkopf und Härtel zu 
Leipzig auch zu haben find. 

Baudelot (Charles Cesar) ein 
Rechtsgelehrter, Antiguar und Mitglied 
der Akad. der Wiſſenſch. zu Paris, geb. da; 
felöft am 29. Nov. 1648. Unter den man; 
cherley Unterfuchungen, die er über Alter: 
thümer von verfchiedener Art angeftellt hat, 
gehoͤret feine weitläuftige Abhandlung über _ 
einen gefchnittenen Stein, Paris 1698, 
hieher. Aufdiefem Steine befand fich ein 
mit Lorbeer umfrängter Kopf, mit einer 
reiten Flötenfpieferbinde, deſſen Züge ei: 
nem der letztern Prolomäer auf Münzen 
vollfommen glihen, und zwar dem Vater 
der Kleopatra , welhen man wegen feiner 
Liebe zur Flöte Auletes nannte. Der erfte 
Theil diefer Abhandlung ift ganzder Regie⸗ 
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rungsgefchichte diefes Prinzen gewidmet. 


Der zte hingegen enthält nicht nur eine 
umſtaͤndliche Erklärung aller auf diefem 
Amethyſt gefhmittenen Figuren, fondern 
auch alles, was man von der Inſtrumental⸗ 
mufif der Alten in Anfehung der Floͤte, ih: 
rer verfchiedenen Aenderungen, der Voll: _ 
tommenheitin diefer Kunſt, und den Ehren; 
bezeugungen, welche die vortreflichſten in 

dieſer 
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diefer Kunſt erhielten, zu wiſſen wuͤnſcht. 
Der Stein ſelbſt befand ſich im Kabinette 
der Dauphine, uͤber welches er, nach der 
Ausgabe dieſer Schrift, Aufjeher wurde. 
Dreh Wochen dor feinem Tode litt ev ſehr 
ander Bruftwaflerfucht,und da er ſein Ende 
vermufhete, bat ex jeinen Beichtwater und 
feinen Arzt, fie möchten doch die Nacht bey 
ihm bleiben, um ihm feine Augen zuzudrüz 
een, wenn er todt ſeyn würde. Da er aber, 
dennoch den Morgen wieder erlebte, fo ent 
ſchuldigte ex fich bey diefen Freunden aufs 
Beſte, daß er nicht geftorben wäre, End 
lich ſtarb er am 27. Juni 1721 zu Paris. 
f. Geſch. der. Akad. der [hören Wiſſenſch. 
au Daris. Th. TI. ©. 525. 


Baudiot(Ch...)ein Inſtrumental⸗ 


muſikus zu Paris, von deſſen Arbeit 1902 
geftochen wurden : III Sonates p. le Vc. 
av. act, de B. oblig. Paris, bey Nader⸗ 
man. f. Litt» Fr. V. p.284- 

„Bau doux(,.:) ein Orgelmacher zu 
Paris im J. 1795. Bon feinen-Gejchiek: 
uͤchkeiten in ſeiner Kunſt weiß ich zwar nichts 
zu melden. Was ſollten oder konuten auch 

7795 zu Paris die Orgelmacher thun? 
Vielleicht war es alſo auch wohl die Gefahr, 
Hungers zu ſterben, weiche ihm die Erfin— 
dung einer Getreide: Wurf Mafchine ein: 


gab, die ein dem Lycee des Arts zu Pa⸗ 


ris 1795 vorzeigte. 

Baudron(.. J-NodimS. 1800 
ander hämlichen Stelle zu Daris, hat aus 
Ger den im alt. Ler. angeführten auch in 
Muſik gefeßt: 3) le Barbier de Seville 
and 4)Pyrame et Thisbe. — 

Bauer(...) ein Virtuoſe auf der Vio⸗ 
line, kam im J. 1792 von Liſſabon, und ließ 
ſich zu Hamburg mit vieler Fertigkeit auf 
ſeinem Inſtrumente hoͤren. Vielleicht iſt 
dies Franz Bauern, VAR 

Baner(Madame) des vorigen Gat⸗ 
tin, Virtuoſin auf dem Palterion, oder. 
dem großen deutfchen Hackebrete, Fam zur 
gleish mit ihrem Gatten von Liſſabon nad) - 
Hamburg, und bezauberte die dafigen Lieb⸗ 
haber durch ihre bewundernswärdige Fer⸗ 
tigkeit und ihren guten Geſchmack, womit 
fie die ſchwerſten Klavier⸗- und Violinkon: 
zerte aufdiejein Inſtrumente vortrug, eben 
ſo ſehr, als durch Ihr artiges Betragen. 


Re, | 
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Nicht weniger Beyfall aͤrntete fie daranf- 
in Sänner 1793 zu Weimar ein. 
Bauer (...) Hofrath amd Kaftellan 
des Prinzen von Preußen um das $.1786 
zu Berlin, zeichnete ſich beym Inſtrumen⸗ 
tenbaue durch‘ vorzägliche, Geſchicklichkeit 


aus. Ererfand 2 neue Arten von Fortepias 
no's. Das erfte, welches er Crescenda 


nannte, von pyramidalifcher Figur, 82 Fuß 
Boch, 3 Fuß breit und 18 Zoll tief, hatte 5 
Oktaven und 3 Züge, welche durch den Fuß 
vegiert wurden, und vermittelft welcher 8. 
Veränderungen im Tone hervorgebracht 


— 


werden konnten. Durch Verſchiebung der 


Klaviatur konnte auch das ganze Juſtru⸗ 
ment um ı oder 2 Töne höher transponirt 
werden. Das andere, welches er Royal 
Crescendo nannte, hatte die Geftalt eines 


Heinen Klaviers; 4 Fuß lang, 16 Zolitief, 
vom C big dreygeftvichen £, mit Haͤmmere 


hen. Vom eingejtvichenen e bis dreygeſtr. £ 


find Fiöten, von angenehmem Ton, unter 
dem Korpus angebracht. Es laͤßt ſich mal 
verändern. Weberdies hat er ſich ein beſon⸗ 
deres Verdienſt durch ſeine Angaben von 


Spieluhren erworben, welche in Berlin in 


fo vorzuͤglicher Vollkommenheit, vor andern 
Orten, verfertiget werden. 


Der Koͤnig 
kaufte 1769 ‚eine Floͤtenuhr von ihm und 


F 


ließ fie im neuen Schloffe bey Potsdam 


aufitellen. Eine andere mit einem praͤchti⸗ 


gen Gehaͤuſe erhielt 1784.die Kaiferinvon 
Ditereahein 


Rußland für 3000 Rubel. 
Bauer (Latharine) eine 

und wuͤrdige Schülerin des Hrn. Kapellm. 

Stertelimflavierfpielen u. in derKom⸗ 


yofition zu Würzburg, geb. dajelbft 17853 


gehörtzu den früh veifenden, jeßt weniger 


feltenen Runft:&enies, und wird zu Würze - 


burg als eine Zierde des dafigen Konzerts 
angefehen,in welchem fie fo oft und nie ohne 
Beyfall aufgetreten ift. Ueberdies has fie 


— 


ſchon in ihrem 1 zten Jahre oͤffentliche Pro⸗ 


benihrer Talente in der Kompofition datz 


gelegt. Folgendes iſt bisher von ihrer Arbeit, 
geſtochen worden: 1) XI Variat. p. le 
Clav. Offenbach 1798. 2) XII Variat.: 


über: Wenn Lieschen nur wollt. Op. 2... 


Ebend. 1799. 3) XII Variat, über: 4 


Schiſſerl und aNeiedl.Op-3.Ebend.1799.. . 


r\ 


Hauer (Chryſoſtomus) 


* 


ein Orgelma⸗ 
er, lebte ums J. 1720, zu welcher Zeit ee 
— RE 


i 
; 
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an der Orgel des Mänfters zu! Um ſtatt der 
vorigen 16 nur 8, aber doppelt: fo: große 
Baͤlge verfertigte. f. Ad fun 9 s Music. 
mech· Th. .S.276 
Bauer (G.. Ch. ) unter dieſem Na⸗ 
menfind gedruckt worden ; XIILieder fürs 
Klav.Rof1785. 9.80: 
2 Banerfahs (Ehriftian Friedrich) 
Baſſethorniſt und Bioleneellit, auch Kom⸗ 
poniſt für dieſe Inftrumente, iſt geb. zu 


Pegnitzi imAnfpachifchen am4.Jımi1770, 


Er verlohr im 3. 1790 durch den Krieg 
feine gute Stelle an einem Kleinen Hofe im 
Rheinlande, hieltfih darauf eine Zeitlang 
am Harze auf, unternahm aber 1796 von 
da beine Reife nad) Wien, Ungarn, oder Ber 
nedig, um, wenn es ſeyn Eönnte,dafelbft fein 


Gluͤck zu ſuchen. Erwar ein fehr angeneh⸗ 


mer Bläfer, und feines Snftruments voll; 
kommen mächtig. Diefes war in London 
verfertigt, von ziemlicher Länge und mit eis 
nem Krie, ſo daß es im Sisen, das Inſtru⸗ 
ment zwiſchen den Schenkeln, geſpielt wer⸗ 
den mußte: da hingegen die Berliner und 
Dresdner Inſtrumente dieſer Art die Figur 
eines halben Zirkels beſchreiben, auch nicht 
die Länge zu haben ſcheinen. | 
Bauerſchmidt (...) — lebte als 
Rlavierit und Komponift im 3.1794 zu 
Detersburg. Bon feiner Arbeit ift noch ger 
ftochen worden: 1) Andante favor. var. 





Br Clav. 1797. 2) VI Lieder mit Klar 
vbegleitung. Heilbronn 1798. * 
Bauldewin (Noel.) ein Kontra: 
R tiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen 
beit noch in der Churf. Biblioth. zu Muͤn⸗ 








vo. m 

"Ba auly(.. ..Jein franzöfi her Tonfänft, 
* 17. Zahıkunderts, hat ein Wert 
unter dem Titel herausgegeben: Reemar-: 
ques curieuses sur ]’ art de bien chan- 
ter, particulierement sur ce qui regar- 
de lechant frangois. Paris 1668. |. Etat 
‚act. delaMus. 1767. ©. ı23. 


- Baumann (Johann Gottfried) — 


Erwar Paſtor ander Neuſtaͤdtiſ chen Kir⸗ 
che zu Schneeberg ums J. 1760. Seine 
—— ich eitdem ı näher fennen zu 
lernen Gelegenheit gefunden. Sie führtden 
Titel: Schediasma. historico-theologi- 
sum de et Hymnopoeis vete- 


3 
r 


hei Cod. a aufbehalten werden: Miecas 
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ris et recentioris Ecclesiae verae atque 
ehristianae religioni promovendae ac 
propagandae. inservientibus, auctore: ., 


I. God, Baumann etc. Bremae apud J. 


Henr, Cramer 1765. 54©eiten in 8. und 


fcheint nicht ohne, gelehrte Kenntniffe ges  _ 
ſchrieben zu jeyn. 


Auf den mufikalifchen 
Zheilder Hymnen hat fi, aber der Verf, 
nicht eingelaffen:. 

Baumbach (Fr. JJ Diefer flei⸗ 
ßige Komponiſt und muſtkaliſche Schrift⸗ 


ſteller iſt ſchon ſeit mehreren Jahren von 


feiner ehemaligenStelle am Hamburgiſchen 
Theater⸗Orcheſter abgegangen und privatiz 
firt feit diefer Zeit. Ums J. 1794 hielt er 
fich wahrscheinlich zu Leipzig auf, wo er die 
muſikaliſchen Artikel zu den daſelbſt ſeit 
1794 erſchienenen 4 Bänden : Kurz gefaß⸗ 
tes Handwörterbuch über die. ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
fie, von einer Geſellſchaft von Gelehrten, 
verfertigte. Seine vor und nach diefer Zeit 
alle ſehr elegant geftochenenKompofitionen, 
wozu noch die im alt. Ler. angeführten Wer⸗ 
fe zu rechnen find, beftehen in folgenden: 
ı) VI Sonates p. le Clay. Gotha 1790, 
2) VlDuos p-2 Violons. Speier 1791. 
3) Air de trois notes p. 1.1. Rousseau, 
av.la parodie allemandepar Gotter, et 


24 Variat, p.le Glav. unV. obl. etum _. 


Ve. Berlin und Leipzig 2792. 4) Choix 
d’Airs et des Chansons, eip3. 1793. 5), 
Lyriſche Gedichte zum Singen beym Klav. 
Leipz. 1793. 6) Ruflifches. Volkslied mit 
50 Veränderungen fürs Klav. al 
1793. Daffelbeunter franzöf. Titel. 

tersburg 1795. 7) Therejens Klagen dee 
den Tod ihrer unglücklichen Mutter Marie 
Antonie, eineKantate amFortep. zu fingen, 
mit einem Kupfer von Rosmaͤsler. Leipz, 
1794. 3) Alphonſo und Zaide, ein Duett 
mit vierhändiger Begleitung am Fortep. zu 
fingen. Leipz. 1794. 9) Lafayettens 
Traum, ein muſikaliſches Gemaͤlde, mit ei⸗ 
ner Vignette. Leipzig, auch Paris, b, Im⸗ 


bault 1795. 10) Maria Therefia bey ihz 


rem Abſchiede von Frankreich, ein Rondeau 
am Pianof. zu fingen. Leipz 1796. 11) 
Duetti notturni con acc, del Pianof, 
Leipz. 1798. 12) Gefänge am Klavier. 
zte und 2te Samml. Gotha, b. Ertinger 
1798. ı3)IH Rondeaux p. le Pianoß 


1799. +4) Air itah: Ombre amene, 


82 N Ar ar 
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av. acc. de Piänof. V. obl. etVc. 15) 
Variat. sur un Allegretto p.le Violon, 
av. un second Viol. Leipz. 1799. 16) 
Etudep.laGuitarre, consistant en 16 
Preludes entons maj.et min.,24 pieces 
progress. , & Variat., 2Romances, 2 
Airs. Leipzig,dey Kühnel. 
 Baumberg(...) unter diefem Na: 
men find ums J. 1790 bey Hummel gefto? 
chen worden: VI Trios p. 2 Fl. et Ve. 
Op. 1. Berlin. Er follein Wiener ſeyn. 
Baumer (Erdmann) und 
Baumer (Friedrich), beydes Brüder 
und brave Waldhorniften, geb. zu Caflel, 
wo ſie nicht nur ihr Inſtrument unter der 
Leitung der beyden verewigten Meifter, 
alfa und Thärfhmiedt, ſtudirt 
hatten, fondern aud) bereits in der Hofka⸗ 
pelle angeftellewaren. Nach dem Tode des 
Landgrafen traten fie 1787 in die Kapelle 
der Königin von Preußen, wo aber der älter 
fie 1796 geftorben iſt. 
Baumgarten (E..$..) Komponift 
und Anführer des Orcheſters im Covent⸗ 
GardenTheater zuLondon, geb. in Deutſch⸗ 


land, iſt durch die lange Abweſenheit von ſei⸗ 


nem Vaterlande demſelben ganz fremd ge⸗ 
worden, ob er ſchon unter die vorzuͤglichen 
Komponiſten, Organiſten undBiolinipieler 
Deutfchlands gerechnet werden kann; jo 
ſchrieb D. Burney 1789 von ihm. 
Wahrſcheinlich ift auch die im alt, fer, unter 
dem Fagottiften Baumgarten ange 
führte englifche Oper von feiner Arbeit, 
Baumgarten (Georg) — warKan⸗ 
tor zu Landsberg, und nicht zu Berlin. 
Baumgartenlbotthilfvon)— Land: 
rath des Groß⸗Strehlitzer Kreifes in Schle⸗ 
ſien zu Groß⸗Strehlitz, geb. zu Berlin am 
12. Jan. 1741, ſtieg 1779 von der im alt. 
Ser. angegebenen Stelle bis zumStaabska⸗ 
pitain beym Tanenzienfchen Infanteriere⸗ 
gimente zu Breslau, woraufer 1780 obige 
Stelle erhielt. Außer denen im a. L. ange⸗ 
zeigten Kompofitionen hat er noch geſchrie⸗ 
Ben: 1) Zemire und Azor, eine Operette 
aus dem Franzöfifchen Äberfeßt:1774. 2) 
Einige Anzeigen von mufifal. Schriften. 
In den Breslauer Nachr. von Schriften 
und Schriftſtellern. ’ 
Baurſchmidt, ſ. Bauerſchmidt. 
Bauſtetter (Johann Conrad) — 
Seine im a. L. angeführten 6 Klavierſona⸗ 
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ten, vermuthlich ſein letztes Werk, ſcheinen 
daſelbſt um 15 Jahre zu ſpaͤt angegeben zu 
ſeyn. Seine erſten Arbeiten wurden ſchon 
1729 durch Boivins Muſikverzeichniß be⸗ 
kannt und beſtanden in: ı) VI Trii, a 
Viol. Hautb. av. un Vc,ouB.C.Op.n 
2)VISonat.ae Fl. Ve: et Organ. Op, 
2. Darnach b. Lottern: 3) VI. Suit. p. 
le Clav. etant desSonates, Siciliennes 
Caprices, Giques et des Menuets. Op, 
ı: 4) VI $lötentrio’s. Op. 2. Vielleicht 
ein Nachftich von obigen, 5) VIII Con- 
certiäseiesette Stfomenti, 2 Fl. trav. 
2V.A.Vc.eCembalo. * 
Baux (lulien) ein abermaliges fruͤh⸗ 
zeitig gebildetes Talent in unſerm Zeitalter, 
kam aus England nach Hamburg, und ließ 
ſich daſelbſt im Febre 1799, als kleiner Knabe 
von oJahren, mit Viottiſchen Konzerten zu 
wiederholtenmalen, mit einer beyſpielloſen 
Fertigkeit, auf der Violine hoͤren Kenner be⸗ 
merkten ſogar nicht ſelten Gefuͤhl und rich⸗ 
tigen Geſchmack an ſeinem Vortrage Man 
hat aber ſeitdem nichts weiter von ihm 
gehoͤrt. TEE 1 
Bayart (Konftanz A. M.) hat als 
Tonkünftler zu Dedinberge im Osnabruͤck⸗ 
ſchen herausgegeben: Gefänge von Ab. 
Gröninger mit Mufit fürs Klav. Ode 
nabruͤck, b. Karlu. Komp. und gedruckt 6, 
Breitkopf. 1799. 9. Fol. 18 Bogen. Dess 
gleichen Variat. p. le. Clav. sur: Die | 
Mädchen, die Lieb’ ır. — 
Bayer (Joſeph D.) machte 1801, 
wahrfcheinlic) als feinen erften öffentlichen 
Verfuch befannt: Repetitions varies 
d’unTh&mede Pleyel p. le Clav. Augs⸗ 
burg, bey Sombart. IE | 
9 ayer(Mademoiselle) — wirdvon 
Dauben, inderBorrede zu feinemSelbftz | 
unterrichte 1797, auch unter die damals b 
zu Wien lebenden Komponiftinnen gezählt. 
Bayly(Anselm)L.L.D. Subdeka⸗ 
nusder Königl. Kapelle zu London: in uns, h 
ſerm Zeitalter, hat herausgegeben: The 
Alliance of Music, Poätry.andOratory, A 
UndertheHead of Poetry is conside- | 
redthe Alliance andNature oftheEpic, d 
u) 


Bau | Bay 


and Dramatic Poem, as itexistsinthe 
Tliad, Aeneid, and Paradiselost. Lon- Ü 
don 1789. 3908. ing. Es will dieſe Ar⸗ 
beis aber niemand loben. A 
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BBa22 ino oderBazzani (Fran- 
cesco) ein. großer Theorbift und Kompo⸗ 
niſt, geb. zu Lovero im Venetianifchen ums 
5.1600, erhielt feine Kunftbildung im Se⸗ 


minario zu Bergamo, unter derfeitung des 


Giov. Cavaceio, wurde zuerfidafelbft Dr: . 


ganift an der Maria Maggiore Kirche,und 
am hierauf an den Herzogl. Hof zu Mode; 
na , von da nach Wien und dann wieder zu: 
ruͤck nach Modena, wo er wegen feiner ſchoͤ⸗ 
nen Stimme und ſeines kunſtreichen Spie⸗ 


‚les auf der Theorbe, bis in fein Alter, ſehr 


viel Achtung genoß und reichlich bejchenft 


wurde, Im J. 1636 ging er häuslicher. 


Geſchaͤfte wegen wieder nahBergamo, und 
ſtarb daſelbſt im hohen Alter, am ı5. April 


1660, Bon feinen vielen Kompofitionen 


find nur folgende Werke gedruckt worden: 
r) La Representatione di S. Orsola, 
‚con diversi Instromenti. 2) Suonate 
di Tiorba, und. 3) Canzonette a Voce 
sola. f. Calvi Scen. letter. degli Scritt. 
Bergam.p. 156, wo noch gemeldet wird, 
daß ev einftmals aufdem Theater zu Mode⸗ 
na jo fchön geſungen habe, daß ihm der Her; 
309 von Parma eine goldne Medaille, 100 


Scudi am Werth,verehrs hätte. Auch fein. 
Bildniß hat diefer Schriftfteller eingerückt. 


+ Bazzino(Natale) des vorhergehen; 
den älterer Bruder, gleichfalls Komponift 
und Drganift, ftarb im J. 1639, nachdem 

er folgende Werke von feiner Kompofition 


in den Druck gegeben hatte: 1) Messe, 
MotettieDialoghia 5 Vociconcertati.. 
2)Motetti a1, 2,3 e4voci. Libr.I e 
‚Libr. II. 3)Messe e Salmi a 3 concer- 


tati. 4) Arie diverse: [. Calvi Scenalet- 
terar. p. 155. 1 


' *Beard(Iohn) — Diefer an muſika⸗ 


liſchen Kenntniffen.eben fo reiche Tenorſaͤn⸗ 
‚ger, als.Eunftverftändige Akteur, war geb. 
zu London 1716, und als Singknabe in der 
Königl. Kapelle erzogen. DieGefchichte des 
engliſchen Theaters:giebt das Jahr 1734 
als dasjenige an, in welchem er zum erften 
Male öffentlich aufgetreten ift. Seitdem 
hat er eine lange Reihe von Jahren zum 


Vergnügen des-Londoner Publitums das: 
Seinige im veichen Maaße beygetragen: 


Wie fehr ihm dies aber dabey auch Gerech⸗ 
‚tigkeit hat widerfahren.laffen, kann man 


au daran ſehen, daß fein Bildniß nicht we⸗ 
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Meiftern in Kupfer geftochen worden if. 
Er ſtarb endlich nach einem ruhig durchleb⸗ 
ten Alter von 75 Jahren, 1791. ſ. Bur⸗ 
ney’s Geſch. Vol. IH. ud IV. _ 
Beattie (Iacob) — war Profeflor 
der Moralphilofophie und Logik am Mar; 
ſchallkollegio zu Aberdeen., Die erfte der 
Abhandlungen in feinem Werke, f. das a.L. 
führtden Titel: Essay on poetry and 
Musik, as they affect the mind. (Ueber, 
Poeſie und Muſik, a fie unfer Se: 
müth beiwegen.) Eine Ueberſetzung derfel: 
ben findet man im .ıften Bande feiner 
neuen Verfuche, Leipzig 1779.85 und eis 
nen ausführlichen Auszug davon in Hrn. 
D. Forfels muf, Bibl. B.IL ©. 341. 
Auch iſt noch vor kurzem eine franzoͤſiſche 
Ueberfegung diefes Werks unter dem Titel 
erſchienen: Essai sur la Poesie et sur la 
Musique, considerees. dans les affe- 
ctions del’ame; traduit de l’anglais de. 
Iames Beattie, Docteur en droit etc. 
Maris 1799. 8. J 
Beauchamps (Pier. Franc, Go- 
dard de)ein fehöner Geift und Schriftitel: 
ler zu Paris, welcher dafeldft ums J. 1689. 
geboren war, auch dafeldft 1761 ſtarb; hat 
unter andern Schriften folgende hieher ges: 
hörige herausgegeben: 1) Recherches 


sur les T'heatres de France, depuis, 
1161 .jusqu’ a present: Paris 1735... 


3 Vol. in 4 und in 12. 2) Bibliotheque 
des Théatres, contenant le Catalogue 
alphabetique des pieces dramatiques, 
Opera parodies et Opera comiques, le 
temps de leurs representations, avec 


: des anecdotes sur les pieces, les au 


teurs, les Musiciens et: les acteurs. 
Beaulaigue .(Bartholom.) ein. 
ums J. 1550 lebender Kontrapunktiſt, deſ⸗ 
fen Andenken noch durch einige feiner Mo: 
tetten in dem Thesauro Musico, (Nuͤrn⸗ 
berg 1564) erhalten worden if. Nach 
Walther. —— 

‚Bea ulieu (lean de) ein franzoͤſiſcher 
Gelehrter des 16. Jahrhunderts, oder, wie 
Walther vermutet, ein Komponift, hat 
in frangöfifcher Sprache: in den Druck ges 
geben: De Saltationibus. Paris 1579. 
Nah Walthers Dit. 

*Beaumarchais (Pierre Augu- 
stıu 


208 | 


niger als fiebenmal von den erften dafigen 


- 


Stin Caron de) Berfaffer von leMariage: 
_ deFigaro,und geſchickter Harfeniſt zu Paz 


— 
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vis, war der Sohn eines Uhrmachers, in 
welcher Kunft auch er ſich fchon in früher 


Jugend duch die Erfindung eines neuen 


Stoßwerks zu Paris auszeichnete. Die 
Muſik war bey der forgfältigen Erziehung, 
die er genoffen hatte,jo wenig vergeflen- wor 
den, daß er fich durch jeine erivorbene Kunſt 
aufder Harfe nicht nur den Zuteittbey Ho⸗ 
fe verfchaffte, und der Lehrer der Prinz 
zeflinnen Ludwigs XV. auf diefem In⸗ 


ftrumente wurde,-Jondern er vervollkomm⸗ 
nete ſogar den Mechanismus diejes Inſtru⸗ 


ments vermöge feiner vorzüglichen Kennt 
niffe in dev Mechanif. Schade, daß man 
nirgends bejtimmte Nachrichten finder, 
worin eigentlich diefe feine Verbefferungen 
beitanden haben, Vermuthlich betrafen fie 


die Pedalharfe, welche nad) der Zeit Cou- 


‚ sineau der Volltommenheit fo nahe ges 


bracht hat. Um diefe Zeit (1764) that er 
die bekannte Reife nad) Spanien, um an 
dem Glavigo die Ehre feiner Schwefter zu 
rächen. Nach der Zeiv wurde er von den 
Miniſtern in Staatsangelegenheiten ge 
braucht, aud) beforgte er eine volfftändige 
Ausgabe der Werte des Voltaire; zu 
weicher Abficht er alle verhandenen Hand: 
ſchriften deffelden auffaufte, das Fort Kehl 
am Aheindaufıg Jahre miethete und dieje 
Schriften dafelbft,mit einem Aufwande von 
mehreren Millionen, drucken ließ. Durch 


‚die Revolution wurde aber nicht nur fein 


Gluͤck und fein Vermögen zerrüttet,fondern 
auch feine Sicherheit und fein Leben famen 
in Gefahr, aus der ihn feine Flucht nach 
England nur befreyen konnte. Er war noch 
nicht lange wieder von da nach Paris zuruͤck 
gekommen und arbeitete mit verdoppelten 
Kraften, ſeinen Wohlſtand wieder herzuſtel⸗ 
len, als er nach der Nacht zum 18. May 
1799 in ſeinem Bette todt gefunden wur: 
de; die Folge eines Schlagfluffes. 
*Beaumesnil (Mlle.) — hat noch 
ums J. 1786 für das Theat, de Mon- 
tagne zu Paris die Operette: les Legis- 
latrices, in Muſik gejeät, Ihr gehören 


alfobende Artikel im alt. Lex. ans denn auch. 


fie war die Komponiſtin. 
Beaumont(Sauniörde) ein franz 
zoͤſiſcher Gelehrter der erſten Haͤlfte des 13. 
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Jahrhunderts iſt der ſo lange unbekannt 


gebliebene Verfaſſer der bekannten Lettre, 


surla Musique ancienne et moderne, 


Paris 1743. 12. Hr. Di Forkel fand 5 


deffen Dramen in der Hist. du Theat.. de 
!’Acad. roy.deMus. _ 

Beauvais (Findensiue, de) ein, 
Scdriftfteller,welhernahvondlanfen: 
burgs literar. Zufügen $. Sulzer, B. IL. 
©:388, ſchon im J. 1264 ſtarb, handelt 
vonder Muſik imı7. Buche feines Spe⸗ 
cul. doctrin. histor. natural. et moral. 
einzeln, Norimb. 1486. Douay 1624. f. 
zufammen, Argent, 1473 und 1476. f. üt 
26 Kap. ſ. Spec. - > 

Beauvarlet, fu Charpentier. 

Beccari(Agostino)‚welchen der Re⸗ 
zenſent im alt. Lex. zu vermiſſen vorgiebt, 
gehoͤrt als bloßer Dichter des Pastorale, il 
Sacrificio 15 5 5, eigentlich nicht in die Rei⸗ 
he diejer unferer Künftler. Doch, da der 


Autor desParnaso Italiano diesStüc für 


das erfte fürs Theater gedichtete Paftoral 
erklärt, wobey zugleich zum erfien Male: 
var Gefange Gebrauch gemacht worden: 
fey ; jo mag hier noch die Nachricht von ihm 
eine Zeile anfüllen, daß er auf die go Jaͤhr 
alt,im J. 1590 gejtorbenift. Die Mufit 
zu feinem Paftorale verfertigte Alfonso 


della Viola, nebft feinem Bruder Andrea, 


ſ. Burney’s Geſch. Vol. IV.p.ı6. 


Beccatelli(Giov,Francesco)—. 


Hier wäre aljo noch nachzuholen, was 
Walther von dem Inhalte der Lettera 


J 


erit, music. dieſes gelehrten Tonkuͤnſtlers ? 


anführt. Es betraf eine bloße Spielerey, 
welche. man im 3 ıften Bande des Giorna⸗ 
le de’ Letterati, mit wichtiger Miene, zur 


Auflöfung vorgelegt hatte,umd wovonWals. 


th eraus No. 40 der. neuen Zeitung. v. gel. 
Sad). 1722.©. 33, folgenden etiwas dun⸗ 


fein Bericht erftattet : „Man folle nämlich. 
ein Konzert von mehrerley verfchieden ger. 


fiimmten Inſtrumenten fegen, und diefe 


Kompofition nach einem jeden Intervalle. - 
belichig transponiren fönnen. Die Inſtru⸗ 
mente follten jeyn ein Klavier, ein Fagott 
und 2 Flöten. Der Fagott folleum ein Se 


mitonium majus tiefer, als das Klavier, 


und die erfie Flöte um eine große Terz hir 


her, die zweyte aber um einen Ton tieſer 


feyn, und der Baß den — oft veräis,, 
dern.” 


N eBiec 
dern.“ Beccatelli antwortete num in ſei⸗ 
nem Briefe. hierauf: „Meat finde feine 
Schwierigkeit in befagter Aufgabe, wenn 
die‘ Inftrumente einerley Töne hätten; im 
widrigen Falle aber jey die Auflöfung un: 
möglich, weil man nicht alle Intervalla auf 
den Inſtrumenien habe. “ Hingegen über: 
sche Walther geradedasjenige, was das 
Intereſſanteſte in diefer Lettera zu feyn 
ſcheint, mit Stilfhweigen, nämlich die 
Notizieistoriche de Contraßfntisti e 
Compositori di musica teorici e prati- 
ci, tanto antiche, quanto moderni. 
Außer dieſem erſchien indem naͤmlichen 
zten Supplement-Bande al Giorn. de’ 
Letterat. d’Ital. ©. 55 — 67: Parere 
del Sig. .N.N.sopra la Lettera eritico- - 
‚musica del Sig. Giovanfranc,. Becea- 
telli, Fiorentino. Darauf erfolgte ebend. 
©. 57, die Risposta al Parere scritto da 
N. N.sopralasua Lettera 'eritico-mu- 
sica. Das Uebrige im alt. Ler. ‚Außerdem 
finder fü ich noch in demfelben zten Supple⸗ 
ment⸗ Bande von 1726,S. 429, von deſſen 
Feder: Parere sopra ilmoderno uso di 
ptaticar nella Musica questo segno 
detto bquadro; worin ev zeigt, wie Dies‘ 
Zeichen von den Alten gebraucht worden, 
und daß man durch daffelbe fowohl das zu 
Anfange vorgegeichnete b, als auch # auf: 
eben koͤnne, ohne dazu ein neues Zeichen 
nsthig zu haben. Was auch in der Folge 
geſchehen iſt und noch geſchiehet. 
" Becelli (Iulius Caesar) ein Gelehr⸗ 
ter von Adel aus Verona, geb, 1683, trat 
in den Jeſuiter⸗Orden, verließ ſelbigen aber 
vieder 1710, beſchaͤftigte ſi ich mit dem Un⸗ 
richte junger Leute, und ſtarb im Maͤrz 
1750. Unter feinen hinterlaſſenenWerken 
‚nben mir die Titel der folgenden beyden 
e Aufmerkfamkeit eines muſikal. Literas 








tor in der Nähe großer Bibliotheken wuͤr⸗ 
dig geſchienen: 1) Lezione nell’ Acade- 
‚mia Filarmonica, Panno 2728: Verona 
4 und 2)De Aedibns academiae phi- 
Inrmonicae Veronensis ejüsque Mu- 
saeo dialogus. Ebend. 1745: 2.f. Ad 
lungs gel. Rerik, * 
Bee (Chriſt. Friedr. Komponiſ und 
Alavieriſt in Kirchheim, unter deſſen Na⸗ 
men folgende Werke geſtochen find: 1) II 
BR p- le Clav. a * mains. — 


x.» \ 


Bee’ 


1789. =)Fantasies p. le Clav. Dresden _ 


3) Concert. p-le Olav. inB, av. 
Accomp.-Speyer 1792. 4) Pandore, 
Melodram. Mſt. 1791, unter Be ft 
phals Samml. 5) VI Menuets A 4 


1791. 


Be Heilbronn, auch Offenbach 1794. 


Sollte ſich unter diefen Werken das Ei: 
genthum anderer Komponijten diefes Na— 
mens befinden ; ſo rechne man diefen Irr⸗ 
thum dem Leichtſinne mancher Hrn. Muſik⸗ 


händler zu, mit dem fie ihre Verzeichniſſe, 


ohne die nöthigen Bornamen anzuzeigen, 
verfertigen. Wer iſt aber fo allwiffend,ihre 


Mille, Shmiedte,defenf.w. 


alfe unterfcheiden zu können ? 
Dee (David) ein funftreicher Orgel: 
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bauer, lebte ums 5. 1590 zu Halberitadt. 
Die Irgelin der dafigen Martinskirche iſt 


feiner Hände Werk, Was ader bejonders 
feinen Ruhm allgemein verbreitet hat, iſt 
das berühmte Werk in der Schloßficche zu 
Gruͤningen, welches er, nebft noch 9Gehuͤl⸗ 
fen, 1592 angefangen und 1596 vollendet 
hat. Dies Werk zu unterfichen, wurden 
53 der kunſtr eichfien und beruͤhmteſten Or⸗ 
ganiſten Deutſchlands dahin verſchrieben, 
unter welche man dann 3000 Thaler ver⸗ 
theilte. Das Werk felbjt koftete 10000 
Thaler, und hattesg Stimmen gu 2 Max 
nualen und Pedal. Ueber diefe Solenni— 
täten fowohl, als von der Geſchichte des 
Baues und der Einrichtung und Beſchaf— 
fenheitdiejes Werks ſelbſt hat Werfmeiz 
fier einen befondern Traktat unter dem 
Titel gefchrieben x OrganumGruningen- 
se redivivum. .. 

Beck (Franz) — Er ſtarb zu Bor⸗ 
deaux, am 31. Dec. 1809, als-Korrefponz 
dent des Inſtituts zu Paris, in einem ſehr 
hohen Alter. Unter feinen Kirchenkompo⸗ 
fitionen werden noch ein Credo und ein 
Gloria Patri von Kennern für Meifterz 
ſtuͤcke dieſer Art gehalten, 

Beck (Johann) — Nad) andernNach: 
richten, foll noch vielesan der, im a. L. ihm 
zugefehricbenen Größe, alsFloͤteniſt, fehlen. 

Beck (Sofepha) geb. Sch eefer, vor 
her erfie Sängerin an dem Mannheimer 
Nationaltheater, feit 1797 aber zu Mün: 
chen. Es wird von zuvielen Seiten zu viel 
Ruͤhmliches von ihrem kunſtreichen und 
schönen Sejahge gejagt, als daß ich noch er 

ſte en 


— 
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ſtehen koͤnnte, ihr hier die verdiente Stelle 
einzuräumen. Bejonders folldie Rolle der 
Konſtanze, in Mozarts Entführung, ihre 
Teiumphrolle ſeyn. Man weiß, welcher 
Umfang und welche Fertigkeit der Kehle 
zu der volltommenen Ausführung diejer 
Holle gehöret. Sie ift aber auch eine Schuͤ⸗ 
ferin der berühmten Mad. Wendling, 
und erft jeit 2788 in dem Befige der erſten 
Singeollen. Ihr Bildniß findet man jehr 
fchön punktivt von Karcher, in dem Manns 
heim. Theater: Kalender von 1796. 
Beck (Wilhelm) geb. zu Carlshaven im 
Heflen:Caffelihen, ums Jahr 1765 ; hat, 
als Kandidat der Rechte, in das Intelligenz⸗ 
blatt für Heffen, vom J. 1787, einen Auf: 
fas eingeruͤckt: Etwas über die Muſik. ſ. 
Meufels gel. Teutſchland. 

Becke (Ejaias) ein gelehrter und be: 
ruͤhmter Orgelbauer zu Halle in Sachſen, 
wurde 1554 von der Stadt Hayn als ein 
Alumnus indie Schul-Pforte gethan. Wo 
ex fich aber feine Kunftkenntniffe erworben 
hat, iftnichtbefannt. Was man nod) von 
ihm weiß, iſt: daßer 1569 in der Mori⸗ 
kirche zu. Halle eine Orgel erbaut hat, und 
dafelbft geftorben ift. 

DBeker(C..L..)— von feiner Arbeit 
find noch gedruckt worden: 3) VI Lieder 
mit Klav. 4tesWerk. Offenbach, 1801, und 
4) VLLieder der Freundſchaft und Liebe ges 
widmet, mit Klavierbegl. Op. 16, 1802; 
vielleicht die. nämlihen. Man vergleihe 
noh €. 2. Beker weiter unten. 

- Beder (Dietrich) war vor 100 Jah: 
ren zu Hamburg Rathsviolinift und Koms 
ponijt, wie er durch folgende Werfe bewie⸗ 
ſen hat: 1) Sonaten für ı Violin, ı Biol 
di Gambe und den Gen. Baß, über Cho: 
vallieder. Hamburg, gedr. ums J. 1668. 
Eine eigene Idee; Schade, daß man davon 
nichts mehr aufzuweiſen hat, in wiefern fie 
mit Gluͤcke ausgeführt ift. 2) Die muſika⸗ 
liſchen Fruͤhlings⸗Fruͤchte, beftehend in 3, 
4 und Sftimmiger Inſtrumental⸗Harmo⸗ 
‚nie, nebft dem B. C. Hamburg 1668. Fol. 
Mad Walther. - 

Becker Griedr. Auguft) hat heraus: 
gegeben: Sammlung fcherghafter Lieder 
mit Melodien. Frankfurt 1775. 4. 

Beer (Johann) — war zu Helfa bey 
Caſſel geboven, und ſtarb am letztern Dute, 
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im J. 1803. Alg Muſikdirektor ſetzte er 


auch gewoͤhnlich die Feſtmuſiken fuͤr die 
Schloßficde. - . © 

Becker (I.. W. ) Unter dieſem Namen 
erfchienen 1 go2 : Lieder mit Begleit.d. Klav. 
f. Intell. Bl. 5. muf. 3. Jahr. IV ©. 29. 


Becker (Pauh) ein um die Mitte des 


17. Jahrhunderts zu Weißenfels lebender 


Komponift, hat zudem im. 1659 zu Ser 


na in 8. gedruckten zten Theile der Ham⸗ 
burgifcheneiftlichen Lieder 3ftimmige Mes 
Iodien, a2 Cantie B. C. geſetzt. 
Walther. in 
Beckmann (Joh. Friedr. Gottl.) — 
Von dieſem braven Tonkuͤnſtler ſind ſeit der 
Ausgabe des a. L. noch erſchienen: 1) VI 
Sonat. p. le Clav. av. Fl. ou Viol. Op. 


Nach 


3. Berlin, b. Hummel 1790. 2) Solo pe 


le Clav. Hamburg,/b. Mutzenbecher 1797. 
Er ſtarb zu Eee am 25. Apr. 1792 im 
s6jten Sjahre feines Alters. 
Beckwith jun. (I...) ein jeßt les 
bender englifcher Klavierift und Komponift 
für fein Snfteument, von deffen Arbeit ger 
ftochen find : 1) Sonatas forthe Pianof, 
London, b. Clementi. 2) Anthems.Ebend. 


3) A favor. Concerto for the Organ, 


Harpsichord or Pianof. with accomp. 
Op- 4. London 1792. 


Beczwarzomwsty(Anten) — prie 


vatiſirte im J. 1798 zu Bamberg, wandte 


ſich aber darauf nach Berlin, von wo er 


1800 eine zweyte Sammlung von Liedern 


bekannt machte. Das uͤbrige, was von ſei⸗ 


ner Kompoſition geſtochen worden iſt, ber 


ſtehet in a) Concert. in F.p. le Clav. av. 
accomp. Op. ı. Offenbach 1794. 2) 


Conc. en Rondo p, le Clav. Op. 2. 


Ebend. 1794. Das erfte diefer Konzerte } 
ift im ſtrengſten Liebhaber-Gufto modulirt 


und ausgeführt, durchaus munter,tändelnd 

und luftig. Ferner 3) II Sonat.p. le Pf. 

Op. 3. Berlin, b. Hummel 1797. 4)IIE 

Sonat. p. le Clav. av. V. et Vc. * 
e 


Op. 3. Offenbach. 5) Concert. p. 


Clav. in F.Op. 6. Braunſchw. 6) Naͤhe 


der Geliebten mit Klavierbegleit. Ebend. 


7) Sefänge am Klav. ıte Samml. Offen⸗ | 


bach 1799. 8) Die Würde der Frauen, 
9) Sefänge 


mit Klavierbegleit, 1800. 
beym Kladier. te Samml. 1801. 


Beda Venerabilis, ein angel 


fühle | 


* 


Er 
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fächfifcher Benedittiner⸗Donch, geb: zu 
Girwick, einem Dorfe im Durhamfchen 


+ Gebiete in England, im 3.672, war einer, 


der verehrteſten Gelehrten und Schriftftels 
ler feines Zeitalters, und dabey ein guter 


- Mufikus, wasdamals zum volltommenen 


Gelehrten gehörte. Dieſe feine muſikali⸗ 
ſchen Kenntniffe aber hatte er insbefondere 
dem Benedict Bifchof zu danken, 
welcher ſich, während feines fünfmaligen 
Aufenthalts zu Rom, den dafigen Chorge: 
ſang vollkommen zu eigen gemacht hatte und 
in England einführte. Beda jtarb im 
3.735. Ihmmerden 2 mufialiihe Trak⸗ 


tate zugefshrieben, welche deswegen auch in 


feinen Werfen mit aufgenommen worden 
find, ſowohl in der ältern Ausgabe, Bajel, 


b.Herwag 1563, alsin der neueren, Coͤln 


1612 in 8 Foliohänden, wo fie T. J. unter 
den Titeln vorfommen: ) Musica theo- 
rica. Diefer Traktat iſt feinem Zweifel uns 
terworfen, wenigftens twiderjpricht der In⸗ 


- halt deffelben nichtdemeitalter,in welchem 
er geſchrieben feyn foll, follte er auch nicht 


vonder Feder des Beda herrühren. Der 


” ate Traftar, Musica quadrata seu men- 


‚surata, Tom. I. p: 251 hingegen handelt 
fo offenbar von Dingen, . welche erſt ums 


‚22. Jahrhundert befannt wurden, daß er 


durchaus einem neuern Schriftjteller zuges 
hören muß. Im Sten Tom. feiner Werke 
befindet ſich noch feine Interpretatio vo- 
‚ eum’rariorum in Psalmis, quibus In- 


‚ strumenta Musica vel aliae species 
_ singulares denotantur, Vebrigens kann 
ſich num der Befiger des zten Bandes von 


Hrn. D. For kels allgem. Geſch. der Mu⸗ 
‚fit die Bekanntſchaft mit dieſen alten 


Schriftſtellern fehr erleichtern, indem er 


daſelbſt nicht nur von obigen Nachrichten 


‚das Nöthigfte, fondern auch Auszüge der 


merkwuͤrdigſten Stellen aus ihren Schrif 
ten findet. Ueberhauptmöchte die Vergleis 
Hung diefer zum Mittelalter gehörigen Ar: 
tikel mit jenem Werke nicht ohne Nutzen ge; 
ſchehen, indem des Hrn. Doktors Quellen 
zu Göttingen ohnſtreitig weiter reichen 
‚mußten, als die meinigen gereicht haben. 
Bae dard (..Hein gegenwärtig zuPa; 
ris lebender Tonkuͤnſtler und wahrſcheinlich 
Violiniſt, hat herausgegeben: Nouvelle 
‚Methode de Violon couite et intelli- 


‚gible. Paris, bey Leduc 1900, 


UL 
8 
* 


? 
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 Bedfort( Arthur) — Ein englifchee 
Gelehrter und Mufikverftändiger, war an⸗ 
fangs Kapellan zu Briftol und dann am 
Aſte's Hofpital zu Horton, wo er auch ums 


-$.1770farb. Außer dem, was fhon im 


alt. Lex. von feiner Feder angeführt ift, hat 
er vorher fchon herausgegeben: 1) The 
great Abuse of Musik. London ı911: 
248 Seiten ing. Gewiß kein kleines Re⸗ 


giſter von Misbräuchen, das 248 Seiten 


anfüllen kann. 2) Temple of Musik, or 
an Essay concerning the Method of 
Singing the Psalms of David in the 
Temple before the Babylonish capti- 
vity ; whereinthe Musik ofourCathe- 
drals is vindicated and supposed to be 
conformable, not only to that of the 
primitive Christians, but also to the 
Practice ofthe Church inallpreceding 
ages. London 1712. 8. 
Bedos de Celles (Don Iean 
Frangois) Benediktiner von der Kongre: 
gation desheil. Maurus, einer der gelehrz 
teſten und kunſtreichſten Orgelbaumeifter 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts, war zu 
Chaux im Bisthum Beziers geboren, und 
trat ſchon 1726 zu Toulouſe in den Orden. 
Er bauete darauf in verfihiedenen Kirchen 


deſſelben neue Orgeln, und verbreitete da; 


durch immer mehr und mehr feinen Ruhm, - 
fodaß er 1758 von der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften von Bordeaux zum Mitgliede 
aufgenommen wurde. Hierauf ſchrieb er 
folgende Werke: 1) Zeugniß über die Uns 
terfuchung der neuen Orgel in der St. Marz 
tinskirche zu Tours, Tours 1761. f. Ing 
Deutjche überfegt durchJ. Fr. Agrikola, 
in Adlungs Musica mechan. p. 287, 
nach dem Original in Mercure de Franc. 
Ian. 1762. p. 133. 2)La Gnomonique 
pratique, ou l’art de tracer les Cadrans 
solaires avec la plus grande précision. 
Paris 1760. 8, welcher Traktat uͤber Son⸗ 
nenuhren auch gerähmt wird. Hingegen 
intereffire uns vorzüglich deffen 3) L’Art 
du Facteur d’Orgues, 4 Parties. Paris 
1766 — 1770, 3 Bände im größten Folio. 
Alle Theile zufammen enthalten 676 Seis 
ten und 137 der herrlichften Kupfertafeht, 
Wovon manche noch einmalfogroß, als das 
Format des Werks find. Es iſt dies dag 
ſchaͤtzbarſte und ausfuͤhrlichſte, was. je Aber 
| die 
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die Orgelbaukunſt erſchienen iſt. Sat, 
daß dies Werk, außer der fremden Sprache, 
worin es gejchrieben, auch zu koſtbar iſt, als 
daß es je in die Haͤnde vieler deutfcher Kunſt⸗ 
verwandter kommen koͤnnte. Haͤtte Mar⸗ 
purg laͤnger gelebt, ſo haͤtte er, ſeinen hin⸗ 
terlaſſenen Papieren nach, ſicher das 
Brauchbarſte daraus, durch ſeine unter 
Händen gehabte Orgelgeſchichte, auf deut— 
ſchen Boden verpflanzt; wenn es nicht 
durch den ProfeſſorHal le, in ſeiner Kunſt 
des Orgelbaues, zum Theil ſchon geſchehen 
iſt. Bedo's Vorrede zum aten Theile ſei⸗ 
nes Werks iſt auch bereits vom Hrn. M. 
Vollbe ding auͤberſetzt und unter demTis 
tel: Kurzgefaßte Geſchichte der Orgel. Ber⸗ 
lin 1793, herausgegeben worden. Ich bez 
fisenme den ıften Band dieſes praͤchtigen 
Werks, mit 52 Kupfertafeln, welche alle 
zum Orgelbane nöthigen Inſtrumente, die 
Figur und Ansmeflungen der verfihiedenen 
Drgelftimmen, das Innere der Windladen, 
die Mechanik der Wellen, Abftrakten und 
Dälge, die Windwagen. ſ. we und 2 ver 
fchiedene Drofpekte von vorn und einen von 
hinten, von ganzen Orgeln, aufs fleißigite 
und ſauberſte geſtochen, vorftellen,, über 
welche Gegenftände er fich im Texte weiter 
erklärt. Man vergleiche noch den Artikel 
‚ Moniot weiter unten. _ 
von Beede(..J— Nah Hrn. Ka: 
pellm. Reichardt s Derichtigungen im 
muſ. Wochenblatte, w war dieſer vortrefliche 
Dilettant im J. 1792 Hauptmann bey dem 
Prinz Friedrich Würtembergifchen Kreis: 
Dragoner-Negimente,vom Fürftl. Oetting⸗ 
Wallerſteiniſchen Kontingent, und an diez 
ſem Hofe zugleich Intendant der, Mufik. 


- Gegenwärrig finder man ihn durchaus Ma: - 


jor genannt. Von feinen Kompofitionen, 
welche unter feiner Leitung, vom Waller: 
ſteiniſchen Orcheſter vorgetragen, fo viel 
Wirkung thun follen, find feit.der Ausgabe 
nei a.L.nocd) folgende bekannt geworden : 
>L Fuͤr die Kirche und das 
Theater: 
zoͤſ. Oper, welche er zu Paris noch vor 
Glucks Zeiten gefchrieben hat, deren Auf: 
führung aber durch Kabalen — 
worden iſt. 2) Die Jubelhochzeit, Operet⸗ 

te von Weiſſe. 3) Ouvertuͤre und Choͤre 
zur Hermannsfchlacht, nach einemLeipziger 


r) Roland, eine große fran⸗ 


Bed 


Texte. 4) Die Glocke hat zus gefchlas 
gen, oder Lift gegen Liſt. Operette vom Srar 
fen Spauer. 5) Nina, Operette, nad) des 
Grafen Spauers Ueberfegung.  6)-Die 
zerfidrte Hirtenfeier, Paftoral, von demſel⸗ 
ben Dichter. Beyde letztere Stuͤcke find 


vor dem Mainzifchen Hofe zu Afchaffenz 


burg aufgeführt worden. Alle aber find 
fun vor 1792 verfertigt. 7) Die Auferz 
ſtehung Jeſu, für die Kirchenmuſik bearbei⸗ 
tet von Zinkernagel. Artaria verſprach 
1794 die Partitur von dieſer Kompoſi ition 
zu liefern. 

I. An gedruckten Singſtuͤcken 
für die Kammer: 8)Apotheoſe des 
Ritters von Gluck, in Partit. Mainz 1790. 
9). Bürgers Trallirum, Larum. Manns 
heim, in Partit. ro) Abfchieds-Empfinz 


dungen an Mariane, von A. F. von Cu⸗ 


nibere mit Klavierbegleit. Mainz 1793. 


11) Das Mädel,das ich meyne, von Bürz - 


ger, fürs Klav, ganz durchkomponitt. 
Heilbronn 1797. 12) VI Airs — * 
surles yeux bleus, noirs etc. Berlin, b. 


Hummel 1791. 15) Les Adieux dela 


Reine asaprison du Temple; avecune 
Voix, accomp. du Claw: Heilbronn 
1796. 14) Louis XVl a son Peuple, 
mis en Mus. p. une Voix av. acc, du 
Clav. Hamburg 1796. 
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15) Friedens⸗ 


- 


| 
| 
| 


I 
* 


# 





») 


Kantate für ein großes Orchefter, Carl, 


dem Helden, Deutfchlands Retter und feiz 


nen braven deutjchen Kriegern zugeeignet. 
Hamburg 1797. In Partitur und im Kla⸗ 


vierauszuge. 16) Matthiſſons  Elegie, 
fuͤrs Fortepiano. Hamburg 2797. 1) VL 


Lieder v. Matthiſſon, fürs Klav. Augs⸗ 
burg 1798. 18) VIdergleichen v. verſchie⸗ 


denenDichtern. zu Th. Ebend. 1799. 19) 


VI dergleichen von Matthiſſon. zr Th 4 
VI BERATER a ** 


Ebend. 1800, 
——— 1801, 
II. Inſtrumentalſtuͤ de: 201 
Uirter deffen neuern Sinfonien hebt Hr. 
Kapellm. Reichardt bejonders eine 
Jagdſti ymphonie aus, welche 17917 vom Hrn. 


Verf. im Konzerte des Königs zu Berlin 


mit vielem Beyfalle aufgeführt wurde. 21) 
Eine merkwürdige Sonate für 3 Fortepiar 


1n9’8, welche derAr. Verf. inderinämlichen 
Konzerte, nebſt der Fr. Kapellmeiſterin 
Weſtenholz und dem jetzigen Hrn. Ben 5 

— pellm. 
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"yellmg un 24 en, zum größen Vergnügen 

des Königs hoͤren ließ. 22) III Quartetti 
‚»Tl.V.A,eB. Lib. ı. Speyer 1791. 
23) III dergleichen. Lib- 2. Ebend.r 791. 
24) Ariette-av. ı5 Variat. Heilbronn 
17977 25) Air av. 10Var. p« le Clav. 
Augsburg 1798. Erjtarb zu Ende des Ja⸗ 
nuars 1803, etwa 4 Wochen davanf, nach: 
dem er mir eigenhändig feine. Biographie 
enun zu aͤberſchicken verſpro⸗ 

ME sn. ©; 

\ "rBeenid (Friedrich) Koforgelbauer 
und Inſtrumentmacher zu Kopenhagen 
“1796, ſoll ſich in feiner Kunſt auszeichnen. 


Beer Gohann) ſ. Baaͤr ·⸗ 


Beer Goſeph) — Seine Biographie 
findet: manim alt. 2er. unter dem Namen. 


Bahr, wobey noch) folgendes zu bemerken. 


iſt. Er in geboren zu Grünewald in Boͤh⸗ 


men,am 18. May 1744 und feit 1792 Koͤ⸗ 


nigl. Preuß. Kammermuſikus. Er iſt der 
Erſte geweſen, der es auf er Klarinette zu 


einer noch nie erhörten Fertigkeit und Deutz . 


lichkeit in der. Ausführung gebracht hat. 
Und was ihm den Namen eines Meifters 
noch mehr fihert,ift, daß er ein eben fo fiches 
‚rer Orchefterfpieler ift.. Ums $.1794 wur: 
‚de zu Berlin von feiner Arbeit geſtochen: 
Concert pı laClarinette aıo. Ein anz 
deresKongertfür die Klarinette, mit 2 Viol. 
2 Violen, 2 Hob. 2 Hörn. und Baß, wurde 
| dafelbft ſchon vorher, 1793, unter den Na; 
men Beer et Stamitz, geftochen. Er 
fchreibt fü ich alſo nicht Bähr. Ob nun ihm 
‚die 1802 unter dem Namen I«Paer geſto⸗ 
‚denen VI Duos conc. p. 2 Clarinett. 
"angehören, iftnichtbefannt. 1807 wurde 
zu Leipzig geſtochen: Conc. p. Clarinette. 
* J. bey Kuͤhnel. 
*van Be erhoven(udwig)— Der 
worscefliche Ehurfürft von Cöln ſchickte ihn 
2792, unter dem Charakter feines Hofor⸗ 
ganiften, auf feine Koften nach Wien, um 
ſich daſelbſt unter: der Leitung des großen 
Haydain der Setzkunſt volllommen zu 


machen. Bekanntlich tyat aber Haydn 


im Laufe des 179 5ſten Jahres eine zweyte 
Reiſe nach London, während welcher er die⸗ 
ſes junge Genie der Aufficht des erfahenen 
Kountrapunktiſten, Hren. Albrecht s ber⸗ 

ger,übergab. Ich darf wohl nicht hinzuſe⸗ 

en, wie: Iehe: er dem Unterrichte ſolcher 


N. 


Pi 
* 


J— 
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Meifter Ehre Re da dies feine Werte 
ſelbſt beweiſen. Beynahe aber zeichnet er 
ſich noch mehr als Virtuoſe im Klavierfpies 
len aus; denn fo viel Schwierigkeiten er 
aud) immer vor ro Jahren ſchon zu über: 
windeni im Stande war, fo ſtimmen doch 
alle, welche ihn gegenwaͤrtig (1860) zu hoͤ⸗ 


Ay 


ren Gelegenheit Haben, darin überein, os 
er unterdeifen noch unendlic) mehr an 
ſchwindigkeit und Feuer, obwohl nicht a wre 


malan Deutlichkeit gewonnen ıhabe. Sein 
Triumph aber foll die freye Fantafie und 


die Kunſt feyn, auf der Steile ein Thema 


zu variiren und auszurühren; eine Kunſt, 
in. der er jetzt Mozarten am nächften 
kommen fol. Es it dies um fo mehr zu 
glauben, da er ſchon 1791 zu Coͤln mit eiz 
nemsomverjtordenen Jun ker aufgege⸗ 
nem Thema eine aͤhnliche Probe zur Be⸗ 
wunderung der Suhörer fogleich ablegte. 
Noch finder man eine artige Anekdote aus 
feinen Kinderjahren, im IIten Jahrgange 


der Leipz. muf. Zeit. ©.653. Da übrigens 


diefe ganze Reihe von Jahren duch den 
Krieg die mißliche Lage des Cöniichen Hofs 
die nämliche blieb, ja jogar bey dem im Juli 

1801 zu Wien erfolgten TodedesChurfürz 
ften, nichenur B. ſeinen Herrn, ſondern die 
Tonkunſt uͤberhaupt einen ihrer erſten Ken⸗ 
ner, Goͤnner und Beſchůuͤtzer betrauern 
mußte; fo ſcheint er fortwährend feinen 
Aufenthalt in Wien beyzubehaltin, einem 


der wenigen Orte Deutfchlands, wo hoch 


große Talente gepflegt und unterftüßt werz 
den. Da das muſikaliſche Publikum mit 
Recht auf ihn, als auf einen jungen Kuͤnſt⸗ 
ler fieht, von dem fich in Zukunft noch manz 


ches vortrefliche erwarten laͤßt ſo werde 


ich feine Werke forgfältig, und jo viel möge 
lich, in ihrer Solge, anführen, um die all⸗ 
mählichen Fortſchritte feines Geiſtes darz 
aus defto beſſer beobachten zu koͤnnen. Und 
da fein erftes gedrucktes Werk Variationen 


fürs Klavier enthält, fo mögen: diefe hier 


den Anfang machen. 

I. Variationen und —8 
Stüde, fürs Klavier. 1) IX Va⸗ 
riat. über einen Marſch. Speier 1783. 
In feinem rrten Fahre geſchrieben. 2) 


Variat, a4 mainssurunTheme deMr, _ 


le'Comte de Waldstein, Bonn 1794, 
3) XL Variat, * le Olav. * Viol. ob- 


Us. 
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lig. No. 1.. Wien, b. Artaria 1793. 4) 
XXIV Variat. sur l’Ariette: Venni 
Amore etc. Mainzt 794. 5) Variat. sur 
FT Ariette : Es war einmal ein alter Mann. 
Bonn 1794. 6) Variaz. sul Thema: 
Quant e piu bello, oder: Geht der Gaͤrt⸗ 
ner ıc. aus Ja Molinara. Op. 2. Bonn 
1797. 7)Variat. p, le Olav. sur: Nel 


cor piu non mi sento etc.oder : Mich flie⸗ 


hen alle Freuden. Op. 3. Bonn 1797. 8) 
XII Variaz. sul Menuetto ballato della 
Sgra Venturini et Sgr. Chechi, nella 
Nozze disturbate. Wien u. Leipz. No.3. 
9) XI Menuetten. ıv Ch. ro) VI Me 
nuetten. ar Th. und 11) XIIdeutſche Taͤn⸗ 


ze. zr Th. Alle für die K. K. Redoute ger. 


jet, und fürs Klavier geftochen. Wien u. 
Leipz. 1796. 12) XII Variat.surladan- 
serusse, dansee p. Mlle. Cassentini, 
dans le Ballet : Das Waldmädchen. No. 
4. Wienı794, 13) VI Variat. facil.d’un 
air suisse, p. laHarpe ou leFortep. No. 
22. Leipzig, 14) XII Variat. sur: Ein 
Mädchen oder Weibchen ic. p-le Clav. av. 
Violone. oblig. No.6. 8eipj. 1799. 15) 
VII Variat. sur: Mic) brennt ein heißes 
Fieber ꝛc. No. 7. Leipzig. 16)X Variat. 
‚sur: La stessa, la stessima. No. 8. Leip⸗ 
jig 1800. 17) Variat. sur: Kind, willft 
du ruhig fchlafen sc. No. 9. Wien 1800. 
Desgleihen: Offenbach, mit Hoff: 
manns Bariat. zufammengeftochen. 18) 
VIII Variat. sur; Tändeln und Scher⸗ 
zen. No. 10, Leipzig. 19) Rondo p. le 
Clav. Wien, b. Artaria, desgl. Bonni 800. 
20) Rondo in G. p. Pf. £eipgig. 21) VII 
Länderfche f. Klav. Leipz. 1800. 22) Bal: 
let: Die. Gefchöpfe des Prometheus, fürs 
Klav. 18017 zu Wien zum erjten Male auf: 
geführt. Wien. Op. 24. 23) Variat. p. le 
Pf. av.V. etVc. sur: Bey Männern, wel: 
che Liebe ıc. Leipz. b. Kühnel.. 24) XXIV 
Variat. sur: Vieni amore etc. 1802, 
25) Bagatelles p. le Clav.Op. 33. ®ien, 
im Bureau, 1803, auch Offenbach. 26) 
VI Variat. p.le Clav. Op. 34. Leipz. b. 
Haͤrtel 1803. 27) Variat. p. le Pf. Op. 
35. Ebend. 1804, werden fehr gerühmt. 
28)XUH Variat. p. le Clav. av. V. ou 
Ve. oblig. sur un Theme de Händel. 
Liv. 5. Leipʒ. 29) ı4 Var. p. Pf. av.V. 
et Vo, Op. 44: Leipz. b. Kühnel, 30) II 
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Marches& 4 mains. Op. 45. 31) Variat. 
sur: Godsavethe King. No. 25. Offens 


bach. 32) Variat. sur : Rule Britannia, 


No.26. Ebend. 33)Variat. à 4 mains, 
No. 27. Ebend. Die meiften diejer und 


Pal 


folgender Werke find aud) zu Bonn ger 


ſtochen. 


.Klavier ſon aten mit u. oh ne 
Begleitung. 34) III Klavierſonaten 


nebjt einigen Liedern. Speier u. Manns 
heim 1783. In feinem ııten Jahre gez: 
ihrieben. 35)IIL Trios p. le Clav. av, 
V.et Ve. Op. 1. Wien 1795. desgl. Leipz. 
36)III Grand, Sonates p. le Clav.seul. 
Op. 2. Wien 1796. vesgl. Leipg. 37) II 
gr. Sonat.p.leOlav. av. un Ve. oblig. 
Op. 5. Wien 1797; desgl. mit Violone. 
oder Violin. Leipz. b. Ruͤhnel. 38) Sonate 
a4 mains, in Ddur. Op. 6. ®ien, b. Ar⸗ 


taria 1797. desgl. Leipz. 39) Gr. Son, | 


Op.7. Leipz. 40) III Sonat. p- le Clay. 
seul. Op. 10. Wien, b. Eder 1799. 41) 


Gr. Trio p.le Clav.av. Clarinette inB. 
ou V.etB.Op. 11. Wien, b. Mollo 1799, 


auch Leipzig. 42) IT Sonat.p.le Clav. 


av. V. Hrn. Salieri zugeeignet. Op. 19: 
Wien, b. Artaria, aud) Leipz. Eins feiner - 


fhwierigften Werfe. 43) Gr. Sonate pa- 


thetique p. le Clav. Op. 13. Leipzig, bey 


Kühnel. 44) IlSonatesp.le Clav.seul. 


Op: 14. Wien, b. Mollo 1799. desgl. Leip⸗ ’ 
zig. 45) Grand Quintetto p. le Clav 


av. Hautb, Clarinette, Basson et:Cor, 


‚Op. 16. 1801. Auch nur mit Biolin, Bios 


fe und Violonc. geftochen. 46) Sonata, 


quasi come d’un 6oncerto, ded. alR. 


Kreuzer, p. ilFortep. ed un Violino 
obligat. Op. 47. Sonn. Vergl. muf. 3. 
Sahrg. VIL ©. 769. 47)Sonate.p. le 


Clav. av. un Cor, ouA.ou Vc. Op.ı17. 
1801. Offenbach. desgl. mit V. oder Ve. 


in Leipz. 48) Gr. Sonate p.le Clav.Op« 


22. Leipz. b. Kühnel. 1802. 49)Sonate, 
p. le Pf.av. V. Op.23. Wien u. keipg. 
50) Sonate p. le Pf. av. V. Op. 24, 
Eberd. 51) Grande Sonatep. leClav. 
Op. 26. Wien, b. Cappi 1802, auch Leip⸗ 


zig. 52) IlSonate, quasi Fantasie p. il 
Cemb. Op.27.No.1,et2. &bend. 1802, 
53) Sonate a4 mains. Op. 29. £eipz. b. 
Haͤrtel, ift das arrangirte Violinquintett, 


Op. 29. 54) Gr, Sonatep.leClav.Op- 
j — Kal 28. 9 


eu 


nie, 


1riıwE 
FR " 
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28. Wien,imBureau des arts.i 802. 55) 
‚ IH Sonates p.le Clav. av. V. Op. 30. 
Liv. 1,2, 5 Bonn! 56)11 Sonat. pP» le 
ı Clav. seul. Op. 31. Ebend. 1803. 57) 
Gr. Sonat. p. Clav. Op: 33. Leipzig. 58) 
- @Preludes danstous les ı2 tons maj, 
p- Pf.ou1l’Org.Oe.39. Leipj. 59)Grand 
Trio,p. le Clav., ClarinetteetV c.Op.7. 


x 


| 60)Sinf.eroica, aggiust. a4manidi A. 
- E.. Müller. Op. 55. Leipz. 6. Kühnel. 61). 


‘ Polon. conc. a 4 mains, tiree de 1’Oe. 
56. &bend. 62) Serenate p. Pf. av. Flu- 
te (ou V.)arr. d’une Seren. etrevüep. 
Pauteur.Oe. 41. Ebend. 63) Notturno 
p: Pf.av. Alto, arr, et rev. p. Pauteur. 
Oe.42. &bend. 64) II Sonates facil. p. 
le Clav. seul. Op. 49. Wien u. Leipzig. 
65)Grande Sonate p. leClav. Op. 53- 


66) GrandeSonate p. leClav. Op.54. : 


67) LIVme Sonate p. le Pf. Op. 57- 
Wien, im Büreau der Kunft. 68) II gr. 
‘ Sonat. im Repert.de Clavecin. Cah. 5. 

a ni 69) IL dergleichen. Eben; 

daf. Cah. a 1. 

V.etVe.No. 1. 2. Op.7 o. Leipz. b. Breit⸗ 

kopf u. Haͤrtel 1809.‘ 71) Sinfonie pa- 

storale arrang. p. Pf. av. V. ou Fl. 

Leipzig, bey Kühnel 1809. 

»EIl. Große Klavierfonzerte 

mit vollem Ordefter. 72) Grand 
Concerto p. leClav, av. gr. Orchest. 

‘Op- 15. 73) Grand Concerto p. le 
‚Clav. av. gr» Orchest. Op. 19. Leipzig, 

6.Kühnel 1801. : 74) Grand Concerto 
ple Clav. in Cmoll, av. gr. Orchest. 
Op: 37: Wien, im Buͤreau der 8.1805, 
dem Prinzen Louis Ferdinand, felbft 
großem Birtuofen und Komponiften, zuge: 

‚eignet: Vielleicht das höchfte diefer Art von 
Kunſtwerken, weiches die KRunftliteratur 
von allen Meiftern aufzuweifenhat. Man 
vergl. No. 28.der Leipziger muf.3. Jahrg. 

VM. 75)Grand Concerto in G, p. le 

Clav.av. gr. Orchest. No. 4. Op. 58- 

Wien .“. 

IV. BiolinsTriv’s, Quartetts, 

Duintettsuf.w. 76)Gr. Trio, a 

V.A.etB. Op. 3. Wien, b. Mollo 1796. 

77) Gr. Quintetto, a2 V.2A. et, Vc. 

Op. 4. Wien 1796. 78) Serenade, a V. 

A.et Vc. Op.8,. Wien 1798. desgl. Offen: 
bad.‘ 79) II Trios, a V. A.et Ve. Op. 


R 


70) HI Trios p. le Clav. 


Bee 314 
9. Wien, b, Teaeg 1793. 80) VIQua- 
tuors, p. 2 V.A. et Va. Op: 18. Liv. 1. 


2.. 81) Septetto, p. V. A. Cor, Clari- 
nette, Basson,Vc.etContreBasse.Op. 


‚20. Part. ı et 2. Leipzig, b. Kühnel 1902, 


Daſſelbe ale Quintett arrangirt. Ebend. 
82) I Quintetti, p.2 V.2 A. et Vc.Op. 
20, No. ı et 2. Diefe find arrangirtwahrz 
fcheinlich von feinen Klavierwerken. 83) 
Quintetto p,2 V.2 A, et Vc, Op. 29. 
Leipzig, b. Härtel 1802. 84) Serenata 
p: Fl. Violino e Viola. Op. 25, Wien 
1802; desgl. Offenbach. : 85) Romance 
p- leViolonprincip. av.l’Orchestr. Oe, 
40. Leipzig, b. Kühnel. 86) Gr. Quintet- 
to p.2.V.2A.etVc.No.3. 37) Qua- 
tuor p. Viol, intit.: Die Gefchöpfe des 
Prometheus. Op, 9. 88) Romance p. 
V. princ. Oe. 50. Offenbach. 89) Se- 
stetto. p. 2 Olarinett. 2 Cor. et: 2Fag. 
original. Leipzig, b. Haͤrtel 1809. Noch 
gehört theils hieher, theils oben unter No. 
II.: 90) Ein fürs Klavier arrangirtes 
Violinkonzert. Wien. Op. 61.1808. 
V. Sinfonien für große Ir 
ch e ſter. 91) Gr. Sinfonie.a gr. Or- 
chestreinC dur.Op.2r. Leipzig, b. Kuͤh⸗ 
nel 1801; wahrſcheinlich feine gefaͤlligſte 
und populaͤrſte. 92) No. 2 ſeiner Sinfo⸗ 
nien,aus D dur, ift ungleich funftvoller und 
weiter ausgeführt, für ein großes Orcheſter. 
Man hat fieaber auch arrangirt geftochen 
fär Pianof. Violino et Violonc, Wien, 
im Buͤreau der Kuͤnſte, 1806. Diefer 
Auszug iſt von feiner eigenen Hand. 
93) Sinfonia eroica, a2V. A. 2-Fl. 
20b. 2Clar, 2Fag. 3Cor. 2 Tromb. 
Timp. e Basso. Op. 55. delle Sinf. No, 
3. A Vienne, im Bureau des Arts. 40 
Bogen gr. Fol. 1807. f. Leipz. muſ. Zeit, 
1807. Jahrg. IX. No. 21. die Tonart ift 
Esdur. 94) Grande Sinfonie p. Or⸗ 
chestre. Op. 30. 95) Sinfonie à gr. 
Orchest. No. 5. Leipzig, b. Härtel 1809. 
96) Sinfonie pastorale a gr. Orchest. 
No, 6. Ebend. Diefelbe en Sestetto p. 
2V.2A.et2Vc. Ebend. Ein Werk, dag 
feinen Ruhm als Inſtrumentalkomponi⸗ 
ſten allein gründet. NR 
VL Fuͤr den Gefang. 97) Ade⸗ 
laide, Kantate von Matthiffon, f. Klav. 
Auch m. ital. Text. Leipzig. 98) Abfchieds: 
ie gelang 
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geſang an Wiens Bürger, beym Klav. 
Ebend. 1797. 99) Sechs Lieder v. Ge l- 
lert. Leipzig. 100) VIII Lieder fürs Klar 
vier, Op. 52. ro1)ChritusamDelberge, 


od. Sefus in Gethfemane, Oratorium 


1803 zum erftenmale, aufgeführt; ges 
druckt zu Leipzig, 1810: 102) £eonore, 
Oper. Die Ouvertuͤre fürs: Drchefter und 
die Gefänge fürs Klavier geftochen, Leip⸗ 
zig 1810; desgleichenauc einzelne Sce⸗ 
nen und Arien: in Stimmen daraus. 
103) Missa, in Partitur. 104) Sehn: 
ſucht, von Goͤt he, mit 4 Melodien am 
Klaviere. Bonn: 1810. : 105) Fidelio, 
oder die eheliche Liebe. Oper; im Mod. 
1805 zu Wien aufgef. 106) Scena ed 
Aria: Ah! perfido — Musica vocale p. 


uso de’ Goncerti. ae B. Leipzig, en 


Kühnel. 
en nachdem er bis 18 Jahre in 
Wien ehrenvoll privatiſirt hatte brachte ihn 
dennoch ſeine, theils durch die Zeitumſtaͤn⸗ 
de, theils durch Kunſtneider, immer mehr 
erſchwerte Lage dahin, daß er zu Anfange 
des 1809. Jahres einen vortheilhaften Ruf 
zur Kapellmeiſterſtelle an dem neuen weſt⸗ 
phaͤliſchen Hofe anzunehmen gedachte; als 
mass ErzherzogRud olf, der Für 
Lobfomwiß und der Fuͤrſt Kins ky, un 
ter den ehr envolleſten und zugleich ſchonend⸗ 
fien Aeuperungen, ein Dofument ausfertis 
gen ließen, worin fie ihm eine jährliche 
Rentevon 4000 Gulden fo lange zuficherz 
ten, als er nicht zu einer Stelle von gleichen 
Ertrage gelangt ſey; und follte diefe außen⸗ 
bleiben, auf Lebenszeit: unter dem einzigen 
Beding, daß er, ſo lange er dieſe Rente be: 
zieht, Wien, oder einen andern Ort der oͤſter⸗ 
reichifchen Erbſtaaten zu feinem Aufenthal⸗ 
te wählen, und Eeine Kunftreife ins Aus; 
land, ohneEinverftändniß mie diefen feinen 


Sönnern,imternehmen folle. "Und er blieb, 
ficher zit feinem Glüce. Wenn Ar.van 


Beethoven ſchon vor 12 Sahren, wie 
oben erinnert worden, als einer der’ erften 
Virtuoſen aufden Klaviere, die allgemeine 
Bewunderung auf fich zog; fo verdient er 


jetzt (1810) dieſe Auszeichnung noch un⸗ 


gleich mehr, als einer der erſten und groͤßten 
Inſtrumentalkomponiſten in Deutſchland; 


daß heißt doch wohl, in der Welt? Da 


die Inſtrumentalmuſik durch Hay dus 


J 
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und Mo jar 18 Kunſt zu einer —— 
nungswuͤrdigen Hoͤhe gebracht worden it, 


fo erhält ich Hr. v. Deethoven wi 
nur in. diejer ſchwindelnden Höhe, fondern 
erhebt ſich noch höher. Hr. Neihardes 


macht diefelbe Bemerkung auf eine finnreis- - 


he Weife, wenn er in feinen Briefen aus” 
Wien fagt: „Haydn erſchuf das Quar⸗ 
tett aus der reinen Quelle feiner lieblichen, 
originellen Natur. An Naivetaͤt und heia 


terer Laune bleibt er daher auch immer der 


Einzige. Mozarts kraͤftigere Natur 
und reichere Phantaſie griff weiter um ſich⸗ 


und ſprach in manchem Satz das Hoͤchſte 
und Tiefſte ſeines innern Weſens aus; er 


war auch ſelbſt mehr erefuticender Virtuo⸗ 
und muthete daher den Spielern weit mehr 
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zu; feste auch mehr Werth in kuͤnſtlich 


durchgeführte Arbeit, und bauete jo auf 


Haydns lichlich phantaftiihes Gartens 


haus feinen Palaft. Beethoven hatte. 


ſich früh fchon in diefem Palaft eingewohnt, - 
und fo blieb ihm nut, umfeine eigene Ntatue 
auch in eigenen Formen auszudruͤcken, der 


kuͤhne, trogige Thurmban, auf denfoleicht 
feiner weiter etwas ſetzen ſoll, ohneden Hals 


zu brechen. — Wer hieran noch zweifeln 


jolfte, der höre fein oben  angeführtes 


Klavierkonzert aus C moll,, Wien, Op. 
37, oder findirees wenigftens aufmerkſam, 


mit Zuziehung der in der muf: 3. Jahrg. 


VII,No.28 davon befindlichen Rezenſion. 


Oder noch ficherer, er fuche deffen Paſtoral⸗ 


Sinfonie, Wien, No.6, durch ein vollſtaͤn⸗ 


diges, aber braves Orcheſter aufgefuͤhrt, zu 
hören. Dann aber wäre ihm zu wuͤnſchen, 


um- dies große und fehtwierige Kunſtwerk | 


ganz genieffen zu fönnen, er läfe zuvor mit 


Bedacht die fchöne und Iebendige Darftels 


lung, welche Hr. Sriedrih Moſen⸗ 
geilaus Meiningen, in No. 133 der Zei⸗ 


tung f. die eleg. Welt 1870, von diefem fel- 


tenen Meiſterwerke beygebracht hat. 


Wie fehr iſt diefem außerordentlichen 4 
Künftler Gefundheit und Leben zu wünz 


ſchen, um von feinem großen und erhabenen 


Genius noch manches Seltene und Ausge⸗ 


zeichnete, und fuͤr die Kunſt ſelbſt vervoll⸗ 


fommende, erwarten zu koͤnnen. Nur 
Schade, daß ſich fein Genius, in dem groͤß⸗ 
ten Theile feiner Kunftwerke, zum Ernſte 
und zur Schwermuth hinneigt; — 


— 
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dungen, welche durch die Leiden der Zeit 
“bey feinen deutfchen Mitbruͤdern jeßt-ohne 
ies nur zu herrfchend find! Gluͤcklicher 
eife lebt und wirft noh Haydns er: 
munternder und froher Geiſt in feinen Wer⸗ 
fen unter uns, um uns dadurch wieder in 
frohere Stimmung verſetzen zu koͤnnen. 
 Beffroi (lacquesReigny) vor der 
Revolution Beffroy de Reigny, auf feiz 
nen Werfen aber gewöhnlic) Cousin-Tac- 
ques genannt, ein im Schreiben unzuer⸗ 
mudender dramatifcher Dichter und zus 
gleich. auch Tonfeger feiner Produkte, zu 
Paris, hat feit 1786 bi rgo0 eine Menge 
Operetten und andere kleine mit Vaudevil⸗ 
len und Gefängen vermiſchte Stuͤcke auf 
die daſigen Theater gebracht, und da er ſich 
dabey ſo gut in die Zeit und in die Launen 
feiner Zuhoͤrer zu finden gewußt hat, fo iſt 
er nicht nur der Lieblingsdichter der dafigen 
ſchoͤnenWelt geworden ſondern man findet, 
aus Dankbarkeit, auch ſeine Muſik niedlich, 
munter und den Worten und Empfindun⸗ 
‚gen vollkommen angepaßt. Hiervon kann 
‚ich aber keine Rechenſchaft geben, da mir 
noch nichts von feiner Kompofition vorge: 
kommen iſt. Diefer fonft immer heitere 
Mann farb zu Anfange des 1910. Jahres 
unweit Paris, wo ſeit 2 Jahren Unglück 


‚und Kummer nicht nur feine Geſundheit 


zerföher, fondern ſelbſt feine Geifteskräfte 
Zeſchwaͤcht hatten. Er liebte die Muſik leis 
denjchaftlich, jpielte mehrere Inſtrumente, 





fang gut und befaß viele Kenntniffe im 


Theaterweſen. Die unten folgenden Nu: 
mern 3 und-7 feiner Opern werden fein An⸗ 
denken bey ſeinen Landsleuten ſichern. 
Wenn, vie geruͤhmt wird, nur durch Ver⸗ 
einigung aller großen Genie’s eines ganzen 
Landes in feinerHauptftadt etwas Vortref⸗ 
liches hervorgebracht werden fannı ; fo follte 









auch guten Willen und Kraft genug haben, 
feine Lieblinge unter ihnen nicht in Noth 


ulaffen ; wie außer diefem ſchon mancher 

N ei 6 
— Dittersdorf zwar auch am 
Ende darben. Deutſchland kann aber auch 
nicht die vereinte Kraft einer uͤberreichen 
Hauptſtadt aufweiſen. Von ſeinen Werken 


Be 


‚bier Paris, welches die Produfte feiner ver⸗ 
einigten Künftler nur zu begierig genießt, 


und Elend ſchmachten und zu Grunde gehn ' 
belohnt worden iſt. Deutſchland 


* J 
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willic nur diejenigen anführen, von denen 
ich mich überzeugt halte, daß fie durch ihn 
auch in Muſik gejest und: Damit gedruckt 
worden ſind⸗ Doch hat cr fich mitunter auch 
von Andern darin beyſtehen laffen. So hat 

- 3. B. Foignet zu feinen Charbonniers 
eine Ouvetture und einen Entreacte,und 
wer weiß, was noch nieht, gemacht. Fol⸗ 
gende aber jollen ganz von ihm allein geſetzt 
feyn: 1) Bes Ailes del’Amour. Diver- 
fiss.en ı Act, 1786. 2) l’Histoire uni- 
verselle, Op, com. 1789: 3) Nicome- 
de dans lalune, oula Revolution paci- 
fique, en 3 Act, mit Arien und Vaudevil⸗ 
len, 1790. Dies Stück iſt zu Paris, binnen 
13 Monaten, 191 mal gegeben worden. 
4) LeClubdes bonnesgens. Op. com, 
ı791. 5) Les deux Nieodemes.‘ Op. 
com. 1791. ' 6) Toute la Grece. Op: 
com. 1794. 7) La petite Nännette.Op: 
com. en 2 Act. repres. p. la ıre foisäa 
Par. au Theat. Feydeau, le.19 Prim. 
an 5. Paroles etMusique deCousinlac- 
ques. P. Montardier. 1796. 8. 8) Tur= 

- Jututu, Empereur deJ'isle verte, folie, 

. betise, farce; comme on vondıa;' em _ 
pröse eten 3 Act.avecune Ouverture, 
des entr’ actes; des Choeurs, des Mar- 

‘ches, des Ballets, des .ceremonies, du 
tapagejlediable‘eto. Paroles et Musi-: 
que de Cousin Jacques, repres. à moi-, 
tiele 3. Iuill. 1797 et .ensuitetout-a= 
fait le surlendemain 17 mess. sur le 

'theat, de la cite. Paris, b. demfelben. 
1797, 8. 9)lIean Baptiste. Op. com. 
ı Act. 1798 gedr. -10) Un Rien, ou 
Phabit’de noces- Folie episodique. ı 
Act.1798gedr. 11) Les deuxCharbon>) 
niers, ou les Contrastes. 2 Act. 1800 
gedr, -12) Madelon, Comed, melee 
d’Ariett.‘ı Act. 1800 gedr. Noch find 
von feiner Kompoſ. befonders gedruckt wor⸗ 
den: 13) Romanees deBerquin.2V-o-, 

‚lum. pet. in 8, ornes de joliesfig. etmu- 

‚sig. dwete, Paris 179800 ni... 

Beger (Lorenz) zulegt Churf. Bran⸗ 
denb. Rath, Antiguariusund Bibliothekar, 
geb. zu Heidelberg am 9, April 1653, war. 
anfangs Bibliothekar bey dem Churfürflen 
von der Pfalz, kam aber darauf nad) Ber⸗ 
lin, erhielt obige Ehrenſtellen, und ſtarb da: 
ſelbſt am 20. Schr, 1705. Sein Thesau- 


rus 
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zus Reg. Elect. Brandeburgicus sele- 
ctus, sive gemmae, mumismata, sta- 
tuae, imagines, sigilla aliaque in Ci- 
meliarchio Reg. Elect. Brandeb. asser- 
vata, aeriincisa, et dialogo illustrata. 
M Tom. Cöln ander Spree. Sol. handelt 
bey Erklärung der griechiſchen Münzen und 
Edelgefteine von verfchiedenen Inftrumens 
ten und andern mufifalif. Gegenftänden. 
Walther: 
le Begue (Nic. A.) war Organiſt an 
St. Merry zu Paris ums 3.1677. Im 
folgenden 1678. Jahre wurde er,unter vies 
fen vortreflichen Kompetenten, zum zwey⸗ 
ten Organiften an der Königl. Kapelle ers 
wählt. Die außerordentlihen und uners 
reichbaren Wirkungen feines Spiels ſchrieb 
man aber einer dritten Hand von einem feiz 
ner Schüler zu, deren er fid) insgeheim 
beym Spielen bediente. Da fih die Orga⸗ 
niften in Frankreich ungefehn hinter ihrem 
Ruͤckpoſitive beym Spielen einfchlieffen 
koͤnnen; foläßtfich diefer Argwohn erklä: 
ven. Erftarbim J. 1700. Von ihm find 
geftochen: 1) Pieges p. le Clav. Oe. ı. 
und Oe. 2. Paris 1677. 2) III Buͤcher 
Orgelſtuͤcke. Ebend. 3) Ein Werk Motets 
ten. Ebend. ſ. LaBorde und Walther. 

Beguin (...) ein franzoͤſiſcher Se 
lehrter gegen unfer Zeitalter, hat herausge⸗ 
geben: Dela Philosophie,p. M.Beguin, 
Tome Ze. Paris,b. Barbou1780. 8. In 
diefem Bande Handelt er du son, de la 
Lumiere,del’Odeur, de la Saveur et 
de l’ectricit@ des corps naturels, ſ. 
Merc. de Franc. Aug. 1780, 
Behm oder Böhm[Georg),ein Fer 
fuis aus Leutmerig in Böhmen, war zuleßt 
Profeffor der Philofophie, Mathematik, 
Theologie und der Moral zu Prag, und 
farb am 7.Nov.1666, im 48ſten Jahre 
feines Alters. Von feinen Schriften gehoͤ⸗ 
vet hieher: Propositiones Mathemati- 
co-Musurgicae. Prag 1650. 4: 

Behr (Samuel Rudolph), ein zu Ans 
fange.des 18. Jahrhunderts lebender Sin: 
ſtrumentalmuſikus, hat herausgegeben : 
Musicalia beftehend in Couranten, Me- 
‚nuets, Passepieds etc. für 2 Violinen 
und einen Violon. Leipzig 2703. 

BehrensLlIohann Georg) war Dok⸗ 
tor der Rechte, Advofat und nicht nur ein 
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vortreflicher Klavierſpieler zu Nrnberg, | 


ſondern auch Komponift; indem. er vieles 


mit Beyfallgefegt hat, wovon aber meine 
Wiſſens nichts gedruckt if. Er war 3 
Nürnberg ums J. 1700 geboren, hielt 
1726 zu Altdorf eine Disputation, wurde 
daſelbſt Licentiat und 1728 Doktor. Sm 
folgenden Jahre fam er in das Kollegium 


der Nürnberger Advokaten, und lebte noch 


1755.-f. Wills Nürnb. gel. Lexik. 
Behrmwald(Demoiselle), eine vor: 
zügliche und ausdrudsvolle Sängerin an 
dem Markgräfl. Schwedtſchen Theater 
ums J. 1788, deren ferneres Schiekjal une 
bekannt it, wenn fienicht etwa als verheys 
rather unter dem Namen ihres unbefannz 
ten Mannes wieder vorkommen follte, 
Beinet (...) ein irtuofe auf Blas⸗ 
inftrumenten zu Paris, hat ums 3. 1798 
mehrere Reihen von Suites, Airs und 
Pot-pourri für. Musique militaire bey 
Imbault ftechen laffen. 1788 war er Ho⸗ 


boijt bey der Schweizer⸗Garde zu Vers 


jailles. — 
Beker(C.. L. ) — von ihm find noch 
erſchienen: Stuͤcke allerley Art fuͤr Kenner 


und Liebhaber des Klav. ater Heft. Göttins 


gen 1790. längl. 4. Enthalten auf 30Sei⸗ 
ten 5 Klavierftücke, 2 Oden und ı Romans 
ze. Zweytes Heft heißtes, wegen des im 


alt. 2er. angeführten Wertes, wo er Bes 


cker genannt wird. | 


Betfert(...)einerder Muſikdirekto⸗ 


ren am Theater zu Graͤtz in Steyermark 

1795, wurde von daher, als ein Mann,der 

feinem Poſten * vorſtuͤnde, geruͤhmet. 
Bekuhrs (Gottlob Friedrich Wil⸗ 


heim), Prediger zu Vogelsdorf, hat heraus⸗ 


gegeben: Ueber die Kirchen⸗Melodien. Ei⸗ 
nem Hochw. Oberkonſiſtorio zu Berlin und 
dern zuHalberſtadt zugeeignet. Halle 1796. 
154 Seiten in 8. Sin dieſer Schrift ſucht 
der Verf. ı)die Melodien zu harakterifiren, 
und diefemnad) den Liedern in dem neuen - 
Berliner Geſangbuche paſſendere Melo: 
dien vorzufchreiben, als darüber angegeben 
find, weswegen auch am Ende ein Regifter 
angehängt it, welches zu jeder Numer des 
neuen Preuß. Geſangbuchs die [hicklichfte 
Melodie anweifet. 2) Giebt er eine Men: 
ge Veränderungen und Verbefferungen des‘ 
Textes, umder Melodien und des Geſan⸗ 
ges 
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‚ges willen an, welche bey weitem den größs 
ten Theildes Buchs einnehmen. Am En; 
gg 15 Choralmelodien, mit un; 
tergelegtem Generalbafje; welche aber 
ſchwerlich für Mufter gelten möchten, um 


den Ausdruck des Accents daraus zu ſtudi⸗ 


ten. Er war geb, zu Dingelftede, und ſtarb 

im Nov. 1795. MRS 
© Belam i(Paul) ein berähmterfasiten: 
macher, debte umdas J. 1612 zu Paris. f. 

Barons Unterf.d. Laut. ©. 94. 


> Belem(Antonio de) ein Portugiefis 


ſcher Ordensgeiftlicher aus Evora gebürrig, 


‚welcher unter die beften dafigen Komponis 


fen des 17. Jahrhunderts gezähle wird, 


war anfangs Chor⸗Vikarius, dann Kapell; 
meifter und endlich 1667 Prior feines Or; 
dens zu Eſpinheiro, und ſtarb im Kloſter Bez 
lem 1700. Seine Kompofitionen, welche 
‚aus Refponforien, Pfalmen für 4,5 und 6 
höre, aus Samentationen, Miserereetc., 
beſtehen, werden zum Theil noch inder Kö: 
nigl. Bibl. der Mufif zu Liffabon aufbe: 
wahrt. L. Machado Bibl. Lus. Vol. I. 
. 2ı1$.. —— N 3 
„de Belesta(Mercadier) — Diefer 
Artikel Eommt im alt.Ler. unterMercadier 
hoc) einmal, mit mehreren Umſtaͤnden, 
vor. Alles gehörtaber unter Belesta. _ 
‚. Belgrado (Tacob) ein Sefuit und 
einer der berühmteften Mathematiker und 
—— der neuern Zeit, geb. zu Udine 
am 16. Nov. 1704, lehrte zu Parma die 


Beichtwater der Herzogin von Dar; 
‚und Hof-Mathematifus, in welcher 
leer 1767 noch lebte. Der Recenfent 
es alt. Ler. will ihn unter die muf. Schrift: 
ſteller aufgenommen wiffen, ohne duch an: 
jügeben, welche unter deffen zahlreichen 
hyſikaliſchen Schriften ihn dazu berechtigt. 
Bella...) Rev.D., aljo doch wohl 
ſcher Doktor der Theologie, Hat 
nds Katal., London 1789, bey 









bigem von feiner Rompofition ein Nünc 


worden find: XII Sonate à 2 Violini, 
Violoncello obligatoe Cembalo, Vene; 
dig 1704. Walther. 


8er. d. Zonfünftter, I. Th. 


J 


"ci. Venedig 1579, 


gen 12 Sahre lang, und wurde 
1742 ei 


kuͤnſtler aufgeführt worden, 
Auferſtehung triumphirende Jeſus, mit 


Bel 


‚Bellasio (Paolo) einKomponift des 
16. Jahrhunderts, aug Verona⸗ gebürtig, 
hat herausgegeben: Fiamelliäg e 4 Vo- 
8. f. Draud. Bibl. 
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Exot. p. 266. 
Bellaspica (Francesco) — mar 
1784 zu Mailand erft dritter Sänger. f, 
Spettac. teatr, Milan. 1783. 
Bella Villa (Anne Rose) eine - 
Sängerin und Dichterin aus Champeri, 
blühere ums J. 1696, und hat das Drama, 
Antemio in Roma, gefchrieben, welches 
1695 zu Novara gedruckt worden iſt. 
*Bellermann (Conftantin) ⸗Von 
den Werken dieſes gelehrten und fleißigen 
Komponiſten ſind noch folgende Oratorien 
zu merken/dazu er wahrſcheinlich auch Dich⸗ 
ter war: 1) Die himmliſchen Heerſchaa⸗ 
ren, Oratorium, bey einem 1726 im Sit; 
tingifhen Gymnaſio vom Dr. Heumann 
angeftellten großen Actu Oratorio, dazu 
derfelbe durch ein Programm : Angelus 
Pacis, hatte einladen laffen, 2) Der reiche 
Mann und arme Lazarus, Orator. von -r 
Akt 1733. 3) DasaufeinLa mi fih en: 
digende Wohlleben des reichen Mannes, 
Orator. in 2 Akt. 1735, Dieſe beyden Stuͤ 
cke ſind ihm von Erfurt aus zu verfertigen 
aufgetragen worden. 3) Die Allmacht in 
det Ohnacht, oder die freudenveiche Ger 
burt Jeſu Ehrifi. Orat. in 4 Akt, 1734, 
5) Der verlorne Sohn. Drator. in 2 Akt. 
1735. Diefebeyden Stuͤcke ſind zu Erfurt, 
erſt öffentlich in der Kirche und dann auf eis 
nem großen Saale, vor einer Privatgefell; 
Schaft, mit Hülfe der beften dafigen Ton⸗ 
6) Der in der 


vielen Moralen. Orator. in 4 Alt. 1734 
und 1735. 7)Die fiegende Schleuder des 
heldenmuͤthigen Davids, mit vielen Mora⸗ 
len. Orator. in 4 Akten, 8) Die Sendung 
des heil. Geiftes mit Chorälen und guten 

Erwegungen, Orator. in 4 Akt. 173%" 
*Bellermann ohann Joachim) 
Mag., orbentl. Profeſſor der Theologie um⸗ 
außerordentl. der Philoſophie, auch Direk⸗ 
tor am Rathsgymnaſium, Mitglied und 
Sekretair der Churmainz. Akademienügliz 
Her Wiſſenſchaften, einbraver Klavierfpier 
der und Muſikdilettant zu Erfurt, geb. dar 
ſelbſt am 23. Sept. 175 5, fudirte in feiner 
€ Vater⸗ 
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Vaterſtadt und zu Goͤttingen, und nachdem pellae zu Venedig. Folgende ſeiner Verke, 
grfetsteen Ort 1778 verlaſſen hatte, übers deren Druck durchaus in die erfichälfte des 
nahm er eine Hofmeiſterſtelle in Ehftland, 17. Jahrhunderts Fällt, findet man noch 
begab ſich darauf nach Petersburg umd pri⸗ angeführt: 1) Kirchenkonzerte fuͤt 2 und 
vatiſirte daſelbſt bis 1782, in welchemgah⸗ 3 Stimmen. Frankfurt 1621. 2) Psalmi 
ze er Rußland wieder verließ und nach Erz; a8 Voci,conBasso cont. Venedig 1615. 
furt zurucktam, wo er 1783 erſt Magister 3) Compieta, Motetti, Letanie a8 vo- 

- Jegens, und dann von Zeit zu Zeit in oben _ci,falsi Bordonia dui Chori spezzatis . 
genannte Würden verjekt Wurde. Nach Venet. 1605. 4) Compiete,\Antifonie 
dem Tode des Direkt, Gedife wurde er el,etanie a5 voci, con falsiBordoni. | 
nad) Berlin als Direktor an das Berliniſch⸗ 5) Missae, 5 voc. Venet. 1597. Diefe 
Koͤlniſche Gymnaſium berufen, dem er noch befinden ſich noch auf der Bibl. zu Muͤnchen. 
vorſteht. Unter feinen bereits herausgege⸗ Zu diefen praftifchen Werken rechnet N 
denen gelehrten Schriften gehörer eine hi⸗ Walther aud nod) ein Paar gelehrte | 
Her, welche er ſchon zu Petersburg ausgear⸗ AYugarbeitungen: als die Ueberſetzung von 
heitet, nach der Zeit aber erft unter folgen des Scipionis Amirati Dissertationes 
dem Titel herausgegeben bat: Bemerkun⸗ Politicae über‘ den Tacitum, aus dem 
gen über Rußland in Ruͤckſicht auf Wiſſen⸗ Italiaͤniſchen ins Lateinifche, nebſt einer las 
jchaften, Kunft, Religion und andere merk⸗ deiniſchen Vorrede. Frankfurt am. Main 
würdige Verhaͤltniſſe. ze Th. Erfurt, b. 4609.in 4. gedruckt: ferner deffenimnäms | 
Keyſer 1788. In diefem Theile kommen lichen Jahre daſelbſt gedruckte Disputa« 
auch Bemerkungen über die Rußiſche Mu⸗  tiones, nebſt einer Vorrede über Andr. ; 
fit, Inſtrumente Geſaͤnge und Tänze, vor. - Matth. Aquavivi.. Diefe Borrede, weldhe | 

Bellev.al(Charles) ein franzöfiher Walt her vecht muſikaliſch findet, faffen 
Emigrant, welcher fich feit einigen Jahren ihm einen Zweifel übrig, daß.obiger Kar 
zu Erfurt aufgehalten hat,umd dem es nicht pellm. Giul. Belli der Rerfaffer derfelben 
an Talenten zur Kompoſition fehlt, hat bey ſey. Und dennoch ſcheint es nun ausgemacht 
Breitkopf und Haͤrtel herausgegeben: 1) sufeyn, daß nicht diefer Kapelfmeifter, fon: | 
Trio p. la Harpe av. accomp. ‚de V-et dern ein in der erften Hälfte des 17. Jahr⸗ 
Vc, und 2)Sonatep.2 Violons. Beydes hundetts lebender Sekretär des Grafen 
zu Leipzig. — von Die trich ſtein in Mähren, Na⸗ 

Bell’havere (Vincenzo) ein ge⸗ mens Julius Belli, der eigentliche 
‚wefener Organiſt, wie ihn Garzoni Merfaffer diefer Schriften iſt; um fomehr, 
nennt, und von dem Gesner anführt: da er ſich von Capo d’Istria, feinem Ger | 

‚ “Vincentii Bellhaueriliber primus Ma- hurtsorte, unter diefen Vorreden unter⸗ 

— 5, Be 6 — ſey — ſchreibt. f. Adlungs Rachtr. zumJoͤcher. N) 

1567 gedruckt worden, iſt zuverläßig der I \ EEE 

imdlt. Ser. fhonvorfonimende Beil’aver. ner 15, (Tulicg) — 

re — un che — * Bellin (Guillaume) ein Kanonikus 

Muͤnchen von ihm aufbehalten: Bell- ? — 
hauer (Vinc.) Madrigali à 5 voc. Ve- A" der heil.Rapelle zu Paris um die Mitte 
EIG — des 16. Jahrhunderts, hat des Lancelot 

Belii (Girolamo) ein im 16. Sahır de Carle Bibliſche Cantica vierftimmig in 
hunderte lebender Komponift, von deſſen Muſit geſetzt, und 1560 zu Paris in s dru⸗ 

Arbeit gedruckt worden ſind: Veſper⸗Pſal⸗ cken laſſen. ſ. Verdier. Bibl... 4 
men, Hymnen und Magnifikat. Venedig _ Belling (Carl Dame Rektor und 
1586. Walther. Prediger zu Neuftade-Eberswalde, ab, 

Belli CP. Giulio) ein Minorit vor 1797 als Kandidat der Theologie und 
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— 
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Longiano, war Kapellmeiſter an der Kathe⸗ 
dralkirche zu Imola im Kirchenſtaate. Auf 
‚einem andern feiner Werke wird er ger 
rannt: Ecclesiae magnae Domus Oa- 


— 


Hauslehrer zu Berlin, daſelbſt heraus? 
Leonardo und Blandine, Ballade v. Buͤr⸗ 
ger,f. Klav. beynahe jede Strophe geſetzt. 
Eine zweyte Ballade, Bertha und Hilde⸗ 

Ei mar, 
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mar, fKlav. folgte darauf 1798. Die Kri⸗ 


tif hielt fie aber des Drucks nicht werth. 
Belling(E.. ©. )Rantor ud Schul 
lehrer zu Stoipen, hatherausgegeben : Lies 


derſammlung beym Klav. Ein mufifal. Ber: 


ſuch, zum zweytenmal angeftelle. Berlin, 
6. Rellſtab 1300. |. davon Leipz. muf. Zeit. 
Jahrg. I. S. 313. 


Bellini (Vincenzo) ein gelehrrer 


Alterthumsforſcher des vorigen Jahrhun⸗ 


derts, zuletzt Antiguariusund Aufjeher des_ 
Öffentlichen Mujenms zu Ferrara, geb. zu. 


Gambolago, am 22. San. 1708, widınete 


ſich anfange dem geiftlihen Stande und, 


wurde 1737 Pfarrer zu Eaffana, unweit 
Ferrara. Einige und 20 Sahre darnad) er; 
„hielt er obige Stelle, in welcher er auch im 
Febr. 1783 farb. Man hat von ihm unter 
andern : Dell’ antica Lira Ferrarese di 
Marchesini detta volgarmente Mar- 
chesana. Ferrara 1754.4. |. Adlungs 
Nachtr. zum Joͤcher. 
Bellmann (Carl Gottfried) Muſi⸗ 
kus und Hof⸗Inſtrumentmacher zu Dress 
den, geb. zu Schellenberg, einem Staͤdtchen 
im Gebirge, 7 Meilen von Dresden, am 
21. Aug. 1760, legteden Grund zur Orgel; 
und Inſtrumentenbaukunſt bey feinem Ba; 
ter, einem würdigen Gehülfen und Mitar⸗ 
heiter des berühmten Silbermann, 
Mit gleichem Gluͤcke erhielt er an dem daſi⸗ 


‚gen Organiſten D or n, einem Schüler von 


Sebaſt. Bach, einen braven Klaviermeis 
ſter. Kaum aber hatte er dieſe doppelt glück 
üche Laufbahn zur Hälfte vollendet, als fein 
Vater ſtarb, weswegen er fich genöthigt jah, 
ſich nad) Dresden zu wenden, um beym dar 
figen Hof-Orgelmacher Tr eubluth feine 
noch ruͤckſtaͤndigen Lehrjahre auszuhalten. 
8m J. 1783 etablirte er fich ſelbſt, in- 
dem er fich ganzder Muſik und dem Inſtru⸗ 
mentenbaue widmete. Da er im Klavier: 
ſielen weit genug gefommen war, um jeis 
ne Sinfteumente felbft gehörig unterfuchen 
und die jich zeigenden Mängel abänderır zu 
koͤnnen; fo ließ er es dabey bewenden, um 
ſo mehr, da ihn ein befonderer Hang zum 
Fagotte antrieb, dies Snftrument als Ton⸗ 
uͤnſtler zu feinem Hauptinſtrumente zu 
- wählen, Er wandte ſich deswegen an den 
Fagottiſten dev Churf, Kapelle, Herrn 
. Schmid tundbrashte es unter deffen Lei⸗ 


ar} 


tung fo weit auf dieſem Inſtrumente, daß er 
im 3.1793 ſich bereits zu einer etwa eintre⸗ 
tenden Dakanz als ein Kompesent hören 


laſſen Eonnte. 


Als Inftrumentmacher gehörte Here 

ellmannfchon 2791 unter die vorzügs 
lichſten unfers Zeitalters, Von feiner netz 
ten und faubern Arbeit, von dem leichten 
Traktamente und dem herrlichen Tone feiz 
ner Slügelpianoforte’s koͤnnen ſich nur Ken: 
ner von Schiedmayerjchen Inſtrumenten 
einen lebhaften Begriff machen, mie ich 
felöft bezeugen kann. Er verfertiger-diefe 
Inſtrumente, deren eins der Hr. Haus: 
marſchall von Racknitz zu Dresden, 
undein anderesderHr. Major von Wa gz 
ner zu Berlin befigen,von allen möglichen 


edlern Holzarten, für 22 bis 45 Lonisd’or, 


Hiermit verbindet er auf Verlarigen ein 
Pedal von C 16 Fuß, bis eingeftrichen c, 
2. Dftaven. Der Ton diejer Pedale, deren 
er 1793 bereits 6 Stücke nach Petersburg 
verfertiget hatte, foll jo ſchoͤn und fo ſtark 
ausgefallen feyn,daß er mit dem Tone des - 
beften Kontra⸗Violons wetteifert. Auch 
verfertiget.er Elavierförmige Pianoforte für 
den Preisvon 16 big 36 Louisd’or. Nach 
einer eigenhändigen Nachricht vom „Hrn... 
Bellmann,wozu meine eigene Bekannt⸗ 
ſchaft mie einem feiner Fluͤgelfortepiano's 
in Berlin fommt. a 
Bellon(...) ein frangöfifcher Kom⸗ 
ponift,blühete ums 5. 1679 zu Lyon, wie 
im Mercure galant von diefem Jahre 
angezeigt wird. A 
Beltrame(,...)wird gegen 1799 zur 
Verona unter die vorzüglichiten Orgel: und 
Sortepianofpieler und Kirchenkomponiſten 
gezähle. ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. IL 


. 345» 

Belt (Urban Nathanael) war Doct. 
Medic, zu Neuftadt-Eberswalde in dee 
Mittelmark, von wo er eine Akuſtiſche Ab⸗ 
handlung an die Akademie der Wiſſenſch. 
nach Berlin einſchickte, welche nicht nur gez 
kroͤnt, fondern auch mit dem franzöfifchen 
Titel: Dissertation sur le son et sur 


Ouie etc. nebſt einem franzoͤſ Avertis- 


sement der Akademie/ deutſch gedruckt und 
unter die Schriften der Akademie aufge 
nommen wurde. Er ſtarb im Der. 1776, 
Dir ztedeutfche Titel Diefer für iebhat 
——— ber 
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ber der Akuſtik merfwärdigen Schrift iſt: 
Abhandlung vom Schalle, wie er entjichet, 
forigehet, ins Ohr wirfet, und wie der Em: 
»fang des Schalles, Eraft der innerlichen 
Struktur des Ohrs, hervorgebracht wird, 
und wie das Hören geſchiehet, welche den 
von der Königl. Akad. der Wiffenfch. in 
Berlinaufdas$. 1763 ausgefegten ‘Preis 
erhalten hat, von ꝛc. Berlin, b. Haude und 
Spener 1764.139 Seitenin 4. 
Bemetzrieder(,..)— Außer ei 
ner zweyten Auflage, welche er 1780 von 
feinem Traite de Musique, concernant 
les tons,les harmonies et les accords, 
et le discours musical, zu Paris bejorg- 
te, wovon noch überdies ein gewiffer Gif- 
fard Bernard zu London eine englifche Ue⸗ 
berſetzung bejorgte und dafelbft 1779 drur 
den lies, gab Bemeßrieder von 
neuem heran: 4) Nouvel Essai sur 
l’harmonie, suite du Traite de Musi- 
que. Paris 1780. 8.1. Merc. de Fr.Avr. 
1780.p.48. 5) Exemples. des princi- 
paux Elemens dela Composition mu- 
‚sicale,: addition au nouvel Essai sur 
l'harmonie. Paris, b. Onfrey 1780: f. 
Iourn. de Par.n.155. 6) La scienceet 


la  pratique del’harmonie mise ala por- 
tee des amateurs, executablesurle pia- 


no etla harpe. Paris 1798. 9 Francs. |. 
Journ. delaLitt. fr. Anı.p. 191. Daß 
der-berühmte Diderot dem Verf. beym 
Stylifiven und bey der Einrichtung feiner 


Materialien beygeftanden haben joll, er⸗ 
Kampfes mit dem Stücke, welches ihn am 


Ende ſo ſehr verließ, daß ſein ans, 
€ 4 


zähle Hr. D. For kel in feiner Literat. 

Bemucky. (...) ein ums 9. 1797 
zu Wien lebender: Komponift, wird in der 
Vorrede zu Daubens Selbftunterrichte 
geruͤhmt. 

Benaut(l’Abbe) lebte 1788 als Kla⸗ 
viermeifter und Komponift zu Paris. Eben: 
daſelbſt machte fich in jelbigem Jahre eine 


Mille. Benaut, 10 Fahre alt, wahrſchein⸗ 


lich deffen Schülerin, durch folgendes. bes 
fannt: Recueil d’airs av. Variat. p. le 
Clav. Oe. 3 und Oe. 4. Paris 1788. 
Man hat aber ‚nichts weiter von ihr gehört. 

Bencini (Pietro Paolo) ein zu Anz 
fange des 18. Jahrhunderts lebender ita; 
liaͤniſcher Komponift, führte im J. 17003u 
Rom, in der Kirche della Archiconfra- 
ternita della Pieta, fein für 4 Stimmen 
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gefeßtes Oratorium, Intern: pro⸗ 


tetta, auf. ſ. Gio. Cinem Bibl. vol, 


Scanz. 16. Aud) in dem hiefigen Fürftt. . 


Mufit: Archiv (ſ. oben den Artikel, Alueri,) 
befindet fih noch die Solofantate: Lumi 
ch’ in fronte al mio bel sole, für den 
Sopran mit Generalbaß, von ſeiner Kom⸗ 
poſition. 

Benda (Carl Herrmann Heine.) — 
Gegenwaͤrtig auch Correpetitor beym Bal⸗ 
let der großen Oper zu Berlin, iſt geb. zu 


Potsdam, am 2. May 1748. Im Jahr 


1802 ernannte ihn der Koͤnig, als ſeinen 
ehemaligen Muſitlehrer, zum een 
meijter. * 

* BHenda (Franz) — Wargeboren am 
25.N00.1709. Sein Bildniß ift 1796 
zu Berlin von Polte abermal, und dann 
noch von Laurens im rz. geftochen wor⸗ 


den. Von dieſem Stifter der berühmten. 


Schule der Violiniften iſt erſchienen: Etu- 


dede Violon ou Caprices. Oe. posth. 


Liv. I..II. Exercices progress. p. V. 


Liv. Ill. Leipzig, bey Kühnel, 


Benda (Friedrich Ludwig) — Starb 
am 27. März 1792 ſehr plöglich zu Koͤ⸗ 


nigsberg in Preußen, wo er ſeit 1789 als 


* 


Direktor der daſigen Konzerte gelebt hatte. * 


Vielleicht war dieſer fruh eitige Tod, in ei⸗ 


nem Alter von 48 Jahren, zum Theil eine 


Folge feines muſelmaͤnniſchen Grundſa⸗ 
Bes: „daß es unnuͤtz fey,über ſeinLeben und 


feine Geſundheit zu wachen.” Seine gute 


Laune verlohr er nie,troz ſeines beſtaͤndigen 


auf Subfeription feiner. Freunde beforgt 
werden mußte. Dies war es aber mi 
allein, was den Verftorbenen eben fo fehr 


ehrte, als esden Königsberg ger Kunſtfreun⸗ 


den. zum Ruhme gereichte. Man brachte 
auch einen ausführlichen Akt mit Chören, 
vom Hrn. Grüner: Benda’s Todtenz 
opfer, betitelt, aufs Königsberger Theater, 
welches indem Mannheimer Theaterkalen⸗ 
der von 1796, 16 Seiten einnimmt, und 


das gewiß kein Muſikfreund ohne Theil⸗ | 
nahme und Ruͤhrung leſen wird. Webrigens | 


befindet fich auch in dem ı ıten Stüde der 
Zeitungen für Theater und andere ſchoͤne 
Künfte feine Biographie. In wiefern fie. 


aber beftimmter und richtiger, als die im alt. 


ger. 


— 
— x 
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—J verfaßte ift, kann ich nicht eneſcheiden 
‚da ich dieſe Blätter nicht zur Hand habe. 
Seine neuern Werke find mehrentheils 
fürs Klavier gedruckt und beftehen in. fol: 
genden: 1) Trauerfantate, auf den Tod 
des Herzogs von Mecklenburg 1785. 2) 
. Das Bater Unfer,Kantate, 1783. 3) Der 
"Tod, Kantate, 1788. 4) Die Religion, 
Kantate. 1790. Fürs Klav. gedruckt. Kö: 
nigsberg 1792. Alle diefe geiftlihenSing: 
füde, wozu Heine, Zul. Tode die 
* verfertiget hat, find für den Schwe⸗ 
ginijchen Hof gefeßt worden. 5) Die Ver: 
ung, Dperette, 1790 zu Königsberg aufs 
ef. 6) Louife, Operette. Ebend. 1791 auf: 
gef. und fürs Klavier gedruckt. Königsberg 
2791. 7) Mariechen, Operette, (jeine legs 
te Arbeit.) Ebend. 1792 aufgef. und von 


geben. Königsberg 1794. 

- Benda (Friedrich Wilhelm Heinrich, 
aber bloß Friedrich genannt) — iſt geb. 
su Potsdam am 1 5. Jul. 1745, und wird 
befonders als Inſtrumentalkomponiſt ger 
ſchaͤtzt. Doch ſind auch feine Singkompo⸗ 
ſitionen nicht ohne Beyfall aufgenommen 
‚worden, wiez.D, feinDratorium, die Juͤn⸗ 
ger, weicheser1 792 zu Berlin zum erften 
Male aufführte, und feinDrpheus, welchen 
ser 1789 an die Raiferin von Rußland fand; 

te, wofür. er die große goldne Medaille auf 
die Statuͤe Peters I. erhielt. Eine 
zweyte Lieferung von einigen feiner neuern 
Werke, welche er während des Ablebens 
dieſer Monarchin nach Petersburg fuͤr ſie 
uͤberſandt hatte, empfing Kaiſer Paul, 
welcher ihm, nebſt einem ſchmeichelhaften 










ne emaillirte Doſe dafuͤr uͤberſchickte. Fol⸗ 


it. nach, ſchon im alt. Ler. Hätten ange: 
merkt werden können, aber ihrer, under 


talogen wegen nicht mit Siche 
nommen werden konnten, verdienen 'nun 
hier nachgeholt zu werden : 1) VI Trios 
p:2V.etB.Op.ı. 2) II Concerts p. le 
Violoa princip. av. Acc. Op.2. 3) III 
Trios p. le Clav. av. V. Op.3. 4) III 
Bear p- la Eli tray, Op. 4. 5) III 


Berlin bey Hummel feit 1790, geftochen, 


8. W. Schultz fuͤrs Klav. in den Druck ge⸗ 


Schreiben vom 26. Nov. 1796, eine gold⸗ 
feiner Werke, welche zum Theil der 


‚namenldfen Anzeige in den Ka⸗ 
it aufge⸗ 


Triosp.le.Clav. av. Fl, Op. 5. Alle zu 
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6) VIT einzelne Sonaten fuͤrs Klavier oder 


die Harfe mit Floͤte und Baß, auch einige 


darunter mit Flöte und Violine, von 1788 
bis 1793 zu Berlin bey Rellſtab gedruckt. 
7) Ein Slötenfolo mit Bas. Ebend. 1792. 
8) Die Srazien, Kantate im Klavieraus; 
zuge. Leipzig 1792 gedr. 9) Die Yünger 
am&rabe des Auferftandenen, Oratorium. 
1792 geſchrieben. zo)IV Violintonzerte 
a5. Mſt. b. Rellſtabt788. 11) IV Floͤten⸗ 
ſolo s. Mſt. Ebend. 12) Sonate à 4 mains 
p- le Clav. Op. £. Berlin, b. Hummel. 
*Benda (George) — Leider haben 
wir uns vergeblich mit der Hoffnung auf 
eine eigenhändig hinterlaffene Biographie 
von dieſem großen Meiſter gejchmeichelt ! 
Alle Nachſuchungen dieferwegen find bisher 
umſonſt geivejen. Zwar hatunsH.Kapelhn. 
Reich ar dt durch die von deffen Kuͤnſtler⸗ 
charakter mir dem ihm eigenen lebhaften 
Kolorit ausgefuͤhrte Schilderung einiger⸗ 
maßen zu entfchädigen geſucht. Da aber der 
Wißbegierige dieſe Charakteriſtik in Hrn. 
Reichar dt s Muſik⸗Almanach für 1796 
fo wohl, als in dem ıften Theile des Berliner 
Lyceums der. Künfte, finden kann; fo ent: 
halte ich mich, fie hier zu wiederholen : da fie 


erſtlich im Wejentlichen mit dem überein; 


trift, was im alt, Lex. ſchon hierüber geſagt 
worden ijt, und dann demjenigen, welcher 
ſich vondenSchiefjalen diefes allgemein in: 
tereſſanten Meifters unterrichten will, den: 
noch nicht genug thut. Zum Gluͤcke hat 
uns aber Ar. Prof. Scchlich te gro lim 
aten- Bande des Vlten Jahrgangs ſeines 
Nekrologs von ©. 290 336, eine fehr „ 
bedeutende Menge von. Materialien in ' 
Georg Benda's Schilderung ger 
ſchenkt, woraus ic) hier das nöthigfte für den 
Leſer aufzufammeln mich bemühen werde. 
George war zu Jungbunzlau imJ. 1721 
oder 1722 geboren. Zu Berlin, wohin ihn 
der Koͤnig 1740 nebſt ſeinen Geſchwiſtern 
brachte, entwickelte ſich bald ſein Talent zur 


Kompoſition; doch brachte er es auch auf 


der Violine ſo weit, daß ihn der Koͤnig bey 


der zweyten Violine ſeiner Kapelle anſtellen 


konnte. Zu gleicher Zeit galt ev auch für ei; 
nen guten Klavierfpieler nach damaliger 
Art. Die groͤßte Fertigkeit aber bewies er 
auf der Hoboe; ein, Umftand, der wahr: 


ſcheinlich noch Wenigen bekannt ſeyn BER 


„eigen 
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Eigentlichen Unterricht in der Rompofition 


ſelbſt aber Hat er nie genoffen. Vermittelſt 


‚feines Genies und feines Gefühle für das 
Schöne bildete er fih die Regeln felbft, 
welches Gejchäft durch das tägliche Hören 
der eben fo ſimpeln und lichtvollen, als kor⸗ 
rekten Kompofitionen eines Graun und 


Haffe fehr erleichtert wurde. Mit wel⸗ 


her Sicherheit-er auf dies fein Gefühl 
bauen konnte, bewiefen feine erften VI Kla⸗ 
vierfonaten, Berlin 1757, die noch als 
klaſſiſch anzufehen find. Ungleich mehr aber 
‚wurde fein Wirkungsfreis erweitert und zu: 
gleich fein Talent gebildet, als er 1748 nad) 
Gotha kam. Der damals regierende Herz 
309 von Gotha, Friedrich III. war ein 
großer Freund und Kenner der Tonkunft, 
der ihn veranlaßte, fat 4 Jahrgänge von 
Kirchenſtuͤcken, mehrere Miſſen, Paſſions⸗ 
muſiken und andere Arbeiten zu verfertigen. 
Dies alles geſchah zu ſo vieler Zufriedenheit 
feines Fuͤrſten, daß ihn dieſer 1764 auf ſei⸗ 
ne Koſten nach Italien reiſen ließ. Er ging 
uͤber Muͤnchen, wo er auf ausdruͤckliches 


— Verlangen ein Klavierkonzert von ſeiner 


Kompofition fpielen mußte, und dafür eine 
Schöne goldne Uhr zum Geſchenk erhielt. 


Zu Venedig wurde ervon dem berühmten 


Haffe mit vieler Freundſchaft aufgenom⸗ 
men. Aud) feinen Nachfolger, Sch we i⸗ 
zer traf er dafelbft an, der fich damals ſei⸗ 
nes Raths in der Seßfunft zu bedienen 
fuchte, und ihm dafür am Ende ſo einen 
ſchlimmen Dank zubereitete. Als er dafelbft 
die erſte Oper von Ga luppi hörte, wurde 
er über dies leere Tongeklingel, wie er es 
nannte, fo aufgebracht, daß er nach dem er; 


fien Akte aus dem Haufelief. SeinFreund 


und Begleiter, deu Muſikdirektor Ru ſt 
aus Deſſau, war indeſſen nicht nur bis zum 
Ende der Oper geblieben, ſondern vergaß 
auch nicht, ſich am folgenden Tage wieder 
einzufinden, um die Oper noch einmal zu 
hören. Diesnoc nicht genug, ging er auch 
am dritten Abende hin. Nun aber erinner⸗ 
te fih Benda der langen Weile am vortz 
gen Abende, und entſchloß fich, ihm auf eine 
kurze Zeit Geſellſchaft zu leiſten. Allein cr 
‚wartete diesmal nicht nur das Ende ab, fon: 
dern verfäumte aud) feine der übrigen Vor⸗ 
ſtellungen diefer Oper, fo viel er deren nur 
hören konnte. Und nun geſtand er feinem 


0 
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‚Freunde, thin ſey bey dem Effekt diefer kla⸗ 


ren, ducchfichtigen Manier des Italiaͤners 
ein neues Licht über Theatermuſik aufges 
gangen. Bon Stund’an füchte gr alles auf, 
was er für feine Kunſt nußen fonnte. Und 
mitten indiejer Begeiſterung von italiäni: 


ſcher Mufik, jhrieb er zu Rom ein Kirchen⸗ 


ſtuͤck, welches er zum Geburtstage feines 
Fürften nad Gotha ſchickte. Dies wird 
unter feine vorzüglichften Arbeiten in diefem 
Sache gezählt, ift aber ungedruckt gebiieben. 
Nach feiner Zuräckkunft nach Gotha feste 
er zwar feinen Xindo riconosciuto, und 
1766 jeinen Buon marito. Allein dies 
würde feine jo eben erworbene Vorliebe für 


Theater⸗Arbeiten bey weiten nicht in die 


Thaͤtigkeit verfeßt Haben, wie er wuͤnſchte; 
hätten nicht die Umftände die Seileriſche 
Schaufpielergefellihaftum diefe Zeir nach 
Gotha gebracht, und ihm die Veranlaſſung 
zu jo machem Meifterftücke gegeben, worun: 
ter befonders feine Ar i a dne gehört, deren 
Erfindung und Einrichtung größtentheilg 
eine Frucht feiner großen "Bewunderung 
der Deffamation und Mimik der Übrigens 


unmufifalifchen MadameBrandeswar. 


Nach allen diefen herrlichen Opfern, 
welche feine Tolentedem Gothaifchen Pur 
blikum gebracht hatten, fühlte er ſich den: 
noch um feines Nebenbuhlers, Schwer 


zer, willen zuruͤckgeſetzt, und dies fo tief, dag 


er ſchon ums J. 1778 feinen Abfchied for 
derte, ohne fihvon den bisher genoffenen, 
1200 Thalern eine Penfion vorzubehaften. 


. Er ging daraufeinegeitlang nah Hamburg, 


wo ihn Schröder mit Freuden zum Mu⸗ 
fiediveftor feines Theaters aufnahm. Die 
Dependenz vom Theater wurde er aber bald 
dberdrüßig,ging nahWien,und gab dafelbft 
eine große Akademie mit vielem Benfalle,: 
Unterdeffen war er zur Erkenntniß feines 
Sehlers gefommen. Er kehrte wieder zuruͤck 
nad Gotha, und gewann nad) einem lan; 
gen Kampfe fo viel über fih, daß er dem 
Herzoge ſeine Unbejonnenheit geftand, daß 
er feine Stelle, nad) 28 ehrenvollen Dienſt⸗ 
“jahren, ohne Nachfuchung um einen Gna⸗ 
dengehalt, bey jeinem Alter, niedergelegt 
habe. Auch gab ihm der Herzog fogleich 
200 Thlr. jährlich, wozu Prinz Auguft 
noch 200 Thlr. zulegte. Hierauf hielt er 
‚fid) eine Zeitlang in dem 3 Stunden von 
‚ Gotha 


Pr 


— 838 4 Be nun. 
A Gotha liegenden angenehmen Walddorfe, 
—— wo er ſich 1780 damit be; 
——— waͤhrend ſeiner Gothaiſchen 
Dienſte geſetzten Klavierſtuͤcke zu ſammeln 
‚und herauszugeben, wovon auch der Druck 
$ des erſten Theils durch mehr als 2000 Praͤ⸗ 
numeranten unterſtuͤtzt wurde; einBeweis, 
wie hoch die Erwartung des Publikums 
durch ſeine Operetten auch auf dieſe war ge; 
ſpannt worden. Um dieſe Zeit machte er in 
Gotha Bekanneihaft mie Madam Zerz 
nitz, einer talentvollen Frau, welche im 
Begriff war, nach Paris zu gehen. Selbi: 
- ge drang im ihren Briefen jo oft und wieder: 
hoolt in ihn, feine Einjamfeit zu verlaffen 
und nach Paris zu kommen, wo man ſeiner 
Ariadne einen franzoͤſiſchen Text unterge⸗ 
legt habe, daß er ſich endlich zu dieſer Reife 
entſchloß und 1781 die Aufführung derſel⸗ 
ben auf dem daſigen Theatre italien ſelbſt 
dirigirte. Die Stimmen waren zwar dar⸗ 
über getheilt, wie man aus dem Für und 
Biber in dem Mercure de France fehen 


h\ 


Tann; dennoch) erhielt er hinlaͤngliche Ent⸗ 


’ fhädigung für feine Reiſekoſten. Nad) fei: 
ner Zuruͤckkunft flüchtete er wieder. in feine 
 Einfamteitnach Georgenthal, die er aber 
‚ aufeine kurze Zeit mit der nahe dabey lie: 
genden: Stadt Ohrdruff vertauſchte. Ends 
lich zog er ums S. 1788 nad) Ronneburg, 
einem Bade im Altenburgiſchen, wo er im. 
1792 feinen Schwanengejang, Benda's 
Klagen, dichtete und in Muſik feste. Aber 
auch diefer Ort ſchien ihm zu lebhaft. Er 
a, begab ſich alſo nach dem benachbarten ro⸗ 
mantiſchen Koͤſtritz, wo er in einer gaͤnzli⸗ 
ar hen Adgefchiedenheit von der Welt bis an 
\y feinen Tod lebte. Selbſt feine Kunft hatte 


* er hier ſo gänzlich aufgegeben, daß er auf die 


Bitten, doch einigen Antheil an den Muſik⸗ 
Verſammlungen und Konzerten zu neh⸗ 
4 2 ee Jede geringe Wieſen⸗ 
ume gewaͤhrt mir jetzt mehr Vergnuͤgen, 

als alle Muſik.“ Alte Tage, fo lange er 
noch fortkommen fonnte, wanderte er am 

ix — dorgen fort, ohne nach Hitze oder 
agen, und oft an den Poſttagen 

ar e Stunden weit bis nach Gera, zu eis 
mem Thore hinein und zum andern wieder 
heraus, bloß um die franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
I tionsMachrichten, durch die neueften Zei: 
ag wungen,defto wärmer —— Auf die⸗ 


DR 






Ben 334 


fen Wanderungen vermied er aber alles Zu⸗ 
ſammentreffen mit Bekannten ſo ſehr, daß, 
als es ihm einſtmals unmöglich war jeman⸗ 
dem aus dem Wege zu gehen, er, ohne ein 
Wort zu fagen, ſtehen blich und fih immer 
umjah. Als nun der andere fragte, ob er 
auf jemanden warte, antivortete er: „‚Sch 
warte auf meine Frau.“ Diehaben fie ja 
nicht mehr ! fagte hierauf der andere. „DO 
ja! erwiederte Benda, die Einfanıkeit! 

— "worauf ihn der Bekannte allein lief. 
Diefe in ſich gekehrte Lebensart ſetzte er ſo 
lange fort, bis er im letzten Jahre bettlaͤge⸗ 
rig wurde und endlich zu Koͤſtritz am 6 Nov. 
1795, ohngefaͤhr im 73. Jahre, ſtarb. In 
ſeiner Jugend und waͤhrend der Zeit ſeines 
thaͤtigen Lebens zeigte er viele Sinnlichkeit, 
er tranf vielen Wein und war ein ftarker 
Eifer. Man vergleicht ihn in diefer Ruͤck⸗ 
ſicht mit Handel, Jomelli, Gluck 
und Bach, die nicht weniger gegeſſen hat⸗ 
ten, und erklaͤrt dieſe außerordentliche Eß⸗ 
luſt aus dem großen Aufwande von Lebens⸗ 
geiſtern, welchen dieſe Maͤnner beymSesen 
und Auffuͤhren ihrer Werke machten. Daß 
indeſſen Bein da dennoch auch zu den phi⸗ 
loſophiſchen Koͤpfen gehoͤrte, bezeugen ſeine 
Beſchaͤftigungen in den letzten einſamen 
Jahren ſeines Lebens, da er ſich groͤßten⸗ 
theils mit den Betrachtungen uͤber die Na⸗ 
tur und uͤber die Fortdauer der Seele nach 
dem Tode unterhielt, von welcher er ſich aber 
nicht uͤberzeugen konnte, wie man aus einer 
ganzen Reihe ſeiner damals geſchriebenen 
Briefe (im oben angeführten Schlichter 
geollihen Nekrologe) sehen kann. 

Zu feiner berühmten großen Zerſtreuuug 
und Vergeßlichkeit, welche ſchon im alt. Lex. 
berührt worden ift, verdienen hier noch eis 
nige Belege beygebracht zu werden. Er war 
mit feiner Gattin Äberein gefommen, daß, 
wenn er fich um die Tifchzeit mitSchreiben 
befchäftigte, man ihm feinen Theil aufdas 


. Studierzimmer ſchicken jollte. Als ihm nun 


einjtmals die Magd, währenddem er 
fchrieb, ein halbes Huhn auf den Ofen ger 
fest hafte, ftand er nach einiger Zeit auf,um 

zu fehen, was man da gebracht hätte. Als 
er aber nur das halbe Huhn anfichtig wur; 


de, fagte er, indem er fich auf den Magen 
ſchlug, zu ch: Haſt du ein halbes Huhn ge⸗ 


genen, fo kannſt du dish begnügen laſſen! 
wor: 


335 Ben 


woraufer fihtwieder an fein Schreißpuft 
feste und ruhig im Komponiren fortfuhr, 
ohne weiter ans Efjen zu denken. Kaum 
hatte feine Gattin den letzten Athemzug ih: 
res Lebens in feinen Armen verhaucht, als 
er zu feinem einzigen noch übrigen Freunde, 
feinem Klaviere eilte,und da in den verfloch: 
tenften, melancholiichten und traurigiten 
KHarmonien und Modulationen feinem ge: 
preßten Herzen und feinen Empfindungen 
Luft zu verfhaffen ſuchte. Er mochte diefe 
traurige Unterhaltung wohl ſchon eine ge: 
raume Zeit ungeftöhrt fortgejegt haben, als 

der in der Etiquette geübtere Bediente zu 
ihm trat und fich erfundigte, ob er den 
Trauerfall bey den befanntenFamilien mel: 
den follte? Benda, der dies alles, fo wie 
die Beforgung feines ganzen Hauswefens 
von jeher feiner Frau überlaffen hatte und 
gegenwärtig am allerwenigften zur Auf: 
merkſamkeit auf Komplimente geftimmt 
war, that,wwaser allezeitin ſolchen Fällen zu 
‚ thun pflegte, öffnete die Thuͤr zu feiner 

Frauen Zimmer, indem er zugleich feine ge? 
wöhnlihe Anrede begann: Mein Lie: 
bes—. Allein wie ſchauderte er zurück, als 
ihm der entfeelte Leichnam derfelben in die 
Augen fiel! Er ſtuͤrzte wieder zurück an 
fein Klavier, und Fettete nun der düftern, 
gräßlichen Akkorde um fo mehr zufammen. 
Noch mehrere merkwürdige Anekdoten von 
ihm,findet man in denLeipz. muf. 3. Jahrg. 
1.©. 376. Seine Zeitgenoffen legen auf 


folgende feiner Werte einen befondern 


Werth, welche hier, als. Urkunde für die 
Nachkommenſchaft, noch angefuͤhrt werden 
mögen: 1) Die Ouvertüre zur Ariadne. 
2) DerTrauerchor ausder Medea. 3) Die 
Sluchtder Lalage. 4) Mehrere Kirchenftü: 
cke, bejonders ein großes Kyrie. 5) Seine 
Ode aufden Sterbemorgen der Gemahlin 
Friedrichs IM., welche nach dereit,mit 
verändertem Terte, zu Berlin und ander: 
wärts zur Todtenfeyer Leffing 3 aufge⸗ 
führet wurde. 6) DerTrauerchor aus Ro⸗ 
meo und Julie. 7) Einige Stücke aus dem 
Walder und 8) die Scene: Meinen Ro: 
meozufehn. Von feinen gedruckten Werz 
fen find noch folgende anzuzeigen : x) Ce: 
phalus und Aurora. Kantate von Weiße, 
mit Begleit. von 2 Flöten, 2 Violinen, 
Bratſche, Violoncell undFluͤgel. Leipzig, b. 
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Kantate beäleiter mit 2 Viol.2 Floͤt. Brat⸗ 
ſche und Baß. Leipzig 1792. Der Text derz 
ſelben iſt in dem Berliner muſ. Wochenblat⸗ 
te, S. 29, eingeruͤckt. Hiermit endete er 
feine mufifalifchefaufbahn im 70ſten Jahre 
feines Alters. Seine Ariadne auf Naros 
iſt zuWien mit deutſchem und franzoͤſiſchem 
Texte, und ſeine Medea zu Mannheim 


36 
Schwickert. q. Fol. 2) Benda’s Klagen, + 


wieder aufgelegt worden. Der imalt. 2er. 


unter feinen Werken angeführte Orpheus 


gehört nicht ihm, fondern feinem Neffen, 


Friedrih Bendain Berlin,zu. Bon 
ungedruckten Werfen finden fi außer eis 
nem vollftändigen Jahrgange noch folgende 
merkwürdige in Bachs muſ. Nachlaſſe: 1) 
Eine Meſſe, in Partit. 2) Ode auf den 
Sterbemorgen, in Partit. 3) Friedensmu⸗ 


fit, in Dartit. 4) 4 große geiſtliche Dank⸗ 


‚Kantaten, in Partitur. Noch hater 5) 


‚zu Wien das Melodram, Almanjor und 


Nadine, deutſch und franzoͤſiſch, mit Arien 


und Chören durchwebt, in Muſik gefeßt, 


welches noch im Modejournal 1800 herz 


auszugeben verfprochen wurde, auhıgo2 - 


im Induſtr. Kompt. zu Wien erfchienen ift. 
* Benda (Joſeph) — Sein Geburts: 


jahr fällt, nach Hrn. Reihardes Alma- 
nad, auf 1724,nach andernaber auf 725. 


Beym Antritte der Regierung 8. Fried: 


— 


rich Wilh. IL wurde er mit 800 Thlr. 


in Penfion gefeßt, davon der jetzige König 


aber 200 Thlr. geftrichen haben fol. Er 


farb zu Berlin 1804 im 79ſten Jahre 
feines Alters. 


*9 end a(Madame) f. Heyne. | 


Bendeler (Johann Philipp) war Pr 
Kantor und Schulfollege zu Quedlinburg, 


geb. zu Riethnordhaufen, einem Dorfe bey 


Erfurt ums J. 1660; und hat folgende - 


Durckſchriften hinterlaffen: 1) Aerarium 


melopoeticum. Nürnberg 1688. 50l. 8 
Bogen. Lehrt, wie die fchlechten muf. Ins 


tervallen können verändert werden. 2) 


Organopoeia, oder Unterweifung, wie 


eine Orgel nah ihren Hauptitücen, als 
Menfurien, Abtheilung der Laden, Zufall 
des Windes, Stimmung oder Temperatur 


xc. aus wahren mathematifchen Gründer 
zu erbauen, fammt einer Zugabe, wie alle - 


übelklingende Spinette, Clavieimbel:c. zu 


einem lieblichen ae ru 
er 
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der Decke, zu Bringen; ingleichen wie fie 

wohl zu bekielen. Frankfurt und Leipzig, 

ohne Jahrszahl; iſt aber gedruckt zu Mer⸗ 
ſeburg 1690. 4.auf6Bogen. Eine neuere 
- Ausgabe kam davon unter dem Titel: Or⸗ 
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bleibt. So war es z. B. der angenehme 
und tiefgegruͤndete Unterricht des Bend i⸗ 
nelli,demer das Befte, was er von muſ. 
Wiſſenſchaften befige, zu danken babe. Und 
‚obwohl Bendinelli die Muſik bloß zur 


i 


IN 


gelbaukunſt. Frankfurt 1739 in 4. heraus, 


. » 3)Directorium musicum, oder Erdrtes 


rung derjenigen Streitfragen, welche zwi⸗ 
fchenden Schul-Rectoribus und Canto- 


‚, zibus, über dem Directorio musico mo: 
virt worden. Nebſt beygefügten Res pon- 


sis einiger hochberuͤhmten Iuristen⸗Col· 


legiorum. (Quedlinburg) 1706. 28 Sei⸗ 


ten in 4. Inhalt: Kap. 1. Ob die muf.Su: 
perioritaͤt dem Rektor oder Kantor zuſte⸗ 
be? Kap. 2. Widerlegt die widrigen 
Scheingruͤnde. Kap. 3. Von dem Recht, 


die Chorſchuͤler zu Aufwartungen mit ih: 


J 


rem Geſange abzufenden. Und ob der Rek⸗ 
tor, wenn er nicht begruͤßet oder beſchenkt 
wird, befugt ſey, dem Kantor die Schuͤler 


vorzuenthalten? Kap. 4. Von der Poss es- 


sione velquasi. Kap. 5. Ob ein Kantor 
Macht habe, einen Chorſchuͤler eigenmaͤch⸗ 


auch vom Chor und andern dependirenden 


Benekiis zu excludiren ? oder, ob er erſt 


deswegen eine Actionem bey der Obrigkeit 


wider den Schäler anzuftellen, oder zum. 


wenigſten desRectorisConsens zu erwars 


ten fchuldigfey ? Kap. 6.Responsa dreyer 


Juristen-Collegiorum, wie fie von Zeit 


h- zu Zeit eingeholet worden. 4) Collegium 
nusicum de Compositione. Mſt. Iſt 
bloß dem Titel nach, aus dem Hausmanni⸗ 


Zierde ſeiner andern vielen Tugenden ſchet⸗ 


ne beſeſſen zu haben; ſo ſey er dennoch in 


ſelbiger ſo vortreflich geweſen, daß nach ſei⸗ 
nem Tode nur noch wenige ſeines Gleichen 
uͤbrig geblieben ſeyn moͤchten.“ Und um 
ihn noch mehr zu ehren, hat er gleich nach 


dem Titelblatte feines Musico prattico, 


einen.Canon 4 vocum von deffelben Arz 
beit abdrucken laffen,in welchem jede Stim⸗ 
me, nachdem fie gefihloffen hat, eineSecuns 
de höher,als vorher anfängt, indeß 2Stim⸗ 
men nod) im vorigen Tone fort moduliven. 
Außerdem hat aber Bendinelli aud 


„noch felbft herausgegeben: 1) Cantiones 


sacrae 8 vocum für 2 Chöre, Venedig 
1585. | 
Frankf. am Mayn 1604. 4. 3) Cantio- 
nes sacrae 5 voc. Ebend. 1604. 4. ſ. 


; ch- Walther, und Draud. Bibl. Class. 
tig, gleich wie von der Kirchenmuſik, aljo 


p. 1616. 

Benecken (Friedrich Burchard) ſeit 
1790 Prediger zu Ronneberg bey Hanno: 
ver, lebte vorher als Kandidat der Theolo⸗ 
gie zu Kloſter Wenningſen in daſiger Ge⸗ 
gend, wo er ſich durch die Ausgabe ſeiner 


Lieder und Gefänge für fühlende Seelen, 
nebſt 6 Menuetten. (Hannover 1787.4.) 


aud) als Komponift befannt machte. Das, 


was wir von feiner Einficht in der Muſik 
wiſſen, haben wir ihm feldft, inder Ankuͤn⸗ 


2) Cantiones 'sacrae 4 'voc, . 


ſchen Bücherverzeichniffe in Matthefons 
Ehrenpfordte, bekannt geworden. Außer 
dieſen hat er auch, indem er fich überredete, 
dieQuadratur deszirkels entdeckt zu haben, 
noch geſchrieben: 5) Planimetria prac- 


digung dieſer Lieder, zu danken; wo er, 
nachdem er dem Leſer geſtanden hat, daß er 
nicht zu den Geweihten der Kunſt gehoͤre, 
hinzuſetzt: „Glaubſt du (Leſer) aber, daß 
leidenſchaftliche Liebe fuͤr die Muſik, reges 


ir 
J 


tica. Quedlinburg 1700. 4. Desgleichen 


6) Redlich bezahlteSschuld,oder gruͤndlichſt 


‚te Quadratura Circuli. Sranff. 


| und Leipzig 1700. Er ſtarb in der Kirche 


ploͤtzlich am Schlage. 
‚Bendinelli (Agostino) Canoni- 
‚cus Regular. Lateranensis, geb. zu 


Lucca ums. 1550, war ein Kontrapunf: 


Stift, deffen Verdienfte Bononcini in feinem 


Ausico Prattico, P.II.c. 12, jo hoch er: 


hebt, daß beynahe von der Kunjt eines 


Sterblichen nichts mehr zu fagen übrig 


Studium derjelben in Theorie und Praris 


von früher Jugend an, und innige Vertrau⸗ 
lichkeit mit ihren beften Werten demohn⸗ 
geachtet etwas leiften koͤnne, undtraueft dus 
mir Discretion genug zu, dir nichts anzu⸗ 
bieten, was nicht auch Kenner billigten ; jo 


befoͤrdere u. f. m. Darauf folgten: 2) 


Lieder und Kleine Klavierftücke für gute 
Menſchen in Stunden der Schwermuth 
und des Frohſinns. Hannover 1799. 3) 


Lieder derUnſchuld undLiebe. Ebend. 1802. 


4) Lieder der Religion, Freundſchaft und 
Liebe. 
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‚Liebe, wurden noch im RER Zahre 
vonm neuen angekuͤndigt. Wie fleißig der 
Hr. Verf. übrigens auch in andern Faͤchern 


arbeitet, davon kann man ſich in Meu ſels 


gel. Teutſchland uͤberzeugen. 


*Benedetti(...)ift,als ausgezeich⸗ 


neter Tonkuͤnſtler, zu London von Vertue 
in Kupfer abgebildet worden. ſ. — —— 5 
Supplem. 

St.»Benedict, ein Banbistinets 
Abt zu Anian in Languedoc im J. 751, aus 
einem geäflichen Gefchlechte geboren, diente 
unter Pipinus am Hofe und unter Carl 
dem Großen im Kriege, begab ſich darauf 
in das Kloſter zu St. Seine in Burgund, 
verließ es aber wieder und bauete ſich am 

Fluſſe Anian eine Zelle, in welcher er einige 

Jahre in großer Duͤrftigkeit lebte. Endlich 
ſtarb er in der Abtey St. Lornelii bey Aa⸗ 
chen am mi Febr. 821. Zn feiner Regula 
Monachorum, welche Tom. IX. Bibl. 
PP. eingeruͤckt it, hat er fi als warmer 
Freund und Befdrderer der Mufif zu er; 
Kennen gegeben. Auch war er der Erſte, wel⸗ 
cher alternivende Chöre bey der Kirchenmu⸗ 
fit, oder vielmehr bey dem damaligenChor: 
gefange einführte, woraus inder Folge die 
Aneiphonien entſtanden find. f Muſ. Zei: 
tung 1790. ©. 55. 

BHenedictder Appen zeller, ein 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts bluͤhen⸗ 


der großer Kontrapunktiſt, deſſen zwar we⸗ 


der Walt her, noch ſonſt ein anderer muſi⸗ 
kaliſcherLiterator gedacht haz,ift endlich vom 
-D.Burney aufgefunden worden. Die: 
‚fer verfichert, dag kein Komponift aus die: 
ſem Zeitalter eine reinere und leichtere Har⸗ 
monie gefchrieben Habe. Und um dies zu bez 
| weijen, rückt er deffen Monodia, in Ios- 
quinum a prato, Musicorum princi- 
pem, a4 voe. im ten Bande feiner Ge: 
ſchichte, nebft befondern Anmerkungen ganz 
ein,und behauptet,daß durch die angenehme 
Verbindung der Stimmen unter einander 
dies Stück fogar den Anfchein von Neuheit 
erhickte, Nach genauerem Nachforſchen ha: 
ben fich von deffen Arbeit auch noch in fol 
senden Sammlungen Stüce gefunden, 
‘als: 1) im Lib. I. Ecclesiasticarum 
Cantionum Quatuor vocum,vulgoMo- 
teta vocant, tamex Veteri, quamNovo 
Testamento,ab optimis quibusquehu- 
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jus aetatis Musicis ompoeitarum. 
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‚Antea nunguam excusis, ‚ Antwerp. 


1553. Desgleihen. 2) in Salblin 
gers Concentus4, 56et 8voc. Auge 


burg 1545. 4. 


Benedictus (a Sto ar a 
Sein achtes Wert enthält dreyſtimmige 
Sonaten. |. Rogers Catal. p. 37. 

Benedictus (lIoh. Baptista) ein 
Mathematikus aus Venedig, welcher an: 
fangs beym Herzoge von Parma, nachmals 


aber beym Herzoge von Savoyen in Dien⸗ 


ften ftand, ftarb zu Turin am 20. Januar 


1590, im often Jahre. Er jchrieb Spe- 


culationes mathematicaeet physicae, 
worin er, nach der Weije feines Zeitalters, 
auch die Mufit, als eine mathematiiche - 
Wiſſenſchaft, mit abhandelte. Außer die 
fem gedrucktenWerke, hat er aber auch nod) - 
verfehiedenes de Optica, Musica et Ma- 
chinis gefchrieben, was in der Bibliothek 
zu Turin in Mſt. aufbehalten wird, f. 
Thuani Histor: Tom. V.lib. 99. p.to2. 
Beneken. f. Beneden. —— 
Benelli(Alemanno) ſ. Meloni. 
*Benelli (Antonio) nicht Penelli, 
noch weniger Pinelli, einer der erſten jetzt 
blühenden Tenorſaͤnger des italiänifchen 
Theaters, befand ſich 1790 bis 91 noch zu 
Neapel, hatte fi aber in der Folge, wegen 
der dafigen Kr iegsunruhen nach England 
gewandt, wo er noch im Juni des 1800. 
Jahres, in einem der großen Benefirtons 
zertezu London, nicht nur als Sänger, ſon⸗ 
dern audyals Sänger fi feiner eigenen Komz 
pofitionen glänzte. Im folgenden 1801. 
Jahre aber wurde er unter äußerftvortheil: 
haften Bedingungen, alserfter Tenoriſt fuͤr 


die Churf. Oper zu Dresden,engagirt,wo er 


auch ſchon zu Michael deſſelben Jahres ein⸗ 


traf, und ſowohl durch die Schönheit ſeiner 
Stimme, durch die Diegfamkeit und Fer - 


tigfeit feiner Kehle, als durch feinen Aus: 


druck und jeine Kunft in der Aktion Aller 


Erwartung übertraf. Indeß iftes doch ſon⸗ 
2. daß man bey allem Enthufiasmus, 

ie Talente diefes Künftlersdurch die Leipz. 
muf. Zeitungen dem Publikum befannter 
zu machen, ſich nicht einmal die Mühe 
nimmt, feinen wahren Namen fennen und 


ſchreiben zu lernen, wie man davon oben zu 
Anfange des Artikels mehrere Proben fes 


hen 


— 


hen kann. San Bild niß ſcheint noch nicht 


Auf einer beſondern Platte geſtochen zu ſeyn. 


Man findet es aber auf Tanoty’s Parnass. 


"London ıg01. Er ift nun feit 1802 zu 


Dresden auf Lebenslang engagirt, von 


wo erauch 1310 herausgegeben —* So- 


N aatap. il Cembalo. 
Benevento(Giuseppe) ein italia⸗ 


niſcher Komponiſt, bluͤhete zu Venedig von 
1680 bis 1727, in welchem Zeitraume ev 
1 Opern von feiner Kompofition auf die 
daſigen Theater gebracht hat. Dies iſt alles, 


was uns Burney von dieſem Kuͤnſtler 


ſagt, welchen La Borde ganz mit Still; 
Tameigen übergangen hat. 


©» Beneyvoli (Orazio) zuletzt Paͤbſtli⸗ 
cher Kapellmeiſter an der St. Peterskirche 


zu Rom, einer der groͤßten Kontrapunkti⸗ 


ſten des 17. Jahrhunderts, war ein Schuͤ⸗ 


er des Bernardo Nanino, und er 


‚hielt im 3. 1650: diefe wichtige Stelle, 


ſtarb aber ſchon im J. 1662, fo daß er den 


‚Gregorio Allegri um 10 Sahre überlebte. 
Antimo Liberati, fein Schüler, ruͤhmt 


mit Enthufiasmus deffen ungemeineKunft, 


und verfichert, er habe nicht nur feinen Mei: 
ſter, den Nanino, fondern alle Harmoni⸗ 


nen n, die jemalsgelebt Hätten, in Stuͤcken 


von 4, 5 bis 6 Chören,jedes zu 4Stimmen, 
übertroffen. Es iſt aber werth, den Italiaͤ⸗ 


ner in dieſer Stelle ſelbſt zu Hören, wenn er 


fich in feiner Lettera, Nom 168 5, alſo aus: 
druͤckt: Il quale avanzando il proprio 
"maestro etuttiglialtri viventinelmo- 


do di harmonizzare quattro e sei cho- 


ri ireali, econ losbattimento di quelli, 
"econl’ordine, econ le imitationi de’ 
pensieri pellegrini, econ fughe rivol- 


tate e con i contrapunti dilettevoli, e 


"conlanovitade’roversi, econ le lega. 


ture, e scioglimento di esse meravi- 
..  gliose, econ l’acordo del circolo im- 
pensato,e con le giuste e perfette rela- 


"tioni,e con leggiadria delleConsonan- 


' ze,eDissonanze, ben collocate, econ 


‘ Pugualianza della tessitura, eco] por- 
tamento sempre piü fluido, ampolloso 
a guisa di fiume, che eresciteun- 
do; edin sonıma con la’suamirabilis- 


ben saputo vincer l’invidia con lasua 
Vrtð (manon colla sua pouertässolita 


sima, se decorosa harmonia, ha 


rer die Inſtrumente gefeßt hat, 
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nei gran virtuosi) fartacerei imomi,ed 
‚eccitare tutti gli altıiProfessori iadi imi- 
tare un huomonelmaässtccio del sape- 


‚re, e dell’ arte, enel maneggiare l’har- 


‚monia Ecelesiastica grandiosämente 3 a 
‚piu chori senza pari, e meritevole d’es- 
sero stato moltiannı Maestro diCapella 
‚della Basilica di $S.Pietro,nella qualca- 
rica vimon. Nach Walther, der ans 


dieſe Stelle aufbehalten Hat, war aber nicht 


Nanino, jondern Vincenzo Ugolini 
‚deflelben Lehrmeiſter geweſen. Dr, Bur⸗ 


ney ſagt im zten Bandafeiter Geſchichte, 


daß, obwohl ein zu großes Lob gemeiniglich 
verdaͤchtig ſey, er dennoch verſichern Eönne, 
daß er die Einrichtung der unzehturen Par⸗ 
tituren deſſelben wundervoll gefunden ha⸗ 
be. Dieſem Lobe giebt der Umſtand noch 
mehr Gewicht, daß, nach Hrn. Kapellm. 
Reichardis Verſicherung, eine von def 


‚fen 1 6ftimmigen Meſſen, bey unferm vers 


ewigten Fa ich dewerjten Gedanken erweckt 
habe, eine ähnliche vierchoͤrige Meſſe auszu⸗ 


„arbeiten. Was ich nun noch von deffen Arz 
beit anführen kann, beftehetin folgendem: - 


1) Missa, Kyrie cum Gloria, Credo, 
‚Sanctus et Agunus, detta: In Diluvio 


-multarum aquarum, a 4 Cori reali ed 


Organo. Mit. Aus der Breitkopfiſchen 
Sammlung; ift die nämliche, welche Hr: 
Kapellm. Reihardt mit aus Stalien 
brachte, und iſt auch bey Traeg in Wien zu 


‚haben. 2) Meſſe um Abwendung der Peſt, 


fuͤr 24obligate Stimmen in 6 Choͤren, je⸗ 
des à 4. Bey der Aufführung derſelben in 
der Peterskirche, von einem Chore von mehr 
als 200 Saͤngern, waren ſelbige im Dome 
in verſchiedene Zirkel vertheilt. Das 6te 
Chor aber hatte den Gipfel der Kuppel ein 
genommen. Er jelbftdirigirte das Ganze. 
f. Burney's Gefih. Vol. If. pag. xı.- 


3) Eine Meile für 8 obligate Stimmen in . 


» Chören, welche D. Burney 1770 in 
der Peterskirche zu Rom hörte. 4) Eine 
Meffe für 12 obligate Soprane, Welches 
merkwürdige Stuͤck D. Burney befist. 
5) Sanctus et dona nobis pacem, a4 
Corireali,2 Trombe,Tamburi, 2Oboi, 
2 Violini, Viola ed Organo. In Breitz 
kopfs Sammlung von Handfchriften, wozu _ 
aber wahrſcheinlich der Muſi kdir. Har⸗ 
Sowohl 

Bun 


— 
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Burneny ald La Borde verfihert übri: 
gens, daß auch der P. Paolucci in feiner 
Arte pratica verfchiedenes von des Be: 
nevoli Arbeit habe abdrucken laffen. 
Wenn aber das Inhaltsverzeichniß dieſes 
Werts in Forkels muf, Literatur richtig 
it; haben ſich beyde geirrt. 
Bengrafldohann) — lebte im Jahr 
179 1als Klaviermeiſter zu Peſth inlingarn. 
Don feinen Kompoſitionen find noch ges 
druckt worden: 3) XII DanzesHongroi- 
ses p. le Clav. Wien, b. Artaria, auch 
Speier, um 1791. 4) Variaz. di diversi 
Soggettip.il V.c. Ve. 5) Kirchenmuſik 
im Klavigrauszuge. 6) Sinngediht auf 
Sofeph und Friedrich, f. Klav. 7) Die ©e: 
figkeit der Liebenden, f. Klav. 8) II Quart. 
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»* ‚pleClav. 2V. et Ve. Mft. Außer die: 


ſem befist noch Kr. Kapellm. Reichardt 
inMit.: 9) Missa. Partitur 1777, unter 
dem Namen, Giuseppe Bengrat, wenn 
dies nicht ein anderer feyn foll. 
-" Benincori (Angelo) ; unter diefem 
bisher noch unbefannten Komponiſten⸗Na⸗ 
men erfchienen 1802: II Quatuors 
‚conc.p. 2 V.A.etB. Op. 3. Leipzig, bey 
Kühnel. Nach den Bemerkungen eines Re⸗ 
zenſenten, fehlte es darin nicht an neuen 
Ideen und originellen Behandlungen der 
verſchiedenen Stimmen unter ſich, ſo daß ſie 
den Liebhabern zu empfehlen waͤren. 
Beénnet(lohn) — Wegen des flieſ⸗ 
ſenden Geſanges in feinen Madrigalen, 
welcher ſie noch fuͤr unſere Ohren geniesbar 
macht, hat Hawkins das rote derſelben 
im zten ‚Bande feiner Gefhichte ganz 
eingerückt. 
Bennius,scripsit Missas concor- 
- das in to; ſo druͤckt ſich Shan ht 1637, 
in feiner Bibliotheca musica, von diefem 
"Komponiften ettwas fehr kurz aus. Daß er 
dieſe Miffen in quarto angiebt, beweifet, 
daß fie gedruckt find. Und doch ift Schacht 
der einzige, welcher diefen Bennius 
erwähnt. nis 
Benser(...)ein Klavierift undKom: 
ponift zu London, von deſſen geftochenen 
‚Werken man folgende angeführt findet: 1) 
Sonatas f. the Pianof. and Viol. Op. ı. 
London, b. Clementi. 2) Storm, Sonataf. 
Pianof. Ebend. 3) VISonat. Op.2. 4) 
Duetts for 2 Performers on onePianof. 
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Op. 3. London, 6. Bland 788.5) VL 
sons etlDuoforthePianof. 
*Benucci (...)— ſtand feit 1783 
als primo Buffo am Wiener italiänifchen 
Theater; fcheint aber 1796 abgegangen zu 
feyn, da man feinen Namen indiefem Jah: 
ve unter dem dazugehörigen Perſonale nicht 
mehr fand,undTebt jeit der Zeit wahrſchein⸗ 
lich wieder in Sitalien. 
*Benucci, der jüngere (...) Tenor 
vift, fand 1792 andem im vorhergehenden 
Artikel erwähnten Theater, wird aber ſchon 
1794 inder Liſte der dazu gehoͤrigen Perſo⸗ 
nen vermißt. Einerdieferbeyden Benucs - 
eiiftin Folio geftochen. Auch iſt bey Eder: 
zu Wien 1799 unter diefem Namen geftos 
chen worden: Marfch für das Wiener. 
Freykorps, im Klavierauszuge. 
Benucci(Signora) Seconda Don⸗ 
na an dem italiän. Theater zu Wien feit 
1788, jcheint ſchon 1795 wieder abgeganz 
gen zu feyn. Hr. Muſikdirektor Weber in 
Berlin, der wehl weiß, was dazu gehört, 
zähle diefe Benucei’s unter die braven 
Sänger. 
Benzin(Sohann Gottlieb) ein unbe 
kannt gebliebener Gelehrter aus der Mitte 
des 13. Sahrhunderts, ſchrieb: Verſuch ei⸗ 
ner Beurtheilung der, Pantomimijchen 
Dper des Hın. Nicolini. Erfurt, b, Nonne 
1751. 20 Seiten in 4. Er behauptet in 
diefer Schrift, daß die Nicoliniſchen Pan⸗ 
tomimen eben jo wenig uneingefchränftes 
Lob, als uneingefchränkten Tadel verdiens ⸗ / 
ten, weil jieim erſtern Falle nur gu der uns . 
terften Klaſſe der finnlih ergößenden - 
Schaufpiele gehörten, denen obendrein das 
erfte Haupterforderniß eines Schaufpiels, 
die Wahrjcheinlichkeit, fehlte. Im andern 
Falle verdienten fie aber auch nichtunter die _ 
Poſſenſpiele gerechnet zu werden, dafie nie 
unanftändige Vorftellungen enthalten hätz 
ten. Zum Beweife diefer feiner Säße gerz 
gliedert ir noch die Pantomime, die Geburt 
des Arlequins. Beyläufig ruͤhmt er noch 
die dazu gehörigen ausdrucksvollen Kompo⸗ 
ſitionen des Fiorelli. — 
Berard(...)— Das ihm zugeſchrie⸗ 
bene Bud), L’Art du Chant, dedie a 
Mad. de Pompadour. A Paris 1755. 
158 ©eit.in 8, iftnicht feine, fondern des 
Blanchet Arbeit, deven er ih, wegen Manz 
gels 
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a gels an eigenen Fähigkeiten bedient hatte, --Berchem (laques, Giachetto,auch 
‚Am Ehre und Belohnung zu erwerben. Da 


1 


er aber undankbar genug war, die demVer⸗ 
faffer verfprocheneSummevorzuenthalten, 
wurde felbiger ungeduldig, und gab das 
Werk im folgenden Jahre unter feinem eis 
genen Namen heraus. : ER 
‚Berardi(Don Angelo) geb. zu St. 
Agatha, waranfangs im J. 1681 Kapells 
meifter: am Dome zu Spoleto, hierauf 
wurdeer Kanonikus an der Stiftsfirche zu 
St . Viterbo. Indeſſen hinderte der Beſitz 


dieſer letzten Stelle ihn nicht, ſich noch des 


4 


Unterrichts des Marco Scacchi zu be⸗ 
dienen. Dies ift aber auch alles,was wir von 
diefem fleißigen Verfaſſer folgender Werke 


“ wiffen: 1) Ragionamenti musicali. 


Bologna 1681.190 Seit. ing. 2) Do- 
cumenti armonici, nelli qualicon varii 


 discorsi, regole ed essempii si dimo- 


* * 


'strano gli studii arteficiosi della musi- 
ca, oltreilmodo di usare le ligature, e 
@’intendereil valore di ciascheduna fi- 
gura sotto qualsisiasegno. In Bolog- 


. ma,per Giac, Monti 1687. 178 Seiten 


in4. 3) Miscellanea musicale,.divisa 
i, d’ove con dottrina si dis- 


in treparti 
cotre delle materie piu curiose della 


musica: conregoleedEssempiisi trat- 
ta di futto il Contrapunto con l’intrec- 
cio di bellissimi Segreti per lı Profes- 
sori armonici. Bologna 1689. 4. 4) Ar- 
cani musicali, suelati della vera amici- 


ia. Ne’quali apparisconodiyersi stu- 
dii arteſiciosi, molte osservationie re- 
. goleconcernanti alla tessitura di com- 
. ponimentiarmonici, con un modo fa- 
. eilissimo persuonare trasportato. Bo- 
logna 1690 ind 1706. 6) Il Perchemu- 
. sicale, overo Staffetta armonica nella 


qusle la ragionescioglieledifficolta, e 
gliEssempii dimonstrano il modo d’is- 
fuggire gli errori, e ditesserecon arte- 

 ficio i Componimenti musicali, Bolog- 
na 1693. 4 Nah Waltheru.Fortel. 

Berardi(Steffani) f, Bernardi. 


Beraudiere(Marc de) einfrangdz 


ſcher Romponift lebte zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts, und gabvon jeiner Arbeit in 


den Drucf: Le Combat de seul à seul 


en champ clos, a 4 voix. Paris 1608. 4. 
f. Hyde Catal. Bibl. Bodlej. Y 


Jachet von Mantua) einer der größe 
ten niederländischen Kontrapunktiften des 
16. Yahrhunderts, blühere von 1539 bis 
1561 in feinen gedruckten Meifterwerken, 
lebte geraume Zeit zu Mantua und war bey 
den Italiänern befonders beliebt, Eigent: 
lichitaber Der chem fein Zunamenicht, - 
fondern nur der Name feines Geburtsorts, 
Bercken, bey Antorf oder Antwerpen. 
Sein wahrer Name ift nicht bekannt, 
oder Eönnte vielleicht durch Vergleichung 
des Vornamens Jaques oder Jakob mit 
den Vornamen der berühmten nieder⸗ 
ländifchen Komponiften jenes Zeitalters, 
im alt. Leriton oder in: der Folge in 
diefem noch gefunden werden: fo wie 
Adriano, Arrigo und andere mehr, welche 
die Staliäner bloß nad) ihren Taufnamen 
zu nennen und zu fchreiben pflegten, Viel⸗ 
leicht fönnte am Ende Iacobus Vaet oder 
W aert damit gemeint feyn 5 diefer fcheint 
aber, nach den Ausgaben feiner Werke, um 
30 Jahre fpäter gelebt zuhaben. NachFe⸗ 
dermanns Befchreibungder Niederländer, 
foll indeffen Berchem ums J. 1530 au 
noch gelebt haben: doch mag er. dann wohl 
den Sogern fehr nahe gewejen feyn,Bonfeis - 
nen Werken giebt uns D. Burney, wel⸗ 
her fie bewundernswürdignennt,die beſten 
Nachrichten. Man finder fie einzeln in folz 
genden Sammlungen eingerüdt? 7) Mo- 
tetti del Frutto. Lib. I ed II. Venet. 
Desgleichen im 2) FiordeMotetti. Ve- . 
net 1539. b. A. Gardano, 3) Motettz 
trium  vocum a pluribus authoribus 
compositi, quorum nomina sunt: Ia- 
chetus, Morales, Constantius Festa, 
Adrianus Wilgliardus. Venet. 1545. 
Diefe Sammlung wird befonders wegen: 
der Simplicität, Klarheit und Reinigkeit 
der Harmonieder darin enthaltenenStüde 
gerühmt. 4) Epithalamium, in Form eiz . 


ner sftimmigen Motette,befindet fich indem 


‚1. Buche der Motetten des Eypriano de 
Rore. Venedig 1544. Ferner in den '5) 
Motetti delLabirinto a 5 voc. Venedig, 
gedruckt von PaulusCaligopoeus, 13554. 
6) Primo, secondo eterzolibro del Ca- . 
priccio dilachetto Berchem,con laMu- 
sica da Iui composta sopra le Stanze 
del Furioso, novamentestampati e da- 
"+ t@ 


* 
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to inluce. In Venezia appresso di An- 
tonio Gardano. 1561. längl.4. Dies er⸗ 
klaͤrt Burney für deſſen Hauptwerk. Es 
iſt dies aber ſchon eine ate Ausgabe. Noch 
befinden fich, außer obiger No, 5 auch fol⸗ 
gende Werke von feiner Arbeit auf der Churf. 
Bibliothek zu München: 7) Motetti a4 
voci. Venez. 1545.4. 8)Missae 6 voc. 
Lutet. 21557. fol.maj. g)III Missae 5 
voc.Mst. reg, fol. Cod. 2. Vielleicht iſt 
auch unter dem unten folgenden Tacotin 
diefer Tachet gemeynt. 
" Berchorius oder Berctorius 
(Petrus) einer von Brossards unerwieſe⸗ 
“nen muſtkaliſchen Schriftftelleen, war 
Prior des Benediktinerkloſters des heil, 
Eligii zu Paris, und ftarb 1360, oder nach 
andern1352. ErijtderVerf. eines Com- 
mentarii über die heil, Schrift: Colnu 692. 
4 Bde. in Folio, worin er fich ohne Zweifel 
auch uͤber die MufifderHebräern. ihre Ins 
firumente ausläße..Walth.u. Joͤche r. 
Berck zaimer Wolfgang) ein um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts lebender 
Kontrapunktiſt, hat von feiner Arbeit in den 
Druck gegeben: Sacrorum Hymnorum 
modulationes A 5 et 6 vocibus, Münz 
chen 1564, f. Draud. Bibl. Cl: 
‘ Berent($imon) ein Mufiferfahrner 
Sefuit, geb. in Preußen 1585, war im J. 
"4600 in diefen Orden getreten, lehrte darz 
auf, nebſt den Sprachen, auch die Philofo- 
phiennd Theologie, wurde des Polnijchen 
Prinzen’ Meranders Beichtvater, und 
folgte ihm aufdeffen Reifen durch Deutſch⸗ 
fand ımd Stalien, Nach der Zeit machteer 
viele Jahre den Prediger, und farb zu 
Brunsberg als Rektor desdafigen Jeſuiter⸗ 
Kollegiums, am 16. Mayı 649. Ohne ſei⸗ 
nen Ramen darauf zu nennen, hat er von 
ſeiner Kompoſition in den Druck gegeben: 
1) Litaniaede Nomine Iesu. 1638. und 
&) Litaniae de B. Virg. Maria 1639. 
Beyde Werke enthalten, 8 | Litaneyen. ſ. 
Alegamhe Bibl. Rh all N 
"Beresford(...)einenglifcher Geift- 
licher, welderfich in den Jahren 1797,98 
u. ſ. w.in Deutfchland aufhiele, verdientin 
dieſer Reihe, wo nicht als Komponiſt, doch) 
als Muſikkenner und Mann von Geſchmack, 


ein Plaͤtzcehen, indem er eine Anzahl deut ⸗ Bergameno Iohann Baptista) 4J 


vV m 
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ins Engliſche uͤberſetzt, und mit. ihren 
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deutſchen Originalmelodien in folgenden 


Sammlungen herausgegeben hat: ı)The: 


German Erato, or a collection of fa- 


vourite Songs translated into English. 
with their original music; Berlin, bey 


Nauck 1797. 31 Seiten in 4. 2) Theo 
German Songster, or a collection of 
favourite airs with their original mu- 
sic, doneinto English by the transla-: 
torofthe German Erato, Ebend, 1798, 
27 Seit.4. 3) A Collection of German 
Ballads aud Songs, with their Original) 
Musik. Berlin, b. Fröhlich 1799. Diefe 


Sammlungen enthalten z. B. die Lieder: 


Bluͤhe liebes Veilchen ꝛc. Roſen auf den 


Weg geſtreut ꝛc. Bey Maͤnnern welche 


Liebe fühlen ꝛc. Stolbergs Lied an die Na⸗ 


tur ꝛc., Hoͤſty's Auffoderung zur Freude, 
Claudius Phidile, Wie lieblich winkt ſie 


mir ꝛc., Sagt wo find die Veiſchen hin ꝛc. 


Ein Veilchen auf der Wieſe ftandic. Scha⸗ 
de,daßichnichts vonderEratofelbftbepder - 


Hand habe, um einer künftigen Generation 
hier noch jagen zu fönnen, welche umter den 


vielfältigen Kompofitionen aller diefer Lies 
der Hr. Beresford als, favourite 
Songs ausgehoben hat. : In der dritten, 


Sammlung befindet fich auch zu Bürgers 
Leonore eine ganz neue Melodie vom Hru. 


Kavellm. Neiharde. nn. 
Berg (..)— erfheint in Preſtons 


Mufikverzeichn. London 1797, wieder,und 
zwar auf allen Seiten, als Sing⸗ und In⸗ 


firumentalfomponijt jeder Art. Wer und 


woher er aber ift, läßt fich aus dergleichen 


trockenen Verzeichniffen nicht ausfindig 
machen. Ohne Zweifel ift errein Deutſcher 
und etwa Drganift einer der Kirchen in Lon⸗ 
don. Folgendes iſt von ſeiner Arbeit geſto⸗ 


chen: x) Zwey Bücher Flötenduerts.. 2) 


X Santafien für die Orgel: Op. 2. 3) Kla⸗ 
vierjonaten mit Begleitung. Op. 3.° 4) 
Eine Sammlung dergl. Op. 4. 5) Der: 


gleichen. Op. 5. 6) Dergleichen. Op: 6. 
7) Duettsfor FrenchHorn.Book I.and 
H. Das erſte Bud) derfelben war ſchon 
1770 gejtochen. 9) VI Büchersenglifche 


&efänge. 9) Vohuntaries 


gan. Op- 8 J 


ſcher, durch ihre Melodien allgemein belieb⸗ ſ. Bonometti. 


ten Lieder, nad) demſelben Sylbenmaaße 


for the Or- · 


Ber 


mei: Ber 
Berganodini (...)ein unbefannter 
italiaͤniſcher Komponiſt unferes Zeitalters, 
von deſſen Arbeit man in Traegs Katal. 
Wien 1799 angeführt findet: 2) Cavati- 
na con Recit.p. 1.Harpa, 2 Olarinetti o 
Oboi eFag. 2)Cavatina, aChitara, 2 
Oboi, 2 Corni eFag. Beydes aber nur 
in Mit. —— 
Berger (Adam Otto) Organift und 
Komponiſt ums J. 1725 zu Marienwer⸗ 
der am Dome, geb. zu Breslau, war. auch 
zugleich Inſtrumentmacher und verfertigte 
Violinen, Flöten, Hoboen und Fagotte, 
fWalther — 
“Berger (Andreas) ein zu Anfange des 
17. Sahrhunderts lebender Kontrapunktiſt 
aus Meißen, hat von feiner Arbeit in den 
‚Druck gegeben : Harmoniae s. Gantio- 


ar —— 


nes sacrae 4—8 voc. Augsburg 1606. 


4. Enthaͤlt 32 Geſaͤnge. Dann noch 2) 
Weltliche Trawer und Klaglieder mit 4 
"Stimmen. Ebend 1609. f. Draud. Bibl. 


Berger (Earl Gottlieb) — Dies ift 


der Name des juͤngern ehemaligen Konzert: 


Violiniſten zu Leipzʒig. Alter undSchwach⸗ 
heit haben ihn nun zwar ſeit der Zeit genoͤ⸗ 
thigt, das Soloſpielen aufzugeben; aber 
ſeine Thaͤtigkeit wirkt noch immer zum Be⸗ 
ſten der Kunſt, und erinnert das Leipziger 
Publitum an das,was er ihm ehemals war. 
Berger(G.. Iwahrſcheinlich ein jetzt 


lebender Organiſt von deſſen Arbeit gedruckt 
finds Paſtoral⸗Orgelſtuͤcke den Orgelfreun⸗ 
den gewidmet. München. 


| i f. Böhme’s Verz. 
rıte Fortſetz. Hamburg 1800. —* 


"Berger (Gr) der jüngere, Violon⸗ 
celliſt an der Opera comique zu Paris, 
und Komponifb für fein Inſtrument, hat 
ums. 1796 nachftehendes von feiner Ar: 


beit techen laſſen: ı) VI Airs var. p. le 
‚Ve.'et B; obl. Op. ı. Paris. 2) II Duo 
p 2Vc. Op. 2. Ebend. 3) Rondo de 
Miugozzi arrang. p. Ve. Ebend, 4) II 


Sonat.p. Vc.etB. Op. 1, 1802. 


von Berger (Johann Wilhelm) — 


Dicht J. ©. ,wieimalt. Ler. ftehet. Weber: 


dies war er Kaiferl. Rath, Königl. Poln. 


und Churſaͤchſ. Hofrath, Sefchichtfchreiber 
and ordentlicher Profeſſor der Beredſam⸗ 
keit zu Wittenberg. ‚Auch ftarb er zwar als 


2 


Senior der Akademie,aber erft am 28.Apr. 


x 


1751. Bon feinen vielen Schriften gehoͤ⸗ 


* 
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von zur muf. Literatur: 1) Dissertatio- 
nes. academicaevarii argumenti eic, 
Guelferbyti 1720. 4. 539 Seiten. Die 
2aftediejer 32 Neden ijt eine Tranerrede 
aufden Kantor, oh. Ulich in Wittenberg. 
2) De priscoGermano haud illitterato. 


"Witteb. 1722.4. ‚3) DeludisOlympiis 


Programma. Sn feinemStromateoacad, 
p- 867. 4) Eloquentia publica. Lipsi- 
ae1750.4. Unter diefen Reden gehören 
folgende zur Geſchichte des Kirchengeſan⸗ 
ges: No. 17. De Mart. Lutheri merito 
in evangelicam instaurationem haud 
postremo, quo disciplina sacri cantus 
emendatur, auf 4Quartblättern. No. 28. 
De Mart. Lutheri cura musica -Hym- 
nodiassacra. ©. 317— 227. No. 19. 
DeMart. Lutheri Hymnis ad. Propa- 
gationem religionis emendatae utili- 
bus.©.228 — 243. No, 20. De Matt, 
Lutheri Hymnis sacrisab- iniqua cen- 
sura vindicandis. ©. 244 — 262. Die 
beyden erften diefer Numern find auch in 
der fortgefegten Sammlung von theolog. 
Sachen von 1747 mit abgedruckt. 
Bergognoni(Bernardo)einDpernz 
fomponiftzu Venedig ums J. 1700, wie 
D. Burney, Tom.IV. pag. 533 feiner 
Geſchichte verſichet. 
Bergomus (Alexander) ein Kontra⸗ 
punktiſt des 16. Jahrhunderts, hat nach 
Gesners Berichte im J.1572 Miffenv, 
ſeiner Kompoſition in den Druck gegeben. 
Bergon?i (Carlo) einViolinmacher 
aus Cremona, lebte um das J. 1724. f. Al- 
binoni Inſtrumenten⸗ Verz. in Mailand, 
Bergopzoomer (Catharina) — 


‚Nach dem Goth. Theater⸗Kalender, ſoll ihr 


Geſchlechtsname nicht Laͤufner, ſondein 
Lei dner heißen. Sie war geb. 1753 
und verheyrathete ſich 1777 mit Herrn 
Bergopzoomer. .-! = 


Bergrot (Olaus) ein Schwede, war e 


wahrſcheinlich, bey feinen übrigen gelehrten 


Kenneniffen, auch ein guter Lauteniſt und 
Lehrer auf diefem Inſtrumente zu Hpfal, 
ums J. 1717, wo er auch in den Druck 
gab: Exercitium academicum Instru»- 
menta musica leviter delineans, quod' _ 
eonsentiente ampliss. Facult. Philos. 
in Reg. Acad, Upsaliensi, sub Praesi- 
dio ampliss, et celeberr. Viri Mag. Io- 
hannis 


f z 
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hannis Vallerii, Math. Prof. Reg. et 
Ordin. pro honoribus philosophicis 
publico bonorum examini modeste 
submittit S. R. M. Alumnus Ola- 
vus O. Bergrot, Helsingus. in Aud, 
Gust. Maj. ad d. 7. Dec. Annı 1717. 
Upsaliaetypis Wernerianis, 34 Seiten 
in ı2. ‚Unter den abgehandelten Inſtru⸗ 
menten fommt auch die Orgelvor, bey wel: 
her Gelegenheit er die Dispofition des 
1702 in der Kathedralkicche zu Upfal abs 
gebrannten großen 3 2 füßigen Werks, von 
so Stimmen, für 3 Man. und Pedal, 
mit einruͤckt. 
Bergs(Chriftian Gottlob Auguft) feit 
1802 Organiſt an der Peterskirche zu Bau⸗ 
zen, geb. zu Oederan bey Freyberg am 17. 
uni 1772, bezeigte ſehr früh beſondereLuſt 
zur Muſik, aber auch zur Schule, weswegen 
ihn fein Vater, der Stadtmuſikus desOrts, 
ſchon im 14. Jahre als Alumnus auf die 
Kreuzſchule nach Dresden ſchickte. Von hier 
fam er 1790 nad) Leipzig, wo er mehrere 
 Sahre lang mit Eifer Theologie ſtudirte, da⸗ 
“bey aber aud) Gelegenheit fand, manche 
geiſtvolle Kompofition anzuhören. Dies bes 
feuerte aber feinen Kunfterieb fo mächtig, 
daß endlich die Muſik vor der Theologie den 
Platz behauptete. Doch ließ er ſich noch), 
um der Seinigen willen, in Dresden exa⸗ 
miniren, womit er. aber feine theologifche 
Laufbahn beſchloß. Vom J. 1794 kondi⸗ 
tionirte er in der Naͤhe bey Leipzig, um kei⸗ 
nen der. daſigen Kunſt⸗Genuͤſſe zu verſaͤu⸗ 
men. Wie ſehr durch dies oͤftere Hoͤren ſein 
Kunſt⸗Genius zu eigener Thaͤtigkeit ange⸗ 
feuert wurde, beweiſt folgendes anſehnliche 
Verzeichniß ſeiner ſchon in dieſem Zeitrau⸗ 
me geſchriebenen groͤßern und kleinern 
Singſtuͤcke. Bey dieſem Vorrathe von Aus⸗ 
arbeitungen macht es der Beſcheidenheit 
des Hrn. Bergt&hre, daß er erſt 1801 
mit feinem erften gedruckten Werke debü: 
tirte. Dies aber beftand aus Sing’ Terzet; 
ten,vielleicht der fchwierigften Art vonKomz 
poſitidn. Auch war fie es, womit unſer großer 
Haydn feine ruhmvolle ſchriftſtelleriſche 
Laufbahn zu bejchließen gedachte — wie er 
mir meldete. Jeder, der die. Sing⸗Terzet⸗ 
te und Quartette einesHaydn,Fafchund 
Naumann fennt,wird auch geftehen, wie 
fehr große Gewandtheit und Routine im 
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Arbeiten dazu gehört; denn da fich hier die 
Singftimmen ganz allein überlaffen find, 
fo muß nicht nur jede insbejondere einen 
fchönen, flieffenden Gefang führen, ſondern 
diefe einzelnen Melodien muͤſſen auch, in 
einander verfchlungen und vereinigt, einen 
veizenden Totaleindruck auf den Zuhörer 
machen, ohne ihn zu fid) kommen zu laflen, 
ob er ſein Vergnuͤgen den ſchoͤnen Melodien, 
oder der aus ihrer Verbindung entitandes 
nen Harmonie zu danken habe. Folgende 
Werke hatte Hr. Bergt 1802 bereits 

gejchrieben : ee 
Kirche: 1) Ein Paf 


/ 


I. Für die 
ſions⸗Oratorium in 3 Theilen, vom Kand. 
Anger in Dresden. 2) Das Vater Unfer: 
3) Ein TeDeumlaudamus, 4) Mehres 
ve Kantaten und Kirchenjtücke, f 
II. Fuͤrs Theater. YLaura und 
Fernando, Operette inz Akt. v. Bretzner. 
6) Die Wunderkur. Operette in 3 Akt. v. 
Scmiedgen. 7) Liſt gegenLiſt. Zwiſchenſp. 
in ı Akt, von Bretzner. Im Klavierausz. 
gedr. Leipzig, b. Breitk. und Haͤrtel 1801, 
8) Erwin und Elmire. Operette in ı Akt, 
v. Göthe. 9) Das Staͤndchen. Zwiſchenſp. 
v. C. Schulz. 10) Des Dichters Geburts⸗ 
feſt. Liederfp. ı Akt, v. Treitſchke. 11) 

ditgefuͤhl. Liederfp. x Akt, von ebendemj. 

II. Für die Kammer, 12) Hym⸗ 
ne an die Freude, v. Schiller, nebft mehrern 
Hymnen, Balladen und Liedern. 13) Terz - 
zette für 3 Singftimmen mit dem Pianof. 
1s Heft 1801. 28. Heft 1802. 38.Heft. 48 
Heft. Leipzig, b. Kühnel. 14) IH Triosp. 
Pianof. av. V. et Vc. Op. ı. 2eipzig, bey 
Breitk. u. Härtel 1802. Und überdiesnod) 
mehrere ungedructe Sinfonien, Quin⸗ 
tetts, Duartetts, Terzetts, Duetts und Bas 

riationen. 15) Conc. p. Clar.etBasson. 
Oe. 6. Leipzig, b. Kuͤhnel. 17) Gefänge für 
2 Tenorsund 2 Bapftimmen. ztes®W, ze, 
zeund 3e Lieferung. Ebend. 

Beria (Gioy. Battista) ein Kontra? 
punktiſt, deſſen Lebenszeit wahrfcheinlich in: 
die zte Hälftedes 17. Jahrhunderts Fälle, 
hat von feiner Arbeit: Konzerte von 2,3 
und +Singftimmen,nebft einer Missaa 4, 
inden Druck gegeben. - Winün. 

Berigelß..) ein Orgelbauer inNie⸗ 
derfachfen, hatim J. 1667 dieDrgelin der 

Lampertskirche zu Lüneburg, und 1670 die 

Rp Dial 


# . 
’ 
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Ordel in ber Marienkirche zu Luͤbeck von 
| mi mit 16 Bälgen, wieder in 


and geſetzt . 
Beringer (Maternus) war Kantor 
zu Weißenburg zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hhunderts, und ſchrieb: Musica, d. i. die 
Singkunſt, der lieben Jugend zum Beſten 
in Frag vnd Antwort verfaßt. Nuͤrnberg, 

2606. 8. Hierauf folgte, vielleicht als eine 
zweyte vermehrte Ausgabe: die freye fieblis 
che Singekunſt. zrund zr Theil. Nürnberg 
2610, 4. Matthefon fagt im Spott, er ber 


fie diefen Schag. Der Verfafler hat mit 


dem utre mi und den Moden viele Spieler 
rey in Tabellen, Figuren von Leitern und 
Schnecken getriebheeeen. 
"Berlin Gohann Daniel) — Seine 
Anfangsgründe find zuerjt in dänifcher 
Sprache, unter dem Titelerjchienen: Mus: 
ſikalſte Elementer, eller Anledning til For: 


fand paade Foͤrſte Tinge i Muſiken. Tron⸗ 


hiem 1742. 4. 
ht Johann Rudolph), Knaben: 


ſchullehrer zu Noͤda im Churſaͤchſ. Thuͤrin⸗ 
gen, ein Komponiſt aus der Kittelſchen 


Schule, und dabey fertiger Klavier; und 
' Hrgelfpieler, geb. zu Alach bey Erfurt, am 
8.May 1758 verlohr ſchon in feinem 4ten 
Jahre ſeinen Vater, welcher Schullehrer 
des Orts und ein nicht minder geſchickter 


Mann war. Er machte alſo bey demMach⸗ 


bolger deſſelben Namens Creuzmauͤller, 


den Anfang imSingen,Biolin: und Klavier⸗ 
ſpielen; ging aber dabey, ſobald er es im er⸗ 
ſtern bis zum Notentreffen gebracht hatte, 


alle Wochen zweymal 2 Stunden weit, zum 


damaligen Kantor Weimarnac, Erfurt, 
um feinen Gefang weiter zu bilden, Dieje : 


beſchwerlichen Wallfahrten hörten aber auf, 
als er 1771 zu Erfurt ins Rathsghmnaſium 
und zugleich ins Singchor aufgenommen 


wurde, wobey er nicht nur den gründlichen 


Unterricht des braven Weimar ununter: 
brochen fort gehoß,fondern fich auch dadurch 
im Klavier: und Orgeljpielen fortzuhelfen 
ſuchte, daß er Bekanntſchaft mit Kittelfchen 


Scholaren machte, welche dann ihre Lektio: 


nen mit ihm vepetirten,außerdem aber auch 

beyHrn. Reich ar dit, daſigem Rektor und 

Organiſten an der Kaufmannskirche, or⸗ 

dentliche Stunden im Generalbaſſe nahm. 

Endlich fand er auch Zutritt bey dem be⸗ 
Ler. d. Tonfinkten 1. I 
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ruͤhmten Häßler, welcher, nachdem er 
Berls Fleiß und befonderes Talent be; 
merkt hatte, edel genug war, ihn mit dem 
meifterhaften Vortrage feiner Klavierkom⸗ 
pofitionen nicht nur immer vertrauter zu 
machen, ſondern auch feine Verſuche in der 
Kompoſition durchzuſehen und zu verbeſ⸗ 
ſern. Dieſer lehrreiche Umgang, verbun. · 
den mit feinem unſaͤglichen Fleiße, der ihn 
ganze Nächte hindurch am Klaviere feſt⸗ 
hielt; der Beſuch des damals in Erfurt bluͤ⸗ 
henden Häßlerifhen Konzerts, von dem er 
in der Folge felbft Mitglied wurde, dies zu: 
fammen genommen beförderte feine Fort 
ſchritte in der Kunft fo merklich, daß man 
ihm 1779 nicht nur die Stelle eines Adjunk⸗ 
tus im Singechor, ſondern auch des Orga⸗ 
niſten an der Reglerkirche uͤbergab. Dies gab 
ihm die erwuͤnſchteſte Gelegenheit, ſich imOr⸗ 
gelſpielen zu uͤben, ſo wie ihm das Singechor 
die Veranlaſſung gab, ſchon damals mehrere 
nicht uͤbel gerathene Verſuche in aſtimmigen 
Chorarien zu machen. So vorbereitet em⸗ 
pfing er 1780 ſeine jetzige Stelle zu Noͤda, 
und da er ſich deswegen erſt in Leipzig exa⸗ 
miniren laſſen mußte, ſo benutzte er dieſe 
Gelegenheit, Hrn. Kapellm. Hiller und 
defien damals blühendes Konzert zu befuz 


en, In Nöda nun, ſtatt wie andere ſei⸗ 


ner Kollegen ſeine Kunſt zu vernachläßigen, 
ſchien er erſt recht für fie zu leben ; indem er: 
fih unter feinen Dorfadjuvanten ein Mur 
ſikchor zuzog, mit welchem er ſelbſt Mozar⸗ 
tiſche Muſiken auffuͤhren kann. Zugleich 
ſtudirte er fuͤr ſich die Kirnbergerſchen und 
andere Schriften, ſo wie die Mozartiſchen 
Partituren, mit Fleiß, und verſaͤumte keine 
Gelegenheit, merkwuͤrdige Muſiken zu hoͤ⸗ 
ven, ſelbſt wenn er bey der unfreundlichiten * 
Witterung mehrere Meilen darnach gehen 
mußte. Auch im BViolinfpielen brachte er 
esdurd) eigenen Fleiß fo weit, daß er, in 
Geſellſchaft benachbarter Schufmeifter, 
Haydnus u. MozartsQuartetten und 
Duintetten ausführen Eonnte. Sein Haupt⸗ 
inftrument aber blieb Klavier, auf dem er 
im Stande ift, faft jedes vorgelegte Stück 
vom Blatte zu ſpielen. Bis zum 3. 1797 
hatte er folgende Werke gefchrieben: 1) 
Einen Jahrgang Sonn: und Feſttags⸗ md 
andere Belegenheitsftürfe, 2) Etliche Ora⸗ 
torien, und mehrere Motetten und Arien. 
M 3) Ber; 
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3) Berfchiedene Sinfonien, vierhändige 
Sonaten, 96 Variationen f. Klav. über: 
Freut euch des Lebens. Gedruckt aber find 
Bloß: 4) XXX neue Volkslieder fürsKlav. 
ıte Sammlung. Leipzig 1797. gr. 4. Eir 
ne zte Sammlung derfelben ifter gefonnen 
folgen zu laffen. 
Bermudo(Iuan) ein fpanifcher Fran⸗ 
zisfanermönd von Ecya in Andalujien, 
lebte um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
‚als ein berühmter Muſikgelehrter, und 
ſchrieb dem Könige Johann II. von 
Portugal ein Werk unter dem Titel zu: 
Libro de la declaration de Instrumen- 
tos. Granada 1555 ; desgleichen Ossuna 
1609.4.f. Antonii Bibl. Hisp. 
"Bernabei (Ercole) einer der größ: 
ten Karmonijten des 17. Jahrhunderts, 
ſtudirte den Kontrapunft bey dem Paͤbſtl. 


Kapellmeiſter Orazio Benevoli. Hierauf, 


erhielt er zuerſt die Kapellmeiſter⸗Stelle an 
der St. Ludwigskirche zu Rom, und darauf 
um 1664, nach erfolgtem Tode feines gro⸗ 
fen Lehrers, deffen Stelle an der Peterskir⸗ 
che.‘ Dies fcheint auch die Zeit geweſen zu 
ſeyn, wo Agost. Steffaniden Kontrapunft 
bey ihm ſtudirte. Hierauf berief ihn der 
Ehurfürftvon Baiern, Ferdinand Ma: 
ria, nad) München, zu feinem Kapellmei: 
ſter. Wenn aber Burn ey meynt, dies jey 
ums J. 1650 gefchehen; fo hat er fich fehr 
verrechnet, indem damals Benevoli,fein 
Bormefer,nicht nur noch lebte, ſondern aud) 
erſt nach 12 Jahren ſtarb; um welche Zeit 
Barnabeidann in deſſen Stelle zuVom 
trat, Ueberdies gab ſelbiger auch noch 
1669 zu Nom eins feiner Werke in den 
Druck. Alſo um 1675 fam er erft nah 
Münden, und ſtarb dafeldft um 1690. 
Bon feinen Werken weiß weder Hawkin s 
noch Burney mehrere anzugeben, als 
lange vorihnen Wa Itherangeführthat. 
Unddies find: 1) EinWerk Madrigalen für 


und 4 Stimmen. Rom 1669. Das Jahr. 


nach feinem Tode erſchienen noch: 2) Eine 

Sammlung Moterten, München 1691. 

3) Eine Sammlung Motetten für 3 und 4 

Stimmen,mit und ohneSsnftrumente. Am⸗ 

ſterdam 1720. Waltheriftaber noch un: 

- gewiß, ob dies nicht ein Nachdruck des vor⸗ 
hergehenden Werks fey. 

Bernabei (Giuseppe Antonio) 

— Diefer Artikel im alt. Lex. Bedarf verz 
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ſchiedener Berichtigungen: z)heißt ſein Ge⸗ 
buͤrtsjahr nicht 1699, (denn da war ſein 
Vater lange todt,) ſondern 1643, indem es 
ausgemacht iſt, daß er 1732, als Greis von 
89Jahren , ſtarb. Das Übrige daſelbſt anges 
merkte aber hat ſeine Richtigkeit, wenn man 
ſtattgroße Haſſe, großen, lieſt, und zu 
ſeinem Titel den eines Churf. Baierſchen 
Hofraths hinzufuͤgt. Er beſaß nicht nur 
denſelben großen Umfang harmoniſcher 
Kenntniffe, welchen man, an ſeinem Vater 
bewundert hatte, fondern übertraf jelbigen 
in der Melodien. Modulation noch um vie⸗ 
les. Von feinen gedruckten Werten fönnen 
folgende genannt werden :; 2) Orpheus 
Ecclesiasticus. Augsburg 1698. Diefer 
enthältnah Walther feine Singſtuͤcke, 
ſondern Sonaten. 2) EinWert fehr kuͤnſt⸗ 
licher, mit Kanons durchwebter Miſſen. 
Wien 1710. Hieraus haben Paolucei in 
dem ıften Theile feiner Arte pratica, pag. - 
158, einen kuͤnſtlichen Kanon, aus einer. 
Todtenmeſſe, und Pat. Martini in feinem 
Sagg- di Contrap. P. V. pag. 129, ein 
vortrefliches Agnus Dei, aus der 4ftimmis 
gen Miſſe, Laudate cum laetitia, qui 
fuistis in tristitia, ald Mufter eingerückt, 
Walthermill, es wäre zu Augsdurg, mit 
obigem Orpheus zugleich, auch einMiffens . 
werk von jelbigem herausgefommen. Viel⸗ 
feicht war aber diefes Wiener damitgemeint. 

Bernard (Anton) Königl. Preuß. 
KRammermufifus zu Berlin im J. 1791, 
wurde als Violinift dafelbft unter die vorz - 
züglichften Solofpieler gezähle.. > 

Bernard (Emery) ein Tonfünftler . 
des 16. Jahrhunderts, geb. zu Orleans, hat 
in den Druck gegeben: Methode courte 
et facile pour apprendre a chanter. 
Drleans 1561. 4. |. LaBorde.Verdier | 
und Dr audius hingegen geben die Aus 
gabe diefes Werks: Genev. 1570An. 
Bernard(Giffard) ein Sranzofe, hat 
im 5.1779 zu London des Bemeßries. 
ders Traite de musique ins Englifhe 
überfeßt und in 4. dafelbft herausgegeben. 
ſaForkels Literg.. 
Bernard (Peter)Kaufmann zuoffen⸗ 
bach und Oberdirektor des Nationalthea⸗ 
ters zu Frankfurt, verdient hier als warmer 
Verehrer und Unterſtuͤtzer unſerer Kunſt 
eine Stelle. Er unterhielt 1800 ſchon ſeit 
mehre⸗ 


—— 


u: 
’ 
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mehreren Jahren eine eigene Kapelle zu 


 Offenbah, an deren Spike. Ferdinand 
EräanzlumP.C.Hoffmann, 2 der be; 
deutendſten Künftler Deutichlands, ftehen. 
Noch zeichnet fid) die von ihm errichtete 
Harmonie Mufif aus, welche aus 13 Blas; 
inftrumenten beftehet. Er jelbjt fpiele vecht 
artig auf der Violine, und feine Tochter, 

‚ eine Schülerin von dem fo eben genannten 
Hoffmann, kann man unter die Virtuo⸗ 
finnen auf dem Fortepiano vechnen. Er 
ſtarb 1805. —**— 
Bernardi (Bartolomeo) Koͤnigl. 
daͤniſcher Kapellmeiſter zu Kopenhagen 
ums J. 1720, auch Accademico Filar- 
monico, war Violiniſt und ſowohl Sing⸗ 
als Inſtrumentalkomponiſt. Nach Ro- 
yer’s Catal. waren zu Amſterdam 4 Wer: 

ke von deſſen Kompoſition gejtochen worden, 
deren zweytes Violintrio's, und das vierte 
XI Sonate à Violino solo e Contin. 
enthielten. Außerdem aber find von feiner 
Arbeit noch viefeKantaten und Inftrumen: 


taljachen, als Concerti,Capriccj undder: . 


‚gleichen 1794 in der Königl. muf. Bibl. zu 


Kopenhagen mit verbrannt. Auch imArtik. 


Bofemeyer, weiter unten, fommt etz 
wasvondiefen Kantaten vor. 
Bernardi (Franz) Schaufpieler am 
Bruͤnner Nationaltheater, Flötenift und 
Komponift für fein Inſtrument, geb. im 
Defterreihifhen 1767, fam 1785 aufs 
Theater, u. wird nochbe fonders wegen einer 
Kunſtfertigkeit aufder Flöte und wegen fei: 
nes schönen Tones auf diefem Inſtrumente 
geſchaͤtzt. Im J. 1795 blieser in einer das 


ſigen Akademie Variationen von feiner 


Kompofition. 8 v 

, Bernardi(Steffano) ein theoreti: 
her Schriftfteller und zugleich fruchtbarer 
Komponiſt, vondem wir aber weiter feine 
Nachrichten, als diejenigen haben, welche 
uns die Titelfeiner Werke geben, tratim. 
‚2611 feine Schriftiteller-Laufbahn an, und 
endigte fie erft 1637. Anfangs war er Kar 
‚pellmeifter am Dom zu Verona, in der Fol 
geaber wird er auf einem 1634 zu Salz⸗ 
‚burg gedruckten Werke; Canonicus zu St. 
Mariae ad Nives und Metropolitanae 
— Praefectus zu Salzburg ge⸗ 
nannt. Seine Werke, welche groͤßtentheils 
au Venedig, bey Jacob und Aleffandro Vin⸗ 
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senti, in den Jahren 1616, 1619, 1634, 
1636. und 37 in 4. gedruckt worden, find 
folgende: 1) Madrigali. Venedig ı6Lr, 
2) Porta musicale.Verona 1615.4.aud) 
Vin 1639. 4. Ein kurzer und deutlicher 
Unterricht in den Anfangsiehren der Muſik. 
Burneyu.Walth er geben die Ausgabe, 
Verona 1615, als den erſten Theil diefes 
Werks an. Vielleicht war dievon 1639 die. 
Sortfeßung deflelben. 3)Misse à 4 e 5 vo- 
ci. 4) Salmia 5 voci. 5) Salmia g vo- 


' ei. 6)Motettia 1,2,3,4,5 e6 voci, 


con Stromenti. 7)Motetti. Salzburg, 
1634.4. Ueberdies noch : 8)Steph.Bern- 
hardi etaliorum Missae 5 voc.c. Bas- 
so cont. Antwerpen 1619. 
Bernardini (Marcello), genannt: 
Marcello di Capua — ein dramatifcher 
Dichter und Komponift zugleich), bluͤhet 
ſchon ſeit 1784 in ſeinen Werken, welche er,. 
nach ihrer Menge zu urtheilen, nicht ohne 
Beyfall aufsTheater ſcheint gebracht zu ha⸗ 
ben. Folgende davon fönnen genannt werz 
den: ı)L’Isolaincantata.Op. buffa auf: 
gef. 1784 zu Perugia. 2) La fintaSposa 
Olandese.Op.buffa 1784 zu Rimini. 3) 
Litre Orfei. Intermezzo 1784 3u Rom. 
4)Le donnebisbetiche, o sia l’Anti- 
quario fanatico, desgleichen. 5) Il Con- 
te di bell’ umore; beydes Intermezzi, 
ſowohl Poefie ald Muſik von feiner Feder, 
und 1785 zu Caftel Gandolfo aufgeführt, 
6) 11 Barone a Forza oder Il Trionfo di 
Bacco. Intermez20, 1785 aufgef.zu Rom., 
7) Le quattro Stagioni. Farsa, 1788 zu. 
Albano.. 8) Il Brutto fortunato. Op. 
bufla. 1788 zu Civita Vecchia. 9) Gli 


‚ Amanti confusi. Op. buffa 1788 zu Fa⸗ 


briano. 10) La Donna di Spirito. Op. 
buffa 1788. zu Rom und Viterbo. 11) 
L.a finta Galatea, o sia l’Antiquario fa- 
natico.Op. buffa, wurde 1789 zu Neapel 
zum erfienmal aufs Theater gebracht; iſt 
alfo ein von obiger No. 4 verſchiebenes 
Stũck. 12) La fiera diForlipopoli.Op. 
bufla 1789 zu Rom. 13) L’ultima che 
siperde € laSperanza. Öp.buffa. 1790. 
neu aufgeführt zu Neapel. 14) Pizarro 
in Peru. Op. seria, 1791 für das große 
Theater St. Carl zu Neapel neu geſetzt und 
aufgeführt. 15) L’Amore per Magia, 
Op.bufla,1 791 ebendaſelbſt für das Thea⸗ 
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ter del Fonte neu geſetzt und aufgef. 16) 
La Donna bizzara.Op. buffa, aufgef. zu 
Wien 1793. 17)Furberia e Puntiglio. 
Op. buffa, zu Paris rgor. 18) 11Fonte 
d’acqua gialla, oss. il Trofeo della Paz- 
zia. Op. buffa, zu Rom 1787. ° 
Bernardy Valernes. 
lernes. « ? ku 
Berner (Andre) Biolinift und Kom⸗ 
ponift in der ehemaligen Churfürftl. Coͤlni⸗ 
hen Kapelle zu Bonn, geb. in Böhmen 


® Va- 


1766, beſaß nah N ee fe’ s Urtheile, ein 


ungemeines Kunfttalent, war ein vorzügli- 
cher Drcheftergeiger, der einen langen und 
kraͤftigen Bogen führte, und im Soloſpie⸗ 
len große Schwierigkeiten befiegte. Auch 
war er in der. Kompofition fo gutbewandert, 


daß er mehrere gute Sinfonien, einfache 


und Doppelfonzerte und andere Sachen 


ſetzte. Ueberdies war er auch, außer feiner 
- Runft, ein fanfter, Fieber Mann. Diefen 


Hoffnungsvollen Kuͤnſtler raubte eine ziem⸗ 
uͤch ſchnelle Auszehrung am 5. Auguft 1791 
der dafigen Kanelle, zum empfindlichen Ver⸗ 
Iufte, aber noch zur rechten Zeit, um nicht 
an ihrem bevorfiehenden traurigen Schick; 
fale Antheilnehmen zu müffen ;da kurz dar⸗ 
auf die fämmtlichen Mitgkieder derſelben 
durch den Einfall der Franzoſen in alfe 
Welt zerſtreuet wurden. Mitvoller Ueber⸗ 
zeugung kann ic) dieſe ©. 279 der muf. 


Korreſpondenz 1791 eingerückte Nachricht 
von dieſem Künftler unterfhreiben, da ich 


ihn ſchon 1785 als Mitglied desGroßman⸗ 
nifchenDrcheiters zuKaffel kennen zu lernen 
und zuhören, Gelegenheit fand. Diefe Ger 
Iegenheit war die nämliche, von der im alt. 
2er. im ArtitehP alfa die Rede ift, mo ich) 
auch diefen Berner mit dem erften Feuer 
der Jugend 2 Konzerte von feiner Kompo⸗ 
fition Spielen hörte; das eine’allein, und das 
andere einDoppelfonzert mit H. Jacobi, 
damaligen Vorſpieler beym Großmann: 
ſchen Orcheſter. Eswar bewundernswuͤr⸗ 
dig, wie ſich dieſe beyden jungen Kuͤnſtler 
um dieWette beeiferten, alle nur möglichen 
Schwierigkeiten mie Ehren zu befiegen. 
Ron feinen Sachen war noch nichts ger 
druckt. Nur ein Doppelkonzert für 2 Hoͤr⸗ 


- neraus.E dura zo in Mſt. findet man in 
Weſtphals Kat. vom Maͤrz 1793 angezeigt. 


Berner (J.. W. ) ein Inſtrumen⸗ 


be n, der ihn im Singen bald fo weit brach⸗ 


a a a at 
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tenmacher zu Hamburg, deſſen flägelförmis 
ge Fortepiano’s ums J. 1800 befonders ger 
ruͤhmt wurden, iſt ein Lehrling von 
Schmahl in Regensburg — 

Berner(Ludwig)ein noch junger Kom⸗ 
poniſt v. Berlin, welcher 1801 nach Dresden 
kam, um ſich daſelbſt unter Raumanns 
Leitung in ſeiner Kunſt weiter zu bilden, da⸗ 
ſelbſt aber den traurigen Liebesdienſt, ſeinen 
geliebten Lehrer zu Grabe zu ſingen, auf ſich 
nehmen mußte. Erführte nämlich in dem 
dafigen DilettantenzRonzerte am 28. Jan. 
1802 eine zur Feier von Naumanns Tode 
neu gefeßte Tranerfantäteanf. 

- Bernhard (Ehriftoph) Komponift 
und Tenorjänger, zuletzt Churf. Saͤchſ. Ka⸗ 
pellmeiſter, muß ein ſehr wuͤrdiger Kuͤnſtler 
geweſen ſeyn, da er die Eitelkeit und den 
Ehrgeiz ſelbſt zwang, ihn zu bewundern. 
Denn obgleichWalt her in ſeinemLexikon 
bereits gute und ſelbſt ausfuͤhrliche Nach⸗ 
richten von dieſem Bernhard geliefert 
hatte; fo wirft ſich doch Mattheſon in die 
Bruſt, wenn er in ſeiner Ehrenpfordte an 
deſſen Artikel koͤmmt, indem er jo anhebt⸗ 
„Hier will es mit bloßen Aneodotis und 
Zufäßen nicht ansgevichtet feyn ; ſondern es 
muß eine gaͤnzliche Ausbeſſerung, oder viel⸗ 
mehr Erneuerung des Artikels dieſes vor⸗ 
treflichen und gelehrten Kunſtfuͤrſtens vor⸗ 
genommen werden.” Dieſer erneuerte Ar⸗ 
tikel enthaͤlt auch wirklich fo viele gute und, 


wiſſenswerthe Nachrichten, daß ich ihn nur 


mit dem Schaden meiner Lejer abkuͤrzen 
würde. Folgendes ift alfe der Inhalt deſ⸗ 
felben. Bern hard warzuDdanzig 1612 
geboren. Da ſein Vater, ein verunglückter 
Schiffer, ihn nicht unterftügen konnte; ſo 
begab er fich unter das dafige Singechor, | 
um dabey etwas zu erwerben. Einftmals' 
hatte er, nebft feinen Misjchälern, vor der 
Thuͤre des D. Strand) gefungen, als ihn 
felbiger fragte, wern er angehöre ?und was 
er werden wolle? Da er num feine ſchlech⸗ 
ten Umſtaͤnde und zugleich feinen Wunſch, 
zu ftudiven, vorgeſtellt hatte; fo verſprach 
der Doktor, ihm nicht nur dazu behüflich zu 
feyn, ſondern gab ihn auch fogleich auf die 
lateinijche Schule. Damit aber auch fein 
muſikaliſches Talent noch mehr ausgebildet 
wiirde, uͤbergab er ihn demKap.Balth. Erz 


te, 
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te, daß er eine Stelle in der dafigen — 
jielt. Alles übrige, was bey der kleinen 
Behind ihm diefe Stelle einbrachte, 
an ſeinen Bedürfniffen fehlte, legte dei ‚gute 
Doktor zu. Dies noch nicht genug,ließ er ihn 
auch von dem Organiften, PaulSyfert, 
im Generalbaſſe, und anf feine Bitte über; 
dies in der lateiniſchen Sprache unterrich⸗ 
ten. In allen diefen Künften und Wiſſen⸗ 
J ſchaften zeichnete ſich Bernh ard bald ſo 
ſehr aus, daß man ſich für die Zukunft au 
ihm einen großen Theologen, Juriſten und 
Staatsmann allgemein verſprach, ſeine 
Geſchicklichteit ĩ in der Muſik ungerechnet. 
Dieſer gute a in feinem Studiren 
machte feinem Wohlehäter, dem Doftor, 
nur um fo mehr Vergnügen. Da aber bey 
alledem Muſik ſein einziger Wunſch blieb, 
und nächftdiefem, die berühmte Dresdner 
Kapelle zu Hören ; ſo war aud) feine erſte 
Ausfluhtnach Dresden, und der erfte Anz 
blick diefer Reſidenz begeifterte ihn fo. ehr; 
daß er, um feinen Empfindungen Luft zu 
ſchaffen ſich aufder Steile auf einem Ber: 
ge niederſetzte u. ein artiges Gedicht darüber 
in ſein Taſchenbuch ſchrieb. Sein erſter 
Gang daſelbſt war nun zum alten Kapellm. 
Schuͤtz, der damals in Deutſchland, gleich 
dem Alessandro Scarlatti unser den Ita⸗ 
‚ Tiänern,für den affgemeinentehrer der deutz 
ſchen Komponiſten geachtet wurde. Diejem 
brachte er einen Gruß von ſeinem Dottor u. 
dem Kapellm. Erbe n,und was das Beſte 
var /erwarb fi ſich durch feine vortrefliche Alt: 
nme und durch feine Manier den Beyfall 
des alten Kapelfmeifters in dem Grade, daß 


ihm fogleich zu einer Stelfe in der Königl: _ 


Sanie verhalf. Die Zeit, die ihm nun fein 
Amt übrig ließ, ſuchte er aufs Beſte anzu⸗ 


— indem er nicht nur fleißig alla Ca- 


Na fomponirte, fondern auch die übrigen 
Kuda mit Ernſt betrieb, wobey er 
ſich mit befonderer Gefchieklichkeit die Achz 
tung und Wercthſchaͤtzung der Italiaͤner zu 
erwerben und zu erhalten wußte. Nach ei⸗ 
niger Zeit wandelte ſich fein Alt ineinen an⸗ 
genehmen Tenor um; dies veraͤnderte aber 
‚wenig in der Gnade,die ſein Churfuͤrſt für 
; trug,daß er vielmehr von ihm den ehren: 
‚vollen Auftrag erhielt, ein Jahr nad) taz 
2 Tien zu veifen und daſelbſt noch mehrere 
N Sänger für die Kapelle zu engagiren. Mit 
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Freuden eilte Bernhard nach Rom, wo 
er feine Befuche der dafigen Künftler mit. 
dem berühmten Carissimi anhub. Er bez 
obachtete nun mit möglichfter Aufmerkfam: 
£eit ihre Manier im Setzen, und verfertigte 
nach jolcher aMiffen für 10 reine Stimmen 
mit eben ſo vielen Inſtrumenten, uͤber die 
ſich die Italiaͤner nicht wenig verwunderten. 
Dieſe Bewunderung wurde zum Theil mit 


durchfein beſonderes Talent zum Madriga⸗ 


len⸗Dichten erregt, wovon er einige dieſen 
Meſſen vorgeſetzt hatte. In ſeinem Haupt⸗ 
geſchaͤfte war er eben ſo gluͤcklich, indem ſich 
die Kaſtraten um die Wette um ſeine Gunſt 
u.Beförderungbemüheten,deren er diesmal 


-2 der beften von Nom mit nach Dresden 
brachte, DerChurfürft war auch mit deiner 


Ausführung diejes Auftrags fo wohl zufrie⸗ 
den, daß er ihn zum zweyten Male dahin 
ſchickte, um noch) einen Kapellmeifter, einen 
Altiften und einen Tenoriſten zu feiner Ka⸗ 
pelle dafelbft zu wählen und anzunehmen. 
Bernhard brachte auch diesmal, außer 
den verlangten Sängern, den Affeftenbän: 
diger, MarcoGiosefloPeranda, mit nach 
Dresden, bey welcher Gelegenheit er. fich 
abermals: drey Vierteljahr lang in Italien 
aufhielt. Diefe beyden Reiſen hatten für 
ihn den Nutzen, daß er fich nicht nur in allen 


trefliche Kenntniſſe ſammelte, ſondern noch 
insbeſondere ſeinen Geſchmack und ſeinelr⸗ 
theilskraft in der Muſik vollkommen bildete. 
Bis hieher hatte ſich noch die Eintracht 
unter den Deutſchen und Italiaͤnern in der 
Kapelle erhalten, indem letztern ihr Anhang 
noch nicht mächtig genug ſchien. Um nun 
ihrem Zwecke näher zu kommen, beredeten 
fie den Churfürften, unter dem Vorwande, 
damit der. Kaiſer nichts voraus habe, noch 
einen Baffiften aus Italien zuverfchreiben. 
Der Baffiftfam nun zwar an, fiel aber fo: 
gleich durch, indem ihn 3 aͤg er, der deutfche “ 
Baffift, nicht nur an Schönheit der Stuu⸗ 
me, fondern aud) des Vortrags Äbertraf. 
Diefer fchien aufdie langen Kadenzen der 
Kaſtraten zu lauern,und wenn dann er auf: 
trat, 309 er. durch feine kunſtvollen Paſſagen 
aller Bewunderung auf ſich. Dieſe verbor⸗ 
gene Eiferſucht der Italiaͤner gegen die 
Deutſchen vermehrten Bernhards Ta: 
lente nur um fo mehr, mit denen er feinen 
Lands; 


\ 


Wiſſenſchaften undKünften überhaupt vor⸗ 


EN 


— 
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Landsleuten diente, fo wie befonders mit 
feinen Kompofitionsregeln, welche er in 
deutfcher Sprache niederſchrieb. Auch 
‚wuchs nun das Mißverftändniß zwiſchen 
ihnen mit jedem Tage, fo wie fich die Italiaͤ⸗ 
ner an derZahl vermehrten. Und ſchon wa: 
ren unterden 5 Churfürftt. Kapellmeiftern 
die Deutſchen überftimmt. Denn es befan: 
den fih, außer dem alten jubilirten Ober: 
Eapellmeifter S ch ü k, noch die Vicekapell⸗ 
meifter Vincenzo Albrici aus Rom, Mar- 
coGioseffoPeranda ebendaher, Giovan- 
ni Andrea Bontempi aus Perufe u. Ehri: 
fiopd Bernhard damals in Dieniten, 
die denn nicht unterlieffen, dem einzigen 
noch thätigen deutſchen Kapellmeifter das 
Leben ſchwer zu machen. Schon hatte er 
fid) aus dem Labyrinthe von Mishelligkei- 
ten, indem er fich befand, von ganzen Her: 
zen herausgefehnt; als 1664 der Kantor 
zu Hamburg / Thomas Selle, ftarb,und der 
dafige berühmte Organift, Weckmann, 
auf Begehren der Juraten, ihn fchriftlich 
bat, etwas von feinen Kompofitionen einzu: 
ſenden, welches er auch that. Der Bewerber 
um die erledigte&telle waren diesmalnicht 
weniger, als 7, welche alle ihre Kompofitio: 
nen zur Beurtheilung einſchickten. Nämlich 
1) Sebaftian Kn Üp fer, Kantor zu Leip⸗ 
zig, 2) Joh. Theile, damaliger Fürftl. 
Holſteiniſcher Kapellmeifter, 3) Chriftian 
Ge ift, vondem Hamburgifchen®efandten 
in Stockholm vorgefchlagen, 4) Werner 
Fabricius, Organiſt in Leipzig, der viele 
Gönner in Hamburg hatte, 5) N. Gum: 
drehe, Kant. inHannover, 6) Fr.Fune⸗ 
cius, Kantor zulüneburgund 7I)Bern: 
hard. Diefer aller Ausarbeitungermwurden 
erft in dem großen Eollegio Mufifo und 
dann in der Kirche zur Prüfung aufgeführt, 
wobey Bernhards Stüäde immer am 
meiften gefchägt wurden. Doch laͤßt Mar: 
thefon auch Geift’s Arbeit Gerechtigkeit 
widerfahren. Die 20 wählenden Stims 
men ſchienen anfangs fehr vertheilt zu feyn ; 
dennoch fügte es fich endlich, daß Bern: 
hard eine Stimme mehr befam. Der 
Rath fehrieh hierauf an den Ehurfürften, 
mit der Bitte,ihnenden Bernhard zu 
überlaffen. Der Churfürft willigte nun 
zwar darein, doch mit dem Bedinge, daB, 
wenn er ihn wieder verlangte, man ihm fels 


f 
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bigen nicht vorenthalten follte. Bern⸗ 
hard war 52 Jahr alt, als er in Hamburg 
ankam, von wo ihm die Vornehmſten der 
Stadt, in 6 Kutfchen, 2 Meilen weit, bis 
Bergedorff, entgegen gefahren waren. In 
die erfte Kutfche nahmen 2 der vornehmften 
Mufikliebhaber Bernharden zufich, 
und die übrigen 5 Wagen, jeder mit 4 Per: 
fonen, folgten inder Ordnung. Während der 
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Heife bemerkte Weckmann: das Stuͤck, 


„Weine nicht! Es hat uͤberwunden der Lös 
we, habeBernhardennad Hamburg 
gezogen. Da Bernhard merken ließ, 
daß erden Komponiften diefes Stücks nicht 
£enne,fo trat ihn Weckm a n n auf denFuß, 
worauf jener einlenkte; indem er die Mög: 
lichkeit es gemacht zu haben, zugab, da er 
viele von feinen Stücken wegegeben habe, 
die ihn nun entfallen wären. Nach der 
Zeit erklärte ihm Weckm an ndiefe Sache 
alfo: Nachdem Weckmann unfchuldiger 
Weiſe den Kantor in folhen Eifer gebracht 
hatte, daß felbiger ſchwur, nie wieder eine 


Note von deſſen Arbeit aufzuführen, ging - 
Wedkmannniedergefchlagenund traurig - 


nad) Haufe, wo er die Bibel aufichlug, um 
darin Troft zu ſuchen. Das erfte, wasihm - 


in die Augen fiel, waren die Worte : Weine 


nicht, es hat überwunden der Löwe vom 


Stamme Juda. Ihm behagte diefer Tert 
fo fehr, daß er ihn fogleich für ven Alt, Te: 
nor und Baß, nebſt 2 Violinen und 3 Viola 
di Samben, in Muſik brachte; da ihm nun 
aber, wegen des Mißverftändniffes mit dem 
Kantor, alle Selegenheit,es in der Kirche zu 
hören, abgefchnitten war; entdeckte er fich 
deswegen einem Freunde, der es abjchreiz 
ben, und den Namen des Vicekapellm. Chri⸗ 
ſtoph Bernhard, flattdes Komponiften 


Namen, drauf fegenließ. Diefe unſchuldi⸗ 


gekift gelang. Das Stüc kam durch die. 


dritte Hand an denKantor, der es amOſter⸗ 


fefte nicht nur dreymal nach einander aufz 
führte, fondern es auch noch ungemein ruͤhm⸗ 


x 


te. Auf diefe Weife wurde zuerft Bern: 


hHards Name in Hamburg befannt. 
Bernhard erbor ſich daranf, nächlte 
Oſtern daffelbe Stück in Weckmanns Kir⸗ 
che aufzuführen, wo es nochnie gehört wors 


den war. Bey der Aufführung fanden ſich 


alleLiebhaber ein. Weck mann machte ſich 
nun vorher auf der Orgel luſtig u ſpielte eine 
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 -Batailles woräber ſich die Muſiei 
nicht wenig wunderten, da fie eine traurige 
Arnfangs⸗Symphonie auf ihren Pulten vor 
ſich liegen fahen. Das haͤtten fie aber nicht 
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Tenor nahm Bern h ar d auf ſich, und den 


ſter zugleich. Die Stimme dieſes letztern 
toͤnte im Saale wie ein ſtiller, angenehmer 


Baß nebſt dem Generalbaß uͤbernahmF dr: 


J 


thun follen! Vielleicht war Weckmann 
unterdeſſen zur Erkenntniß feines Fehlers 
mitfeiner weinerlichen Symphonie gefom: 
men und wollte ihn durch dies ermunternde 
Vorfpiel wieder gut machen, woben ihn 
aber freylic das Wort überwunden, 
zu einem zweyten Fehler verleitete und ihm 
eine Bataille vorfpiegelte. Endlich fing 


man an zu fingen: Weinenicht! Unerwar⸗ 


tet fiel nunder Baß mit einer triumphiren⸗ 
‚den Harmonie ein: Es hatüberwunden ꝛc. 
Und zugleich wurde der wahre Verfaſſer der 
Kompofition bekannt gemacht. ImJ. 1666 
zog der Ruf von der Vortreflichkeit der 
Hamburger Muſik u. der dafigen Virtuoſen 


den berühmten Joh. Rift nad) Hamburg. 


Bernhard fammelte ihm zu Ehren das 
Vortreflichfte, was Hamburg damals an 
Künftlern Hatte, in feinem Kaufe zu einem 
Konzerte. Unter andern legte man wäh: 


rend dieſes Konzertes eine ſchoͤne Sonate 


für 2 Violinen und ı Viola di Gamba vom 
füngern Förfter. auf, darin eine jede 
Stimme 3 Takte zu freyen Einfällen, nad) 
demStylo phantastico, hatte. Auch ließ 
ſich bey diefer Gelegenheit Samuel Peter 


von Sidon mit einem Violinſolo hören, 


wobey Rift fagte, felbiger überträfe den 
Johann Sch o p bey weitem. Weitlaͤufti⸗ 
Fer hat ſich Rift uͤber dieſe Muſik in feinem 
legten Monats⸗Geſpraͤche und indem 2ten 
Theile der verfhmäheten Eitelkeit und Wol⸗ 
luſt der Welt ausgelaffen. Er ſtarb gleich) 
im folgenden Fahre, worauf ihm Bern— 
hard aus dem 5 ıften Pſalm feineLeichen⸗ 
muſik machte. Bey der Aufführung derſel⸗ 


ben wurde Martin Sch all, ein ungemein 


manierliherBaffift aus der Herzogl. Saͤchſ. 
Lauenburgiſch. Kapelle, welcher vorher in 


der Raiferk Kapelle gedient hatte, zur Bey: 


— 


huͤlfe nach Hamburg berufen. Noch im ſel⸗ 
bigen Jahre, 1667, kam Kapellm. Foͤr⸗ 
fer nah Hamburg, Bernhard zu be 


ſuchen, bey welcher Gelegenheit er eins feis 


ner fateinifche tuͤcke für Alt, Tenor und 
; Baf,mitbrachte, welches fie unter einander 
‚aufführten. Den Altfang ein Kaſtrat, der 


mit aus Kopenhagen gekommen war, den 


ner Pofaune. Er fang vom eingeftrichenem 
abis contra A, 3 volle Dftaven tief, End: 
lich tieß Churfürft Johann Georg ll. 
1674 an den Rath ſchreiben, daß er feinen 
Bernhard zum Snformator feiner bey⸗ 
den Enkel wieder haben müßte. Es waren 
dies die Prinzen Johann Georg IV. 
von 6 bis 7,und Friedrich Auguftvon 
45is 5 Jahren. Bernhard wollte an: 
fangs ungern einwilligen, bis fich der Chur? 
fürfterbot, daß er aud) zugleidy Kapellmei⸗ 
fter dabey feyn ſollte; denn er liebte die Mu⸗ 
ſik viel zu ſehr, als daß er eine ſolche Unthäs 
tigkeit Hätte ertragen koͤnnen, aud) war da: 
mals ſchon feit 2 Jahren, duch Schü: 
Bes Tod, eineKapellmeifterftelle erledigt. 
Bernhard fahfich aljo genöthigt, nach 
ro in Hamburg vergnägt durchlebten Jah: 
ven, wieder nach Dresden zu gehen, nach: 
dem er vorher der Leiche feines Freundes 
Weck mann bengewohnet hatte. Er 
durchlebte nun in Dresden feine noch) uͤbri⸗ 
gen Tage bey 1100 Thalern Beſoldung, 
zwar in großem Anfehn, doch auch in be⸗ 
ſchwerlichen Geſchaͤften, indem er fruͤh und 
ſpaͤt bey Hofe ſeyn mußte. Ach, allerdings 


ein nur allzu beſchwerliches Geſchaͤft! Doch 
muß ihm die Natur ein leichtes Blut ge⸗ 


ſchenkt haben; indem er dies Leben dennoch 


Sub ⸗Baß, außer dem Saale aber gleich eis - 


bis ins r 8te Jahr mit Standhaftigkeit ers 


tragen und dabey ſeine Tage bis zu dem 


Greiſes⸗Alter von zo Jahren bringen konn⸗ 


te. Er ſtarb nämlich am 14. Nov. 1692. 
Seine Verdienfte belohn‘> der Churfürft 


noch dadurch, daß er. deffen beyde aͤlteſten 


Söhne zu Wittenberg frey ſtudiren „ließ. 
Sein deutfches Manufkript von der Kom: 
pofition, welches um 1720 der Kapellm. 
Stölßel in Gotha im Originale bejaß, 


hat ſich ſeitdem durch Abfchriften ſeht ver⸗ 
vielfältiger. Sch ſelbſt beſitze davon eine aus 


meines Vaters Nachlaſſe. Ein anderes, 


aus 29 Kapiteln beſtehendes Mſt. unter dem 


Titel: Ausführlider Bericht von dem Ger 
brauch der Konsund Diffonanzen, nebſt ei⸗ 
nem Anhang von dem doppelten und vier⸗ 
fachen Kontrapunft, befigt Av. D. 50 : 

el. 
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£el. Von feinen Kompofitionen | hingegen 
find nur folgende in Druck gefommen: 1) 
Geiſtlicher Harmonien erfter Theil, beſte⸗ 
hend in zo deutſchen Konzerten für 2, 3, 4 
und 5 Stimmen. Dresden 1665. 4. In 
eigenem Verlage und b. Wolfg. Seyffert 
gedruckt. 2) Prudentia Prudentiana; 
bey Gelegenheit der Leichenbeftattungen 
der Mutter und GattindesHamburgifchen 
D. und Profeffors Gapelli. Hamburg 
1669.50. Es war dieseine lateinische im 
3 doppelten Kontrapunfte gefeste Hymne. 
In Dift. befanden fich noch unter des Ham⸗ 
burger Bachs Nachlaffe 3) II Meilen 
von Bernhards Arbeit. 
° Bernhard (Johann Adam) — Zu: 
lest Rath zu Hanau, geb. daſelbſt am 23. 
Maͤrz 1688, ſtudirte zu Gießen, Jena und 
Leipzig, ward 1718 Rektor in feiner Ba: 
terftadt, dann 1736 Archivarius und end: 
Jich 1748 Rath, worauf er 1771, am ı2. 
Juni ſtarb. Das im alt. ker. angeführte 
Werk, worin er von gelehrten Tonkünftlern 
handelt, führeden Titel: Kurzgefaßte cu⸗ 
rieuſe Hiſtorie der Gelehrten. Frankf. am 
Main 1718. 8. ſ.Adelu n gs Fortſetzung 
des Joͤchers. 

Bernhard der Deutſche, —war 
Organiſt in Dienſten eines Herzogs zu Ve⸗ 
nedig 1470. Durch ſeine Erfindung des 
Pedals, deſſen Klaviatur er mit Stricken 
anhing, gewann das Werk nicht nur an 
Vollſtimmigkeit, ſondern die Manuale 
konnten auch um eine Oktave hoͤher ange⸗ 
gelegt werden. 

Bernhard (Ludwig) geb. 1762, lebte 
mehrere Jahre zu Leipzig als Kaufmann, 
und zuletzt in Chemnitz als Beſitzer einer 
Maſchinengarn⸗Fabrik. SeineMufikliebe, 
fein Eifer, womit er Kuͤnſtler unterſtuͤtzte, 
feine Fertigkeit aufder Violin, weifen ihm 
diefen Platz in der Reihe ausgezeichneter Di: 
lettanten an. Befonders gehörte dasQuuar: 
tete zu feiner Lieblingsergoͤtzung, die er denn 
auch mit feinen Freunden in Leipzig im vol 
den Maße genoß. Er ftarb den 15. Dec. 
1810. SeinAndenten ifteiner großen Anz 
zahl edler Menſchen heilig. 

Bernhardi. f. Bernhard. ' 

Bernhardı(Steph.) ſ. Bernardi. 

Bernia(Vincenzo) einLauteniſt und 
Komponiſt für ein Juſtrument, von Bolog⸗ 
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na, lebte ums 3.1600. Man findet nod) 
in Besardı NovoPartu P.IT.p. 32. 
47 eine Toccata cromatica, ein Ricer- 
car über dag ut re mi fa sol la und ein 
Stuͤck Gallus et Gallina, für die Laute, 
von deſſen Arbeit. 
*Bernoulli(Daniel), zuleht Dok⸗ 
tor der Medicin und Profeſſor der Anato⸗ 
tomie und Botanit zu Baſel, geb. zu Groͤ⸗ 
ningen am 29.San,ı 700, ftudirte anfangs 
zu Baſel, wandte ſich aber, nachdem er ſchon 
1716 Magiſter geworden war, zur Medi⸗ 
cin und ſtudirte ſelbige noch zu Heidelberg 
und Strasburg; ging darauf, nachdem er 
zuvor die beruͤhmteſten Mathematiker und 
Mediciner zu Venedig und Padua gehoͤrt 
hatte, 1725 als Profeſſor der Mathematik 
nach Petersburg, kehrte aber 1733 von da 
wieder nach Baſel zuruͤck, wo er am 17. 
März 1783, in obigen Aemtern, ſeinLeben 
beſchloß. Unter feinen akuſtiſchen und anz 
dern hieher gehörigen Aufſaͤtzen, welche. in 
den Schriften der Petersburger, Berliner: 
nnd Parifer Akademien der Wiffenfchafs 
ten eingeruͤckt find, Fönnen folgende nam: 
haft gemacht werden: 1) De Vibrationi- 
bus et sono laminarum elasticarum ; ;2 
Aufjäge in den Commentar. Acad. Pe- 
tropol. Tom. XIH. Er hat darin zuerſt 
die Schwingungen einesStabes mit gutem 
Erfolge unterfucht. 2) DeSonis multifa- 
riis,quas Jaminaeelasticae diversomo- 
do edunt. 3) Demotu mixto,quilami- 
nis elasticis a percussione simul im- 
primitur. In den Novis Comment. 
Acad, Petrop. Tom. XV. 4)De vibra- 
tionibus chordarum ex duabus parti- 
bus tam longitudine quam crassitie ab 
invicem divarsia compositarum. In 
den Nov. Comment, Petr. Tom, XVI. 
5) De coexistentia vibrationum sim- 
nlicium haud perturbatarum i in syste- 
mate composito. In den Nov. Gom- 
ment. Petr. Tom. XIX. Hierin beweiſt 
er eben fo, wiein feinen 6)Reflexions et 
eclaircissemens sur les vibrations des 
eordes ; in den Memoires del’Acad, de 
Berlin 1753, unmiderfprechlih : daß jez 


‚der flingende Körper mehrewe oder auch alle 


die Schwingungsarten und Töne, die eins 
zeln daran Statt finden können, auch zu 
gleicher Zeit annehmen kann; daß fie aber 

nicht 
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eben, tieRamean und andere behaup⸗ 


eet haben, welche bloß die Natur der Sai⸗ 
ten kannten, immer mit der natuͤrlichen 


Bahlenfolge übereinftimmen ; daß aljo der 
erſie Rameauſche Begriff von einem Klan⸗ 
ge unrichtig fey. Ferner 7) Sur les vibra- 
tions des cordesd’une Epaisseur inega- 


lezindenMem. de l’Acad. deBerl.1765. - 


Noch in einem ſehr intereffanten Aufſatze 
Recherches physiques, mecaniques 
et analytiques sur le Son et sur les 
' Tons des tuyaux d’Orgues differem- 
ment construits; in den Mem, de 
PAcad. des Scienc. 1762, ‚pag. 431— 

485 (nebſt 2 Kupfertafeln) hat er die Ge⸗ 
ſetze, nach welchen die Luft in einer Dfeife 
ſchwingt , weſche auch auf die Fortleitung des 

Schalles ſo viele Beziehung haben, zuerſt 
| zuſammenhangend vorgetragen. Wenn 
übrigens in dieſen Bemerkungen der Leſer 
einen Meifter der Auſtik wittert: fo hat er 
| Er betrogen, indem ic) fie dem Hrn. 
D. Chladni zu danken habe. 
» Bernoulli (Iacob) der Sohn des 
r vorhergehenden, zulest Drofeffor der Akas 
; demie der Wiſſenſchaften zu Petersburg; 
ertrank 17 3 beym Baden in der Newa. 
Auch er iſt Verfaſſer verſchiedener akuſti⸗ 
ſcher Abhandlungen, in den Actis der Pe⸗ 
tersburger Akad. derWiſſenſch. von 17875 
wo er auf Veranlaſſung der Entdeckungen 
des Hrn. D. Chladni über die Theorie 
des Klanges (Leipz. 1787) die Schwin⸗ 
gungen einer Scheibe in feinem Essai 
3 . theoretique sur les vibrations des pla- 
names ‚elastiques rectangulaires et li. 
* Bres, aus en mechanifchen Prin⸗ 
* cipien zu — geſucht hat. Es treffen 
aber ſeine Reſultate nicht mit der&rfahrung 
überein, fo wie auch die Vorausſetzungen 
} nicht der Natur gemäß zu ſeyn ſcheinen, 
welches aber bey einem ſo verwickelten 
— ſehr zu entſchuldigen iſt. 
di. 

*Bernoulli (lohann) zuleßt Pro: 
feſſor der Mathematit und Phyſik zu Baſel, 
geb. daſelbſt am 27. Juli 1667, war als ei⸗ 
* ‚ner der groͤßten Mathematiker feiner Zeit 
9 von allen Akademien derWiſſenſchaften 

Europens zum Mitgliede erwählt, und 

ftarh zuBaſel am 2. San. 1747. Im zten 


wi. 


er 


u 


be Seile der Schriften dev Akad, zu Petersb. 


> 


x 


N 
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‘1732. 90. 4. findet man von feiner Feder 


eingerückt: Erfindungen von dem Schwun⸗ 
ge der ausgeſtreckten Chorden, wenn diefel- 
ben mit . Gewichten von verfchiedener 
Schwere, aber in gleicher Entfernung be: 
fchweret find. f. Acta Erud, 177. Theil. 
©. 658. 

*Beroaldus (Philippi) der aͤlte⸗ 
re, ein Philoſoph und Medikus zuBologna, 
welcher gegen das Ende des 15. Jahrhun⸗ 
hunderts zu Parma, Paris und Bologna 
als Docent geſtanden hatte, ſtarb 1504 oder 
1505, im 52. Jahre feines Alters. Unter 


ſeinen 1509 zu Baſel gedruckten Oratio⸗ 


nen handelt, ©. 13, die 7te: De laude 
Musices, auf 4 Seiten in 4. 
Berretari (Aurelio) genannt Fie- 
soli,ein Komponiſt des 17. Jahrhunderts, 
war Mönd vom Orden des heil, Hieronyz 


mus, und hatvon feiner Arbeit in den druck 


gegeben: Misse e Psalmi. Venedig ı 656. 


Walther. 


Bertacchi (Francesco) war Un: 
terfapellmeifter an der Petroniikirche zu 
Bologna, woerim.1633, nebft feinem 
Kollegen, dem Dberfapellmeifter, die dafige 
Academia Filaschisi ftiftete. f. Masini 

Bologna perlustrat. p. 156. 

Bertaldi. f. Bertali. 

*Bertali (Antonio) Kaiſerl. Kapell⸗ 
meiſter zu Wien, geb. zu Verona 1605, hat 
dieſer Stelle ganze 40 Jahre lang ehren⸗ 
voll vorgeſtanden, und bluͤhete um 1664, 
wie folgende Unterſchrift auf feinem geſto⸗ 
chenen Bildniffe bezeuget : 

Bertali hie ille est praeclara Antonius arte, 

Caesarei eximius Praeses et Alpha chori. 
Qui ‚velut hoc ‚summis in’ munere et arte 


'Magistris 
Posterior, sic est omnibus arte prior. 


Aetatis suaesgann. et 7 Mens. in Octobr. 1664. N 


Er jcheint aber ſeinLeben noch viel Höher, 
bis etwa 1680 gebracht zu haben, da er 
noch 1671 ein großes Werk in den Druck ' 
gab. Man hat fic) viele Mühe gegeben, 
die Nachrichten von diefem braven Künftz 
ler durch Verfälihung feines Namens in 


Unordnung zu bringen; fo nennen ihn 


Prinz und Schadt Bartali, Buce⸗ 
lin u s in feinem Werke, Bertalli, und auf 
einem feinerKir chenftücke wird er in Breit⸗ 
Eopfs Verzeichniß Berthali genannt. Dies 
hat auch fo wenig feine Wirkung verfehlt, 
daß 
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daß er im alt. er. bereits zweymal unter 
den beyden unächten Namen, Berthali 
und Bartali, vorkommt. Ich werde das 
dort gefagte hier zu dem wenigen hinzu: 
hun, was ich fonft noch von feinen vielen 
Kompofitionen angemerkt gefunden habe. 
Das waͤren nun: 1) I Re Gilidoro, Fa- 
vola dramatica. Wien 1659 aufgeführt. 
2) Gliamori d’Apollo conClizia. Eben: 
daãſ. 1661 aufgeführt. Von der erftern 
find wir die Nachricht Walthern, von 
‚der aten aber dem La Borde ſchuldig. 3) 
Thesaurus musicus trium instrumen- 
- torum, Dillingen 1671. Fol. Dies ge: 
druckte Werk, worauf er Bartalus genannt 
wird, welches aber, außer feinen eigenen, 
auch die Arbeiten anderer Autoren enthält, 
führt Cornel. a Beughem Bibl. Math. 
p. 13 an. 4) Meldet Schacht in feiner 
Bibl; music. Ant. Bartali scripsitSona- 
tesa2 V.etB. Ob er nun unter diefen Vio⸗ 
linteio’s den vorhergehenden Thesaurus, 
oder ein befonderes Werk verfteht,ift ſchwer⸗ 
lich auszumachen. 5) Missa, Kyrie, a 2 
Soprani, Alto, Ten. B. 2 V. 2Violeed 
Organo, fand fich unter BHreitkopfs Hand: 
fhriften, wo er Berthali genannt wurde. 
Diefer Artitelim alt. Lex. ©.1 50, fällt alfo 
gänzlich weg, oder muß wenigftens durch 
die Norte, um die Mitte des 17. Jahrhuns 


derts, ftatt des ı gten,bevichtigt werden. 6) 


Suonataag, 2V. Viola di Gamb. 2Cor- 
netti, Fag. 3 Fronto, führt Traeg in ſei⸗ 
nem Verzeichniſſe an. 7) Magnificat a4 
Voci, bey ebendemfelben. ſ. D. Chlad⸗ 
nis Berichtigungen in Kochs Journ. 


"&. 192. | 
Bertani(Lelio) ein Komponift, geb. 
zu Brefeia ums %.1520, war anfangs Ka: 
pelfmeifter am Dome feiner Daterftadt, 
dann an des Herzogs Alphons zu Ferrara 
Hofe, wo er zoo Scudi jährlichen Gehalt 
zog. Hierauf erhielt er von Wien aus den 
Ruf als Kapellmeifter an den Hof Kaifers 
Rudolph, den er aber ausfchlug und ſich 
nach Padua in die Dienfte des dafigen Bi: 
ſchofs begab,in welchen er auch im. 1600, 
im hohen Alter ftarb. Bon feinen vielen 
Kompofitionen weiß Leon. Cozzando, 
Libr. Bresc. p. 228 nur folgendes nam⸗ 
haft zu machen: Madrigali a 6 vocı. 
Dibr, ı. Stamp. in Venetia, presso 
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Bart.Magni, nella StampariaGardana. 
Inder Churf. Bibliothek zu München ber 
finden ſich noc) von feiner Arbeit: Madri- 
galia 5 voci. Brescia 1584. 4. gedruckt. 
‚« Bertezen (Salvador) ein neuerer, - 
bisher noch unbekannter italiänifcher 
Schriftfteller, Hat herausgegeben * Princi- 
pjdiMusica.In Roma 1780.12. Ein 
italiaͤniſches Journal vergleicht diee Schrift 
mit der Höhle von Piederotto,durd) die man 
auf dem Wege von Neapel nach Pozzuolo 
muß. „Beym Eingange fähe man noch eis 
nen Schimmer von tidht, in der Mitte fey 
es ftockfinfter und am Ausgange wieder 
hell.” ſ. D. Forkels kiterat. 
Berthali. ſ. Bertali. 
Berthaud(.. )einVioloncelliſt und 
Schüler vonDupor t,befand ſich 1796 zu 
Hamburg und ließ fich daſelbſt hören. Viel⸗ 
leicht iftes ein Sohn von demim alt. Lex. 
gerühmten Bertaud. EN | 
Berthaume(...) — wurde noch 
vor der Revolution zu Paris Divektor und 
Entrepreneur des dafigen Concert ſpiri⸗ 
tuel. ImJ. 1791 machte er aber, nebjt feis 
nem wuͤrdigen Schuͤler, Lafond, eine Reis 
fe nad) Deutjchland, während welcher er 
fich an verfihiedenen Höfen und im Frühe 
linge 1792 auch in Hamburg mit Beyfall 
hören ließ. Im J. 1793 ernannte ihn der 
Herzog von Oldenburg und Fuͤrſtbiſchof von 
Lübeck zu feinem Konzertmeifter zu Eutin. 
Diefer Stelle hatte er bis 1801 mit Ehren 
vorgeftanden, als ereine muf. Reife über - 
Kopenhagen und Stockholm bis nach Pe⸗ 
tersburg unternahm, wo er zwar vom neuen 
als erſter Violinift Engagement fand, aber 
ſchon im folgenden J. 1802 am 20. März 
ftarb. Schon in feinem achten Jahre erregs 


Ber 


te er die Bewunderung der Parifer Welt 


durch den Vortrag Schwerer Konzerte. Auch 
warer es,wie er jelbft bekräftigt hat zu dem 
fich bey feinem Ueben der von feinem ſtren⸗ 
gen Vater aufgegebenen Stücke eineSpinz 
ne herabließ ; wie uns inder Leipz. muf. 3., 
aber von einemandern jungen Künftler, erz 
zahlt worden ift. Hier noch einige feiner gez 
ftochenen Werfe: 1) Premier Concerto 
p. le V.Op.2. 2) Sinfon. a plus. Instr. 
No.2. 3) VIDuosp. 2 V.Op.3. Paris 
1787. 4) Solo’s p. V.av.B. Op.4. , 
5) II Concertos p. leV. Op, 5. Paris 
4 2 I 78 7 .. 
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1787. 6)1I Sinfon. concertant. à 13. 


Op. 6. Paris No. 1 für 2 Violinen, No. 
2, fürBioline und Bratfhe 1787. 7) 


'Sonat. p.le Clav. av. V. Op. 7. Ebend. 


. 2787. S)U Sinfon. concert. a 9. p. 2 


V. princip. Op. 8. Paris. 9) Amuse- 
ment. p. ı V.seul, av.des Airs varies. 
Op. 9. End. — 


Bertheaume. ſ. Berthaume. 


Berthels en (Madame) Koͤnigl. 


* 


Daͤniſche Oper⸗ und Kammerſaͤngerin zu 
Kopenhagen, befand ſich 1793 zu Berlin, 
wo ſie vor der Königin ihre ſchoͤne Stimme, 


ihren gefehmack und ausdrucksvollen Vor⸗ 


trag, verbunden mit großer Fertigkeit, hoͤ⸗ 
ren ließ. Die Koͤnigin belohnte ſie auch, 
mit dem ſchmeichelhafteſten Beyfalle. ſ. 
Berl, muſ. Zeitung. ©. 179. 

" Berthod (Blaise) Kammerfefretär 
und Kammermuſikus des Königs Ludwig 
XIL. von Sranfreich,geb. in der Grafſchaft 


Bugeh / bluͤhete ums J. 1639, und war we⸗ 


gen ſeiner himmliſch ſchoͤnen Stimme und 


ſeines übrigen guten Betragens, bey der 


ganzen Nation fowohl, als beym Könige, 


ſeinem Herrn, insbefondere, fo fehr beliebt, 
daß ihn diefer nicht nur mit den Kanonika⸗ 


u Zu 


-  Bertholdo (Sper’inDio) —Noch 
werden von feiner Arbeit in der Churf. Bir 


ten zu Chalons, Aldy, S. Quintin, Bour⸗ 
ges und Dijon nad) einander bejchenfte, 
fondern ihn auch öfters mit eigener Hand 
‚abmahlte und fo in jeinZimmer aufftellte. f. 
Histoir. de Bresse et de Bugeyp. Sam. 
Gujchenon. Part. IV. p. 250. 


blioth. zu München aufbehalten: 2) Ma- 


drigalı a 5 voci. Venez. 1561 und 1562, 


alſo wahrfcheinlih 2 Sammlungen. 
-  Bertholusius(Vincentius)Mu- 


‚rianensis, war Königl. Polnifcher und 


Schwediſcher Organift zu Anfange des 17. 
Dahrhunderts und gab von feiner Arbeit in 


——— 


—. 


den Druck: Cantiones sacrae a 6, 7, 8 
et 10 voc. Libr. 1. Venedig. 1601. 4. 
Berti(Carlo) gehöret unter die Kir: 


chenkomponiſten der vergangenen Zeit. f. 


Heerwagens Liedergeſch. 
Berti (Giov. Pietro) ein ehemaliger 


Komponiſt und Drganift zu Venedig. Was 


J 
ha) 
“& 


uns Walther nochvon ihm fagen kann, 


2 


iſt, daß er Kantatenund Arien dafeldft in 


den Druck gegeben Habe. - 
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Bertin(,..) zeichnete ſich [honı793, 
als ein noch junger Mann zu London unter 
den dafigen Klavierfpielern zu feinem Vor⸗ 
theile aus. Ob aber dies derfelbe Bertin iſt, 
defien Name 1796 in dem National⸗In⸗ 
fitute zu Paris, als ein Komponiſt des zwey⸗ 
ten Ranges, oͤffentlich ausgerufen würde, 
kann wegen Mangels an Nachrichten hier 
nicht genau beftimmt werden ; daß aber dies 
derjenige Bertin iſt, welcher 1799 als Vio⸗ 
linift im Orcheſter der großen Oper zu 
Paris fand, iſt ſehr wahrſcheinlich. 
Eben dieſem letztern ſcheinen auch folgende, 
ſchon vor 1793 geſtochene Werke anzuge⸗ 
hören: 1) XII pet. Airsen Variat. p. le 
V.av.B. Op.3. 2) VI Duos p. 2V.a 


"Usage des Commengans. Op. 5. Pa: 


vis. 3) VIDuos p. 2V. dialog. Op. 6. 
Ebend. 
Bertini(Salvatore)ein italiänifcher 
Dpernkomponift, blühete ums J. 1750 zu 
Nom. f. Berl. muſ. Monatfhr. ©. 130. 
Broderip führt noch von ihm als geſto⸗ 
dyen an : Sonate p, il Cembal. c, Violi« 
no.Op.ı. London. 
*Bertinotti (Sgra) wurde 1802 
von Livorno aus, wo fie damals auf dem 
Theater fang, durch einen Sachverftändiz 
gen unter die vollendeten Sängerinnen 
Sarg gezaͤhlet. |. Leip. muf. 3. Jahrg. 
.87. 
Bertoja(...) 2 Brüder, beyde Dir; 


tuoſen aufdem Violoncell zu Venedig, ges - 


gen das F.1800, wurden dafelbft für die 

erften Meifter ihres Inftruments in It 

lien gehalten. | 
Bertola(Giov. Antonio) ein Rom: 
ponift, blühete zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts in Jtalien, und machte fich durch 
den Druck ſeiner Salmia 5 voci (Venedig 
1639) und jeiner Sonata per il Fagotto 
c. B.cont. (Ebend.) bekannt. Walther. 
Bertoldi(...)einitaliänifherKoms 
poniſt, hat von feiner Arbeit ein Wert Mas 
drigalen zu Venedig drucken laffen. Dies 
verfihert Schacht 1687 in feiner Bib). 
music. Vermuthlich ift aber damit der im 
alt. Lex. ſchon befindliche Sperindio Ber- 

toldo gemeynt, ir 

Bertolotti(Luca)vonMondovi in 
Piemont gebürtig, wurde 1624, im ı6ten 
Jahre feines Alters, Bernhardinermönch, 
und 
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und ftarb zulegt als General dieſes Ordens. 
Unter feinen Schriften gehoͤret  hieher: 
Vita Cardin. Ioannis Bonae, a Luca 
Bertolotto in lucem edita.Astae 1677.8. 
*Berton oder. Leberton (H...) 
‚ein behender dramatiſcher Komponift zu 
Daris, und Sohn des folgenden, dem aber 
eine willigere Mufe zu Gebote zu ftehen 
fcheint,als es bey feinem Pater der Fallſwar; 
indem ev, nach meinen Nachrichten, feit 
770 die Parifer Theater⸗Welt und zum 
Theil auch die dafigen Notenftecher mit 
folgender Reihe Operetten von feiner Kom: 
pofition -befihäftiget hat: ı) Les Ri- 
gueurs du Oloitre. 1770. 2)l’Amant a 
Pepreuve. 1787. 3) Lies deux Senti- 
nelles. 1790. 4) Desilles. Op. com. 
‚1790. 5) Eugene. Op.com. 1790. 6) 
Les Brouilleries. 3 Act. 7)Le nou- 
veaud’Assas. 8) LeChene patriotique. 
9) Valcour ou le Tour;du- Page. 10) 
Vialas 11) Cora et Alonzo. 3 Act. 12) 
Les deux Sous-Lieutenans. ı Act. auf: 
gef. 1802. 13) LeDenoument inatten- 
du. ı Act. 14) Les promesses de Ma- 
riage. 2 Act.1788 in Partit. geftoch. 15) 
Ponce de Leon. 3 Act. ı6) l’Amour 
bisarre.ı Act. 17) Le Rendez-vous 


suppose ou lesouper de famille. 2Act. 


1798. ı8) Le Delire ou les Suites 
d’une erreur. ı Act. 1800 geftochen. 19) 
. Montano etStephanie. 3 Act. 1800 ge⸗ 
ftoch. 20) Le grandDeuil. 1800, 1 Act. 
f. Klav. gedr. deuefch u, franz. zuLeipz. 21) 
Aline 22) Rondeaup. ı voix de Lenor 
av.acc. de Cor oblige et Orchest. Pa; 
vis, b. Smbault 1797. 23) Romance de 
Henri IV. Ebend. 1798. Er ift jeßt, 1800, 
beym Konfervatorio zu Paris als Lehrer der 
Kompofition inder aren Klafle angeitellt, 

_ Berton (Pierre Montan) — ſtarb 
zu Daris am ı4. May 1780, nadidem er 
kurz vorher die Adminiſtration der dafigen 
Königl. Akademie der Muſik wieder über: 
nommen hatte, an einer Entzündung, die 
ihn in 6 Tagen tödtere. Bey feinen Vers 
befferungen der veralteten Stücke war er 
fo gewiflenhaft, daß er z. B. den Ra me au 
durch den Rameau ſelbſt verbeſſerte: das 
heißt, er erſetzte die untauglichen Geſaͤnge 
durch beſſere und gefaͤlligere aus deſſen an⸗ 
dern Opern. Es war die Oper Sylvie, 


J 


ES Bier 


Muſik gefegt hatte: Die Oper Erosine 
hingegen war ganz fein Werk, Man gab 
ihm Schuld, er fey nicht felbft der Kompo⸗ 
niftder Werke, welche unter feinen Namen 


aufgeführt würden. Aber dawider prote⸗ 
ſtirt der Mercure deFrance gar fehr, und _ 


ruft den Francoeur zum Zeugen an, unter 
deſſen Augen gleihjam Berton mehrere 


Stücke, die ihm Ehre gemacht Hätten, nie 


dergefchrieben habe. j. Merc. de Franc. 
1780. Maj. — — 
Bertoni (...) genannt der blinde 
Organiſt, lebtenoch um 1800 zu Padua als 
Drganiftan der dafigen Juſtinenkirche, und 
ſoll unter die gründlichen Kirchenfomponiz 
fien gehören. |. Leipz. muf. 3. Jahrg. IE 
©. 344. | RN RR 4 

-*Bertoni(Ferdinando) — Gebo: 
ven nicht in Venedig felbft, fondern zu Sa⸗ 
lo, einer kleinen Inſel unweit jener Haupt: 


ſtadt, erhielt 1785, nach dem Tode des Ga⸗ 


luppi, deſſen Kapellmeiſter-Amt an der 


welche er mit dem Trial gemeinſchaftlich in 


Markuskirche zu Venedig, die eintraͤglichſte 
Stelle, welche ein Tonkünftler in Italien 


bisher hoffen durfte, und an welcher er bey 
alten den bisher dafeldft geherrſchten Stuͤr⸗ 
men noch 1800 ſoll gelebt haben. Hier 
noch eine kleine Nachleſe zu feinen Werten: 

I. An ungedrudten Opern, de 
ren das alt. Lex. jchon 24. anführt: 25) Ar- 
taserse. Op.seria. 1785 zu Venedig auf 


geführt. 26) Eumene. Op. ser. 1784 


ebend; 27) Armida.Op, ser. 1784, ebend. 
28) Artaserse. Op. ser. neu fomponirt, 
1788,cbend. 29) La Nitetti. Op. ser.” 
1789 neu fomponirt, ebend.. 30) Ifigenia 
in Aulide. Op. ser. 3790, u Trieft. 31) 
Ioas. Oratorium. 32) Susanna. Des; 
gleichen. 33) David poenitens. Desgleis 
chen. Alle 3 befanden fich auf dem Königl, 
Mufit- Archiv zu Kopenhagen, wo fie aber 
1794 mit verbrannt find. ——— 
ll. An gedruckten Werfen: ı) 
VISonat. p.ilCemb.c. V. Op. 1. Ber: 


lin, 6. Hummel 1789. 2)VIQuartetti, 


a2 V. A. e Vc. Venedig 1792, 3) VI 
Sonatea Cemb. solo, geftochen. 4)Sce- 


na:8 
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erbo dime stessoet. .2eV.3 
Ob. 2 Cor. Violae B. Paris. 5) Ron- 


do:La Verginella, im&iavierauszuge,in 


Reihardts Kunflmagaz. St.5. 


Ber 


% 
— 
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, Siotinif und Schüler vom Konzertmeifter 


ben ein Werkvon 34 Stimmen. 


viele gute Biolinfachen gefhrieben, welche 
aber bloß in Mft. befannt geworden find. 
- Bertram (Matthias) ein Orgelbauer 


zu Anfange des 18. Jahrhunderts, verfer⸗ 


tigte 1712 inder Jakobskirche zu Wuͤrzle⸗ 


von Bertram (Chriſtian Auguft 
Reichsfreyherr) Königl. Preuß. Geheimer 
Rath zu Berlin, geb. dafelbft 1752, hat, 


vermoͤge feiner großen und ausgebreiteren 


Kenntniſſe und feiner Vorliebe fürs Thea⸗ 


‚ ter, die Literatur deffelden in feinen Neben: 
ſtunden unendlic) bereichert, wobey nicht 


Schriften will ich hier nur feine Annalen 


felten aud) eines Sängers oder einer Säns 


gerin, bald kurz und bald mit mehrereniim: 


ftänden, gedacht wird. Bon allen diejen 


des Theaters, 18 bis 208Heft. Berlin 1788 
„ — 1797. 8. erwähnen ; denen auchichbey 
diefer Arbeit manche Notizen zu verdans 


— PER! 


— 


Een habe. 

Bertrand (Antoine de) —wargeb. 
zu Fontanges in Auvergne, zu Anfange des 
16. Jahrhunderts, und wird vom LaBor- 
de unter die guten Komponiſten ſeiner Zeit 
gezählt. Die Ausgabe feiner Sonnets; 


‚ welche in 4 Stimmen gefeßt waren, ber 


ſtimmt leßterer im J. 1576. 


"Bertrand (Friedrich Anten Franz) 
privatiſirender Gelehrter zu Könnern im 
Magdeburgiſchen, geb, daſelbſt am 13. 


May 1757, war anfangs Privatſekretaͤr. 


, Im Berlinifehen Archiv. der Zeit, Januar 


1798, No, 3, befindet fich von deffen Feder 


* 


ein Dialog: Mahlerey und Tonkunſt. Auch 


iſt er Ueberſetzer oder Verf. dem Texte nach 


von Piramus und Thisbe, Duodrama. 


Halle 1788. 4. 


u Fi 


in dieſem 


Berxrtuch (Carl Volkmar) — beſuchte 


im J. 1777 Erfurt, ſeine Geburtsſtadt, zum 


letzten Male; indem er nach feiner Zurück 


kunft in Berlin in Bloͤdſinn verfiel und aud) 
zerrütteten Geifteszuftande das 
ſelbſt ſtarbe TEE. 


Bertuch (Johann Georg) ein Rechts⸗ 
gelehrter, wurde im J. 1693 Doktor zu 
Kiel, wandte ſich darauf nach Zittau, prak— 
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herrn erwaͤhlt wurde. Bey ſeiner Doktor: 


Disput.inaugur. de eo, quod justum est 
circa ludos scenicos, operasque mo- 
dernas, dictas vulgo Opera. Praes. El. 
Aug. Stryk, Kiel 1693. 4.1. Ad elungs 


Fortſetzung des Joͤch er. Walther, wel⸗ 
cher irrig dieſe Disputation dem folgenden 


General von Bertuch zugeſchrieben 


hat, giebt dennoch eine neuere Ausgabe der⸗ 


ſelben, Nürnberg 1696, 4. an. 

von Dertud oder Bertouch 
(Georg) ein Dilettant von Kenntniffen, 
zuletzt Königl.Dänifcher Generalmajor der 
Reuterey und Kommandant vonAggerhus, 


deffen Vorfahren feit Karl V. aus der: 


Grafſchaft Artois herſtammten, aber der 
Religion wegen von da vertrieben worden 
waren, war geb. zu Helmershaufen in 
Franken am 19. Juni 1668. Schon im 
15. Jahre lernte er bey dem berühmten 
Eber lin die Violine und etwas von der 
Kompofition. Er beſuchte darauf 3 hohe 
Schulen nach) einander, binnen welcherdeit 


er eben jo wenig in feiner Liebe zur Muſik 
ſcheint nachgelaffen zu haben, alsin feinen . 


Bermühungen,fic) darin immer vollkomme⸗ 


ner zu machen. Der befte Beweis hiervon 


ift die Reife, welche er von Sjena aus, in Ge⸗ 


jellichaft des dafigen Organiften, Joh. Nicol 


Bad, nad) Italien antrat; wo ihn aber 
ander Grenze die Söhne eines dänischen 
Generals überredeten, die Stelle ihres fo 
eben verftorbenen Hofmeifters zu uͤberneh⸗ 


men und mit ihnen zurück zu fehren. Er, - 
trat kurz daraufinder dänifchen Armeefeis 


ne militärifche Laufbahn an, wobey er, in 


Zeit von 45 Jahren, 22 Feldzügen beyge⸗ 
wo,nt hatte, während welchen er zu obigen . 


Stellen erhoben wurde. Er ſtand mit 


Mattheſon in beftändigem Briefwech⸗ 


fel,welchem er. gewöhnlich zugleich eine Mo⸗ 


tette, eine Cantata da Chiesa mit In⸗ 
firumenten, oder wohl gar din Paſſions⸗ 


Dratorium, von feiner Arbeit zufchickte, 
Ein 13 ſtimmiges Kicchenftück ; Gore zuͤr⸗ 
net uͤber Iſrael ꝛc. war darunter, was er in 
der Campagne verfertiget hatte. Die letzte 


Nachricht von ihm iſt einer ſeiner Briefe an 


Mattheſon, welchen er 1738, an feinem 


Bertram (BalthaſarChriſtian Fried⸗ ticirte anfaͤnglich dafelbjt, dis er zum Raths⸗ 


> 


zıften Geburtstage gefchrieben hatte. Er .. 


meldet 
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meldet noch darin, daß er feinen einzigen 


Sohn, der der Violine mächtig ſey und den 


Generalbaß gut jpiele, aus Frankreich zus 
ch erwarte. |. Masthefons Ehren 
pfordte und Walther. 
Bertus(Car. .) war gegen das Ende 
des 16. Jahrhunderts Kapellmeifter an dev 
Kirche della Nunziata zuSlorenz, und gab 
von feiner Arbeitin den Druck: Magnih- 
‚cat octavitoni a5 voc. $loren; 1593. 
.ı Bertuzzi (Pietro) einjeßt lebender 
Virtuoſe aufder Violine aus Placenza, ers 
hielt 179130 Mailandein Benefizkonzert. 
Berwald (...) Mufikdireftor des 
Kuͤblerſchen Theaters, wird im Gothaiſchen 
Theaterfalenderv. 1798. S. 29 als dra⸗ 
matiſcher Komponiſt angefuͤhrt. 
Berwald (GJohanndriedrich) eins der 
fruͤh ausgebildeten muſikaliſchen Genies, 
woran unfer Zeitalter beſonders ergiebig zu 
feyn fcheint, ift geb: zu Stockholm 1788, 
wo fein Vater, Ar, Georg Johann Abra⸗ 
ham Ber wald, Königl,Kammermufitus 
und Virtuoſe auf dem Fagott ift. Kaum 
war der Knabe 3 Jahre alt, als er fchon Zeis 
chen feiner befondern Aufmerkſamkeit auf 
Harmonie und Takt an ſich bemerken ließ, 
fo daß,alsman ihm nicht lange darnach eine 
Kleine Terz: Violine gefchenft hatte, die ihm 
fehr lieb wurde, der Vater Fein Bedenken 
trug, mit dem fünftehalbjährigen Knaben 
den förmlichen Unterricht nach Noten auf 
diefem Inſtrumente anzufangen. Nach 
13 monatlicher, immer freywilliger Uebung, 
trat er zum erfien Male im öffentlichen 
Konzerte zu Stockholm auf, und wußte 
ſchon damals ſeine Adagio's mit vielem Aus: 
drucke vorzutragen. Bald darauf machte 
der Vater mitihm eine Reife duch Schwer 
den und Norwegen, wo fid) der Eleine Geiz 
ger öfters Hören ließ. Nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft verfieler aufs Komponiren, fang ſich 
ein klein Andante aus G moll, und fpielte 
eine Art Sekunde dazu; was beydes der 
Vater aufichreiben mußte, da er jelbft im 
Motenjchreiben noch nicht fo: weit gekom⸗ 
men war. Abt Vogler, damaliger Kar 
pellmeifter, fand jo viel Vergnügen an bie: 
fem Steinen, daß er ihm noch einen Baß hin: 
zuſetzte. Hierauf lehrte man ihn das Klavier⸗ 
ſpielen, worauf ſeine Neigung zur Kompoſi⸗ 


tion von Tage zu Tage mehr zunahm. Im 
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folgenden Jahre machten Vater und Sohn 
eine Reiſe nach Kopenhagen, wo leßterer vor 


dem Koͤnige mit Beyfall ſpielte, was nach 


ſeiner Zuruͤckkunft auch vor der verwittwe⸗ 
ten Koͤnigin von Schweden geſchah. Nach 


einer gefaͤhrlichen Krankheit, welche ſeine 


Fortſchritte auf einige Zeit gehemmt hatte, 
ſchrieb er eine Sinfonie, worin Trompeten 
und Pauken beſonders viel zu thun hatten. 
Abt Vogler nahm ihn nunvor, ließ ihn 
die auffallendften Fehler darin felbft verz 
beflern, wodurch fie foweit gedieh, daß fie 
1797 öffentlich aufgeführt werden konnte. 
Um ihn nun noch mehr aufzumunsern, ließ 


hierauf die Königl. Akademieder Miufik ei⸗ 


gens fürihn eine goldne Medaille prägen, 
und überreichte fie ihm öffentlich nod) im: 
nämlichen Jahre. Da es nun der junge. 


Virtuoſe aufder Violine, feinem Hauptins _ 


ſtrumente, unterdeflen eben fo weit, ja noch 


weiter gebracht hatte, fo unternahm der Bas 


ter noch im jelbigen Jahre eine große Reife 


ins Ausland mitihm. Vorher aber gabder 


Sohnam 14. Okt. 1797 feinen Mitbuͤr⸗ 
gern noch ein oͤffentliches Konzert, und zeigte 


durch den Vortrag zweyer Violinkonzerte 


feine befondere Fertigkeit und zugleich fei- 
nen jchönen, fanften Ausdruck des Adagio, - 
bey welcher Gelegenheit dann auch feine 
Sinfonie ** aufgefuͤhrt wurde. Im 
März 1798 befanden ſich ſchon Vater und 


Sohn zu Petersburgin voller Arbeit, wo 


fie fih nicht nur am Kaiferl. Hofe, fondern 
auch vor mehrern vornehmen Familien, das 
felöft u. in Moskau, fowie in Rigaund an 
andern Orten mehr, hören ließen. Auch vor. 
dem leßtverjtorbenen Könige von Polen ließ - 


er ſich hören, welcher ihn mit einer goldnen ' 


Medaille zum Tragen befchenkte. Auch 
überreichte er während diefer Neifeder Huf 
fiihen Großfürftin, die ihm befonders günz 


ftig war, die unten angeführten Polonoifen. 
Hierauf kam er über Königsberg, Danzig, 


Berlin, Dresden und Töplig, gegen Mis + 


chael 1798 nach Leipzig, wo er-eine neue. 


| 


Drchefter-Sinfonie vollendete, desSinnes, 


felbige dem Könige von Schweden zu über: 
fenden. So weit reichen die Nachrichten, 
welche wir bisher von dieſem jungen Künft: 
lex erhalten Haben, und die man, in Abficht 
feiner erften Kinderjahre, im ıfien Jahrg. 
der Leipz. muf. 3. ©. 28, noch — 


4 
4 
‘ 
4 


A 


a 
ER ‚erfinden kann. Indeſſen beweiſt die Aus: 


durch alles das Lob, was er auf ſeinen Wan⸗ 


Bes 


- gabe feiner neuern Quartetten, daß er ſich 


derungen eingeärntet, doch in ſeinem Kunſt⸗ 


* 


fleiße nicht ſtoͤren läßt. Folgende feiner er⸗ 


ften Verſuche find bereitsgeftochens 1) IL 


, Bolonoisesp.leClav.,2 avec l’acc.d’un 


V. Op: a. Berlin, b. Rellftab 1798. 2) 


Simphonie period. agr. Or. Berlin, b. 


Hummel t799. 3) II] Quatuurs p. 2V. 


“A: et Ve. Ebend. 1800, 


.*Besardus (Iean Baptiste) — Die. 


Werke diefes berühmten Lauteniften, fleißiz 


gen Kompilators und allezeit fertigen Ar⸗ 


rangeurs für die Laute, was ihm Transpo⸗ 
niven zu nennen beliebt, beftehen in folgen: - 


; am Rhein 1603. Folio. Auf eigene Koſten 


gedruckt: enthält in 10 Büchern eine 
: Sammlung von Kompofitionen der damaz 


ligen beften Meifter, folgendermaßen ein: 


getheilt: Das ıfte Buch) enthält Praelu- 
dia. Dasate, Fantafien. Das zte, Ma: 
deigalen und Billanellen, von feinem Lehr; 


meiſter Laurenzini, aus den Werfen der 
. beften italiänifchen Romponiften, auf die 


Laute applieirt. Das ate enthält Airs 
frang., unterwelhen Walther die Me; 
‚Jodie zn „von Gott will ich nicht laſſen“ 


findet, welche nachmals Demantius, 
mitgeringer®eränderung deserftenTheils, - 


unter feinen eigenen Kompofitionen be; 


kannt gemacht hat. Das ste Buch) enthält 


" Passamezzi, eine fpanifche Pavana und 


einen Bergamasco. Das 6te enthält lau⸗ 
ter Saillarden, das 7te Allemanden, etz 
lihe Polonoifen und einen englifchen Tanz. - 


Das gte enthält Branles und Ballette, 


auf rund 2 Lauten. Das gte enthält Halb. 


Kouranten und halb Volten, und das rote 
vermiſchte Stüde. Der Anhang endlich 
enthaͤlt eine Anweifung zum Lautenfpielen, 


welche er nach der Zeit auch. befonders drus - 


cken ließ. 2)Novus Partus, sive Con- 
‚certationes Musicae. Augsburg 1617. 
‚Enthält 12Stüde für eine, und ı2 Stücke 
für 2 Lauten. f. Draud. Bibl. Class. 3) 
Isagoge in artem testudinariam, d. i. 
Unterricht über das kuͤnſtliche Saitenfpiel 
‚der Lauten. Augsburg 1617 Fol. Iſt wahr: 
ſcheinlich der einzeln gedruckte Anhang von 


“ 


‚obiger No. ı. 
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Beſchort oder Bauſchert (..) 
Schaufpieler und Baritonift feit 1795 an 
dem Berlinifchen Nationaltheater, vorher 
aber zu Hamburg, gab dafelbft 1796, bey 
Günther und a von feiner Kompofiz 
tioninden Druck: Liedan den Mond, mit 
Begleitung des Klaviers. — 

Besler (Samuel), ein Unbekannter 
aus der erſten Haͤlfte des 17. Jahrhunderts, 
unter deffen Namen ſich noch folgendes ge: 


druckte Werk auf der Königl. Bibliothek 


zu Berlin befindet: Hymnorum et thre- 
nodiarum sanctae crucis in devotam 
Passionis Iesu Christi commemoratio- 
nem'fasciculus, ad hebdomadem ma- 
gnam, sua cuique meélodia affıxa. 
Breslau 1611. Es enthält bloß die Mer 
lodien, ohne andere Stimmen, A, 
Besozzi,(Alessandro) — ftarb zu 
Turin ums Fahr 17752 000000, 
*Beſoz zi (Carl) — iſt geboren zu 
Dresden ums Jahr 1745. er 
:Besozzi(Gaetano) — befand ſich 


im J. 1793 zu London, und blies noch in 


feinem 68. Sahre feine Hoboe mit vielem . 
Seuer, mit Ausdruck und großer Präcifion. 
Auchfein Ton gehörte unter die vorzügliche 
ften Hoboentoͤne. J NEN 
*Besoz zi(Gieronimo) — farb zu 
Maris ums Jahr 1785: - — 
Besseghi (Angelo Michele) ein: 
Inſtrumentalkomponiſt aus Bologna,lebte 
zu Anfange des 18. Jahrhunderts, wovon 
feiner Arbeit bey Royer in Amfterdam ge⸗ 
ftochen wurden : XII Sonate-a Violino 
soloeVc.oB.Cont. Op. 1. 2 
von Beffel A. M. S. €.) zu Linz 
gen, und wahrſcheinlich Dilettant, hat das 
ſelbſt bey Böjenthal nachitehende feiner 
Kompofitionen drucken laffen: 1) Com 
certo p.leClav.av.2 V.A.B.2 Hautb, 
2 Trom. et Tymp. fingen 1790. Fol. 2) 
XI Menuetten mit Trio’s,f. Klav. Ebend. 
1791.4. 3) VI neue Menuetten mitTrio’s 
f. Klav. mit Begleit. von 2 Violin. 2 Flör, 
2 Hoͤrn. und Baß. Ebend. 1793.4. 
Beſſe r (Johann Friedrich) ein Orgel: 
macher aus Braunſchweig, welcher das 
wichtige Werk in der Katharine.skirche zu 
Hamburg, von 58 Stimmen, venovirte, 
lebte ums Jahr ızıo. RT 
Beffer G..)unter diefem Komponi⸗ 
ſten⸗ 
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fen: Namen findet man in Privatſamm⸗ 
fungen das Dratorium : Adams Erwachen, 
in Mſt. um 1795: Wahrfcheinlich gehört 
es dem DrganiftenT.G.Deffer in Hal: 
berftadt zu. |. das alte Ler. 

BessonpderBeson(...)ein franz 
zöfifher Komponiit, iſt durch ein, in Boi- 
vins Catal. Paris 1729, angefuͤhrtes Werk 
Sonates, (vermuthlich fürs Klavier) von 
feiner Arbeit bekannt geworden. 

Bethoven. f. Beethoven. 

Beton (William) ein chemaliger 
englifcher Orgelbauer, lebte ums J. 1549 
zu London, in Dienften Eduards VI. 
amd erhielt jaͤhrlich 20 Pf. Sterl. Bejol- 
dung. .Buneney’3Gefh. Vol. III.p.i. 

Betteli(...) fo geichrieben Eommt 


dieſer Komponiſten⸗Name zweymal in 


Traegs Katal. (Wien 1799) vor, wo 
‚VI Biolinguartetten in Mit. von ihm an⸗ 
geführt werden. - 

— Bettinelli (Saverio) — Er war 
718 geboren. Außer derim a. Lex. ange⸗ 
führten Schrift,gehört auch deſſen Traktat: 
Delle Lettere et delle ArtiMantovane, 
Discorsi due Academici etc. 4. bieher, 
worin die Geſchichte der Wiſſenſchaften u. 

Kuͤnſte inden legten SooSjahren unterfucht 
wird. Die zur muf. Literanır gehörigen 
Schriften nehmen in deſſelben Werken, 
1780 bis 82, den 3ten und 4ten Band ein. 
f. Forkels kiterat. j 

- Bettini (Girolamo) ein in der erften 

Haͤlfte des 17. Jahrhunderts lebender Kom: 
ponift, hat zu Venedig von feiner Arbeit 
Miffen, 1647, drucken laffen. 

Bettini(Mario) ein gelehrter Jeſuit 

und Mathematiker,geb. zu Bologna 1582, 
hatin feinen Werfen vieles zur mathemati⸗ 
ſchen Muſik gehöriges mit vorgetragen,u. ft. 
1657. Diefe Werke heißen: ı) Apiaria 
universae Philosophiae mathemati- 
cae, in quibus Paradoxa et novaplera- 
que machinamenta ad usus eximios 
traducta, et facillimis demonstrationi- 
bus confirmata exlıiibentur. Bononiae 
1641 und 42. Tomi II. Fol. Coloniae 
1642 Fol. Tom. III. Bononiae 1645. 
1654 und 1656..2) Euclides explica- 
tus.Bononiae 1642 u. 1645. Fol. Iſt auch 
dem vorhergehenden Werke beygedruckt. 
3) Asrarium Philosophiae mathemati- 
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eae. Bonon, 1648. Vol I. M. ing, 


f. Forkels Literat 


Betzel (Johann) f.Pezelius. 


‚le Beuf(lean) — Er war zugleich, 
Sous-Chantre an der Kathedralficche zu 
Aurerre und ftarb 1760. Der vollftändige 
Titel feines fchon im a. Lex. angeführten 
Werks über den Gefang heißt: ) Trait& 
historique etpratique sur le Chant ec- 


— 


clesiastiquf:. Avec IeDirectoire, qui en 
contient les prineipes etlesregles,sui-- 
vantl’usage presentdu Diocese dePa- _ 
ris et autres. Precede d’une nouvelle 


methode,pour Penseigner,et l’appren- 


dre facilement. A Paris. 1739. 4, und. 
1741. 8. 290 Seiten. Dererfie Theildiez 
fes Werts ift hiſtoriſch. 2) Recueildedi- 
vers &crits, pour servir d’eclaircisse»: 
mentsa l’histoire de France, et de$up- 
plement a lanotice des Gaules. Paris 


1738. ı2. Tom.1. II, Die erfteDiffertas 


tiondes zten Bandes diefes Werks handelt: 


De l’etat dessciences dans les Gaules 


depuis la mort deCharlemagnejusqu’a : 
celle du Roi Robert, und giebt auch von 
dem Zujtande der damaligen Mufik,und be⸗ 
fonders von den Verdienen des Rem i⸗ 
gius und Huchald um felbige, Nach⸗ 
richt. 3) Dissertations sur P’histoire 


ecclesiastique et civile de Paris, sui- 


vies de plusieurs eclaircissements sur 
Phistoire de France. Paris 1741. 12, . 
Tom. I. II. Giebt intereffanteNachrichten - 
von dem Zujtandeder Muſik von 1031 bis. 


1304,[. D. For kels Literat. 
Beurhusius (Friedericus) Konz 


veftor zu Dortmund in der zten Halfte des 


16. Jahrhunderts, geb. zu Menerzhagen ; 


fchrieb, außer mehreren andern nicht hieher 
gehörigen Werfen: Erotematum musi- 
cae libri duo, ex optimis hujus artis 


Scriptoribus vera perspicuaque me- : 


thodo deseripti. Dortmund 1573.6 Bor 


- 


gen in 8. — Cum praefatione D. Ioa. 


Thomae Freigii. Norimbergae 1580, : 


1585 und 1591.7 Bog.ing. Burney 


dem gewöhnlichen Schlage diefeszeitakters, 
ohne daß es etwas Neues enthielte. 
Beuthner (Johann Heinrich) Mur 


ſikdirektor und Lehrer an der Domfchulezu 
Riga, geb. zuHamburg am 27. Mayı6gz, 
3 ſtudirte 


- \r 


Ute 


findet den Inhalt diefes Werkchens nach 
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r ſtudirte zu Jena und Helmſtaͤdt, reiſte dar⸗ 


auf nach Rußland und kam 1717 von da 


nach Riga, wo er am 28. May 1731 in obi⸗ 


gen Aemtern ſtarb. Er hat zwar verſchie⸗ 


— 


denes in den Druck gegeben, was aber nicht 
zur muſikaliſchen Literatur gehoͤret, außer 
einer Kantate bey dem andern Jubilaͤo 
(Riga 1717.4.), wozu er wahrfcheinlich 
auch die Mufik verfertiget hat. N 
> Beutler (Johann Georg Bernhard) 


Konrektor zu Muͤhlhauſen in Thüringen, 


gab vorher, ald dafiger privatifirender Mu⸗ 
ſikus, auf feineKoften heraus: Kleine muſi⸗ 
kaliſche Unterhaltungen für das Klavier 
nebſt einigenGefängen.ır Theil,1788 gedr. 
bey Breitkopf. 11 Bogen in Fol. Er kuͤn⸗ 
digte indem Vorberichte derfelben zugleich 
nichenur einen zten Theil zu diefem Werk; 
en, jondern aud), nad) Befinden der Auf: 
nahme, Stuͤcke von wichtigerm Gehalte an. 
Da aber feitdem nichts erfolgt ift : jo ſcheint 


| ‚die Unterſtuͤtzung gefehlt zu haben, welche 
der Hr. Verf. nach diefer Probe immer fo 


gut als hundert andere verdient hätte. Nach 


der Zeit hat er die alten, größtentheile aus 
‚dem 17, Sahrhunderte gewählten Melo⸗ 
dien, nad) welchen der dafige Superint. 
Demme neue Lieder gedichtet hat, in 4 
Stimmen gebracht, und felbige, nach vors 
hergegangener Durchſicht des geſchickten 
Organiſten, Hrn. Umbreit, unter dem 


DTitel herausgegeben: Neue chriftliche Lie⸗ 


der von H. G. De m me, mit vortreflichen 
alten Melodien deutſcher Tonſetzer fuͤr das 
Fortepiano und die Orgel ausgeſetzt. Gotha, 
bey Becker 1799. 11 Bogen. gr. 4. Diefe 
Maelodien follen urſpruͤnglich groͤßtentheils 
v. Muͤhlhaͤuſiſchen Komponiſten herruͤhren. 


Naoch erſchienen unter ſeinemNamen: Me- 
auettes hrillantes p.leClav.Leipz.i 800. 


Berverini(Francesco) einer der aͤl⸗ 
teſten, und vielleicht der erſte dramatiſche 
Komponiſt, hat das, durch Befoͤrderung des 

Kardinals Raphael Riari 1480 zu Rom 
aufgefuͤhrte Schauſpiel: Die Bekehrung 
des heil. Paulus, in Muſik gebracht. Daß 


es, gleich einerOper, fchondamals durchaus 
iſt gefungen worden, beweift Hr. von 


Blankenburg aus der Zueignungs; 


- fhrift des Johann Sulpizius zu den 


i 
f 


worin gefagt wird: „daß Nom dergleichen 


Br 


Noten des Vitruvius an diefen Kardinal, 


Leyr. d. Tonlünſtler. J. TH. % 
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Vortrag duch Gefang noch nie gehöret. 
habe.’ f.B onnetsHistoire de la mu- 
sique. Vol. I. p. 256 und Blanfen: 
burgs Zufäße zum Suhzer. B. I. S. 
457. Wahrſcheinlich aber hatte der Ge⸗ 
fang dieſer Oper das naͤmliche Recht zu dem 
Namen Mufik, als der Geſang der Ho - 
vas und Litaneyen der Mönche, 
Bevin (Elway) — der ganze Titel 
des Werke diefes graubärtigen, würdigen. 
Kontrapunktiften heißt alfo: A brief and _ 
short instruction oftheartofMusicke, 
to teach how to make discant of all 
proportions that are in use: Very ne- 
cessary for allsuch as are desirous to 
attain to Knowledge in the art; and 
may by practice, ifthey can sing, s00- 
ne be abletocomposethree, four, and 
five parts, and also to compose all 
Sorts ofcanonsthat are usual, bythese 
directions oftwo.orthree parts in one 
upon the plain song. London 1631, 4, 
Burney (Hist. of Mus, Vol. IIT. p, 
323) nennt es ein Werk voll harmonis 
ſcher Gelehrfamkeit, EN, 
Beyen(...) ein Mönch und Kompo: 
nijt unfers Zeitalters, von deffen Arbeit ger 
ftochen iſt: Sõnatine pour Je Clav.av.V, 
oblig. Speier, bey Boßler 1793. . 
Deyer(...)— Seinzu Paris erfun: 
denes Glass-Chord hatte zwar die Form 
eines Fortepiano, gab aber den Ton nicht 
durch gläferne Saiten, ſondern durch gläferz 
ne Glocken, vermittelt Kleiner mit Tuch 
überzogener Hämmer. Alſo weiter nichts, 
als das fchon vor 100 Jahren bekannte 
Carillon miteiner Taſtatur und mit einem 


Bev Bey’ 


neu erfundenen Namen. 


BeyerC...)ein Orgelmacher, Hat im 
5.1768 die Orgel in der Moriefirche zu 
Halle für 115 Thlr. ausgebeflert, . 

Beyer (Johann Samuel) zuletzt Mu⸗ 
ſikdirektor zu Freyberg in Meiſſen, geb. zu. 
Sotha,ein fleißiger Komponiſt ud Schrift⸗ 
ſteller, war anfangs Kantor und Schulkol⸗ 

lege zu Weißenfels. Nachdem er daſelbſt 
dieſe Aemter 6 Jahre lang verwaltet hatte, 

erhielt er die Muſikdirektor⸗ und Kantorz 
ſtelle zu Freyberg, wo er fi) von 1703 Big . 

1730 durch die Ausgabe folgender Werke. 
ruͤhmlichſt bekannt machte, bis ihn der 
Tod 1744 in der Bluͤthe feiner Jahre 
N weg⸗ 


* 
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wegraffte. Seine Werke find: 1) Pri- 
mae lineae musicae vocalis, d. i. Kurz 
ze leichte, gründliche und richtige An: 
weifung, wie die Jugend, jo wohl in ven 
Öffentlichen Schulen, als auch in der Pris 
vat⸗ Information, ein mufikaliiches Vokal⸗ 
ſtuͤck wohl und richtig ſingen zu lernen, aufs 
kuͤr zeſte kann unterrichtet werden, mit un⸗ 
terſchiedlichen Canonibus, Fugen, Soli⸗ 
einiis, Biciniis, Arien und einem Appen- 
dice, worinnen allerhand lateinische, franz 
zoͤſiſche und italiänifche Termini musicı, 
zu finden 2c. Sreyberg 1703. 14 Bogen in 
längl.4. Eine neuere Auflage im Verlage 
des Verf. erfchien in gleichem Format, Dres: 
den 1730,war aberan der Bogenzahl, durch 
Hinweglaffung der Erempelan Fugen, Ka⸗ 
nons u. |. w. um die Hälfte vermindert.‘ 2) 
Muſikaliſcher Vorrath neu variirter Feſt⸗ 
Choral⸗Geſange, aufdem Clavier, in Can- 
to und Basso, um Gebrauch ſowohl beym 
Öffentlichen Gottesdienſt, als beliebiger 
Haus ⸗Andacht. ter Theil, Freyberg 1716. 
9.4. 3) Deflelben zter Th. Ebend. 1719. 
9.4. 4) Deflelben ztev Th. Ebend. 1719. 


Bey 


9. 4. 5) Geiſtlich⸗ muſikaliſche Seelen: 


Freude, beftehend aus 72 Concert⸗Arien 
von 2 Vocal: und 5 unterfchiedlichen In: 
ftrumental:Stimmen, auf alle Sonn: und 
Feft- Tage zugebrauchen. EBend.1724. 9.4. 
Beyer(Demoiselle) f. Bay. 
Beyerlinck (Laurentius), zule&t 
Erzprieſter an der Kathedralkirche zu Ant⸗ 
werpen, geb. dafelbft 1578, lehrte anfangs 
zu Löwen die Poefie and Philofophie, wur⸗ 
de darauf Pfarrer, bis er zu obigem Amte 
nad) Antwerpen berufen wurde, in welchem 
erauch am 22. Juni 1627 ſtarb. Er hat 
unter andern auch Zwingeri Theatrum 
_ vitae humanae vermehrt, welches nachge; 
hends zu Leyden 1656,in Sol, heraustam, 
and in deſſen stem Bande auch vieles von 
‚der muſikaliſchen Gefhichte vorkommt. |. 
Forkels Literat und Walther 
Beysselius (Iodocus). ein öfter: 
veichifcher Rath, Rechtsgelehrter und guter 
Poet,blühete in den Fahren von 1454 dis 
1495, und gab unter andern auch einen 
Sraktat gefprächsweife verfaßt heraus: 
De optimo genere Musicorum, ſ 
Swertii Athenas Belgiv. 
Bezozzi(Alessandro) ein vortref⸗ 
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licher Sänger aus Mailand, bluͤhete in den 
Jahren 1700 bis 1720, Vielleicht gehörte 
ev zuder berühmtengamilieder Be foszi. 
La Borde. N DER 

Biagino(.. Hein Paͤbſtl. Saͤnger und 
Kajtrat, behauptete, ohnerachtet er ſchon 
ziemlich weit in den Jahren fortgerückt war, 
1792 noch immer den Vorzug unter feinen 
übrigen Mitfängern; zwar nicht ſowohl 


durch feinen Geſchmack und Ausdruck, ale 


vielmehr durch die Gefchwindigkeit feiner 
Kehle und durch die Unerjchöpflichkeit feines 
Arhems. Der Paͤbſtl. Kapellm. Borro: 
ni pflegte öfters von diefen Talenten gluͤck⸗ 
lichen Gebrauch zu machen; indem er ein 
Eonzertivendes Ölafeinftrument mit deffen 
Stimme vereinigte), LevequesTableau 
de Rome. J 
Bianca Sachetti, eine junge Saͤn⸗ 


gerin 1791 in dem&onfervatorio deiMen- 


dicanti zu Venedig, zeichnete fich nicht nur 
durch ihre vortrefliche, volle, veine and klin⸗ 
gende Contr’ Altſtimme aus, fondern fang 


auch mit vielem Geſchmacke, wie Hr. Kas 


pellm. Reich ar dit verfichert. 


Biancardi(Vincenzo)ein jetzt le⸗ 


bender Komponiſt aus Florenz, wird ſeit 


1790 in den Mailaͤndiſchen Theater⸗ Almae 


nachen unter die Opernkomponiſten gezahlt. 

Bianchetta (...) eine berühmte 
Sängerin, welche um 1800 in einem der 
Konfervatorien zu Venedig blühte, und für 
welche unfer Joſ. Ha y d u ausdrücklich ſei⸗ 


ne Ariadne gefehrieben hat. Wer weiß, 06 
‚dies nicht ‚vielleicht obige Bianca if, 
Bianchi(Antonio) Baritenift und - 
Komporift, geb. zu Mailand 1758, woer 
auch die Muſik ſtudirt Hatte, fang zu ßenta, - 
Paris, Hannover und an andern Orten, 


war auch eine Zeit lang Naſſau⸗Weilburgi⸗ 
ſcher RammersSänger, bis er 1793 nach 

Berlin kam, wo man wuͤnſchte, von ſeinen 
Talenten auch beym Nationaltheater Ger 
brauch zu machen, und ihn deswegen enga⸗ 
girte. Da er aber als Staliäner der. deutz 


ſchen Sprache nicht mächtig genug war,um 
beym DVortrage einer Rolle die Suufion 


nicht zu ſtoͤren; fo ſchraͤnkte er fich, nach 
mehreren mislungenen Verfuchen, deutfch 


# 


zu fingen oder feine Arien nad) einer deuts 


ſchen Unterredung italiänifch vorzutragen, 


größtentheils auf kleine isaliänifche Inter⸗ 
— mezzov 


* 
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3 mezjo's ein/z. B. l’Avaro, I] Maestro di 


Capella,eine allerliebfte Kompofition, (mie 
er fagte, von daydn,) und il Calzolaro 
(der Schufter) von Cimarosa; die er 
dann, ftatt der Nachſpiele, ganz allein, mit 
der ihm eigenen Laune, in feiner Spradye 
vortrug. Man ging ihm zu Gefallen fogar 
fo weit, daß Mad. Müller, Hr. Am: 
broſch u. ſ. w. ihre Rollen in der Villa- 
‚nella rapita, italiänijch einftudirten und 
dies ganze Stuͤck mit großer Kunft, 
Ehre der Geſchicklichkeit deutfcher Sänger, 
auf dem Nationaltheater zu Berlin im 
Originale auffuͤhrten. Nachdem aber durch 
ie Zeit das Neue an der Sache verlohren 
gegangen war, wurde man dieſer beſtaͤndi⸗ 
gen italiänifchen Flickerey auf einem deut⸗ 
ſchen Nationaltheater endlich uͤberdruͤßig, 
und hob im Jahr 1795 das bisher mit ihm 
beſtandene Engagement auf: nachdem er 


-großes Ballet, ungedruckt, 


zur 


1795. 4)XII Chansons frangoises p. 
leClav, aHambourg, 6. Guͤnther u. Boh⸗ 
me 1796. Vielleicht das naͤmliche Wer, 
5)Etrennes pourDames,XITChansons'. 
italiens av. accomp.de Fortep, et Gui- 
tarre. Hamburg 1798. 6) Die Entfüh: 
vung, ‚oder das Feldlager bey Defenzano, 
und andere der⸗ 
gleichen mehr für die Krügerifche Geſellſch. 


Bianch i(Francesco) — iſt geb zt 


Venedig ums J. 1745, und gehoͤrt, nach 
Hrn. Kapellm. Reihardes Verſiche⸗ 
rung, unter die allerangenehmſten und be— 
liebteſten Komponiſten Italiens. Im Jahr 
1784 befand er ſich zu Mailand als Hofe 
fapellmeifter, Vicefapellmeifter am daſigen 
Dom und Chordirektor am großen Theater. 
Aber alle dieſe Aemter fiheinen in Stalien 
ihren Befiger eben fo feft nicht zu binden ; 
denn noch) im naͤmlichen Jahre führte er zu 


‚ zuvor am 16. Sebr. 1794 feine feit vorigem 
Sabre gefegte Oper, die Inſel Alcina, noch 
auf dies Theater und zwar nicht ganz ohne 
Beyfall gebracht hatte. Sm $.1797 ver: 
ließ er darauf Berlin und wandte fic) zuerft 
nad Hamburg, to er in feinen drey Eomiz 
ſchen Intermezzo’ nicht minder gefiel. 
Darauf ging er nad) Breslau, wo er zu obi⸗ 
gen 3 Stücken, noch ein von ihm felbft neu 
geſetztes Intermezzo Pastorale, betitelt: 
Fileno e Clorinda, hinzuthat, in welchen 


Neapel eine feiner Opern ſelbſt auf, andum 
1785 foheint er fih von Mailand ganz, ent⸗ 
fernt und nach Venedig gewandt zu haben. 
Denn eben in diefem Jahre war es, als er 
daſelbſt die ernfthafte Operette, Il Diserto- 
re Francese, eine Ueberſetzung des frangöz 
ſiſchen Deferteurs, aufs Theater brachte, 
welche aber, ohnerachtet der dritte NEL derz 
felben zu feinen beften Arbeiten gehören foll, 
dennoch ausgepfiffen wurde, weil man die 
bürgerliche Kleidung,worin hier die Kaſtra⸗ 


feine Frau, eine Tänzerin, die Elorinda 
duch Pantomimen und analogifdye Tänze 
vorſtellte, indeß er allein fortfang. Er Hat 
daranf bis 1798 mehrere Theater Deutfch; 
lands, als die zu Dresden, Leipzig und 
Braunſchweig, und alle mit vielemBeyfalle 
befucht. Zuletzt trieb er ſich als Mitglied der 
Kruͤgeriſchen Geſellſchaft, in Thüringen 
herum ; die Klippe, woran gewöhnlich der⸗ 
gleihen&efellfchaften fcheitern. Außer vie; 
len einzelnen Kantaten und Arien, welche 
er, nachfeiner eigenen Verficherung, geſebt 
hat, find hier noch folgende gedruckte und 
ungedruckte zu merken: 1) Die Inſel Alei⸗ 
na, Operette in 2 Akten, aus dem Italiaͤni⸗ 
ſchen von Herklots überfegt und zu Ber⸗ 
lin 1794 zum erftenmal aufgeführt. 2) 
Fileno e Clorinda, Intermezzo Pasto- 
rale. Berlin 1796 gefchrieben, aber zu 
Dreslan 1797 zum erſtenmal aufgeführt. 
3) XU Chansons Frangoises, Berlin 


ten erſchienen, und die ländlichen Dekoraz 
tionen für eine Entheiligung des großen 
DOperntheaters hielt. Zum Glůͤcke war eben 
die Herzogin von Curland zugegen. Diefe 
von Vorurtheilen weniger geblendete Dame 
nahm fi des armen mishandelten Rome 
poniften an und bat um eine wiederholte 
Vorftellung. Nun gefiel das Stück allger 
mein und wurde oft wiederholt. |. Muſik. 
Wochenblat. S. 16. Nach Kun. Rena 
ch ar dt s Almanach befand er fich auch noch 
1796 zu Venedig. Zudem im a. ter. geger 
benen Berzeichniffe feiner 21 Opern gehd⸗ 
ven nun nad) dem Mailändifchen Indice 
de’ Spett. noch folgende, welche in neuern - 
Zeiten hnzugefommenfind: 12) Brisei- 
de, Op. seria, 1784 zu Turin aufgef. 13) 
LaCaccia d’Enrico IV.Op. bufla 1784 
zu Venedig. 14) Asparde Principe Bat- 
triano. Op. seria, 17843u Nom. 15). » 
Medonte Op. ser. 1785 zu Reggio. 16) 
N 2 u 
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Ü Disertore. Op. ser. 1785 zu Venedig 
zum erften Male. Wird auch ins Deutſche 
überfetst gegeben. 17) La’Villanella ra- 
pita.Op.buffa, wurde 1786 an 8 verſchie⸗ 
denen Orten zugleich, unter andern auch zu 
Eſterhaz gegeben. 18) LaVergine delSo- 
le. Op. ser. 1786 zu®enedig. 19) L’In- 
glese stravagante. Op. buffa. 1788 zu 
Bologna. z0)Il Calto. Op. seria, 1788 
zu Breſcia. 21) La Morte di Cesare. 
Op- seria, 1789 neuanfgeführt zu Vene: 
dig mit vielem Beyfalle. 22) PArminio. 
Op.ser. 1790 neu aufgef. zuFlorenz. 23) 
Là Dama bizzarra. Op. buffa, 1791 neu 
aufgef., zu Rom. 24) Cajo Ostolio. Op. 
ser. ızgıneuebend. 25) Agar, Orato- 
rio, 1791 zu Venedig. 26) Ioas, Orator. 
1791 ebend.,beyde werden vom Hrn. Kar 
pellm. Reich ard t geruͤhmt. Ferner noch 
geſtochene: 27) Zenobia. Op.ser. Lon⸗ 
don, b. Corri 1797. 28) Acis e Galatea. 
London, b. demſelb. 1797. 29) Semira- 
mide. London, b. demſelben 1797. 30) 
Alessandro nell’ Indie. Op. ser. 1787 
zu Drejeia. 3 1) Mesenzio. Op. ser. 
1786 für Neapel. 32) L’Orfano della 
China. 1786 zu®enedig. Ob aber diefe 3 
Stiche die ganzen Opern, oder fie nur im 
Auszugeliefern, kann nicht beſtimmt wer⸗ 
den. Außer dieſen ſind aber nicht wenige 
einzelne Arien aus ſeinen Opern, in Stim⸗ 
men fuͤr Konzerte, zu Neapelund Paris ge⸗ 
ſtochen worden. — 
Bianchi(Giacomo) lebt als Tenor: 
fänger und Singmeijter 1800 zu London, 
wo er das Jahr vorher als Komponift bey 
der großen Oper engagirt geweſen war. 
Bon jeinen daſelbſt gefegten Stücken koͤn⸗ 
nen aber nur folgende genannt werden: 1) 
VlItalian Canzonetts con Acc. di Ar- 
pa o Cemb. Op. 2. London, b. Corri. Auch 
Wien, b. Artaria. 2) Quverture to Ines 
de Castro, and favor. Songs forthe Pf 
Kondon, b. Lavenu. 3) Ouverture to the 
ser. Opera Merope for the Pf. Ebend. 
4) The celebrated Fugue in Il Consig- 
lio Imprudente, arranged and compos. 
by Sig. Bianchi. Ebend. 5) Ode upon 
the King’s Providential Protection 
from Assassination, 1800 zu London 
aufgeführt, davon abernur die Worte ſchei⸗ 
nen gedruckt zu ſeyn. Daß sr unter die bes 


vincial der vömifchen Provinz, Confultor 


3398 
deutenden Singkomponiften gehöret, giebt 
eine Kezenfion (1. Leipg. muf. 3. Jahrg. I. 
©. 567) zu erkennen. Noch find geftochen? _ 
VI Ariett. ital. Op. 4. Wien 1803. 

Bianchi (Giovamni) ein Jnſtru⸗ 
mentalkomponiſt aus Mailand, lebte um 
das J. 1710, um welcheZeit Roger folgen⸗ 
de von deffen Werten herausgab: 1) XI 
Sonatea tre. Op. 1. Amfterdam. 2) VI 
Concertiä Chiesa a 4 Strom. e VISo- 
natea3.Op.2.Cbend. N 

Bianchi (Giov. Antonio) ein bes 
rühmter Fuanciskaner, geb. zu Lucca am. 
2.Dft. 1686, lehrte anfangs dafelbft Phis 
loſophie und Theologie, wurde darauf Pros 


der Inquiſition und Eraminator der Geiftz 
lichkeit zu Rom, und ſtarb am 18. Sam. 
1758. DieſenGelehrten, der fi) befonders 
als dramatifcher Dichter bekannt gemacht, _ 
Hat, zählt der Rezenſent des a. Ler. unter 
die muſikaliſchen Schriftfteller. Vielleicht 
ſoll ihn folgendes Werk dazu berechtigen, 
welches er unter dem Namen, Laurisz 
Traginese, herausgegeben hat: De’ vizj, 
e deıdifetti del moderno Teatro. Kom 
1753. 4 he 3 ke 
Bianchi(Giulio Cesare) eininder 
erften Hälfte des 17. Jahrhunderts lebens 
der Komponift, hat der Jungfrau Maria 
zu Ehren inden Druck gegeben: Motetti, ' 
a1,2,3,4e5 voci, eMissaa 4 voci. 
Venedig 1620. Walther. N. 
Biauchi(Lombardy)eine italiänis 
ſche Sängerin,ließ fi) 2795 zu Xamburg ' 
zu verfchiedenen Malen mit Beyfall hören. 
Bianchi (Pietro Antonio) ein vor⸗ 
treflicher Komponift, blühete ums J. 600, 
anfangs zuVenedig als Canonicus Regu- 
laris bey S. Salvator, hernach aber als er⸗ 
ſter Kaplan des Erzhergogs Ferdinand - 
von Defterreich. Daserfte, was von feiner ' 
Arbeit gedruckt worden iſt, beſtehet in Near 
politanifchen Gefängen, deren er, in Ger ' 
fellfchaft von 4 andern berühmten Kompo⸗ 
niften, 6 Bände, im $.1571 zu Venedigin 
den Druckgegeben hat. f. Draud. Bibl. ° 
Class. und La Borde. Vol. HI. p. 253. 








Daß er aber außer diefen bis 1605 noch 


viele andere mufitalifche Werke dafeldft her⸗ 

ausgegeben hat, jagt Giacomo: Alberici, 

in ſeinem Catalogo brevede gl’ illustri ° 
A ee 


ra 
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et famosi Karittori Verreranie p. m. Nägeli in Zuͤrich geftochene Werke als Kon: 
Neoch eins und vielleicht das Ie&te feiner poniftbefannt: 1) VIDuosp.V. et Ve, 
Werke von 1609 findet man im a. Lex. un⸗ Op. ı.Liv. ı et2. 2)Sinfon.period.a 

ter feinem lateiniſchen Namen, Blanchis, gr. Orchest. No. ı. Ebend. 3) gr. , 
“ angeführt. Divertissem. concert.p. V. et Ve. ©eit 

Bianciardi (Francesco) ein ums kurzem hat er ſich auch durch folgendes 
J. 1590 lebender Komponift, von deſſen Werk als Schriftſteller bekannt gemacht, 
Arbeit in Meldior Borchgrevincks auf welchem aber ſein Name etwas verän; 

“ Giardino, 1606, verſchiedene Madriga⸗ dert erſcheint: : 4) Grande et nouvelle 
fien vorkommen. er methode raisonnee pour, le Violoncel- 

. Bianconi(Giov. Lodovico) ein le, composee par Dominique Bidaux. 
berüßnnter Arzt, geb. zu Bologna 1717, Paris,bey Nadermann ı 802. 
fam im J. 1744, alö Leibarzt des Landgra; Diedermantı (Sacob) ein. Sefuit 
fen: von Darmſtadt, nach Augsburg, wo er aus Ehingen in Schwaben gebürtig, lehrte 
2 Differtatisnen unter dem Titel: Due anfangszu Dillingen die Philofophie, und 
Lettere diFisica etc. an Scip. Maffei, dann zu Rom die Theologie, wo er 1639) 
in den Din gab, davon die eine handelt; den 20. Aug. im 61. Jahre am Schlage 
Della diversa velocita delSuono. Ve- ſtarb. Unter feinen hinterlaffenen Werken 
nezia 1746. Im Hambur giſch. Magazin. "wird folgendes hieher gehörige noch auf 
B XVL®.476 — 485, findet man einen der Churf. Bibliothek zu München aufbe⸗ 
dentfchen Auszug dieſer Schrift. Das Ori⸗ halten: Jac. Bidermanni Utopia, seu 

ginal findet man auch in den HERE sales musici, quibus ludicra mixtim et 
Bonon. Tom. II. seria denarrantur. Diling, 1640, 12. 
*Bib er ( Franz Heinrich von) W al⸗ Biedermann Samuehein geſchick⸗ 
ehe £ nanıtteihn Heinrich Johann Franz. ter Drgelbauer, lebte ums $.1570 auge 
Er ſcheint ums. J. 1650 geb. und umızıo burg. Stettens —— & .159. 
geſtorben zu ſeyn, nachdem er ſein Leben auf Biſechte le r(Sigismund) war umeg 
60 Jahre gebracht hatte. Auch auf ſeinem 1797 Muſikdirektor an der Hauptkirche zu 
Bildniſſe find! weiter keine Anzeigen von feis Salzburg. Von feinen Werken aber iſt 
nem Geburtsjahre angegeben, als daß es in nichts bekannt. 
| 3 36. Zahre verfertiget worden ſey. *Biedermann(Mag. Johann Gott⸗ 
lles übrige von feiner Geſchichte bekannte lieb) — — Er war vorher, nicht ohne Ruf als 
at bereits das a. Lex. aufgeſammelt; hier Gelehrter, Rektor an der Domſchule zu 
More noch die daſelbſt fehlenden Werke Naumburg geweſen. Die kleinliche Rache, 
aus dem Wa It, er. 3)SonateaV.c.B. welche er in feinem Programm an feinem, 
‚sont, 1681. 4 Fol. Fidicinium Sa- in einem muſikaliſchen Amte ſtehenden Kol⸗ 
ro-Profanum, beſtehend in XII 4und 5 legen nehmen wollte, verleitete ihn, gleich 
—— Sonaten. Nuͤrnberg. 5s)Har- dem Vocker od t, feine Privatſache zur 
monis artiſiciosa-ariosa in ‚septemPar- Öffentlichen zumachen. Es hieß aber auch 
'tes vel Paititas distributa azInstrum, beyihm: Si tacuisses etc, Er litt durch 
' erg. Beyde ohne Druckjahr. die wiederholten Neckereyen feiner Gegner 
Bibie cof£. (...) unter dieſem Na: nicht wenig an feiner Ehre. Keiner aber 
men wurden 1799 gejtochen : VISonates von ihnen war im Stande, feine aus den 
p- V- etB. Op. 1. Wien. alten Autoren: zufammengejtoppelten verz r 
Bichi boli (L...) wahefeheinlich meintlichen verächtlichen, aber misverjtanz - 
ein Wiener Tonkanſtler, von deſſen Arbeit denen Ausſpruͤche uͤber Muſikbefliſſene, mit 
| ſeit 1799 geftochen worden: 1) XII Va- ſolchem Nachdrucke und ſo vielem Aufwan⸗ 
iasæ. p. Ve. solo etA. Wien, b. Traeg. de von Gelehrſamkeit, zu widerlegen und 
He 2) XI Var. p. Vc.eB. Wien,b. Artaria. lächerlich zumachen, als Matth eſon in 
.‚ Bideau (Dominique) erfter. Violi⸗ feiner ztenDofis der Panacea, vom harmo⸗ 
niſt am italiaͤniſchen Theater zu Paris, niſchen Leben, wo er nicht nur jede gricchiz 


ange ai im S I 796 durch folgende bey ſche und lateiniſche Stelle, nad) a 
ame 


Bie 


fammenhange, richtig erklärt und zugleich 
ſelbſt die alten Sprachlehrer beyder Spra: 
chen berichtigt, ſondern auch die Unrichtig— 
feiten der Biedermannijchen Ueberſetzun⸗ 
gen aus der Geſchichte der Sitten und Ge; 
braͤuche der Alten, mit der unter den dama⸗ 
ligen mufikaliſchen Schriftſtellern ihm nur 
eigenen Gelehrſamkeit erweiſt. Die im alt. 
Ser. unter feinem Artikel angegebenen Nach⸗ 
gedanten-über fein Programma de vita 
musica find eine bittere Satyre auf ihn 
- (Biedermann)felöft, fönnen ihm alſo 
um deſto weniger zugehoͤren. Dagegen ift 
noch folgende Schrift von „feiner Seder: 
Aufrichtige Gedanken über J. G. Bieders 
manns Progr.. de vita musica und die 
darüber gefällten. Urtheile. St. Gallen 
1749.4. Die —— Veranlaſſung zu 
dieſem Streite von Bieder ma nus Sei: 
te findet man ausfuͤhrlich in Hrn. D. For: 
kels Literat. S. 483 erzählt, wo fie nad: 
geleſen zu werden verdient. 

Bier eige (Johann) Organiſt umı620 
zu Voilsberg, einem Eiſenachſchen Dorfe in 
Thuͤringen, von wo er aber 1622 nach 
Groß⸗Muͤhlhauſen, in derſelben Herr: 
ſchaft, als Kollaborator und Drganift befoͤr⸗ 
dert wurde, hat yon feiner Kompofition deu: 
cken laſſen: 1) Motetta: Wohl dem, der 
ein tugendſam Weib hat, für 3 Stimmen. 
Erfurt 1620. 2) Muſikaliſche Kirchen⸗ 
Freude, in XXV Stücken von 5, 6 und 8 
Stimmen befiehend. ir Th. Erfurt 1622. 

Bie rey (Gottlob Benedictus) Muſik— 
direktor am National: Theater zu Breslau, 
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geb. zu Dresden den 25. Zul, 1772 genoß 


den erſten Unterricht in der Muſik ſowohl, 
als in andern Wiſſenſchaften, von verſchie⸗ 
denen Lehrern im vaͤterlichen Hauſe. Spaͤ⸗ 
terhin ſtudierte er Generalbaß und Kompo⸗ 
fition beym Kantor und Muſikdirektor 
Weinlig in Dresden. Nebenbey ließ 
ihn fein Vater Violine und Oboe erlernen, 
bey welcher Gelegenheit er auch die Natur 
der Blaſe- und Saiteninftrumente in fo 
weit kennen lernte,als er es zur Kompoſition 
nöthig hatte. Bis in fein 17. Jahr lebte er 
in Dresden, wo er die italiänifchen Opern, 
Kirchen: und andereMufiken fleißig beſuch⸗ 
te, fo daß er ſich nunmehro, nad) Deines 
Verſuchen in der Kompofition, der Mufik, 
als feiner kuͤnftigen Beſtimmung, widmete. 


„Bie 


Bald jeigtefi ſich auch eine Gelegenheit, bey 
einer kleinen Geſellſchaft als Muſikdirektor 


angeſtellet zu werden. Als er bald darauf 


bey der E.Döbblinfchen Sefeltihaft ein En: 
gagement erhielt, und im J. 1794 endlich 
zur Joſeph Secondaiſchen Schaufpielerz 
Sefellihaft, (die abwechjelnd in Dresden, 
Leipzig, Braunfchweig und Ballenftädt 
Vorſtellungen gab,) kam und bey welcher er 
bis zu ihrer Aufloͤſung 1806 verblieb; fo 
hatte er hier diesfhönfte Gelegenheit 1: ſich 
auszubilden. Im Juli 1807 ging er nach 
Wien, wo er von der Hoftheater⸗ Direktion 
den Auftrag erhielt, die Oper Wladimir zu 
fchreiben, welche auch am 27.Nov. 1807 
zum erften Male mit lautem Beyfall aufge⸗ 
fuͤhret wurde. Hier erhielt er einen Ruf 
nach Breslau, wo er nun ſeit dem Januar 
1808 dem Poſten eines Muſikdirektors 
mit Ehren vorſtehet. Einen bald nachher 
erfolgten Ruf, als Kapellmeiſter nach Wien, 
vereitelte der Ausbruch des oͤſterreichiſchen 
Kriegs, welchesEreigniß aber i 
lau auf laͤngere Zeit zu feſſeln Gelegenheit 
gab. Die Anzahl feiner Werke, welche bey 
feinen ‚Sugendjahren ſchon fo weit. fortgez 


ruͤckt iſt, zeugt wenigſtens von ſeiner außer⸗ 


ordentlichen Leichtigkeit im Arbeiten, wo 


nicht von Fruchtbarkeit und beſonderm 


Reichthume an Erfindungen. Sie beſtan⸗ 
den nach Hrn. Klübes gelehrt. Dresden 
1796, und nad) neuern Nachrichten in —— 
genden: 

J. Oper alle ungedruckt. 1) 
Die Liebe im Lager. Singfp, ı Akt. 2 
Phaedon und Naide, desgl. von Jacobi. 
3) Der Aepfeldieb, desgl. von Bretzner. 

4) ’Asilo d’Amore, Festo teatrale, di 
Metastasio. 
Herklots. 6) Liebesabentheuer, oder: Wer. 


zuleßt lacht, lacht am Beſten, von Gros 


mann. 7) Jeri und Baetely, v. Goͤthe. 
g) Die böfe Frau, v. Herklots. 9) Der 
Schlaftrunf, wurde 1797 zu Balleuftäde 
mit Beyfall aufs Theater gebracht. 10) 


Die Eheftandskandidaten, v.Kaffaı798. 


ı1) Der Zauberhain, oder das Land der 
Liebe. 1798. 12) Dritter Theil des Do: 


naumweibchens. Zu Dresden 1300 gedruckt. 
13) Das Blumenmaͤdchen. Operette von 


Kochlig, fürs LeipzigerTheater 1go2, auch 
daſelbſt f. Klavier gedrudth Breitkopf u. 
Haͤrtel. 
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n fuͤr Bres⸗ 


5) Der Mädchenmartt, u 


| 
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Haͤrtel. 14) Klara, Herzogin von Bretan⸗ 
Bande No. 7. ©. 175 — 186, er. den 


Mr \ 


e S Bi e 


nien. Oper in 3 Akten, von Bregnes, aufs 
‚Leipziger Theater gebracht 2903. 

. 1,®orfpiele: 15) Wonne und 
Lohn. Prolog. 16) DasOpfer, desgl. 17) 
Volksliebe fürden König. 13) Parrioten: 
frende;in2 Akten. 0: 


ı If. Santaten: 19) Die Sachen 


. im Lager. 20) Das Opfer der Menfchens 


liebe. z1) Die Feyer des Frühlings. 22) 


. Eine andere, unter. dem nämlichen. Titel. 


23) Einedritte, unter demſelben Titel: 24) 
Der Sieg Amors. -25)Il Tributo di xi- 
'spetto e d’amore. 26) Sterbefantate, 


auf Herzog Ferdinand von Braunfhweig. 


‚ letter 29) Chöre zu Lemaſſe. 30) Choͤre 


27) Das Aerndtefeft. 28) L’Inverno, 
ovvero la provida pastorella, di Me- 
tastasio. * 


IV. Choͤre, ‚Sefä ngeu nd Balı 


zu Maria Montalban. 31) Gefänge zum 
Luſtſp. die Zigeuner. 32) Ballet: der 
Mar quis in der Klemme. Ih 


Vs Endlich; auch ein theoretifches 


Merk: 33) Runge Weberficht, die Lehre 


vom Generall/ aß gruͤndlich und nach der 
Ordnung zu ſtuvhiren. Scheint aber nod 


nicht gedruckt zu feyn. Dagegen iſt num 
‚gefiochen: 3.4) Grande Sinfon. arraiig. 
p: le Claw, uw. Viol. 1801. 35) V1Mauz 


rerlieder fx Klav. und Violine. ır Heft. 


Leipzig 1803. 36) Muſik zuWeißens Tod: 


tenfeyer, aufgef. zuLeipzig r18053 als Oſter⸗ 
Kantate, mit untergelegtem geiſtl. Texte, 
fürs Klavier gedruckt. Leipzig 1806. 37) 
Roferte, das Schweizer⸗Hirtenmaͤdchen. 


Oper von Brenner, für die Jofeph Secon⸗ 
daiſche Gefellfh. 38) Wladimir, Fürft von 
Nowogrod. Oper in 3 Akt. 39) Der betro⸗ 


gene Betruͤger. 40) Der Ueberfall. Dieſe 
Z0Opern für Wien. 41) Eine Meſſe fuͤr 


Den Fuͤrſt Nikolaus von Efterhazy inWien. 
42) Ein lateinifher Pfalm. 43) Elias 
Rips Raps, Komifchesäntermeszo,für das 
"Breslauer Theater. 44) Die Pantoffeln. 


. Dper in 3.Aft, fd. Wiener Theater. 435) 
Die offene Fehde. Oper in 3 Akten, für die 


Doſeph Secondaifche Geſellſchaft. 


Blie ſter Gohann Erich) Doktor der 
Rechte und um 7795. Sekretaͤr bey dem 
Staatsminiſter von Zedlig zu Berlin, 
geb. in Lübeck, ift außer mehreren Werken 
ſeit 1791 auch dev alleinige Verfaſſer der 
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Berliniſchen Monatsfchrift,in deren IXten 


Sch: 


kurzen Aufſatz eingeruͤckt hat: Nachricht 
von der Roͤlligſchen Harmonika, nebſt einer 
Abbildung derſelben. ER 
 Biferi(Francesco)— Er gehört auch 
unter die geſchaͤtzten Operntomponiften. |. 
Berlin. Muſik. Monatsſchr. ©. 16. .. 
 Biffi(Giuseppe) ein Mailändifcher 
Kontrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, geb. 
zu Ceſena oder Ceſano, war, den Titeln ſei⸗ 
ner gedruckten Werfe nach, anfangs Ka: 
yellmeifter des Kardinals Andrea Battori : 
und darauf Hofkomponiſt des Herzogs vor 
MWürtemberg: Sndes-Picinelli, Mazzu- 
chelli und Draudii Werfen werden noch 
folgende feiner Kompofitionen angeführt 
a) Libro di Madrigali da cantarsi a 4 
voci. Brefein 1582. 4. 2) Cantiones 6 
vocum.Jtürnberg 1596. 3 )Libro diMa- 
drigalı da cantarsi a5 voci, con 2. 8So⸗ 
prani. Venedig1599. 4) Libro di Ma, 
drigali da cantarsi 8,6 voci, Nuͤrnberg⸗ 
5) Libro di Madrigali da cantarsi a5 
voci. Mailand. Walther. 

Biffry: f. Biferi. — 

Biga glia (Dom Diogenio) einBe⸗ 
nediktiner in dem adelichen Moͤnchskloſter 
Giorgio Maggiore zu Venedig, geb da⸗ 
ſelbſt/ ſtand ums J. 1720 als Komponiſt 
bey den Venetianern in ſolcher Achtung, 
daß ſelbſt die Meiſter der kunſt ihn um Rath 
fragten und ſeine Stimme fuͤr entſcheidend 
gelten liefen. Er fol das ganze Feld der 
muſikaliſchen Wiſſenſchaft mit. feinen 
Kenntniffen umfaßg und dennoch dabey 
auch als Virtuoſe Bewunderung erregt. has 
ben; wie Nem ers in feinen Nachrichten 
von Stalien, von 1726, ©. 53 verfichert, 
"Eine anfehnliche Sammlung von feinen 
Kompofitionen ‚' worunter fich befonders 


viele Kantaten befinden, hebt man noch in 


feinem Klofter auf. Hier können aber dem 
Titel nah nur folgende angeführe wer: 
den: .ı) Cantata; Siam soli Erminia 
‚etc, aSoprano. Mit, 2)Motetto :In se- 


rena coeli scenaeto. a A. solo, c. ↄ2 V. 


‚- „Wiola Vc. ed Organo, Mſt. in Breitfopfs 


‚Sammlung. 3) XII Sonate a V.solo e 

Contin. Amſterdam. geftochen. 
Bihler (Franz) Abbe und Kompo: 
niſt zu Botzen in Tprol, gegenwärtig aber 
* Kapell⸗ 


— 
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Kapeflmeifter in Augsburg, brachte i im Ja⸗ 


nuar 1796 die von ihm, in Muſik gefegte 
Operette, die falfchen Verdachte, auf das 


dafige Theater. “Man ruͤhmte an diefer 
Kompofition die Erhebung und flärfeve 
Berfinnfichung desTertes,fo wie überhaupt 
den Ausdruck der verfchiedenen Leidenſchaf⸗ 
ten und Charakter. Mehrere Jahre vorher 
aber find fchon folgende Klavierfachen unter 
feinem Namen geftochen worden, welche 
durchausZeugniffe von feiner fertigen Hand 
abiegen, als: 1) Grande Sonate p.le 
Clav.av,V. etVc. Op.ı. Offenbah1792. 
2) XH Variat. p. le Clav.av. Fl, et Ve: 
Op. 2. Ebend. 1793. 3) Concert. p. le 
Clav. av. Acc. Op. 3. Ebend. 1794. 4) 
Variat, p. le Glav. av. Hautb.et Ve. 
Op. 4. Cbend. 1794. 5) Variat. p. le 
Clav: seul. Iourn. des Dam. ‘No. 72 
Ebend 1795. 6) Variat, a4 mains. 
Iourn. des Dam. No.73. Ebend. 1795. 
SYXII Rieder f. Klav. München, b. Falter 
1798. 8) Lied bey der Abreife der Mad. 
v. Laudon gu Oberbotzen f, Klav. 1798. 9) 
XI Variat.p. le Clav. in D. Augsburg 
1800, zo)XII dergleichen in F. Ebend. 
‘1800. ı1)XILVariat.p.laFl.av.2V. 
ı A.etB. sur: EinSchuͤßerl und ein Reindl. 
Augsburg 1800. 12) Kantate zur Ein⸗ 
weihung der Gruft des Fuͤrſten v. Oettin⸗ 


gen 1801. Mſt. 13) Grande Sonate p. 


le Clav. Op. ı2. Muͤnchen 1803. 
Bihler (Gregorius) Benediktiner 
zumbeil. Kreuß und Komponift zu, Donau: 
werth/ hat von feiner Arbeit in den Druck 
gegeben: X kleine und leichte Klavierftücke 
"mituntermifchten Liedern. ze und ar Heft. 
Landshut in DBaiern, b. Hagen 1796: f. 
Weidmanns allgem. Buͤcherverz. Mi⸗ 
chael. deſſ. J. 
Bilbergh oderBillberg(Iohan- 
'nes) Doktor der Theologie und Biſchof zu 


.  Strängnäs in Schweden, geb. zu Marien: 


ftadt, war von 1679 bis 1689 Profeffor 
der Mathematik zu tpfal, woraufer 1701 
zu obigen Würden gelangte, in welchen er 
‚auch 1717 ſtarb. Unter feinen hinterlaffe: 
nenWerken findet fich auch folgende gedruck⸗ 
‚te Differtation + De Orchestra, s. de Sal-. 
tationibus Veterum. Upsal 1685. 8. ſ. 
Adelungs Fortſetz. des Joͤcher. 

Bildſtein (Hieronymus) ein Kontra⸗ 
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vunktiſt in der ıften Haͤlfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts/ hat von ſeiner Arbeit in den druck 
gegeben! ‘Orpheus Christianus, seu | 

Symphoniarum sacrarum Prodromus, 
welcher 5, 6 und Sftimmige Motetten entz 
Hält. Augsburg 1624. ſ. Draud. Bibl. Cl. 

Bilh ub er (Johann Chriſtoph) Mag. 
und Stadtpfarrer zu Winneden im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen, ſtudirte zu Tübingen, wo er 
1725 Magifter, und darauf 1730 5u Win: 
neden erft Diaforus und endlich Pfarrer . 
wur de. Er hat hinterlaffen: Evangeliicher 
Liederſchatz, oder gloſſirtes großes Wuͤrtem⸗ 
bergiſches Geſangbuch. Tübingen 1730 — 
1734. 3 Th. in 8. f Mofers Lex. der 
Gottesgel. 

Billard (. p. ) wahrfheinlich ein 
Gutarriſt unſers Zeitalters zu Paris, hat 
von ſeiner Arbeit ſtechen laſſen: Sonata di 
Chitarra conViolino, Paris 1786. desgl. 
Seconda Sonata für ſelbige. Dessl. VI 
Duos p. 2 V.Op. ı. 1786. 

*Billington (Elisabeth) Dieſe 
vortrefliche Saͤngerin, Komponiſtin und 
kunſtreiche Klavierſpielerin iſt eine Tochter 
des beruͤhmten Weich jels (ſ. das a. L.), 


alſo von deutſchen Eltern, man ſagt zuFrey⸗ 


berg in Sachſen, um 1770 geboren. Schon 
in ihrem zarten Alter erregte ſie allgemeine 
Bewunderung durch ihr ausdrucksvolles 
Spiel auf dem Fortepiano, bis fie 1786 auch 
als. angenehme und einnehmende Saͤnge⸗ 
vin öffentlich erfchien. Da ſich nun um fels 

bigezeit die kunſtreiche Mara in England 

einfand ; jo eröffnete ihr der Vortrag derſel⸗ 

ben aufeinmalein weites Feld von zu überz 
windenden Schiwierigkeiten,worin fie, zum 
Theil aufgemuntert durch den Geſchmack 
des Publikums an ſolchen qusſchweifenden 


Kuͤnſten in Paſſagen, nach der Zeit aber ſo 


ganz einheimiſch geworden iſt, daß gegen⸗ 


waͤrtig für fie keine Arie mehr zu ſchwer oder 


zu hoch zu feyn ſcheint. Außer diefen glän: 
zenden Talenten befist fie noch die ange: 
nehmfte Stimme von. der Welt, einen voll: 
kommenen Triller, eine große Mannichfalz 
tigkeit in ihren Verzierungen und Kaden: 
gen, einen Vortrag voller Grazie und, was 


"zum Theil der Grund zu diefen Vorzuͤgen 


ift, eine nicht gemeine muſikaliſche Kennts - 


niß und Erfahrung. Diefen Verdienften 


nach wird fie aber auch inEngland gefchäßt, 


/ 
' 


“Bil 
; ' yr the Bildniß ſchon dreymal, * 1785, 
#786 und 1792, von den erſten daſigen 
Meiſtern der Kunſt in Kupfer geſtochen 
worden iſt. Das letztere dieſer Stücke ſteht, 
als Titelkupfer vor ihren Memoirs, womit 
ih meine Leſer näher befannt machen zu 
 wünfchte, wenn fie anders in 
Ban wären. In den 
en des vergangenen Jahrhun⸗ 

derts ſang ſie auch auf mehreren Theatern 
Staliens, two ſie den Italianern die Wahl, 
Bee Grassini der Sieges⸗Lor⸗ 
beer gebühre, eben fo ſchwer machte; als 
vorher der Engländern, welche zweifelhaft 
blieben, obihr oder der Mi ar ader Vorzug 
zukomme. ImGrunde aber waren es weiß; 
liche‘ Reitze und Schoͤnheit, welche der 
Grassini fo viele Anbeter verſchafften, fo 
ee illinston, 
London machte geweſen feyn, als die 


2 


Stimmen für fie und die Mara getheilt 


blieben. Gegen Michael 1801 machte fie 
fu London: verbindlich, den darauf fol: 
. genden Winter, bis zum April 1802, auf 


dem dafi gan Theater zu fürs 
gen, wofür ihr Jooo Suineen, einBenefiz- 
abend un ch für jedes Oratorium, in 


welchem fie ‚mitfingen würde, 50 Guineen 
beſonders, akkordirt wurden : fo daß fie ihre 


‚ ganze WintersEinnahme auf ‘4000 Gui⸗ 


neen, oder etiva 25300 Thalerunferes&el: 
des / rechnen konnte. Von n ihvet Arbeit wa; 
ren ſchon 1788, * im Jahre ihrer Ver; 
heyrathung, bey Bland, folgende Werke 
| fürs Klavier gejtochen, und ich mag nicht 
. verbuͤrgen/ob ſi ich deren nicht auch einige mit 
in das Verzeichniß zu dem folgenden Artikel 
— haben, da die engliſchen Mu⸗ 
ſit⸗Katal. bey aller Pracht ihres Drucks, 
dennoch hoͤchſt unbeſtimmt und mangelhaft 
bey Anfuͤhrung der Autoren ſind. Bey fol⸗ 
genden iſt fie als Dame beſonders bemerkt: 
)avourite Lessons forthe Pf. Lon- 
don. 2) Progressive Lessons or So- 
natas for the. P£. Op. 2. Ebend. 
Billington (Thomas) ein Kom: 


poniſt zu London, iſt wahrſcheinlich der Gat⸗ 


te der vorhergehenden, von dem Pre fon 

S in feinem Katal. (London 1795 und 179 7) 

nachſtehende geſtoch 

AICanonetts for 2 voices, 2) VI 
eg * Celadon and Amelia, from 


J 


era anführe: 1) 


x 
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Thomsons Seasons, — VI Bonat. for 


the Pf. with Accomp. 5) Sonate a4 


mains.Amfterdam, b. Schmitt, 6) Sona- 


te p.le Clav. av. V. arrang. de Mozin, 
Paris 1796. Ueberdies noch folgende ein: 
zeln gedruckte Singſtuͤcke mitKlavierbegleiz 
tung, etwa nach Art: der Zumfteegifchen 
Balladen, als: 7) Gray’ sElegie. 8)Ma- 
ria’s Evening Service. 9) Eloisa' to 
Abelard. 10) Pope’sElegy. ı ı)Prior’s 


Garland. ı2) Children in the Wood. 
13) Young’s Night Thoughts. 


14) 
Glees. Allebey Clementizu London geſto⸗ 
chen, gegen 1790. 

Bils (Franz) Hoforganiſt des Faeſten 
von Speier zu Bruchſal gegen das Ende des 


18. Jahrhunderts, geb. zu Lengfurt am 


Main, bildete ſich ſehr früh im Klavierſpie⸗ 


len und weiterhin auf der Orgel im vorzuͤg⸗ 


lichen Grade, fo dag ihm nicht nur obige 
Stelle vom Fürften uͤbertragen wurde, ſon⸗ 


dern aush die Aufficht über eine Muſiklehr⸗ 


anftalt, aus welcher mehrere tuͤchtige Zoͤg⸗ 
linge hervorgegangen ſind. Beſonders zeich⸗ 
nete ſich ſeine Tochter darunter als trefliche 
Klavierſpielerin aus, mit welcher er auf ei⸗ 
ner Runftreife nach Wien und in andern 
deutfchen Städten reichen Beyfallärntete.- 
Bon feinen vielen Kompoſitionen iſt auch 
verſchiedenes geftochen, als: VI Variat. P- 
le Glav.. Op. 2. Offenbach. 

Binder (Äuguft Siegmund) Hof⸗ u. 
Kammerorganiſt zu Dresden, geb. daſelbſt 


‘1761, genoß von Jugend auf, fowohlim | 


— 


Orgelſpielen, als in der Kompofition, den . 


Unterricht feines Vaters, Chriftian 
Siegmund (ſ. das.a. 2.), der iht bald fo 
weit brachte, daß er verfchiedene Sonaten, 
Kantaten und Kirchenftücke jeßen und mit“ 
Beyfalle hoͤren laffen konnte. Auch erhielt 
er ſchon im J. 1783 die Organijtenftelle in 
Neuſtadt. Daraufwurde er 1785 Hofor⸗ 
ganift beym evangeliichen KHofgottesdienft, 
dis er nach feines Vaters Tode 1789 in deſ⸗ 
fen erledigte Stelle einruͤckte. Von feinen 
Kompofitionen ift noch nichts gedruckt. 
Binder (Earl Wilhelm Ferdinand) 
der jüngere, bot als Inſtrumentmacher zu 
Weimar 1797 nachſtehende Arten von 


Harfen an, deren Beſchreibung ich hier beye 
bringen will, um den Grad der Vollkom⸗ 


En davaus zu bemerken, in welchem 
gegen; 


. 


/ 


403 Bin 


gegenwärtig! dies Inftrumeht werfertiget 


wird: 1) Harfen mit 7 Pedalen, welche 


von polirtem engliſchem Stahl ein koſtba⸗ 


res, dauerhaftes Federwerk Haben, u. wo die 
Züge in der Stange hereingehen. 18 Louis⸗ 
d’or. 2)’ Dergleichen mit Malerey und 
Bildhauerarbeit. zı Ld'or. 3) Dergleis 
en mitfeiner Bergoldung, Malerey, Bild: 
hauerarbeit und Lackirung. 25 dor. 4) 
Eine neue: Art Haufen, Mecanique a 
‘jour, mit 7 Pedalen wodurch jeder halbe 
Ton vermittelt zweyer Haͤmmer bewirkt 
wird, indem einer vorz, der andere rück 
waͤrts geht,und die Saite, welche dazwiſchen 
liegt, ohne dadurch bewegt zu werden, den 
reinſten halben Ton giebt, mit obigen Vers 
zierungen (f, No. 3.)60 Ld'or. 5) Eine neu 
erfundene Art Berftärkungsharfen mit 9 
Pedalen, wo man vermittelft des gten Pe⸗ 
dals die Töne verftärfen, verlängern und 
eine bebende Bewegung: hervorbringen 
fans, und das gte Pedal mit einer Sourdr- 
ne ift. Mit obigen Verzierungen ch No, 
3.) 35:Louisd’or, 

Bin der (Johann George). Unter die; 
ſem Namen find 1802 im Induſtr. Com: 
ptoir zu Wien, geftochen worden: Varia⸗ 
tionen fuͤr das Klavier, 


Bindernagel (Johann Bilhetm) 


Inſtrumentmacher zu Gotha 1800, ein ger 
ſchickter und dabey nod) junger Mann, 
macht ſchoͤne Harfen und Öuitarren von 6 
amd 7 Saiten, welche den Berlinifchen an 
Schönheit und Stärke des Tons vollkom⸗ 
men gleich Eommen, fie aber an äußerer 
Schönheitweit übertreffen, wovon ich mich 
ſelbſt überzeugt habe. Man vergleiche auch 
das Modejournal, März 1799. 
Bindernagel (Hofeph) ein deut; 
ſcher Tonfünftler, lebte gegen 800 zu Par 
ris. Man hat von feiner Kompofition:, T) 


Grande Sonatep.leV.av. acc. deB.Op- 


» 2, Paris 1799. 2) II Duos eoncert.p. 
2 V. Op.4. Ebend. 1900. 3) II Sonat. 
p- le V. av.acc. deB. Op. 5. Nod) hat 
man mir von einem dritten geſchickten Kivz 
chenkomponiſten dieſes Namens geſagt, 
welcher aber jung, als Kantor eines Dorfs 
inmn Thuͤringen vor ohngefähr.r2 Jahren ger 
ſtorben ſeyn ſoll. Man hat nicht nur von 
ihm einen ganzen Kirchenjahrgang in einer 
leichten und gefaͤlligen Manier ohne ſtarke 


% 
‘ 


‚Bin 


Beſetzung von Inſtrumenten, fir eine 
Stadt: und Dorffirchen eingerichtet, fons 
dern aus das Dratorium; Die Auferfie 
hung Jeſu. Erfollein Schüler von Geor⸗ 
ge Bendagemweien jeyn. Sicher aber dat 
er ſich zu Gotha nach ihm gebildet. 


Bingeln (Wilhelm) zu Nidda im 


Darmftädeifchen,, verfertigte ſchon 1782 


Violinfaiten, welche an Güte und. zartem 


Klange den romaniſchen nichts nachgaben, 
in Anſehung der Dauer aber ſolche noch 
uͤbertrafen, wie im Magazine des Buchs 
undRunft: Handels, Jahrg. 1782.©, 719 
gemeldet wurde, 


Bingham(...) ein Flotraverſi iſt und 


Komponiſt fuͤr ſein Inſtrument, lebte zu 
Amſterdam umsS.1710,woer bey Roger 
von feiner Arbeit ſtechen ließ: IV- Bücher 


Arien für 2 Flöten, oder auch für 1 Floͤte 
und den Generalbaß. Sm J.1728 lebte er 


aber nicht. mehr. Walther. 
Bin g.ham (Ioseph) — Ein geleheter 


‚Engländer, zulest Pfarrer zu Havant bey 


Portsmourh,war geb zuWakefield im Sept. 
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1668, erhielt, nachdem er zu Drford 1690 


Magifter geworden war, die Pfarrſtelle zu 
Headburn:Worchy von 100 Pf., wobey er 
demohngeachtet feine weitlaͤuftigen gelehrs 
ten Arbeiten fortſetzte. Endlich erhielt er 
1712 obige Stelle, in welcher er am ı7. 


Auguft 1723 farb. Sein Werk, wovon 


das a. Lex. ſchon einiges bemerkt hat, führe 
den Titel: Origines ecclesiasticae, or 
the Antiquities 
Church. £ondon 1708 big 1722, 10Bde. 


ing. Desgleichen, London 1726, 2 Bde, 
in Fol. Ins Holländifche uͤberſetzt, Leyden 


1716.8. Ins Lateiniſche, Halle 1724 — 


of the Christian 


1729, 10 Bder in 4. Außer dem, wasdieg | 
Werk, nah dem a.Ler., zur mufitalifhen 


Literatur gehöriges enthält, find nachfol 
gende Stelfen daraus zu merken: Lib. III. 
Cap. 7. De Psalmistis seu Cantoribus, 
ünd Lib, IV. Cap.ı. De Christianorum 
Musica ecclesiastica; f. Adelu n8 $ 
Sortjeßung des J ͤ cher. 


- Bingley(W..)einjunger englifcher x 


Geiftlicher, ift der Verfaſſer nachftehenden 
Werks, in deſſen ztemTheile ev,vonS, 290 
an, fehr intereffante Nachrichten von dem 
Barden und der Muſik der Walifer nicht 
nur BERIUTRKK ſonen auch mit 16 — 
vo 


ee a * 
GET Ar N ch 
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‚gehörigen: 
felbjt führt den. Titel: A Tour round 


Bin 


voll Waliſer Lieder und Arien mit: der dazu 
M duſik belegt hat. Das Werk 


North. Wales, performed‘ ‚during the 
Summer ( 0f1798 ; containing‘ not on- 
Iythe description and local history of 
the Country, but also a Sketch of the 
history ofthe Welsh. Bards; an. essay 
onthe language; obseryations.on the 
manners ‚and. customs, and the habi- 
ta ts ofabove 400 ofthemore rare na- 


tive plants; ; intendedas a guide ta fur 


tureTourists. Bythe Rev.W. Bingley, 
Mustrated with viewsin aqua tintaby 
Alken. In two Volumes. Vol. I, 1800. 


uſter Theil, 5128eit.2 ser Theil, 46 5 Seit. 


8.1. No, 170 der Senaifch, Liter, 3. 1801. 
Bini (Pasqualino) — — war der Lieb: 
lingdes 1 Tartinı unter alfen feinen übrigen 


| Schülern. Bini wurde ſchon in einem 


‚Alter von 25 Sahren dem Tartini durch 
den Kardinal Olivieri zum Unterrichte 


— übergeben,und da Tartinigute mufifalijche 


Talente, verbunden. mit guten Sitten, an 


dieſem Jaͤnglinge entdeckte; fo gewann er 


ihn bald ganz befonders lieh. Der Schüler 


—— 


vergalt ihm nun dieſe Liebe mit ſolcher Folg⸗ 
famfeit und folhem Fleiße, daß er in 3 big 
4Iahren, nicht nur die ſchwerſten Stücke 
ſeines Meiſters uͤberwinden, ſondern auch 
mit groͤßerer Kraft portragen konnte, als 


Tartini ſelbſt. Nachdem er nun ſeine Stu⸗ 
dien vollendet hatte, nahm ihn fein Patron, 
\ Be ardinal,wieder. nach Rom, wo. er durch 
feinen 2 zortrag alle Virtuoſen in Erftaunen 
ſetzte, beſonders den Montanari, den er⸗ 


ſten damaligen Kuͤnſtler zu Rom auf der 


—* Violine, und man.glaubte all gemein, Mon» 


tanari fey vor Gram über deffen Heberle: 


rtini. feinen Styl und Geſchmack im 
rtrage verändert habe, kehrte ev noch ein: 


—— geſtorben. Als Bini erfuhr, daß 
a 


mal nach Padua zuruͤck und untergab ſich 


vom neuen feinem würdigen Meiſter zu eis 


igen Unterrichte, und hatte am 





Ende iefes, Zeitraums, durch feine- Auf 


—* 


mierkſamkeit, die Schönheit ſeines Vortrags 


und Ausdrucks bis zur Bewunderung ge⸗ 
bracht. Nachdem er ſchon wieder nach Rom 


zurückgekehrt war, ſchickte Tartini einen 


‚Jungen Engländer, Mr. Wiseman,su ihm 


5 BIN IDEN er zu felbigem fagte Ich 


« 


Bio 


empfehle fie einem meiner Schüler, welcher 
beſſer fpiett, als ic) ſelbſt, und ich bin ſtolz 
darauf, daß er ein Engel in feinen Sitten 


und feiner Religion iſt.“ Aus leichtzu bes 
merfenden Urſachen, da er unter den Ita⸗ 


liaͤnern gewoͤhnlich Pasqualini, ohne Zu⸗ 
namen, genannt wurde, findet er ſich im a, 
Lex. noch einmal unter diefem Namen. ſ. 
Burney 8 Gefihichte, Vol. IIT.p. 562. 

Bjoͤrkman (Hans) Muſikdirektor zu 
Calmar in Schweden ums J. 1770, war 


nicht nur ein vortreflicher Sänger, welcher 


Auf dem Koͤnigl. Theater zu Stockholm die 
Rollen des Polyphems in der Operilcis und 
Galatea von Händel, und des Herkules, 
in Gluck s Alceſte, unerreichbar ſchoͤn vor⸗ 
trug, ſondern auch Schriftſteller, indem 
Hülpher ©. 197. von ihm anfuͤhrt: 
„om Drgnifters tillätlande och Orgwerks 
vätta bruk til ernaͤreude af likhet i Kyrko⸗ 
Saͤngen ꝛtc. 

*Bion, ein alter Grieche, hat ein Buch 
von der Muſik geſchrieben, welches noch auf 
der Kaiſerl. Bibliothek zu Wien, in Dt. in 
Folio, aufbewahrt wird, ſ. Gesneri Bibl. 


‚Kr. D- Forkel hält dafür,diefer Bion fey . " 


der Verfaſſer der: 9 Muſen ing Büchern, 
welcher nach dem Joͤcher ein Redner ge⸗ 
weſen ſeyn ſoll. 

Bionchardi (Fr ancpsea vom 
Hrn. Paftor Heerwagen unter die Kir⸗ 
chenkomponiſten gezaͤhlt. 

Bioni (Antonio) ein ſehr feuchtbarer 
Opernkomponiſt, geb zuVenedig ums Jahr 
1700, hatte daſelbſt beym Giovanni Porta 
die Kompofition ſtudirt, und kam im Jahr 
1726 als Maestro nach Breslau zu der im 
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vorhergehenden Jahre aus dem Gukuks⸗ 


Bade dahin gekommenen italiaͤniſchen Ope⸗ 
riſten⸗Geſellſchaft. Er verſorgte nun dies 
Theater ſo fleißig mit neuen Kompoſitionen, 
daß er 1733, nach Verlauf von 9 Jahren, 
als ſo lange ſich dies Operntheater daſelbſt 
erhielt, nicht weniger als a1 Opern für ſel⸗ 
biges gefchrieben und mit der Gefellfchaft 
‚aufgeführt hatte, unter welchen mehrere, 
befonders Endimione,fehrgelobt wurden. 
‚Er übernahm bey der Ausführung gewoͤhn⸗ 
lich den erften Flägel,bey dem zweyten folg⸗ 
‚ten im Verlanfe,diejer Zeit Daniel Theo: 
phil. Treu, Joh. Georg Hofmann 
und ‚Gebel, nachmaliger EApUnENe 


j 
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in Rudolftadt, einander. Im Jahr 1730 
nahm Bioni auch das: Impreſſariat auf 
fich, das heißt, er forgte nun nicht mehr nur 
für die Muſik der Geſellſchaft, fondern auch 
für ihren ganzen Unterhalt, wobey er indef 
fen im Komponiten immer fortfuhr. "Diez 
fer anhaltende Fleiß verurfachte, daß auch 
in andern Gegenden Dentjihlands feine 
Talente anfingen, befannt und gefchäßt zu 
erden. Ein Beyfpieldavon gab das Prä: 
dikat: Churfürftl. Mainzifcher Kammer: 
kompoſiteur, welches ihm 1731 nach Dres; 
lau überfchiekt wurde. Im J. 1733 end: 
lich loͤſte fich diefe ganze Geſellſchaft auf, 
und feit diefer Zeit herrſcht von diefem fo 
thätigen Manne eine allgemeine Todesftille 
in der muf, Geſchichte. Alles, was ſich noch 
von ihm fagen läßt, wäre, daß er fic wahr: 
ſcheinlich 1738 zu Wien aufgehalten haben 
mag, da man im felbigen Sahre eine neue 
von ihm gefeßste Oper auf dafiges Theater 
brachte, Seine Opern,welche außer der er: 
ften, alle in Deutſchland gefchrieben wor⸗ 
den, und aus denen Hr. Kapellm. Rei 
Hardt noch mehrere Scenen und Arien 
beſitzt, find ihrer Entftehung nach folgende: 
ı) Orlando furioso. 1724 im Bade und 


1725 zu Breslau aufgef. 2) Armida ab- 


andonata. 1726 für Breslau geſchrieben. 
3) Armida alCampo, 1726. Ebend. 4) 
Endimione. Pastorale. 1727.&bend. 5) 
Lucio vero. 1727. Ebend. 6) Ariodan- 
te. 1727. Ebend. 7) Attalo ed Arsinoe. 
1727. &bend. 8) Artabano. 1728E&bend. 
g)Filindo, Pastorale Eroica, 1728. 
Ebend. 10) Nissa ed Elpino. 1728. 
Ebend. 11) Merope: Die Recitative und 
nur einige Arien. Die übrigen waren von 
Alberti, Caldara, Treu, Finazzi, Lot- 
ti, Meneghetti, Porta,Vinci und Vival- 
di, welches Paſt icc io vielen Beyfall er: 
hielt. Auffolche Art hatte er doch in 2Jah⸗ 
ver 8 Opern geſchrieben, was freylich aber 
die damalige Art von Arien und befonders 


vonorcheſterbegleitung nicht wenig erleich⸗ 


tere, Ferner 12) LaFedetraditae ven- 
dicatas 1729 zu Breslau. 73) Engelber- 
ta.1729.Cbend. ı4)Andromaca. 1729. 
Ebend. 15) Ercole su’l Termodonte. 
1730. Ebend, 16) Lucio Papirio. 1731. 
Ebend. 17) Siroe, Re di Persia. 1731. 


— 


Ebend. 18) Silvia. 17351. Ebend. 19) La 


* 
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Veritä scönosciuta. 1732. Ebend. 20) 
Alessandro severo, 1733. Ebend. 21) 
L’Odioplacato. 1733. Ebend. 22) Ales- 


sandro nell’ Indie.1733.Ebend. und ends 


lich 23) Girita. 1738 zu Wien, Alles 


ernfthafte Opern. f. Matthefong Eh 


venpf. ©. 374. Außer diefen noch 24) eine 
Serenade, welche 1732 u Breslau in Ge⸗ 
genwart des Churfürften von Mainz, jelbiz 
gem zu&hren, aufgeführer wurde,und wor: 
in 4 Gräfinnen fangen, verfchaffte ihm 
wahrfcheinlich den Titel eines Hofkompo⸗ 
niften. Kb 

Bir chenshafllohn)eis irländifcher 
Esquire, welcher anfangs zu Dublin ger 
wohnt hatte, wurde während der Rebellion 
1641 genöthigt, fein Glück intondon zu für 


chen, wo er nach derZeit mehrere Jahre Uns 


terricht auf der Viola gab. Nah D. Bur⸗ 
ney’8 Urtheile, ſ. defen Gejch. Vol. TIL. 
pag · 472, war er ein mufikalifher Charla⸗ 
tan, welcher ſich auf: Unkoſten leichtglaͤubi⸗ 
ger Muficliebhaber zu bereichern fuchte. Er 
gab nämlich im Jahr 1672 ein weitläuftiz 
ges,im gelehrten Tone abgefaßtes Avertis- 
sement heraus, in welchem er Dinge in eiz 
nem Werke zu zeigen verſprach, welche we⸗ 
der er,noch jemandanderesausführen konn⸗ 
te. Nach) feiner Anleitung folte man 5. B. 
in 2 Monaten die ſchoͤnſten zweyſtimmigen 
Arien,in 3 Monaten dreyftimmig,in 4Mo: 
naten vierffimmig u. ſe w. komponiren koͤn⸗ 
nen. Vielleicht wollte er ſchon damals die 
jetzt bekannte Würfelfompofition in Gang 


bringen. Der Titel felbft zu diefem Wunz 
derwerke war:SyntagmaMusicae;trea ⸗· 


ting of Musik philosophically, mathe- 
matically and practically, was aber nie 
erſchienen ift. Das aber, was er wirklich 


hat drucken laffen, beftehet in den Trakta⸗ 


ten: 1) Rules and Directions for com- 


posinginParts. Nah Hawfins en 
ganz Kleines Werkchen, wozu aber fein 
Druͤckjahr angegeben ift. 2) Templur 


s ⸗ N 
Musicum, orthe Musical Synopsis © 


Johannes HenricusAlstedius. London . 
1664. 3) Thomas Salmons Essay to 


the advancement of Music; nebfteiner 
Norrede von feiner Feder. London 1672... 
Hawkins Geſch. Vol. IV. pag. 449. 


Birheroda (Johan) geb. zu Bir⸗ 


— 


ckerod in Seeland 1623, that, nachdein er 


1641 
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J 1641 zu Ropenhagen ſtudirt hatte, wieder⸗ 
holte große Reiſen durch ganz Europa, wurz 


* 
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de endlich 1668 zu Kopenhagen Profeffor 
der Theologie, 1675 Doktor, und ftarb da⸗ 


ſelbſt 1686. Unter feinen Schriften geh: 


vethieher: Exerecitatio deludis gymni- 
cis, praecipuede certaminibus Olym- 


'pieis, Hafn. 1655 und 1664. 4.1. For⸗ 


kels Literat.und Joͤch er. 
Birckenſt ock (Johann Adam) zu: 


letzt Herzogl. Eiſenachiſcher Kapelldirektor, 


— 


war geb. zu Alsfeld im Darmſtaͤdtiſchen am 
19. Febr. 1687. Da ſein Vater, ein 
Baumeiſter, 1700 den Ruf an den Heſſen⸗ 
Caſſelſchen Hof annahm, ſo folgte er ihm 
dahin, wo er dann auf herrſchaftlichen Be⸗ 
fehl, von dem daſigen Kapellmeiſter Rug- 


gieriFedeli 5 Jahre lang in der Muſik 


unterrichtet wurde. Hierauf ſchickte ihn 


der Landgraf ı Zah nach Berlin zu dem 
berühmten Volumier, dann noch ı Jahr 
nad) Bayreuth zum Fiorelli, um die Bio: 
line noch mehr zu ftudiven,undendlich1 708 
nach Paris zu Hrn. de Val, um fi) unter 
deſſen Leitung noch volllommener zu mas 
von anderthalb Fahren 1709 von Paris 
wieder zurück gefommen war, wurde er an: 
fänglich als Hofmuſikus in Caffel angeftellt. 
Sm $.1721 aber wurde er zum Premier⸗ 

- Bioliniften,und endlich 1725 zum Konzert: 
meiſter ernannt. Schon einige Jahre vorz 
her, 1722, unternahm er eine Künftler: 
Reife nad) Amfterdam, wo er fich 7 Mona: 
te aufhiele und feine erften Violinfolo’s herz 
ausgab. Zur felben Zeit hatte der König 

- von Portugal, außer 20 deutfchenTrompe: 
tern und 2 Paufern, welche bereits anger 
nommen waren, auch verfchiedene Biolinis 
fien nad) dem Haag verfihreiben laffen, um 
aus ihnen, gegen Berfprehung von 2000 
Gulden Befoldung,- einen Konzertmeifter 
für feine Kapelle zu wählen. Zu diefem 
Wahlſtreite fand ſich auch Bircken ſtock 
ein, welcher allen ſeinen Mitwerbern vor⸗ 
gezogen wurde. Allein die Berbindlichkeiz 
- ten, welche er feinem Herrn fchuldig war, 
ſchienen ihm zu groß, als daß er dergleichen 
Vorſchlaͤgen hätte Gehör geben fönnen. Er 
hatte nun die befondere Gunft ſeines Herrn 
bis zum Jahre 1730 genoffen, als diefer 


ſtarb, worauf er feine bisherigen Dienfte 


en. Nachdemer nach einem Aufenthalte 


nr 
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mit obiger Stelle in Eifenach vertauifchte, 
wo ihn aber der Tod fhon 1733 am 26. 
Febr. abfoderte, wie ſchon im alt. Ler. ges 
meldet worden ift. Seine gedruckten Wer⸗ 
febeftehen bloß infolgenden Violinfachen: - 
ı) XII Sonate a Violino solo eContin. 
Amfterdam, b. Cena 1722. 2) XII dergleis 
chen. Ebend. 1730. 3) XII Concerti a4. 
V.obligati, A. Vc. e B.contin. Ebend. 
1730, Nach Walther. 
‚ Birckerod. ſ. Bircherode, 
Bird(. ...)einjegt lebender englifcher 
Komponift diejeg berühmten Namens zu 
London, brachte daſelbſt 1796 ſeine Kompo⸗ 
fition der Oper, Abroad and at home, qufs 
Theater, welche gut aufgenommen wurde, 
*Bird(William) — Sch werde hier 
mit Fleiße alles dasjenige aufzuſammeln ſu⸗ 
chen, was uns von dem Leben dieſes großen 
Organiſten und Meiſters harmoniſcher und 
kanoniſcher Kuͤnſte noch uͤbrig iſt. Er war 
unter den grauen Vaͤtern der Harmonie, 
wegen ſeines Kanons: Non nobis Domi- 
ne, non nobis etc. ſeit meinem ı zten Jah⸗ 
ve der, Liebling meines Herzens. Beyin 
Ueberblick feiner Kirchenfachen, welche uns 
Hamfins und Burney inihren Ger. 
ſchichten aufbehalten haben, muß ein jetzt 
lebender Tonſetzer in Verwunderung und. 
Erſtaunen gerathen, wie weit es der menſch⸗ 
liche Fleiß und eine anhaltende Uebung ſchon 
vor 200 Jahren, in dieſer kuͤnſtlichen Au⸗ 
genmuſik, gebracht hatte. Denn ſchwerlich 
mögen die Ohren der gewöhnlichenZuhörer,. 
beymAnhören eines ſolchen Eunftvollen harz 
moniſchen Gewebes, das Mindeſte von allem 
dem Fleiße, von allem demWitze u.von aller. 
der Gelehrſamkeit und, Kunſtkenntniß des. 
Komponiften geahnet haben, welche er dar⸗ 
auf verwendet haben mußte; „Auch beſchloß 
am Ende der Pabſt, und das mit gutem. 
Grunde, für folhe Kirchenmuſik lieber gar 
feine hören zu wollen. In diefer, foll ich ſa⸗ 
gen zweckloſen Kunft nun, zu welcher aber 
die damalige Kicchenmufif, nach dem ger . 
mwöhnlichen Laufe der Dinge, nothwendig 
ausarten mußte, hatte es William Bird 
fo weit gebracht, daß er die großen Lichter 
feiner Zeit. am niederländifchen, franzoͤſi⸗ 
chen und italiänif. Horizonte, wo nicht ver; 
dunfelte, doch gewiß nicht weniger glaͤnzte. 
Und diefe große Kunſt hatte er nicht etwa 
N den 
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den Meiftern jener Länder, ſondern einzig 


und allein feinem Landsmanne und Lehrer 


Tallis zu verdanken. Bey diefer wichtigen 
Rolle, welche damals die engl. Tonkünftz 
ler. in dem Kunſt⸗Wettſtreite mit den Aus: 
ländern fpielten, läßt fich die Frage, ſchwer 
unterdrücen: „Wie es kommen mag, 
daß fich England, feitdem die Harmonie 
der Melodie, im Neiche des Geſchmacks, 
allgemein Pla gemacht hat, in jeinen 
Komponiften nicht über das Mittelmäs 
fige mehr hat erheben Eönnen ? Zwar 
wurde gegen das Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts ganz England durch jene kunſtverderb⸗ 
liche Revolution heimgeſucht, wo man im 


* heiligen Eifer die Kivchenorgeln zertruͤm⸗ 


‚ merte und die Chor; und Muſikbuͤcher der 


Kirchen, welche damals das Hoͤchſte der 
Kunft enthielten,vernichtete und dem Feuer 
übergab, woman endlich die beſten Kuͤnſt⸗ 
ler, welche damals gewöhnlich nur bey Kirz 
chenkapellen angeftelle waren, in Inquiſi⸗ 
tion nahm, aus dem Landejagte und fo auf 
geraume Zeit die ganze Muſik dergeftalt 
augvottete, daß, als man wieder Kirchenmu⸗ 
fit haben wollte, nicht einmal ein Drgelmas 
cher mehr. im Lande war, um wieder aufs 
bauen zu können, und nur hie und da einige 
noch übrige Organiften aus ihrem verborz 
genen Winkel wieder herworgezogen werden 
fonnten, welche dann erft vom neuen die 
zum Dienfte nöthigen Sänger anziehen 
mußten. Allerdings Umftände, welche die 
Nation in der Mufik fehr zuruͤck bringen 
mußten. Wenn wir dagegen die großen 
Summen erwägen, welche die Engländer 
nun feit go Jahren aufgeopfert haben, um 


die größten Komponiften,die erften und vor⸗ 


treflichften Sänger und Sängerinnen in 
ihr Land zu ziehn, um ihrer Oper den moͤg⸗ 
lichſten Glanz und die hoͤchſteVortreſlichkeit 
zu geben; fo möchte ich unter der deutſchen 
Nation das Volk Eennen, welches durch fo 
viele vortrefliche Muſter und durch fo viek 
jährige Aufmunterungen nicht zum Nach’ 
eifer wäre angefpornt worden? Nur der 
Mangelan dazu gehörigem feinem. Gefühl 
und Talenten koͤnnte verhindern, es jenen 
Fremden mitder Zeit gleich zu thun. Oder 
vielleicht findet der Engländer beym Hanz 


del ſeine Rechnung aufeine beguemere Art, 


als in der muͤhſamen Erlernung der Kuͤnſte. 


= 
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Doch. ich wende mich, nad) diefer Eleinen 
Ausjchweifung wieder zum Bird. "Wil- 
liam Bird, zuletzt Drganift in der Hofka⸗ 
pelle Koͤnig Ja c o bs L von England, war 
geboren in einem der Jahre von 1543 bis 
1546; denn die Engländer Haben beym 
Anmerken der Gefchichte diefes großen 
Mannes nicht weniger Sorglofigkeit ges 
zeigt, als fich die Deurfchen in Anfehung ihr 


ves Sofeph Sur haben zu Schulden kom⸗ 


menlaflen: Bur nen fuchtfich über diefen 


Mangelan Nachrichten damit zu troͤſten, 


daß deffen ununterbröchene figende und ſtue 


divende Lebensart wenig Intereſſantes für: 
feine Gejchichtfchreiber Habe hervorbringen 


können 5 genug, daß feine zahlreichen Werke 


feinen Fleiß und fein Streben nach Voll⸗ 
fommenheit in der Kunft bewiefen. — 
Birds Vaterhieg Thomas, war Mit⸗ 
glied der Kapelle König Eduards VL. 


und ftarb 1562. Man muß aber diefen 
Thom as nicht mit dem im a. ler. anger 


führten verwechfeln 5; diefer Letztere war 
Williams Sohn. William wurde 


als Kind gleichfalls in Eduards Kapelle‘ 


und zwar als Chorfchüiler aufgenommen, 


und unter derfeitung und Anweifung des’ 
großen Tallis, damaligen Chordirektors, in 
der Muſik gebildet. Demohngeachtet blieb 
er bey reiferm Alter nicht bey der Koͤnigl. 


Kapelle; ſeine Geſchichtſchreiber vermuthen, 


weil er vielleicht ein zu eifriger Katholik ge⸗ 


J 


weſen ſey, wie aus feinen fruͤhern Kirchen⸗ 


ſachen erhelle, doch muͤſſe er wohl nach der 


Zeit in dieſem Religionseifer etwas nachge⸗ 
laſſen haben, indem man ihn im J. 1563 
zum Drganiften an der Kathedralkirche zu 


Lincoln ernannt hätte. Und erft 1569, . 


nachdem Robert Parfon, durch feinen 
Erifa 


Tod, eine Stelle in der Königin 
beth Kapelleerledigt hatte, erhielt er ſelbi⸗ 


ge. Nun fprachen feine Berdienfte fo laut, 


daß er feinem Lehrer als Mit-Organift in 


des Königs Kapelle an die Seite geſetzt wur: \ 
de ; wie das Titelblatt feiner im F.1575 
herausgegebenen Cantiones sacrae ber - 


— 


weiſt. Hier endigen ſich die Nachrichten 


von ſeinem Leben, welches wahrſcheinlich | 
bis an feinen Tod durch die Befchäftigun: ⸗ 


gen mitder Feder, vielleicht auch durch Bil: 


dung junger Künftler, wie z. B. des beruͤhm⸗ 
ten Schriftſtellers u. Komponiſtens Mor 


key 


— 


175 
1 
x 


® 


T 
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Charakter eben ſo ſehr, als der Zug, daß er 
mit dem Komponiſten Alphonso einen 


—— * 
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le y, ausgefuͤllt worden. Er ſtarb im Jahr 


1623 am4. Juli, nachdem er feinen Meis 
fier Tallis um 38 Jahre uͤberlebet, und 
Coorausgefeßt, daß er 1543 geb. war,) das 

' gofte Jahr ſeines Lebens erreicht hatte. Die 


zävtliche Liebe feines Lehrers Tallis, deſſen 


Bild auch) mit dem Seinigen auf einer Kuz 


pferplatte vereinigt ift, und feines Schülers 


M orley zu ihm beweiſen feinen fanften 


freundſchaftlichenWettſtreit einging, wobey 
. ein jeder aufden Canto plano degMisere- 
- re nach. und nad) bis 40 Veränderungen 


ſchrieb, welche fie, fo wie fie fertig waren, 


einander mittheilten, ohne allen Neid. 
und Leidenjchaft beurtheilten und die vor⸗ 


tommenden Fehler anzeigten. Eine von 


dieſen 40 Veränderungen des Miserere a 


4von Bird, giebt uns Haw kins, Vol. 


- IE. pag. 359 feiner Gefchichte. Die 3 den 
- Canto fermo begleitenden Stimmen ha; 
ben einerley Melodie, felbige wird aber int 
‘ Gontrapunctö diminuto zugleich fortge⸗ 
fuͤhrt; fodaß, indem die Mittelftimme die 
- Melodie in ganzen Schlägen führt, felbige 
vom Baſſe in halben und vom Discante in 
Viertelsnoten zugleich) angefangen und bis 


ans Ende fortgeführt wird ;indeß der Can- 


‚ to fermo im Tenor feinen Weg ruhig und 


ungeſtoͤrt bis zum Ende fort geht. Diefer 
Probe nach wären Birds übrige 39Ver⸗ 
' änderungen des Miserere allerdings ?ine 
wuͤnſchenswerthe Sache für den Liebhaber 
kanoniſcher Arbeit. Die Ausgaben folgen: 
der Werke hat er noch bey feinem Leben be; 
ſorgt: 1) Cantiones, quae abargumen- 
to sacrae vocantur,quingüe et sex par- 


'tium, Autoribus Thoma Tallisio et 


"Guilielmo Birdo. London 1575. q.4. 
Enthielt die Werke des Meifters ud Sch; 
Iersbeyfammen. 2) Psalmes, Sonets and: 
Songs of sadness and pietie made into 
‚musicke of five parts, whereof, some 


‚ofthem going abroad among divers in, 


‚untrue coppies, are here truly corre- 
‚cted; andtt’other being songs verirare 
and inewly composed, are here publi- 


shed fortherecreation ofallsuch as de»: 


light in musicke,by William Byrd,one 
of the Gentlem. of the Queens Maj. 


Er. 
ui. 


roy. chapell, London 1538, Auf der 
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umgekehrten Seite des Titelblatts dieſes 
Werks legt der Verf. den Leſern folgende, 
Gruͤnde ans Herz, um ſie zum Singenler⸗ 
nen zu bewegen: „1) Das Singen iſt leicht 
gelehrt und wird mit Vergnuͤgen erlernt, 
wo Talente und gute Lehrer zuſammen tref⸗ 
fen. 2)Die Uebung im Gefange iſt ihrer 
Natur nach angenehm und befoͤrdert die Ge⸗ 
ſundheit der Menſchen. 3) Sie ſtaͤrkt alle 
Theile der Bruſt und oͤffnet die Luftroͤhre. 
Es iſt ein beſonderes gutes Mittel um 
den Geſang, fuͤr das Stottern und Stam⸗ 


Bir 
U u 


‚meln im Sprechen. 5) Es iſt das befte 


Mittel, eine volllommen gute Ausfprache 
zuerhalten und ein guter Nedner zu wer⸗ 
den. 6) Es iſt der einzige Weg, um dahin: 
ter zu kommen, wen die Natur mit einer 
guten Stimme befchenft hat: ein Ger 
fchenf,das fo felten ift, daß fich deffen unter 
taufenden kaum einer ruͤhmen kann. Und 
doch geht dies vortrefliche Talent gewoͤhn⸗ 
lich dadurch verloren, daß es nicht genuͤtzt 
wird. 7) Es giebt kein Inſtrument, deſſen 
Ton einer guten und gebildeten Menſchen⸗ 
ſtimme gleich kaͤme. 8) Je beſſer die Stim⸗ 
me iſt, deſto fuͤglicher iſt es, Gott damit zu 
loben und zu dienen, denn die Menſchen⸗ 
ſtimme ſcheint befonders zu dieſem Endzwe⸗ 
cke da zu ſeyn: J 
Omnis spiritus laudet Dominum 
„Da G'ſang gehört zu fo guten Dingen, 
„So wünfh’ ih, Ale Ternten.fingen.’’ 

3) Sacrarum Cantionum, quinque vo- 
cum, Liber I. London 1589. Sn diefer 
Sammlung befindet fich die erhabene Konz 
pofition von Civitas sancti tui, welche 
noch vor einigen Jahren in englifchen Kir⸗ 
chen, mitdem untergelegtem Texte: Bow 
thine ear, O Lord, if geſungen worden, 

4) Songs of sundry natures, some of 


grauitie, and others ofmyrth,fitforal 


Companies andVoyces.London 1589, 
In der Dedikation verfichert der Verf., daß 


ſich ſeit der Ausgabe feines legten Werks 


die Liebhaberey an der Mufit in England 
außerordentlich vermehrt habe, 5) Gra- 
dualia, ac Cantiones sacrae, quinis, 
quaternis trinisque vocibus concinnat 
tae. Liber I. London 1607 und 1610. 
6) Gradualia, seu cantionum sacrarum 
Lib. II. quarum aliae ad 4, aliae vero 
ad 5 et 6 Voces editae sunt. London 

| * 1610. 


\ 
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1610. 7) Psalines, Songs and Sonets: 
some solemne, others joyful, framed 


‚tothe life ofthe words, fit for voyces 


or Viols, of 3,4, Sand 6 parts.London 
1617. Außer diefen ganzen Werfen finz 
den fich noch einzelne Stücke von Birds 
Kompofition: in folgenden Sammlungen : 
als in Dr. Tudway’s Collection, indem 
Brittiſchen Mufeum undin Dr» Boyce’s 
Cathedral Music. Aud) Dr. Aldricd 
hat zu 40 von Birds lateiniſchen, fuͤr die 


vömische Kirche geſetzten Stuͤcken engliſche 


Worte verfertiget, untergelegt und ſie in ei⸗ 
nem korrekt geſchriebenen Quartanten fuͤr 
die Chriſtlirche zu Orford geſammelt. Noch 
fagt uns Burney, j. Vol. II. pag· 473 
ſeiner Geſchichte, indem er von vielſtimmi⸗ 
gen Kompoſitionen handelt: daß Mr. 
Bremner noch gegenwärtig einen. Gefang 
für go Stimmen von Birds Kompofltion 
beſitze; und ob er gleich dieje Anftrengung 
(efort) von Wiſſenſchaft und Fleiß mit ſei⸗ 
nen Augen gefehen habe ; fo müßte er doch 
die Wirkung diefer Arbeit der Einbildungs⸗ 


kraft überlaffen; denn wo folle man 40 


Stimmen beyfammen finden, welde im 
Stände wären; felbiges vorzutragen ? 
Seine Rompofitionen fürdie Orgel und das 
Virginal hingegen waren unzaͤhlig. Nur in 
der Koͤnigin Elifaberh Virginalbuche, 
welches Mr. Robert Bremner 1762 in 
des Dr. Pepufc Auktionerftanden hat, 
befinden fi) auf 70 Stüce von Bird. 
Ferner finderman 8 Stücke von deflen Ar: 
beit in der unter dem Titel gedruckten 
Sammlung: Parthenia, or the virgi- 
nalls,composed by three famous ma- 
sters William Byrd, Dr. lohnBull,and 
Orlando Gibbons, $erner im Lady Ne- 
vil’s Music Book, vom Kopijten geendigt 
1591, welches allein 42 Stücke durchaus 


\ yon feiner Arbeit. enthält. Lady Nevil 


‚war feine Schülerin. Und nun noch einige 
Worte von denjenigen Stücken, welche durch 
Hawkins und Burney’s Geſchichten 
auch in Deutſchland zum Theil bekannt ge⸗ 
worden ſind. Daſelbſt finder man aber 1) 
das oben beſchriebene Miserere, 2) und 
3) 2 Kanons aufeine alte Hymne, O Lux 
beata trinitas,aug dem 15. Jahrhunderte, 
welche womöglich, noch kuͤnſtlicher verwebt 


find, alsim obigen. Dererfte dreyſtimmige 


46 
hat die Ueberſchrift: Zwey in Einet, d. de — 
zu dem alten Cantofermo führen die beh⸗ 
den Stimmen, der Alt und Baß, eine und 


a U 


‚ dienämliche, aber neue Melodie ein, doch 


fo, daß felbige der Alt in Halben Schlägen: 
und Vierteln, und der Baß in der Verkuͤr⸗ 
zung von noch einmal gejchwindern Noten 
zugleich mit vorträgt. Der ztefehsfkimmiz 
ge Kanon mit der Auffchrift: vier in zwey 
und zweymal zwey in einer, iſt noch verwi⸗ 
ckelter. Hier fingen zugleich zum Canto 
fermo 2 und 2 Stimmen, jedes Paar eine 
bejondere Melodie, doch fo, daß das eine 
Paar feinen Kanon in der Unterquinte un⸗ 
verändertverfolgt. Das 2te Paar, der 2te 
Alt und Baß nämlich, verfolgen hingegen, _ 
ihren Kanon: in der Oktave, aber verkuͤrzt 
und.alla Zoppa zugleich ; indem die Reihe. 
von Tönen, welche der Alt inVierteln fingt, 
der Baß in wechjelnden ganzen und halben 
Schlägen vorträgt. Abernoch nicht genug! 
über diefe 5 verwickelten Stimmen ift noch, 
eine jechste Stimme ad Placitum geſchrie⸗ 
ben, die wieder ihren eigenen Weg gehet. | 
Hawkins Hist. Vol. II. pag. 356 und- 
358. 4)Motetta 26: Venite, exulte- 
mus Domino, aus dem 2ten Theile feis 
ner Gradualia, voll kanoniſcher Nachah⸗ 
mungen und doch gefälliger Melodie, f., - 
Hawkins Hist.'Vol. III. pag; 294 bis, | 
305. 5) Canon, RecteetRetroagVoc., | 
aus feinen. Cantiones sacrae. f. Haw- 
kinsHist.Vol.IH. pag. 306 bis 314. 6), 
Madrigale a 3 voc. aus feinen Songs, 
1611. ſ. Hawk. Vol.V.pag,439—443. 
7)Sacred Song a4 voc.f. Burney’sHist., 
Vol. III. pag. 95 — 96 aus deffelben - 
Songs 1589. 8)Secular Songadvoic. 
aus defien Psalmes 1588. ſ. Burney 
Vol.IIf. pag. 97—98. 9) Fortune, 
ein englifch Lied fürs Virginal. Ebend. pag. 
118; 10) The Carman’s Whistle, mit, 
9 Variationen fürs Virginal, ausderLady 
Nevil Music Book, Ebend. ‚Vol. III. 
pag. 89 — 90. Tr 
Birk (..) unter diefem bisher noch 
unbekannten Namen wirdin TraegsRa:, . 
tal. Wien 1799 angefuͤhrt: Conderto p. il, 
GembaloinF,c.2V,Violaoblig.eB.Wft. ' 
Birnbach (J.. E..) Unter dieſem 
Namen führt Tr aegein geflochenesCon- , 
ceıt p.le Clav. av. acc. Op. 2.An. Di 
a . LE - i en 





7. e 
den Vornamen andeutenden Anfangsbuch—⸗ 
ſtaben geben einen andern, von dem im a. 
Lex. angeführten verfchiedenen Birn: 
J b ach zu erkennen. Vielleicht aber ſind es 
nur Druckfehler, welche dieſe Verſchieden⸗ 
heit verurſachen. 
Bix on, ein engliſcher Lord und Muſik⸗ 
dilettant, lebte ums J. 1780 und lief von 
feiner Arbeit zu London ftechen : Lessons 
for the Harpsichord. 
Biſch C...) ein deutfcher Tonfünftler 
zu Paris, wahrſcheinlich beym Militaͤr hat 
daſelbſt um 1794 von ſeiner Arbeit ſtechen 
laſſen: 1) Airs de FPOrdonnance mili- 
taire de France,p. 2ousles Instruments 
' avent.Paris. 2) RecueilI. de Marches 
. et Pas redoubles. Ebend. 3) Recueilll. 
deMarchesetc. Ehend.u.a..m.  _ 
Biſch o ff Gohann Earl), wahrfchein: 
lich ein vierter Bruder diefer kunſtreichen 
‚ Nürnbergifhen Familie, gegenwärtig 
Fuͤrſtl. Deffauifcher Kammermuſikus, bra⸗ 
ver Violoncelliſt und ebenfalls mechaniſcher 
Kuaͤnſtler, foll, außer den Metallfaiten uns 
ter dem Stege feines Inſtruments, die man 
ſonſt ſchon Hin und wieder an DVioloncells 
angebracht gefunden hat, auch Stahlſtaͤbe 
hinzugethan haben, wieund wo aber, wird 
nicht gefagt. Vielleicht aber Hatte auch wohl 
der Schreiber nur die Stahlftäbe hinzuges 
fügt, um das Avertissement dadurch inter 
reſſanter zu machen. — Dies Inftrument 
nun nennter Harmonicello, Im J. 1797 
ließ er fid) damit in Hamburg hören, wo er 
es ein drepftimmiges Bogen-Snftrument, 
Harmoniceilo genannt, betitelte. Deutli⸗ 
cher aber befchreibe uns Ar. Profeffor Si e⸗ 
bigk dies Inſtrument im IL. Jahrg. der 
Leipz. muf.3.©.366, wo er fagt: daß es 
mie 5 Darm: u, unter diefen mir 10 harmo⸗ 
niſch geftimmten Drathfaiten bezogen fey, 
welche ietztere auf einem befondern Griff: 
brete auch allein gefpielt werden könnten. Es 
ſcheint nun ausgemacht zu feyn, daß dieim, 
‚a 2er. unter. &. Bifch off jun. anger 
führten und bey Schmitt in Amjterdam ges 
ſtochenen Violoncellſachen diefem 3. €. zu; 
ven. Seitdemift noch ebendafelbft ger 
ochen worden : Airvarie p. Vo» No. 2. 
Kochs Journ. ©, 192, ‚Von weldhem 
iſch off aber der vaͤriirte Marfch für 
Ken d, Tonfünftter. I, Ch 








Bis 418 


Violin mit vollem Orcheſter ift, kann nicht 
entfchieden werden. 

Biſchoff (Melhior) ein Komponif 
des 16. Jahrhunderts, von deffen Arbeit 
man verjchiedenes in Boden ſch atz e s 
Florilegio eingeruͤckt find:r, - brachte e8., 


‚vom Schulmeifter bis zum Generalfuperinz _ 


tendenten. Er war eines Schuſters Sohn; 


geb. zu Poͤßneck am 20. May 1547, und 


wurde 1565 Schulmeiſter zu Rudoiſtadt 
daun Kantdr zu Altenburg, hierauf Diafoz 


nus an feinem Geburtsorte, nach diefem 


1574 Pfarrer zu Geckenheim, 5Jahre dar⸗ 
auf zu Thundorff, dann wieder nach Jah⸗ 
ren zu Poͤßneck, hierauf Hofprediger zu Co⸗ 
burg, 1597 Special⸗Superintendent zu 
Eisfeld und endlich 1599 General⸗Super⸗ 
intendent zu Coburg, wo er auch am 19. 
Der. 1614 ſtarb. ſ. Pr in; Mus.Histor, 
cap: XII, 0. 3. Br a 
 *Bisciola (Lelio) ein gelehrter Je⸗ 
ſuit, geb. zu Modena 1540, gab mehreres 
heraus, und ſtarb zu Mailand am 1o.Nov.. 
1629. Von feinen Schriften gehören hie⸗ 
her : Horarum subsicivarum, hoc est 


rerum in omniPhilosophiae genere exs 


cellentiumTomus1. Ingolstadii 1621, 
continens libros XX. Tom. II. Colo« 
niaeı618.Fol.cont. libr. X VII. In beyz, 
den Theilen kommt fehr viel von Mufi£vor, 
. Bisgargui., f. Viscarqui. 
Bishop (Tohn) zulegt Dom⸗Organiſt 
zu Winchefter inEngland, blühete als Kom⸗ 
poniſt ums J. 1750. Er warein Schüler 
vom Domorganiften Rosingrave, wurde 
darauf Sänger im Koͤnigl Kollegio zu 
Cambridge, worauf. er dann obige Stelle 


‚erhielt. Von feiner Arbeit hat er in den 
Druckgegeben: 1) Harmonialenis, ode 


Arien für 2 Flöten, ‚2) Psalmes, Lib. LE 
und Lib. II. London. DER, 
Bis oni(Antonio) ein Kirchenkompo⸗ 
niſt unferesZeitalters zu Lugo in Stalien, 
hat 1788 daſelbſt eine Missa von feiner 
Kompofition aufgeführt. f. Indice deS pet* 
tac. teatr. 1788. iA : 
 Bisson(Louis)eininder atenHälfte 
des 16. Jahrhunderts febender franzöfiicher 
Komponift, hat nach Draudii Bibl, Exot, 
p- 183 herausgegeben: XXX Chansons 
a2 Voix. Paris 1567. La Borde meldet 
noch J ihm, er habe viele der beſten vier⸗ 


ſim⸗ 
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fiimmigenGhänsons des Nicolas duChe- 
min in 2 Stimmen gebracht, ohne etwas 


an derOberftinme zu ändern. Wahrſchein⸗ 


Lich find jene hiermit gemeint: Ueberdies 
ſoll er aͤuch noch,nach dem La Borde, 1576 
viele beliebte Chansons verfertiget haben. 
“ Birchenfer (8. R..) ein Mönd 
und Komponift in dert Wuͤrzburgiſchen Klo⸗ 
fter Triefenftein aus der zweyten Hälfte des 
18. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit ges 
druckt worden find : VI Sonatae pro Cla- 
vichordio etc, Wircebürgi« gr. Fol. ſ. 
Verzeihn: d.AndreifhenBuchh. zuFrankf. 
Bitti (Martinello) ein berühmter 
Violiniſt und Komponiſt am Hofe zu Flo⸗ 
venz, welchen der Kapellm. © tölge Inod) 
im $ 1714 daſelbſt in der Brüche fand, hat 
von feiner Kompofition herausgegeben : 
z) Ein. Bud Sonaten für ı Hoboe und 


= don Generalbaß. 2) XI Sonatea 2 V. 


eB. Walrher. * 
Bitzenberg (Madame) geb. Hu⸗ 
ber, eine Virtuoſin auf dem Klaviere zu 
Wien, blaͤhete ums J. 1796, und wurde 
befonders wegen ihres vichtigen Fingerfas 
Ges, ihrer Geſchwindigkeit und ihrer feſten 
Menſur geſchaͤtzt. Außer dieſem Inſtrumen⸗ 
te, worauf ſie Unterricht giebt, ſpielt ie auch 
Bioline und fingt. f. Sahrb. d.Tonf. 1796. 
-  Biumi(Giacomofilippo)tinKom: 
poniftdes ı 7.Sahıhunderts, aus Mailand, 
war anfänglich Organift an der daſigen Kir⸗ 
che della Passione, kam dann an die Kirche 
-di S. Ambrogio und-endlid) an den Dom, 
in welcher Stelle er im %.1652 ftarb. Er 
Hat uncerfchiedene Werke von feiner Arbeit 
herausgegeben, als: 1) Ein Bud) Magni⸗ 
fikats, von 4,5, 6,7 und 8 Stimmen. 2) 
Ein Buch vierſtimmiger Fantaſien. 3) 
Ein Buch Motetten von 2,3 und 4 Stim⸗ 
men, und 4) Canzoni da suonar alla 


Franceseä 4 et8 voci. Aud) Bergame- „ 


no hat in feinem Parnass. mus. Lerdin. 
Venet, 1615, etwas von deffen Arbeit mit 
eingerückt. ſ. P icinelli Athen. dei Lette- 
rat. Milan. p.240. i 
BiLarro(...) ein inder ıften Hälfte 
des ı7. Jahıhanderts zu Rom blühender 
Komponift, war ein Mitglied der Acade- 
mia Capricciosa oder Fantastica, und 
hat von jeinen Kompoſitionen drucken laſ⸗ 
fen; 1) Trastulli Rativi, 42, 364 voci 


Bla: . 4:0 


concert. Op: 1. Rom 1620, 2) Mädti- 
gali a2, 3 e4 yoci. Venez.. 1621, 
Walther. 2 RE 
- Bla cH#well (Isaac) war eih engli- 
ſcher Singfomponijtim 17. Jahrhunderte, 
deſſen mehreſte Gefänge in den Choica 
Ayres, Songs and Dialogues to tho 
Theorbo-lute andBass-Viol, London. 
1675. Fol. aufgenommen worden. Auch 
findet man verſchiedene jeiner Kiechenftüke 
inden Büchern der Königl. Kapelleundder 
Weſtmuͤnſter⸗ Abtey zu London. | Haw- 
kins: Bist, Vol. Ban. u RS 
*Blagrave(T homas)warMitglied 
der Kapelle Königs Carl IE zu London 
um J. 1660 und bliesdieZinke. Dies In ⸗ 
ſtrument war damals ſehr wichtig, befons ⸗ 
ders aber in der dafigen Kapelle, weilesdie 
Stelle der darin noch fehlenden Soprans 
fänger erſetzen mußte, Ueber diefes war er 
auch Singkomponiſt, indem man verſchie⸗ 
dene feiner Lieder in den Select Ayres and. 
Dialogues. London 1669. Fol. findet. _ 
Sein Bildnis, gemalt, befindet fich noch im 
der Muſikſchule zu Oxford. ſ. Hawkins 
Hist: Vol. V. pag. 16. — 
von Blaha (Vincenz) Dr. der Phi⸗ 
fofoph. und Arzneifunde, Prof, der Tee 
nofogie, Naturgefch. und phyſiſchen Erdbe⸗ 
fchreisung bey der UniverfitätzuPrag,geb. 
dafelhft 1764, hat als —— Mufitz 
fiebhaber die Anlage zu einem mit mehres 
ven Inftruntenten verbundenen Fortepiano. 
für einen Spieler, welche ein verftorbeiter | 
Prager Glockengießer unvollendet hintere 
laffen hatte, im. 1795, durch mancherley 
Zuſaͤtze, glůcklich zuStande gebracht. Died 
Fortepiano hat die gewoͤhnliche Geſtalt ei⸗ 
nes Flügels, unter welchem aber, hinter, | 
gruͤnen Vorhaͤngen der ganze zur Türkifchen 
Muſik gehörige Apparat, an Trommel, 
Triangel und andern ſchwirrenden Ingre⸗ 
dienzen, angebracht ift, und welche vermit⸗ a 
telſt des Pedals in Bewegung gebracht wer 
den. Außer denen zum Fortepiano gehöriz I 
gen Taften, wird nun nod) eine bejondere, 
Klaviatur zu Reihen Drgelpfeifen, oben 
aufgefegt. Statt dieſer beyden Regiſter 
können aberauch nach Belieben 2 andere 
eingefehoben werden. Den hierzumöthigen 3 
Wind giebt ein durch einen Sußtritt in Des ‚a 
wegung geſetzter Vlaſebalg/ ebenfalls unter 
ir: dem 





y 
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. dem Fortepiano, welcher ihrt vermittelft eis 


nes 15 Zoll weiten Schlauches in die Wind⸗ 


"mittelft eines Kleinen Röhrchens im Mun⸗ 


lade bringt. Doch kann der Blaſebalg, 


durch einen daran angebrachten Riemen, - 
auch von einer andern Perjon in Bewegung 
geſetzt werden. Man kann auch bloß Trom⸗ 


meln und Querpfeifen hoͤren laſſen. Hr. 
von Blah a vervielfältiget dieſe Muſik 
noch dadurch, daß er dazu ſingt, oder, ver⸗ 


de / das Atkompagnement eines wahrenFa⸗ 
gotts vorftellt. Auch kann er demLiebhaber, 
vermittelſt einer angebrachten Mechanik, 


die ſchnarrende Sackpfeife, auch das Ge: 


klapper der ſpaniſchen Kaſtagnetten hoͤren 
laſſen. Nicht zufrieden mit allem dieſen 
Lärme, hat er noch Sturmwind, Hagelre⸗ 
gen, Donnerwetter und Donnerſchlaͤge 
hinzugethan, wozu er eine ſchoͤne, allen die⸗ 
ſen Unfug beſchreibende Arie ſingt; bis alles 
dies, ſagt der Referent, ploͤtzlich aufhört und 


gleichſam die auf ein großes Ungewitter fol⸗ 


gende angenehme Stille eintritt, welche 


wirklich jetzt erquickend wird; wie er ſehr 


naiv hinzuſetzt. Das taͤuſchende Rauſchen 


des Hagelwetters bringt er vermittelſt ei⸗ 
nes neben ihm befindlichen hohlen und 3 


” Fuß Hohen Eylinders hervor, in welchen, 


nachdem ereinmalin Bewegung gefeßt iſt, 
die darin befindlichen Bleyſchroten unauf⸗ 
hoͤrlich herabfallen. Noch iſt Hr. von 


Bla ha daran die ſchmetternde Trompete 
bey feinem Inſtrumente anzubringen, der 


ven Mangel freylich noch als einegroße Uns 
vollkommenheit deſſelben angefehen werden 


ann. f. Liter. Anz. 1798. No.LI.p. 531. 
®Blainville (Charles Henry de)— 


wargeb. zu Paris ums J. 1725 und farb 


daſelbſt ums‘. 1785. Sein L’Esprit de 


Part musical erjhien auch Paris 1765. 
3.1. Reihardts muf. Alman. 
"Blake (...) ein jegt lebender englis 


ſcher Tonkünftler, wahrfcheinlich derfelße, 


welcher im a. Lex. unter dem Namen B. 


Blacke vorfommtund von dem man folgen: 


de geſtochene Werfe angezeigt findet: 1) 
"VI Dueits forViolinand Tenor.Op.2. 


* 

Bla ges 
auch ein. Traftat 
Essai sur lesgouts anc, et modern. de 
E Ps frang. Patis 1754. 4. [„von 
DlanfenburgsZufäße sum Sulzer. 
2.11. ©. 4ıı. .. *8 © 
Blanc (Didier le) ein frangöfifcher 
Singtomponift des 16. Jahrhunderts, hat 


mehrerer damaligen guten Poeten Gedichte 


mit Mufik verfehen und unter dem Titel 
herausgegeben: Chansons à 4 voix, Pa- 
ris 1597. ſ. Verdier. Bibl, Be 
. Blanc (Hubert]e) ein um die Mitte 
des 18. Sahrhunderts wahrſcheinlich zu 
Maris Tebender ſchoͤner Geiſt, hat gefchrier 
ben: LeDefense de la Basse de Viole 
contre les/Entreprises duViolon et les 
Pretentions|du Vc. Amsterdam 1740, 
ı2. Einartiges, mit Wis und Laune vers 
faßtes DProduft. 2.0 x 
le Blanc(...)Maitre de musique 
am Theater der Petits Comediens zu Pa⸗ 
ris 1787, hat fuͤr dieſe Buͤhne dieOperetten 
in Muſik geſetzt: 1)laNoce Béarnaise. 
1787, und 2) Gabrielle etPaulin, 1788. 
Auch findet man in engl. Katal. eine 
Sammlung geſtochener Floͤtenduetts unter 
dem Namen blanc angefuͤhrt. 
Blancanus Cosephus) ein gelehre 
ter Jeſuit, geb. zu Bologna 1566, war Pro⸗ 
feffor der Mathematik zu Parma,und ftarb. 
dafeldjt am. 7. Juni 7624. Unter feinen 
hinterlaffenen Werken gehören folgende 
zum Theil zur muſ. Literatur? 1) Chros 
nologia celebrium Mäthematicorum. 
Bologna 1615.4. worin auch einige 
Nachrichten von Tonkuͤnſtlern vorkommen. 
2)Aristotelis locamathematica ex uni- 
versis ejus operibus collecta et expli- 
cata. Bononiae 1615.4. Handelt auch 
an verfchiedenen Drten von muſikaliſchen 
Dingen. 3) Echometria, sive Tracta- 
tio de Echo, Modena 1653. Fol. ſ. For⸗ 
kels Literat md Walther. 
Blanchard (Augufte) Tochter des 
verewigten George Benda aus Gotha, 
ift dievormaligeMadameZimdar.f. das, 


zugefchrieben, betitelt: a 


2) VIdergfeihen, Op. 3. f. Prestons Ca- 
 ral. Lond. 1797. 3) Ein Kirchenſtuͤck: 
 I'have set God always. £onden, bey 
“+ Bla 


8. h 
mont(Colinde) — Ihm wird 
Ww t * v J = 


a. Lex. Sie verheivathete fih 1797 zu 
Breslau zum zweyten Male mit dem 
Schauspieler Blanch ard und ſteht feic 
dieſer Zeit noch daſelbſt als Saͤngerin. 
Blanchet(...) war ums J. 1780 


> ein 


\ 
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einer der berühmteften Klaviermacher zu 
Paris.f, La Borde Vol. Ill. p. 409. 
Blanchin (Frangois) ein franzöfis 
ſcher Lautenift, lebte zu Ausgange des 16. 
Jahrhunderts und gab zu Lion b. Jaq. Mo⸗ 
derne / Lautenſtuͤcke heraus. ſ. Verdier Bibl. 
Blanchinmi (Francesco) — Sein 
im a. Lex. angezeigtes Werk kam zu Nom 
1742 heraus. Aufden dazu gehörigen Kur 
pfertafeln finder man die Abzeichnungen von 
den Inſtrumenten der alten Aegyptier, He⸗ 
braͤer, Griechen und Römer. 5 
Blanchis (Petrus Antonius) ſ. 
Bianchi. ER? 
Blanckenmuͤller (George)einKon⸗ 
trapunktiſt des 16. Jahrhunderts, von deſ⸗ 
fenKompofition man Proben in Salblins 
gers Concentus?,5,6et& voc. Augss 
burg 1545. 4. findet. Auch unter den Hand⸗ 
fhriften der Churf. Bibliothek zu München 


enthält der Cod. 22 eine Sammlung Mo- 


tettae4— 6 voc.von Orl. Lasso, Lud. 
‚ Daserund Blanckenmuͤller. Zwar ift 
er hier Plankenmüller überfehrieben, der 
gedruckte Name ift aber ohnftreitig der rich: 
tige. Ob aber diefer oder der folgende 
Blanckmuͤller der Komponift diefer 
Motetten fey, bleibt doc, noch zweifelhaft, 
da der Vorname, wenigftens in. meinem 
Derzeichniffe, fehlt. 


Blansmüller (J.. L.) ein Kom: 


poniftin der erften Hälfte des 16, Jahrhun⸗ 
derts, von deſſen Melodien verfchiedene in 
einer Sammlung weltlicher Lieder für 4 
Stimmen, in längl. 4. gedruckt ums Jahr 
1548 vorfommen. Die Sammlung ſelbſt 
befindet. fich noch auf der Zwickauifchen 
Bibliothek, RN 
Blan cus (Christophorus) ein roͤm. 
Komponift um 1850, gab in den Druck: 
Tavolad’imparare di formare passäggi 
et fughe, et intavarli peril Liuto,Gra- 
vicembalo, Violone, et Viola da Gam- 
ba. ſ. Mersenne, Lib. I. de Instrun. 
harm, Prop.7. | 
- Blancus(Tacob)ein Kontrapunftift 
des 16. Jahrhunderts, von deffen Arbeit 
noch aufder Churf. Bibliothek zu München 
Cod. 41, nebjt anderer, auch jeine Officia 
(Rirhenfachen) aufbehalten werden, / 
... BlandflIohn) ein jeßt lebender engli⸗ 
der Notenftecher und Muſikhaͤndler zu 
London, ift der Herausgeber riner Samm⸗ 


Bias 


fungRfavierfachen von den beſten Meiſtern, 
vonNo. 1 bis No. 54: London von 1788 


‚bis 1796 unter dem Titel: 1) Bland’s 


Collection of Lessons,Diyertimentos, 
4 

Sönatas;Quvertures, Concertos,Duets. 

etc. with and without Accompani- 


ments, selected fromtheWorksofthe 


first Composers. Aufdiefe Weije rächen 
fid) die Mufithändfer an den Komponiften,; 
welche ihre Werke ſelbſt ftechen laffen und 
verlegen. Ferner /2)Bland’s ı. Book 
ef ı2 Airs, Marches, and Minuets, for 
one Guitar. and ı2 dittofor a 6th and. 
7tlhString, or Guitar or Violin. Lon- 
don 1788. 3) Bland’s 2d Book for the 


2775 


spanish Guitar; containing eight fa- 
miliar Airs, withan Explanation ete. . 


ofthe Fingerboard, and manner ofthe 


first Instrument ; and a Lesson for ı ot 


2 English Piano-Forte Guitars, Lon- 


don 1788: 4) Bland’sBookI.and II. of ° ı 
'5) Bland’s. - 


Gentlemen’s Catches. 
Glees etc. for Ladies. ıtes bis 17tes 
Buch: London 778858 an 

Bland(Miss) Vielleicht des vorher⸗ 
gehenden Tochter, blühete ums J. 1796, 


als Sängerin aufden Theatern zu kLondon. 


Bey dern zu Anfange des 1799ften Jahres 
zerrütteten Zujtande von ganz Stalien, war 
es dem Unternehmer der Oper zu London, 
Hın Taylor, unmöglicd), eine Sängerin: 
aus diejem Lande zu erhalten, Er fah ſich 


alfo genöthigt, diefe Miss  Bland als erfte ; 


Sängerin —— dann, um dem 

Vorurtheile Genuͤge zu thun, 

Blandini nannte. IR 
Blangini(Felix) feit 1805 Chur⸗ 

pfalzbayerijcher. wirklicher Kapellmeiſter, 

geb. in Italien, kam in früher Jugend nach 

Paris, was er aud) nie wieder verlaffen hat, 


biser im Srühjahre 1805 nah Münden 


fam, dajelbft die Operette: der Kalifenz 
ſtreich, ſchrieb und darauf fogleih zum Kar 


pellmeifter ernannt wurde, Folgende feiner - 


vorher geftochenen Kompofitionen koͤnnen 


noch genannt werden: 1) DixiemeSona- -· 


te p. laHarpe av. acc. de Pf. Parisıgo2, 
2) Nouv. Recueil de VIRomancesav. . 
acc. de Piano. Paris 1802, 3) Cinquie- 


me Recueilde Komanc, av, ac dePia- 
no. 1805. 4) XII Notturnia2 Voix av. 
ABlan 


acc de Pf, Paris 1804 


x 


— 


ſich Signora 


5 


u . 
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Blankenborg (Qnirinus van) 
Er iſt in Holland Licentiat der Philofos 
Phie und Medirin gewefen, wie Ar. Dr. 
Sorkel aus deffen Elementen angemerkt 
- bat. Hingegen war er, nach des Drganiften 
uftig Angabe, Organiſt an der Reformirs 
—— Indeſſen konnte er beydes ſeyn. 
SeinWerk, welches Lu tig in Marpurgs 


kritiſchen Briefen im lachenden Tone be⸗ 


urtheilt, fährt den Titel: Elementa mu- 
'sica,'of niew Licht tot het welver- 
‚staan vande Musiegen de Bas-Conti- 
auo. Door Regelen, met Reden en be- 


wys, gebouwdapeen Klare ontledin- 


ze der eersteBeginselen; Na een voor- 
afgaande wederlegging van dedwalin- 
gen dezes tyds etc. Erſter und zweyter 

. Theil. In’s Gravenhage 1739. 4. 200 
Seiten mit vielen Kupfern. Sein zweytes 
Werk fuͤhrt bey der neuen Ausgabe folgen: 
den Titel: Clavicimbel en Orgelboek 
derGereformeerdePsalmen enRerkge- 
'zängen, med dezelfde Noten die deGe- 
\meintezingt, tot vloeijende maatzan- 
‘gen gemaakt, in sty} en hoogte be- 
'paald, met cieraden 'voorzien en met 
‘Kunst verrykt, tweedeDruk, vermeer- 
‘dert med een Instructie of onderwy- 


'zingetot de Psalmen, Regelen Comp- - 


sitie van deBas,Alphabet voor deBlin- 
‚den, en velkömen van Drukfouten ge- 
‚zuivert. Gravenshage, bey der Wittwe 
'O. van Thohund Sohn 1774. (das Jahr 
‚der erſten Ausgabe iſt nicht befannt.) ſ. 
' Boekzaal der geleerde Waereldt, ©. 


März 1772. ©, 341. Da der Ber: 


fafler nach Luftigs Angabe ſowohl, als 
nad} feinem eigenen Geftändniffe, 4 J. 


1 o ſchon 80 Jahre alt war ſo iſt er ohne 


Zwe ijel ſchon ſeit 60 Jahren nicht mehr un: 


ter den. gen. 


‘ *yon Blankenburg (Friedrich), 


 ftarb am 4. May 1796 zußeipzig, nach⸗ 
‚Beu er zuvor mod) eine neue Ausgabe des 
"Sul Wörterbuchd im J. 1793 bis 
2793, mit vermehrten Zufißen der dazu 
‚gehörigen Literatur, beforgt hatte, Da 
“aber diefe Zuſaͤtze durch mehrere ergiebige 
"Quellen, welche fi) unterdefien geöffnet 
‚hatten, fehr anfehnlic geworden waren; 
ſo veranftaltete er für die Befiger der Aus: 
gabe von 1786, einen beſondern Abdruck 


 Cerreto Prattica Musica, 


Bla 


der neuen Zufäße, unter dem Titel: Litera⸗ 
riſche Zufäge zu S. &. Sulzers allge; 
meiner Theorie der fchönen Kuͤnſte. ıjter 
Band, A — G. Leipzig 1796. 2ter Band, 
H— R. Ebend. 1797. zterBand, S—3. 
Ebend. 1798 nebſt einem alphabetiſchen 
Verzeichniſſe der in diejen Zuſaͤtzen aufge 
führten: Schriftftellee und Schriften von 
ungenannten Berfaflern, fo wie auch der ' 
Künftler, von ©. 230 — 518, in gr. 8. 
Der.zteund zte Band find nach feinemTode 
von einer andern Hand zum Drucke beförs 
dertworden. Sein Bildniß fteht vor dem 
goften Bande der allgemein. deutfch. Bibl. 
Blas ĩ (Luca) ein berühmter italiaͤ⸗ 
niſcher Orgelmacher, geb, zu Perugia, lebte 
ums J. 1600, und bauete in der Basilica 
Constantiniana zu Rom eine Orgel von 
16 Stimmen, auf Befehl. Pabſts Ele: 
mens VII Ueberdies befferte er im 
naͤmlichen Jahre die 1549 in der dafigen 
Laterankirche erbauete 32 füßige Orgelvon \, 
36 Stimmen, für 2 Manuale und Pedal, 
die Wanuak vom contra F bis zum dreyr 
‚geftrichenen e, zum erſten Male wieder 
aus. Man hält dies Werk für das größte 
in ganz Rom. ſ. Bonanni Gibinett. Ar- 
mon, p · 79. / x 
de Blasis (Francesco Antonio) 
‚ein jetzt lebender italiänischer Komponift, 
befand fi im J. 1790 zu Venedig und 
brachte feine neue Kompofition der Opera 
seria: Arminio, auf das daſige Theater. 
f. Indice de’Spettac.teatr.Milan.ı790. 
Blasius (Ammon) ein Meifter im 
Kontrapunkt,von deffen Werfen aber nichts 
mehr übrig üft, blühete ums J. 1550. ſ. 
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Blasius(Mathieu Frederic) — Erz 
feer Biolinift und Chef des. Orchefters der | 


‚Comedieitalienne, Mitglied des Konſer⸗ 


vatoriums zu Paris, auch Maitre de mu- 
sique der Garde der Konſuln, geb. zu Lau⸗ 
serburg imDepartementdes Rieder: Rheine 
am 23. Apr. 1758, legte den Grund zu ſei⸗ 
nen Kunſtkenntniſſen bey feinem Nater, 
Michel Blasius,und feßte dann feineStu: 
dien unter der Leitung des Hrn. Stadt’s 
weiter fort. Wahrſcheinlich iſt er einer der 
beyden Brüder, vondenen im a. 2er. ſchon 
die Rede iſt. Diefer Friedr ich har ſich 


ſeitdem nicht nur immerfort als ein frucht⸗ 


barer 
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barer Komponift, fondern auch als theoreti⸗ 


fchet Schriftſteller gezeigt. Seine mir bes 
kannt gewordenen neueren Werfe beftehen 
in folgenden: 1) NouvelleMethode de 
Clarinette et’ Raisonnement des In- 
strumens, Principes et Theorie de mu- 
sique dediesaus Eleves du Conserva- 
toire. P. Porthaux 1795. 2) Pelletier 
de St. Fargeau, oder der erſte Märtyrer 
der franzöfiichen Republik, Operette in 2 
Akten. Paris 1793. Man nannte diefe 
. Rompofition zu Paris prächtig und.gelehrt. 
f. Berlin. muf.3.©. 38.3) L’Amourber- 
mite,Piece anacreontig. en ı Act. Da; 
ris 1793, in Partit. geftochen. 4) VI 
Quat.a2V.A.etB. Op.ıg.Parisı795- 
&)VI Duosa 2Clarinettes. Op. 20. Par. 
1796. 6) XII dergleichen, in 2 Büchern. 
Op, 21. Ebend. 1796. auch Offenbach. 7) 
III Biolinduetten. Op. 23. Ebend. 3) 
JIE dergleichen. Op. 29. Ebend. 1796. 
Beyde zufammen Op. 28. Lib. ı et 2. 
Dffenbach, desgl.Zürich. 9) VLQuatuors 
concert. p. Basson, V. A.etB. Op. 9 
Paris 1797. Vielleicht von dem Bruder. 
10) Ouverture p. Instrum. a vent. Par. 
No. 8.,1796. ı1)Sonates p.le V.Par. 
1797. 12) ner et2me Concerto p. V. 
Paris, das ıfte b. Leduc, das 2te b. Pleyel. 
23) Sinfonie concert. a 2 Cors princip. 
inE. Par. 6.951798. ı4)Ill Sonat. 
p- V. av. Acc. de Vo. Op. 41. Paris, b. 
Mleyeligoo. 15) VI Duos facil. p. 2 
. Glarinettes. Op. 46. Par. b. Leduc 1800. 
16)Suitas d’harmonie a 2 Parties ti- 
zes desOperas.No, 1, 2 et 3 Par. desgl. 
zme Concertoä V. princip. 1801. Ar. 
Kanonikus Meyer rühmit übrigens beyde 
Brüder als gleich ſtarke Violiniften. In⸗ 
deſſen findet man. den andern bloß als Fa⸗ 
gottiften im naͤmlichen Orchefter der kom. 
Oper angeführe. Auch Hr. von Boed: 
Lin ruͤhmt in feinen Beyträgen zur Geſch. 
©. 96 und 97 einen Blafius als vor, 
zuͤglichen Violiniſten zu Straßburg, wo er 
felbigen um 1785 feheint fennen gelernt 
zu haben. IE A 
 *Blathwayt(Col.)deffen Bild, als 
ein jaͤhriges Wunderkind imKlavierſpie⸗ 


len, von &nelle r gemalt, noch in der Mu⸗ 


ſekſchule zu Oxford hängt, harte außer Lan⸗ 
des dieſe Kunſtfertigkeit, womit er London 


J 
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in Erſtaunen feste, durch den Unterricht 
de$ Alessandro, Scarlatti erworben, iſt 


aber nicht bey Der Muſik geblieben. |. Haw- 
kins Histor. Vol, V.pag. ı26.Not, 


Blatmann (D.P.)einumsI.rz90 


zu Daris lebender Harfeniſt, dem Namen 
nach ein Deutjcher, hat außer VI Roman- 
ces p- la Harpe. Par. 1792. undIII So- 
nat. p. la Harpeav. V. Op.7. Ebend. 
1798, von eigener Kompofition, noch XV 


. Harfenfonaten av. V. extraits desDe. de 


Pleyel,in 5 Theiten dafelbft herausgegeben, 
| Bl aze(H..)unter diefem Namen find 
zu Paris b. Gaveaux geſtochen worden: 


> ı)IV gr. Sonates p- le Clav; av. V.ob- 


ig. formant 2 Oe. separes. Paris 1799. 
Serner 2) II Duüos.conc. p. Piano et 


Harpe ou 2 Piano, Op. 3. Paris 1802. 


. Blein (Louis)ein noch unbekannter 


franz. Tonfünftler hat zu Paris ſtechen laſ⸗ 


fen: Pot-pourri d'airs connus psle . 


Clav. dediea Martini. 1799... 's. 
BlefendorflElifaberh) eine vorzuͤg⸗ 

liche Sängerin und Schwefter zweyer ges 

ſchickter Maler und Kupferftecher zu Ber⸗ 


lin zu Anfange des 18. Jahrhunderts, übers 


nahm in den, bey Gelegenheit dev Königl. 


Bermählungsfefte 1706 und 1708 dajeldft 


aufgeführten Opern, eine Rolle, und führte 


felbige mit Benfalle aus. Nach der Zeit 
‚nahin fie die Fuͤrſtin Ment ſchiko f mit 


nad) Rußland, wo fie in Petersburg geftors 


benift. Außer ihren muſikaliſchen Talen: 
ten, war fie auch in der Schmelzmalerey 


geſchickt.ſ. v. Beffers Schrift. ©. 281. 
von Berlin.- 


und 307. desgl. Nicolai 
Baumeiſtern. 


gegen 1800 lebender Organiſt zu London, 


unter deffen. Namen geftochen worden: 1) 


Treatise onthe Organ with explana- 


‚tory Voluntaries. Op.4. London, b. Bros 
derip. 2)X Voluntaries, or Pieces for 
- the Organ, in easyand familiar Style; 

equally adapted for. the Church or. 


Chamber Organ, with. proper Dire- 
ctions forthe Use of the Stops..Op. 5. 
Ebend. b. Nolfe. 3)XIL easyand fami- 

liar Movements for the Organ, which 
may be used either separately or in 

Cohtinuation, so asto form one com. 


plete Voluntary. Op. 6. Ebend. 


Bleyer 


Ble witt Clonas) wahrſcheinlich ein 


1 y e 
7 2 'Ble  Blo 

ER Bley er (Georg) Gräfl, Schwangbut ⸗ 
side Hofmuſikus und Kammerſchreiber 
zu Rudolſtadt ums J. 1660, war nad) 


 Balther, von Saalfeldt, nad) Wol⸗ 


ferm aber, von Luͤbeck gebuͤrtig. Er hat 


fich durch folgende Werke, beydes als Sing⸗ 


und als Inſtrumentalkomponiſt gezeigt; 

als: 1) Luſt⸗Muſik in vierſtinimigen ver⸗ 
fhiedenen Stuͤcken beſtehend. ır und zr 
er Leipzig 1670. 4. gedruckt. 2) Mu; 

a über die Sonn⸗ und 

ſttags⸗Evangelia, beitehend in 4 5,6 
und 8 Stimmen, Jena 4. 

Bliefener (Hohann) ſchon feit län: 
ger als 179: Kammerinuſikus der nunmeh; 
rigen verwittweten Königin von Preußen 
zu Berlin, gehoͤret unter die guten Solo; 
ſpieler auf derBioline,welche er unterGior- 
 aovichi ſtudirt hat. Auch hat man nach: 
fehende gejtochene Werke von feiner Kom: 
poſition. 1) IH Duos p.2V. Berlin, b. 
Rellſtab 2789. 2) II Quat. conc p. 2 
V. A et Vc. Op. 2. Ebend. b. Hummel 
2791. 3)D1 — Op 3: Ebend. 
1792. Duoes p. 2V.Op. 4. Ebend. 
“1795. ) I Quat.conc. p.2V. A. et 
. B. 0p.5.1797.. 6) III dergleichen. Op. 
6. Ebend. 1799. u I Duos conc. p. 
* etA. Op.7.1800. 8) Concerto p. 
Viola princip. acc. de divers Instr. Op. 
8, 1801, Im J. 1801 machte er durd) 
Öffentliche Blätter feine Erfindung eines 

mu ſikaliſchen Alphabets von 5 Figuren 
| bekannt, welche ein jeder, auch unmufikalis 
ſche, in einer halben Stunde unterfcheiden, 
begreifen,und in Zeit von höchftens 5 Stun: 
den auf jedem Inſtrumente mechanifc) ſpie⸗ 
len lernen koͤnnte, vermittelſt welches man 
dann alles, was man wolle, fuͤr jede Spra⸗ 
* deutlich ı und vollftändig, ftatt der Worte 
usdruͤcken koͤnne. Verſteht ſich, daß dieſe 
uſikſprache allen uͤbrigen unerklaͤrbar 
Br denen der Schlüffel dazu fehle. Er 
erbot ſich diefe Erfindung an 5 Perfonen, 
‚gegen Erlegung von 5 Thalern, -befannt 
‚ zumachen. Man vergleiche mit diefer Er: 


 findung diefurz zuvor bekannt gewordene 


- Correspondance Iyrique des Wolde: 
* r zu Paris und den Artik. Mathieu. 
Blockland. fi Brocdland. 
Blomberg (Barbara) eine Sänge: 
rin, oder vielleicht nur Dilettantin, bluͤhete 
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zu Negendburg ums. ı 550, und mußte 
es doch nad) damaliger Art im Gefange zu 
nicht geringer Vollkommenheit gebracht ha⸗ 
ben, indem man fie vor den Kaiſer Carl V. 


brachte, um durch ihren angenehmen Ge: 


fang feinen Kummer zu zerftveuen, Be: 
nigſtens erwähnt der Geſchichtſchreiber nur 


dies von ihren Talenten, deren man ſi wm 


jenem Zwecke habe bedienen wollen f. ? 

brecht deEffectib. Music, 
Blondel(.. J— Die im a. Lex. un⸗ 

ter diefem Namen angeführte Gefchichte 


hat zu der franzoͤſiſchen Operette, Richard 


coeur de Lion, Gelegenheit gegeben, wel: 
che eins der vorzuͤglichſten Gretryſchen 
Singftüde ift, und auch als Richard 8: 
wenherz mit Befall auf deutſchen Thea 
tern aufgeführet wird. - 
Blondetus, ein franzöfifcher Saͤn⸗ 
ger des 17. Jahrhunderts zu Paris * 
dem Mersenne, Comment. in Cap. 
Lib.1.Genes. p.1682,rühmt, daß er = 
nur vortreflihe muſikaliſche Kenntniſſe be: 


feffen, fondern aud) eine Tabelfevon den 12, 


Tonarten verfertiget habe. 
Blotagrio(Guglielmo) ein italids 


niſcher Meifter im Kontrapuntte, von defz 


fen Werten aber nichts auf und gefommen 


iſt, blühete ums Jahr 1550, ſ. Cerreto : 


Pratica Music. 

*Blo w (Iohn) Doftor der Mufi n und 
berühmter englifcher Organiſt und Kompo⸗ 
niſt, war geb, zu North⸗Collingham in der 
Glafſchaft Nottingham 1648, und einer 
der erften Singknaben, welche nach der 
Wiederherſtellung der Kirchenordnung in 


England (Pestoration) unter dem Haupt⸗ 


mann Henry Cook fürdie Königl. Kapel⸗ 


\ 


le erzogen wurden. Ueber das, was vor dieſer 
‚Restoration vorging, vergleiche man oben , 
den Artifel Bird. Zu Lehrern hatte Blow, 
außer dem eben genannten, noch den Orgar 


niſten Hinzston, und den berühmten Dr. 


Christoph Gibbons. Die Lehren diefer 
Männer fanden bey ihm auch fo gute Ta: 
lente and wurden mit folchem Fleiße be: 
folgt, daß er fchon in einem Alter von. noch 
nidt 16 Sahren Anthems komponirte, 


welcyeder Aufnahme der Kirchen und der 


öffentlichen Auffügzungen. werth gehalten 
wurden; wie aus Cliffords Sammlung 
der Tepte von den Anthems und’andern 

| Mufı 
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dufiken, welche gewöhnlich in den Kolle⸗ 
giatz undKathedralkirchen abgefungen wer: 
den (London 1664) erhellet, wo über einis 
gen Texten auch er gls Komponiſt derſelben, 
genannt iſt. Im J. 1673, alſo in ſeinem 
25ſten Jahre, wurde er indie Koͤnigl. Ka: 
pelle, an Roger Hills Stelle, in Pflicht ge: 
nommen, und 1674, nach Abfterben des 
Pelham Fumpbry, zum Lehrer in der Ka⸗ 
pelle ernannt. 5m J. 1685 wurde er zum 
Kammerkfomponiften des’ Königs erklärt, 
welche Stelle vor ihm Matthias Lock 


nur dem Titel nach bejeflen Hatte. Auch er⸗ 


hielt er 1687, nad) Abfterben des Mich. 
Wise, die Stellen eines Almofenicrs und 
Lehrers der Choriften an St. Paul, legte fie 
aber, zum Beſten feines Schülers, des Ie- 
remias Clark, 1693 wieder nieder. Noch 
hatte er, ohneradhtet feiner ausgezeichneten 
Verdienſte als Künftler, keine akademiſche 


Wuͤrde auf irgend einer hohen Schule er⸗ 


langt, als der Erzbiſchof Sancroft ihn, aus 
eigener Gewalt, zum Doktor der Mufif 
machte, ohne daß eine der Akademien die 
fonft gewöhnlichen Ausarbeitungen von 


ihm fodern durfte. Nach Purcells Adfterz 


ben 1695, wurde er Drganift in der Weſt⸗ 
münjter-Abtey und 1699 Kirchenkompo⸗ 
nift der Königin Maria, mit einem Ge: 
halte von 40 Pfund, welcher. hernachmals 
bis zu 73 Pfund vermehret wurde. Zu die⸗ 
fer neuen Stelle gab die Bemerkung der 
Königin Veranlaffung: daß es an guten 
SKirchenftücken fehle, worauf der Sub: Der 
tan Gostlingden Dr. Blow undden Pur- 
eell, als Komponiften guter Anthems, 
vorihlug. So weit war er in feinen Wuͤr⸗ 
den und Ehrenftellen gelangt, wozu noch 
die Achtung gerechnet werden kann, welche 


man in der Peterskirche zu Rom ſeiner Kom⸗ 


poſition erwieſen, indem man den Kanon 
zu feinem Gloria Patri (f. Boyce's Ca- 
thedr. Music. pag. 263) dafeldft aufge: 
führt Hatte, als ihn die gute Aufnahme von 


Purcell’sdrirannifhemOrpheus aufmuns 


terte,eine ähnliche Sammlung feiner Wert ke 
zu veranftalten und img. 790, unter dem 
Titel: Amphion Auglieus, herauszus 
geben, i in deſſen Zufchrift er auch die Ausga: 

befeiner Kirchenſachen verfprach. Allein 
ſein Amphion wurde vom Publikum ziem: 
lich Ealt aufgenommen und an dey Ausgabe 


B — | 


feiner großen Kirchenſtuͤcke verhinderte ihr | 
wahrfcheinlich der, Tod, welder ihn am. 
1. Oftober 1708, in einem Alter von 60 
Jahren hinmegrafte. Da er ſeineLaufbahn 
als Komponiſt ſchon ſo fruͤh zu beginnen an⸗ 
fieng, fo hat er ſich in feinen Werken kein gez. 
vinges Denkmal geſetzt, fo wie in feinen 
Schülern, dem Ier. Clark, Will. Croft 
und Iohn Barret. Seine ſelbſt herausge⸗ 
gebenen Werke, find 1) Amphion An- 
glicus, containing compositions for 
one, 2,3 and 4 voices, with, accompa- 
nyments ofinstrumentalmusic, and 4 
he figured for the organ, 
harpsichord, or theorbo-Jute, Lon- 
don 1700, — for St.Cecilia’s.day. 
London 1684. Zugleid) mit der Kompoz 
fitiondes Pur cell, welche das Jahr vor⸗ 
her aufgeführt worden war, herausgege⸗ 
ben. 3) Collection of lessons for the’ - 
Harpsichord orSpinnet. London. 4). 
Ode on the Death of Purcell. Ebend, 
5) Psalms for the Organ. $erner in verz 
mifchten Sammlungen ; + 6) Eine große 
Anzahl von Catches, in der legten Ausgas 
be des Musical Companion. 7) Mehre⸗ 
re Kirchenſtuͤcke in Dr, Boyce’sCathedral 


— 
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Musie. 8) Desgleichen inDr.Tudway’s Be 
Sammlung von Kirchenſtuͤcken i in Mſt. be⸗ 
finden fi) 19 Anthems von Blow. 9). 


Sn Dr. Aldrich’s Sammlung von geiftl, 


Stuͤcken in Mſt. befinden ſich 24 Anthems | 


yon deſſen Arbeit; ſo daß in allem etwa go, 


gearbeitete Kirchenftüce von Blow fh. 


aus diefen Sammlungen zufammenzäblen 
laſſen, was aber nur einen Eleinen Theil gez 
gen die Anzahl ſeiner Kirchenſachen aus⸗ 
macht, welche ſich hin und wieder in den Ka⸗ 
pell⸗ und Chorbuͤchern der Kathedralkirchen 
in England befinden, wie Burney verz 
fihert. Eben diefer geftehet, daß Blow 
mehrere feiner Kirchenſtuͤcke in einer wah⸗ 





ren großen und kuͤhnen Manier geſchrieben 


habe. Dagegen waͤre er bey ſeinen Verſu⸗ 
chen von neuen Harmonien und Modula⸗ 
tionen gewöhnlich ungluͤcklich geweſen. Und 
um dies noch mehr zu erhaͤrten, giebt er ſich 
die Mühe,eine 4 Quartſeiten langeSamme 
fungvon Eruditäten aus Blo ws Werken, 


voll Ohrenzwang erregender Zufammens 


ſtimmungen und unhehülflicher und plum⸗ 
per Baͤſſe, auszuziehen und der Nachwelt 
A in 
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in ſeiner Geſchichte zum Beſten zu geben. 
wiefern nun eine ſolche rohe, unbeſon⸗ 
nene und ungeſchickte Behandlung von Me⸗ 
lodie und Harmonie groß und kuͤhn koͤnne 
genannt werden, und ob nicht eins das an⸗ 
dere wieder aufheben möchte ; dies mag der 
Dr. Bu en ey ſelbſt verfechten. Uebrigens 
war Blow ein ſchoͤner Mann und von un⸗ 
tadelhaften Sitten. Sein Bildniß befindet 
ſich vor feinem Amphion in Folio, vor dem 
‚Universal-Magazine in 8. und in Haw- 
kins Vol. IV. inı2. Nah Hawking 
and Burney. Im a. Ler. befindet fich 
‚ein u, Blouw, in feinem Namen, welches 
ausgeſtrichen werdenmuß. 
Bluhme (Sohann) war Muſikus in 
der Polnischen Kapelle, nad) demDrespdner 
Staats⸗Kalend. von 1729. Vielleicht ift 
dies der Komponiſt der IV Concerti a 
Liuto concert. 2 V. Viola eB.Raccolt. 


+2. unter Breitkopfs Sammlung von Mt. ' 


.. Blüher(E.©.%.) gab im 3.1796, 
als Kandidat in Scheibenberg, von feiner 
Kompofition heraus: Muſikalien für das 
Vianoforte. Leipzig, bey Breitfopf, 
Blumhofer (Mear.) gab 1790 von 
; feiner Arbeit eraus: Grande Sonate p. 
leClawav.V. oblige. Speier, b. Boßler. 
Blyma (F. Kav.) ein braver Violiniſt 
und Orcheſter⸗Anſuͤhrer/ ſtand ums J. 1796 
‚als Muſikdirektor im Theater Orcheſter zu 
Moskau, war aber 1801 bereits von da 
‚wieder abgegangen, In Tra egs Katal. 
(Wien 1799) findet man unter ſeinem Na⸗ 
men angeführt; Concerto a Vialino 
‚princip. in A.c. 2V, 2 Ob. 2 Cor. Viola 
eB. Mſt. Eine große. Sinfonie von ihm 
führteman 1803 zuLeipzig mit Beyfalle auf, 
.  Bobre(Hen.) unter diefem Namen 
findet man in Trae g s Katal. Wien 1799) 
angeführt: VIILSonate'a V.eB. Mſt. 
.  Boceherini(Luigi) —Diefer gro: 
Ge Inſtrumentaltomponſt/ geb. zu Lucca 
„2730, lebt noch immer zum Beten der 
Kunſt zu Madeit, ald Kammervirtuoſe und 
Komponiſt des Don Ludwigs, Infan⸗ 
‚ten von Spanien, wie er fih 1788 auf ei⸗ 
nem feiner Werke nennt, Und noch ruht 
' er fowenig auf feinen Lorbeern, wie D. 
Burney ſchon 1787 in feiner Geſchichte 
behaupten wollte, daß wir vielmehr jedes 
der jo eben vergangenen Jahre für das Ges 


* 


ſton zu London hat ebenfa 
zehnten von 1770 und 1780, bis 20Werke, 
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burtsjahr mehrerer feiner. fo originellen 
Geiſteskinder rechnen können, Vielleiche 
hat zu diefer fortdauernden Thätigkeit im 
Komponiren die ehrenvolle Aufmunterung 
des letzt verſtorbenen Königs, Friedrich 
Wilhelms IL. von Preußen, nicht wer 
nig beygetragen. Diejer gegen verdienſt⸗ 
volle Kuͤnſtler ſo freygebige Monarch, der 
ſelbſt nicht nur vielen Geſchmack und muſi⸗ 
kaliſche Kenntniſſe beſaß, ſondern auch ſein 
Lieblings⸗Inſtrument, das Violoncell, mit 
nicht gemeiner Fertigkeit unter Dilettan⸗ 
ten ſpielte, hatte dem Bocche rin i ſchon 
ſeit vielen Jahren eine Iebenslängliche, fehr 
anfehnliche jährliche Penſion unter der Ber 
dingung zugefichert, daß er jährlich einige 
neue Quartetten und Duintetten nachBers 
lin einfchiefen ſollte, weil der König deſſen 
Arbeit vor allen andern liebte und. beftäns 
dig fpielte, wie uns Hr. Kapellm, Rei: 
harde,f. Berl, Monatsſchr. ©. ı7. 
meldet. Vielleicht har es num Hrn. Pleyel 
geglückt,diefen mehrere Sahre hindurch aufs 
gehäuftenSchas zu heben ; wenigftens ließe 


ſich foerwas, nach der Menge der bey ihm. 


1797 auf einmal erfchienenen Boccherini⸗ 
ſchen Werke, vermuthen. Doch kann der 


Vorrath auch gar wohl, durchlebereinkunft 


des Verfaſſers mit dem Verleger, um dieſe 
Zeit von Madrit nach Paris einen Weg ge⸗ 
funden haben. Dem ſey nun wie ihm wolle; 
fo find wir Hrn. Pleyel für die Publika⸗ 
tion derjelben Dank fhuldig, und die Mufe 
des. rn, Boccherini verdient allerdings, 
daß ich ihren Liebhabern zum Beften, die 


ſaͤmmtlichen Ausgaben feiner Merfe hier, 


vorzulegen ſuche ohne mich durch den Wirrs 
warr der verſchiedenen Nachdruͤcke irre mas 
chen zu laſſen. Die aͤltern moͤgen den An⸗ 
fang machen. Hummel in Berlin hat vor 
1790. 12 Merke,jedes zu 6 Stuͤcken / in fol⸗ 
gender Ordnung geſtochen; 1) Violinquar⸗ 


tetten; das 1. 2. 7. 8. und site Werk. >), 


Violintrios; das 4. 6.9. und rote Werk. 
3) Viplinduo’s ; das zte Werk. 4) Klaviers 
fonaten mit ı Biolin ; das a2te Werk. Pre: 


jedes zu 6 Stücken, geftocdhen,davon ich aber 
nad) feinem Verzeichniſſe von 1798 nur 
folgende anführen kann: 1) VI Sinfo: 
nien, ohne Numer, und ILdergleichen, No. 

54 


in den Jaht⸗ 


\ 


ze 
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54 und 55. 2) Violinguintetts. Op. 12. 


13.u0nd 20. 3) Violinquartetts. Op. 1.6. 
‘ro.und ıı. 4) Violintrio’s.Op. 2. 4.und 
9. 5)VI Zrios fürBiolin, Tenor und Baß, 


ohne Numer. 6) VI Violoncellſolo s, ohne 
Rumer. Und nun diejenigenWerke, welche, 
wie es ſcheint, groͤßtentheils erſt ſeit 7797 
an verſchiedenen Orten, bejonders.aber bey 
Hrn. Pleyel zu Paris ſehr ſchoͤn geſtochen 
worden find: £ rar 
1.Sinfonien. ı)VISinf.a plns. 
Instr. recit. Op. 16.in einzelnen Numern. 
=) I1Sinf. period. p. 2V. A. B.2Ob. 
2 Fag. 2 Cors Paris, b. Pleyel 1798. 
“ No, ret2. 3)Sinf. concert. à 8 Instr. 
oblig.p- 2 V. 2Vc.A. Ob. ou Flute, Cor 
etFag. Op.41.Ebend.1798. 4) Grande 
Ouvert.p.2V. 2A. Vc. Contrabasse, 2 
Ob.2 Corset Fag.Op. 43. Ebend.1798. 


II. Konzerte. 5) Concerto p. il 


Ve. London 1798. 6) Concerto p. il 
Ve. Op. 34. Wien, b. Mollo1796. 
"II. Sertetten.. 7)VI Sestetti a 
sV.2A.2Vc. Op. 24. Paris. 8) Se- 
renade A.2 V. 2 Ob. obl.2 Cors et B. 
g)ter Sextuorä 2V. A. Cor. et 2 Ve. 
Op. 42. Paris, b. Pleyei1798. 10) 2d 
Sextuor à V.A.⸗ Fag. Ob.ouFl.Con- 
trabasse et Cor. Op. 42. Ebend. » 

IV. Biolinquintetten. ıı) VI 
Quint. per2 V.Fl. A.e Vc. concertan- 
ti Op.21. Neayel 1792. 12) LQuint. 
a2V.2A.erVc. Op. 36. Wien 1792. 
13) XIl Nouveaux Quint. p.2 V, 2A. 
et Vc.Op.37.ıre, 2. 3. et 4.Livr. Daris, 
b. Dleyel, mit einem allegoriſchen Titelku⸗ 
pfer. 14) VI Quint. concert. p.2 V.A. 
et2Vc. Op. ı7.Liv.4. de Quint. 15) 
VI Quint. p. Fl. 2V. A. etVe. Op.25. 
16) VI Nour. Quint. p.Fl. ou Ob. »V. 
A. et Ve. Op. 45. Liv. 1. 2. Paris, 6. 

level 1799: EN Ira 
Ay Biolinguartetten. 17) vI 
Quart.p. 2V. A. eVc. Op.32. Wien. 
18) XII Quart. p: detti. Op. 39. Liv-1. 
2.3. et 4. Paris,b. Pieyelı798. 19) VI 
Quart. p. detti. Op. 33. Wien, b. Mollo. 


20) VQuartettini p. detti.Op. 40.Pa: 


2is,6. Pleyel. 21) IH Quart. p. Fl. V. 
A.et Vc. Op.5. pourFl. RT 

VL Biolintrio's, 22) VI Trip. 
a V.etVe. Op. 34. Wien. 23) VI der: 
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gleichen. Op. 35. Wien, 6. Mollo. 24) VI 
dergleichen. Op. 44 Liv. ı et2. 25)VI 
Trip. V. A. etVc.Op. 14.1797: 26) 
VI dergl. Op. 38. Paris, b. Pleyel 1798. 
VI. Siolindues-“@7) VI Duos 
p- 2 V. Op. 37. Paris. 28) VI derglei⸗ 
hen. Op.46. Liv. riet 2. Ebend. b. Pleyel 
1798. werden greühme. 70° 
VIIM.Solo's. 29) VISonatesaV. 
seuletB. 30)VI’Sonatesp.leVe. _ 
‚IX. Klavierſachen. 32) VISonat. 
p- le Clay. av. V. Wien, 6. Mollo. 32) 
VI Senat. für diefelben.Op.5. 33) VISo- 
nat. p: le Glav. V. et Ve.tires des nou- 


2 
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veaux Quint. p. Pleyel. Op.ı.et2.Pa: 


ris, b. Dieyel 1799. 34) IH Sonat. av. 
V. et Ve. Op. 12. Mannheim. 35) II 
dergleichen.-Op. 13. Ebend. 36) VIS- 
nat. pleClav, etV.Op. 16. Paris. 

Außer jo manchen Schönheiten und 
Eigenheiten diefer feiner Werke, worüber 


im a. ter. ſchon einiges’gefagt worden iſt, 
verdient hier dei eigene gelehrte Spam 


noch angemerkt zu werden, welchen er fi 


in einem der oben, No. 13, angeführten 


Quintetten gemacht hat. Es kommt naͤm ⸗ 


lich darin ein ziemlich ausfuͤhrliches Andan -· 
te aus A moll im $ Takt vor,in welhemdie 


beyden Bratſchen vom Anfange bis zum - 


Ende das uns und daseingeftrichene a a 
in lauter gleichen Achteinoten angeben, wor 


* 


zu und um welche ſich aber die Violinen und 


der Baß ſo ſinnreich und vorſichtig zu bewe⸗ 


gen wiſſen, daß die Modulation, ohnerach⸗ 


tet dieſer ewigen a, nicht im geringſten an 


Mannichfaltigkeit leider, und dem Ohre 
nichts weniger ale monotonifh wird. Dft 


ſcheint die Beybehaltung des a unmöglich 


zu feyn, Aber jedesmal weiß er ich duch 


eine geſchickte Wendung der Melodie wie: 
der dabey zuerhalten, Es wäre dies fürein 


‚Paar Spieler, welche noch nie ein Inſtru⸗ 


. ment auf dem Arm gehabt hätten ; fo wie 


} 

ai“ 
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ehemals Iosquien fürden Königludwig 


XII. von Frankreich, der keine Note tref⸗ 
‘fen fonnte, einen Kanon verfertigte, in wel⸗ 
“chen des Königs Stimme immer in.einem 
"Zone blieb. Boccherini ftarb 1805 zu 

-Madrit, 70 Jahr ae 0. { 


a 
#5 
er 


Bocchi(Krancesco) geb.jußlereng 


1543, ein armer Mahn, dem die Natur, 
oder. Bor Er 
cker o de 


gleich den Biedermännern 
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gemacht. Ueberdies beſorgte er die Ausgabe 


 Boe — od 
cerod ten alles Gefͤhl fuͤrs Schöne: vers 


‚ fagtoder den fie mit einem eben ſo neidiſchen 
und rachfuͤchtigen Herzen heimgeſucht hatte, 


wie dieſe, ſtarb daſelbſt 1618, nachdem er 
geſchrieben hatte: Discorso sopra laMu- 


\siea,non secondo l’arte di quella, ma 
‚secondo laragione allaPolitica perti- 
nente, Florenz 2580. 8. darin er nad) 
Vermögen beftritt, daß die Muſik die Sit: 
‚ten mildere und die Leidenfchaften mäßige. 

Bocheron (:;.)* ein ehemaliger 
Nechnungsbeamter bey der Darijer Kam: 

mer, hat ſich 1728:auch alsDichter bekannt 


‘der Oeuvres de-Quinault, deren stem 


» BandeereineDissertation sur l’origine 
de: 1’Opera; vorgefeßt hat. |. Su lzers 


Theor. 787. Th. I.S. 488. 
Bochs a (Charles) ein Tonfänfkier, 
wahrſcheinlich zu Paris /hat fih 1799 durch 


folgende Werke bekannt gemacht: en 
ü ‚Quart«p»Olarinette ii inBetC,V.A 
Ste 1. Paris; 6. Imbault. 2) Ai | 


V. A et Bwielleicht diejelben. 
© Bo. (Jofeph) “ein neuere Wiener 


Komponif, von deffen Arbeit 1803 bis 8 


BR 


(ungen Taͤnze verfchiedener Art, 


Ä heile. fürs ganze Orcheſter und theils im 
‚Klavierauszuge, zu Wien geftochen wor; * 


—* ſind. 
> Bodemeyer. 4 Botemeher 


Bocquet (Charles) ein berühmter 


Lauteniſt ums J. 1574, er zu Paris. 
u; Besardi T'hesaur; Harm. 


0 Bocquet(Madame) * vorzůgliche 
"Sängerin, befand ſich 1795 am franzoͤſi⸗ 
* > Theater zu Hamburg. 


Bodanowiz. ſ. Bohdanowiz. 


Bo de (Johann Friedrich) ein Inſtru⸗ 


— mentmadjergu‘ Berlin ums J. 1798, deſ⸗ 
4 * Klaviere, beſonders aber Fortepiano's 


ſehr geſchaͤtzt werden follen. 
Bode (Johann Joachim Chriftoph) 
—— die Unterlaſſungsſuͤnden im 
a a. Ler. find, welche, ich mir in dem Artikel 
dieſes würdigen und gelehrten Tonkünftlers 


bey mangelhaften Nachrichten und Quel⸗ 


‚den habe zu Schulden kommen laſſen, deſto 
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| Sen, Kr Boͤtti⸗ 
g er vor dem bten Bande von Mich. Mon⸗ 
taigne's Gedanken und Meynungen. 
Berlin 1795 geſchenkt hat. Der Mann 
verdient hier dieſen Raum und dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit in doppelter Ruͤckſicht. Ein⸗ 
“nal beweifet er den Satz: daß ſich Muſik 
mit jeder Wiſſenſchaft und jedem andern 
nuͤtzlichen Geſchaͤfte vertraͤgt, ohne hinder⸗ 
lich zu ſeyn. Und inſofern er bey ſeinen 
Verdienſten als Gelehrter die Muſik unun⸗ 
terbrochen bis an ſein Lebensende fortge⸗ 
ſetzt und ausgeuͤbt hat, verdient er die Ehre, 
Männern, wie Calvifius, Kubnau, 
Matthefon, Steffani, Misler, 
Marpurg,von&fhfiru th, Rnigge, 
Sedendorf, Kospoth, Dalberg, 


Roch litz u. ſ. w. find nnd waren, in der 
muſikaliſchen Geſchichte an die Seite ge⸗ 
ſetzt zu werden. Ob ihn ſeine muſika⸗ 


liſchen Faͤhigkeiten dazu berechtigt haben, 
iſt um jo weniger zu. bezweifeln, da er 
außer dem, was er als theoretifcher und 
praktiſcher Schriftſteller geleiſtet hat, vom 
Hrn. Kapellm. Reſich ard t unter die vor⸗ 
züglich guten Violoncelliſten, beſonders zum 
feinen Akkompagnement bey Quartetten, 
und von andern wuͤrdigen Männern ſelbſt 
unter die Virtuoſen auf dieſem Inſtrumente 
iſt gezaͤhlt worden. Daß er es auch auf dem 
Fagotte zu nicht gemeiner Vollkommenheit 
im Vortrage gebracht haben mußte, lehret 
ſein Vorhaben, ſich als Fagottiſt in der 
Braunſchweiger Kapelle produziren zu wol⸗ 
len. Nur Schade! daß Hr. Boͤttiger, 
als Gelehrter, beym Entwurfe dieſer Biv⸗ 
graphie, weniger Ruͤckſicht auf Bode's 
mufitalifche Talente, Sefchäfte und Bemüs 


“Hungen genommen hat, als auf deffen bez 


Fannte Unternehmungen als Gelehrter, 
Doch werde ‘ich auch diefe diesmal nicht 
- übergehen, da er auch fein einziges Bert 
‚überfegt hat, welches nicht dem jungen 
Tonkuͤnſtler, zur Iehrreichen Ausfüllung 
feiner Nebenftunden und zur Bildung feis 
nes Geſchmacks, zum Leſen zu empfehlen 


„wäre. Alfo, Bode, nicht Buchdruder, 


"was er einmalnur eine kurzedeit, gleichfam 


bereitwilliger werde ich den Lefer hier zu 
ai entfchädigen ſuchen. Und dies kann ich nicht 
beſſer, als durch die Einruͤckung der wörtlis 
| 5* und unverkuͤrzten Biographie deſſel⸗ 


zum Spaas, geweſen war, fondern Heſſen⸗ 
darmſtaͤdtiſcher Geheimerrath, vorher ſeit 
1778 Herzogl. Saͤchſ. Hildburghauſiſcher 
Hofrath uud ſeit 1782 Herzogl. * 

Gothai⸗ 


> 
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Gothaiſcher Legationsrath zu Weimar, war 
geb. zu Barum, einem Braunſchweigiſchen 
Dorfe im Amte Lichtenberg am 16. San. 
1730, Sein Vater verließ feinen dortigen 
Bauerhof und wurde in Braunfchweig 
Soldat, arbeitete aber nebenher um Tage: 
lohn. Nach einigen Jahren erhielt er yon 
feinem Megimente den Abjchied, und ver; 
diente fich von nun an beyeiner Ziegelhätte 
in Klein-Schöppenftedt, unweit Braun: 
ſchweig, ald Handlanger feinen Färglichen 
Unterhalt. Der junge Bode wurde zu ſei⸗ 
nem Großvater nah Darum gefchickt, wo 
er, ein zweyter Duval, die Schaafe hüten 
‚ mußte, und, wegen feiner Ungejchicklichkeit 
in ländlichen Geſchaͤften, in der ganzen Fa; 
milie der dumme Chriltoph hieß. Ihm 
ſelbſt aber ahnete ſchon früh eine beſſere Be⸗ 
ſtimmung. Von ſeiner Mutter erhielt er 
es, daß er, als funfzehnjaͤhriger Knabe, we⸗ 
gen ſeiner Anlage zur Muſik, zu dem Stadt⸗ 
muſikus Kroll in Braunſchweig in die 
Lehre gegeben wurde, wo er fich aber zu den 
niedrigften Hausdienften bequemen mußte. 
Nur verftohlner Weiſe und des Nachts 
konnte er feine Wißbenier durchLeſen befrie⸗ 
digen; die Abenteuer des Simplicißmus 
waren eins feiner Lieblingsbücher. Sein 
muſikaliſches Talent entwickelte fich indeß 
immer mehr, fo. daß er mit einer bewun⸗ 
dernswürdigenkeichtigkeit alleblafende und 
befaitete Inſtrumente fo weit mit Fertigkeit 
lernete, als im Kreife diefer Muſikſchule lie: 
gen konnte, und nach 7 fummervollen Jah: 
ven ward er Hoboiftin Braunfchmweig. Um 
fein Liehlingsinfteument, den Fagott, noch 
gruͤndlicher zu erlernen und fich in der Kom⸗ 
pofition feftzufeßen, worin er. fchon feine 


Kräfte einigemal nicht unglücklich verfucht 


hatte, nahm er auf ı Jahr Urlaub, ging 
1749 nad) Helmftädt, und nahm bey. dem 
aufdiefem Inſtrumente vorzüglich geſchick⸗ 
ten Rammermufiftus Stolge Unterricht. 
Hier erwarb er fich die Freundfchaft des da; 
maligen dortigen Magifters Stockha u⸗ 
ſen durch feine mufikalifchenTalente,Cwel: 
che Stockhauſſen in feinem daſelbſt ers 
richteten Collegio Mufiko fehr erwünfcht 
gebrauchen Eonnte,) deffen Umgang den er: 
ften Grund zu feiner wiffenfchaftlihen Aus: 
bildung legte. Bode nannte die Helm: 
ftädter Akademie oft die Säugamme feines 
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Geiſtes und erinnerte ſich ihrer nie ohne die 


dankbarſte Ruͤhrung. Er kehrte nach 
Braunſchweig zuruͤck, und da ihm die Hoff⸗ 


“nung, in die Hofkapelle zu kommen, fehl: 


ſchlug, nahm er feinen Abſchied, ging 1753 
nach Celle und trat: dort als Hoboift in Han⸗ 
növerifche Dienfte. Hier ſetzte er feinen ge⸗ 
lehrten Fleiß noch eifriger fort,indem er die 
von Stockhauſen gedichteten und ihm 
zugefchickten Lieder und Oratorien kompo⸗ 
nirte. Auch Eorrefpondirte er von da aus 
mit dem Mufikdirektor der Italiaͤniſchen 
Dper zu Braunfchweig, Sgr. Santo Agui- 
lar, und dem daſigenVirtuoſen, Sgr. Den- 
zi,in meifterhaft gefchriebenem Italiaͤni⸗ 


fhen. Seine Hauptbefchäftigung war und 


blieb nach in Celle Muſik, wobey er öfters 
Gelegenheit hatte, den Mufikdirektor zu ma⸗ 
hen. Und ſchon hatte er viele einzene Konz 
zerte, Solo’s und Sinfonien gefest, als er 
auf Anrathen ſeinesFreundes Stock h au⸗ 


fen 2 Sammlungen ſelbſt komponirterLie⸗ 


der, in den Jahren 1754 und 56 zu Leipzig 


unter dem Titel in den Druck gab: Scherz⸗ 


und ernſthafte Oden und Lieder. Endlich 
machte er 1756 einen Beſuch zu Luͤneburg 
bey ſeinem nun dort als Konrektor angeſtell⸗ 


ten Freunde Stock h au ſe n und ging dar⸗ 


auf im folgenden Jahre nad) Hamburg, wo 
fi der Dr. Olde und der Prediger Al⸗ 
berti feiner eifrig annahmen und ihn als - 
Sprachlehrer und Mufitmeifter in die anz 
gejehenften Käufer einführten. Auch als 
munterer und. intereffanter Geſellſchafter 


warderhier fehr beliebt, befonders in dem 


Schub ack i ſche n Hauſe. Im J. 1759 
zeigte er ſich als geſchickter Ueberſetzer aus 


dem Franzoͤſiſchen und Englifchen,durchdie 


i | 


; 





“| 


Briefe des Paters Alfonfo und den bes 


geiftertenBraminen. Auch arbeitete er für 
das Kochiſche Theater und übernahm für die 
Sahre1762und 3763 die Redaktion des 
Hamburgiſchen Rorrefpondenten, welche 
damals fchon, jo wie weiterhin unter Zen. 


Leifter s Redaktion, den MufifzLiebhae 


bern befonders intereffant wurde, An den 
Öffentlichen Mufiten nahm er. den thätigften 
Antheil, indem er in dem dafigen Winters 


fonzerte die Direktion des Drchefters nicht 
nur übernahm, fondern auch einige Dvatoz , 
rien des Metaftafio ins Deutſche uͤberſetzte. 


Auch vollendete er dafeldft die Ueberſetzung 
| von 


= 
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von Nover re's Briefen Über die Tanze lieferte er eine neue Meberfekung der Wo; 
kunſt, welche Leffing bis zum Bogen £ chenfchrift, The World, des Pensador. 
: überfeschatte. Auch uͤberſetzte er einige ko⸗ von Clayiſo, aus demSpanifchen, der In⸗ 
miſche Opern von Piccini’s und Gugliel- fas von Marmontel, des Tom Tones, wor⸗ 

mi’s Kompojition aus dem Staliänifchen, auf er jedoch weniger Zeit und Geduld vers 

Hier war es auch, wo erfich mirder Tochter wenden konnte, der Geſchichte von. der 39⸗ 
" einesangefehenen Haufesverheirathete,die jährigen Gefangenjchaft des la Tude, die 
- feine Schülerin geweſen war, die er aber. erin Paris verfertigte, wohin er im Jahr 


ſchon im erſten Jahre durch den Tod wieder 
verlohr, Durch dieſe Heirath war er in dent 
+ Befiß eines beträchtlichen Vermögens ger 
langt, Coon dem jedod) der edle Bode nach 
‚dem Tode feiner Gattin mehr zurück gab, 
als die firengen Rechte foderten); und nun 
legte er in Hamburg eine Buchdruckerey an, 

die großentheils aufdie neue Theaterunters 
nehmung Beziehung hatte, und wobey fic) 
auf eine Zeitlang Leffing mit ihm vereins 
te. Diefe leßtere Unternehmung feheiterte 
jedoch gar bald, ind man war nun auf eine 
Buchhandlung der&elehrten bedacht. Zum 
Unglück aber waren die beyden würdigen 
- Männer mit dem faufmännifchen und me; 
chaniſchen Sangedes Buchhandels zu wer 
nig bekannt, und fo dauerte auch diefe Ver: 
bindung nichtlange: Durch Le fing wur: 
de Bo de indeß zur Ueberfeßung vonSter⸗ 
ne’s empfindſamen Reiſen und Triſtram 
Shandy veranlaßt und ermuntert. Auch 
iſt von ihm die Ueberſetzung einer franz. 
Abhandlung des de l’Abbaye über die 
Landwirthſchaft. Zur Ueberfegung des 
Humphrey Klinker veranläßte ihn der 


- Buchhändler Reich, weil der arme Smel⸗ 


fungus im Shandy Rache fodre. In der 


Folge lieferte er den Dorfprediger von Wa: 


kefield u. ſa w. und die beyden letzten, von 
ihm mit vielen Zufäßen vermehrten Bände 
von D. Burney's Tagebuch) einer muſi⸗ 
kaliſchen Reiſe. An einer in ſeinem Verla⸗ 
an Wochenſchrift, der 
Gefellfchafter, die aber nicht lange fortger 
feßt wurde, hatte er felbft den größten Anr 


theil ; auch Beforgte er den deurfchen Auszug 


aus dem englifchenWochenblatte, The Ad- 
venturer. ImJahr 1778 begleitete er die 
verwittwete Gräfin von Bern ſtor f nach 


Weimar, und lebte dort bis an ſeinen Tob 


in —* und fuͤr ſeine er 

he Thätigkeit wohlthaͤtigſten Unabhaͤn⸗ 
Site af — Freund —8 
geber dieſer vorrreflihen Frau. Seitdein 


* 


1787 eine Reiſe that, und zuletzt die mei⸗ 
fterhafte Verdeutſchung des Montaigne.., 
Im Spätfommer des J. 1793 machte er. 
eine Erholungsreifenach Niederfachfen,die: 
gleichſam fein letzter Rückblick in die frohen _ 
Tage der Vorzeit war. Seine Kräfte nahe 
men ab, und doch machte er Anftalten zu eis 
ner lähgft projeftivten Ueberſetzung des Ra⸗ 
belais, Alser am 13. Der. diefes 1793 [ten 
Jahres entjchlief,fo,wieerimmer gewünscht 
hatte, ohne auch nur von fern den leifen 


‚Tritt des Todes zu ahnen. Zu feinen im 


alt. ter. angeführten Kompofitionen gehoͤ⸗ 


ven noch 1) das in der Breitkopfiſchen 


Handlung befindlicheConcerto perilVio-. 
loncello concertato. 1780, Mft. und 2). 
eine Partia a Viola d’Amore, 2 V. e B. 
Mſt. Wien, b. Traeg. 


Bo den bur g (Joachim Chriſtoph) — 


Er hat außer der im a. Lex, bereits anges 


fuͤhrten Einladungsfchrift noch eine ander. - 


re: vonder Muſik der mittlern und neuern 
Zeiten, Berlin 1746, inden Druck gegeben, 
Er war Rektor am grauen Klofter zu Ber⸗ 
lin, wo er am 5. Febr. 1759, in einem Alter 
von 68 Jahren farb. ſ. Marpurgs krit. 
Briefe, B. II.S. 63. 
Bodenſchatz (Erhard) ein fleißiger 
Komponift, zuletzt Magiſter und Paſtor zu 
Groß⸗ Oſterhauſen unter Querfurt, geb. zu 
Lichtenberg, ward auf der Akademie zuLeip⸗ 
zig Magiſter, wurde dann um 1600 Kan⸗ 
tor in Schub Pforta, hierauf 1603 Paſtor 
zu Rehaufen unter Ecfartsberge und end⸗ 
lid) 1608 an obengenannten Orte, wo er 
auch im J. 1636 farb. Folgende Werte, . 
theils.von eigener und theils von fremden 
Arbeit, Hat er zum Drucke befördert: 1) 
Meine Seele erhebtdenKeren,für 4Stimt _ 
men. Leipzig 1599. 2) Florilegii Porten⸗ 
sis. Pars I. Leipzig 1603.4. Dies Werk 
enthält 115,45 55 65 7: und Sfkimmige Mor - 
testen verſchiedener Komponiſten. 3) Psal- : 


tecium Davidis, iuxta translationem 


veta- 
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veteremunacum canticis, bymnis et 
orationibus ecclesiasticis, 4 vocibus. 
composit. Leipzig 1605..8. 4) Florile- 
gium selectissimorum Hymnorum 4 
vocum, quiin Gymnasio Portensi in 

. Jaudem divini Numinis utet pro felici 
“in studiis progtessu, singulis diebus 
festis et profestis nec non sub exor- 
dium et inem Lectionum publicarum 
ab alumnis decantentur. Leipzig 1606. 
8. Wahrfheinlich eine neue Auflage des 
obigen Florilegii No. 2. Eine andere, mit 
einem Generalbaß vermehrte Ausgabe er⸗ 
ſchien davon, Leipzig 1618.4. 5) Harmo- 
nıa AngelicaCantionum Ecclesiastica- 
"rum, oder Englifche Frewdenlieder und 
geiftliche Kirchen⸗Pſalmen D. Lutheri und 
anderer mit 4 Stimmen. es: ponirt, durch 
26. Leipzig 1608. 8. iſt ein Choralbuch. 6) 

" Bicinia XCselectissima,accommodata 
„insignioribus dictisE.vangeliorum do- 
“ mwinicaliym etpraecipuorum festorum 
‚totiusanni, composita in usum schola- 
sticae juventutis. Lips. 1615.8. Gie 
find für den Discant und den Baß geſchrie⸗ 
ben. Auf dieſem Werke nennt er ſich: 
Music. studigs. et Eccles. Osterhus. 
protemp. Past 7) Florilegii Porten- 
sis. 
enthaͤlt 50 Motetten für 5 bis ro Stim⸗ 
- men,davon ısdeutfch,die übrigen lateinisch, 
alle aber von den berühmteiten Komponis 
jten damaliger Zeit gefeßt find. 8) Florile- 
gium selectissimor. Hymnorum 4 voc. 
qui in Gymnasio Portensi decantan- 
tur. Leipzig 1624. 1687. 8. Naumburg 
1713. 8. Undnod) vieleandere Ausgaben. 
Dieſe legtere war vermehrt, und wurde 
noch um 1760 von den Alumnen drSchuls 
Pforte bey den Lektionen und dem Gottes 
dienfte gefungen. Jeder Ankoͤmmling er⸗ 
hielt davon ein Eremplar aus der Biblio⸗ 


Bod 


ihek, welche dag Werk im Verlage hatte, ger- 


‚geh Erlegung von 8 gr. 


Bodinus (Johann Kuga) — Er. 


wurde nach Scheinpflugs Tode 1770 


Konzertmeifter, und als im 1787 auch 
Gehring, bisheriger Kapelldirektor, mit 


Tode abging, erhielt er das Direktorium 
über die ganze Fürftl. Rudolſtaͤdtiſche Kar 
pille. Auch genoß er 1800 zwar noch den 
Gehalt von diefer Stelle, lebte aber leider 


ParsII. Leipzig 1621. Diefer Theil 


FE r — 
Boe 


ſchon über zo Jahrelang in einem Zuſtan⸗ 
de von Geiſtes⸗Zerruͤttung, in welchen ihn 


der heftige Schmerz uͤber den Verluſt ſeines 


Sohnes, eines hoffnungsvollen Juͤnglings, 
verſetzt hatte; ohne daß er dieſe ganze Zeit 
uͤber zu irgend einem Kunſt⸗ oder anderm 
Geſchaͤfte faͤhig geweſen waͤrfe. 
—Bo eck (Anton) und Be 

Bo eck (Ignaz) —Es thut mir leid, daß 
ich die im Crameriſchen Magazin befindli⸗ 


chen unrichtigen Nachrichten von dieſen 


beyden Herrn durchs a. Lex. weiter verbrei⸗ 
tet habe. Zum Gluͤcke aber ſetzt mich die 
Berichtigung dieſes Artikels von der Hand 
des verewigten Tuͤrrſchmiedt in 
Stand, dieſen Fehler bey meinenLeſern hier 
wieder gut zu machen. Dieſe Berichti⸗ 
gung aber lautet folgendermaßen: Die 


Boecks (gegen 1797) in Dienften des. - 


Ehurfürften von Bayern, hatten einen ſehr 
mittelmäßigenTonund feine reine Intona⸗ 


tion. Und ob fie gleich nichts weniger, aß 


gute Solofpieler waren; fo waren ſie doch 


noch mittelmäßigereRipieniften. In ihrem 
Artikel wittert man viel von derfeiben Charz- 


latanerie.“ Vielleicht ſind aber feitdem dies 


‚fe Stecken in ihrer Virtuoſitaͤt zum Theil 


verwiſcht. Sie zichen 2600 Fl. Gehalt. 


Auch wurde wuͤrklich 1802 von Wien aus: 


ihr Spiel außerordentlich gerühmet. 
Boͤdeck e r (Philipp Friedrich Kompo⸗ 


niſt und Stiftsorganiſt zu Stuttgardt, lebte 


um die Mitte des 17. Jahrhunderts nnd ar⸗ 


beitete eine Manuductio aus, welche aber 


worden. Selbſt aber hat er noch bey ſei⸗ 


‚nem Leben herausgegeben t-Partitura sa-. 


cra. Straßburg 1651.50. An meinem 
Eremplare von diefem Werke fehle zwar 


der Titel, allein-auf dem darauf folgenden 
Blatte, welches die Dediention andie Her⸗ 


erſt nach jeinem Tode, von feinem Sohne,- - 
(ſ. den folgenden Artikel) zum Drucke beforge. 


gogin Spybifle von Würtemberg eins 


nimmt, kommt obiger Titel, Druckjahr, 
Vor⸗ und Zunamen des Verf. noch einmal. 
vor, Das Werkchen enthält in allem 12. 


Motetten für den Sopran mit dem Gene⸗ 


ralbaſſe, was alfo damals eine Partitur hieß; 
davon find 8 von dem Herausgeber, 3 von 


Gasp. Casati.und ı von Glaud. Monte» -· 


verde. Am Ende folgen noch? Sonata a 
Violino $0lo,con Basso cont. und So · 
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h nata sopra Ja ‚Monica, Fagotto solo n Dt 5m CBenge) f. Behm. i 
son Basso count. - y Beoͤhm (George) war einbraver Roms 


Bodecker (Dhilipp Jacob) des vors poniſt und Organiſt an der St. Johannis⸗ 
hergehenden Sohn, erhielt nach dee Vaters Fische zu Liincburg, welchen Walther 
Tode deſſelben Organiſtenſtelle zu Stutt⸗ noch im 3. 1728 am Leben zn ſeyn glaubte. 
gavde und gab de ſſen hinter laſſe nes Mit. un, Man hielt Goldbach, in Thuͤringen unweit 
ter folgendem Titel heraus; Manuductio Gstha,für feinenGeburtsort, Bon ganzem 
' nova methodico-practiea. Stuttgardt Herzen unterſchreibe ich hier das Lob, wel⸗ 
x701. Fol. Die Anleitung beſteht bloß in ches ihm Walt h er und nach ihm Ads 
 Bepfpielen, welche in. der Vortede erklärt“ · lu agz giebt, welcher, in feiner my äkaliſchen 
‚ werden. Zu dieſen Deifpielen ift hier eine, Gelahetheit, deſſen Choralvorfpiele unter. 
Orgel Partitur von einem ganzenkubilum die beften der Zeitzählt. George Boͤh m 
„ Beruhardi, für: 3 Singitimmen, von Sob. "muß nicht nur ein fertiger Orgeljpieler ges 
Abe Kreffen beygefügt, wozu Böd-. mwefen feyn, jondern er muß auch feinen Ger 


_ 


ecker,/der Vater, noch 5 Inſtrumente hins 
igeſetzt hatte. Walther. 
Boͤhe im Goſeph Michael) Schau⸗ 
ſpieler beym Nationaltheater zu Berlin/geb. 
zu Drag 1750, iſt von Jugend auf beym 
Theater geweſen und ein Mann von Ein⸗ 
fihten und Kennmiffen in den Künjten. 
Er iſt der Herausgeber von. einer Samm⸗ 
lung Freimaurerlieder. -ıter, ater und zter 
Theil. Berlin 1795. Eine zweyte Auflage 
dieſer 3 Theile wurde 1798 und zugleich ein 
neuer, 4ter, Theil vonkiedern angekündigt. 
Daß er in ‚feiner Tochter, Charlotte 
Boͤhe im, eine hoffnungsvolle Sängerin 
erziehet, davon war man in Berlin 1800 
ſchon durch mehrere. von ihr abgelegte 
Bffentliche Proben überzeugt worden. Sie 
ſpielt aber auch brav Klavier und. ift fchon 
ſeit ein Paar Jahren beym dafigen Natio⸗ 
naltheater engagirt. Nach der muf. Zeit. 
Sahıg. VI. S. 663. befiudet ſie ſich 
(1805) beym Theater in Stuttgardt, wo 
fie fortdanernd Achtung und Beyfall ge: 
nießt und verdient, Sie hat ſich daſelbſt mit 
dem Violiniften Gua ff verehelicht. 
Böhm (B. C.) Unter diefem Namen 


findet man folgende gedruckteKlavierſachen; 





ob fie aber einem und demſelben Komponi⸗ 
ſten angehören, ift noch die Frage: ı) Ada- 
io mit 8 Veränderungen fürs Klavier. 


 Altonar794, 2) ZemeSuitedesAirsrus- 
‚ses var. ps leQlav, St. Petersburg 1796. 
Bao h m (Eliſaberh) — vormalige Dar- 
telliexi geb. zuRiga 1756, betrat als Saͤn⸗ 


> 


ſchmack in der Nähe großer, Komponiften 
und guter. Sänger gebildet haben ; denn er 
weiz feine Melodie und die untergeordnes 


ten Stimmen fo leicht fließend und gefällig 


zu führen, daß fie mit dem fkeifen und uns, 


behuͤlflichen Machwerke feinerZeitverwand:. 


ten gar ſehr kontraſtiren; wie ich aus 
dreyen ſeiner Chorale mit mehreren Veraͤn⸗ 
derungen beweiſen kann. 
„Böhm (Gottfried) — War Kantor auf 
dem Tragheim zu Koͤnigsberg, und hat auch 
‚eine. Ouvertuͤre fuͤrs Klavier, Narnberg 
1744, ſtechen laſſen, in welches Jahr zehent 
wohl uͤberhaupt alle ſeine Sachen, auch die 


Floͤtenſolo s im a. Lex. gehören. Huch beſitze 


ich noch aus meines Vaters Verlaſſenſchaft, 
welcher gegen 1750 aufhoͤrte, Muſik zu 
ſanmeln, IIKonzerte fürs Klavier allein, 
Königsberg,in M „welche aber auch wohl 
imOri — geweſen ſeyn koͤnnen. 
Die ewigen Wieder am und Transpoz. 
nitundsa.det Paſſagen, die Schuſterfiek⸗ 
fen und die langen Modulationen und 
Schluͤſſe indie Ste, was aber alles damals 


zum guten Tone gehörte, abgerechnet, iſt 


feine Arbeit Techt artig und gefaͤllig. 
B5hm Johann) —gehöret wegen feir 


ner vortreflichen Direktion, nach der Vers. 


fiherung des Hrn. von Imhoff, 1803 
zu den erſten und beiten Drcheftergeigern 
Deutſchlandee 
Boͤhm (Michael) bluͤhete ums J. 17 30 
als vortreflicher Hoboiſt und Heſſendarm⸗ 


ſtaͤdtiſcher Kammermuſikus. Der Kapellif, - 


gerin das Theater 1783 zum erſten Male, Telemann dedicirte ihm, nebſt noch 3 
iſſchon ſeit länger als 1788 von ihrem er⸗ andern, ſeine Kleine Kammer⸗ Muſik. 
ten Manne geſchieden und ſteht ſeit diefer Walther. 7 
Zat/ unter dem Namen Böhm, als ber: Böhm e (Johann Auguſt) Kunſt Mus 
liebte Actrice, am Berliner Nationaltheater. N a 


t 
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fit: und Inſtrumentenhaͤndler zu Hamburg, 
unternahm dies Geſchaͤft um 1793 in 
Gaͤnthers Geſeliſchaft, ſcheint es aber 
ſeit 1799 ganz allein uͤbernommen zu ha⸗ 
ben. Seine gedruckten Verzeichniſſe der 
neueſten Muſikalien, welche jährlich erfiheiz 
nen, und befonders veichhältig an franzoͤſi⸗ 
ſchen Stichen find, Haben ſchon die eilfte 
Fortſetzung für 1800 erreicht. Sie find 
alphabetiſch, nad) den Namen der Kompo: 
niften geordnet und ziemlich korrekt ges 
druckt, Haben aber doch auch öfters den geh: 
jer, daß kein Vorname angezeigt iſt. Ue⸗ 
berdies iſt der Verlagsort der Werke, aus 
merkantiliſchen Gründen, gar nicht oder 
nur zweydeutig angegeben. Die mehreften 
diefer Verzeichnifle find 3 Bogen ſtark. 
Böhme (Hohann Chriftian), Zuleßt 


Churf. Saͤchſ. Hofr und Kammerorganiſt 


zu Dresden, geb. daſelbſt, war vorher, ſeit 
1692 Vice⸗Organiſt, erhieltaber kurz dar⸗ 
‚auf obige Stelle, in welcher er im J. 1699 
farb. Er hat mehrere Stücke für die Kits 


- che gefeßt, davon aber nichts gedruckt iſt. 


Walther VORN 

Böhmer(...) unter diefem Namen 
iſt 1802 geftochen worden; Sinfon. a gt, 
Orchestre, Op. 3. 

Böker (H.) if der Herausgeber der 
ums J. 1791 erfchienenen vermifchten 
Sammlung unter dem Titel: Einige melo: 

dienreiche und leichte Llaviers und Sing⸗ 
ſtuͤcke von guten Komponiften unferer Zeit, 


zteund ate Sammlung. ſKatal. der Berl, 


Muf. Handl. ©. 5. 
»Boeklin von Boeklinsau. 
(Franz Fr. Siegm. Aug. von) — Nach) nie 
hat wohl ein Lobredner die Unverſchaͤmtheit 
gegen das Publikum weiter getrieben, als 
der Verf. der deyden Biographien des Hrn. 
u Boeklins, f Muf. Zeitung, Speier 
1789. ©. 150. desgleihen Muſik⸗Korre⸗ 
fpond. Speier 1792. ©- 73. ch nehme, 
Ir feerlichft mein Wort, am Ende des 
oeklinſchen Artifelsim a. Ler. wieder zur 
ruͤck, Ald ob Hr. Pf. Chriftmann eines 
folchen Gewäfches fähig fey. Eher wollte 
‚sches der Eitelkeit u.f.w. des Hrn. von 
Boeklin zutrauen, fie ſelbſt aufgefeßt 
zu haben. Indeſſen dieſe Großprahlerehen 
find unter der Garantie der Hrn. Redak⸗ 
Kuss der muſ. Zeitungen einmal verbreitet 
l 


mien Bo e klin hier noch einmalzumieder 


Liber heroic. De laudibus Musicae; = 


T5o1bis1530.f.G.W. Zapfs Augsb 
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‚ worden,und bie Folge davon ift, daß felbige 


das a. Lex. zum Theil wiederholt und verz 
vielfältigchat. In der That würde ichnun, 


da wir den Vogel an feinen Federn fennen, 


mich diefes Artikels ſchaͤmen, wäre zur Zeit 
der Ausgabe des a. Ler. feine elende Brief 
fhreiberey und Notenkleckferey ſchon hier 

zu Lande befannt geweſen. Als ich nach der 
Zeit feine Arbeit näher Eennen lernte, wur⸗ 

de ich, nach allen dem Pofaunen-Getöne _ 
von feinen mufifalifchen Kenntniffen, ungez 
wiß, ob jelbiges bloße Perfiflage wäre, wos 
mit er das Publitum zum Beten haben 
wollte, oder baare Unwiſſenheit? Indeffen 

Bin ich zum Theil für mein. gemißbrauchtes 
Zutrauen zu feinen Biographien geraͤcht. 
Seine Briefe haben ſowohl in dermuf.Korz. 
reſpond. von 1790. S. 58, als in der alle 
gem. Literat. Zeitung von 2792. No. 109, 
ihre verdiente. Abfertigung erhalten, wo 
man in leßtern fich über des Hrn. VBaf 
Seldfigenügjanikeitund freche Stirne bey 
der Befanntmachung von folhem Mach⸗ 
werke wundert. Seine Noten-Produfte. 
haben nohNiemandem derMühewereh ges 
fhienen, ein Wort darüber zu verlieren. 
Auch ich wuͤrde mich gehuͤtet haben, den Nas _ 


U EEE REN 


holen, wäre es nicht gefchehen, um wegen ' 
der prahlerhaften Lüge, aus welcher dee 
ganze Artikel Boe klin im a. Ler. befteht, 7 
die Leſer um Verzeihung zu biten. 
Boͤlſche (Jacob) ein braver Organiſt 
und Komponiſt, zuletzt an der Stiftskirche 
St. Blaſius zu Braunſchweig, war aus 
Muhen bey Zelle gebuͤrtig, und wurde an⸗ 
fangs Drganiftin dem Flecken Hoya, dann 
zu Burgdorf, Hierauf 1669 zu Braun⸗ 


ſchweig, erftlich an der Ulrichs⸗ und dann — 


an der Stiftskirche, in welchem Amte er 
1684 ſtarb. Er hat, nach Walthers 
Verſicherung, gute Klavierſtuͤcke geſetzt und 
mit Beyfall vorgetragen. 0.005 

Boemus (loannes) ein Gelehrter 
des 15. Jahrhunderts, Hat gefchrieben: 


* 







* 


Carmen sapphicum de laudibus Ulmae 3 
etc. aliaque. Diefe gehören unter die älter) ⸗ 
ften gedruckten Bücher von den Jahren 









Buchdrucker geſch. nebſt den Jahrb. Derfels | 
ben. Ilter Th. 179 11,90% 4. Se8 3. No. — 


a... .  Boe 
WBoſenberg (Eleonore) Mad... Buriney noch eine Ausgabe, welche von. 


- Zuder. deffen Chansons zu London veranſtaltet 
worden, unter dem Titel: Court Ayres, 
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Boͤſe nhonig (Joſepha) — Dies iR, | 


nach dem Wiener Jahrbuche der Tonkunft, 
die daſelbſt bisher unter dem Namen Mad. 
Auernhammer beruͤhmt gewordene 
Klavierſpielerin und Komponiſtin für dies 

Inſtrument, feitdem fie fih nun im$.1796 
- anden. Böfenhönigverheyrarher hat. 

Sie iſt eine Schülerinvon Richter, Ko 


zeluch und Mozart; um deftoweniger 


. dürfen wir ung über\ihre Fertigkeit und 
‚ Kunftfenntniffe wundern wovon ſie, zu Fol⸗ 
ge ihres letzten Werks gedruckter Klaviervaz 
riationen, Proben genug abgelegt hat, da 
es auf dem Titel ihr 63ſtes Werk genennet 
wurde. Auch ſcheint man in Wien ihren 
Verdienſten Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen, indem ihr daſelbſt in jedem Jahre auf 
dem daſigen Nationaltheater ein Benefiz⸗ 
konzert, ſtatt einer Abendvorſtellung, uͤber⸗ 
laſſen wird, wovon man ſich aus den Wie: 
ner Theaterfalendern und andern Nach: 
tichten von den Sahren 1794 bis 1798 
Aüberzeugen kann. Folgende Klavierſtuͤcke 
ſind meines Wiſſens bisher von ihrer Kom⸗ 
poſition geſtochen worden: 1) VI Variaz. 
p-ilClav. über: Nel Cor piu non mi 
sento. Öpeier 1791.9r.4. 2) VI Variaz. 
p il Clav. über: der Bogelfänger bin ich 


ja. Wien 1792. auch Offenbady. 3) Air 


var. p. le Clav. sur: Saper bramate, 
Wien. 4) VIII Variaz. sopra lJaContra- 
‚danza.del Ballo,laFiglia mal custodita, 
del sign. Vigano, p.ilClav. Wien, alle 
bey Artaria. '5) Variaz.p. il Clav. über 
"La stessa, la stessissima nah Salieri 
ſpielte fie 1799 im Hoftheater und mögen 

wahrſcheinlich fchon geftochen ſeyn, wenn fie 
| ee enthalten find : 6) 
X Variat. comp. et dediees a Mad. de 
Braun.Op. 63. Wien in der Theater: Mur 
ſikdruckerey. Das Übrige von ihr findet man 
im a. & unter demArt Aurenhammer, 
‘ Boesset(TeanB; ptiste)ein beruͤhm⸗ 
ter franzoͤſiſcher Lauteniſt zu Anfange des 
27. Jahrhunderts, war der Lieblingskom⸗ 
* Hofe Königs Lud wig XII. zu 
Paris, und der beſte Liederkomponiſt in 
damaliger Zeit. Won einer franzöfichen 
Ausgabe jeiner Werte finden fidy keine 
Nachrichten mehr. Hingegen nennt ung 


ve. Tonfänftter, 1. Th. 


with their Ditties Englished, Loudon 


by Filmer, 1629, in denen man aber jetzo 
ſchwerlich Spuren von Zeitmaaße oder Ac; 
centen finden inne. [.D.Burne EICH 
ſchichte. Vol. III.pag. 553. N 
*B o&thıus ( Anitius Manlius 
Torquat. Sever.) — Hier noch einiges 


zur Ergänzung der Biographie diejes ber. 


ruͤhmten roͤmiſchen Schriftſtellers. Meh— 
rere noch halten das J. C. 455 für ſein Ge⸗ 


burtsjahr, und in eben dieſem Fahre wurde 


auch ſein Vater erſtochen. Er kam alſo fruͤh 
unter die Haͤnde und Fuͤrſorge ſeiner An⸗ 
verwandten, weleche ihn, vielleicht um fich 


dies Sefchäft zu erleichtern, zu feinem Stü; - 


de ſehr bald nach Achen ſchickten, wocr 18 


Sahrelang in den griechiſchen Künften und. 


Wiffenfchaften Unterricht genoß. Dieſes an⸗ 
haltende Studium machte ihm nicht nur 
zum guten Philofophen, Poeten und Du: 
fikus, fondern ſetzte ihn auch in Stand, nach 


— 


feiner Zuruͤckkunft in fein Vaterland, feine 


Römer, durch Ueberſetzung der beiten grie⸗ 


Hifchen Werke, mitden literarijchen Schäz 
gen dieſer Nation bekannt zu machen, 
welches um fo nothmwendiger war, da in 
Stalien zu felbiger Zeit die Außerfte Barba⸗ 
rey herrſchte. Auch fcheinen feine Verdien: 


fie nicht unbemerkt geblieben zu ſeyn indem 


erniche nur im. 487, 510 und 522, aljo 
dreymalzum Konful erwählt, fondern auch 
vom Könige der Gothen Theodorichzu 
feinem erften Minifter ernannt wurde. 


Aber eben diefe Erhebung bejchleunigte ſei⸗ 
nen Fall. Theodvr ich argwoͤhnte nam⸗ 
fich, der römische Rath, in welchem ſo eben 


Boethius nebſt jeinem Schwiegervar 


ter Symmahus Konſuln waren, befänz 


de fich in geheimen Verftändniffe mit dem 
Kaiſer Juftinus, ſchickte alfo diefer wc? 
gen beyde Konſuln ins Exil nach Pavia, wo 
nad) einem halbjährigen Gefaͤngniſſe 
Boethius am 23. Of, 
via, auf welchem i 
Verhafte hielt, der Thum oe thii 
genannt. Seines Bücher de Musica wel⸗ 


che in den finftern Jahrhunderten den Mens - 


chen ” fach ihnen den Staliänern fo viel 
\ *7 


524 enthauptet 
wurde. Und noch wird der Thurm zu Pa⸗ 


ihn Thesdorich in 
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zu jchaffen gemacht haben, werden noch im 
Mſt. auf der Stadtbibliothek zu Regens⸗ 
burgaufbehalten. Gedruckt aber find fie zu 
Venedig, von 1491 big 1499, und zuBaſel 
von 1546 bis 1570. Zu der leßten Bafeler 
Ausgabe hat ſich Glarean ber vorzäglichften 
Handſchriften aus der Bibliothek zu St. 
Blaſien bedient; jie ift alfo befonders ſchaͤtz⸗ 
bar. Außerdem Walther hat uns nun 
auch Ar. Dr. Forke l, |. deflen Literatur, 
©. 65, den Inhalt diefes Werks gegeben, 
wohin ich den Wißbegierigen verweilen 
kann. Nun nur noch ein Paar Proben von 
Beurtheilungen dieſes Werks. Kircher 
in ſeiner Muſurgie, Tom I.Lib. 7. P. 1. 
ſtoͤßt alſo in die Poſaune: Omnibus meri- 


' topalmameripuisse videtur Boethius: 


nam singula veterumMusicorum prae- 
cepta tam subtilitervolvit, obscura 
tam clare elucidat, defectuosa supplet 
tam dextere ; ita se perfecte in doctis- 
simo opere gerit, ut nihileum veteris 
Musicae latuisse demonstret, priorum 
inventa innumeris 4 se inventis cu- 
mulando, veterum Musicam non de- 
scripsisse tantum, sed et instaurasse 
videatur,ut preinde quidquid in aliis 
spatsum, in Boöthio colleetum, au- 


ctum, atque exquisitissimo studio- di« - 


Burney hingegen. 


gestum'spectetur. 
nennt diefe Bücher, freilich mehr. ald-100 
Jahre nach Kicher: Das nun unver⸗ 
ſtaͤndliche und unnüge Geſchwaͤtz des Bo e⸗ 
thius. —* 
Boeth ius Cacob) wird vom Rezen⸗ 
ſenten des a. Lex. unter die muſ. Schriftſtel⸗ 
fer gezaͤhlt. Indeſſen finder man in Ad e⸗ 
lungs Fortſ. des Joͤch er nichts, was ihn 
hierzu berechtigte; es müßte denn eine feiz 
ner 4 Dispurationen feyn, worin er von 
muf.Segenftänden gehandelt hätte. Seine 
Geſchichte ift kuͤrzlich: Er war zu Kila 
Sockn in Weſtmannland 1647 geb. ſtudir⸗ 
te zu Upſal, wurde daſelbſt Magiſter, 1684 
Lehrer der griechiſchen Sprache und 1686 
Rektor an daſiger Schule, Hierauf wurde 
er 1689 Lehrer der Theologie und Paftor 
in Hubbo, und endlich) 1693 Prob und 
Pfarrer zu Mora, Hier wurde er aber 


1697, wegen-verfänglicher Anmerkungen: 


über den Reichstagsbefchluß, zu ewiger&es 
fangenfchaft aufder Fefte Nöteburg verurz 
theilt, in welcher er auch,ohnerachtet ihn die 


‚que Cantus. 
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Ruſſen einmal daraus befreyeten, dennoch 
1718 noch ſterben mußte. 


% vers (Martin) aus Brüffel in Braz 
bant, ehrenvejter und kunſtreicher Muſilus 


des Hen. Jac. Fug gers zu Augsburg, 
ftarb im 3.1589. ſ. Stettens Kunſt⸗Geſch. 


©. 537 * 
Boͤttich er (Joſeph) ein guter Muſi⸗ 


kus und Komponiſt, wurde im J. 1608 zu 
Erfurt zum Diakonus an der Kaufmanns⸗ 
kirche ordinirt. Er ließ ſich beſonders den 
Kirchen⸗Geſang angelegen ſeyn, indem er 


die dabey eingeſchlichenen fehlerhaften oder 


ſchlechten Melodien auszumerzen und beſſe⸗ 
ve anihre Stelle zu ſetzen fuchte. Mit gleis 
chem Fleiße unterſuchte er die unrichtigen 
oder verrückten Sylben in den Gefangbür 
chern, und korrigirte felbige in allen Deus 
ckereyen unentgeldlich. Er ftarb 1635. ſ⸗ 


Hundorph. Encom, Erfurt. 1651. No. . 


X. von der Kaufmannskirche, $.10. 
Böttiher(Martin) ein Komponift 
und Studiosus Tur.;geb. zu Frondorff in 
Thüringen, ward daſelbſt Wertherifcher 
Amt;Schreiber und gab von feiner Kompos 
fition in den Druck: Cantiones sacrae, à 
3, get 5 voc.Erfurt1647.4. Walther, 


Börtiger (Johann Auguft) Inſtru⸗ 


mentmacher zu Gotha feit 1800, hat 16 


Jahre lang in Frankreich und England, For⸗ 
tepiano's und andere Klavier⸗Inſtrumente 
verfertiget. Seine Inſtrumente follen, nach 
dem Reichs⸗Anzeiger, von Kennern ge⸗ 


ruͤhmt werden. 


Bstener wunde im Jahr 1794 
von Choralvorfpier , 


durch eine Sammlung 
len, aber ungedruckt, als Komponiſt be⸗ 
kannt. ſ. Weftphals Katal. deſſelben J. 


Er war Schloß⸗Organiſt zu Hannover und 
gehörte zu den guten praftifchen Kuͤnſtlern 5 


ift aber ums 3. 1795 daſelbſt geftorben 5 


worauf man dies fein nichts weniger als 
Befepes Choraindp nad gend Dar 


ben fol. 


Bogentanß (Bernhard) aus. Biege 
nitz gebürtig, ſchrieb: Rudimenta utrius- 
Coͤln am Rhein 1528. ſ. 


Gefner Bibl. In J. P. Wahren: 
dorffs Liegnitziſche Merkwuͤrdigk. Budifz- 
fin 1724, findet ſich zwar ©. 287 ein Epi⸗ 
taphium eines Bogentantz, der aber 
Michael geheißen hat. 


| 
Boh- 
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natürlihenSphäreden zten Rang einneh⸗ 
men, wovon das Singen im ıften,unddag 
Pfeifen im zten Range ſich verhält. Die; 
fes ernfthafte große Terzettkonzert beftcher _ 
aus 265 Vier; Viertel: Noten, begleitet vom 
ganzen Orcheſter mit Trompeten und Pau; 
Een, hat 6 größere und kleine Solo’s, davon 
führen meine.3 ältern Söhne diePrinsipals 
fimmen. Ihre Solibeftehen faft aus allen 
Arten Paffagen, Ligaturen, Stoccato, 
Zeillern, Manieren u.].w. ; befonders zeich⸗ 
net ich die Kadenz davon mit z3ſtimmigen 
Zeillern aus. Hierzu die Ste Frage: Mo 
hat man jemals eine folcheSeltenheit von 3 
Gebrüdern, außer in Wien, ausführen ger 
hört? Ferner, ein doppeltes Original a 
Quadro, welches aus 120 Taften beftehet, 
betitelt: Non plus ultra; wird von meiz 
nen 4Töchtern gefungen und von mir felöft, 
fammt meinen 3 ältern Söhnen, folglich - 


Ve 


16. 
Bohdanowicz(B,)— Iebte noch 
E 1802 zu Wien. Als Vater von nicht weni⸗ 

ger als 3 Kindern, die aber fein rühmlicher 
Fleiß alle zur Muſik erzogen hat,mochten ihn 

endlich die druͤckenden Zeitumſtaͤnde noͤthi⸗ 
gen, umdie Aufmerkſamkeit des Publikums 
zu erregen, ſeine Zuflucht zur Charlatanerie | 
zu nehmen ; obgleich nicht zu laugnen iſt, 
daß dabey auch wohl etwas von feinem ei; 
genthuͤmlichen Charakter zum Grunde lie; 
gen mochte. Er kuͤndigte naͤmlich am Sten 
‚Apr. 1302 zu Wien eine große muf. Akade⸗ 
mie an, unter dem Titel: „Neun Fragen, 
- oder die jeltene muf, Familie des Bohdano⸗ 
wicz.” Die Einnahme davon wolle er zur 
. Unterftügung bey feiner vorhabenden Reife 
‚ mit feinen Kindern durch Deutjchland und 
Italien, und dann noch, um Herrmann 
Schlacht vonKlopftock für 3 Chöre und eben 
fo viel Orcheſter omponiren zu Finnen — 


anwenden. Zur Erholung meiner Lefer 
hicht nur, fondern auch als eine Seltenheit 
unſeres Zeitalters für die Nachkommen, mag 
hier noch der Inhalt dieſes feines ſonderba⸗ 
ten Avertiffements aus den Gothaiſchen und 
den muf. 3. wörtlich folgen,two es ferner alfo 
Heißt: „Diegrften 3 Fragen fagen nur, daß 
fo etwas in Europa noch nie erlebt fey. 
Das fünfte Muſikſtuͤck iſt: eine Violinfoz 
hate, genannt Les premices du monde, 
welche nur aufeiner einzigen gewöhnlichen 
Biolin von 3 Perfonen mit 12 Fingern und 
3 Violinbogen gefpielt wird. Hierzu gehört 
die 4te enge : Wer hat ſolch eine finnreiche 
muſ. Kompofition, außer in Bien, jemals 
in Europagehört? Ferner eine Arie, wel: 


he Sofepha, mit fehr ſtarken Variationen. 


und Paflagen, die dem geneigten horchen: 
den Publifo fein Staunen entlocken wer; 
M,vorträgt. Ferner, neueftes Original, 
Se: Rarete extraordinaire de la 
usique. Ein Andantino mit 4 Variat. 


auf ein Sortepiano für 4 Perfonen geſetzt, 


das ift, für 8.HAnde oder 40Finger, welches 
durch die 4leiblichen Schweftern der Fami⸗ 
ieGohdanomirz ausgeführt wird. Sechste 
‚tage : Hat man wohl jemals 4 Derfonen,. 
ind zwar 4 leibliche Schweftern, außer in 
Vien auf einemFortepiano fpielen gehöre? 
Bert er Europens Erſtling, ein Original⸗ 
Terzett⸗Konzert, welches mit 3 Naturin⸗ 









rumenten ausgeführt wird, die in der muſ. 


von 4 Perfonen mit4 Biolinbogen und 16 
Fingern auf einem einzigen Violin⸗Griff⸗ 
blatte geſpielt werden. Hierzu die gte Fra⸗ 
ge: Welcher Muſikkenner muß nicht den ' 
Titel diefer außerordentlichen, finnreichen 


Erfindung befräftigen ? — Zwiſchen der 


ıften und zten Abtheilung der Akademie 
wird eine Bofalfinfonie ohne Tert von g _ 
Singftimmen, ohne, und eben fo vielen mit 
Sprachröhren von verfchiedner Größe mit 
ausnehmend gutem und bejondern Effekte 
ausgeführrwerden. Sie beitehet aus einem 
Allegro, welches fehr laͤrmend von dem 18; 
ftimmigen Chore abgefungen wird; dann 


‚auseinem Andante, welches fich öfters in 


3 Chöre, als einen fichtbaren und 3 unfichtz 
bare, die ein doppeltes Echo vorftellen, theiz 
let. Auch charakteriſirt dieſes Andante ſehr 
luſtig das Geſchrey der erſchrockenen Huͤh⸗ 
ner, die beym Erblicken ihres Feindes, Haz 
bichts,bald zufammenlaufen u. bald fich wies 
der zerftrenen, ingleichen werden die Gugu⸗ 
ke und Baumhacker moͤglichſt nachgeahmt. 


Letztens aus einem Presto, betitelt die agb 


dieſes drückt, nebſt einem fchönen Gejange, 
auch das Gebelle und Jauchzen der Jagd⸗ 


‚hunde, das mittelmäßige und ftärkfte Ger 


murmelder Bären in fehr Eomifcher Kom⸗ 
pofition aus; nachdem Befchrey der Jäger 
aber gefchehen zum Schluffe die fämmtli- 
hen Schuͤſſe der Tegtern auf die Baͤren. 
Ste Sage: Wer hat eine ſolche Vocal⸗NB. 
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nicht Inſtrumental ⸗Sinfonie ohne Text, 
von foicher im hoͤchſten Grade luſtig unter 
Haltenden, ſinnreichen Kompofition u.f.1. 
in Europa jemals gehört, die aud) dem tief? 
finnigjten Pedanten fein Lächeln abzuzwin⸗ 
gen vermag ?— Die Preife,ohne der Groß⸗ 
muth Graͤnzen zu ſetzen, find: ıjter Platz 
5Fl.ter Platz = Fl, der allererſte, mei⸗ 
nes Wiſſens vorzuͤglichſte und für Eine oder 
einige wenige beſchraͤnkte Plag u. |. 1. 100 
Dukaten. Sollten aber diefen einzigen und 
allererjien Platz Solche mit Ihrer allerge⸗ 
wuͤnſchteſten Gegenwart begluͤcken, die u. ſ. 
w. dann iſt er unſchaͤtzbar.“ So weit Hrn. 
nobdanow ice Ankuͤndigung. Ob ſich aber 
Wien nun auch mit Rechte ruͤhmen kann, 
alle dieſe in dem uͤbrigen Europa unerhoͤr⸗ 
ten Wunderdinge wirklich gehoͤrt zu haben, 
hat man nicht weiter erfahren. Von ſeiner 
Kompoſition iſt noch 1798 erſchienen: 
Daphnis et Phillisavec unAdieu pour 
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‚leFoxtep. 24 mains. Wien, b. Artaria. 


- Bohemu s (Caspar) ein unbefannter 
Komponift ums J. 1525, iſt Verfafler der 


" Melodie des aus alten Gefangbüchern ber 


Eannten Liedes: Mag ich Ungluͤck nicht wiez . 


derftan. Auch befinden fich noch Melodien 
von feiner Arbeit in einer Sammlung welt: 
licher Lieder für 4 Stimmen. Sin längl. 4. 
ums Jahr 1548 gedruckt, . Schöbers 
Beytr. zur Liederhifl.» 
Bohlen (Adrian) ein Kirchenkompo⸗ 
nift, zuleßt Kantor in Jever, war geb. zu 
Aurich in Oftfriesland, am 19. Oft. 1679, 
wo fein Vater Kantor war. Hier lernte er 
bey feinem Vater die Anfangsgruͤnde der 
Muſik, im Rlavierfpielen hingegen nahm er 


Unterricht bey dem damals berühmten Dr: 


ganiften Druckm uͤller zu Norden in 
Hitiviegland. Im J. ı 697 ging er nach 
Wittenberg, ſtudirte daſelbſt 2 Jahre die 
Theologie, und erhielt nach Verlauf derſel⸗ 
ben 1700 das Hoffantovat in feiner Vater⸗ 
ſtadt. Da er aber wuͤnſchte, ſich noch in der 
Welt umſehen zu koͤnnen; ſo legte er 1702 
dieſe Stelle wieder nieder und begab ſich zu⸗ 


erſt nach Hamburg. Hier erhielt er den Ruf 
als Muſikdirektor und Schulkollege nach 


Stade. Aber auch hier blieb er nicht länger 
als bis zum $. 1705, wo er vom Fürften 
von Zerbjt als Kantor nad) Jevern gefeßt 


. wurde, in welcher Stelle er auch am 17. 


viele Stücke fuͤrs Klavier geftochen worden. 
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Maͤrz 1727 ſtarb. Er hat viele Sachen, 
beſonders verſchiedene Kirchenjahrgän 
ge geſetzt, davon er den legten von 1725. 
zumDrucke gewidmet hatte; der Tod verei⸗ 
telte aber diefellnternehmung. Walther. 
Boie oder Boye (Mag. Nicolaus) 
ein zu Anfange von Lurhers Reformation 
lebender Pfarrer und Senior zu Weßling⸗ 
burn in Dietmarſchen, ift der Dichter und 
Komponiſt zugleich des Tiſchliedes: O Gott 
wir danken deiner Guͤt eꝛtc. welches noch im 
vorigen Jahrhunderte ſich nicht nur in den 
Geſangbuͤchern von ganz Niederſachſen, 
ſondern auch in Melch. Bulpii Weimari⸗ 
ſchem von 1603, dem Nürnberger u a.m. 
befand. In einem Chronico Msto Dith- 
marso findet man noch folgende hierzu gez 
hörige Nachrichten : „Nicolaus Boye 
heft datsehr schöne Liedt, o Gottwy 
danken deiner Güte, mit so trefllicker 
Melodie allererst Gotthom Ehren ge- 
sungen. welches noch in allen Gaste= 
reyen, Kindelbehren und Hochtieden, 
anstatt des Gratiasnach der Mahltiedt 
gesungen wardt.“ ſ. Weßels Liederhi⸗ 
ftor. Th.IV. ©:46. 7) 2% 
Boieldieu (Adrieny Lehrer des 
Pianoforte in der erften Klaffe des Mufikz 
£onfervatoriums zu Paris ſeit 1797, ein 
hoch junger Mann, hat fich durchfeine mun⸗ 
tern Kompofitionen des größten Theils der. 
dramatiichen Werfe des Saint-Tust bey 
den Pariſern ſehr beliebt gemacht. Folgen: 
de Reihe von Operetten hat er feit wenigen 
Sahren ſchon auf die Parijer Theater ger 
bracht: 1) La Dot de Susette. 1 Acte, 
wovon die Ouvert. fürsOrchefter 1799 ges 
ſtochen worden. 2)LaFamille suisse. 2 
Acte, b. Imbault 1798 geftoch. 3) Zorai- 
me et Zulmär 1798, eine fogar durch ger 
druckte Gedichte belobte Operette, wovon 
4) L’Heureux Evenement 1798, wi 
ebenfalls wegen der muntern Mufit ger | 
ruͤhmt. 5) Le Pari ou Monbreuil ee 
Merville. ı Acte, 1798, woraus —— | 
denes fuͤrs Klav. gejtochen worden. 6) Les’ | 
Meprises Espagnoles,1799 mit Beyfall | 
aufgef. 7) La Prisonniere 1799, mit | 
Eh er ub in i gemeinſchaftlich in Mufik gez | 
feßt. 8) Benjowsky oules Exiles au 
Kamschatka 1600. 9) La Table du Ca’ 
„as fen 
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it e de Bagdad, 2800. 20) Ma. oe 
 Aurore. Op. buſſa. 2 Act. geitod). 1803. 
Gernet find von ſeiner Arbeit fuͤr die Kam⸗ 
mer folgende Werke geſtochen worden: ı1) 
. 11 Sonat.p.leClav. seul. Op. ı. Paris 
1795, auch London und Offenbach, Sind 
Hrn. Rode dedicirt und werden geruͤhmt. 
J Concert p. le Clav. in F. No. ı. 
bend, 1797. pE 3) Duo 1. p- Harpe et 
 Clav. ou2 Pf. Ehend. 1796 und 97. 14) 
" Romandes av.Olav. Ebend. 1796. Sechs 
- Sammlungen: ı 15)Elegiagque p.leClav. 
"av. unV. Un Menestrel delaisse etc. 
hend. 1796. 16) II! Sonat. p, Pf. Op. 
2. Ebend. b. Imbault 1797. 17) VI Ro- 
" mances nouvelles. Op.rı.&bend. 1798. 
18) VIoergleichen. Op.ı2. ı9)YI ders 
gleichen fuͤr die Guitarre. 20) III Sonat. 
‚ p.le( lav.av.Viol. oblig. d’une moyen- 
e difficulte. Op. 3. Ebend, 1799. 21) 
Rap p- le Clav. No. ı. Ebend. 
1800. Nd. 2,1803. 22) Prem.Concer- 
ni p- la Harpe, 1800. 23) Treizieme 
ec. de VI Romanc. av. Clav. 1801, 
Bekanntlich ift er zu Ende des 13o3ten 
Dahres zu Petersburg zum Kaiſerl. Kapell⸗ 
meiſter, an Sarti’s Stelle, ernannt worden. 





fr *Boileau(Nicol.) Herr von De⸗ 


ſpreaux, geb. zu Paris am 5. Dec. 1636, 
erwarb ſich durch ſeine ſchar ſinnigenSchrif⸗ 
ke n, als feine, Briefe, Satyren, Art poeti- 
ue uw. nicht nur eine jährliche Pen: 
ſion vom Konige Ludwig XIV, fondern 
auch eine Stelle in beyden Franzöfifchen 
Afademien, un ftarbam 13. März 1711. 
Inter deffelben Schriften führt Walt Me 
uch eine Satyre an : La Poesie et la 
‚si ‚sique. ‚Paris chezDenisMariette 1695. 
Pe er vom Misbrauche diefer beyden 
nite handelte. Der verftorbene von 
Blankenburg laͤugnet zwar in ſeinen 
Zufägen zum © ul; er gerade zu, daß dieſer 
Fang ae diefer Schrift fey. Da 
g y ‚feine Unwiſſenheit in Anſe⸗ 
'Despreaux zu erkennen giebt; 
könnte es doch vielleicht eine der Sugends 
den diefes berühmten Dichters feyn, der 
n er ſich in der Folge aber gefchämt hätte- 
i fen nämlichen Dichter, nimmt auch der 
tf. der Ephemeriden, ſ. muſ. 3. 1790. 
5.83, als muſikaliſchen Schriftfteller auf. 
er ei diefer Satyre ſondern ſeiner 
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Trad. du Sublime übe, Deuy Longin, 
wegen. 

Boindin(Nicol. ) ein Mitglied der 
Akademie der Aufichriften zu Paris, wo er _ 
1676 geboren war, und wo er auch am 30. 
Nov. ı 2 ſtarb. Der Rezenfent des a. 
Lex. will ihn mitunter die muſ. Schriftſtel⸗ 
ler aufgenommen wiſſen, und dies vermuth⸗ 
lich wegen feiner antiquariſchen Auffüge 
über die Theater und Masken der Alten. 

Bois(Godofr. du) ein Dact. Medic. 
aus Seeland, prafticirte anfangs eine Zeitz 
langzu Harlem, wurde aber darauf 1729 
zu Franecker erſt Profeſſor der Philoſophie, 
dann der Medicin und Anatomie, in welz 
cher Stelle er am 19, Fan. 1747 ftarb. Un: 
ter. feinen Schriften gehören hieher: 1) 
Disgertat, de Sono. Lugd. Bat. 1725, 
und 2) Dissertat. de Auditu. Edend. 
f. Joͤ ch er. 

Boisjermain _ (Luneau' de). ſ 
Luneau, 

*Boissard(lean Tacques) ein Anz 
tiquar geb. zu Belangen 1528, ſtudirte zu 
Strasburg und Löwen, ging von da nach 
Danzig und hierauf nach Wittenberg, wo 
er unter andern den Melanchthon, jo wie 
hernach in Leipzig den Joach. Cam er a⸗ 
vis hoͤrte. Nach langem Herumſchweifen 
ſowohl in Deutſchland, als in Italien, ließ 
er ſich zuletzt in Metz nieder, wo er auch am 
30. Dt. 1602 ſtarb. Unter andern Schrif⸗ 
ten hat er auch herausgegeben: Icones 
eruditorum virorum, oder Bibliotheca 
chalcographica - “llustrium virorum, 
Pars J. 11. IIL. IV. Vol. 1.et 2. 1591. 4. 
Dies Werk, welches eine große Menge Ger 
Iehrten + Bildniffe enthält, die alle von 
Theod. deBry und deſſen Söhnen fauber 
geftochen find, wird dadurch auch dem Lieb⸗ 
haber und Sammler von Bildniffen muſi⸗ 
Ealifcher Schriftſteller und Tonkuͤnſtler aͤu⸗ 
ßerſt intereſſant, daß es von dieſen 35 der 
merkwuͤrdigſten aus dieſem baͤrtigen Zeital⸗ 
ter enthaͤlt. Ihre Namen findet man in 
For kels Literatur verzeichnet, Aber auz 
ßer ein Paar lateinischen Verſen unter den 
Bildniſſen habe ich nichts vonLebens⸗ Nach⸗ 
richten dabey gefunden. 

Boisset(Antoine)Königl, Kammer⸗ 
komponiſt und Lauteniſt zu Paris, zu An⸗ 
fange des 17. Jahrhunderts, verſtand 

wo 
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wohl aufs Arrangiren; indem er zu Paris 
1617 das ſiebente, 1618 das achte, 1621 
das zehnte und 1623 das eilfte Werk von 
Stuͤcken anderer Komponiſten herausgab, 
welche er aber fuͤr die Laute umgeſchaffen 
hatte. |. Mersenne de Instrum. harmo- 
“ nic. Lib. J. Propos, 12 und 16. it. Bibl, 
Duboisian. p. 400. Bon deſſen eigener 
Arbeit hingegen findet man noch einen 
Chanson vom 5, 1615 im zten Bande 
von Laborde' s Essai. 
Boivin (Ieau) ſ. Boyvin. 
Bokemeyer (Heinrich) ein Kompos 
niſt und gelehrter Kantor zuletzt in Wolffen⸗ 
buͤttel, war geb.zu Immenſen im Zelliſchen, 
im Maͤrz 1679. Ban feinem zten Jahre an 
bejuchte er die Schule erſt in jeinem Ge: 
burtsorte, dann in Burgdorff, und endlich 
von 1693 bis 1699 die Martins: und Ca⸗ 
tharinen-Schulen zu Braunſchweig, wor: 
aufer dann 1702 auf die Akademie nach 
Helmftäde ging. Nachdem er fich 2 Fahre da: 
ſelbſt aufgehalten hatte, erhielt er 1704 das 
Kantorat an der Martinsfirche zu Braun: 
ſchweig, wo er nun bey dem damals berühm: 
ten Muſikdirektor undSänger, George D e⸗ 
ffereeich, förmlichen Unterricht in der 
muf. Kompofition nahm, Darauf erhielt 
er im. 1712 den Ruf zur Kantors:Stelle 
nach Huſum im Schleswig:Holfteinifchen, 
wo er vor dem Könige von Dänemark ein 
Solo inder Schloßkirche und dann mehre⸗ 
ve Rantaten bey der Tafel, unter der Di: 
reftion des Kapellmeifters Bartolomeo 
Bernhardi und von deffelben Kompofition, 
mit Beyfall fang, fo, daß er vom Könige an: 
gereder und beſchenkt wurde. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit, merft er hier an, habe er von diez 
fem Bernhardi die wahre Manier das alla 
Siciliana zu fingen erlernt, Im J. 1716 
erhielt er in Huſum die gefuchte Entlaffung 
von feiner bisherigen Stelle, ging aber erſt 
1717 von daab, und wieder nad) Braun: 
ſchweig und von da nach Wolfenbüttel. 
Da nun fo eben amleßtern Drteden Kanz 
tor oh. Jac. Bendeler der Schlag ge: 
troffen hatte; fo wurde er ihm anfangs ad: 
jungirt, bis er 1720 nach deffen Ableben 
die Stelle ganz erhielt, Bisher hatte er ſich 
durch die Herausgabe verfchiedener thenlo: 
sicher Schriften als Gelehrter, und über: 
dies auch ala Poet gezeigt, Von diefer Zeit 
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an ſcheint er aber feine Feder einzig nnd al: 
fein der mufifalifhen Wiſſenſchaft und der 
Kompofition gewidmer zu haben, Die erfte 
Gelegenheit dazu gaben Matthefong 
damals erfchienene Schriften, über welche 
er mitjelbigem in Briefwechſel gerieth, und 
als denfender Kopf verfchiedene Dinge in 


der Kompofitign zu erklären und in mehres 


ves Licht zu jtellen füchte, woran vor ihm in 
feinem Buche war gedacht worden. Zu feis 
nem erften Aufjage, vom Nutzen der Kas 
nons, welchen er, nebſt einem Kirchenftücke 
und mehreren kanoniſchen Ausarbeitungen, 
an Mattheſon uͤberſchickte, hatte der 
Ausfpruch des leßtern, ſ. Orchest. II. pag. 
139. „Es ſey der Nus der Canonum ſehr 
geringe u. ſ. w.“ Gelegenheit geneben. 
Matthefonrädtenun Bokemeyers 
Auffas, Tom. I, pag. 240 feiner Critic. 
Music, ein, mwiderlegte aber ſogleich jeden 
einzelnen Satz, fo wieer vorfam. Hierauf 
fhickte Bofemeyer am 16.Sept. 1722 


eine weitere Erläuterung undBefräftigung 


feiner Beweife vom Nusen der Kanons 
ein. Auch diefe rücdte Matthefon f, 
Critic, Music. T. I. pag. 257, ganzein ; 


beantwortete fie aber mit jo vielem Nach⸗ 


drucke, mit fo vielem Scharffinne und fo 


vieler Gelehrfamkeit, daß Bofemeyer 


und vielleicht mehrere dadurch von dem Vor⸗ 
zuge der Melodie vor den Kanons in der 


Kompofition überzeugt wurden, Im Jahr 


1724 fündigte ereine neue Anleitung für 
Singſchuͤler, in 4 Theilen, zum Drucke an. 
Im erften Theile wollte er ſich mit den Takt⸗ 
arten und Tonleitern befchäftigen. Im 
zweyten wollte er Anleitung zum Treffen 


der Intervalle geben, Der dritte follte der 


Uebung in Figuren und Paffagen gewidmet 
ſeyn. Der ate endlich follte ganze Arien und. 
Kanons zur Uebung enthalten. f. Critic. 


Mus, Tom, II. p.30, Esiftaber bey die⸗ 


fer bloßen Ankündigung verblieben, obgleich 
das Mſt. ſcheint zum Drucke fertig geweſen 
zu feyn, Im folgenden ı1725[ften Jahre 
überfhidte er an Matthefon den Plan 
zu einer mufifalifchen Geſellſchaft, zur Auf⸗ 
nahme der Mufif, und zwar den nämlichen, 


"welchen Dr. Misler ı2 Jahre fpäter, 


als feinen eigenen, in Ausführung brachte, 


Da Bokemeyers Gefellihaft bloß aus 


3 Perſonen, dem Matthe ſon, Tele— 
mann 


“ia, 
° 
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Wahn und ihm felöft, beſtehen follte; fo 
blieb es ——— dem Vorſchlage. ſ. Cri- 
ticMusic. Tom. II. päg. 254. Zugleich 
hatte ev mit beygelegt: Verſuch von Melo: 
dica (Melodie). Ein fihererBeweis feiner 
Bekehrung von feinem bisherigen Glauben 
an die allmachtigen Kanons und von ſeinem 
ernſtlichen Nachdenten uͤber die Melodie 
und ihre Erfoderniſſe. Auch dieſe Abhand⸗ 
lung ruͤckte Mattheſo nf. Critic. Mus. 
Tom.Il. «pP: 261 nebſt ſe feinen Eräftigen An; 
merfungen, ein. Und diefe Schrift gab auch 
fiber die, Veranlaſſung zu feinem „Kern 
melodifcherWiffenfchaft, welcher 25Jahre 
darauf erſchien. Dieſe anhaltenden gelehr⸗ 
ten und ſcharfſinnigen Unterhaltungen uͤber 
die Fundamente des Geſchmacks und des 


Schönen in der mufifalifhen Kompoſition 


hatten nach und nad) eine gänzliche Wieder: 
geburtin feinen Grundfägen zu. Wege ge: 
‚bracht; ſo daß er, von der Unzuverläßigkeit 
ſeiner bisherigen uͤberzeugt, von 1723 an 
kein Kirchenſtuͤck mehr ſetzte, um erſt uͤber 
den wahren Kirchen⸗Styl nachzudenken, 
und dann erſt durch richtigere Principe ge⸗ 
leitet etwas ſolideres und laͤnger dauerndes 
hervor zu bringen. Mit dieſer ſtillen Be⸗ 
irachtung unterhielt er ſich ganze ı 2 Fahre. 
Nach Verlauf derſelben aber übergab er den 
Fuͤrſtl. Konſiſtorium zußolffenbüttel'1736 
eine Schrift, worin er die Eigenſchaften eis 
nes guten Kirchenſtuͤcks auseinander ſetzte. 
id aber fuͤhrte er auch am 10. post 


rinitatis ein nach dieſen Grundſaͤtzen 


werfertigtes Stůck mit vielem Beyfalle auf. 


Die Partitur deſſelben dedicirte er dem 
Konfiftorium, für welche er anfehnlic, be: 

ſchenkt wurde. Die Kegeln aber vückte er 
in den rten Band der Mislerifchen muf. 
"Bibliothek ein. Da er noch die Freude ger 
noß, 1738 feinen Plan zu einer muf, Ge⸗ 
—— Misler zu Leipzig in Aus: 
führung gebra 
‚eines dere itglieder derſelben im. 

‚1739. Au verfprach er in diefem Jahre 
den Druck eines Traktats von der Sylben⸗ 
dehnung; man hat aber davon nichts weiter" 
‚gehört. Wie er nun noch außer dieſem vor 








fitalifhen Erfindungen geſchrieben hat, 
and am 7. Dec. 1751 geftorben ift, meldet 
ſchon das a. Fer. unter feinem Artikel mit 
mehreren .. 


ven Tenoriſten Mongeri. 


acht zu ſehen: ſo war er auch 
m ' ner Werke findetman nun inHrn. D. For⸗ 


r inem Tode noch ein Werk von feinen mus 
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Boley Annſ im alt. Lex. An- 


na von Boulen. 

'Bolicio (Nic.) f. Wollick. 

Bolletti (Ioseph Cajetanus) ein 
Prieſter zu Bologna um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts, wird vom Rezenſenten un⸗ 
ter die muſ. Schriftſteller gezaͤhlt. Er 
ſchrieb: Dell’ origine e de’ progressi del 
Instituto delle Scienze di Bologna. 
Bologna -1751.8. und ebend. 1763. 8. 


Vielleicht wird auch der muſikaliſchen Wiſ⸗ 


fenihaft darin gedacht, und fo wäre bie 
fein Berdienft. - 

Bolli(Giov. Battista) ein guter 
Komponiftund Sänger, blühere ums Jahr 


1650 und war zuleßt Kapellmeifter an der 


Peterskirche zu Placenza. La Borde. 
Bologna (Lorenzo) : blaͤhete als 
Opernkomponiſt ums J. 1743 zu Venedig. 
f. Berl, muſ. Monatsſchr. ©. ı 7= 
Bologna (Luigi) — Aus Bologna 
gebürtig,gehöret zu den jeßt lebendenSing: 
komponiſten; indem von jeinerKompofition 
1786 zu Efterhaz, unter Haydn s Direk⸗ 
tion dieOper aufgeführt wurde: L’’Isola di 
Calipso. f. Indice de’ Spett.teatr.1785. 
Bolton (...);ein Tonkünftler und 
wahrſcheinlich Guitarriſt zu London ums 
IJ. 1795, von deſſen Arbeit daſelbſt folgen⸗ 
des geſtochen worden: 1) Rondos forthe 
Guitar. b. Broderip. 2) Songs for the 
‚Guitar. b, Glementi. 3) Easy Lessons 
for the Guitar, Ebend. - 
Bomporti. f. Buonporki. 
BondAnna) — Iebte im 5. 1767 zu 


Hildburghauſen als Gattin des dajigen 


Kammer: und Dpernfängers und sehr bra: 
Nach diejer 
Nachricht des Hrn: von Im hoff haͤtte 
ſich aber das a. Lex. in dem — der 


Anna Bon ſehr geirrt. 


*Bona (Ioannes) — Den Znpale fei: 


telskiterat.. D. Burney ift aber mit 


‘dem Hrn. Kardinal gar nicht zufrieden, 


und gefteht, ſo oft er in deſſen Schriften 
nachgefucht habe, ſo oft habe er fid) auch be: 
trogen gefunden. Seine Kenntniß vonKir⸗ 
chen⸗Alterthuͤmern muͤſſe ſehr oberflaächlich 
geweſen ſeyn/ oder ſeine Nachlaͤßigkeit beym 
Entwurfe ſeines Buchs TR 
Dem: 


x 


\ 
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Demohngeacheet hatte er einmaloffnung, 
Pabſt zu werden. 

B ona(Valerio) - Ein Franciäfaner: 
Mönch, war nicht bloßer Dilettant, wie das 
a. 2er. wähnt,fondern wirklicher Kapellmei: 
ſter im Francislanertloſter zu Mailand, 
ums J. 1596. In ſo fern war er ein Mai⸗ 
länder, geb. aber war er zu Breſcia. Ue⸗ 
berdies beſtreitet auch Mazzuchelli deſſel⸗ 
ben Adel, verſichert aber dagegen, daß er 
anfangs Kapellmeiſter an den Kathedralkir⸗ 


chen zu Vercelli und Mondovi geweſen ſey. 


pellmeiſter im Franciskaner⸗ 


Hier folgen nun ſeine durch Walth er au: 
geführten Werfe: 1) Motetti a g voci. 
Mailand 1591, 2) Lame ntationi, con 
l’Oratione diGeremia, a4 voci. Venedig 
1591. 3)Messe eMotettia3 voci. Mai; 
land 1594. 4) Canzonette a 3 voci. 
Lib. II}. eLib. IV. M ailand 1599. 5) 
Madrigali a 5 voci..Lib. >. 1601. 6) 


‚Motetti, a6 voci. Lib. r.und 7) Mes- 


se et Motettia2 Cori. Lib.2 a8 vocıi. 
- Venedig 1601. 8) Pietosi affettiela gri- 
me del Penitente; Madrigali : a5voci. 


Lib. 2. Venedig 1605, ſ. Picinelli Aten. 


dei Letterat. Mil. sro. 9)Missa a 4 
Cori e Psalmi. Venedig 1611. Nach 


dem Titel diefes Werks war er damals Ka; 


‚lofter zu 
Breſcia, 10)Stellario Musicale, oMo- 
‚tettia2 Voci. 11) Motetten vom Abend; 
mahle, nebft einem Tantum ergo Saora- 
mentuma 2e 5 voci.' Die Titelder Äbri: 
gen find verloren gegangen. 

' Bonachelli (Giovanni) ein Kon: 
trapunftift aus einem — ag 
‚ter, hat, nach Walt her, Moterten für z, 
2,3,4 und 5 Stimmen, mit Inſtrumen⸗ 
ten, geſetzt. Solchem nach feheint er in die 


ateHälftedesı7.Fahıhundertsgugehören. 


Bonafini(Sgra) — Diefe Sänge; 
rin ſcheint ihre Laufbahn bald und dabey 


ſehr — vollendet zu haben; denn Hr. 


Kapellm. Reichardt fand; als er ſich 
1790 in Italien aufhielt, daß fie als Pri⸗ 
vatperſon auf einem ſehr hohen Fuß lebte, im 
Sommer auf einem Landhauſe bey Mode⸗ 


— 


na, und im Winter mehrentheils zu Vene⸗ 


dig. Eben hier ſang ſie ihm noch eine ihrer 
wichtigſten Avien aus ihrer brillanten Zeit 
mit vielen Ausdrucke und Geſchmacke vor. 
— ſie a ihrer herrlichen Geſcalt und gro⸗ 


Fe eine neue Ausgabe dieſes Werks 


‚1638, erhielt 1676 die Aufſicht über das J 


bildungen herausgegeben. Er 


ww, 7 


v3 


Gen fprechenden Phyſiognsmie das Theater 
verlaſſen hatte, erklaͤrte er für einen wahren 
Verluſt für jelbiges. Doch ſchien es fie zu 
gereuen, und e8 brauchte nur die Einladung 3 
eines großen Fürften, um fie wieder in der 
Oper fingen zu hören; was aber, meines 
Wiffens, nicht gefchehen ift. Auch Gorani 
in jeinen Memoir. secr. del’Italie nennt 
fie die Afpafia von Modena, welche durch 
ihre Liebenswuͤrdigkeit, ihren Geiſt und ihre 
Kenntniſſe die beſten Geſellſchaften an ſich 
zoͤge. Er beſuchte Italien zwiſchen 1780 
und 90 zweymal. Sie muß ſich alſo in dies 
fer glücklichen Lage ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 

ven befunden haben. Man jagt, fie ſey dort 
mit einem anjehnlichen Kavalier insgeheim 
verehlicht. Vorher ift fie es. mit einem 


Bon 


Preußiſchen Jaͤger⸗Officier geweſen, der 


aber im Bayeriſchen Krieg blieb. ſ. Berlin. 
muf. Monatsichrift. ST‘ 
Bonagionta (Giulio)ein Kontraz 1 
punktiſt des 16. Jahrhunderts, geb. zu ©. 
Genefio; war Mitglied vom Orcheſter an j 
St. Marco zu Venedig, und gab folgende 1 
feiner Werke in denDruc: 1) Cantiones, 
Neapolitanae et Venetianae. 3 Voc. 
Venedig 1562. 8. Enthalten auch Gefänge 
anderer Komponiften. 2) Il Desiderio, 
Madrigali a 4e5 voci, Venedig 1566, = 
3)Motetti: a5e6 voci.Ebend, 4) Mis- 4 
sea4esvoci. Mailand 1588.4. Ente 
halten lauter Werke anderer Autoren, wel | ! 
che er nur gefammelt hat. f. Draud. Bibl. 
p- 1628. 1637 und 1652. gr | 
Bonanni(Filippo) ein. eſut und 
Phyſikus zuRom,geb. daſelbſt am ıı. Jan. 













daſige Archiv des Profeß⸗ Hauſes, und 1698 
die Aufſicht uͤber das daſige, damals beruͤhm⸗ 

te Museum Rircherianum, deſſen Auf 
nahme und beſſere Einrichtung eb fich fehr 

angelegen feyn ließ. Außer andern Gegen: 4 
ſtaͤnden, welche er von den unter Haͤnden 
gehabten Seltenheiten bekannt machte, hat 
er auch den Vorrath von muſ. Inſtrumen⸗ 
ten kuͤrzlich beſchrieben und hs ihren Ab⸗ 
ſtarb zuKom 
am 30. Maͤrz 1725. Das Werk ſelbſt fuͤhrt 
den Titel: Gabinetto armonico pieno 
d’iströmenti -sonori. — 1722. 4. 

Mit 136 Kupfern. Im J. 1776 aber er⸗ 


einer 


Su — 


|  aufgefammmnelt fände, In Anfehung der vor⸗ 


5. 


* 


"Bon 


————— franzoͤſiſchen Yes 
erfesung, unter den Titel: Descrızione 
 degl’ Istromenti armonici d’ogni gene- 


Te del Padre Bonanni, seconda Edizio- 
ne ziv 


corretta ed accresciüta 
dell’ A ‚bare. Giacinto Ceruti, ornata 
con ———— 1776. kl. Folio, deffen 
Inhalt Hr. —2 kel in ſeiner Literatur 
angiebt. Bey alle dem kommt mir doch dies 
Werk mehr wie ein Bilderbuch fuͤr große 


BEE vor, als daf ich es für ein Huͤlfsmit⸗ 


“tel anpreifen koͤnnte, vermittelſt welchen 
ſich der Wißbegierige mit der Geſchichte 
"md Struktur der Inſtrumente, befonders 
‚ aber der ‚jest ‚gebräuchlichen befannt ma: 
hen £önnte. Undfeit dem ich aus De la 
Borde ee Cugnier' s —— vom 


ne eh ae 


—— Nor Friede und She im Va⸗ 
terlande es endlich einmal erlauben moͤch⸗ 


"ten, an die Ausarbeitung und Ausgabe eines 
ſolchen des deutſchen Fleißes durchaus wuͤr⸗ 


a Werks denken zu dürfen ; worin der 
Liebhaber nicht nur in Kupfer oder reinli⸗ 
den Holgfehnitten geometriſch getreue Ab⸗ 
e vom Aeußern und Innern der ſeit 100 
Jahren gebräuchlichen Orcheſter⸗Inſtru⸗ 
‚mente, die Stimmungder darauf befindliz 
den Saiten, den Umfang der Toͤne von je⸗ 
dem Inſtrumente nebſt dazu gehörigen Ap⸗ 
plikaturen und andern —— Erklaͤrun⸗ 
gen, ſondern auch die noch aufzufindenden 
hiſtoriſchen Notizen von dem Alter, den Er⸗ 
findern und Verbeſſerern derſelben treulich 


raͤthigen Huͤlfsmittel zur Ausarbeitung eis 


mes ſolchen Werts möchte wohl Bo nan⸗ 


u 


wi, troß feines anlodenden Titels, troz feis 
ner vielen armenianifhen Mufikanten in 
Y > allen Stellungen und feiner wortreichen Er⸗ 
klarung/gerade den wenigſten Troſt geben. 
Ungleich mehrere Ausbeute, haͤtte man ſich 
dagegen Hawkins und Dur 
ney SGeſchichten aus dem Essai des La 
Boide und des Prätorii Syntagma 


 zuverfprechen,welche fo ziemlich alles in fich 


N often; was Kirch er, Luscinius, Agris 


ien anlangt, ſo bin ich vom Anfange darauf. 


haben. Und was die hiſtoriſchen Nachrich⸗ 
bedacht geweſen, ſelbige in dieſein Werke 


J 


- 


/ 


‚Hymns on solemn Occasions. 


ee; ‚tolaund die übrigen Alten davon gemeldet 


. Handel, Purcell, Boyce, Nares, Ho- ' 
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aufzufammeln: Auch hatte Spet nad) 
diejer meiner Idee bereits angefangen, Ma⸗ 
terialien dazu zu fammeln, und es ließ fich, 
in einer Reihe von Jahren, von feinem Flei⸗ 
Be allerdings fo viel erwarten, daß wenig: 


ſtens das Schwerfte ausgeführt und die 


Bahn dazu gebrochen worden wäre, hätte 


ihn nicht der Tod vor derzeit hinweggerafft. 


Noch möchte die Ausgabe eines ſolchen 


an Zeichnungen reichhaltigen Werks in’ 


Deutihland auch nicht wenig Bedenklich⸗ 
feit verurfachen.. Diefe könnten aber da; 
durch nicht wenig verringert werden, wenn 
das Werkin einzelnen Heften erjchiene, 
Bonardi (Francesco) ein italiäniz 
[cher Kontrapunttift des 16. Jahrhunderts, 
gab von feiner Arbeit in den Druck: Ma- 


drigalia4, 5 e6 voci. Venedig 1565. 4. 


ſ. Draud. Bib]. p. 1628. 
Bonasegla. f. Madame Schuͤler. 
Bonaz.zi (Antonio) einer der erften 
Birtuofen auf der Violine in Stalien, geb. 


zu Eremona, blühete umsS. 1800, f.Leipz. 
muſ. 3. Jahrg. II. ©. 346. Er ftarb 1802 


zu Mantua, und hinterließ feinen Erben 


über 1000 Stuͤck Violin⸗ und Floͤtenkon⸗ 


zerte, Simphonien, Quintetten, Quartet⸗ 
ten u. dergl. darunter ſich viele von ſeiner ei⸗ 
genen Kompoſition befanden. Auch gehoͤr⸗ 
ten zu ſeiner Verlaſſenſchaft 42 Violinen 


von Guarneri, Amati, Stradivari und . 


andern guten Meiftern, das Stück zu 2 bis 
150. Dufatenam Werthe. 

Bond (Hugh) ein Engländer gegen 
unfer Zeitalter, ift der Sammler und Herz 
ausgeber eines Werks Kirchenftücke, mit 
dem weitläuftigen Titel: The Psalms of 
‚Davidin Metre, adaptedto everySun- 
day throughout the Year, and to the 
principal Fasts and Festivals of the 
Church ofEngland, the Words sele- 
cted from the New Version of Tate 
and Brady, witlı References, accom- 
modatingeachTuneto theoldVersion 


.ofSternhold, Hopkins,and other: Al« 


so, an Appendix, containing select 
The 
Whole express!y calculated for the 
use > ofParocliialChurches andChapels, 
the Music consisting of the Tunes in 
present Use, with additional ones by 


ward 


| 467 Bon 

5 Ward etc, The Whole selected and ad» 
aptedbyetc.[. PreftonsKatal. London 
1795. Außer diejer findet man aber auch 
noch eine andere Sammlung von An- 


them’s in Broderips Katal. unter defz " 


fen Namen angeführt. 
Bondineri(Michele) — Iſt aus 
Florenz gebürtig. Seine im a. Lex. anges 
führten Opern find noch nicht feine erften, 
indem der Mailändifche Indice de’ Spet- 
tac. teatr. noch folgende von deffen Kompo⸗ 
fition angiebt: 3)I Matrimoni in Can- 
tina. Op. buffa 1785. zu Florenz. 4) L 
Autunno. Intermezzo. 1788 zum erften 
Male daſelbſt. 5)M Vecchio Speziale 
deluso in Amore. Op. buffa, zum erften 
Male 1791 ebendajelbit. 6) Ogni disu- 
guaglianza Amore uguaglia. Op. buffa 
1788 zu $loven;. ) La Serva in Con- 
tessa. Intern. 1784 zu Florenz. 8) La 
Locandiera, Op. buffa, für Florenz ge: 
fchrieben und 1786 dafelbft aufgeführr. Er 
iſt der nämliche, welcher im a. Ler. noch ein: 
mal aber unter dem Namen: Sgr. Neri, 
als erfter Sänger zu Turin angeführt wird. 
Bondioli(Giacinto) ein Prediger: 
mönc und Komponijt des 17. Jahrhun: 
derts, geb. zu Quinzano im drefeianifchen, 
hat von feiner Arbeit in den Druck gegeben : 
1)MisseeLitaniea4Voci. 2)Psalmi 
- Ag vocicon Ripieni.Benedig 1628. 3) 
Psalmi a3 Voci.Benedig 1643. 4) Com- 
iete, Litanie ed Antifone a 4 voci, 
enedig. Walther. N 
"\ Bonesi(...)— War 1786 Sing: 
meiſter am ital. Theater zu Paris, und hat 
noch damals auf dies Theater gebracht: 2) 
'LaMagie alaMode und 3) Le Rosier, 
Bonfi(Ginlio) ein italiänifcher Gui⸗ 
tareift des 17. Jahrhunderts, hat in den 
Druck gegeben : II Maestro di Chitarra, 
Milano 1653. f. von Blantenburg 
Zuf. zum Sulzer. 8.1. ©,174. 
' Bonhomius (Petrus) ein zu An: 


fange des 16. Jahrhunderts lebender Konz 


trapunktiſt, gab von feiner Arbeit heraus : 
' 2) Melodiae sacrae a 5 — g voc.Frank⸗ 
furt a. M. 1603. 2) VIMisse à 12 voci. 

Antwerpen 1617. 4. ſ. Draud. Bibl.Class. 
p · 1634. 1637. 


Boni (Guillaume) ein franzoͤſiſcher 


Kontrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, geb. 


in Müfit gefest: +) Les deux 


. Boa 
zu Flour in Auvergne, Hat folgende Werke 
von feiner Kompojition drucken laſſen: 1) 
Sonnets de Petri Ronsardi p.4 Voix, 
Paris 1579.4. 2) Quatrains du Mr. de 
Pybrac p. 3, 4, 5et 6 voix. Par. 1582. 
3) Psalmi Davidia 6 voc. cum Oratio- 
ne Regia ı2 Vocum. Paris 1582. f. 
Verdier Bibl, RS, 

»*Bonifacius(Ioannes)ein italids 


nifcher Gelehrter, geb, 1547, hat geſchrie⸗ 


ben: L’Artı liberali e mechaniche co- 
me siano state dagli anımalı irragione- 
voli a gli huomini dimonstrate. j. To- 
masini Vit. illustr. viror. Vermuthlich 
hat er uns beym Kukuk in die Singſchule 
ſchicken wollen, \ 


6 


| 


J 
4 


Bonini‘(..)ein Mönd von Volem⸗ | 


broja und Komponift zu Xnfange des 17. 
Sahrhunderts, hat in den Druck gegeben: 
Serena Celeste, o Motettiä ı,2e3 vo- 


ci. Venet. 1615. D. Burneyfagt, Vol. ' ° 


II, pag. 528 feiner Geſchichte: Es fämen 
Rouladen und Paflagen in diefem Werke 
vor, welche fo lang wären, als man fie faum 
in einer heutigen Bravourarie finde. Viel: 
leicht ift diejer und der folgende eine unddie 
nämliche Derfon, — 
Bonini (Severo) ein Komponiſt in 
gleichemzeitalter mit dem vorhergehenden, 


4 
4 
A 


6 


J 


war aus Florenz gebuͤrtig, und gab von ſei⸗ 


ner Arbeit indenDrud : Lamentod’Aria- 

na, Venedig 1613. Walther, 
_Bonjour(L..) — war 1786 Orgas 

nift ander Ecole Militaire zu Paris, und. 


h) 


hat noch gefchrieben: Nouveaux princi- 


pes de musique, abreges et detailles 
d’une maniereclaire et facile,pour ser- 


viraux personnes,quidesirentappren- _ 


drelatheorie de cet art, sans maitre; 
suivis de plusieurs legons, ou est de- 


montrel’emploi des signes et des va- 


„ 


2 


J 


leurs, par etc, Paris 1800, ſ. Iourn.gen. 


delaLitter. deFr.5meAnn,pag. 94. 


Boniventi (Gius.) ſ. im alt. 2er, 
Boneventi. IT ER 
Bonnay (F..) ein Professeur de 
Violon und Mitglied der Königl. Akademie 
der Muſik zu Paris 1787, hat in felbigem ' 


X 


Jahre nicht ohne Beyfall, folgende Operetz 


ten für das dafige Theater aux Beaujolois 


2) Les 


laloux. 


| 


4— 
a 
g 

sa 
4 


’ 
i 
De Fi 


a0 


B on 
2) Les Curieux Punis, in Partitur geſto⸗ 


a: hen, und 3)La Fete de l’Arquebuse. 


_ Bonnet (I,B.)ein jest zu Paris ler 


‚Bender Suftrumentalmufitus, machte ſich 
1800 als Komponift bekannt duch VI 


Duos concert. p. 2 Violons. Op. ı. Pa: 
ris, b. Pleyel, und VI dergleichen, Op. 2. 
Liv.ıet2, Ebend. 1801. 


r .. Bonnet (Pierre) Parlaments:Zahl: 


meifter zu Paris, war nicht nur der Heraus⸗ 
geber der Histoire de la Musique, und 
‚der Histoire generale de laDanse, ſ. das 


‘a. Ler., fondern auch noch des folgenden 


Werke: De laMusique naturelle attri- 
buée à Dieu comme l’auteur de la na- 


ture. Pöur servir de Supplement al’hi- 


. »‚stoire de la musique. Imprimee en 


1715. Die Berfaffer desIournal des Sa- 


vans verfichern aber in einer Rezenſion des 


‚ztendiejerTraktate,f. Tanvier 1724. Art, 


7 Daß Ar.Bonnet, der im J. 1723 mit 


‚gar merkwuͤrdigen Umſtaͤnden geftorben fey, 


. gar nicht ſtudirt, fondern fich nur das Recht 
.. angemaßt habe, die von feinem Bruder 


' Bourdelot geerbten Schriften für feine 3 
und Correnten fuͤr 2Violinen und Baß ent⸗ 


Arbeit auszugeben.” 


_ Bonneva 1 (Rene du) ein franzöfi: 
fer ® 


ichter und wigiger Kopf, aus Mans 
gebürtig, ſtarb zu Paris 1760. Man hat 


von feiner Feder : Apologie de la Musi- 


‚que etdes Musiciens, Paris 1754. 12. 


Wahrſcheinlich gegen Rouffeau ger 


Bonn o. ſ. Bono. 


Bonnot. f. Mably. 


3 Bono (Joſeph) — Zu feinen Verdien⸗ 


ſten gehoͤret noch, da er einer der größten 


Singemeiſter war, indem er unter vielen 


Be vortreflichen Lehrlingen, auch die 
Th eſa Trib er gebildet hatte. Zu ſeinen 


 Kompofitionen gehöret noch das Drama: 


Ivero Omaggio, welches er ums J. 1750 
für den "Prinzen von. Hildburghaufen 
fhrieb. Hr.v, Dittersdorf nennt ihn 


A 


Bonns  . 


Bonometti(Giov. Battista) ein 


Komponiſt aus Bergamo gebürtig, blühete 


F 


in des Erzherzogs, Ferdinand von 


zu Anfange des 17. Jahrhunderts zu Wien 


- Defterreich Dienften, Das erſteWerk, 


wodurch er fich bekannt machte, beftand in 


‚einer großen Sammlung Motetten über 


‚Bon 


Tateinifche Pſalmen und Gebete von den 


vorzuͤglichſten Meiſtern ſeiner Zeit, welche 


er mit folgendem, fuͤr ſeinen Herrn ſchmei⸗ 


chelhaftem Titel drucken ließ: Parnassus _ 


musicusFerdinandaeus, in quo Musi- 
ei nobilissimi, quasuavitate, qua arte 
prorsus admirabili et divina ludunt, 
1,2,3, 4,5vocum etc, Venedig 1615. 
Die Komponiften diefes Parnaſſes find: 
Guil. Arnoni, Raim, Balestra, ' Bart. 


arbarini, Giac, Fil, Biumo, Alesss. 


Bontempo, Ges.Borgo, Giac, Briguoli, 
Franc, Casati, Giov, Cavaccio, Bart. 
Cesana, Andr. Cima, Gio. Batt. Coc- 
ciola, Feder, Coda, N. N. Coradini, 
Flam. Comanedo, Giul. Ces. Gabütio, 
Gio, Ghizzolo, Claud..Monteverde, 


Hor. Nanterni, Giul, Osculati, Gio. 


Pasti, Vinc, Pelegrini, Giorg, Poss, 


'Gio, Priuli, Bened. Re, Domin. Rog- 
noni, Mich. Ang. Rizzi, Gio, Sansone 


oSansoni, Gal, Sirena, Aless. Tadei, 


Franc, Turinound Gio.Valentini. Hierz - 


aufgab er 1623 zu Wien noch ein Werk 
Violintrio s heraus, welches Gagliarden 


hält. Aufdiefem wird er aber Buonamen- 
te genannt. Schon Ammerbac hat 
1571 in feiner Orgeltabulatur Stuͤcke von 
defien Kompofition eingeräckt. 
. Bononecini. f. Buononcini. 
Bonora(.,.) unter diefem Namen 
iſt bey Ko ze luch in Wien ums. 1795 
geſtochen worden: Ein Laͤndler ſechsmal 
variirt fürs Klav. - 
Bonporti(Abate) ein Inſtrument⸗ 
macher des 17, Jahrhunderts, "Wenig: 


ſtens befand ſich Anter den Violinen, welche 


Franz Albinoni 1791 zu Mailand feil 
both, auch eine, in welcher Abbate Bon- 
porti. Trento 1690, als Name des Sn; 
firumentmachers angemerkt war, ,- 
Bonporti (Francesco Anton,)ein 
gegen 1740 lebender Inſtrumentalmuſi⸗ 
kus, von deffen Arbeit geftochen find: XII 
‚Concertinie Serenate, con Arie varia- 
te, Siciliane, Recitativi eChiuse à V. 
e Vc.oCemb. Augsburg,b.Leopold 1741. 
Aufdem z2ten diefer Concertini, welches 
fid) noch aufder Königl. Bibliothek zu Bers 
lin befindet, nennt er fih: Nobilegilettan- 
te e familiare aulico di $,M. Cesarea. 


Bon 
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‚Bontempi (Giovanniändrea An- 


gelini) ein theoresifher und praktiſcher 
Schriftſteller und Sänger des 17. Jahr⸗ 
hunderts, geb. zu Perugia im Kirchenſtaa⸗ 
te, war ein Schüler des Paͤbſtlichen Kapell⸗ 
meifters, Virgilio Mazzochi, welcher zus 
gleich Professore der Singknaben war, die 
fuͤr die Paͤbſtliche Kapelle erzogen wurden, 
wobey auch er ſeine Bildung erhalten hatte. 
Er wab zwar, nah Miſanders Deli- 
ciis Biblic.16g2. pag. 1215,einKaſtrat; 
wahrſcheinlich Aber fiel feine Stimme bey 
zunehmender Alter nicht nad) Wunfche 
ans, weswegen er fich genöthigt ſah, die 
Kompofition ſowohl, alsaucd andere Wiſ⸗ 
fenihaften mit mehrerem Ernſte zu ſtudi⸗ 
ren,als ſoriſt von feines&leichen wohl zu ge: 
Tchehen pflegt. Durch diefen Fleiß brachte er 
es nun foweit, daß ihn eben dieſer Mi ſan⸗ 
der, am angefuͤhrten Orte, einen ſehr ge⸗ 
lehrten und kuͤnſtlichen Mann nennt. Sei⸗ 
ne erſte bekannte Befoͤrderung außer ſeinem 
Vaterlande war die Kapellmeiſterſtelle am 
Hofe des Markgrafen Chriſtian Ernſt 
von Brandenburg. Von hier Fam. er ums 
Jahr 1660 ebenfalls alsKapellmeiiter nad) 
Dresden, in die Dienfte des Churf. Jo— 
Hann Georg DI. Hier ftand er nod) im 
J. 16745 und erſt nach dem Ableben des 
Ehurfürften ging er wieder nad) Italien in 
feine Vaterftadt zurück, wo er noch im J. 
‚1697 ein Werf: Del Origine de Sasso- 
ai, heransgab. Seine in unfere Kunſt ge: 
‚Hörigen Schriften find : 1) Nova quatuor 
vocibus componendi Methodus, qua 
Musicae Artis plane nescius ad Com- 
‚positionem accedere .petest. Dresdae 
1660. 4. 2) U Paride,Opera musicale, 
dedicata alle Ser. Altezze Christiano 
Eınesto, Margr. dı Brandenburgo, et 
ErdimudeSofia, Principessa di Sasso- 
'nia, nella celebrasione dellaLoroNoz- 
-ze,di Gio. Andr. Bontempi, Perugino. 
In Dresda 1662, 194 Seiten in Folio, 
bloß der Text, auf eine; Seite italiänifch, 

- and auf der Gegenfeite die deutfche Ueber⸗ 
fesung, ſehr jchön gedruckt. Von diefer 
Oper war er aber auch zugleich Komponift, 
wie uns Mattheſon, ſ. Crit. Mus. P. 
1.©. 20, verſichert, welcher die gedruckte 
Partitur davon in Händen hatte, Dies 
Drama enthält in 5 Akten und 38 Auftrit⸗ 


fie einander £üffen, macht Amor die Vor⸗ 


— " Es wäre zu wuͤnſchen Matthbefon 
‚Dagegen hat uns doch D. Burney noch 


Oratorium, über die Gefchichte und das 4 
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ten, 27 Arien oder vielmehr Lieder mit meh: 
reren, zuweilen 3 bis 4 Strophen, 10 Choͤ⸗ 
veund 4 Ballette. Kierzugehörten, außer 
den Choriften, bloß zur Bejeßung ber Role 
len, 30 Perfonen oder Sänger beyderley 
Geſchlechts. Von der Ausarbeitung jelbit 
fagt er inder Vorrede: „Meine Kunjt in‘ 
der Poeſie erſtreckt fich nicht weiter, ad + 
allenfalls ein Soggetto für die Mufit, und 
zwar mehr für meine eigene, als fremde 
Kompofition, mehr wegen Mangels an 
fehieflichen Gedichten, als aus Profeſſion, 


B o a : 


auszuarbeiten.“ Weiter hin jagt er von 
diefem Drama insbejondere: „Es ift ins‘ 


Handlungen getheilt. Aber in der erſten 
nimmt weder die Materie noch der Inhalt 
feinen Anfang. In der zweyten fommt 
die Sache nicht in Bang. In der dritten 
findet man feine Hinderniße, die vierte giebt 
feine Ausfichten zum Auffchluffe der Ger  ' 
fchichte und die fünfte öftden Knotennichts 
weniger als kuͤnſtlich.“ Und das allesift die 7 
lautere Wahrheit! Auch it an feine von 
den Einheiten hier zudenfen. Weberhaupt 7 
ſcheint bey dem Schwalle von Menjchen, 
fo in dieſem Stuͤcke den&chaupla betreten, 
derjeibe einem Jahrmarkte ähnlicher, als 
einem Theater. Auch mögen die Zufchater 
damals nicht allzu efel gewefen jeyn. Man 
höre 3. B. den Inhalt des StenXuftrietsim 
4ten Afte, wo es alſo heißt: „Paris gehet 
in die Zimmer der Helene, 100 er verächtlich 
aufgenommen wird. Nachdem er fich aber 
als Prinz und als ihren Liebhaber entdeckt, 
um Verzeihung wegen feiner Kühnheit gez 
beten und um Kühlung ſeiner Gluth gefiehet 
hat, wird Helena von jo mächtigen Anfaͤllen 
überwunden, wirft ji auf das Bett und 
macht aus ihren eigenen Armen eine Liebesz 
Eette um den Hals des Paris. Und indem 


ni a —— EVER — ——— 


hänge zu und entfernt fich aus demZimmer. 





hätte uns felbiges nur in fo weit auch von 
Seiten der Kompofition befannt gemacht. 


Vol, IV.p.71. feinerGefchichteeine Sc 
ne daraus mit der Muſik aufbehalten. 3) 





Martprerthum des St. Emilians, Biſchofs | 

von Trevi. Beydes der Poefie und Mufit 

nach, defjen er in feinerejchichte Meldung 3 
thut. $ 


J 
J 
J * 


N 
7 
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— 
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thut. 4) Storia della musica, nellaqua- 
H, en ha prima cognizione della teorica 
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et pratica antıca della musica armoni- 

' ca. Perugia 1695. Fol. Dies Werk ent; 
hältnichts weiter, als eine aus den Altern 
lateiniſchen und italiänifhenSchriftitellern 
zuſammengetragene Sammlung von ſcho⸗ 
laſtiſchen Spisfündigkeiten über die Mufif 
der Griechen und die Erfindungen der Ton: 
leitern und des Kontrapunfts, ohne einige 
Eritifhe Wahl aufgenommen, auf 37 Bor 


gen. Ein Umftand, welcher ung wegen deſ⸗ 


fen Seltenheit vollkommen tröften kann, da 
"uns zumal Hawkins, Vol. IV. p.255 
feiner Geſchichte, eine gute Ueberficht des 
Inhalts deffelben gegeben hat. 
Bontempo(I.D.)ein neuerer Kom: 
ponift und wahrfcheinlich Klavierift zu Pa: 
vis, machte ſich 1803 befannt durch die 
Ausgabe feiner Grande Sonate p. le For- 
tep. Oe.1. Paris. 
. Bonus (Petrus) ein fehr kunftreicher 
Lauteniſt zu Ferrara, muß um das J. 1490 
geblühet Haben, indem ihn Philippus Be- 
zoaldus, ineinem Epigramme, gar hoch 
und hehr befungen hat. Gern feste ich nun 


noch das Epigranım aus dem Walther 


her, wenn fih Beroald fürzer gefaßt 
hätte. Indeſſen kann ich dem Lefer fo viel 
daraus verfichern, dag Arion, Amphion, 
Orpheus und Timotheus nur arme Wichte 


gegen ihn in ihrer Kunft gemwefen find. ſ. 


Paaph.Volaterr. Comment. Urban. Lib. 


"35. £. 1288. | 


Bonvalet des Brosses (...) 


Abt und Mitglied der Afademie der fchönen 
Wiſſenſchaften zu Rochelle ums S. 1750, 
hat in den Druckgegeben : Deux Drames 
"Lyriques composes pour les Demoi- 
sellesdel’Enfant Iesus a la Rochelle, 
Rochelle 1747. Das erfte diefev Dramen 
iſt ein in Muſik geſetztes Schäfer:Gedicht 
mitdem Titel; Jesus naissant adore par 
les Bergeres, Das zweyte heißt: Les 
F tes de la France, f. Adelungs Fort: 
ſetz. des Joͤcher. Man vergleiche hiers 


mit den Artik. Brosses im a. Lex. 


Bonwick (.,..) ein Tonkünftler zu 
- London, von. deffen Arbeit um 1795 geftos 
chen worden : Lessons for thePianofor- 
te. London, bey Elementi. 


Boon (Daniel) ein englifcher Toms 


& ” 


IRRE, 
Bor 


Einftler und Maler, welcher im 9. 1700 _ 
ftarb, und deffen Bildniß, indem er auf der 
Bioline jpielt, in Kupfer geftochen ift. f. 
Bronley’s Catal. op. Engrav.Portraits. 
Borhgrevind (Meldior) Königl. 
DänifcherHoforganift zu KLopenhagen, war 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts als bra⸗ 
ver Komponijt berühmt. Außerdem ſam⸗ 
melte er aber auch die Madrigale der beiten 
italiänifchen Komponiften vom Ende des 
16. und Anfange des 17. Jahrhunderts, 
und gab fie unter dem Titel heraus: 1) - 
Giardino nuovo bellissimo di varii fio- 
ri musicali scieltissimi. Il primo Libro 
deMadrigalia5 voci: d.i. Neuer fehr 
fchöner Garten von manderley auserleſe⸗ 
nen muftfalifchen Blumen. Der erſte Theil 
der Madrigalien von 5 Stimmen, und 2) 
Giardino nuovo etc. il Libro secondo 
de Madrigali. Beyde Theileim$. 1606. 
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Die Komponiften diefer Madrigalen wa⸗ 


ven :Claud. Monteverde, Leon Lieoni, 
Girol. Gasati, Chrisost, Rubiconi,Sal. 
Rossi, Marsil. Santini, Sim.Molinaro, 


“ Giaches de Wert, Gio. Croce, Gio. 


Bern. Colombi,Gabr. Fattorini,Franc. 
Bianciardi,,, Meleh. Borchgrevinck, 
Gio.le Sueur, Bened.Pallavicino,Gio, 


Vinc. Palma, D. Fiet. Mar. Marsolo, 


Gio. Fonteno, Agost. Agresta, Franc. 
Spongia, Petr. Paol. Quartiero, Hip- 
pol. Sabino, Curt. Valcampi, Nie. Gi- 
stou, Curt. Mancini und Gio.Piet. Gal- 
lo.f. Pringens Hift. der Muf. ©. 133, 
Borchmann (JohannFriedrich) war 
Kriegsrath zu Berlin gegen die Mitte des 
18. Jahrhunderts, und gab daſelbſt heraus . 
Briefe zur Erinnerung an merkwuͤrdige 
Zeiten und ruͤhmliche Perſonen, aus dem 
wichtigen Zeitlaufe von 1740 bis 1778. ır 
Band. Berlin 1778. 370 Seiten in 8. 
2r Band. Ebend. 1780. 8. 37 Band, 
Ebend. 1788. Uns geht hier nur der erfte 
diefer Bände an, welcher artige Nachrich⸗ 
ten von den Anftalten enthält, die König 
Friedrich II. 1740 zu beffever Aufnah⸗ 
mefeiner Muſik traf; z. B. von dem dama⸗ 


ligen Baue des großen Opernhaujes und: - 


vonden vorzuͤglichſten Mitgliedern der das 

maligen Königl. Kapelle. Da yaN sr 
„Börd e (Pater de la) ein Jeſuit, er⸗ 

fand im J. 1759 zu Paris eine Art von; 
N elek⸗ 


. 
4 


0 
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elektriſchem Clavecin oder vielmehr Glo⸗ 
efenfpiele, indem durch) den Druck der Ta⸗ 
fien die dazu gehörigen Klöppel vermit⸗ 
telft der eleftrifchen Materie in Bewegung 
gejegt wurden, fo daß der Klöppel in ges 
ſchwinder gleichſam zitternder Bewegung 
an Glocken deffelben Tons anſchlug, wel: 
che neben ihm hingen, und zwar jo lange, 
als man die Tajte anhielt. Der Effekt da; 
von war der einer angehaltenenDrgelpfeife, 
wenn der Tremulant im Gange it. Den 
ganzen Apparat davon findet man in Ken. 
D. For kels Literat. ©. 264, ausführlic) 
angemerkt, und zwar nach der Bejchreibung 
des Erfinders felbft, welche er unter. dem 
Titel herausgegeben hat: Le Clavessin 
electrique, avec une nouvelle theorie 
du Mechanisme et desPhenomenes de 
l’Electricite. A Paris 1761. 176 Seiten 
in 12. wovon aber nur der erfte Theil hier 
her gehört, welcher 2 Briefe aus dem Iour- 
nal des Scavans, Auguft 1759, pag- 193 
und Oft. 1759, p. 432 enthält, worin die 
Beihaffenheit und Erfindung diefes In 
ſtruments eigentlich bejchrieben wird. 
*Borde (Iean Benjamin de la) — 
fieht wohl mit mehrerem Rechte hier, wo 
ihm auch Ar. D. Forkel ſeinen Platz an⸗ 
gewieſen hat, als im L, wo man ihn im alt. 
Lex. unter Laborde findet. Endlich hat 
mich auch Hr. Kapellm. Reichardt, |. 
muf, Monatsſchr. S. 98, in Stand geſetzt, 
etwas mehr Licht uͤber dieſen aus lauter, 


theils richtigen und theils falſchen Vermu⸗ 


thungen beſtehenden Artikel im a. Lex. zu 
verbreiten. Die erſte und Hauptberichti⸗ 
gung iſt, daß die dortigen beyden auf einan⸗ 
der folgenden Artikel, Laborde, einer und 
der naͤmlichen Perſon angehen und zuge⸗ 
hören. Hr. Iean Benjamin de la Borde, 
ancien premier valet de chambre, Gou⸗ 
verneur des Louvre und einer der veichen 
Generalpächter zu Paris, geb. dafelbft 


1734, war ein warmer Freund und Kenz 
ner von Muſik, fo, daß fein Haus die Zur 
flucht aller italiaͤniſchen Virtuoſen und Komz 


poniſten war, die nur diefe Hauptſtadt be: 
traten. Zugleich übte er ſelbſt die Muſik, 
nicht nur als theoretiſcher Schriftfteller, 
fondern aud) als Komponiſt fehr fleißig aus, 


und zwar beydes [hon früh; denn wir fin⸗ 
den nicht nur (ſ. dasa. Lex.), daß erim J. 


Bo 2; 
1758 ſchonOpern komponirt, ſondern auch, 


wenn des Hrn. D. Fo r kel s Vermuthun⸗ 
gen, f. Literat. S. 357, richtig ſind, daß er 


noch früher ſchon 1753 einen Traktat vom 
Generalbafle in den Druck gegeben hat. 


Seine hier und im a. Lex. angeführten Werz 


ke find übrigens nur ein Eleiner Theil feines 


Derdienftes, das er ſich um die ſchoͤne Liter 


ratur ſetnes Vaterlandes erworben hat; 


wie man ſich aus der in Er ſch's gelehrtem 
Frankreich angefuͤhrten Reihe ſeiner 
Schriften uͤberzeugen kann. Dies alles aber 


konnte ihn vor der Blutgier und Raubſucht 


der damaligen Machthaber nicht ſchuͤtzen; 
indem ſie ihn, um ſich ſeines Reichthums be⸗ 
maͤchtigen zu koͤnnen, nebſt mehreren ſeiner 
Kollegen, am 4ten Thermidor des ↄaten 
Jahres (1794) in einem Alter von 60Jah⸗ 
ren, guillotiniren ließen. Die jetzt zu Paris 
noch lebenden und beruͤhmten beyden juͤn⸗ 


gern de la Borde, ſind nicht ſeine, ſondern 


ſeines Bruders, des ebenfalls damals guil⸗ 
lotinirten Banquiers, Soͤhne. Außer ſei⸗ 
nem fuͤr die Kuͤnſtlergeſchichte ſo unentbehr⸗ 
lichem Essai sur la Musique, und feinen 
28 Opern, welche das a. Lex. bereits in den 
beyden Artikeln Laborde angeführt hat, 
wären nun noch folgende feiner hieher ge: 
hörigen Werke nachzuttagen: 30) Traite 
theorique et pratique de P’accompag- 
nementde Clavecin. Pari8 1753. 8. T. 
Forfelskiterat. ©.357. 31) Choixde 


Chansons mises en musique par M.de 


la Borde, ornees de 105 estampes, gra- 
vees par I. M. Moreau, le Barbier l’ai- 
ne et le Bouteux. Paris 1773, Vol. I. . 
11. III. IV.in 8.und 32) Memoires sur 


les proportions musicales, le Genre 


* 


* 


enarmonique de Grecs et celui des mo- 


dernes, par PAuteur de l’Essai surla 


Musique, avecles observations de Mr. 
Vandermonde, et des remarques de. 
V’Abbe Roussier, Supplement al’Essai 


sur laMusique. Paris, b.Lamy 1781. 


70 Öeitenin 4. Iſt nach dem Iourn. En- 


-eyclop. Iuill. 1781. pag. 282 — 299, 
durch eine kleine Schrift: Errata del’Es- 


saisur la Musique, von 65 Seiten, vers 
anlaßt, in welcher der vom La Borde anz 
gefochtene Rousseau vertheidigt wird. 


Bordigallus(lacobusPhilippus) 


ein Franciskanermoͤnch BIST Re 


am Bor 
# der in feinem, vom Dominico Bordigal- 


-16 verfaßten Epitaphium für einen vor⸗ 


treflichen Tonfünftler und Sänger ausge: 
geben wird, ſtarb am 6. April 1517. ſ. Ari- 
sii Cremon.litterat. £.451. 
Borgetti(Innocentio)ein Kompo⸗ 
nift, hat kurze Pſalmen für 4 Stimmen 
und den Generalbaß herausgegeben. Das 
" Datum derfelben aber, fo wie jeine Lebens: 
zeit, hat Walther nicht angeben können. 
Borgbhese (A.) — Hat zu Parig 
1787 für das Theater aux Beaujolois 
auch die Operette : la Basoche, in Muſik 
gejeßt; ob dies aber die nämliche ift, welche 
im a. Ler. unter einem deutjchen Titel ange: 
führe wird, iſt nicht befannt. Webrigens 
eignet ihm auch derCalendrier müs.univ. 
p- 1788 einen Traite de Composition 
zu, ohne aber den eigentlichen Titel des 
Werks anzugeben. 
“ Borghesi (Bernardino) ehemalis 
ger Hoforganit an der Kirche della Scala 
zu Mailand ums 9.1595, war wegen ſei⸗ 
ner angenehmen Spiel:Manier allgemein 
beliebt, ſ. LaNobiltä di Milan. del Mo- 
ri ⸗ * 4865. 
—— (Giov. Batista) — tar 
von Orvieto gebürtig. Zu feinen im a. Lex. 
angezeigten 7Operngehören noch folgende: 
8) L’Olimpiade. Opera seria, 1785 
zum erften Male zußlovenz. 9) LaMorte 
. di Semiramide. Op. seria, zum erften 
‚Male 1791 zu Mailand aufs Theater ges 
bracht. 10)Semiramis, Op. ser. wurde 
1793 zu Wien aufgeführt. Auch hat man 
aus einer dieſer Opern geftochen: 11) Fa- 
"voritoRondo : Sospiri del Cor mio etc. 
'aSopr. 2Fl. 2 Viol. Viola eB. Paris. 
Im I. 1790 ftand ein. Borghi als Cemba⸗ 
kift an dem Opernorchefter zu Petersburg. 
— oder ein anderer 
war, kann wegen Mangels an Vornamen 
nicht beftimmt werden. 
Borghilluigi)— Von feinen beliebten 
Biolinfachen wären hier noch anzuführen : 
-4)VI Duos p. 2V. Op.4. Berlin, bey 
"Hummel. 5) VIdergleihen. Op. 5. Lon⸗ 
don; auch für Violin und Violonc. 6) VI 
- Duösp. V.etA. Op,6, Berlin. 7) VI 
" Sinf. a gr. et petit Orch. Liv.ı et2. 
Paris, b Imbault. g)VI Duos pı2 V. 
«6. Paris. 9) VI Duos p.V.etVc. 
® 


’ 





J 
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Op- 7. Amfterdam. 10) VI Concerti p · 


V. princip. Paris, desgleichen Beriin. 


11) Italian Canzonets, Op. 7. London, 
b. Broderip. 12) Concertop. Ve. prin- 
cip. No. 1. Paris, Es ift wahrſcheinlich, 


daß der größte Theil der hier verzeichneten 


Werke zuerſt in London gejtochen worden. 


*Borghi(Mariana) wahrſcheinlich 


die Gattin des Vorhergehenden, eine Liebs 
lingsfängerin der Engländer, it im Jahr 


1792 als Signora Casentini, welches ihr 


Geſchlechts⸗Name ift, in der Rolle der Bel- 


la Pescatrice von Bartalozzi zu London . 


in Kupfer geftochen worden. 
Borg (Cesare) ein vortrefliher. Kom⸗ 

ponift, blühete gegen das Ende des 16. 

Jahrhunderts als Organift am Dome zu 


Mailand, von wo er folgende Werke inden 
Dru gab: 1) Canzonette à voci. . 


Venedig 1584. 2) Messea g voci. Mais 
land 1588. 3) Canzoni alla Francese 
a4 voci.Lib. 2. Venedig 1599. 4) Can- 
zonetteä3 vociL.ib. ı. Mailand 1608, 
5)Messe 2 8 voci. Mailand 1614. ſ. Pi- 


cinelli Aleneo dei Letterat. Milan. p. _ 
137. Ueberdies findet man auch in desBo- 
nometti Parnass. mus, Ferdin. 1615, 


Stücke von feiner Kompofition eingeruͤckt. 


Borin (...) ein frangöfifcher Tone 


kuͤnſtler um die Mitte des 18. Jahrhunderts 


zu Paris, gab daſelbſt in den Druck: La _ 
Musique theorique et pratique dans 
son ordre naturelavec l’artde laDan- 


se. Paris 1746.{.Mi glersmuf. Bibl. 


B.IV.S. 121. 


Bornet, Pain el...) Der vollſtaͤn⸗ 
dige Titel feiner Anweifung ift: Nouvelle _ 


methode de Violon et musique, dans, 


laquelle on a observ&toutes les grada- 


tions necessaires pour apprendre cea 
deux arts ensemble, suivie de nou- 
veaux airs d’operas. Paris, b. Mercier. 


Die Übrigen Nachrichten ſ. im a. Ler. Im 


J. 1797 ftand noch ein Bornet als Vio⸗ 


finift im Orchefter der Pantomime natio» _ 


Paris. 


nale zu 


Bornhardt (J. H.C)ein Tonkunſt⸗ 
‚ler zu Braunſchweig, ‚hat ſich feit 1794 


durch wiederholte Eleine Lieferungen von 


Liedern und Klavierfachen um die Liebhas 


ber verdient zu machen geſucht. Leider aber _ 


geht auch bey ihm die unbeſtimmte Angabe 


feines 


im 
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feines Namens fo weit, daß ich mehrmals” 


in Verſuchung gerathen bin’2 Borns 
har dte einzuführen ; denn bald heißt er 
J. G. H. und bald J. F. C. Da aber obige 
Anfangsbuchſtaben am meiſten vor feinem 
‚ Namen gejeßt find, jo mögen wahrſcheinlich 
die andern als Druckfehler anzufehen feyn. 
Seine erſten Werke find alle zu Braun— 
ſchweig im Muſik⸗Magazine geſtochen und 
beſtehen in: r) Guten Morgen, Seiten: 
feück zu Mozarts Guten Morgen. 1794. 
2) Gute Nacht, Seitentück zu Mozarts 
- Gute Nacht. 1794. 3) Tändeleien am 
Klav. beftehend in Liedern und Tanzen. 
1795. 4) Serenade, aus Graf Benjows; 
ky f. Klav. 1795. 5) Neue Lieder der beften 
Dichter f. Klav, 1795. 6) Sonatine f. 
Klav.Op.6. 1796. 7) Variaz. über : Es 
feufzt einmal ıc. f. Rlav. Op. 7.1796. 8) 
Ouvert. und Gefänge aus der Operette: 
Sultan Wampum f. Klav. 1797. Seine 
volltändige Partitur von diefer Oper war 
in Mit. hon 1796 in den Mufityandlun: 
gen. 9) Sonatine f. Klav. Op.8. 10) 
Guten Tag, f. Klav. 1797. 11) Lieder f. 
Klav. zte Samml. 1797. 12) Der&remit 
auf Formentera.Dper f.Klav.geftoch.1797. 
‚13) Ode an die Unſchuld/ Verfuch eines Ge; 
genftücks zu Schillers Ode an die Freude, 
1797.14) Sämmlung ber neueftenOperns 
Arien für die Flöte, mit willführlicher Ber 
Hleitung einer Flöte. tes Heft 1796 bis 
igteg,;1800. ı5)XT Lieder f. Klav. Ham⸗ 
burg 1799. 16) Variaz.p.le Clav. sur: 
der Lenz belebet die Natur. Ebend. 1800. 
17) Arien und Romanzen aus den beliebte⸗ 
ften Opern, mit Begleitung der Guitarre, 
Heft 1. Braunſchw. 1799, erfchien aber: 


mals unter den Namen: F. C. Bornhardt. 


Veberhauptfey es bey diefer Selegenheit ge: 
klagt, daß feine Muft ikhandlung bey der An⸗ 
gabe der Komponiſten⸗Namen in ihren Ver⸗ 
zeichniſſen ſo leichtſinnig zu Werke geht, als 


eben dies Magazin auf derHoͤhe zu Braun⸗ 


ſchweig. 18) Kleinere Lieder und Roman⸗ 
zen f. Guitarre. zte Lief. Leipzig, b. Kuͤhnel. 
19) 12 leichte Lieder, als Handſtuͤcke fuͤr An⸗ 
faͤnger, m. Klav. od. Guit. Ebend. 20)3 
Themes varies p.Guit.Oah.ı.2. Ebend. 
21) Das BlämleinWunderfchön,m. Gnit. 
Ebend. 22) Scherzhafte Lieder, m. Guit. 
ıtes Heft. Ebend. 23) DerSchmetterling 


‚Bor 


am Vergißmeinnicht mit Guit. Ebend. FE 
Himmels Fandon, m. Guit. Ebend. 
25) Der Menſch, von Schiller, ın, Kl: od, 
Guit. Eberid. 26) Anweilung, die Gui⸗ 
tarre zu ſpielen, nebſt Hebungen und ganz 
neuen Handſtuͤcken, auch einer Anleitung, 
die Guitatre bequem zu ſtimmen. ate ver⸗ 
mehrte Auflage. Ebend. 
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Bornianskif, Hokrktaly N 


Bornkeſſel (J. G) befand fih um 
1798 zu Leipzig,von wo aus er feinen verz 
unglücten Verſuch in der Kompofition : 
Reine Lieder mit Begleitung eines Klav, 
als Beytrag zur Bildung des Gefhmads 


‚im Singen. Jena 1799, befannt machte, 


wie uns die Leip. mul, 3. Jahrg. I. ©. IM 
ausführlicher bevichter. 

Borra (...) — geb. zu Turin, lebte 
noch 1800, vielleicht in feiner Geburtsjtadt, 

Boroni (Antonio)— mwarim Safe 
1790 Kapellmeifter ander Peterskirche zu 
Rom. Und noch 1792 hörte der Hr, Ka⸗ 
pellm. Neiharde in diejer Kirche ein 
Miserereim alten Kirchenftyle, von deſſen 
Kompoſition und unter deſſelben eigener 
Direktion, auffuͤhren. Durch ſeinen ein⸗ 
ſichtsvollen Gebrauch der Blasinſtrumente 
ſoll er den Beyfall der Roͤmer vor allen 


übrigen Komponiſten erlangt haben. Aus 


fer feinen im a. Lex. angeführten 9 Opern, = 


an 


fann ich nun noch nennen: 10) Villeggia- H 


triei ridicole. Op. bufla 1765. ı1)La- 
Moda: desgl. 1769. 12) n Carnevale. 
ı769. 13) Le Orfane svizzere. 1709: } 
ı4) Le Contadine furiose.: 1771 und. 
obiges 15) Miserere, zu Rom ı 1792. 
Borsari (Arcangelo) ein Kontra⸗ 
punftift, geb. zu Neggio, ums J. 1550, hat 
von jeiner Arbeit drucken laſſen: 1) Can- 
zonettiazet4Voci.Lib.ı et2.InVe- 
net. 1590. 4. 2) VespertinaPsalmodia 
a8 Voci. Venedig 1602. Auch inRibovii. 
Enchiridio Mus, p. 67, ift ein Erempel = 
aus einer von deffen 8 fimmigen var 
Moterten angeführt. Walther. 
“ Bortniansky (Demetriö). ein 
Tonkünftler zu Moskau, geb. dafeldft, hat 
ſich im Auslande gebildet, und wurde en 
1783. im Mailändifchen Indicede’ Spet= 


’ 
| 
IR 
h 
4 
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* | 


$ 
1 
’ 


tac, teatr, als Opernfomponift mit ange⸗ 3 


führt. Vielleicht enthält das a. er. unter Y 
den Taujenden von Komponiften * | 


Si 
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noch 3 Rufen, bey aller guten Anlage, wel: zu feyn, von deſſen Kompofition. man in 
che dieſe Nation zur Muſik Haben ſoll. Ger Dresden geftochen hat: Sonata per il 
genwaͤrtig, 1800, zähle man ihn unfer die, Cembalo c. Flaut, oblig. 1792. dann 
beſten Kiechentomponijten in Rußland. noch eine vergleichen 1796. NT N 
DieKirchenmufifen,welchedafelbft Kirchen: ' *Bosello (Anna-Morichelli) — - 
konzerte genannt werden, find aber durch: "Sm. 1788 befand ſie fich zu Mailand als 
aus ohne Inſtrumente. Es gehoͤrt alſo vie- Prima Donnabey der Opera buſta, und 
leicht um jo mehr Geſchmack dazu, ſelbige 1791 und 179254 Daris am Theater au 
gut zu fehen, ' Monsieur. Endlich glaubte fie in Ruhe 
8Bort olazzi (Bartolom) aus Ve⸗ die Fruͤchte ihrer Kunſt genießen zu kennen, 
nedig, hielt ſich im J. 1804 in Deutſchland ließ ſich deswegen in Oberitalien nieder, wo 
auf, wo er allgemein für den groͤßten Mans ſie auch bereits 7 Jahre in ſtiller Haͤuslich⸗ 
dolinſpieler erklart wurde. Auch feine für. keit zugebracht hatte; als im Fruͤhjahre 
dies Inſtrument geſetzten Stuͤcke fanden 1797 ſie durch die Kriegsunruhen eines 
vielen Beyfall, davon außer mehren geſto⸗ großen Theils ihres Vermoͤgens, beſonders 
en find; VI Variat. surl’air: Nelcor desGenuffes einesHospitalizio von 6000 
piu non etc. p.laMandoline ouViolon, Franken beraubt wurde, Sie fah fih nun . 
av. la Guitarre. Op. 8. Leipzig 1304. Fer⸗ genöthigt, zum zweyten Male bey der Runft 


zu erlernen, nebjt einigen Uebungsſtuͤcken. 
b. Breitfopf u. Haͤrtel 1804. Sonate p. 
"Guit. et Pf. 6. Kühnel. 
. * Bos (Lambertus) ein großer Philolo⸗ 
ge, ftarb am 3. San, 1717, als Profeffor 
der griechifchen Sprache zu Franecker, und 
‚hinterließ: Antiquitatum graecarum 
praecipue atticarum descriptio brevis, 
cui testimonia e fontibus et quasdam 
observationes ädiecit M.Io.Frid.Leis- 
nerus. Lips. 1767. 8. worin auch einiges 
aus der muf. Gefchichte der alten Griechen 


vorkommt. — 


"Bosch (Apollonius) ein Niederlän; 
diſcher Orgelmacher des 17. Jahrhunderts, 
bauete im J. 1679 zu Briel das Werk in 


der dafigen großen Kirche, von 18 Stim: rid. der ital. Liter. 
men, fuͤr z Mannale und angehängtes Per, 


dal. ſ. Hess Disposit. der Org. 
. Boschi (Francesca Vanini) dies 
war der eigentliche Name diefer kunftreichen 
Sängerin. ſ. im as 2er, Vanini. 
 Boscka(,..) Unter diefem Namen 
fuͤhrte die mufifalifche Zeitung von 1902 
als geftochen an: III Quatuors conc. p. 
Clarinette, Viol. AltoeB. 
. ‚Boscowich (.,.) ein italiänifcher 
Geiſtlicher und beruͤhmter Mathematiker, 
gehört als akuſtiſcher Schriftiteller auch hier 
[5 und zwar wegen feinesTraftats: Del- 


le legge di continuitä nella scala musi- 


ta. In Milano ı772. AN, 
2 Bose(Carlo di) fcheins ein Dilettant 
I Red, Tonfünftter, LIE ° 


Wismapyr, 


* Anweiſung die Mandoline von ſelbſt Brod zu fuchen, begab ſich im Herbſt 1g00 


nach Trieſt, und glaͤnzte noch einmal daſelbſt 
als Prima Donna in der Oper Gli Orazj. 
Aber gleich einer verlöfchenden Lampe verz 


ſchwand diefer Schimmer nur zu bald auf 


immer. Denn nach. einem Monate ftarh 
fie daſelbſt nach einet kurzen Krankheit am 
30, Okt. 1800, faum 40 Sahre.alt, und _ 
ward dafelbft mit vielen Feyerlichkeiten und 
inniger Rührung zur Exde beftattet. In 
ihrem Teftamente hatte fie ihrem Gatten 
eine lebenslängliche Rente von 200 Fl. und 
‚der großen Sängerin, Sgra Catalani, der. 
ie zuleßt Freundin und Mütter gewefen 
war, einen Ring von Diamanten zugefichert. 
Zum Univerfal:Exben hatte ſie den Ober: 
conſul Buonaparte eingefeßt. ſ. Ephemes 
Sahıg. II. ©. 72. von . 


Bosi (...)ein Tontünftler aus Fer⸗ 
vara, wurde in dem Indice de’ Spett, 
(Mailand 1783) unter die Opernkompo⸗ 
niſten gezaͤhlt. —9 

Bosio (Antonio) ein Antiquar zu 
Rom, geb. zu Mailand, hat außer feiner - 
Roma subterranea noch in den Druck ges. 
‘geben: HistoriaPassionisCaeciliaeVir- 
ginis etc. Romae 1600. 4. Vielleicht fänz 
deman in diefem, dem Joͤch er noch under 
kannten Werfeeinigen Aufſchluß über ihr 
muſikaliſches Patronat. 

*Bosius (Io. Andreas) ein Gelehr⸗ 
ter, geb. zu Leipzig am 17. Juni 1626, 
ſchrieb und vertheidigee im J. 1642 eine 

Q Die 
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Disputstion :De Sono, dafelbft, und farb 
zu Sena 1674. |. Elormundi Lebens: 
deſchr. v. Hauptgelehrt. Ih. I. ©. 230. 
Bossard(...)einfuntreicher Orgel⸗ 
bauer aus Zug in der Schweiz, bauete zu 
Bern ein vortreflishes Werfvon 48 Stim⸗ 
men nach deſſen Vollendung jein angewand⸗ 
ter Fleiß und ſeine Rechtſchaffenheit noch 
durch ein von der Orgelbau⸗Kommiſſion zu⸗ 
erkanntes Geſchenk von oo Louisd'or ber 
lohnt wurde. Dieſer brave Kuͤnſtler war 
aber 1792 ſchon nicht mehr am Leben. 
Bofe (8. VW.) unter diefem Namen 
werdenin TraegsKatal. (Wien 1799) 
angeführt: VI Terzettia 2 V.e Ve. Mit. 
Bossi(...) einjegt zu London leben; 
deritaliänifcher Komponiſt, hat, nad) dem 
Tode des Storace,den Beyfallder meh: 
seften dafigen Liebhaber am ſich gezogen. 
Er hat das Schottiſche Ballet: Little Peg- 
‚gy’sLeove, und ein zweytes: L’Amant 
Statue, gejeßt, welche .beyde bey Longman 
1797 geſtochen worden find, und an denen 
man fich auf den Londonjchen Theatern und 


Zanzfälen, in dem Winter von 1795 bis 


1796, gar nicht ſatt hören und tanzen 
tonnte. Ein drittes Ballet ; Acis and Ga- 
latea, desgleichen eine Klavierfonate von 
feiner Arbeit find ebendaſelbſt bey Lavenu 
geſtochen worden. Er ſcheint übrigens der 
oben angezeigte Bosi von Ferrara zu feyn. 
ſ. Zonen. d. Moden. Sept.1796. 
Boßler (Heine. Phil. Carl) — Im 
5,1792 verlegte er feine Mufithandlung 
und Notenftecherey nach Darmſtadt, er 
ſelbſt aber folgteder Dem. Kirchg eßner 
nach London, hielt ſich geraumedeit daſelbſt 
auf,biser-fic endlich um 1799, immer in 
Geſellſchaft diefer Virtuoſin, nebft feiner 
Gattin, zu Golis bey Leipzig niederließ. 
Bossodus(Iohann) ein Unbefanns 
ter aus den vergangenen Sahrhunderten, 
wirdvom Hrn. Paftor Heerwagen un⸗ 
ter die Kirchenkomponiſten gezaͤhlt. 
Bosquier-Gavaudan. |. Ga- 
vaudan. Rt 
v *Bossuet (Tac. Benignus) — Zu 
feinen hieher gehörigen Schriften kann 
auch noch gezählet werden: Maximes et 


Reflexions sur la Comedie. 1694. 12. - 


f. Etatde la Mus. 1767. p. 119. 
Bossus (Ioannes) ein funftreicher 


Orgelbauer und Inſtru entenmacher,lebte 
ther fest hinzu, ep habe fich zu Antwer⸗ 


‚Flöte und guter Violinift an dem Drchefter 
der Stephanskirche zu Wien im 9.1796, 


Bos Bot 27:70 
ums $. 1618, wie Prätoriug,f.Syn- 
tagm, II. pag. 16. 1.205. bemerkt. Wal 


pen aufgehalten. 
Bojtesfy (Felix) ein Virtuoſe auf der 


hat mehrere Infteumentalfachen,bejonders 
Tanzſtuͤcke geſetzt. ſ. Jahrbuch der Tonf. 
S. 110 und 146. 
Boston (Thomas) ein Schottiſcher 
Geiſtlicher, welchen der Rezenſent des Ton⸗ 
kaͤnſtler⸗Lexikons unter die muſikaliſchen 
Schriftſteller gezaͤhlt wiſſen wil. Wahr: 
ſcheinlich hat ſelbiger einiges von Juͤdiſchen 
muſikaliſchen Alterthuͤmern in folgendem 
Werke einfließen laſſen: Tractatus stig- 
mologic. Hebraeo-biblic. welchen deſſen 
Sohn gleiches Namens, nach des Verf. Tode, 
1738 zu Amfterd, in 4. herausgegeben hat. 
Bothe(...) Drgeldauer und Inſtru⸗ 
mentmacher zu Berlin, zeigte im. 1793, 
beyder dafigen Akademischen Kunſtausſtel⸗ 
lung, ein von ihm verfertigtes Fortepiano, 
von einer befondern innernEinrichtung, zur | 
Beurtheilung vor. Es hatte nämlich, außer 
einem doppelten, einen viel einfachen Mes 
hanismus der Dämpfer und Haͤmmer, wo⸗ 
durch es nicht nur an Leichtigkeit im Ans | 
fehlage, fondern auch am Lieblichfeit des | 
Tons gewann. Weberdies fonnten deflen 
Toͤne, vom eingeftrichenen c hinauf getra⸗ 
gen und in Bebung geſetzt werden. Die 
Akademie der Künfte fertigte ihm über die | 





‚Güte diefes Infteuments ein‘fehr gutes | 


Zengniß aus. Ein folhes Inſtrument foll ) 
20 Friedrichsd’or koſten. ſ. Berlin. mul. 3. 
©. 166. und Berlin. Archiv. Jahrg. I. 
©. 160. er 
Bottarelli(lohann Walpert) ein 
guter Dichter aus Florenz, lebte um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts eine Zeitlang 
zu London, und gab dafeldft heraus; Del ” 
Canzoniere d’Orazio Ode XII, messe | 
in Musica da’ piu renomati Professori | 
Inglesi. London 1757. ol. (. Mazzuch. 
Scritt, a 4 
Bottifanga (Giulio Cesare) ein \ 
Ritter desPortugifiichen Ordens vom Krie⸗ 
ge Chriſti, geb. zu Orvieto in der zweyten 
Hälfte des 16, Jahrhunderts, war ein in 
— * LP allen 


J 
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allen Künften erfahrnes Univerfalgenie. 


R Bot 


Er fpielte nicht nur Seitens und Blasin: 
ſtrumente mit vieler Fertigkeit,jondern vers 
‚fertigte auch dieſe Inſtrumente ſelbſt in groͤ⸗ 


ßerer Vollkommenheit, als fie nur von ger 


lernten Inſtrumentmachern zu Stande ges 
bracht werden konnten. Ein dergleidyen 


ſelbſt gebauetes Elavicymbil vermachte er 


durch ein Teftament der Sodalität B. V. 


‚Assumtae, im Jeſuiter⸗Kollegio zu Nom, 
vondererein Mitglied war. Dies Inſtru⸗ 
ment fpielte er nicht nur vortreflich, fondern 


- fang auch feine Verſe nach feiner eigenen 


Kompofition dazu. Dann, was beynahe 
unglaublidy ſcheint, ſagt Erythräus, 
- fpielte er mit einer Hand auf der Flötdoure, 
‚indem er mit der andern auf dem Flügel 
kuͤnſtlich (locte scienterque) dazu akkom⸗ 
pagnirte. Ueberdies war er Maler, Gold⸗ 


ſchmied, Schufter, Schneider und ſogar ſei⸗ 


ne eigene Naͤtherin. Nachdem er bey zwey 
Kardinaͤlen als Sekretaͤr geſtanden und 

verſchiedenes geſchrieben hatte, ſtarb er zu 
Rom 1626. ſ. Erythraei Pinacoth. 

- *Bottrigari(ilCavaliereErcole) 


M Wie D. Burney meldet, war feldiger 


1521 zu Bologna geboren,und foll das 8 8ſte 
Lebensjahr ‚erreicht haben.  Bottrigari 


durchlebre als gründlich gelehrter Mache? 
matiker, Mufiter und Poet alle feine Zeit 


‚bey gelehrten und kritiſchenUnterſuchungen 
auf feinem Landgute, welches er, unter eis 


nemſeiner Briefe, della mia a me dilet- 
+ teuole villa nelcommune di S. Alber- 
\ tonennt, und wo er, außer feiner Biblio, 
thek, noch ein feltenes Kunſtkabinet befaß, 


um welches ſelbſt Kaifer Ferdinand IL 
handeln ließ. Er war ein großer Verehrer 
und Verfechter der alten Mufik, weswegen 
er ſich auch beftändig entweder mit der Ue⸗ 
berfeßung der alten Autoren, oder mit Vers 
theidigung ihrer Grundfäge gegen neuere 
Schriftſteller beſchaͤftigte. So verbefleute 
ev zB. Gogavins lateinifche Ueberſe⸗ 
gung desPtolemaeus fo gut,daß Dr. Wal- 
+ Jis deffen Ausdruck bey feiner Ausgabe die: 
fesSschriftftellers durchaus beybehielt. Fer⸗ 


‚ ner überfeßte er die muſikaliſchen Schriften P 
des Boethius, Plutarchus und Macro- 


"bins insS5taliänifche,und machte eine Mens 


ge Anmerfungen zu den Aristoxenus, 
‚ Franchinus, Spataro, Vincentino,Zar- 


2 
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Uno und Galilei, Die er denn aufden Rand 
diefer Bücher, oder wenn diefer Diaz nicht 
zuveichte, auf. bejondere Einlegeblätter 
ſchrieb. Diefe feine Exemplare, welche auf 


ſolche Art einen wahren Schatz von Gelehr⸗ 
ſamkeit enthielten, hat ſich Pat. Martini 


nach und nach groͤßtentheils zuzueignen ge; 
wußt, welcher dann beym Entwurfe ſeiner 
Geſchichte den beſten Bienen ges 
macht hat. Bey aller Gelehrſamkeit aber, 


welche feine Schriften enthalten, Haben fie 
doch wenig zur wahren Verbefferung der 


Kunſt beygetvagen, indem felbige größten; 
theild aus Streitichriften über unnuͤtze 
Spizfindigkeiten, über die Genera der Al; 
ten beſtehen. Solgetides find die Titel der; 
felben: 1) 11 Desiderio,overode' Con- 
certi di varii Stromenti musicali, Dia- 
logo di Musica. Bologna per il Bella- 
gaınba. 1590. 4. Dann Venet. 1594. 

2) 11 Patrizio, overo de’ tetracordi ar- 
monici di.Aristösseno, parere @ vera 
dimostrazione. In Bologna 1593. 4. 
3) Melone, discorso armonico, 'ed il 
Melone secondo,considerazionimusi- - 


cali delmedesimo sopra un discorsodi . 


M. Gandolfo Sigoni intorno a’ Madtri- 
gali ed a’libri dell’ antica musica ridut- 
ta alla moderna prattica diD. Nicola 


‘ Vincentino,e nel fine esso discorso del 


Sigonio, Ferrara presso Vittor. Baldi- 
ni. ı602.4. Auch 4) des Benelli, oder 
‚vielmehr Meloni il Desiderio gab er zu 
Bologna 1599, unter feinem Namen herz 
aus. Webrigens ift nachzulefen, was das a, 
Lex. vonihm meldet, Sein Bildniß ſteht 
im Hawkins, Vol. III. wahrſcheinlich 
ein Nachſtich vom Titelkupfer zu feinem 
Melone. 
Bou geant(GuillaumeHyacinthe) 
— Zu feinen hieher gehörigen Schriften 
gehöret noch: Dissertation sur la Reci- 
tation ou le chant des anciens Trage- 
dies. 1733. 
Bouillaud (Ismael) ein gelehrter. 
Sranzofe, geb. zu Loudun am 28. Sept. 
1605, durchreifte Holland, Deutſchland, 
olen und die Morgenländer, wo er fich 
allenthalben ausgezeichnete Achtung zu verz 
fchaffen wußte, und ſtarb endlich in der Ab; 
teySt. Victor zu Paris am 23. Nov. 1594. 
Wir Haben ihm die Ueberſetzung des 
NEN Theons 
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The ons ins Lateiniſche zu danken, welche 
er mit Anmerkungen unter dem Titel her⸗ 


ausgegeben hat: TheonisSmyrnaeiPla-- 


. tonicl eorum, quae inMathematicis ad 
Platonis lectionem utilia sunt, exposi- 
tio.Ex versioneBullialdi,Paris ı 644.4. 
de Bourbon (Armand) Prinz von 

* Eonti,geb.1629, wurde Gouverneur von 
Languedoc und Ritter vom heil. Geiſt⸗Or⸗ 
den. Wegenfeiner theologiſchen Kenntnifle 
ſetzte man ihn, jchon in ſeinem i6ten Jah: 
ve,den größten Theologen zur Seite. Nah) 
dem Tode feiner Eltern vertaufchte er aber 
diefe ftillen Unterhaltungen unter jeinen 
Büchern mit den öffentlichen. Ergöglichfeis 
ter, unter welchen er insbejondere den 
Schauſpielen leidenichaftlidy anhing. Der 
übermäßige Genuß derfelben, oder vielleicht 
noch andere damit verbundene Nebendinge, 
brachten ihm aber endlich einen ſolchen Ekel 
vor diefen Beluftigungen bey, daß erfich in 
der Folge nicht nur mehr als jemals bey ſei⸗ 
nen Kirchenvaͤtern einſchloß, ſondern auch 
ſogar wider die Schauſpiele ſchrieb⸗ Trai- 
téde la Comédie et des. Spectacles se- 
lon la tradition de Pglise. Paris 1667. 
8. Er ſtarb aber noch das Jahr vor dieſer 
Ausgabe,am 16. Febr. 1666.jehr erbaulich. 
Bourdais (...) machte ſich, wahr: 


ſcheinlich von Paris aus 1802 bekannt, 


durch: Concerto p. laFlute av. acc. No. 
2. Er läßt alfo noch mehr von ſich erwarten. 
Bourdani(...)diefendtamen findet 
man unter Clementi’s Niederlage ge: 
fiochener Werke zu London, mit einem Trio 
a3 Flutes angeführt — 
' Bourdelot(...)ein gelehrter Ad⸗ 
vokat zu Paris, lebte um die Mitte des 17. 


Jahrhunderts, und fhrieb : Lettre surles 


desordres, qui se commettent aParis 
touchant la Comedie, et sur les repre- 
- sentations, qui s’en font dans les mai- 
sons particulieres. Paris 1660. 12. |. 
Etat de la mus. du Roi 1767. ©. 118. 
Bourdelot(PeterBonnet)— war, 
nebft feinem 1723 verftorbenen Bruder 
der eigentliche Verfaffer der Histoire dela 
Musique, Peter ftarb 1709, welches 
im a. Lex. zu verbeffern iſt. 
Bourgeois(...)ein Altfänger und 
Komponift, geb. zu Hainault ums J. 1675, 
übte ſich ſehr fruͤh in der Kompoſition, und 


die Perle der Lyoner Damen genannt. 
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hielt ſich anfangs zu Toul und dann zu 
Straßburg auf,von wo er aber im J. 1712, 


wegen feiner ſchoͤnen Stimme,von der fa; 
demie der Muſik zu Paris zum Mitgliede 


aufgenommen wurde. Hier brachte er nicht 


nur die Opern: Lies Amours deguises 
1713 und Les Plaisirs dela paix 1715 
für das große Theater in Muſik, fondern 
'verfertigte auch mehrere damals fehr bes 


liebte Kantaten für ı und 2 Stimmen, mit 


und ohne Inſtrumente, und gab fieanfangs 
einzeln heraus. Sm J. 1709 beforgte er 
aber eine ganze Sammlung derfelben zum 
Drucke, unter. dem Titel‘ Cantates fran- 
goises. Livre premier, avec le Violon 
et Basse continue. aPar. $ol.in Partit. 
Er ftarb im Sanuar 1750, J 
Bourgeois(Louis)einPriefter Ind 
Komponiftzu Paris im 16. Jahrhunderte, 
gabinden Drucks ı)Le droit Chemin 
de Musigne, oula Maniere de chanter, 4 
les Pseaumes par usage ouruse. Lyon 
1550. 4. nah Walther aber, zu®enen 


Es enthält 12 Kapitel. 2) Les Pseaumes 


de Davida4, Set 6parties. Lyon ı56r 
Eswaren der Pfalmen 83. Nah Wak 
ther waren noch angehängt? DerLobger 
fang Simeons, die zehn Gebote und Tiſch⸗ 
gebete, für 4, 5 und 6 Stimmen, und zu 
ar. b.le Clerc gedruckt. ſ. Verdier Bibl, 
de Bourges (Clementine) eine 
KRomponiftin und zugleich Gelehrte, bluͤhete 
zu Lyon ums J. 155 hat Proben 


— 


ſowohl von ihrer Poeſie als auch von ihren 

Kompoſitionen, welche beyde zu ihrer Zeit 
außerordentlich geſchaͤtzt wurden. Ueber⸗ 
dies war fie auch Virtuoſin, indem fie, bey 
den verfchiedenen Feften, welche der Koͤnigl. 
Familie zu Ehren in Lyon angeftellt wurden, 
ſelbige aufihren Inſtrumenten mit großem 
Beyfalle unterhielt. Diefer ausgezeichnes 
ten Berdienfte wegen wurde fie allgemein , 


| 
4 
4 





VerdierBibl. Sie verlobte ſich mit einent 
jungen Rittmeiſter von denChevaux⸗Legers, 
Namens Iean de Peyrat. Als dieſer aber 
am 30. Sept: 1561 ineinem Gefechte mit 
den Proteftanten blieb, geämte fih Ele | 
mentine über den Verluſt diejes ihres 7 
Hräutigamsfo ſehr, daß fieihm, am Ende 
des folgenden Jahrs, im Tode nachfolgte, 
Manbegrub fie als Zungfran, —— 


e⸗ 
4 PL 
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ir 


fung von 1750gehöret wicht ihm, ſondern 
feinem 


feiner Kompofition durch den Stich bekannt 
gemacht: 2) Symphonie a 8 Instr. La 


Basse etant chiffree selon les principes 


- du Planisphere ou Boussole harmoni- 


que. (j. das a.8er.Boutroy.) Parisı 786. 
3)VI Duosagreableset facilesp. V et 
Ve, Paris 1786. 4) Romance ay. acc, 


E, de Cla v. ou Harpe. Paris 1797. 


J 
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N 
| 
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 Bouuvan(.. Jeinfranzöfiiher Kom: 


| Ben von deſſen Arbeit verfchiedenes im 


VII. Tome du Recueil de Chansons, 
Haag, bey 3. Neaulme 1735, vorkommt. 
ıBouvard(...)—ftarb im. 1706. 
L.Sulgers Theorie, 1787. 8. Th. IT. 
®. 487. Traeg führe noch VI Trio’s 


a2Fl.e Vc. unter dem Namen Bou⸗ 


Wartan, was aber wohl ein anderer. Kom 
poniſt aus unferm Zeisalter ſeyn möchte, 


J 


—E 
7. 


J 
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Kr Bovicel li -(Gio.. Battista) ein 


Komponift, aus Aſſiſt im Herzogthume 
Spoleto gebürtig, blühete zu Ausgange des 
16. Sahrhunderts, und ließ von ſeinen 


Werken drucken: 1) Regole di Musica. 


Venedig 1594. 4. und 2) Madrigali e_ 
Motetti passeggiati. Venedig 1594. 4- 


f. Draudii Bibl, Exot:p. 266. 


Bovillus, oder Bovelles auch 


. de Bovilla (Carolus) ein Gelehrter 


des 16. Jahrhunderts, geb. zu Sanconrt 
in Bermandois, ftudirte zu Paris, durch⸗ 
reifte dann Stalien, Spanien und Deutſch⸗ 
land, wurde darauf Kanonifusam Dom zu 


Noyon und Profeflor der Theologie daſelbſt 


und ſtarb um das J. 1550. Unter andern 
Schriften hat er auch drucken laffen : 1) 
Rudimenta Müsicae figuratae. 1510, 


“ 2) De constitutione.etutilitate artium 
ö an er Ir * 

humanarum. Paris, chez I, Petit. 4. f, 

. Gesner, Partit, univers. Lib.7,Tit; 3. 


..Bowman (...) ein englifher Konz 
yonift, blühete ums 5.1680 als Organiſt 


‚am Trinitatis⸗Kollegium zu Cambridge. ſ. 
Hawk in s Geſch. Vol. V.pag.26. 


Borx berg (Chriſtian Ludwig) ein Kom⸗ 
poniſt, zuletzt Organiſt an der Petris und 
Paulkirche zu Goͤrlitz, war hier in Son: 
dershaufen am 24. April 1670 geboren. 


- Seine Eltern hingegen waren. aus Grenz 


fen, einem 2 Meilen von hier gelegenen 
Schwarzburgiſchen Staͤdtchen, wo fein Va⸗ 
ter, Sohann Lukas, Stadtſchreiber 
war. Seit 20 Jahren it dies Geſchlecht 
im Schwargbiugifchen gänzlich erloſchen. 
Unſer Boxb erg fam 1682 auf die Thor 
masjchule nachLeipzig/ verließ jelbige darauf 
1684 undließ fich unter die Zahl der daſigen 
akademifchen Bürger aufnehmen, bie er 
1686 auch von der Univerfität abging. Ju - 
J. 1692 warder Organift zu Großenhayn/ 
einem unbedeutenden Orte. Zum Glucke 
war er aber nicht der Mann, welcher feine 
Ehre von feiner Stelle zu entlehnen gend: 
thige war, indem er damals an mehrere . 
fürftliche Höfe, wo Geſchmack herrſchte, 
bey ſolennen Begebenheiten als Komponiſt 


berufen wurde, um daſelbſt ſeine Opern als 


Kapellmeiſter bey der Auffuͤhrung zu diri⸗ 


giren. Dies geſchah in den Jahren 1694 


und 1695 zu Wolffenbuͤttel 1697 u. 1698 
zu Anſpach und 1700 zu il 
——— 9 mm 


491 ' Boy | 
und aller Orten mit fo vielem Beyfalle und 
Ruhme, daß ihn Neume iſter in der 
Dissert. de Poetis Germanicis vorzuͤg⸗ 
lich lobt. Sm 3,1702 wurde er endlich 
aus jeinem Eleinen Oertchen an die ſo eben 
fertig gewordene große und berühmte Orgel 
in der Petri⸗Paultkirche zu Goͤrliz berufen, 
deren Beſchreibung er = Jahre darnach zum 
- Drucke befärderte, feit welcher Zeit feiner 
aber nirgends mehr gedacht worden iſt. 
gt. Adelung, in feinem fortgejesten 
Sacher, gedenft noch folgender Borbergis 
hen Kompofitionen‘ 1) Orion, Leipzig 
I 1697 gedruckt, dem Texte nach. Unter der 
Inhaltsanzeige dieſer Oper nennt jich der 
Bar. E.L.B.2)Die verfchwiegene Treue, 
Dperötte, Onolzbach 1698. 3) Sardana⸗ 
palus, auf gnädigften Befehl Hrn. Georg 
Friedrichs, Markgrafen zu Brandenburg, 
in einer Opera auf dem Onolzbachiſchen 
Schauplatze vorgeftellt, 1698,4. 4) Aus: 
führliche Befchreibung der großen neuen 
Orgel in der Kirchen zuSt. Petri und Paus 
li zuGoͤrlitz, aufBegehren verzeichnet durch 
u. ſ. w. Goͤrlitz, b. 5. G. Laurentio 1704. 
- 3 Bogen in 4. Nebſt einem ſauber geſtoche⸗ 
nem Riſſe dieferOrgel, in Fol. vonChriftoph 
Breydt gegeichner und von Moritz Boden: 
ehr zu Dresden geftochen, Eigentlich ift 
dieje ganze Schrift ein bloßer Anhang der 
Einweihunge:Predigediefer Drgel von M. 
Gottf. Krerfhmar. 5) Noch befike ich 
in Mſt. vo deſſen Arbeit ein Oſterkonzert 
& 4, Canto solo, Violino, Hautbois, 
Basson e Continuo, dem es nicht an Aus⸗ 
druck fehler, und welches vor 100 Jahren 
mit echt hat unter die vorgüglichften Kom: 
pofitionen fönnen gezählt werden, 
*Boyce (Dr. William) — mar 
- geh, zu london ums $, 1695, und ftarb im 
= 1779 cbendaſelbſt. Dr. Burney be— 
merkt in ſeiner Geſchichte, Vol. III. noch 
nachſtehende zu London geſtochene Werke 
von deſſen Kompofition? 1) Serenata of 
Solamon, ums J. 1743. Hat vielen Bey: 
fall gefunden. 2) XII Sonatas or Trios 
for 2 V. and B. London r 744, waren fo Bes 
liebt, daß man fie lange Zeit in Konzerten 
und vor den Iheatern zwiſchen den Akten 
ſpielte. Ode, zur Einführung des Her⸗ 
4098 vonRteweaftle,als Kanzler der Univer⸗ 
feäs von Cambridge 1749. (bey welcher 
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Gelegenheit er Doktor wurde.) 4) Thei 


Chaplet,a musical Drama ı 749, wurde 
fange auf dem Drury⸗Lane⸗Theater mit 
Beyfall gegeben. 5)Secular Ode, write 
ten by Dryden. 1750, 6) Anthems 
1788. vor welchen er figend in Kupfer ger 
ftohen iſt. XI Grand Symphonies 
in7,9 and ı2 Parts, ©eineChoral-Ser- 
vice gab er nach dem Plane feines Lehrers 
und Vorweſers im Amte, des Dr. Greene, 
in 3 Bänden, q. Fol, heraus, 5 
Boye(J. F. ) Tontänftler und Floͤten⸗ 
macher zu Göttingen im. 1790, machte 
außer der gewöhnlichen Art Flöten von 1 
bis 4 Klappen noch eine befondere, nach 
Taretts Erfindung eingerichteteArt derz 
felben bekannt, deren Klappen ganz ohneLe⸗ 
der verfertiget find und das mit Silber aus⸗ 
gefütterte Loch ducch einen Pfropf von Zinn 
verſchlieſſen. Er verfertigte fie um den Preis 
von ı bis 44 or. ſ. Berlin. muf. 3.9. 2, 
Boyeldieu, f. Boiel-Dieu. 
Boyer (Pascal) — Im 5. 1790 uns 
terhielt erauch zu Paris eine Mufikfteches 
vey, Einer jeinerAuffäge, deren das a. Lex 
erwähnt, iit: Notices sur la Vie et les 
Ouvrages de Pergolesi, p.Mr. Boyer. 


f. Mercur de Fr. Iuill. 1772. pag- 191. _ 


Gegen 1797 find nod) bey Pleyel von ihm 


geſtochen worden; VI Sonat; d’une force 


graduee p. leClav. av. Viol. Op.6. 
Boyleau (Simon) ein vortreflicher 


fran zͤſiſcher Kontrapunktiſt gegen die Mit⸗ 


te des 16. Jahrhunderts, hat, außer einem 


Traktate von der Muſik, ſchon im jugendli⸗ 


chen Alter von ſeiner Kompoſition in den 
Druck gegeben: Motettia4 Voci. Vene⸗ 
dig 1544. f. Gesner. Bibl. it.eiusd, Par- 
tit. univ. Lib. 7.tit. 3,£82.b. } 
Boyvin (Tean) — fcheint eine 
Muft kſtecherey zu Paris angelegt zu ha⸗ 
ben, indem in den Jahren 1720 u. ſa f. 
mehrere praktiſche Werke in ſeiner Officin 
erſchienen ſind. Von ſeinen eigenen Werken * 
hingegen iſt noch folgendes aus dem Wal 
th ex hier nachzuholen: 1) Traite del’acr 
compagnement pour l’orgue etpourle. 
Clavecin. Amsterd., ohne$ahr, Scheint 
ſpaͤter hin von einer fremden Hand beforge 
worden zu ſeyn, da in dem Vorberichte dejz 
felben von dem Tode des Verfaſſers die Re⸗ 
deift, Der im alt, Lex. angegebene Traite 


abre- 
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abrege ifk alſo wahrſcheinlich die von ihm 


ſelbſt 1700 beforgte Ausgabe. 2) Catalo- 
gue generaldes Livres de Musique. 


J 


aris 1729. 8. 3) Ein Traktat von der 


Kompofition, an deffen Vollendung und 
und Drucke ihn aber der Tod gehindert hat; 
tie im Traite de l’accompagnement ge: 
meldet wird. 4) 2 frarte Bücher von Orgel⸗ 
ſtuͤcken, welche Präludia, Fugen, Duo's, 
Trios u. ſa w. über die 8 Kirchentoͤne ent⸗ 
halten. Wahrſcheinlich in eigenem Verla⸗ 
ge geſtochen. — 
Brac(.. Jein unbekannter deutſcher 
Gelehrter zu Marfeille, hielt 1801 in einer 
der Sitzungen des dafigen Lycee des 
sciences etarts, vondem er Mitglied iſt, 
eim Eloge du celebre compositeur del- 
la Maria. Desgleichen las er vor !un me- 
moire sur l’Harmonica,twobey er zugleich 
ſelb ſt verfchiedene Stuͤcke auf dieſemn Inſtru⸗ 
mente fpielte.f, Iourn. de la Litter. Fr. 
An, TX.p.249. 
Brad e (William) der Stadt Ham⸗ 
burg beſtellter Fioliſt (Wioldagambift) und 
Muſikus, wie er ſich ſelbſt ums Jahr 1609 
und veiter hin titulirt; war ein geborner 
Englander / und hat von feiner Arbeit in den 
Druck gegeben: 1) Newe außerleſene Pa⸗ 
duanen Galliarden Canzonetten ic. Ham⸗ 


burg 1609. 4. 2) Newe außerleſene Pas 


duanen vnnd Galliarden mit 6 Stimmen. 

Hamburgi6t4. 4. 3) Newe luſtige Bol: 
ten, Couranten, Balletten, Paduanen, Gal⸗ 
fiarden ıc. mit 5 Stimmen. Frankfurt an 
der Oder 1621. 4. ſ. Draudii Bibl. 
Clasggerme 00 05 
., Bradley (Robert) ein. Tonkuͤnſtler 
und Komponijt in der Königl. Kapelle zu 

London, machte ſich um das J. 1720 durch 
verſchiedene Lieder und Befänge befannt, 
welche damals zu London in vermifchten 


Sammlungen eingerückt wurden. |. Haw- 


kins Hist. Vol.V.p.ı2. 
Braͤt tel (Ulrich) ein Kontrapunkeift 
blahe te als Herzogl. Wartembergiſcher Se⸗ 
relar ums J. 1540. Von feinen Werfen 
Hat Melchior Kriegftein, mit bewegli⸗ 
hen Notentypen, was damals noch etinad 
Neues war, gedruckt: Ein Bud Meotet: 
ten. Augsburg. Auer diefen hat auch 
Sa a et Concentus 4, 
S, 6 et 8 vo gehung 1545. 4. verſchie⸗ 


- 


Bra 


dene Stuͤcke von deſſen Kompoſition auf⸗ 
genommen. 9— N- 
Bräutigaml.. .)einKlaviermacher, 
lebte im Haag ums J. 1762, und hatte den 
Ruf eines braven Kuͤnſtlers. 
Branciforte (Hieronymus) ein 
Sicilianifcher Graf vonCamerata, und Rit⸗ 
ter des Ordens von Alcantara, aus Paler⸗ 
mo gebuͤrtig, bluͤhete ums Jahr 1600 als 
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kenntnißreicher Dilettant der Poejie und 


Muſik. Er gabeineSammlung Madrigale 
yon feiner und anderer Komponiſten Arbeit 
eraus, unter dem Titel: Infidi Lumi, 
adrigali a 5 voci. Palermo 1693. 4. fe 
Mongitor Bibl. Sie, Tom. I. p. 274. 
In diefem Werke kommen zwar auch verz 
ſchiedene Madrigaleyor, welche mit Vin- 
centius Branciforte überjchrieben find. 
Da aber Hr. Adelung diejen für eine 
Perſon mit obigem Hieronnmus hält, 
aud) weder Mongitori nod) Mazzuchelli 
etwas zu deflen Auszeichnung zu fagenwil: 


ſen ; fo mag es hier bey diefem einzigen Arz 


tifel fein Bewenden haben, obwohl Walz 
ther deren zwey daraus gemacht hat. 
Brand A. €.) wahrſcheinlich einKla⸗ 
vieriſt zu Wien, hat daſelbſt ums J. 1793 
von feiner Arbeit ſtechen laſſen: Cavatina 
con Variaz. dell’ Op. Axur, peril Cla- 
vicemb. Wien, b. Artaria. But. 
Brandan oder Brandamw (os 
Hann Georg) ein Tonkünftler aus der letz⸗ 
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts, gab herz 
aus: Psalmodia Davidis, worin alle 
Pſalmen Davids nad) franzöfticher Melo⸗ 
den geſetzt, nebſt Mark. Luthers und ander, 
ver Pfalmen und Gejänge in zweyſtimmige 
richtige Partitur und zulaͤßige Tranſpoſi⸗ 


‘tiongebracht. Zum andernmal vermehrt. 


Caſſel 1674. 4. Schach t nennt dies Werk 
Davids⸗Harffe. Vielleicht war dies der 
Titel der erften Ausgabe, Ebend. 1665. 

" Brandi(...) wahrfheinlich ein jeßt 


zu London lebender Floͤteniſt, von deſſen Ar⸗ 


beit in Piestons Catal. London 1795 als 
geftochen angeführt werden? 1) Aırs and 
Marches for 2 German Flutes. Lond. 
3) Solo for the German Flute. Eben. 
bey Lavenu. * 

Brandisius (,..) von dieſem 
ſchreibt Sch acht in feiner Bibl. Mus. 
1687, Mſt. Brandisius edidit Musica 

der 
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Quaedam sub — Svecica victoria, 


4 Vielleicht iſt folgender damit gemeynt: 
Brandiß (Marcus Dieterich) ein mu⸗ 
ſikaliſcher Schriftſteller des 77. Jahrhun⸗ 
derts, hat in den Druck gegeben ; Musica 
signatoria. Leipzig 1631.98. Walther. 
Bra ndl oder Br andel(&hrit.)— 
Stand im $.1790 als Sänger am Natio⸗ 
naitheazer zu Berlin, war aber ſchon 1793 
von.da wieder abgegangen. Sein jeßiger 
Aufenthalt iſt nicht bekannt. 
Braͤndl(Johann) Fuͤcſtl. Speiriſcher 
Muſikdirektor, wurde am 14. Nov. 1764 
zu Klofter Rohr in Bayeın geboven. Bers 
ſchiedene Familien⸗Verhaͤltniſſe und Zwi⸗ 


ſtigkeiten zwiſchen deſſen Vater und dem 


Kun, Pralaten gaben Anlaß, daß er ſchon 
imjechsten Jahre feines Alters in die Klo⸗ 


ſterſchule als Singknabe aufgenommen 


wurde, wozu das Konvent nicht wenig beys 
trug. Hier lernte er mit gleicher Begierde 
den Geſang und die Violine ſpielen; nur vor 
dem Klaviere zeigte er eine ſo große Abnei⸗ 
gung, daß ſein Lehrer ſich endlich genoͤthigt 
ſah, ihn, wie er ſelbſt erzähle, mir einem 
moͤnchiſchen Taktpruͤgel dazu zu zwingen, 
Auf ſolche Weife wurden ihm die damals 
beliebten Dräludien, Verſetten u. dergl. 
durch Singerklopfen beygebracht; welche 
Unterhaltung ihm aber amEnde fo verhaßt 
wurde, daß er feinem ‚Lehrer mehrmals ent 
wijchte, und bloß die®rrenge feines Vaters 
Eonnte ihn wieder zu ſelbigem and Klavier 
bringen, Indeſſen uf er-in der Folge von 
der Nothwendigkeit des Klavierfpielens, 


bey feinem gegenwärtigen Berufe, nur zu 


ſehr überzeugt worden, und danft feinem 
Lehrel noch inder Erde für deffen Geduld 
und Eifer für fein Beftes. Bey dieſem 


wechfelsweifen, baldfreywilligen und bald. 
erzwungenen Studiren entwickelten fich feiz 
ne Taleme ſehr bald. Denn kaum war er 


93 Zahr alt, als man ihn, wesen feiner 
Brauchbarfeit beym Gefange, ins Semi: 
narium zu Muͤnchen, unentgeltlich auf: 
nahm. ‚Hier brac;te eu 4 Jahre zu, und 
zwar die beyden Ießten * noch als Hof⸗ 
kapel knabe wobey er ſich indeſſen mehr den 
Studien, als der Muſik widmete. Dennoch 
hatte nach. Berfauf dieſer Zeit feine Ge: 
ſchicklichkeit im Singen ſo merklich zuges 


nommen, daß man ihn deswegen von Muͤn⸗ 


Bra RN 
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en nad) Neuburg an der Donau gleiche Ri 


ſam entführte, Hier wurde aber aufeinmal 
feine Leidenfchaft für Mufi k, befonders aber 
zur Violine und zur Kompofition, davon er 


erſtere daſelbſt erft lernen durfte, fo heftig, 


daß uͤber diefem doppelten Sefchäfte an kei⸗ 
ne Bücher mehr gedacht wurde, Ja er ging 
darin ſoweit, daß er öfters fogar in der Schu⸗ 
le Muſik komponirte und daruͤber erſt in der 
letzten Viertelſtunde an die Ausarbeitung 
ſeines Penſums kam, wobey ihm denn, um 
fertig zu werden, ſein Nachbar helfen muß⸗ 
te. Dieſer Trieb zur Kompoſition war ſchon 
in Muͤnchen, durch den Unterricht des daſi⸗ 
gen Komponiſten Ullinger in den erſten 
Grundſaͤtzen der Harmonie,erregt worden, 
wurde aber hier durch die Hrn. ge Id 


-mayerund Schubauer ſo ſehr ange: 


fenert,daß, als er noch in Ahetorica-Pri- 


ma war, er fchon ein.Miserere- unter Hrn. 


Shubauers Auffiht und Korrektion 


ausarbeitete, welches damals auch in daſi⸗ 
ger Jeſuiterkirche, und — in Anſehung ſei⸗ 


ner Jugend mit großem Beyfalle aufge⸗ 


fuͤhrt wurde. Indeſſen verlohr ſich ſeine 
Sopranſtimme. Und da er auch auf der 


Violine noch nicht ſo weit gekommen wat, 
um bey einem Drchefter brauchbar zu jeyn, ° 


es ihm überdies aud) an Mitteln zur Der 
ftreitung des Koftgeldes fehlte; fo wandte. 
er fich nah Donaumdrt) und ſupplicirte um 
eine Kandidaten⸗Stelle im Klofter bey Hei⸗ 
ligenfreuß, 


fchönen Künfte und Wiſſenſchaften, ſeiner 
bey der naͤchſten Aufnahme zu gedenken. 
Inzwiſchen fand. er Gelegenheit, fich durch 
mehrere Kompoſitionen bey dieſem Praͤla⸗ 


Auch verſprach der damalige 
Abt Gallus, als beſonderer Freund der 


ten ſo beliebt zu machen, daß felbiger nicht. 


nur das vierteljährige Koftgeld zu Eichſtaͤdt 


für ihn auszahlte,fondern ihn auch noch bey - 


dem dafigen Domfapellmeifter Schleht 


den Kontrapunkt regelmäßig ftudiren laſ⸗ 


fen wolte, Allein den Kapellmeifter rährte _ 


- der Schlag, wodurch dieſe Hoffnung vereis 


teit wurde. Indeſſen komponirte er fuͤr ſich 


immer fort,wobey er von dafi gen Hrn. Hof⸗ 9 


muſikus Rehm, bey dem er in der Koſt 
war, unterftüßt wurde. Auch überzeugte 


ihn ſelbiger in der Folge von feiner fehlechten 3 


Anlage zum Klofterleben, un 


gab ihm des: 
wegenden Nath, Se Bar 14 


ui. 
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burg in Breisgau Jura zu ſtudiren. Dies 


ſem Rathe folge er nun zwar, fand Aber das 


felbſt fowenigUnterftügung, daß er es als 
einen glücklichen Zufall an ſehen mußte, als 

ſich ihm die Gelegenheit darbor, in die 5 
- Stunden davon gelegene Abtey St. Trud: 
pert zu fommen, wo. er einige junge Leute 

unterrichtete, während dem er. es durch uns 
ermůdeten Fleiß jo weit brachte, daß er ſich 


endlich auch aufder Violine mit Ehren hoͤ—⸗ 


ren laſſen konnte. Auch feine Kompofitio: 
nen, ohnerachtet ex fich weiter Feiner Anwei⸗ 
fung rühmen konnte, als die er fich durch 
fleißiges Studiven großer Meiſterwerke in 
Partitur ſelbſt verſchaffte, gefielen dennoch 
immer mehr und mehr. Endlich wurde er, 


nad) einigen fleinen Reifen beym Fürsten. 


von Hohenloh⸗ Bartenſtein als Kapellmei: 


fter.angeftellt,wo er auch zJahre und einen. 
Monat blieb. Von hier erfi wurde er dar⸗ 


auf nach Bruchſal zum Fuͤrſt⸗Biſchof von 
Speier berufen, wo aber der. unglückliche 
zojährige Franzoſen⸗Krieg ſeineLage nichts 
weniger, als bene denswerth, gemacht hat. 
Da — Beck ber Tonkunſt und 
ein Dann von dem beften Herzen it; fo 
Eönnte_er fi nun zwar ſrohere Ausfichten 
für die Zukunft verfprechen. Zeider aber ift 
bis jetzt (1801) die Lage der geifklichen Fuͤr⸗ 
fen, wegen derEntfhädigungen, noch nicht 
geſichert. Diefer wÄrdige Mann erſcheint 
Bier zum erſten Male als Komponiſt fogleich 
mit.einer langen Reihe von Beweifen ſei⸗ 
nes Fleißes feiner Kenntniffe, feines Reich: 
chums an Erfindung, feines Geſchmacks 


und — feiner verdienten guten Aufnahme; 


denn ſchon giebts Werfe darunter, welche 
dreymal faſt zu gleicher Zeit Heftochen und 
nachgeſtochen worden find, Alles, was ich 
davon habe auffinden Eönnen, folgt Hier, fo 
viel als möglich nach, der Ordnung, wie es 
—— ift: x) Grande Sinfon.inD Aa 
r. Orch. Speier 1790. 2) XIFneue Lies 
# vom Hr — zum Singen 
beymKlavier ganz durchkomponirt. Speier 
‚2790. 3) II Lieder in det Bibliothet der 
Grazien Okt. Speierz791. 4) XTI Lieder 
verfchiedener Dichter zum Singen beym 
Klaviere durchaus in Muſik gefege, Speier 


1792. $0l. 5)Serenataa Violino oblig., 
| Yolino 2do, 2Fl., eA.,2Cor. e Con- 
 trabasso, Heilbronn, Op. 4. 6) Die Fürs 


I 
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ſten⸗Gruft aus den Gedichten des Ken, 
Schubart gım Singen beym Klav. durch: 
aus in Muf. geſetzt. Leipzig, b, Kühnel, 7) 
VI Lieder von Schubartund andern Dich⸗ 
tern, durchaus in Muſik gefegt. Heilbronn, 
Op. 6. 1793. 8) Grande Serenate p. 
Violons, Oboes, Vc. et Fagot oblige 
2 Cors, 2 V. et B. Heilbronn 1796, 9)) 
VIQuart. ae V, A. et B. Hcilbronn, 
Op.8.1796. 10) Vergiß mein nicht, durch⸗ 
aus in Muſik geſetzt. Op. 8. Ebend. 1797, 
ı1) VlQuintettia2V., 2A.etB. Op, 
10,1796, 13) Der Werth des Weibes, 
zum Singen beym Klav. durchaus in Muf, 


geſetzt. Darmftadt1796. 13) VI Quint, . 


a2eV,2A,etB. Op.ır. Liv,ıet2, 
Offenbach 1797. 14) Sinfon. in Esägr. 
Orch. Op. ı2. Offenbach 1797. ı 5) 
Quint. p.le Pf. av. V., A., Fag, etVc, 
Op.13. Offenbach 1798. 16) Quintà V. 
2A., Fag.etVc. Op. 14. Ebend. 1798, 
17) Quatuor p. Fl, V., A. et Vc. Op, 
15. Ebend. 1798, 18) Sestetto in C,a 
V„Ob.Fäg.2A. e Ve. Op. 16. Ehend, 
1799. 19)VI Quat,p.2 VA. et B.. 
Op. 17. Liv. ı ete. Heilbronn ı 799,find 
Dr. Ios.Haydn. dedicirt. 20) Gr.Quart, 
inDmoll.a2 V.,A. et B. Op. 18. Offen⸗ 
bad 1799. 21)Notturnoä 2V,et Vc. 
Op. 19. Ebend. 1800. 22) Sinfonie 
coneeit, pı X· etVc, av, Orchest. Op. 
20. Ebend. 1802, 23) Germania, Sing 
fpiel in 3 Aufzügen, 1800 noc) ungedruckt. 
24) III Quat,p. 2V.,A.etVc. concer- 
tans. Op. 23. Augsburg 1803, werden 
ſehr geruͤhmt. 25) 3 Gedichte y. Schütt, 
22.0. Leipzig, b. Rühnel, 26) Simpho- 
nie. Op. 25 in D. Ehend. 27) Sechs Ge⸗ 
fänge, m. Kl. Ebend. | 


‚Brandel.. Ragottiſt in der Herzogl. 
‚Meklenburgifchen Kapelle zu Schwerin, 


ein wärdiger Schüler des vortreflichen Rit⸗ 


ter zu Berlin, ließ ſich daſelbſt 1301 mit , 
einem Konzerte hören, das er mit großer 


nem Inſtrumente vorteug. 
Brantus (Toannes) ein Komponiſt, 
zuleßt D. der Theof. und Rektor der Kolie⸗ 


Sertigfeit und vielem Geſchmacke auf feis 


gien zu Pultow und Lemberg,geb. zu Pofen . 


1551, trat 1571 in den Sejuiter-Qiden, 
fKudirte dann zu Nom, lehrte darauf die 
Humaniora und die Theologie zu Wilna 

| und 


J 
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und wurde Doktor, woraufer obige Stel: 
len erhielt, in welchen er auham 31. Die. 


1601 ftarb, Seine lateinifchen und polniz - 


fhen Gedichte, wozu er auch jelbji die Me⸗ 
iodien verfertiget hatte, wurden zu Wal 
thers Zeiten, das'heißt gegen 1730, in 
Polen noch geſungen. ſ. Alegambe Bibl. 
Script. Societ Iesu. — 
Braschi (lohannes Baptista) ein 
Dr. der Rechte und Kanonikus in feiner 
Vaterſtadt Ceſena, welcher 1699 Biſchoff 
zu Sarſina und zuletzt Erzbiſchoff zu Niſibi 
wurde, wird vom Rezenſenten des a. Lex. 
als muſ. Schriftſteller angefuͤhrt. Indeſſen 
berechtigt ihn keine ſeiner Schriften, welche 
Ade lung im fortgeſetztem J ͤch er an⸗ 
fuͤhrt, dazu: Es muͤßten denn ſeine Memo- 


riae Cesenales sacrae et profanae. Rom 


1738.4. und Florenz 1758. 4. ſeyn. 
Braspernius. Dieſer Artikel im 
a. Ler., welcher auf die Angabe im iſten 
Stuͤcke der Gruberifhen Beyträge, 
S. 18. aufgenommen worden, iſt ganz 
falſch, indem dieſer Autor niht Brasper: 
nius, fondern Prasbergius heißt, von 
welchem das alte Ler. am gehörigen Orte 
auch ausführlichere Nachricht giebt, 
Brassicanus(lohann) Kantor zu 


Linz ums I. 1630. Von feiner Kompoſi⸗ 


tion finder man verfchiedene Proben inM. 
Dan Hitz ler s muſ. figurirten Melodien 


derKirchengeſaͤnge, Pſalmen und geiftk Lie⸗ 


der für 4 Stimmen. Straßburg 1634. 12. 
Braunß,..Jeindeurfcher Floͤteniſt u. 
Komponiji für fein Inftrument, lebte ums 
J. 1725 zu Paris, und ließ daſelbſt von ſei⸗ 
ner Arbeit ein Werk Floͤtenduo's, und ein 
anderes für die Muſette ftechen. |, Boyvin 
Catal. 1729. p. 20. 
" Braun(...)ein Orgeldauer und In: 


ſtrumentmacher zu Quedlinburg ums J. 


1780, wurde von Kennern unter die guten 
Meifter feiner Zeit gezählt. 

Braun (. Nyein erſt feit 1796 durch 
feine Werke bekannt gewordener Komponiſt 
und Schriftſteller, hat herausgegeben : 
Leichter un> ganz kurz gefaßter Generalbaß 


fuͤr die Anfaͤnger imKlavier. ſ. Guͤnthers 


Katal. Fortſetz. V. S. 33 und 44. Vielleicht 
iſt dieſer der unten folgende Georg Braun. 

Braun (Anton) Violiniſt bey der 
Sandgräit. Kapelle zu Kaſſei, geb. am bten 


Bra * 


Febr. 1729. iſt der wuͤrdige Vater von den 
5 folgenden braven Virtuoſen Johann, 
Joh. Sriedrid, Moriß, Daniel 
und der Sängerin Dem. Braun. 
Braun (Carl Anton Philipp) Sohn 
von Joh. Friede. Braun, geb. 1788 in 
Ludwigsluſt. Sein Vater war zugleich fein 
Lehrer auf der Hoboe und in der Kompoſi⸗ 
tion. Er it feit 1907 in der Königl. Kapelle 
in Kopenhagen für die erſte Hoboe engagirt. 
Seine noch ungedrucdten Kompofitionen 
für fein Sinjtrument werden jehr geſchätzt; 
er hat außerdem 6 Sinfonien und Sachen 
für die Flöte, Hoͤrner u. fm, gefehrieben. 
Braun (Catharina) Gattin des fols 
genden Hrn. Daniel Braun zu Berlin 
feit 1798, wurde ſchon ald Demoiselle 
Brouwer, ihrem Geſchlechtsnamen, zw 
Berlin unter die beliebten und talentpollen 
Sängerinnen gezählt. Sie ift aber eine 
KHolländerin, geb. im Haag dm 7. März . 
1778,10 ihr Vater, ein Kaufmann, fie wer 
gen ihrer vprtreflihen Stimme dem Ka: 
pellmeiſter Gr a a f förmlich zumunterrich⸗ 
te im Gefange übergab, Sie machte auh 
unter deffen Anleitung fo merkliche Sort? 


ſchritte, und gewann befonders fo viel am - 


Umfangeihrer Stimme, daß fie endlich die 
ungeheure Anzahl von viertehalb Oftaven, 
vom ungeftrichenen £ nämlich bis zum vier⸗ 
geftrichenen.c, rein und deutlich hören lafz 


fen konnte. Hierauf folgte fie ihrem Lehrer 


1796 auffeiner Reife über Hamburg nach 1 
Berlin, wobey fie fh am erften Orte nicht 
ohneBeyfall hören ließ. In Berlin war fie fo 
glücklich, von dem dafigen vortreflihen Kör 7 
nigl. Sänger, Hın.Aurka, als Schüler ” 
rin aufgenommen zu werben. ‘Der Ges 
ſchmack und die Erfahrungen ihres neuen’ 
großen Lehrers, die vortreflichen Bepfpiele, 
welche fie nun täglich um und neben fich in 
Berlin von fo vielen Kuͤnſtlern und Künftles ⸗ 
rinnen hörte, und die gluͤckliche Gelegenheit, 
in dem glaͤnzenden Konzerte, welches den 
Winter hindurch in der Stadt Paris gehals 
ten wurde, wöchentlich als Sängerin aufzuz 
treten, ließ nun allerdings in ihr eine vorz 
zügliche Sängerinerwarten. Auch hat fie 
fih [don 1797 vor dem Könige Friede " 
rich Wilhelm IL. und neuerdings 1800 ° 
zu Leipzig mit Beyfalle Hören laffen. 
Braun (Daniel) Gatte der vorherger 
0 „henden 7 
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— und Bruder vom Rongertmeifter 
Johann Braun, iſt geboren zu Kaffel am 
24. Jul, 767, war ſchon 1792 Violoncel⸗ 
liſt in der Koͤnigl. Kapelle zu Berlin und 
gehöret unterdie beften Schüler des ältern 


Hrn. Düport. 


"Br au n (Demoiselle) Kammerfrau - 


beyder regierenden Herzogin von Gothaim 
$.1797, und Schwefter des vorhergehen: 
den, geb, zu Kaflelam 22. Oft. 1762, jpies 
let die Mandoline und das Pianoforte ſehr 
‚gut, und ſingt recht brav. Sie iſt zu Gotha 
an den Kath Hamberger verheyrathet. 
Br aun (Georg)einSchaufpieler, aus 
Aichſtaͤtt gebärtig, welher 1739 das Theas 
ger zum erften Male betrat, wird im Gothai⸗ 
ſchen Theaterfalender von 1796 als Kom: 
ponijt der Operekten angegeben: 1) Julie, 
2) der neue Herr und 3) die Subelhochzeit, 
Braunm (Johann) — Hier noch ein 
noͤthiger Nachtrag zu den Werfen diefes 
würdigen Kuͤnſtlers und Konzertmeifters 
der verwittweten Königin von Preußen zu 
Berlin. Er Hatbisr797 in allem 20 Konz 
zerte geſetzt; ur Doppelfonzertefür 2 Hörs 
ner, 2 Konzerte fürs Sekundhorn, 1 fürs 
Rimhorn, 2 Konzerte für ven Fagott, ı 
dergl.für die Floͤte und 3 dergl. für das Vio⸗ 


loncell. Zwey dieſer letztern find 1792 bey 


Hummel in Berlin geſtochen und machen 
unter Lib. ı und Lib. 2 deſſen Op. 4 aus, 
Ferner XL Triosfür 3 Hörner, verfchiedes 
ne Harmonieſtuͤcke, und LIT Trios für 2 
Biolinen und Baf, noch ungedruckt. 


Braun (Iohann, Friedrih) — des. 


vorhergehenden Bruder, geb; zu Kaſſel am 
15. Sept. 1759, wınde noch 1792 von 
Berlin aus, wo er fich ſo eben viermal vor 
demKönige und außerdem aud) in der Stadt 
—— für einen dev erſten jetzt 
chenden Birtuofen auf der Hoboe erklärt. 
Ich müßte nun feinen ganzen Artikel im a. 
—— wiederholen, wenn ic) das 
Gute und Schöne hinzufegen wollte, was 
von feinem Tone und feinem Vortrage, bey 
diefer Gelegenheit, f. Berlin, muf. Wochen: 
blatt, ©. 118, geſagt wurde, Doch darf 
ich das Urtheil des verewigten Kapellmei⸗ 
ſters Schulz, welches er für mich aufges 
fest hat, meinen Leſern nicht vorenthalten, 
wo er ſich aljo Über ihn ausdrückt: „Er 
übertrift ſeinen Lehter in Abſicht desfchönen 
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Tons, den man himmliſch nennen kann 


und ſo iſt auch ſein Vortrag, beſonders im 
Adagio. Was ihn aber allen Komponiſten 
der häufigen ſowohl Vokal: als Inſtrumen⸗ 
talmuſiken, die in den Herzoglichen Konzers 
ten aufgeführt werden, vorzuͤglich ſchaͤtzbar 


macht und machen muß, iſt die ſeitene Dies 


kretion feiner Begleitung ſowohl in obligas , 
ten als nicht obligaten Oboepartien, worin 
id) feines gleichen nicht fenne. Daneben 
lernt man in-ihm einen aͤußerſt gefälligen 
und liebenswärdigen Mann fennen,der ſich 
außer der Virtuoſitaͤt auf feinem Inſtru⸗ 
mente auch durch eigenen Fleiß viele Einz 
fihten in die Kompofition erworben hat.’ 

Braun(Sohann Georg) ein deuticher 
Dichter des 17. Sahıhunderts, warKantor 
an der Lutheriſchen Kirche zu Hanau, und 
vielleicht einer der Uraͤltervaͤter diefer jetzt 
berühmten Birtuofen-Samilie, und gab in 
den Druck: Kurze Anleitung zur edlen Mu⸗ 
fitfunft in Fragen und Antworten, Hanau 
1681.8., Wolferm. Auch gehoͤrt ihm 


wahrſcheinlich das zu, was im a. Ler, unter 


dem Artikel Joh. Georg Franz ange - 
merkt iſt. RE | 
Braun (Madame) Sängerin in der 


‚Herzogl.Kapelle zu Ludwigsluft,ift die Gat⸗ 


tin des dafigen großen Meijtersaufder Ho: 


boe, und die Schwefter des Hrn, Kapellm. 


Kunzen in Kopenhagen. Im J. 1792 
wurde fie unter die vorzäglichiten Sopran: 
Sängerinnen gezählt. = 
Braun (Moritz) ein Bruder der vor? 
ſtehenden beruͤhmten Braun, 1797 Fa⸗ 
gottiſt in der Kapelle des Fuͤrſtbiſchofs von 
Wuͤrzburg, iſt geb, zu Kaſſel am ı. May 
1765, und gehoͤret unter die vorzäglichiten 
Künftler auf feinem Inftrumente. \ 
von Braun (Baron Peter) 8, KR. 
wirklicher Truchſeß und Direktor des Hof⸗ 
theaters zu Wien, ein Sohn des daſelbſt 
verſtorbenen Reichshofraths, zeichnete ſich 
ſchon ums J. 1796 unter allen daſigen Dis 
lettanten nicht nur durch ſeine uͤberaus gro⸗ 
ßeFertigkeit im Klavierſpielen, fondern auch 
durch ſeine Kenntniſſe in der Kompoſition 
aus, wovon er ſchon verſchiedene Beweiſe, 
gedruckt und ungedruckt, dargelegt hat. ſ. 
Jahrbuch der Tonf, von 1796. Auch in , 
Nicolai's Reifen B. IV. wird mehreres 
zum Ruhme feiner Talente — 
ol⸗ 
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TolgendeKompofitionen feheinen ihm anzu⸗ 

„gehören: 1) Bürgers Leonore, war ſchon 
1796 mit vielem Beyfalle in Wien bekannt. 
2) Menuetto e Trio, poi Giga p. ilFor- 
te-Piano. Op.1. Wien, 3)Sonata per 
il Cembalo solo. Wienz 800. Außer die; 
fen führe Traeg nod) in Mſt. II Klavier: 
fonaten an, 

Braune (Adam Heinrich) — wurde 
1786 durch den Din. Kapellmeifter Na u⸗ 
mann zugleich als Soloſpieler in die Koͤ⸗ 
nigl. Daͤniſche Kapelle nachKopenhagen gez 
bracht, iſt aber ſchon ſeit 1797 auf Penſion 
geſetzt worden. 

Braͤutner (Wenzel) — Nicht 
Biaupner, nicht Brauxner, auch 
nicht Prautner. So ſehr haben ſich es 


die Hrn. Autoren u. Buchdrucker angelegen 


ſeyn laſſen, den Namen dieſes wuͤrdigen 
Mannes zu verunſtalten. Selbſt in dem 
noch 1796 erſchienenen Jahrbuche der Ton⸗ 
kunſt von Prag wird eu ©; 110 einmal 
Brautner und ©. 148 Prautner 
genannt. Im a. Lex. heißt er, ſo wie ich ihn 
damals das mehreſtemal gefunden hatte: 
Braupner. Alſo WenzelBrautner 
iſt Chordirektor an der Thein: und Kreuz: 
herrnkirche, wie auch Direktor. des Opern⸗ 
Orcheſters zu Prag, im 3.1796: AlsVio⸗ 
liniſt gehört er nicht nur unter die vorzuͤg⸗ 
lichſten Solofpieler, wiedas a, Lex. meldet, 
fondern auch unterdie feurigſten und thaͤtig⸗ 
ften Anführer. Ueberdies iſt er. ein braver 
Organiſt und einer der beiten Singmeijter. 
Als Komponift hat er fich durch mehrere 
meijterhaft geſetzte Kichenfachen in Prag 
ſchon fange bekannt gemacht, von denen aber 
nichts gedruckt iſt. 
‘de Brayssingar (Guillaume) 
oder ‚vielmehr Wihelm Brayßinger, 


ein deutjcher Tomkünjtler, blühete im 17. 


Sahrhuuderte als Organiſt und Komponift 
zu &yon, wo er bey Jaques Moderne ein 
Buch Tabulatur? Sachen fürs Spinett 
drucken ließ. ſ. Verdier Bibl. 

Bredal (Niels Kr og)! ein guter daͤni⸗ 
fcher Dichter und Komponift, wer anfangs 


Vice⸗Buͤrgermeiſter zu Drontheim in Nor⸗ 


wegen, wandte ſich aber hernach nach Ko⸗ 
penhagen, wo er 1778 im 46ſten Jahre 


ſeines Alters ſtarb. Er hat unter andern 


nachſtehende Singſpiele in Daͤniſcher Spra⸗ 


Bre 


berſetzung führen fie den Titel: 
zweifeihafte Hirt. 2) Der: Einſi edler. 3) 
Der gluͤckliche Werber, und 4) der Liebha⸗ 
ber nach der Mode; welche alle einzeln um 
1758 zuKopenhagen gedruckt worden ſind. 
ſ. Adel ung s fortgeſetzten Höher 
Brede (Samuel Friedrich) — ſtarb 
als Kantor und Muſikdirektor zu Stettin, 
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che herausgegeben, welche eeiwaßrfieinlic 
als Kömponift, entweder zum Theil oder - 
auch alle in Muſik gejest hat. In der Ve: 
*) Der 


ums 5. 1796. Seine beyden Werte far 


men im Breitkopfiſchen Verlage heraus. 

von Bredomw auf Landin (Aer: 
dinand Baron) ein junger und eifriger Mus 
ſik⸗Dilettant zu Berlin, fpielte das’ Forte: 


piano ſehr gut, hatte auch bereits für dies | 


Inſtrument verſchiedenes von ſeiner Kom⸗ 


poſition az mains ſtechen laſſen, als er im 


Sommer des 1798ſten Jahres, und im 


24/ten jeines Alters, plößlich ſtarb. 


Brehm(...Jein Kirchenkomponiſt in 


der eten Haͤlfte des 18. Jahrhunderts, von 


deſſen Arbeit man in Privatſammlungen 
Kirchenſtuͤcke in Mſt. findet, deſſen Aufent⸗ 
halt aber nicht bekannt iſt. 

Bre it ndl(...)ein beliebter Komponift, 


war im 3.2796 Chotdivektor an der Der 


tersficche zu Wien, Bermictelit ſeiner gu⸗ 


ten muſikaliſchen Kenntniſſe, macht er ſi fi ch 


daſelbſt auf verſchiedene Weiſe gemeinnuͤ⸗ 
tzig, theils dur ch ſeine gefaͤlligen Kompoſitio⸗ 
nen, und theils durch die Erziehung guter 
Klavierſpieler. Seine Hauptwerke beſte⸗ 
hen in Kirchenſachen. Außer dieſen hat er 


aber auch mehrere SÜDEN 1 
un 


naten, auch kleinere Stuͤcke 
Anfänger geſchrieben. Aber gedruckt iſt 
Bisher noch nichts davon. Er ift ein Schuͤ⸗ 
ler von Albrechts Berger. 


Lieder für 


Breitend ich (Chr. „Stiedeich) blüßer 


te um die Mitte des 18. Jahrhunderts als 


Koͤnigl. Daͤniſcher Schloß⸗ Organiſt zu 


Chriftiansburg, und hatte den Ruhm, bey: 


des ein großer Theoretifer und Praktiker zu 
feyn, womit er insbefondere eine außerorz 
dentliche Fertigkeit auf der Orgel: und dem 
Klaviere verband. 
Tanker og Regler, druͤckt ſich ©. ‚sin feiner 
Sprache alfo von ihm aus: hvilken med 


Thielo in feinem 


% 


all Rette fortiener Nayn og Berömmelfeaf 
ER dvet Organift, far vel Theo⸗ 


3 


ria 


% ; . Ft 
—— > 

—* wi 
an R _ 

4 a. 


A ria ſom Prarin, vis Behageli 


Bre 


; overmaade Faerdighed paa Orgel og Cla⸗ 





* 


veer er af enhver at forundre.“ Von feinen 
Were kann ich zwar nichts nen⸗ 
nen, wohl aber folgen 2 Schriften von ſei⸗ 
ner Feder; 1) Et lidet Forſog paa at kun⸗ 
de laͤreſig felv at ſynge en Choral efter No⸗ 
‚ der. Kiöbenhaun 1766. 4. 2) Underviis⸗ 


ning, hvorledes man fan lärefig felv at 
ſaͤtte Harmonien til fammen efter de over: 


e fatte Ziffere. Ebend. 1766 4. 


nk 
BeydeWerke befanden fich i in des Kammer⸗ 


muſ. Schiorrings Sammlung zu Kor 
penhagen. 

 Breitengaßer (Wilhelm) ein ums 
%.1530 blühende Kontrapunktiſt, von def 
fen Arbeit man nod Melodien in Hans 
Walthers Cantionale findet. Bedeu— 
tendere Kompofttionen aber von ihm find 
in folgendem Werke eingerüct: Liber 
Brain Missarum a praestantibus 
musicis compositarum. quarum nomi- 
na unac cum suis autoribus sequens pa- 
gina commonstrat. Norimbergae apud 
'Ioh, Petrejum 1539. Befindet ſich noch 
auf der Zwickauer Bibliochek. Auch Lieder, 
1534 gedruckt, befinden ſich noch von ihm 
auf der Biblioth. zu Muͤnchen. — 
Breitkopf(Bernhard Theodor) — 
Seine Liebe für Muſik ſcheint auch im kal⸗ 


ten Rußland von ihrer ehemaligen Waͤrme 


nichts verloren zu haben. Folgende feiner 


Werke find hier noch nachzutragen: 4) 


Neue Lieder i in Melodien f. Klav. Leipzig 
177% 4. 5) Airs et Romances avec 
 Paccompagnement du Clavecin etc. 
Petersburg 1795: gr. Fol. 

- Breitkopf (Chriſtoph Gottlob) — 
farb. 1800 in der Bluͤthe feiner Jahre, mit 
dem Bewußtſeyn eines rechtſchaffenen 
- Mannes, und nahm die Liebe und Achtung 
ſeiner zahlreichen Freunde mit ins Grab. 

*Breitfopf (Joh. Gottlob Imman.) 
— farb zu Leipzig am 28. Januar 1794, 


im 75ften Jahre feines Alters, und hinter⸗ 


ließ feine weitläuftigen Geſchaͤfte feinem 
Sohne Ehriftoph Gottlob. |. den vorherger 
ze Artikel. So viel ihm auc immer 

ie Tonfünft und die Literatur derfelben 
theils als Schriftfteller, theils als Notens 
drucker, befonders aber wegen feiner Nies 


derlage an praktifchen Werten in Mſt. zu 


he 08. 
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TOR bat; ſo werden doch die Beſtter des 
a. Lex. und ich mit ihnen, wegen der Ver⸗ 
nachlaͤßigungen, welche er ſich bey der Aus⸗ 
gabe deſſelben hat zuSchulden kommen laſ⸗ 
ſen, weniger bereitwillig ſeyn, in dieſen Dank 
mit einzuſtimmen. Und zwar 1) wegen des 
Titels, welchen er eigenmaͤchtig verändert, 
und zwar grammatikaliſch unrichtig veraͤn⸗ 
dert und ohne meinWiſſen vorgedruckt hat; 
2) wegen des elenden Papiers, worauf es 
gedruckt iſt, wovon mancher Bogen die ge⸗ 
druckte Hinterſeite auf der vordern mit fer 
hen läßt; nicht zu gedenken, wieleicht fich 
ein folches ſchwaches Blatt, bey öfterm Ge: 
brauche und Nachſchlagen abnutzen muß; 
3) weiler das Werk, ohne mein Wiſſen, in 
alle Welt hat gehen laſſen, ohne meine mit 
fo vieler Sorgfalt gefammelten Berichtiz 
gungen und Druckfehler Berbefferungen 
zuvor andeuten zu laſſen; 4) weil er am 
Ende meiner VBorrede S. XIV. mic) dies 


und das fagen laͤßt, wovon ich fuͤrs erſte gar 


nichts wußte, und was überdies mit meinen 
Aeußerungen, ©. VIlderfelben Vorrede, 
in offenbarem Widerfpruche ſtehet; hinges 
gen verfchiedene Säge aus der Vorrede eis . 
genmächtiger Weiſe ausgelaffen hat. Die - 
übrigen Punkte, über welche id) allein mich 
nur beſchweren kann, mögen verjeteiegen 
bleiben. 

Brelin (Niels oder Nicof) yulege 
Doktor der Theologie, Mitglied der Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften und Paftor zu Pnl⸗ 


ſtadt in Carkftadrftift in Schweden, war 


geb. zu Srum in Wermeland 1690. Sei⸗ 
nen Eltern hatte er außer dem Leben nichts 
zu Danfen, alseinen unruhigen Geiſt, verz. 
bunden mit einem auferordentlihen Tar _ 
lente zur Mechanik, das ihn mehrmals ret⸗ 
ten mußte. Kaum hatte er auf der Akade⸗ 
mie zu Upfal feine Studien, bejonders in 
der Rechtögelehrfamkeit, geendet, als er 
auch, fogleich 1717 zu Carlſtadt Notarius 
bey der Rathsſtube wurde, Diefe Stelle 
war aber fo wenig nach.feinem Sinne, daß 
er fie bald verließ, und fich außer Landes bez 
gab, wo er aber Preußiſcher Soldat werden 
mußte. Aber auch hiervon.befreyete erſich 
bald durch die Flucht, kam nach Wittenberg, 
und begleitete vonda 1720 einen&delmann 


nach Italien. Hier ftarb zumünglücke fein 


Gönner in — und nun blieb ihm 
nichts 
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nichts übrig, ale fein Brod in den Werfftäts 
ten verfchiedener Klaviermacher zu verbies 
nen. Da er fich aber indie Länge aus diefer 
Lebensart herausfehnte ; fo gieng er durch 
die Schweiz, Lothringen und einen Theil 
von Frankreich nad) Amjterdam, um von 
da zu Waffer wieder nad) feinem Vaterlan⸗ 
de zuruͤck zu kehren ; litt aber Schiffbrud). 
Endlich aber fam er doch zu Lund und von 
da zu Upfalan, ſtudirte Hier Theologie und 
wurde 1725 Magister, erhielt auch 1730 
das Notariat beym Konfiftorium zu Carl 
ſtadt. Daer aber mitdem Konfijtorium in 
einen langwierigen Prozeß gerieth, fo gieng 
er aus Verdruß zum zweyten Male nad) 
Italien, ob ihn gleich der König frey geſpro⸗ 
‚chen hatte und et obendrein verheprathet 
war. Er arbeitete nun wieder Claveſſins 
wievorher, um feinen Unterhalt zu erwer⸗ 
ben, fiel aber einftmals unter Straßenräus 
ber, welche ihn plünderten und beynahe ers 
morder hätten, Er ſehnte fih nun zum 
ziveyten Male wieder nach feinem Vaters 
Jande, befuchte aufder Ruͤckreiſe Wittenberg 
und hörte daſelbſt theolugifche Kollegia, 


‚ Endlich kam er 1739 wieder in Stockholm 


an, und da ihn der König wegen feiner Eins 
ſichten in den Inftrumentenbau befondere 
werth hielt; fo ertheilte er ihm nicht nur das 
Paſtorat in Bolftadt, fondern auch den 
Doktor-Titel, nachdem er vorher das Dok⸗ 
toral⸗Examen ausgeftanden hatte. Seit 
einer Reiſe ins Carlsbad 1748 lebte er ru⸗ 
hig in feiner Pfarre bis an fein Ende, wels 
ches am 5, Sul. 1753 erfolgte. Seine hier 
‚her gehörigen Schriften befinden fich alle in 
den Werfender Schwedifchen Afademieder 
Wiſſenſch. und zwar die fie: At öfa Cla⸗ 
wers och Cymbalers godhet, im Jahrg. von 
1739.©. 81. Die Ueberſetzung derfelben 
aber findet man in Marpurgs Beyträgen, 
3.1. ©. 322 unter dem Titel? Erfin⸗ 
dung, wie man der Güte der Claviere und 
Clavicymbel ſehr zu-ftatten kommen kann. 
Die ꝛte iſt in dem Jahrg. 1757, S. 36 ger 
dachter Akademiſcher Schriften eingeruͤckt 
und eine te indem Jahrg. 1760, ©.317: 
Hwad aͤndring daße och andre Inftrumenz 
er undergä i ſtark kold ꝛc. (Was für Vers 
änderungen diefe und andere Inſtrumente 
in ſtarker Kälte leiden.) ſ. Adelungs 
Fortſ. des Joͤchers und For kels Literat. 


J 
-Bre 
Bremer (...) wird vom Hru. von 


Blankenburg in feiner Ausgabe des 
Sulzer 1787. Th. III.S. 490, zu wies 


derholten Malen für einen der erften Roms 


poniften fürd Hamburgiſche Operntheäter 
ausgegeben. Da aber weder Mattheſon 
in jeinen ausführlichen Nachrichten über 
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dieſen Gegenſtand (ſ. deſſen muſ. Patriot, 


©. 177) eben fo wenig dieſes Namens als 


eines muſikaliſchen gedenkt, als Walther; 
ſo bleibt es noch ungewiß, ob ſich Hr. von 


Blankenburg nicht etwa geirrt, oder 
den Namen: Bronner damit gemeynt 
jan —— 


habe. 


engliſcher Gelehrter, hat in den Druck gege⸗ 
ben: Instructions for the Sticcado Pa- 


don. 4f. Forkels Liter. Br 


Bremner(Robert)einumbdieSahre _ 


1760 und 1770 zu London lebender gelehr⸗ 


ter Tonkuͤnſtler und Muſikverleger, verdien⸗ 
te wohl, nach dem Wenigen, was ich von 
ihm kenne, befannter zujeyn. Daaber die 
beyden engliihen Hauptquellen, Ha w⸗ 
kins und Burney, ihn durchaus mit 
Stillſchweigen übergehen; fo will ich die 
Fragmente hier auffammeln, welche id) von 
feinen Werfen hin und wieder in Werzeiche 
niffen gefunden habe. Selbige beftehenaber 
in 1) Rudiments of music with Psal- 
mody. London 1763.38. |, Blanten. 
burgs Zufäße zum Sulzer. B. IL. S. 


399. 2) Thoughts on the Performan- 
ce of Concert music. Dieſe Abhandlung, 
welche auch einzeln gedruckt ift, befand fich 


urfprünglich vor den Six Quartettos for 
2 V., Tenoret Ve. byI.G.C.Schetky. 
Op. VI. £ondon,b. Bremner. Eine Webers 
feßung davon findet man indem Cra mer⸗ 
fhen Magaz. der Muf. Jahrg. I. von ©. 


1213 — 1235, unter dem Titel? Einige 


Gedanken über Aufführung von Concerts 
mufif. 3) Instructions forthe Guittar. 
London. 4) Collection ofScots Reels, 


withaBass. Vol.IandII. 5) Curious 


Collection of Tunes with Variations 


6) Selection ofSongs. Book Fand II. 


Brendel(Adam) ein DoftorderMer 
dizin und Profeffor zu Wittenderg,gab das 
felbft am 13. May 1706 in den Druck: 
Dissertatio de curatione morborum 

p& 


Brem.ner (lames) ein unbekannter | 


- storale, with acollection of Airs. Lon- 





| 


APR a9. % 
rn ME 
1 — 2 
— * 


per carmina et cantus musicos, worin 


* 


| er die Beyfpiele von Kuren durch die Muſik 


Bre 





heus, Melampus, Tbales, 

agoras, rlandus Lässus und an⸗ 
derer anführt. Auch handelt er von dem 
verfchiedenen Gebrauche, den die Alten mit 


ihren Tonarten nad) den vorkommenden 


allen. gemacht hätten. ſ. N ova,Liter. 


wu 7 


SGerm. 170 5. p. 293. 


Brendner (. Hein um die Mitte des 


8. Jahrhunderts lebender Komponijt,von 


dem man in der Breitkopfiſchen 


| Sammlung von Handſchriften finder: II 


 Partite: 1) aViola d’Amore,Ob., Cor., 
W.eB.und 2)aLiuto, Ob. 2V.eB. 


Vielleicht ift aber der berühmte Sofeph 
Brenntner (ſ d. a. Lex.)damit gemeynt. 


 Brent(Miss) [. Pinto, Mrs, 
10 "Br esciani (Dominico) — Dies 


F iſt niemand anders als Colas mit ſeinem 
Bruder. ſ den Artik. Cola im a. Lex. Zu 


dem Irrthume, ſie — anzuführen, 
hat die Unterfchrift Bresciani, unter der⸗ 


| ‚felben Bildniſſen Gelegenheit gegeben, wos 


bey der. Name Colas nicht angemerkt iſt. 
Unterdeſſen möchte doch) wohl um 1800 ein 
Komponiſt / Namens Bresciani in Jtalien 

‚blühen, wie aus dem zten Jahrg. der Leipz. 


mul, Zeit. ©, 346, erhellet. 


‚le Bret(Madame) wirdvon Da us 


ben infeiner Vorrede zum „Selbſtunter⸗ 
ichte 1797, als eine damals zu Wien ler 


‚bende Komponiftin gerühmt. 

. deBreteuil( Br —Nahärn. 
Kapellm. Reihardrts Verficherung, iſt 
ihm die Muſik, bey feiner Abneigung gegen 

dieſelbe, eben jo wenig eine Singfchule, als 
fort etwas zu ihrer Aufnahme ſchuldig. 
Die Nachricht im Crameriihen Mas 
— uns alſo falſch berichtet. 
le Breton. f. Berton. 
Breunitz (Pater Johann Michel): 
- fo wird. der Name diefes Kirchenkomponi⸗ 
ſten in einem andern Verzeichniſſe der ehe: 


— 
x 


maligen Dresdner Kapelle gefchrieben, und. 


nicht Breun ich, wie im a. Lex. ftehet. 
‚u *Breval(lean Baptiste) — gegens 

‚wärtig(1 799 )Violoncellift imOrcheſter der 
Opera comique und Lehrer des Violons 
‚cells in der zweyten Klaſſe des Mufit- Kon: 
ſervatoriums zu Paris, gehoͤret unter die 
großen Vielſchreiber, indem ex ſeit ohnge⸗ 
[ana 1 
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fähe 15 Jahren nicht weniger als 40 halbe 
Dutzende Sonaten, ohne die. beträchtliche 
Anzahl von einzelnen Stuͤcken in befondern 


Numern,bey Imbault in Paris hatzuXfas - 


ge fördern lafien. Ich will nun fuchen,diefe 
feine Werke zur leichten Ueberfiche für den 
Leſer in ihre Klaffen zu ordnen. Selbige 
beſtehen aber, ſoweit meine Bekanntſchaft 
reicht, in: I Singfpiele, als: Ignaz uͤnd 
Leonore. ſ. Gothaiſch. Theaterkälend.1796, 
©. 156. Die Zeit der Erfcheinung des 
franzoͤſiſchen Driginals auf der Parifer 
Bühne iſt aber nicht befanne. VILL Sin 


fonien, als: II Sinfon. conc. No. ı, ag 


V.et A. No,2,a2V.etVc. oblig. av. 
Orchest. Op. 4. II Sinf. conc. No, ı, 
a2V. No.2.a2V.et Ve. obiig. avec 
Orch. Op. 11. ISinf.conc. aCorn. in 
F e Fagotto. Op. 30. ISinf. conc. in 
F.aFluteet F ag.arrang. p. Devienne, 
Op.31. ISinf. con. à V. et A. in D. 
Op. 33. wobey die ins Violoncell verwan⸗ 
delte Violinſtimme mit beyliegt. I Sink 
conc.à Clarinetto in C. Corno inF et 
Fag. oblig. av: Orch. Op. 38. VI 
Bioloncelltonzerts, als: No. ı, in A. 
No. 2, in G. No.3,inF. No. 4, in C. 
No.5,inD.No.6,in C. und No.7,inA, 
XVII Violinquartetten, als: VIOp. 5. 
VIOp.7 und VIOp.ıg. XII Zeio’s 
für Violine, Bratſche und Bag, als: VI 
Op.3 und VI Op. 27.. III Zriv’s, für 


Violoncell, Violin und Baß. Op. 39. 


VI Trio's, für Flöte, Violin und Bap, 
Op.8. LIV Duo’s fuͤr 2 Biolinen, al®: 
Op.6.10.22.23.25.27jedesa 6Stüd, 
ferner VI Duos chantans et aises, Op. 
29. V1Op.32. VI Op.35. VIOp.37, 
2797. VI Duos für Violine und Brats 
fehe. Op. 15: VI Duos für 2 Flöten. 
Op.ıö6. XVII Duos für Bioline und 
Violoncell, als: VI Op. ı9. Vi Op.2ı 
und VIOp, 4ı. Par. 1800. XI Duos 
für 2 Violoncelle, als: VIOp.2, und VI 


Duos pour faciliter ’Etude des diffe- 


rens Ulefs en Usage pour cet Instru- 
ment. Op. 25. Par. auch £ondon, XVII 
Violoneellfolo’s, als; VIOp. 12. ViSo- 
nat. d’ungenrefacile et agısable, Op. 
28. und Vlvergl. Op. 40. Paris, desglei: 
chen Offenbach 1800, XVI Ausgaben von 
Hirs varies fürs Violons. und Bas, als; 
Re- 


’ 


= 
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Recueil-No.ı bis No. 12. —— 
varie. No. 13. Les Nocturnes ou GAirs 
varies. Op. 9. Endlich auch noch Pet. 
- . Airs tres faciles p.le Clavessin. Op.36» 
1797, und Traite de Vc. Op. 42. Paris. 
Brevi (Gio. Battista) blühete zu 
- Mailand als Kapellmeifter an der Domtir: 
che di S. Francesco, an der Sefuiterfirche 
diS.Fedele, und ander Kirche del Car- 
. mine, zu Anfange des 18. Jahrhunderts: 
Unter feinen Kompofitionen fanden feine 
Meotetten oder Kantaten à Voce sola ganz 
befondern Beyfall, fo daß Galuppi ſelbſt 
noch mitkiebeihrer zu erwähnen pflegte. Fol⸗ 
gende’ feiner Ausgaben hatuns Walther 


noch von deffen 8 Werken. angebenfönnen: 


1) LaCatena d’oro, o XXIV Arietteda 


Camera a Voce sola. Op. 6. Modena 


‚1696. 2) La Divotioné Canora, o XI 
Motetti a voce sola e Contin. Op.7. 
Modena 1699. Sind fateinifch. 3) Deli- 
Fl d’amor divino, o Cantate à Voce so- 
la e Contin. Op. 8. Libr, ımo. Venedig 
‚1706. Dies und dag vorhergehende fcheinen 
dievon ®alup pibelobten Werke zu feyn. 
Brewer (Thomas) ein englifcher 
Violdigambiſt und Komponiſt, blühete ums 
J. 1650, und war im Chriſt⸗Hoſpital zu 
Londonerzogen. Außer den wohlgeſetzten 
Fantaſien, welche er fuͤr fein Inſtrument 
geſchrieben hat, befinden ſich auch in Hil- 
ton’s Collection, 1652, manche Canons 
- and Catches von jeiner Arbeit; fo wie ſich 
der belichte Sefang: Turn Amarillis to 
thyswain etc. von ihm, indem Musical 
Companion von 1673 befindet, ſ. Haw- 
kins, Vol. V.p. 24. 
Brewsler (...) wahrſcheinlich ein 


jeßt zu London lebender Muſiklehrer und 


Schriftſteller; wenigitens wird n Ele 
menti’sKatal, London 1799, unter die: 
fem Namen ein Werk aber mit dem unvoll; 
fommenen Titel angezeigt: Treatise on 
Thorough Bass, (Traktat über den Ger 
neralbaß). 

Breymann(...) ein Imbefonnter 
Komponift zu Wien, hatim J. 1792 ftechen 
laffen ; III Duos p. V. et A. Op. 1.%ien, 
bey Artaria. 

Briccio (Giovanni) Praefertus 
Musices bey den Sodalitäten des heil. 
Ambroſius und Carls zu Nom, ged, daſelbſt 


a.) 


Bri 


1581, war von feinem Däter, einem Pilz 
ftermacher, zu dem nämlichen Handwerte 


beſtimmt, wandte aber alle Zeit, die er ent⸗ 
uͤbrigen konnte, aufs Buͤcherleſen und bil⸗ 


dete ſich auf ſolche Weile, ohneirgend einen 


Lehrmeiſter, zu einem guten Philoſophen, 


Mathematiker, Tonkuͤnſtler und Maler. 
Die letzte Kunſt mußte ihm insbeſondere den 
noͤthigen Unterhalt verſchaffen. Zuweilen 
zeigte er auch ſein Talent zum Theater, und 
ftellte in der Komödie die luſtige Perſon vor. 


Auch ſchrieb er viele Bücher und Komödien, 
und ft, 1646 zu Rom. Bon feinen Talens 


ten als Komponift hat er folgende Proben 
hinterlaffen : : 1) Canoni enigmaticimu- 


sicali a 2,3 e4 voci, col Discorso,Mu- 
sicaet Enimmi, Desgleichen 2) — 


Musica. Mſt. ſ. Mandosii Bibl. Rom. 
Centur.V. n. 43. 


Briccius (Theodorus) ein Koneir 


punEtift des 16. Zahıhunderts, hat von feis 
ner Arbeit drucken laſſen: 1) Il libro pri- 
mo di Madripali a 5 voci. Venedig, 8 
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2) Madrigali a 6,7 ⸗ ı2 Voci.Benedig | 


1567.4.1. DraudiiBibl, Class. 


de Brignneooder Briscenno N 
(Lodovico) ein Spanier,hat in den Druck 
gegeben; Tanner ettemplar la Guitar 
ra. Paris 1626. |, Mersen, de Instrum. 


harm. Lib.I. Prop.e. © 
Bride(.. 
Tonkünftler in England, von deffen Arbeit 


2 ci jeßt, 1808, lebender j 


beyCiementi in London geftochen find: Can- 


zonets for 2 Voices and Fortepiano. 


Bridge(...) ein geſchickter engliſcher 
— lebte um das J. 1720. zu Lon⸗ 
don, und bauete in die Kirche von Spital- 
fields einfürdie®ngländer herrliches Werk, 
für 600 Pf. Sterl. ſ. Hawk. Hist, Vol. 


IV. p. 357. 


Bridlin gto nf Gregory ofBride 


lingdon. 
*Briegel (Wolfgang Carl) — Daß 


et 1626 geboren war und anfangs in Sort 
tin als Organiſt geftanden haben joll,ift ſchon 
im a. ger. gemeldet worden. Er kam hier⸗ 

auf nach Gotha, aber nicht als Kapellmeis J 
ſter, ſondern nur als Hofkantor. Und dies 
muß um 1650 geſchehen ſeyn; denn 1652 
gab er fehon fein erſtes Werk von da aus 


den Druck, 20 Jahredarnach, um 1670 
kam er als Kapellmeiſter — 
a 


g 


da und Eman. Bad, ein forpulenter 
Mann, vonjovialiihem Ausjeden und vie: 
ler Lebenskraft, der,ohnerachtet er zu vielen 
von feinen zahlreichen Kompofitionen-aud) 
zugleich der. Poet war, doch nicht fürchten 
durfte, gleich dem zärtlich gebaueten Wo: 
zart, der Arbeit zu unterliegen. Vielmehr 
lebte er nicht nur noch 1706, wie das a. Ler. 
‘bemerkt, fondern aud) 1709, wo er als 
Greis von 83. Jahren feinen Schwanen⸗ 
geſang noch herausgab. Durch Hın. 
"Strieders Heß. Gel. Geſch. bin ich in 
Stand gefekt, Walthers Verzeichniß 
von deſſen Werken um ein anfehnliches 
au vermehren. Selbige beſtehen alſo in fol: 
genden: 1) Geiftliche Arien. und Concerz 
ten. Erfurt 1652.4. 2) X PDaduanen, X 
Gagliarden, X Ballette, und X Couranten 
von 3 und 4 Inftrumenten. Erfurtı65 2.4. 
3) Mufikalijcher Rofengarten von ı, 2,3, 
und 5 Singftimmen, nebft darzu gehöris 
gen Inftrumenten. Gotha 1658. 8. 4) 
Geiſtliche Arien, ıftesZehen, von ı und 2 


Singſtimmen nebjt beygefügten Ritour- 
nellen mit zweyen und mehr Violen, 


fammtdemB. C. Gotha 1660. Fol. in ei⸗ 
denem Verlage. 5) Evangeliſche Geſpraͤche 
auf die Sonn: und Haupt⸗Feſttage, von 
‚Advent bis Sexagesimae mit 5 bis 10 
Stimmen. Mühlhaufen 1660. Fol. zter 
Theil. 6) Geiftliche Arien, zweytes Zehen 
am. Muͤhlhauſen 1661. Sol, 7) Evan: 
geliſche Gefpräche u. ſ w. ar Theil. Mühl: 
‚Haufen 1661. Fol. 8) Dank;, Lob⸗ und 
Bet—⸗Lieder. Mühlhaufen 1663. 4. 9) 
Buß / und Troſt⸗Geſaͤnge. Gotha 1664.4. 
10) Evangelifche Blumen:Garten, von 4 
Stimmen, auf madrigaliſche Art. ıv,2r, 
ze und ar Theil. 1666 — 1668. 11) In⸗ 
traden undSonaten von 4 und 5 Stimmen, 
auf Cornetten und Trombonen zu gebrau⸗ 
chen. Leipzig 1669. 4. desgleichen Erfurt 
1669. 4. 12) Heilige Liederluſt. Erfurt 
1669.4. 13) XII Madrigaliſche Troſt⸗ 
Geſaͤnge, mit 5 und 6Stimmen , beyLeichen⸗ 


begaͤngniſſen zu gebrauchen. Gotha 16 71.4. 


14) Wuſicaliſches er a 
ie Iufigen -Gefprächen „und Concerten. 

Frankf. am Main 1672.4,. 15) Geiftliche 
en dr Tonküngter, 1. Th, 2 


Bri 514 


Concerten von 4 und y Stimmen. Ebend. 
1677.4. 16) Joh. Sam. Kriegsmanns 
evangeliſches Hoſianna, mit 5 Vocal⸗Stim⸗ 
men, auch mir und ohne Inſtrumente in 
Mufif geſetzt. Ebend. 1678. 4, 17) Evans 
gelifche Geſpraͤch⸗Muſik, oder muficalifche 
Troſt⸗ Quelle, aus den Sonn: und Fejttage; 
Evangelien Geſpraͤchsweiſe geleitet, mit 4 


Vocal; und 5 Inſtrumental⸗Stimmen und 


dem Generalbaß. Ebend. 1679. 4. 18) 

Muſicaliſche Erquickſtunden, fenderbar fur 
ftige Caprierien mit 4 Stimmen, als ı Biuz 
lin, »Biolen,demBiolon nebft B.C. Darm— 

ſtadt 1680. 4. 19) Muficalifcher Lebens⸗ 
Brunnen, von 4 Vocal: und 4 Inſtrumen⸗ 
tal:Stimmen. 1680. 20) Chriſtian Reh⸗ 
felds Evangeliſcher Palmzweig, von ı, 2, 
3 und 4 Singitimmen,nebft 2,3 und 4 In⸗ 
firumenten. Darmftadt, auch Franff. am 
Main 164.4. 21) Joh. Brauns Daviz 


diſche evangelifche Harfe in Muſik gebracht. 


Frankf. am Main1685.4. 22) Evangeli⸗ 
ſches Hoſianna in geiſtlichen Liedern, aus 
den Sonn⸗ und fuͤrnehmſten Feſttags⸗Evan⸗ 
gelien erſchallend, in leichter Composition, 
nad) Belieben mit ı,2,3, 4 und 5 Singer 
Stimmen,nebft ꝛ Inſtrumenten, mit einent 
Anhange von 6 Communion⸗, 6 Kochzeitz 
und 6 Begraͤbniß⸗Liedern. Gießen 1690, 4. 
23) König David 7 Buß⸗Pſalmen, nebſt 
etlichen Bußgeſpraͤchen in Concerten von 4 
Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Stimmen nebſt 
dem Generalbaß, in Muſik componirt Gie⸗ 
ßen. 4. 24) Geiſtliche Lebens⸗Quelle mie 
4 Vocal⸗ und 2 bis 4 Inſtrumental⸗Stim⸗ 
men, ſammt General⸗Baß und etlichen an⸗ 
dern Stuͤcken unter der Communion und 
bey Leichen zu ſingen. Darmſtadt 4. 25) 
Letzter Schwanengefang, beftehend in XX 
Trauergefängen, mit 4 bis 5 Stimmen. 
Gießen 1709. 4. Und mehrere ähnliche 
Werke, wie Walther und Strieder 
verfihern. Vor 100 Jahren aljd fand 
Briegelfhondufmunterung und Käufer 
genug, 25 und mehrere feiner mit unter 
ſtarken Muſik ⸗Werke drucken laffen zu koͤn⸗ 
nen. Das waren aber damals lauter geiſtæ 
liche, worunter nur-ein ‚einiges zum, Ges 
brauche beyTafelmufiten vorfam. Jeltzt fin⸗ 
det in deu gedruckten Werken uaferer Kom⸗ 
poniſten gerade das umgekehrte Verhaͤltniß 
in der Anzahl Hrer geiſil. u. weltlichen ſtatt. 


"I oe 
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Bri gnoli (Giacomo) ein Kontra: 


punktiſt des 16. Sahrhunderts, deffen Ar⸗ 
beit man in des Bergameno Parnassus. 
mus. Ferdin. 1— 5 voc. 


Venet. 1615, 
eingeruͤckt findet. 0 
Brijon (E.R.) ein franzöfifcher Ton: 
kuͤnſtler und wahrfcheinlich Viofinift, gegen 
unfer Zeitalter, hat gejchrieben:! 1) Re- 
flexions sur la Musiqueet la vraie ma- 
niere de l’executer sure Violon. A Pa- 


ris 1763. 4. Lehrerden Gebrauch des Bo⸗ 


gens zur Deutlichkeit im Vortrage, welches 
'grphraser la Musique nennt. ſ. Iourn. 


 desScav. 1764.p.70—8ı. 2) L’Apol- 


Jon moderne, ou developpement intel- 
lectuel‘par les Sons de la Musique; 
ziouvelle decouverte de premiere cul- 
ture, aisee et certaine pour parvenir a 
lareussite dans les Seiences, et nou- 
veau moyen d’apprendre facilement la 
Musique, AParisetaL yon, chez l’Au- 
'teur 1781. Er räth die innere Harmonie 
des Geiſtes und Herzens, durch öfteres An; 


Hören fhöner Harmonien, bey jungen Der: 


onen zu befördern. ſ. Iourn · Encycl. Iuin 
78p· 3681. und Sept. 1782. P. 538. 

° Brind(Richard)ein engliſcher Kom: 
'ponift, lebte ums J. 1660 als Organiſt an 
ver Kathedralkirche zu London und war der 
ehrmeifterdesDr.Greene. Er ſelbſt aber 
‚hatte unter den Chorſchuͤlern der Paulskir⸗ 


* 


“hefeine Bildung erhalten. Für die Kirche 


‚hat er zwey Dant:Anthems geſchrieben. ſ. 
Hawkins Vol.V.p. iß. 


Briscenno. f. Brignneo. 


Brit o(Esteyam de) ein Spanifcher 


Zonfünftler, Tebte ums 9.1625 und war 
anfangs KRapellmeifter ander Kathedralkir⸗ 
che zu Bajados und zulegt zu Malaga. In 
der König. Bibl, der Mur. zu Liſſabon wer; 


den noch folgende jeiner Werke in Mſt. auf⸗ 


bewahrt: ı) Tratado de Musica. Mſt. 
'18.n.513. 2) Motetesa 4,5, 6 Vozes. 
"No. 569. 3) Motete; Exurge, 'quäre 
obdormis, Domine, 24. No,809. 4) 


_ Vilhancicos de Navidad. No. 697. 


'Brivio (Carlo Francesco) — Die 
fer beruͤhmte Singmeifter hatte fich vor der 
Stiftung feiner Schule aufmehreren Thea: 


"gern feines Vaterlandes den Ruhm eines 


großen Sängers erworben, als er fih um 
1720 in Mailand niederließ. Zu der naͤm⸗ 


k 
“ 
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lichen Zeit, als er ſich durch ſeine großen 


Koͤglinge fo vielen Ruhm erwarb, zeigte er 
ſich auch als Komponift, indem er mehreres 


wurde. La Borde. 

Briri (Simon) Muſikdirektor und 
Drganift bey St. Martin zu Prag um 
1720, war der Vater von Franz XRaver, 
und ein nicht minder braver Tonkünfler. 


für den. Gefang jehrieb, was fehr geichägt \ 


Seine Familie foll ausFtalien herftammen. 


Sm Jahr 1718 lieg er feinen Schweiter; 


fohn, Franz Benda, nah Prag foms | 


men, brachte ihn ald Diskantiften bey der 


Niklaskirche unter, und legte auf folche 


Weiſe den Grund zu deifen Künftbildung. 
f. Statift.v. Böhm. 7ten Heft. Eh; 

 Brizzi(...)ein vortreflicher Tenorz 
fänger, aus Florenz gebürtig, welcher ſich 
mit dem berühmten -Crescentini gemein: 


ſchaftlich gebildet hat, trat 1gor zu Wien 
zum erften Male in der italiänifchen Oper 
mit großem Benfalle auf. Seine Stimme 
ift mehr ein ftarfer Baritono, dabey aber 


von außerordentlichem Umfange. Hierzu 
kommt feine jchöne Figur, fein gebildeter 
Anftand, fein Feuer und feine jehr gute Ak⸗ 
tion, wodurch er alles hinreißt. Man preift. 


ſich in Wien glücklich über deſſen Acquiſition. 

Broadwood(...)einenglijcheränz 
ſtrumentmacher zu London, deffen flügelförs 
mige Sottepiano’s dafelbft 1794 für die ber 
fien gehalten, und gewöhnlich mit 70 bis | 
80 Guineen bezahlewurden. |. Journ. des 


Sur. Sul. 1794. 


Broche(C...)frand 1786 als Cem⸗ 


baliſt in Dienften des Herzogs von Bouil- 


Ton zu Paris, und gab dafelbft von feiner 


Kompofition heraus; IITSonatesp.Clav. 
et Violon ad libit. 
Boyer 1786. RE 

van den Brock (Othon.)Kornift, 


Paris, 2) Sinfon eonc. a 2 Cor. oblig. 
Ne. 1. Ebend. 3).Sinfon. conc,a Cor. 
Claririetto et Fag. oblig. No. 2. Ebend. 
1793. 4)II Concerti p. Corno primo. 
No. ı.und No. 2. Ebend. 1788: 5) IE 


Quaxt, a Con ımo, VA etB. Op.ı., 


Be 


I) 


. 


Op. 3. Paris, bey 


wahrfcheinlich zu Paris, hat fich feit 1791. 
durch die Ausgabe mehrerer Werke fürfein 
Inſtrument auch als Komponift bekannt | 
gemacht. Folgende Eönnen davon genannt 
werden : 1) Methodede CordeChasse, 


| 


ers ‚Bro 


| Ei Ebend. 6) Til dergleichen. Op. 2. Ebend. 
a en 7) VI Quart, p. Fl.,V.,‚A.et B. 

Or. 2. Ebend. 1788. 8) Array, .2.Cors. 

. Ebend. 9) Nour. Suite d’Airs p- .2Cors, 


Ebend. Desgleichen 10) Colin et Colet- _ 


. te. Operette 3737, für die, Petirs come- 
‚diens. „ 
— i vehardl...) ein Orgeöane und 
4 Snftrumentmacher, lebte ums J. 1731 zu 
Dresden/ und hat in der Stadtkirche zu 
Dippoldiswalde ein ſchoͤnes und wohlklin⸗ 
sendes⸗ Werk erbauet. 
Brocklan d(Corneille de) ein Dok⸗ 
—— Medicin zu S. Amour in Burgund, 
war geb. zu Montfort in Holland ums J. 
‚1550, und hat ſich durch nachjtehende Wer⸗ 
ke als Schriftſteller und Komponiſt bekannt 
gemacht: 1) Instruction foıt facile pour 
‚apprendre la Musique pratique sans 
aucune Game ou la main. Lyon 1573. 
8. BWaltherführt diesWerf ausDraud. 
. Bibl. Class. nocheinmal unter dem Artik. 
 »Montfort, aber miteinem lateiniſchen Ti⸗ 
‚tel und mit dem. 
„aber eine neue Ausgabe diefes nämlichen 
Werks welche in der neuen Auflage des 
 Draudius ‚ebenfalls unter dem Titel an: 
gefuͤhret wird: Instruction methodi- 
‚que pour apprendre la. Musique 
‚practique, Lyon 1587.4. 2) Second 
‚Jardinet de Musique. Lyon, chez I.de 
\ Tournes 1579.4. Enthält viele aſtimmi⸗ 
———— Lieder, Es muß alſo auch ein 
erſter Theil dieſes Werks erſchienen ſeyn. 
ſ. Verdier und Draudii Bibl. Auch La 
Borãe giebteinige,aber unbeftimmteNRad)s 
—— von ihm und nennt ihn Blockland, 
was auch unter dieſem Namen im a. Ber. 
angeführt worden if. 
Brocklesby (Richard) ein 1 Doftor 
der Arjnepwiffenich., lebte ums 3.1750 
ig zu London, und gab dafelbft 
doch ohne feinen Namen heraus: Refle- 
.ctions onancient and modernMlusick, 
with the: application to the cure of di- 
‚seases,to which is subjoined an essay 


solve thequestiou, wherein consi- . 


i stedthe difference of ancient Musick 
| ‚from ‚that o ‚modern. time. Londcen 

1749. 8.82. ‚Ein deutiher Aus: 
zug davon mit Anmerkungen, vom Hofr. 
Ay Ane 5, fie Kant im ee Mi 


1587 an, Es iſt dies 
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gaz. B. IX.S. 87 und daraus in Mar; 
purgs Beytraͤgen, B. I.S. 16—37. ſ. 
For kels Literat. ©, 13, wo auch der 
ganze Inhalt zu finden iſ. 
Brodaeus odverBrodean Iean) 
ein franzoͤſiſcher Kritikus, geb. zu Tours, 
F 563, im 63ſten Jahre und hinterließ : ' 
iscellaneorum Libri VI. Basil. per. 
L Oporium 1555, 8. in welchen er auch 
Hin und wieder von den Gegentänten, die 
Muſik der alten Griechen betreffend, han 
delt. Walther. 
Broderip(,..)ein ſchon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit zu London etablirter Muſikverle⸗ 
ger,nenntfich auf ſeinem neueſten, 1799 ev; 


ſchienenen Katalog: Inſtrumentmacher u. 


NMuſithaͤndler des Königs und der Königl, 

Familie, und. hat, außer den Mufikalien, 

‚auch alle möglichen Snjtrumente, von der 

Drgel bis zur Stimnigabel, feil. Noch vor 
« wenigen Jahren ftand er mit Longman in 
Handelsverbindung, feit 1799 hingegen ift 
‚ Wilkinson fein Kompagnon, Ueberdies 
iſt er aber auch allem Vermuthen nachKom⸗ 
poniſt von folgenden, unter ſeinem Namen 
in ſeinem und Longmans Verlage geſtoche⸗ 
nen Werfen: 1) Sonatas forthe Pf. Op. 
1. 2) Ein Werk dergleichen. Op. 2. 3) 
Psalm’s for 1, 2,3 and 4 Voices. 4) 
Songs english. Op.4. 5) Voluntaries 
for the Organ. Op. 5. 6) Instructions 
for the Pianoforte, with progressive 
Lessons. Op.6. 7) Concerto.for. the 
Pf. Op.7. 8) Eine Sammlung Glees, 
oder mehrftingmige geſellſchaftliche Geſaͤnge. 

Brodmann Joſeph ) ein Inſtrument⸗ 
macher, zeichnete ſich um ıgoo in Verferti⸗ 
gung fluͤgelfoͤrmiger Fortepiano's durch *— 
lide Arbeit ganz beſonders aus. Im Bu- _ 
reau de Musique von A. Kuͤhnel zu Leip⸗ 

ig fand man beſtaͤndig Inſtrumente von 
a Arbeit, . 

Brödler(...)ein braver Farmonikaz 
fpieler ausder Oberlaufiß, reift feit mehrer 
‚ven Jahren mit feinem Inſtrumente. Lebt 
jetzt in Darmſtadt. 

Brognonico (Orazio) Academi- 
co Filarmonico, unter diefem Namen 
find gedruckt:  Madrigali, Venet. 1617, 
alt alther, 

Broml ey(Henry); diejem en gliſchen 
Eu) und Kunſtkenner hat die in uns 
‚ken 
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ſern Tagen nicht wenig zugenotumene Anz 


zahl von Liebhabern und Sammlern von 
Bildniffen berühmter Tonkünftler ein jehr 
intereffantes Werk zu danken, welches ung, 
wegen manherMeifterftücke des engliſchen 


. Grabftihelsunter den muſikaliſchen Bild: 
niſſen, mitdenen es ung zuerſt bekannt ge: 


macht hat , ſehr willfommen feyn muß. Fol⸗ 
gendes it der ausführliche Titel deſſelben: 
A Catalogue of Engraved British Por- 
traits fromEgbertthe'Greatto the pre- 
sent time, consisting ofthe Efhigies of 
Persons in every Walk of human lıfe; 
As wellthose whose services to their 
country are recorded in the Annals of 
she English History, as others whose 
Eceentricity of Character rendered 
them conspicuous in their Day. With 
an Appendix containing the Portraits 
of such foreigners as either by alliance 
with theRoyalFamilies or ofresiden- 
ce as visitors in this Kingdom, or by 
deriving from it some title of Distin- 
ction, may claim a placein the British 


" Series. Methodically disposed in Clas- 
"ses, and interspersed with a number 


of Notices Biographical and Genea- 


'logical, never before published. 


London 179 3. gr4. Zwey und ein halbes 


Alphabet ohne Appendix und Regiſter. 
Die jämmtlichen in diefem Werke beſchrie⸗ 


benen Bildniſſe vom J. 726 bis 1792 find 
in 9 Perioden eingetheilt. In jeder Perio: 
de werden nun dieBildniffe x) der Königl. 


"Familie, 2) der Pairs, 3) des niedern 
Adels, 4) der Geiftlichkeit, 5) der Rechter 


gelehtten; 6) der Militärperjonen, 7) der 
Schriftſteller, 3) der Künftler, Schauſpie⸗ 
ter, Schreibemeifter und Handwerker, 9) 


- der Franenzimmer, 10) der Mißgeburten 


und Berbrecher, in alphabetiſcher Ordnung, 
genan nad) Format, Malern und Kupferſte⸗ 
chern angegeben. Der Gewinnt für uns 
daraus an befannten und unbefannten mu: 
ſikaliſchen Bildniffen erſtreckt fi von St. 
Dunstan an, welder 827 lebte, bis zur 
Anna Selina Storace, welche 1792 geſto⸗ 
heit worden ift, bisauf 133 Stüde. 
Bronner (Georg)Organift und Kom: 
poniſt an der heil; Seiftkicche zu Hamburg, 
bluͤhete ums J. 1700. Daß wir diefen Mann 


sicht näher kennen und ſeine Verdienſte nur 
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hie und da im Vorbeygehen bemerkt finden, 
hat wahrfcheinlich zum &runde,weiler dem 
leidenfchaftlichen und ehrgeißigen Mat: 
thefon nichtgenug gefihmeichelt und ho: 
fire hat. Unterdeffen mußte er doch wohl 
ein Mann von Anjehn und Kenntniffen 


feyn,indem er nicht nur aleDpernkomponift 


mit Coußer, Keifer, Krieger und 
andern würdigen Männern feine Werke 


auf der Hamburgifchen Opernbühne weh: 


jelsweife hören ließ, verfchiedene Kompofiz 
tionen in den Druck gab, und folche wackere 
Männer, wie den Drganiften Raupad, 
erzog, fondetn auch 1699 ſogar dag Diref; 
torium, oder die Kaffe der Hamburgiſchen 
Dper übernahm: eine Entreprife, welche 
denn dach in diefem Jahre 22838 ME, bes 
trug. Auch ſcheint den Mattheſon eins 
mal das Gewiſſen deswegen geruͤhrt zu ha⸗ 
ben, indem er, jedoch nicht eher als nach deſ⸗ 
fen Tode 1728 (ſ. muf. Patriot. S. 144) 
vonihm fagt: „Ob gleich mancher dreift ja: 
gen mögte,er wolte es wenigſtens noch wohl 


fo gut machen, als Bronnerz fo dürffte 
er doch leicht einen Bloßen fchlagen: denn - 
diefer verftorbene gute Mann hatte, nach 


feiner Art, obgleich eben feine Vollenkom⸗ 
menheit, doch nicht ſelten ſolche Einfälle, 
die fich gar wohl Hören ließen und feineswer 
ges zu verwerffen waren, wiedie zu der Zeit 


berühmte und beliebte von ihm verfertigte 


Berenice. Oper, Poefie von Hinſch, Eben 
1703. f. Ehrenpforte, ©. 283. Not. 6) 


Victor. Nur die Mufik zum zten Akte dies 


fer 


> & —— 


u Bu a De 


er! 


Lug, 


5 r o 
fer 1702 —— aufgeführten Oper 


war von ſeiner Arbeit. 7) Der Tod des 


großen Pans. Oper, Ebend. 1702 ;woran . 


aber Matthe ſon einigen Antheil gehabt 
hat.ſ. Ehrenpfordt. S. 283. 8)Cantaten, 

gedruckt. Ich kann aber nicht angeben, wo 
und wenn? Vielleicht um 1690. ſ. Ehren⸗ 
pfordte, 


ti und mit einem Basso geſetzt.) Hamburg 
1715.4.aufeigene Koften. Eine zte Aufz 


lage von diefem Choralbuche führe den Ti⸗ 


tel: Hamburgiſches Muſicaliſch⸗Choral⸗ 
Buch, nach dem Hamburgiſchen Kirchen⸗ 
Geſangbuch eingerichtet. Hamb. 1720, 4 

Brook(...)einjest zu London leben: 


der Komponift, von deffen Arbeit dafelbft 
ſeit 1794 verfchiedenes geftochen worden, 


als: Sonata for the Pianoforte with 
Violin.. No; 31. Ferner bey Lavenu; 


First and second Set of XII Glees, und: 


mehrere englifche, in 3 und 4 Stimmen ges 
brachte Lieder. 

‚Brookb ank(Ioseph)wahr ſcheinlich 
ein engliſcher Geiſtlicher des 17. Jahrhun⸗ 
derts, hat geſchrieben: The welltuned 
organ, or a Discussion on the. Que- 
stion, whether or no instrumental.and 


organical Musick be lawful in holy, 


publick ‚Assemblies. London 1660, 
96 die Orgeln oder andere Snftrumente in 
bene zulaͤßig wären ?) Kenneich bloß 


aus 
"Sulzer. B. 2. ©.195. 

Broomann (Ludovicus)ein blind⸗ 
geborner Niederlaͤnder, welcher im.1597 
zuBroͤſſel geſtorben iſt, wird vomVossius, 
Artium liberalium Doctor, Iuris Can- 


didatus, et Musicae princeps genannt, 


ſ deſſen Denatura artium, Lib.I. C.4. 
Seine Grabſchrift befand fi 2 noch in der 
Franciskanerkirche zu Bruͤſſe 
Broschki (Carlo) — — Briefe 
des Metaſtaſio an ihn ſtehen in dem erſten 
und zweyten Bande der Ay aliſchen 
Sammlung, Vienna 1795. 8. 
Broschi (Riccardo) — Er war, 
 Nenpolitanifcher Kapellmeifter, und derje⸗ 
nige, welcher jeinem Bruder, dem beruͤhm⸗ 
ten Farinelli, die erften Anfangsgründe 
b: * kbeybrachte. Seine erſte bekann⸗ 


©. 220, 9) Choralbuch mit dop⸗ 
pelten Generalbaͤßen. Walther fest: 
noch hinzu: jeder Choral ift auch mit2Can- ; 


kan kenburgs Zufägen zum, 
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te Oper ift: Isola d’Aleina,twelche er 17 
fuͤr Rom fegte und dafelbft zum erſten le 
aufführte. In eben diefer Oper hatte Fa⸗ 
rinelli den berühmten Streit mit der. 
Trompeter, wer von ihnen beyden den Trils 
lo am längften aushalten koͤnnte. Nach dies . 
fem erſt begleitete Rich ard den S0 vis, 


nelli nach Venedig, wo er, wie im a. Fer. 


ſchon gemeldet worden, feine Oper Idaspe . 
auf die Scaubuͤhne brachte, in welcher au⸗ 
fer dem Far ine lli noch der Ritter. Ni- , 
colini, zwar alt, aber dennoch immer noch 
als großer Akteur, und die Cuzzoni, in ih: 
vem.blühendften Alter, fangen, D. Burz 
ne h hatinjeiner Geſchichte, Vol. IV. eine 


„, ganze Aria di Bravura, welche ſelbiger fuͤr 


den Farinelli geſetzt hat, von ©. 439 
bis 443, in Partitur eingeruͤckt. Des Laͤr⸗ 
mens im Nitornelle und. des Trillerns und 
Quirlens im Geſange nimmt darin kein 
Ende; fo daß man nichts weniger, als den 
großen edlen und erhabenen Charakter einer 
heutigen. Bravoucarie darin finden Eanir. 
Deſto getreuer aber ift das im Texte vorge⸗ 
fihriebene Bild. eines von den Wellen hir 
und her gedreheten und geworfenen Nas 
chens wiedergegeben, 
*Brossard (Sebastian de) ein ge: j 
lehrter Tonkünftler und Komponift, geb. 
ums J. 1660, war anfangs Praebenda- 
rius und Kapellmeiiter am Dome zuStraß⸗ 
burg, inder Folge aber wurde er Grand- 
Chaplain und Kapellmeifter zu Meaux, wo 


er am 30. Aug. 1730 ſtarb. Er war einer 


der groͤßten Mathematiker ſeiner Zeit und 
ſuchte die. Grunoͤſaͤtze dieſer Wiſſenſchaft 
auch bey ſeinen muſikaliſchen Geſchaͤften 
anzuwenden. Seine ausgeſuchte und ſtarke 
muſi i£alifche Bibliothek übergab er dem Koͤ⸗ 
nig Lu dwig XIV. wofuͤr ihm ſelbiger eine 
jährliche Penſion von 1200 Livr. und noch 
andere 1200 Livr. fürjeine Nichte auszah⸗ 
len ließ. Sein Bildniß iſt von Landry ger 
ftochen, und feine hinterlaffenen Schriften 
beftchen in folgenden < 1) Catalogue des 
Auteurs qui ont ecrit de la. Musique. 
Fol. und in 8. Mirift dieſer Catalogue bloß 
durch ſein Dictionaire bekannt, dem er in 
neuern a angehängt ift. 2) Di- 
ctionaie de M usique, contenant une 
explication des termes Gr ecs, Italiens 
et Frangois les plus usites dans la Mu- - 
6 ique. 


ri) Bro 

x z ’ 
sique. ‚Al’occasion desquels on rap- 
portecequ’il ya de plus curieux et de 
plus necessaire a sgavoir; tant pour 


Y'histoire et la Theorie, que pour la 


Cöınposition, et laPratique ancienne 
‘et moderne de la Musique vocale, in- 
strumentale, plaine, simple, figuree 
etc. ensemble. Une Table alphabeti- 
que des Termes frangois quisont dans 
Je corps de l’ouvrage, sous les Titres 
‘Grecs, Latins et Italiens; pour servir 
de Supplement. Un trait€ de Jamanie- 
re de bien prononcer, surtout en chan- 
tant, les Termes italıens, latins et fran- 
gois. Etun Catalogue de plüs de 900 
Auteurs, quiont Ecrit sur Ja Musique, 
en toutes sortes de Temps, de Pays et 


de Langues. Amsterdam, chez Roger. 


3. Ohne Jahrzahl; doch zeigt fich in der 
Folge des Werks,daßer 1703, als das lau⸗ 
fende Jahr, bey der Ausarbeitung deſſelben, 
angiebt. Dieſe feine erſte Ausgabe war 
aber von Darisin Folio, 116 Seiten. 3) 

Leettre en forme de Dissertationa Mr. 
de Motz, sur lanouvelle methode d’e- 
crire le Plein-chant etla Musique. Pa- 
ris 1729.4. Iſt dasnamlidye, mas ſchon 
im a. er. angezeigt ift. 4) Prodromus 


Musicalis, ou Elevations et Motets a 


Voix seule, avecune Basse continue, 
Paris 1695. Fol. Zweyte Ausgabe. Paris 
1702. $0l. 5)Elevations et Motetsä 2 
et 3 Voix, et a Voix seule,deuxDessüs 
de Violon, ou 2Fl.aveec la B. continue. 
a Paris 1698. War der zte Theil des vor: 
hergehenden Werks. 6) Motets. Livr. I. 
etII. 7) Recueil d’Aırsachanter. We: 
berdies befinden ſich noch unter feinem 
Nachlaſſe auf der Königl. Bibliothek eine 
Menge Husarbeitungen in Mit. von feiner 
Hand, welde, wie La Borde verfichert, 
nod) manches Gute’ enthalten und wohl 
wert) wären, von emem Kenner durchge: 
fehen zu werden, um das Nüßlichere darz 
aus noch bekannt zu machen, 

Brotier. ſ. Plutarch. 

Brougeck (lacobus de) ein Nieder⸗ 
laͤndiſcher Kontrapunktiſt des 16. Jahrhun⸗ 
derts, hat in den Druck gegeben: Cantio- 
nes. Antwerpen 1579. |. Gesn. Bibl. Auf 
dem Exemplare von diefem Werke, welches 
ſich noch aufder Churf. Bibliothek zu Muͤn⸗ 


* 
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Bro, 


Jac. deBrouk genannt, Die Gefänge find 
5⸗ bis Sftimmig. Ch RENT N 


— 
chen befindet, wird aber dieſer Komponiſt 


Brounker (William) oder Henry, _ 
wie ihn Hawking nennt, ein englijcher 


Lord, geb. 1620, war Präfident der Kdr 
nigl. Soeierät der Wiſſenſchaften zu Lons ⸗ 
don. In feiner Jugend wurde er Doktor 


der Medicin zu Orford, ftudicte darauf bes 
fondersdie Mathematik, wurde dann zum 
Groß⸗Siegelbewahrer ernannt und war 


gegen 15 Jahre lang Präfes der Societaͤt 


der Wiſſenſch., biser am 5: Apr. 1684 fl. 
Unter feinen Schriften gehoͤret Hieher : feis 
nelleberfegung ins Englifche des Compen- 


dium Musicae des Cartesius,mit gelehr⸗ 


ten Anmerkungen. London 1653. 


'Brouwer (Catharina). f. Mad. 


Braun. 

- Brown (Abraham) — Weil es waͤh⸗ 
rend der Ausarbeitung des a. Lex. noch an 
hinlänglihen Huͤlfsmitteln zur auswaͤrti⸗ 
gen Literatur fehlte; fo ift es um fo weniger 


zu verwundern, daß in diefem Artikel, zu 


u :.% 


welchem fchlechterdings fein Vorname aufe 


zufinden war, jo etwas von Irrthum und 


Verwechjelung vorfommt; da feldit Hr. 


von Blankenburg, dem großediblior 


thefen zu Gebote ftanden, im zten Bande 


des Sulzers, den Brown unrichtig 


nimmt. Abraham Brown alfo, einer 


der beyden Broiwns, aus welchen jener . 


Artikel im a. Ler. zufammengefeßt ift, war 


bloßer Virtuofe auf der Violin. Nachdem - 


er in feiner Jugend Italien gefehen hatte, 
kam er wieder zurüctnad) London, wo ihn 
Händel, als einen der beſten damaligen 


Violiniſten in England, jterft bey der Auf⸗ 


führung feiner Dratorien als Vorfpieler ges 


brauchte, worauf er um 1740 den Anführer 


auch in mehreren Privatkonzerten machte. 


Ja / als im J. 1751 der Tod denFeking 
die große Pauſe machen ließ, trat er an allen 
den Oertern, wo jener als Anfuͤhrer geſtan⸗ 


den hatte, ſowohl zu Ranelagh, als in an⸗ 


dern Konzerten an deffen Stelle. Zwar | 
„pflegte er gewöhnlich bloß Notes, et rien 
que des notes, ohne allen Ausdruck zu 


fielen. Auch ſchraͤnkte ſich feine Kunft im 


Soloſpielen nur aufein einziges Solo von 


Tartini ein ; ed war das ate Stuͤck in Ope⸗ 


ra 2,2ondon,bey Walsh geftochen. Hier⸗ 
e Re, mit 


S 


Br Bra, -,, 
EM. * a ; sh . 

| mit figueirteee 6 bis 7 Jahre lang in allen 

Konzerten, ohne nur das Mindeſte von der 

wahren Dianier des Tartimi oder ſeiner 


maligen Virtuoſen⸗Weſen in London. Aus 
Berdem war er völlig unwiſſend in der Mu; 
. fit, und fühlte feine großen Fehler fo wenig, 
© daß er vielmehr in feinem Kerzen vollkom⸗ 
- men von feiner Ueberlegenheit überzeugt zu 


- Spiele war fein Heller,deutlicher und durch; 
dringender Ton und feine Stärfe im Bo; 
gen. Im J. 1785 war er aber ſchon gerau⸗ 
me Zeit todt. Wahrſcheinlich war er ein 
Sohn von William Brown, welcher ums 
IJ. 1715 Aufſeher uͤber die Inſtrumente in. 
der Koͤnigl. Kapelle zuLondon war. ſ. Bur⸗ 
ney s Geſch. VoLIV. 5. 
‚Brown (Dr. Iohn) ein gelehrter eng: 
liſcher Geiſtlicher und fehr. einfichtsvoller 
Meufitverftändiger, ‚geb. zu Rothbury in 
Northumberland am 5. Nov. 1715,ftudir; 
‚tevon 1732 an zu Cambridge, und wurde 
beym Befise einer kleinen Pfründe in Wig⸗ 
ton 1739 Magister. In dem Aufruhre 
von 1745 diente er der Regierung wechſels⸗ 
weiſe, bald als Soldat, und bald durch Pre⸗ 


de ihm auch durch die Pfarrſtelle in Mor⸗ 
land vergolten, wo er nicht nur mehrere ge⸗ 
lehrte Schriften, ſondern auch erſtlich den 
Essay des Av iſon, dann feine eigene mu⸗ 


Kompoſition des Dvatorium, The Cure 
‘ofSaul, mit Avifon gemeinfchaftlich, aus⸗ 
arbeitete. Ein.Zeichen, daß er damals in 
feiner Lage glücklich. war. Er fuhr num fort, 
fichdurch feine Schriften immer mehr Achs 


an S. Nicol in Neweaftle und Königl. Ka: 
pellan wurde,und’endlich 1765 gar von der 


ladung nach Petersburg erhielt, um in ih⸗ 
rem Reiche das Schul⸗ und Erziehungswe⸗ 
ſen zu verbeſſern. Der arme Mann war 


geſchwaͤcht, daß er eine ſolche Reiſe ſich auf 
keinen Fall erlauben konnte. Dieſer ehren⸗ 
volle Antrag auf der einen, und die Unmoͤg⸗ 
lichkeit ihn anzunehmen auf der andern 
Seite ſtuͤrmten ſo heftig auf ſein krankes 


% 





“ Schüler. beym Vortrage darin hören zu. 
laſſen. Ein befonderes Pröbchen vom da; _ 


ſeyn ſchien. Das einzige Gute an feinem . 


digten widerden Aufruhr. DiefeTreue wurz - 


ſikaliſche Diffeptation, und endlich gar die 


tung zu erwerben, fo daß er erfilichBikarius 


Kaiſerin von Rußland eine foͤrmliche Ein: _ 


aber damals ſchon an feiner Gefundheit jo 
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Gemuͤth, daß er ſich am 23. Sept, 1765 in 


ſeinem Bette mit einem Scheermeſſer die 
Gurgel abſchnitt und gleich darauf ſtarb. 


Der Originaltitel feines Werks iſt: ADis- 


sertation on the Rise, Union and Po- 


wer, the progressions, separations . 
„and eorruptions of poetry and music, 


London 1763, 4. ‚Eine Widerlegung die: 


fes Werks, in Form einesBriefs,verurfahe 


te folgende Antwort von ihm: Remarks . 
on some Observationson Dr. Brown's _ 


Dissertation ina Lettertothe Author : 


of the Observations. London, 1764. 
Eine neue, Ausgabe desWerks erſchien dar: 
aufin einer veränderten Geftalt unter dem 


. Titel: The History. of the Rise and 
Progress of Poetry,through itsseveral . 
species. London 1764. 8. Eine frangds: _ 
ſiſche Ueberfeßung davon folgte 1768 in 8. 


zu ParisparE. Eidous,und eine italiäni: 
je vom, Dottore Pietro Crocchi, $10: 
ven; 1772.38. Die deutfche führt ſchon das 
a. Lex. an. Noch giebt es 2 ital. Ausgaben, 
als. Bologna 1757. 4:und 1770 Fol. Bey: 
de aufder Münchner Bibliothel. 
Brown(lIohn) ein englifcher Maler, 


‚welcher aber während feines Aufenthaltes 
‚in Italien, außer den Kenntniffen in: dei, 


Sprache des Landes- und in feiner Kunft, 


ſich auch. nod) viele Einfichten und Erfah: 
rungen in.der Dicht; und Tonkunſt gefanız 


melt hatte, wurde von Lord Monboddo 


wegen der italiänifchen Sprache befragt. 
Die [hriftliche Antwort war. aber fo lange 


‚in des Lords Händen geblieben, bis der Ver⸗ 
faſſer ftarb, worauf felbige unter dem Titel. 
‚ erfhien : Liettres on thePoetry andMu- 


sicof the italian Opera. London 1789, 


12,161 Öeiten. Diefe Briefe follen eine 
fehr genaue Bekanntſchaft des Verfaſſers 
mit dem mufifalifchen Drama in Stalien 
verrathen. ER aha Rd AN 
*Brown (Thomas) ein englifher 
Medifus, geb. zu London am 19. Nov. 
1605, wurde zu Leyden Doftor, nach feiner 
Rückkehr in fein Vaterland Mitglied-des 
medicinifchen Kollegiums zu London, und » 
167 1 Ritter, und ſtarb, nachdem er mehrer 
ves gejchrieben hatte, am 19. Oft. 1682 zu 
Norwich. Durch einen Mifverftand hat 
wahrfcheinlich Kapellm. B a ch deſſen Bild; 
niß unter die muſikaliſchen mit aufgenom: 
‘ mein, 


“ 


> 
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men / indem er ihn fuͤr den Verf, der Betrach⸗ 


tungen über die Poeſie u. ſ. w. gehalten hat, 


deſſen Vorname in Deutſchland mehrere 
Jahre unbekannt geblieben iſt. Denn die: 
fer Thomas Brown hat nur gelegentlid) 
in feinenSchriften vom Schtwanengejange, 
und von der Kur des Tarantelſtichs durch) 
Muſik, etwas beygebracht. 
Brown (Thomas) Profeſſort der Mu⸗ 
fi am Gref hamjchen Kollegiv, im $.1739, 
— ‚tie viele feiner Vorgaͤnger, nur den 
ite | und die Einfünfte, Er hat ſich aber, 
wie D.Burney verfichers, nie, weder in 
der muf. Theorie, noch Praxis gezeigt, und 


eben fo wenig die Kunſt ſtudirt, um derſelben 


Accana entwickeln und erklaͤren zu können, 
wozu doch wohl ein Profeſſor verpflichtet 
äft. Um fo weniger wird man es dev Mühe 
werth gehalten haben, fein Andenken in eis 
nem Bildniffe zu erhalten. 
:Browncker. f. Brounker. 
‚Browne(...) unter diefem Namen 
finden fich hin und wieder in alten englijchen 
KHandichriften einzelne Stücke, nad) wel: 
hen diefer Kontrapunktift ums J. 2500 
ſcheint gelebt zu haben. f.Burney's Ge: 
ſchichte. Vol. I.p. 540. 
Brucaeus(Henricus) geb. zu elf 
‚in Flandern 15317, lehrte einige Jahre zu 
Rom die Mathematik, wandte ſich darauf 
nad) Roſtock und lehrte daſelbſt die Medicin 
bis an ſeinen Tod, welcher am 4. Jan 1593 
erfolgte. Nach damaligem Gebrauch der 
Mathematiker ſchrieb er auch: Musica 
mathematica. Rostoch. 1578. 4. 
de Bruck (Arnold) — Was man 
noch vorrfeiner Kompoſition findet, beftehet 
in Choralmelodien,welhehans Walther 
in feinemCantionale,ı 544,aufgenommen, 
bat, und welche zum Theil mit neuen Poe: 
fien vor kurzem wieder gedruckt worden 
find. Auch in der Ehurf. Bibliothek zu 
tünchen findet man noch von feiner Arz 
* beit: Lieder 1534 gedruckt. Desgleichen in 
Mit. Cod. 47. Missae: 
*Brucker(Mag. Johann Jacob) ein 
gelehrter lutheriſcher Geiſtlicher, zuletzt Das 
ſtor an S. Ulrich und Senior des Minijtes 
rii zu Augsburg, geb. daſelbſt am 22. Jan. 
1696, ftudirte zu Sena, mo er 1718 Mas 
giftee wurde und Kollegia las, big er 1720 
wieder nach jeiner Vaterſtadt zurückkehrte, 


Brw 


— 


my. 1724 erhielt er daſelbſt zuerſt den 


Ruf nach Kaufbeuern als Adjunktus des 
Miniſterii und Rektor, wo er auch 1731 


von der Geſellſch. det Wiſſenſch. zu Berlin 


zum Mitgliede aufgenommen wurde. Nach: 


— > 1 


mals erhielt er obige Stelle in Augsburg, 
wo er auch 1770 ſtarb. Bon feinen Schrifs - 
ten gehören hieher: 1) Ehrentempel der 
deutfchen Gelehrſamkeit, in welchem die 
Bildniſſe gelehrter und um die ſchoͤnen phi⸗ 
lologiſchen Wiffenfchaften verdienter Maͤn⸗ 


ner unter den Deutſchen aus dem XV. XVI. 


und XVII. Jahrhundert aufgeſtellt und ihre 


Geſchichte, Verdienſte und Merkwuͤrdig⸗ 
keiten in deutſcher Sprache entworfen ſind 
u. ſ. w. Augsburg 1747.4. Von muſikali⸗ 
ſchen Bildniſſen und Lebensbeſchreibungen 


0 


enthält dies Werk folgende: Conr. Ges⸗ 


ner, RyYlander ‚ Melanchthon, Aves 
narius,Celtes, Conring Hottin— 


ger, Schilter, Wagenſeil. 2) Bil⸗ 
derſaal jetzt lebender und durch Gelahrtheit 


beruͤhmter Schriftſteller, in welchem der⸗ 
ſelben nach wahren Qriginal⸗Mahlereyen 


EE 


— — 


entworfene Bildniſſe in Kupfer vorgeſtellt 
und ihre Lebensumſtaͤnde, Wiſſenſchaften 


und Schriften aus eingeſandten Nachrich⸗ 


ten verfaſſet und erzähle werden u. |. m. 


Augsburg 1741 — 1746. Fol. Hierin 
kommen fuͤr das muſikaliſche Fach vor: J. 
Chr. Gottſched, Chr. Aug. Heu: 


mann, Scip. Maffei, Joh Matt he⸗ 
fon, Ludw. Ant. Mur ator ius, Ang. 


— 


— 


— — 


Mar. Ricei, Chr. Schoͤttgen, Joh) 


Keine. von Seelen. Die Kupfer ben: 
der Werke find alle in ſchwarzer Kunft ſehr 
ſchoͤn von Johann Jacob Ra — g 
geſtochen. ee 

Bruckhauſen OBEN, und Dis 


lettant zu Muͤnſter, hat im Jahr 1791 die 

Operette, Laura Rofetti,in Muſik geſetzt. 
Bruha (Johann) Organiſt an der St. 

Heinrichslirche zu Prag im J. 1796, iſt 


ein Schüler von dem beruͤhmten Zegert, 


und wird in ſeiner Kunſt als vorzüglich 


geruͤhmt. 


Bruhn(“ (NicoD, zulebe Orhanſt * 
Komponiſt zu Huſum, geb. zu Schwabs | 
ftädt im Schleswigjchen ums 3.1666, wo 


fein Bater, Pauh Bruhn, Drganift war, 
wurde von feinem Vater fehon im Juͤng⸗ 
lingsalter fo weit gebracht, daß er nicht nur 





‚die in 


— — —— 
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a "ie Örgefueife ut ſ fpiefen , ſondern auch 
ſchon gute Kiwier⸗ und Singfachen jegen 
konnte. Als er16 Jahr alt war, ſchickten 
ihn —— Eltern nach Luͤbeck zu ſeinem Bru⸗ 
der Peter Bruhn, wo ſelbiger Rathsmu⸗ 
ſttus war. Hur erwarb er ſich auf der Viol 

da Gamb und beſonders auf der Violine 








eine ſolche feit, daß ihn jeder, wer ihn 
nur hörte nnen leunte, bewundern 
und fchäsen mußte. Aufdem Klaviere und 
‚inder Kompofitior ſuchte er ſich vornehm⸗ 


lich nach dem damals beruͤhmten daſigen 
Organiſten an der Marienkirche, Dietrich 
Burtehude zu bilden, worin es ihm fo 
gut gluͤckte, daß er nicht nur von den Ge⸗ 
ſchichtſchreihern unter die Verbeſſerer des 
Geſchmacks der damaligen Klavierkompoſi⸗ 
tionen gezaͤhlet wird, ſondern auch die Liebe 
dieſes Burnrehude in dem Grade er⸗ 
warb, daß ihn dieſer auf fein Verlangen, zu 

; feiner vorgenommen Reife nad) Kopenha: 
gen, eine Empfehlung dahin gab, welche 
‚eben ‚fo ehrenvoltals wirkjam für ih war. 
— Barlaufeiniger Sahre, wurde er von 
Kopenhagen dtorganiſten nach Hu⸗ 
ſum berufen, welcher Stelle er mit fo vieler 
» Zufriedenheit feiner Obern vorftand, daß, 
Als man ihr ein Vierteljahr darnach zum 
Organiſten nahKielverlangte,ihm die Yu: 
ſumſche Obrigkeit und Gemeinde. jährlich 

. 200 Thaler an feiner bisherigen Bejoldung 
zulegteit/ worauf er an feiner Stelle blieb. 
Dafür ſuchte er aber auch von feiner Orgel 
herab feine Zuhörer. auf eine ganz originel: 
de Manier zu unterhalten. Er nahm 3. B. 
dann und wann feine Violine mit auf die 
Orcgel, und da er fehr geübt in Doppelgriffen 
auf dieſem Inſtrumente war, ſo daß es 
ſchien, als ob ſich 2, 3 und mehrere zugleich 
hoͤren ließen, wenn er fpielte; jo zerarbei⸗ 
ete er ſich oben mit der Violine, indem er _ 
misden Füßen vermittelt einer ſchicklichen 

—* Pedalftimme den Baß dazu fpielte, was 
dann allgemeines Vergnügen und große 

. Bewunderung und Staunen erregte. Leis 
der aber waͤhrte dieſe Freude nicht lange, 
indem ihn det Tod ſchon in feinem 3 1ften 
ı Yahre(1697) wegroffte, worauf fein Bru⸗ 
der, Nicol Bruhn, welcher ebenfalls bey 
A "feinem Vater den Grund zur Muſik gelegt 
und ſich unter dem Libeckiſchen Organiften 
Seiff fen. in der Kunſt vervollklommnet 
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Hatte, "feine Stelle erhielt. "Dev Paſtor 
Krafft ſagte noch in ſeinem Hu fumfcher 
Sübelgedächtniffe, ©3178: „Es habe je⸗ 
dermann unſern Nicolas Bruhn bedauert, 
daß ein ſolcher treflicher Meiſter in ſeiner 
Profeſſion, auch vertragſamer Mann, nicht 
laͤnger leben ſollen.“ Bon feinen Rlavierz 
fahen, welche auch von Walther gelobt 
worden find, ſcheint aber nichts gedruckt 
worden zu ſeyn. ß Matt hefo n s Ehren: 
pfordte. 

Bruchting (Auguſt) ein ehemaliger 
Landpfarrer unweit Halle, wie man dafür 
hält, hat in den Druck gegeben: Lob der 
Muſik. Halle 1682. Walther. 

Brüdner:(Aloyfius) ein Komponift 
des 17, Jahrhunderts, von deffen Arbeit 
man verfchiedenes, doch nur in Mft., unter: 
der Berlaffenfchaft des Stadtr ichters Herz 
tz o g zu Merjeburg fand, 

Brüdner (Chriſtian Daniel) Kuͤſter 


an der Peter⸗ und Paulkirche zu Goͤrlitz, 


und nicht Gieſe, iſt der Verfaſſer des Trak⸗ 
taͤtchens: Hiſtoriſche Nachricht von denen 
Orgeln der ©. ©. Petri⸗ und Paulikirche 
in der Churf. Saͤchſiſchen Sechsſtadt Goͤr⸗ 
litz, beſonders der Anno 1688 erbaueten 
und 1691 in Feuer verzehrten, dann der 
1703 fertig gewordenen und noc) fiehenden 
beruͤhmten Orgel ertheilt, beym Ausgange 
des 1766ſten Sahres x. Goͤrlitz, bey Fickel⸗ 
fcherer, 1 und Z Bogen in 4. 

Brüdner (Wolfgang) Schulrektor 
und Komponiſt in demWeimariſchen Staͤdt⸗ 
chen Raſtenberg, hat von ſeiner Arbeit in 
den Druck gegeben: KX teutfche Concerten 
von 4, 5, 6, ‚7 und 3 Stimmen auf die 
Sonn: und Seit TagssEvangelia gefeßt. ‘ 
Erfurt 1656. Walther. 

von Brüningf(,..) ein Dilertant 
wahrfcheinlich, hat in eigenem Verlage dru⸗ 
cken laffen: Sonate für das Klavier. kLeip⸗ 
3ig 1796. 

Bruͤnings (...) PRONS g. 1720 
bluͤhender Lauteniſt und Komponift,hat um 
felbige Zeit bey Roger zu Amfterdam ein 
Buch Lautenftäcke ſtechen laſſen. 

Bruͤnings (Johann David) ein Kla⸗ 
vieriſt und braver Komponiſt fuͤr ſein In⸗ 
ſtrument, lebte im J. 1792 zu Zuͤrich und 
hat von da aus ſtechen laſſen: 1) III Sona- 
tes. P leGlav, Op. 1. Zürich 1792, auch 


Leipzig, 
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Leipzig, welche in der. Berlin. muſ. Mor 
natsſchr. S. 10%, befonders geruͤhmt wer: 
den. 2) VI Sonatines p-leQlav. Op. 2. 
Zürih 2793. 3)Sonat. p. le Clav. av. 
V. eıB. Op. 3. Paris;b. Imbault 1794. 
Bru mbey (Carl Wildelm) — War 
unterdeflen dritter Lutheriſcher Prediger an 
der. Serufalems; und Neuenkirche zu Ber; 
lin geworden, und fündigte von da aus, am 
5. May 1794, feine jelbft in Muſik geſetz⸗ 
ten Gedichte, unter dem Titel: Siona, für 
2 Thlr. Praͤnumerat. an. Es ſcheint ‚aber 
damit nicht zum Drucke gefommen zu feyn. 
Auch wurde er 1796, wegen ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher Dogmen /ſeines Amts gänzlich entfeßt, 
Sein jetziger Aufenthalt iſt nicht bekannt. 
Brume (Johann Gottfried) ein Or⸗ 
gelbauer in Sachfen, hat im J. 1773 die 
Drgel in der Stadtkirche zu Wittenberg, 
vorher aber dasWerk in der daſigen Schloß⸗ 
kirche veparirt- ERLITT 
_ Brumel (Antony) einer der aͤlteſten 
Kontrapunftiften aus der franzoͤſiſchen oder 
vielmehr niederländifchen Schule, war ein 
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eingerückt ift., 3) Einige Choralmelodien in 
Hans WalthersCantionale. 1544. Ferner 
in dev Ehurf. Bibliothek zu München, in 
Mit. 4) Missa ı2 voc. Cod. 1. reg. fol. 
5) Credo, im-Cod. 53. und 6) Missae, 
im Cod.57,nebjtanderer Arbeiten. 
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ctae à Iac. Paixıs 8 1: ſ das a 8er; Attik. 
— Y 
Pair, wo auch einiges von deffen Arbeit 


Brumoy.(Pierre)ein gelehrter Jeſuit, 


geb. zu Rouen 1688, und geftorben, nach⸗ 


dem er mehrere Werke geſchrieben hatte, 


amı7. Apr. 1742, wird vom Hrn. Nezens 
fentendes a. Lex. als muſikaliſcher Schrifts 


fteller mit in Anregung gebracht, wahrz 


- fheinlich wegen deflelben Theatre des 


Grecs, worin aud) Nachrichten von dev 


Musik der altenGriechen zuvermuthen find. 

Brun(lean)— nidj;leBrun, wie er 
im a. er. genannt wird, afterWaldhornift 
für fein Infteument: in der Königl, Preuß. 
Kapelle zu Berlin, an veiberühmten Pal: 


Paris, wiedasa, ker, meldet, wurde aber 


ſa's Stelle, ift geb. zu. Lyon am 6. April 
1759. Er befand ih fhon im. 1785 34u 





erſt 1786 Primwaldhorniſt bey der.dafigen _ 


- Schüler von Ofen he im, und bluͤhete zu: 
großen Oper, welche Stelle er aud) jo. lange 


gleich mit Jos guin, das heist, ums J. 


1490. Als er 500 zu einem hohen Alter 
gelanget war, ſetzte er noch ein Kyrie Elei- 


son, auf Birtendes Jos qu in s, in wel 


chem erdas Subjekt nicht nur im Tenore, 


fondern auch in allen übrigen Stimmen - 


wunderbar, feigend und fallend einführte, 
Gtarean, der dies erzählt, ſetzt noch hin: 
zu.f. Dodecach: Antonius Brumel .di- 
gnus, qui inter eximios Symphonetas 
numeretur, magis tamen diligentia et 
arte valuit, quam naturae indulgentia. 
Bon feinen Nunmehr ſehr feltenen Merken, 
hat D. Bur ney S.529. Vol. II. feiner 
Gefch. ein kleines fünfzeiligesDuo,von lau⸗ 
ter kanoniſchen Nachahmungen eingeruͤckt. 
Ein ungleich beträchtlicheresLaudate Do- 
‚minum,ä 4 voc. findet man im aten Ban⸗ 
devon B. For kels Geſchichte der Muf. 
©. 629 — 647. Was ich ſonſt noch davon 
gefunden habe,beftehet in folgenden: ı)Li- 


ber I. Missarum diversorumAuctorum,. 


woraus dies eben genannte Duo genommen 
ift, befindet fich noch in dem Mufeo zu fon; 
don und ift gleich nach Erfindung der Buch: 
druckerkunft gedruckt. 2) Selectae, arti- 
ficiosae et elegantes Fugaeetc. .colle- 


ruͤhmlichſt beybehalten hat, bis er 1792, 
nach dem Tode des Palfa, den Ruf nach 
Berlin erhielt. Er ift ein großer Künftler. 


Seine Intonation, Präcifion und fein Aus⸗ 


druck find unverbefferlich. Er finge jo [hön 


auf feinem Inſtrumente, daß er manchen 


Sänger beſchaͤmt. Geine Verzierungen . 


find immer am vechten Orte. Auf folhe 
Weiſe iſt er nicht nur ein vortreflicher So: 


gleiter, und uͤber dies alles beſitzt er einen 


lobenswuͤrdigen Chatakter. Fürfihhater 

mehrere Horn⸗Konzerte faſt aus allen Ton: _ 
arten geſetzt, davon aber noch nichtögedruckt 
ift. Daß erin diefen Bilde gar nicht ge 
ſchmeichelt ift,begeugt einKorrefpondent im 
ıften Jahrg. der Leipz. muf. Zeit. 9.621. 
Indem Öntelligenzblatte zum sten Jahr⸗ 
gange eben diefer Zeitung, fawig inandern 
Zeitfchriften mehr, findet man eine ausführs 
fihe Anzeige von Herrn Brun’s neuer Er⸗ 
findung eines Lacks, welche zu wohlchätig 
- für die Ausüber des Horns iſt, als daß fie 
hier nicht noch angemerkt zu werden ver⸗ 
diente. Diejer Lak, womit die inwendige 

Hornroͤhre uͤberzogen wird, glätter 1) alle: 
darin 


loſpieler, ſondern auch einer der beſten Be⸗ 


ET a a 
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Ban befindlichen ungleichheiten ab, welche 
die Anſprache und Reinigkeit der Töne er⸗ 
chweren. 2) Verhindert er das widrige 
— und Beſchmutzen der Hand beym 
ſogenannten Stopfen. 3) Und vornehmlich. 
erhält er das Horn von dem ſich gewöhnlich 
darin erzengenden gefährlichen Gruͤnſpane 
durchaus rein. Mit dieſem Lacke verſehn, 
laͤßt er nicht nur neue Inſtrumente fuͤr die 
Liebhaber verfertigen, ſondern erbietet ſich 
auch, alte, die ihm zugefchieft werden, mit 
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diefem 2 acke zu verfehen und zu verbeffern. 


. le®Brun(...) ein Zonfünftler und 
vüftigerOpernkomponift des gegenwärtigen 
Zeitalters (1800) zu Paris, vielleicht der 
um die naͤmliche Zeit am daſigen Theatre 
Iyrique ſtehende Sänger dieſes Namens, 
ift durch folgende theils gedruckte und theils 
ungedruckte Werke bekannt geworden: 1) 
L’Artd’aimer au Village. Op. com. zu 
‚Paris 1791 aufgef. 2) L’Astronome. 
Op. com. in2 Akt. 1799. Ehend. f. Klav. 
geftochen. ‚Ebend. 3)LeCousin etlaCou- 
sine. Desgl. 4)Plus de peur que de 
‚mal. Akt; Desgl. 5) Emilie et Mel- 
cour. Desgl. 6) Le petit Matelot. 
Desgl. Wird,wo ich nicht irre, auch in deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung auf unſern Theatern ge⸗ 
geben. 7) Un Moment d’humeur. 8) 
‚LeMenteur mal-adroit. Desgl. 9) Ro- 
mancesp: ‚P£. 1eret.2d. Recueil. Paris 
bey Inwault 1797 und 1798 geſtochen. 
10) Ma in. Op. com. in ı Act. aufgef. 
zu Paris 1800. 1 1) La Foret enchan- 
tee oulsaure et Florestan. Melodr. in 
3 Akt.ıgoo. 
% ep un(Antoine Louis) ein franz. 
ter, geb. zu Paris am 7. Sept. 1680, 





fein Bater Schagmeifter war, gab meh; 
rere © edicht fe und andere zu den fehönen 
Wiſſenſchaften gehörige Werke in den 
ER ‚nd farb zu Paris am 28. Maͤrz 
1743. Bo dieſen feinen Schriften ‚gehöret 


hieher Theatre Iyrique, avecun prefa- 
ce, ou l’on traite du Poöme de ’Opera. 
‚Maris 1712.38. Aud) habe ich irgendwo 
noch eine Ausgabe diefes Werks von 1767 
gefunden, wenn es fein Druckfehler war. 

Le Bruͤn (Franciska) — Schon hatder 
Zoddiefe edle Blume abgemaͤht. Im J.a7 90 
fang fie zu Berlin dasCarneval über die ers 
ſteRolle ——— u eichardt, 
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und im Ulysse von Aleffanbdri, mit fo 
vielem -Beyfalle des Königs und des das 
figen Publikums, daß fie im folgenden Jah⸗ 
re zum zweyten Male, unter den nämlichen 
Bedingungen vom vorigen Sahre, * 
berufen wurde. Dies war ihre letzte, aber 
auch ſchrecklichſte Reiſe. Denn kaum war 


ſie in Berlin angelangt, als ſie ihrem vor⸗ 


treflichen Gatten die Augen zudruͤcken muß⸗ 
te. Sie erholte ſich nun zwar in einigen 
Wochen von dieſem Schlage wieder und 
ſang in der Oper Ulysse zur Bewunderung 
der Zuhoͤr er. Allein ploͤtzlich wurde ſie ſelbſt 
von einer ſchweren Krankheit darnieder ge⸗ 
worfen / von der fie auch nie wieder aufſtand, 
indem fie ihrem Gatten ſchon am 10, May 
1791 im Todefolgte. In ihrem wohlgebil: 
deten Betragen und ihren feinen Sitten 
ſoll fie ihren Dann wo möglich noch über: 
troffen haben. Außer denen im a. Lex. ſchon 
angeführten III Klaviertrio's finde ich noch 
VI dergleichen, Op. ı. im Hummelſchen 
Verzeichniffe, von ihrer Arbeit angegeben, 
Le Brün (Ludwig Auguft) — War 
geb. zu Deannpeim ums J. 1746 und von 


‚Jugend auf ein Mitglied der dafigenChurf, 


Kapelle gewefen. Er begleitete ſeine Gattin 
auf ihren Reiſen durch Frankreich, Italien 
und England, und aͤrntete aller Orten den 
ungetheilteftien Beyfallein. Auch folgte er -- 
ihr 1789 ſchon bey ihrer erften Reife nach 
Berlin, wo ſeine Kunſt denlesten,aber auch 
ausgezeichnetften Triumph hielt. Schu: 
bar t drückte fich in feiner Chronik damals 
alfo darüber aus: „Se Brün, der Fuͤrſt 
auf der Hoboe, gab kuͤrzlich zu Berlin ein 
Konzert,welches ihm 1200 Thaler eintrug. 
Ueberdies erhielt er noch vom Könige Too 
Friedrichsd’or und eine goldne Dofe. Ob 
nicht auch die Deurfchen für ihre Menat⸗ 
feachs oder Kraftmänner Begeifterung has 
ben!‘ Durch diefe ehrenvolle Aufnahme 
aufgemuntert, kam er auch im folgenden 
1790ften Jahre wieder mitdahin. Kaum 
aber war er dafelbft angelangt, als er von 
einer Entzuͤndung an derfeber befallen wur⸗ 
de, welche am 15. Dec. 1796 feinem Leben 
ein Ende machte, Sch wüßte fein Andenken 
nicht beffer zu ehren,als mit den Worten des 
Hrn. Kapellm. Reich ar dt, f. Berl. muf. 
Monatsſchr. ©. 17. wo es alſo heißt: „Er 
war ein großer, vollendeter Virtuoſe auf der 
Hoboe; 
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Hoboe; an Feinheit, Geſchmack und Exeku⸗ 
tion, an Erfindungen in Cadenzen war er 
unuͤbertrefbar; eben ſo ſeine Kompoſitionen 
fuͤr ſein Inſtrument, worunter ſeine Ron⸗ 
doßs und kleinen Cantabile's faſt alle an 
Naivitaͤt und Feinheit unuͤbertrefbar ſind. 
Auch ſtarb mit ihm ein anderes eben jo ſel⸗ 
tenes KRünftlertalent: Er war ein ſehr ange⸗ 


nehmer feiner Mann in Geſellſchaft.“ 


Dapdie um 1786 bey J. Schmitt in Am: 
ſterdam unter dem Namen Le Brün ges 
ſtochenen Bratſchenduo s, desgleichen VII 
Concerti a Fl. ouHäutbletc. No.ı — 7. 
London, b. Broderip,und VI Triosp.2 V. 
et Vc. Op. 1.1798, ihm zugehören, ift 
zwar fehr wahrfcheinlich, dach nicht ganz zu 
verbärgen, da esunter den Tonkuͤnſtlern der 
le Bruns mehrere giebt. 

leBrun (L. S.)ift wahrfcheinfich der 
obige Parifer Opernfomponift le Brun. 

aich aber keinen Beweis weiter für diefe 
Vermuthung anfuͤhren kann; fo mag er hier 
einen Bejondern Artikel einnehmen,mitdem 
unter dieſem Vor⸗ und Zunamen erfchiene, 
nen Werfe: Airs et Romances de Re- 
nelle, p. lePf. Paris 1802. 

Bruneau(lean) ein vortreflicher u. 
gelehrter Tonkuͤnſtler, geb. zu Chalon, hat 
zu Lyon mehrere muſikaliſcheWerke drucken 
laffen,und ſtarb zu Criſſey am 3.Mayı6z1. 
f. Lud. Jacob de claris Sceriptorih, Ca- 
bilonens. Lib. J. p. 67." 

Brunelli (Antonio) ein fleißiger 
Komponift, blühete ums J. 1610 als Ka; 
pellmeiiter des Groß⸗Herzogs von Florenz. 
Von ſeinen Werken können aber nur noch 
angegeben werden: Fioretti spirituali à 
1,2,5,4e5voci. Op. ı5. Lib. ı. Ve: 
nedig 162r. 4. |. Cinelli Bibl. volante. 
Scanz. VII. p- 7. 

Brunelli (Lorenzo) Kapellmeifter 
und Drganift ander Domkirche zu Prato 
im Florentiniſchen, lebte mit dem vorher: 
gehenden zu gleicher Zeit, und gab nicht nur 

‚162951 Venedig eine Sammlung Motet: 
ten von feiner Arbeit in den Druck, ſondern 
fehrieb auch noch Fregole di Musica, wel: 
de Buononcini, P.I.C. 12, feines Mu- 
sico prattico anfuͤhrt. 

Brunetti (Antonio)ein jest leben; 
der Komponift aus Piſa gebürtig, hat nach⸗ 
ſtehende Opern von feiner Kompofision in 
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Italien aufs Theater gebracht: “2) Lo. 


Sposo ditre,Marito di nessuna. zu Bo: 


‚logna 1786. 2) LeStravaganze: Mn. 


pagna. zu Venedig 1787. 3)Bertoldoe 


Bertoldino. Op. bufta 1788 zu Florenz, 


4) Le Nozze per inyito ossiano gli 
Amanticapricciosi, Op. buffa 1791 zu 
Rom zum erften Male. ſ. Indicede’Spett. 
teatr. Milan. 1790, Ob aber auch die vor 
kurzem unter dem Namen Brunetti geſto⸗ 


chenen Vl Sestettiperz V.Violae2Vec. 


obligati, Op.ı, ihm zugehören,fann nicht 
mit Gemwißheit entjchieden werden. . . _ 
Brunetti(Francesco Saverio)ein- 
Mathematiker, geb.zu Corinaldo am ır. 
Nov. 1693, warunter mehreren Päbften 
Kapyellan, und fchrieb unter andern: Trat- 
tenimenti scientihci sull” Idrografia, 
Nautica, Blasone, Statica, Meccanica, 


Architettura,Pirotecnia eSuono. Kom 


1755. 4. Hoffentlich wird dies das Wert 


jeyn, weswegen ihn der Rezenſent des a. 


Lex. unter die muſ. Schriftſteller —— 
men wiſſen will. 


Brunetti (Giovanni) war Kapelle 


meiſter am Dome zu Urbino, und gab im 


J. 1625 zu Venedig Motetten für 2 und 
3 Stimmen von feiner Arbeit in den Das 
W a l th e v. — ” J 


Brunetto(Giovanni)ein: gegen un⸗ 


ſer Zeitalter lebender Komponiſt mehrerer 


Opern, von denen Ar. Kapellm. Reis 


ch ar dt die Oper Demofontenennt. Viel⸗ 
leicht iſt der vorhergehende eintenz damit 
gemeynt. 


Bruni(.,.)ein Kaftvat, ſtand im J. N 


1793 als erfter Sänger bey der Oper zu 
London. Er verrieth gute —— 

Kenntniſſe, intonirte vollfommen rein und. 
hatte damals eine ſchneidende, mehr tiefe 
und angenehme Stimme, ſo lange er ſich 
nicht höher als bis ing zweygeſtrichene £- 
verftieg, Ueberhaupt war feine Stimme in 
der Tiefe am fehönften. Er überlud aber 
feine Arien und Recitative bis zur Unver⸗ 


fändlichkeit mit Manieren. f. Berlin, uf, 


Zeitung. ©. 81.  , 

Bruni i (Bartolomeo Noch immer 
zu Paris. Gegenwärtig feheint feinegeder 
mit feinem Bogen zu wetteifern, wer von 


ihnen beyden die mehreſten Noten hervor⸗ 


bring 


= 
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* bringen fann. Hier folgt ſtatt aller übe igen \ 
| Nachrichten von feinem Leben, welche leider 
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fehlen, die Lifte feiner bisher herausgekom⸗ 
menen Werfe: 1) Coradin. Oper. com. 
1785. 2) Celestine. desgleichen 1787. 
3) Azetie. ‚desgleichen 1790. 4) Lamort 


‚imaginaire. desgl. 1791. 5 YL’Isola ın- 


eantata, oul’Ileenchantee. Op. buffa. 


- 3. Act. in Partitur geſtochen. Paris 1792. 


6) L’Officier de fortune, desgl. 1792. 


| Claudine. desgl. 1794. 8) Le Maria- 


ede1.T.Rousseau, Intermez20.1795. 
9) Taberne, ou le pecheur Suedois. 2 


Act. 1796 geftochen. Man hat aud).eine 


deutſchelleberſetzung vonHerklots, nach 


der Originalmuſik, in welcher dies Stuͤck 


1797 zu Berlin aufgefuͤhret worden ift. 10) 


Le Major Palmer. Dperettein 3 Akt. Pa⸗ 


ris 1797. geftochen : 1) in Partitur, 2) in 


"Stimmen, 3) fürs Klavier, 4) für die 


Guitarre und 5) alsViolinduetten. ı 1)La 
Rencontre en voyage. Operettein ı Akt 


‘ 1798 zu Paris geftochen in Partitur, desgt. 


die Ouverture davon in Stimmen. 12) 
Les Sabotiers. Op.com. ı Acte. 1798 
in Partitur geftochen bey Imbault. 13) 
'L’Auteur dans sonMenage. desgl. 1 Aft 
1798.ebend. in Partitur geftochen. Auch 
fürs Klavier. 14) Augustine et Benja- 


‚ min, ou leSargines deVillage. Op.com. 


ı Acte; iff 1801 zu Paris aufgeführt 
“worden. 15) La Bonne Soeur. ı Acte, 
Paris aufgef. 1802, eine Operette. 


— Proſe. Noch hat er fuͤr 
den Geſang ſtechen laſſen: 


16) Canzo- 
netta: Se meritar potessi etc. per il 
Cemb. Uebrigens find feine geftochenen 
Violinduo's 1798 bereits bisauf 17 Bü: 
‚her, jedes zu 6 Duo's, angewachſen. Med: 
rere darunter find a Pusage des commen- 
Gans, z. B. das rote, 12teund ı5te Buch, 
von welchen auch eins zu Offenbach, Op. b 
geftochen worden iſt. Hingegen fehlt es 
‚auch nicht darunter an grands Duos, wie 
‚Liv. 16, und an Duos concertants, wie 
"Liv.ı 1.Das gteBud) darunter,von1 792, 
iſt für 2 Alti, und das ste fuͤr Floͤte und Vio⸗ 

geſchrieben. Ein Livr. 6me enthält 

iolinquartetten. Eins feiner neueiten 

derke aber find: Caprices et Airs var. 
R forme d’etude pour un Violon seul. 


inı237, desgl. Offenbach, und 5o Etu-. 


* 
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des p.le V.av.acc.d’un second V. Par. 
1799. desgl. Offenbah. 

Brun i(Francesco) ein Kontrapunk⸗ 
tiſt gegen Endedes 16. Jahrhunderts, war 
aus Alcara in Sicilien gebürtig, und gab 
von ferner Kompofition in den Druck: Pri- 
mo Libro di Madrigalii a5 voci, Meſſi⸗ 
na t 589. 4. ſ. Mazzuch. Scritt. 

Brunings. f, Bruͤnings. 

Brunmayer (Andreas) Drganift zu 
St. Peterin Salzburg im J. 1803,geb, zu 
Lauffen imSalzburgifchen, erhielt den eriten 
Unterrihtim Klavier: und Violinfpielen in 
feiner Geburtsftadt, ſtudirte darauf beym 
Kapellm. Mich. Haydn zu Salzburgdie 
Anfangsgründe der Kompofltion, und feßte 
nachher zu Wien dies Studium nebft der 
Kunſt des Drgelfpielens insbefondere unter 
der Leitung desKapellm. Albrech ts ber⸗ 
ger weiterfort. Auch genoß er daſelbſt noch 
den Unterricht des Hrn. Kapellm. Leop. 
Kozelud im Klavierſpielen. Bis 1803 
Hatte er folgende Kompofitionen verfertiget, 
von denen aber noch nichts gedruckt war: 
1) VIgroße Meffen, darunter 2 deutſche. 
2) ILitaneyen eine große und eine deutſche. 
3) XVIGraduale auf verſchiedene Feſte. 


4) Ideurfches Dratorium. 5) V große for 


mifche Opern, davon die eine noch unter der 
Arbeit war. 6) Kleine Kantaten für 4 
Stimmen mit 2Klarin. 2 Hoͤrn. unde Fasz 
gotten. 7) Ode von Hagedorn, mitKlavierz 
begl. 8) VIIL deutſche Lieder für 4 Stim⸗ 
men mitKlavierbegl. 9)Serenate p.Clav. 
av. V. 10) Variations f. Klavier-über vers 
Thiedene Themen. 11) VI Quintetten fuͤr 
Blasinſtrum. 12) XXIV Menuetten nebſt 
Trio's fuͤrs volle Orcheſter. (Durch die Guͤ⸗ 
te des Hrn. von Weber.) 
Brunmuͤll er (Elias) Mufitmeifter 
in Amfterdam zu Anfange des 18, Jahr⸗ 
hunderts, war auch Komponiſt. Sein Op. 
1,da8 dajeldftz 709 geſtochen wurde, enthielt 
Violinfolo’s und Violintrio’s, mit dem Vio⸗ 
loncelle und einem befondern Generalbaffe. 
Hierauf ließ er jtechen: Fasciculus Musi- 
cus. Amfterdam 1710, Fol. Dies enthielt 
3 Toccaten fürs Klavier, 1 Hoboeſolo, ı 
Biolinfolo, ı Slötenfolo, 3. italiänijche und 
1 deutjche Arietta& Canto solo eOboe, 
$erner 3) VI Sonate & aV.o Hautl;ois 
solo e Gontinuo, Auͤch hatte er einen 
Trak⸗ 
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Traktat herauszugeben verſprochen: Vom 
rechten Grunde der Kompoſition, welcher 
aber nicht erfolgt iſt. 
Brunnelius(Ericus) Fierdhun- 
drensis; vertheidigte 1728 als Koͤnigl. 
Stipendiarius zuUpſal in Schweden oͤffent⸗ 
lich ſeine Anfangsgruͤnde zum Choralge⸗ 
ſange und ließ ſie unter dem Titel drucken: 
Elementa musices planae, exercitio 
academico, ex Consensu ampliss. Se- 
nat, Philos. in Celeb. Academ. Upsa- 


lensi. Sub Praesidio viri celeb. M.Eri- 


ciBurman, Astron.Prof.Reg. etOrd. 
"Facult. Phil. b.t. Decanispectab. Pu- 
blicae Candidorum Disquisitioni qua 
- par est modestia, sistit Stipendiarıus 
Regius, Ericus Brunnelius. Fierdhun- 
drensis. In Audit. Gust. Maj. add. ı9. 
Jun. An.MDCCXXVII.Upsaliae, Ty- 
is Wernerianis, ohne Dedication und 
 Elüekwänfehungs,Gedichte, 40 Seiten in 
12. Erzeigtdarin bejonders viele Belefenz 
heit beyder Angabe der alten Verbeſſerer 
der Solmifation überhaupt und der neuern 
7 Sylben ingbefondere, wobey er verfchies 
dene, bisherin der muf. Literatur noch un 
bekannte Autoren allegirt, 

Brunner (AdamHeinrich) ein Moͤnch 
und Kontrapunktiſt lebte um das J. 1680 
in Sranfen, und ließ von feiner Arbeit dru⸗ 
den: 1) Deutfche marianifche Lieder über 
jeden Titel der Laureranifhen Litaney mit 
2,3, 4 oder mehr Geigen. Bamberg 1670. 
Fol. 2) Mavtanifcher Ning in deutjchen 
Hrden. Ebend.1678. 3) Seraphifche Ta: 
fel⸗Muſik zu Beehrung des hochheiligen 
Sacraments des Altars, mit einer Sing 
ſtimme, nebft 2%., A. und Tenor⸗Violen, 
Fagot und Generalbaß. Srankfurt 1693. 
Fol. f. Cornel. à Beugh. Bibl. Math 
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Brunmer(Demoiselle) die Tochter 


eines Zahnarztes zu Wien, und eineBirtuos | cher. 
line f Kirchenkomponiſt des 17. Jahrhunderts, "| 


fin auf der Violine, wurde ums J.n 796 un⸗ 
ter die daſigen vorzuͤglichſten Spieler, ſo⸗ 
wohl bey Quartetten/als auch für Konzerte, 
gerechnet. f. Wiener Jahrbuch der Tonk. 
S. 10. 
IBerun ſt (. . ) unter dieſem Ramen ſol⸗ 
fen ums J. 1789 bey Hummel IIvariirte 
Menuetten f. Klavier geftoch. worden ſeyn. 
Brunus (Franc.) f, Bruni. 
. Brusco (Giulio) Kapellmeifter an 


/ 


ſelbſt, bluͤhete zu Anfangedes 17. Jahrhun⸗ 


matum, exemplörum, facetiarum etc. 


cius (Bib!. Graec. Libr. III. Cap- io. 


hin und wieder in Clifford’s Sammlung’) 
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der Franciskuskirche zu Diacenza, geb. da; 




































derts, undgab folgende Werke feiner Arbeit | 
in den Druck: ) Modulatio Davidica. 
1622. 2) Motetti. Venedig 1629. 3) 
GencertietLitaniaede B.V.a ı,2,5 
et 4 Voc. Venedig 1629.. 4) Missa, _ 
Psalmi et TeDeunilaudamus a8 Voec. 
ſ. Darftorff. Katal. S. 3 undı5. 

Brusonius (Lucius Domitius) 
ein Neapolitanifcher Rechtsgelehrter aus 
Contursio gebärtig. ſchrieb: Rerum me- 
morabilium, insignium sententiarum, | 
historiarum,miraculorum,Apophtheg- | 


— 


— 


Libri VII. Frankfurt 1600. zte Ausgabe. 
8. Das ı7te Kapitel des 4ten Buchs hans 
delt von der Muſik und von Tonkuͤnſtlern. 
Walther. . IR, | 

Bryennius (Manuel) ein griechi⸗ 
ſcher Tonkuͤnſtler, welcher nahdem Fa bri⸗ 


pag. 265) unter dem Palaeologus dem aͤl⸗ 
tern, ums 5. €. 1320 lebte, hat in feiner 
Sprache 3 Bücher von der, Muſik gefchries 
ben, deren erftesein Kommentar über des 
-Euclides Introductio harmonica, und 
die beyden Übrigen Kommentare Über bie 
Harmonik des Ptolemaeus zu feyn ſchei⸗ 
nen. Das Ganze hat Wallis unter dem 
Titel zum Drucke befördert: Manuelis 
Bryennii Harmonica, ex Codd. MSS. 
nunc primum edita,cnm latina versio- | 
ne Ioa. Wallisii. In deffen Opp. mat: 
themat. Tom. III, Oxon..1699. $0l. 
152 Seiten. - Nach dem Pater Martir 
ni war er der erfte, welcher von den alten 
heydniſchen Kunftwörtern, doriſch, phry⸗ 
giſch u... zur Bezeichnung der Tonar⸗ 
ten, abgieng und andere an deren Stelle ge⸗ 
brauchte, auch 8 Tonarten, wahrfcheinlich || 
nach den Kirchentönen, feftfeßte. 

Bryne (Albert) ein braver engliſcher 


* 


war Iohn Tomkins Schüler und Nach⸗ 
folger als Organift an der Paulskirche zu 
London. Seine Anthems trift man noch 


an, Er ſtarb zu Königs Carl IL. Zeiten, 
ohngefähr umı 670, und wurde in der Weſt⸗ 
münfterAbtey begraben... % 
Bucaut(...) wahrſcheinlich ar 
vaniſt 


— 


In 


Er 3 ue 


ganiſt an einer et der Kiräjen zu Paris, m 
eine 780 durch den Stich herans: 
ces d’Orgue. Messe en’ sol mineur. 

| — man auf ein ganzes Jahr auf dieſe Or⸗ 
gelſtuͤcke ſubſcribiren konnte; ſo ſind davon 

| nothwendig mehrere Hefte erſchienen. 
Beyher trieb er das bey uns jetzt uͤbliche 





en des Arrangirens jehr fleißig, indem 
‚ein bleibendes Abonnement monat; 


‚ee 


lich inen Heft fuͤrs Klavier arrangirter 


Opern⸗ Arien oder Ouvertuͤren lieferte. ſ. 
Mercure de Fr. 1780. Novemb. 
Bucchianti (Giov. Pietro) ein 
"italiänifeher Komponift des 17. Jahrhun⸗ 
derts, gab von feiner Arbeit in den Druck: 
"Scherzi et Madrigali aunaeduevoci. 
Op-1. Venedig 1627. Walther. 
"  Bucchner(loh.) f. Büchner. 
Bud (...Jein deutjcherKonzerthornift 


und Komponiſt im Orcheſter der großen 


Oper zu Paris / hat daſelbſt 1788 von feiner 
hun chen laffen : III Quartetti äCor- 
n0, V.,A.etB. Op. 1. Paris, 

Sudard F .) Inſtrumentenmacher 
Bresiau ums J. 1789, verfertigte da: 


Er Bucenser g, oder, wieihn die Sta: 
Aller Bahnen: Buckenberg, war ein 
deuten Runiolle Lautenmacher, welcher 
im . 12606 in Rom aufhielt. f. Barons 
terf.d. Laute. S.94. 
Buchh ol tz Sohann Gottfried) zůletzt 
Muſiklehre zu Hamburg, geb. in Aſchers⸗ 
leben 17 25, | ward in feiner Jugend, nach: 
dem erzu Halle Theologie ſtudirt hatte, in 



















fein Vaterſtadt als Konrektor angeſtellt. 
Aus unb ————— verließ er aber 
nach einiger Zeit dies Amt wieder und begab 
ſich nach Hamburg, wo er bey ſeinen guten 
Kenntniſſen im Klavier: und Lautenſpielen 
Pal Är 3! id dern muftalifchen Unterrichte 
auf diefen Snftrumentenmit defto beflerm 
Erfolge folge widmere, jemehe er Geduld und die 
Gabe fich mitzutheilen befaß. Als Kom: 
poniſt hatte er bereits in Afchersieben med: 







reres fürdie Kirche gefchrieben, wovon aber 
wahr heinlich weiter kein Gebrauch ge⸗ 
ht worden iſt. Von feinen nachmaligen 
chr en hingegen ſind folgende gedruckt 
vd 2 1) Unterricht für diejenigen, wel⸗ 
iſik und das Klavier erlernen wol 


ie beſten Vortepiano's in ganz 
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fen. Hamburg 1782, woraufer aber feinen — 


Namen nicht genannt hat. 2) II Diver- 
timenti p.il Cembalo eon V. 3) Ineue 
Sonatinen für das Klavier, Hamb. ‚1798. 


Er ftarb endlich) dafelbft am 1o. Juni 1800 


am Schlagfluffe, im 75. dahe⸗ ſeines muͤh⸗ 


vollen Lebens. 


Buchoi(..)Schadt in feiner Bi- x 


bliotheca musica Mft. 1687, hat unter 


biefem Namen folgenden Xrtifel eingerůckt: 


Buchoiscripsit Opus de Musica, teste 


'Adr. Petit. Dieſer Petit lebte ums Jahr 


1540. Sollte vielleicht Binchois damit 


gemeynt geweſen feyn ? 


Buchor (loannes) ein Orgelbauer 
des 16. Jahrhunderts, wird vom Präto: 
r i us unter die vorzüglichften Künftler je: 
ner Zeit gezählt. ſ. Praetor. Syntag. II. 

0A. 

Budd(,..)einTonfänftler und wahrz 
ſcheinlich Harfenift zu London, hat ums J. 
1785 daſelbſt von feiner Kompofition herz 
ausgegeben : Diverts,consisting ofRon- 
deaus, Minuets,Gavots, Airs withVa- 
riations, Preludes etc. for the Pedal 
Harp. Außer diefem Werfe aber findet 
man hoc) unter feinem Namen inPrestons 
Catal. angezeigt: 12th. 13th. 14th. 15th. 


— 


16th. ı7th bis 25th Book of Cotillons, 


“Country Dances, Reels and Walz for 
the Years 1784 bis 1797. 


Buddeus(Franz) zulegtProfeffor zu 


Jena, geb. zu Anklam inPommern am 25. 
Suni 1667, war anfangs Profeffor am Co: 


burgifchen Symnafium, wurde hierauf eis . 


“ner der erften Lehrer zu Halle, Fam endlich 
nad) Jena, und ftarb auf einer Reife zu So: 


tha 1729. Unter feinen Schriften kann 
man bieher rechnen: Dissert. de ruina 
murorum Hierichantinorum, welche p. 
228 der Parerg. hist. theolog. zu Anden 
iſt. ſ. Speierfchemuf. 3. 1789. ©. 179. 
Buffardin (PierreGabr.) — In 
einem aͤltern Verzeichniſſe der Dresdner 
Kapelle finde ich, daß er noch im J. 1739 
am Leben geweſen iſt. Vieueicht war dies 
fein Todesjahr. 
von Buffendorf (Frau Varoneſſe) 
eine würdige, im Gefang erfahrne Dilet⸗ 
tantin zu Wien, hieltim 3. 1796 wöchent: 
lich eine muſikaliſche Afademie in ihrem 
Kaufe, welche ſich vor allen übrigen daſigen 
Geſell⸗ 
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Geſellſchaften durch die befondere Aehnlich⸗ 


keit mit der berühmten Safhifchen Akade⸗ 
mie zu Berlin auszeichnete. Aehnlic war 
fie feldiger in dem Nauptzwecke, welcher ein: 
zig und allein das Studium und die Ver⸗ 
volltommnung des hohen und. edlen Ges 
fanges war. Auch waren die Mittel, zu 
diefem Zwede zu gelangen, diefelbigen. 

Eine gefchloffene Geſellſchaft von Perſonen 
beyder Geſchlechter, wobey aber niemand 
zugelaſſen wurde, als wer ſeine Stimme 
mit abſingen konnte, und wobey die Inſtru⸗ 

mentalbegleitung in einem bloßen Fluͤgel 
beſtand, machte die ganze Akademie aus. 

Und die Stuͤcke, welche darin vorgetragen 
wurden beſtanden ausſchließend in Kirchen⸗ 
muſiken, Fugen und Choͤren. Moͤchte ſich 
doch dieſe Anſtalt, als ein Gegenmittel wi⸗ 
der die Sucht nach komiſchen Tändeleyen, 
noch lange dafeldft erhalten! Ja möchten 
fich in jeder großen Stadt die vorzüglichften 
Liebhaber zu ähnlichen lobenswürdigen 
Endzwecken vereinigen! 


*de Buffon- (George Louis le 


Clerc), der bekannte franzoͤſiſche Natur: 
£undige, hat eine Abhandlung gefchrieben : 
Ueber den Einfluß der Muſik auf die Thies 
re, und von der Stimmeder Thiere. Man 
findet felige inder Berlinifhen Samml. 
zur Beförder. der Arzneywiſſenſch. B. X. 
Berlin 1779. Aufl. 7. 

*Bugenhagen (D. Johann) geb. 
aufder Inſel Wollin in Pommern am 24. 
Juni 1485, warı 533 dererftefutheraner, 
‚welcher zu Wittenberg zum Doftor der 
Theologie creirt wurde; naͤchſt diefem war 
er auch daſelbſt Profeffor der Theologie, 
Paitor und erfter LutherifherGeneral-Sus 
perintendent, und ftarb daſelbſt am 20. 
April 1558. Diefer würdig Mann hat vor 
Listenii Rudimenta Musicae (Witten: 
berg 1533) eine Borrede gefchrieben, deren 
Anhalt gegen das Benehmen der jeßigen 
Geiſtlichen und Pädagogen in Abficht auf 
die Muſik jehr abfticht. Da dies Werfchen 
feiner Seltenheit wegen wohl nur noch in 
wenigen Haͤnden feyn möchte, indeflen ſpaͤ⸗ 
tern Ausgaben dieſe Vorrede obendrein weg⸗ 
gelaffen worden ; jo will ich nur eine Perio⸗ 
de aus diefer Vorrede in der Ueberſetzung 
‚hier nod) anführen. Bugenhagen fagt 
— AIch weiß wohloag euiche avnn⸗ 


X 


& 
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der wegen Unwiffendeit oder Naqlaßigkeit 


ihrer Lehrer, die Muͤſik bey der Erziehung 
nicht mie in Anjchlag gebracht haben, daß 
auch einigen, wiewohlnur wenigen, die Na⸗ 
tur das Talent ſelbſt zu ſingen verſagt hat; * 
das muß ich aber geſtehen: wer von einer 
angenehmen und kunſtmaͤßigen, mit einem 
Worte, von einer ſchoͤnen Melodie nicht 
eingenommen wird, der ſcheinet wenig oder 
gar nichts menfchliches an fich zu Haben.” 
Buhle GJohann Gottlieb) Magiſter 
der Philoſophie und feit 1794 ordentlicher 
Profeffor der Philofophie zu Göttingen, 
geb. zu Braunjchweig am 18. Jan. 1763, 
hat auper vielen andern Werten en auch her: 
ausgegeben : Ariftoteles uͤber die Kunſt der 
Poeſie. Aus dem Griechiſchen uͤberſetzt und 
erläutert. Nebft Thomas Twinings Ab⸗ 
handlungen über die poetijche und mufikaliz 
ſche Nahahmung. Aus dem Englifchen. 
Berlin, bey Voß 1798. 278 Seiten ing. 
Büdner oder Buochner auf. 
Bucchner Sohann) einfehr beruͤhm⸗ 
ter Mufikus, war ein Schüler von Paul 
Hohhaimer, und blühere: befonders zu 
Coftnis ums. 1550, wie Mb 
(f. Musurg. lib. I. p. 17) verfichert. Es 
iſt um fo weniger hieranzu zweifeln, daaus 
der Schule -eines ſolchen Meifters gewiß 
nichts Mittelmäßiges kommen konnte. 
Auch ſiehet man an ſeinem aufmannichfaltiz 
ge Weije verhungten und. geradebrechten 
Namen, daß er über mehrerley fremdeZun: 
gen gegangen iſt: —was einem u ins 
ten Namen ficherlich nicht widerfährt. 
Bühne e Sofann.deineich) einRoms 
poniſt zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 
von dejlen Arbeit ung Draudius Ä. De 
Class. germ. „folgende gedruckte Werke an⸗ 
zeigt: 1) Servia von fehönen Bil N 
Tänsen, Galliarden vnd Curanten mit 
Stimmen, vocaliter und iustr 
ter zu gebrauchen. Nürnberg 16 14.4 2) 
Erodiae,d, i. Liedlein der Lieb init Amoroz 
i iſchen Terten,beneben etlichen Gall j 
ouranten ı. mit 4 und —— 
Strasburg 1624. 
Buͤch ner (Jo. Chriſto tkan⸗ 
tor und ein So Ep 2) Su hai 
von defien Ar⸗ 












niftzu Gotha ums. 1800, 
beit man in Peivarfammlungen mehrere 
er J 
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‚findet, Er ſtarb zu Gotha am 23, Der. 
‚1804, im 6gften Lebensjahre. 


Buffner (E..) ein Komponift des 
17. Jahrhunderts, von deifen Arbeit man 
verſchiedenes in Mſt. unter der Verlaffen: 
ſchaft des gewefenen Stadtrichters Her: 
303 zu Merſeburg gefunden Hat, 
Bühler (Gregor) ein Benedictiner- 


‚mönd) im heil. Kreuztloſter zu Donauwerth, 
machte im J. 1795 den Druck ſeines Werks 


unter dem Titel bekannt: Partiturregeln 
in einem kurzen Auszuge für Anfänger. 
Nebſt einem Anhange, wie man inalle Ts: 
ne gehen koͤnne. Donauwerth 1793. Da 
‚man aber außer diefer Ankündigung in der 
Berlin. muj. 3. von diefem Werke weiter 
nichts gehört hat; fo ſcheint es nicht in den 
Mufikhandel gekommen zufeyn, 
Bühler CJohann Michel) Orgel⸗ und 
Inftrumentmader zu Vayhingen an der 
Enz im Wuͤrtembergiſchen imS. 1791,hat, 
ehe er ſich ſelbſt erablirte, viele Jahre bey 


Spath und Schmahl zu Regensburg 


‚gearbeitet, was allerdings ein gutes Vorurz 
“theil für feine Geſchicklichkeit erwecken 
muß. Er verfertiget Fortepiano’s mit 2 
Taſtaturen für 1g Carolin und bundfreye 
Klaviere für 30 Fl. ſ. Speierſche muf. 2. 
ER 
Bauͤne mann (EhriftianAndreas)oder 
auch nur Chriſt ian, zuletzt Rektor am 
Friedrichswerderſchen Gymnaſium zuBer⸗ 
fin, neb. zu Treuenbrichen 1708, ftudierte 
erſtlich auf dem Gymnaſio zu Berlin, dann 
auf der Akademie —— a. d. Oder, wur⸗ 
de darauf Inſpektor am Joachimsthaler 
Gymnaſio zu Berlin, darauf Hofmeiſter 
der Sreyheren von Kniphanfen. und als dag 
—— in der Friedrichsſtadt zu Ber⸗ 
fin erri — an ſelbigem 1740 Ref; 
tor, und 1746, be 
dem Sriedrichswerderfchen, auch daben Leh: 
ver. Er ftarb aber ſchon 1747 den 24. Nov, 
am Blutſturze, im 39/ten Jahre. Für die 
Muſik Hat er gefhrieben : Programma de 
cäntu et cantoribus ad aud. Orat. de 
Musica virtutis administra, Berol 
1741. 4. Dies Programm befaf Ar. Dr. 
ie Kit. Briefe Über Muj. ©. 
.&. 63. Ob aber beyde, Programm 
und Rede, fo wie Hr. Adelung in der 
Fortſetzung des F cher anzeigt, gedruckt 
Brr.d. Tonkäniter, I, Th. \ 


bey deffen Bereinigung mit 
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ſind, kann ich nicht behaupten. Er giebt da⸗ 
von folgende deutſche Titelan: ) Progr, 


von dem Urſprunge des Geſanges und der 
Vorſaͤnger. 2) Orat.DeMusica virtutis 
administra. Berlin. Bibl. B. J. und dar⸗ 


aus Dunkel. B. . S. 623. S ch mer⸗ 


fahls zuverl. Nachr. B. I. 


Buͤnting (Heinrich) — Hier kann ich 
dem Leſer noch den vollſtaͤndigen Titel vor 
deſſen merkwuͤrdiger Rede, wovon das a; 
8er. einen Auszug enthalt, aus Hrn. Dr, 


Ä 2 lrichs Bibliothek mittheilen : Henr. 


Suntingi Oratio deMusica, recitata in 
Schola Goslariana, quum fieret intro- 
ductio novi cantoris, doeti et honesti 
juuenis, domini Sebast. Magü, conti- 
nens duplicem catalogum clarissimor. 
Musicorum,ecclesiasticorum videlicet 
etprofanorum. Magdeb. ı 596.4. 

Buͤrde (Samuel Goͤttlieb) Koͤnigl. 
Preuß. Kammerſekretaͤr zu Breslau, geb, 
daſelbſt am 2. Der. ı 753, hat unter mehres 
ven, Gedichten, Schaufpielen und andern 
Sachen auch nachjtehendes, bieher gehöris 
ges Werk geſchrieben: Geijtliche Gedichte, 
Breslau 1787.8. Diele enthalten in 3) 
Abtheilungen, x) Lieder, 2) Ayınnenund 
Dden,und 3) größere Singjtücke, als Kan⸗ 


taten, Dratorien und Pſalmen auf die vorz 


nehmſten Seite. Der Vorbericht enthält in 
wenigen Seiten jehr gute und vernünftige: 
Gedanken über die zweckmaͤßige Einviche 
tung der Kirchenmufik, welche er bey einer 
andern Gelegenheit weitlauftiger auszufuͤh⸗ 
ven verſpricht, Auch hat man von ihm— 
Lieder undSingſtuͤcke. Halberſtadt 1794.8,. 

Buringer Cojeph) ein jest zu Wien 


"lebender Tonkuͤnſtler hat von ſeiner Kompo⸗ 
ſition ſtechen laſſen: VI Variat, p.leClav, 


Wien, bey Eder 1799. 5 
Buͤſch i n g (Anton Friedrich) geh. zu 
Stadthagen am 27. Sept. 1724, war Dok⸗ 
tor der Theologie, Königl. Preuß. Oberz 
konſiſtorialrath und Diveftor des Gymnar 
ſiums im grauen Klofter und der davon abe 
hängenden Schulen zn Berfin, und ſtarb 
daſelbſt am 23 May 1793. Unter feinen 
vielen Schriften kann folgende auch hieher 
gerechnet werden : Gefchichte und Grund⸗ 
füge der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiffenfchaften 
im Graundriß, ır Theil. Beslin 1772. 2tek 
Theil, Ebend. 1774. 8. Das, was daraus , 


’ 
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x 


- allgemeinen Betrachtungen, 


- Pädagogiarche, 


Bui 


insbeſondere auf Mufif von ihm ſelbſt ans 
gewendet worden ift, find die vorgejeßten 
welche aber 
aud) befonders, mit einigen Verbeſſerun⸗ 
gen undzuſaͤtzen unter dem Titel abgedruckt 
‚worden find; Aeſthetiſche Lehrjäge und Res 
‚gen. Hamburg 1774- 8. 2te Aufl. Ebend. 
1776.83. Auch hat er gefchrieben : Eigene 
Gedanken und geſammelte Nachrichten von 
der Tarantel. Berlin. 1728. 
Baufing (Johann Chriſtoph) Dr. 
und. ordentl, Profeſſor der Thenlogie und 
der griechiſchen und orientalifhen Spras 
hen an dem Gymnaſio zu Bremen, auch 
geb. daſelbſt am 30. Der. 
1722, hat gejchrieben und vertheidigt x 
Dissertationes UI de Tubis Hebraeo- 
rum ärgenteis, sub praes. Cel. Conr. 
Ikenii ventilatae. Bremae 1745.4. Et 
ſtarb am 8. Juni 1802. 
de Buisson (Michel Charles) ein 
ehemaliger Sänger undKomponift in Dien⸗ 
ſten des Erzherzogs Ferdinand von 
Defterreich, lebte in der zweyten Hälfte des 
16. Jahrhunderts,und hatvon ſeiner Arbeit 
inden Druck gegeben: Cantiones à 5 et 6 
voc. Münden 1573. I. Gesneri nnd 
'DraudiiBibl. & 
. Bürhmeroder Bütner (Erato) zus 
legt Mufifdiveftor und Kantor an der. Ka 
tharinenkirche und Schule zu Danzig, geb. 
zu Sonnenberg in Thüringen 1616,murde 
anfangs DOrganift und Kantor an. der Sal: 
vatorskirche in einer der Vorſtaͤdte von Dan: 
3ig, worauf ev erft obige Stelle erhielt, in” 


welcher er1679 farb ; wie dietn der dafigen 


Katharinenkirche ihm zu Ehren gejeßte 
Grabſchrift ausweiſt, in welcher es von ihm 
heißt‘  Famam Scientiae Musicae prae- 
clar‘ * studiique musici inexhausti et- 
iam post Fata superstitem in ore Mu- 
sas amantium, insuperque Opera har- 
moniaca quam plurima et numeros in-, 
numeros in sacrum publicorum orna- 
mentum sua solertia compositos E.c- 
clesiae huic reliquit eto. Bon feinen. 
Werken macht ung Marthefon in der 
Ehyenpfordte folgendes, vielleicht das 
einzigegedruskte bekannt: TeDeum lau- 
damus sacrosanctae et individuae Tri- 
nitati, lehovae Zebaoth, Domino do- 
minantium etuniversaemilitiae coele- - 


quem hymnis concelebrant angeli,pro- 


versaeque contremiscunt Potestates, | 


‚ander Johannis⸗Schule und Profeſſor der 


nigsberg, Wittenberg und Frankfurt a. d. 


‚Sol. 3) Hochzeit⸗ Parnaſſus Wuͤnſche. Fol. 


BR 


stis, Deo Patri,Filio etSpirituisaneto, 


Bui 


niadorant Cherubin et Seraphin, uni- | 


pro omnibus beneficiis et pro pace al- 
ma non itamultis abhinc annis retro- 
gressis nobis clementissime divinitus A 
concessa, proque aversioneluis pesti- 
ferae compositum et. consecratum 13 
vocibns et Instrumentis binisque tu- 
bis et Tympano, una cum Basso con- 
tinuo pro Organo a divinae Majestatis 
devotissimoe et humillimo cultore et 
servo CratoneButnero,DirectoreCho- i 
ri Musici ad aedem D. Catharinaeetc. 
gr. 4. Weld ein Titel! Mattheſon 
bemerft noch dabey, daß er ſich hier ohneh 
geſchrieben habe; was aber vielleicht bloß 
geſchehen iſt um feinem Namen ein deſto 
Inteinijcheres Anfehen zugeben. Die Gele⸗ 
genheit zur Aufführung diefesWerke,glaule 
Matthefon, habeder 1660 gefchloffene 
Dlivifche Friede gegeben. f. Matther 
fons Ehrenpfordte und Walther. 
Buͤthner (Friedrich) zuletzt Rekter 


Mathematik am Gymnaſio zu Danzig/ geb. 
zu Oputſch in Böhmen am ır. Juli 1622, 
ſtudirte zu Danzig, Breslau, Thorn, Kö: 


Oder, worauf er obige Stellen erhielt, in 7] 
welchen ev am 13. Febr. 1701 ftarb. Un: 
ter. andern noch ungedruckten Werfen hat 
er einen Traftat de Musica und Compu- 
tum Ecclesiasticum von 12 Bogen in 
Mſt. Hinterlaffen. |. M. Rodolph. Mart. 
Meelführeri Accessiones ad Theod. 
Tansonii ab Almeloveen Bib]. promis-, 
sametlatentemp. 13. , _ ae 
Bürtner(...) unter diefem Namen 
führt Schacht in feiner, Bibl. musica 
Mi. 1687 folgende gedruckte Werke an, ' 
aber ohne einen Vornamen oderein Druck⸗ 
jahr dabey zu bemerfen. Vielleicht iſt einer 
der.unten folgenden darunter zu verjtehen. 
Die Titel find abgekürzt: 1) Mufikalifche 
Herzensfreude. Fol, 2) GeiftlicheConeerte. 










und. HOeſterlicher Triumph. | 
Baͤttner (Erhard) ein guter Kompo⸗ 
niſt und Kantor zu Toburg zu Anfange des 
17. Jahrhunderts/ geb. zu Roͤmhild, — 
‚eine 
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eine an feiner Frau begangene Untreue ſo 


* 
— 


Bui % 


ſehr zu Herzen, dab er melancholijch wurde, 


- - und fich zulest am 19. San. 1625 mit 3 


Stichen ſelbſt ums Leben brachte. Bon fei: 
‚nen gedruckten Werfen fönnen folgende an; 
gegeben werden: 1) Der 127. Palm mit 
8 Stimmen. Coburgı 617. 4. 2) OdaPa- 


radisiaca- Coburg 1621.4. 3) Der 46te 


| ’ Pfalm mit 8 Stimmen. Coburg 1622, 4. 


‚alle 3 Werke bey Hochzeiten aufgeführt. 4) 
" pEhog Eugagısov, oder das Lied: Singen 


wir aus Herzens Grund, von 6 Stimmen. 5 
Coburg 1624.4. 5) Rudimenta Musi- 


‚cae, oder teutſcher Unterricht vor diejenigen 
‚Knaben, jo noch jung und zu keinem Latein 
‚gewehner, Coburg 1623. 8. und. Iena 

1625.8...D. Hönns Chronicke. P. II. 


Battner (Georg) ein Carmeliter⸗ 


Moͤnch und Orgelbauer aus Schweidnitz, 
hat die Orgel bey den Carmelitern zuStrie⸗ 


gau von 28 Stimmen, für 3 Manuale und 


Ped. mit z Bälgenwerfertiger. ſ Breslauer 
Mache. von ber. Orgeln. 1757. S. 89. 


» Büttner (Sacob) war ein’Lautenift 


und Romponift- für fein Inſtrument in der 
 aten Haͤlfte des 17. Jahrhunderts,und gab 


| 


von feiner Arbeit inden Druck: 100 übers 
‚ausanmuthige und nie gehörte ſchoͤne Lau: 


tenſtuͤcke, nach jeßiger neuen Manier’ zu 
r fpielen: Nürnberg 1684, 4. gejtochen, ſ. 


Adelungs fortgeſetzt. Joͤch er. 

+ Büttner Gohann Chriſtoph) Buͤr⸗ 
germeiſter zu Bunzlau undVetter von Mar⸗ 
tin O piß, lebte in der letzten Haͤlfte des 17. 

Jahrhunderts, und gab in den Druck: 


Jahr 
Bunʒlauiſcher Quaͤckbrunn, oder Thraͤnen⸗ 
Quell, wormit der unirdiſche Apollo nebſt 


ſeinen recht gottliebenden Muſen das Leben 

unfers Herrn Jeſu Chriſti durch unterfchie: 
dene Poemata, fo vermittelft ihrer Melo: 
denen gefungen werden können, beiveinen 
und darüber ihre muficalifche Inſtrumente 
hören laffen. Breslau 1662, 8. f. Ade: 
lun 986 fortgefegt. Joͤch er. 


+ Büttner (Johann: Isnaz) Orgel⸗ 
bauer zu Schweidnitz, in der erſten Haͤlfte 


‚des 18. Jahrhunderts, hat im J. 1732 in 
der Pfarrkirche zu Jauer ein Werk von 24 
Stimmen fuͤr Mantale und Pedal mis 
4 Bälgen neu verfertiget. |. Breslauer 
Nachr. v. ber. Orgeln, ©. 51. 
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Büttner (Jofeph) Organiſt bey der 
Domtirche zu Glogau gt mit Er n ſt Na: 
chers berg, wahrſcheinlich einem Orgel⸗ 
‚oder Inſtrumentinacher, gemeinſchaftlich 


herausgegeben: Stimmbuch od. vielmehr: 
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Anweifung, wie jeder Liebhaber fein Cia⸗ 


vierinjirument, ſey esübrigeng ein Saiten; 

oder ein Dfeiffenwerk, jelbit repariren und 

alſo auch timmen koͤnne. Breslau nndgeips 

zig, bey Sehr 1goı, 110 Seiten in g, 
Büttner GVictorinus) ſ. Bythner. 

.. Bulenger(Iulius Caesar) ein Je⸗ 

fuit, geb: zu — in Frankreich, lehrte zu 


Piſa als Dr. der Theologie gegen 14 Jahre 


nacheinander die theologijchen Wiſſenſchaf 
sen und ſtarb zu Cahors am 3. Yug. 1628, 
‚über 70 Jahre alt. Unter feinen. vielen 
Schriften. schöret hieher: De Theätro, 
ludisque scenicis, erſt einzeln-mit Ku⸗ 
pfern gedruckt, und dann 1621 in feinem 
Systema opusculor. philolog.Toın. IL, 
‚ Lion. Sol. mit eingeſchaltet. Den Inhalt 
davon Sorfefskitera. 
.*Bu I garelli genamntRomani. 
na (Mariana Benfi) — Von diefer viel 
namigenSängerin giebt das a, Lex. auch im 
Artit. Giusti Nachrichten, welche wahr⸗ 
ſcheinlich der Zeit nach auf dasjenige folgen, 
was im Artik. Bulgarelli von ihr geſagt 
worden, wo HD uanz leicht um ı Jahr 
verrechnet haben mag. Sie war Meta 
ſt ajio’8.Sreundin,deren er noch in den J. 
1758 und 1760 gegen Sn. von Murr 
und andere Freunde erwähnte, Sie hatte 
‚ aber auch dies dankbare Andenken um ihn 
verdient, da ſie es war, welche fich feiner, 
nach dem Tode ſeines Wohlthaͤters, desGra- 
vina, annahm, als er in Gefahr gerierh, in 
Nom mit allen feinen Talenten Hungers zu 
fierben. Artaria hält ihr deswegen noch in 
‚feiner Gefhichte der Oper (B. IL ©. 37 
und 38) eine pathetifche Tobrede, nennt fie 
aber bey dem neuen Namen, Marianna 
Bulgarini., Sie ftarbim Jahr 1734. 
. Bulgarini. fi den vorhergeh. Artik. 
Bull (...) ein Infteumentenmacher, 
wahrjcheinlic aus England, wohnte im J. 
1772 in Antwerpen, und verkaufte feine 
Doppeiflügel für 100 Dufaten. ſ. Bars 
ney's Reiſen B. TIL am&nde. 
*Bull(Dr. Iohn) — Zuder im a. 2er. 


ſchon ziemlich vollfkändig gegebeuen Ge; 
©: ſa⸗ 


£ 


J 


/ 
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chichte diefes großen Komponiften für die 
Augen und noch geößern Kiavierfpielers 
hier nur noch, zu mehrerem Verſtaͤndniſſe, 
einige Zujäge und Erklärungen. Seine 
burtsjahr faͤlltums J. 1863. Die Urſache 


der Koͤnigl. Bewilligung, ſeine Vorleſun⸗ 
gen als Profeſſor, nicht in lateinifcher, ſon⸗ 
dern nur in englifcher Sprache zu halten, 
"war feine andere, als weil er — kein Latein 
verftand. Haw kins glaubt, die Koͤnigin 
habe bey dieſer Wahl des Bulls zum Dros 
feſſor, wie die Weiber immer zu chun pfle⸗ 
gen, mehr ihre Zuneigung, als den Verſtand 
zu Rathe gezogen ‚denn wenn der Ar. Pros 
feffor keinLatein habe lefen koͤnnen, fo müßte 
es ihm auch an den wahren Gründen der 
muf. Wiſſenſchaft gefehlt haben. Wenn 
Hawfins unter diefen Gründen das alte 
ſcholaſtiſche Geſchwaͤtz von Moden, Pro⸗ 
portionen, Tonarten und unendlichen Ein 
theilungen derjelben verfteht, jo mag, er 
Wwohl Recht Haben. Man findet indeſſen 
nicht,daf man ſich damals fo etwas habe ein⸗ 
fallen laſſen; denn die Zuhörer drängten fd) 
zu feinen englifchen Vorleſungen nur UM 
defto mehr. Wenigſtens beweiſt dies der 
Titel der erften,; welche damals gedruckt 
wurde: The Oration of Maister Iohn 
Bull, Doctor of Musicke, and one of 
the-Gentlemen of his Majesties Ro- 
yall Chappell, as he pronounced the 
same, beefore divers worshipful per- 
'sons, the Aldermen andCommoners of 
the citieof London, with agreat mul- 
titude ofother people, the6th day of 
October 1597,inthenew erected Col- 
ledge of Sir Thomas Gresham, Knt. 
deceased : made in the commendation 
- ofthe'founder,andthe excellent scien- 
ce of Musicke. Imprinted at London 
by Thomas Este. Daß er ro Jahre dar: 
nach dieſe Profeſſorſchaft wieder niederkegte, 
iſt ſchon ans dem a. Lex. bekannt. Ein zwey⸗ 
ter Punkt in deſſen Leben ſcheint den Herren 
Engländern mehr zu ſchaffen zu machen. 
Und dasiitieine freywillige Entfernung aus 


feinem Baterlande, wo er doch die hoͤchſten 


 Ehrenftellen,die er als Künftler daſelbſt nur 
erlangen Konnte, befaß. Dar allgemeine 
Vorgeben ift zwar, er habe diefe Reifen uns 
ternommen, um feine Geſundheit wieder 
herzuftellen. Allein Ha wkin s fuͤhlt ſchon, 
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tag dies nur Vorwand geweſen iſt, und daß 
Bloß der Hunger ihn aus England vertrie⸗ 
ben hat. Deswegen fucht er, um feinen 
Vorwurf, wegen Bernachläßigung eines der 
erjten englifchen Künftler, auffeine gropmäs 


thigen und veichen Landsleute kommen zu 


laͤſſen, alle alten Hiſtoͤrchen von dem wuͤſten 
Leben der damaligen Kapelliften auf. Dr. 
Burney hingegen geht ehrlicher zu Werz 
ke, indem er bemerkt; „Es.fey nicht das ers 
ftemal, daß einZeitalter einen kuͤnſtler Hun⸗ 
gers fterben laſſe, dem das darauf folgende 
Ehrenjäulen ſetzen ließe! Vom Doktor und _ 
Profeſſor Habe Bull nicht leben koͤnnen, 
und von den 40 Pf. Beſoldung, als Kapel⸗ 
liſt, Habe er, als der erſte Virtuoſe in der 
Melt, auch feine großen Sprünge machen 
koͤnnen, wenn aud) gleich nachmals noch 40 
Pf. vondem Prinzen von Waltis hinzu⸗ 
gekommen wären.” An Nebeneinnahmen 
war damals noch nicht zu denken, da in jez 
nenZeiten weder die Information eine&uiz 
nee für die Stunde einbrachte, noch auch 
Konzerte. beftanden , in welchen fic) ein 
Künftler Ehre und Belohnung haͤtte erwer⸗ 
ben fönnen. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, 
daß er 1622 zu Lübeck geftorben ift, indem 
fein letztes Werk in diefem Jahre von daher 
datirt iſt. Bulls Singſtuͤcke finder Dr- 
Burneyzwar fleißig und mühfam durchs 
gearbeitet, aber ohne Genie zdeflen Stärke 
für die Orgel und das Virginal hingegen 
fchienen gar nicht gemacht zu ſeyn, um ſich 
damit vor andern hören laſſen zu koͤnnen, 
fondern bloß um angefehen zu werden, oder | 
allenfallsdacan zu findiven. Sum Gluͤcke 
wäre aber auch der Verluſt einesgebildeten 
(refined) Ohrsnicht groß, wenn fie auch 
auf immer ungeſpielt und undechiffrirt blie⸗ 
ben. Dr. Pepuſch beſaß ein Verzeichniß 
von mehr als 200 Kompoſitionen des Dr. 
Bull Was davon gedrndt iſt, befteher in: 
1) Anthem : Deliverme, O God etc. in. - 
Barnards Collection von Kirchenmufif. 
a) Mehrere Klaviers oder Virginalftücke, 
inderunter dem Titel Parthenia gedruck⸗ 
ten ıften Sammlung. 3) Music on the 
Virginals. London. Nach des Draudii . 
Bibl. Class. Diefe feine Stücke fürs Lire 
ginal wären alfo auch befonders gedruckt. 
4) Specimens of Dr.Bulls dificult Pas u 
sages, from Queen Elizabeth’s Vürgi- 
nal 
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‚nal Dep Variations to the Accompa- 
ninıents ofthe Hexachord, aufs Linien 

geſchrieben.ſ. Burney’s Geſch. Vol. ILL. 
pag-ı15. Ferner, 5) Dr. Bull’s Tewel, 
:ebend. ; womitDr. Burn ey Bulls ſchlech⸗ 


ten Geſchmack in deffen rauhen und fteifen 


Modulationen kennbar machen will. 6) 
"Canon for 4Voices of 2 parts in ı recte 
etretro. Ein Räthfelfanon, in Form eines 
‚Zriangels gefhrieben , nebjt deſſen Aufl: 
ſung. ſ. Hawkins Histor. Vol.Il.p. 366. 
7) Canon for 5voices of 4 Parts in ı 
Recte et retro, etper Arsin.et Thesin. 
GSleichfalls ein Rärhfeltanon in Form eines 
Triangels gefchrieben, mit deſſelben Aufloͤ⸗ 
fung. Ebend. 
Bulla (J. C) ein Inſtrumentenma⸗ 
cher, geb. zu Erlangen, etablirte ſich im J. 
1789 daſelbſt, nachdem er zuvor 5 Jahre 
bey dem berühmten Stein in Augsburg 
feine Kunft erlernthatte. Man rühmte bes 
ſonders feine £leinen Fortepiano's, welche er. 


zu 60 bis 90 Gulden das Stück verfertigte. 


kur Schade, daß bey feinen Kenntniffen im 
Orgel⸗ und Inftrumentenbaue, bey feinem 
Fleiße und feiner Genauigkeit im Arbeiten 
ihm fein Lebensziel fo kurz gefest war ! 
Denn ſchon am 29. Der. 1790 ſtarb er an 
der Auszehrung, erſt 27 Jahre alt. 
Bu lar t (Isaac), war Ritter von dem 
Orden des heil. Michael, in der legten Haͤlf⸗ 
te des 17. Jahrhunderts, und gab fuͤr die 
Liebhaber der Kuͤnſtlergeſchichte und ihrer 
Bildniſſe ein intereffantes Werk heraus,un: 
ter dem Titel: Academie des Sciences et 
"des Arts, contenantlesVies, et lesElo- 
' ges historiques des Hommes illustres, 
qui ontexcellden ces professions,avec 
leur Portraits, Brüffel 1682. 2 Bände in 
Fol. Esenthält 249 Bildniffe, theils von 
Nicol. Larmessin, und theils von Edın. 
- de Boulonois geftochen. Darunter foms 
men folgende hieher gehörige vor : Cornel. 
Graphaeus, Albert. Pighius, Regino 
Abbas Prumiensis, Angel. Politianus, 
- Guil.Postel, Lion.da Vinci, Mars. Fi- 
cinus, Iac. FaberStapulensis,Mart.Az- 
pilcueta, Io.Bapt.Porta, Iul. Caes.Sca- 
liger, Bien. Descartes, Hadr. Iunius, 
‚ Alb. Magnus, Eryc. Puteanus, Orland, 
Lassus, und Phil. de Monte. 
“ Bullialdus(Ism.) [.Bouillaud. 


’ 
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BulyovszkideDauijiez (Mi- 
chael) ein Ungariſcher Edelmann. aus der 
Thuroczer Gefpannfchaft, ftudirte zu Witz 
tenberg und Straßburg, und wurde darauf 
Reftor am Gymnafio zu Durlach, dann 
Proreftor zu Pforzheim, hierauf 1592 
Rektor zu Dehringen, dann 1696 Prorek⸗ 
tor und Profeffor' an dem Gymnafio zu 
Stuttgard, und endlich Baden: Durladiz 
ſcher Kirchenrath, Drofeflor der Philof, u. 
Prorektor, in welchen Stellen. er. im Jahr 
1711 zwar noch am Leben war, aber doch 
wahrſcheinlich daſelbſt geftorben ift. Man 
ruͤhmt an ihm er ſey ein frommer Theologe, 
vortreflicher Juriſt, ſcharfſinniger Philo⸗ 
ſoph, ſinnreicher Poet, großer Sprachkun⸗ 
diger, braver Inſtrumentaliſt geweſen, und 
man kann noch hinzuſetzen, einſichtsvoller 
Mechanikus im Baue muſikaliſcher Inſtru⸗ 
mente ; wie er ſowohl ſchriftlich, als durch 
wirkliche Ausführung bewieſen hat. Seine 
hieher gehörigen Schriften. find: 1) De 
Emendatione Organorum, oder furze 
Vorftellung von Verbeflerung des Orgels 
werks. Lateinifch. und deutfch. Straßburg 
1680. 9 Öogen in 12. Wahrjcheinlich war 
es in dieſem Werke, wo er eine neue verbefz 
ferte Temperatur ankuͤndigte, fuͤr welcheſihm 
3000 Fl. geboten wurden, welche er aber 
ausſchlug, da feine Foderung 5000 betrug. 
Die Ausgabe diejes Werfchens fällt indie 
legten Sabre ſeines Studenten⸗Lebens. 2) 
Tastatura quinque formis Panarmoni- 
co-Metathetica, suis quibusdam vir- 
tutibus adumbrata. Cujus ope soni 
omnes musici excitantur; Thema 
quodcunque, quotumcunque in grar 
dum Musicum, tamsursum, quam de= 
orsum, eademsemper servata prapor- 
tione geometrica, sineulla offensione, 


- transponitur: CirculatioMusicaplene ‘ 


conficitur: omnes morbi Claviaturae 
vulgaris radicitus tolluntur: resque 
musica universa, quod adımirabunda 
juxta agnosces posteritas, incrementis 
ingentibus augetur. Opus inde a cu- 
nabulis divinaeartis desiderätum. In- 
ventum multorum annorum medita- 
tione, aclabore, Durlaci 1711, 8 Sei⸗ 
ten ing. Dies ijt aber nur die Ankuͤndi⸗ 
gung eines neu von ihm erfundenen und erz 
baueten Orgelwerks, welches er dem N 
Y e o⸗ 


. Leopold überliefert Hat und wofür er von 
ihm, veichlich bejchenft worden iſt: wie 


555 ‚Bun "Buo 


Y 


‚in Ezvittingeri Specimen Hungariae 


literat. Sranff. 17 1 1.4. &.gr verfichert 
wird, Eine weitläuftigere Befchreibung 


diefer neuen Erfindung iſt eingeruͤckt im 
lourn.de Sgay. 1712. Tom. LI. pag. 
156— 564. . F 
Bunemannus (Chr.) ſ. Bine 
mann. : 
Buochner(loh.) f. Buͤchner. 


Buonamente., f. Bönometti. 


Buono(Gioy. Pietro dal) — ma. 


Ler. hat der Setzer das Hauptwort indem 
Titel feines Werks übergangen. Es heißt: 
Canoni oblighi etc. * 

*Buononcini (Giovanni Batti- 


sta) — Der Genauigkeit und Umſtaͤndlich⸗ 


* 


keit des Ha wkins habe ich es noch zu dan: 


fen, daß ich mich endlich aus dem Labyrin⸗ 
the habe finden können, in welches mid) La 
Borde, Walther und meine übrigen 
deutſchen Nachrichten beym Entwurfe die: 
ſes Artikels im a. Lex. gebracht hatten. 
Dennod) jehe ich mich aus Gruͤnden gend: 
thigt, auch noch vondem Ha wkins in der 
Zahl der Glieder diejer Familie abzugehen. 
Er nimmt naͤmlich, mie Walther, au: 
Ber dem Vater Joha nn Maria, noch 3 
Söhne an, namentlih: Jo ha u n, Fo: 
hann Baptift, und Marc Anton. 
Ob ich nun gleich Walthers Angabe des 
Namens von Johann Baptift für 
vichtig erkläre: fo folgt doch nicht, daß des; 


wegen noch eindritter Johann habe ler 
ben muͤſſen: fo wenig, als ob ich behaupten 


koͤnnte, es müffe noch ein vierter, Namens 
Anton, gelebthaben, weil er gewöhnlich 
nur bey diefem einzelnen Namen in Schrif 
ten genannt wird,da es doch ausgemacht ift, 
daß damit Marc Antonio gemeynt ift. Sid 


will nun den Verſuch machen,ob ich einem jez 


den diefer Drey fein Hecht widerfahren laf 
fen kann. Die ewigen Wanderungen der 
beyden Brüder machen dies wahrhaftig zu 
feinem leichten Geſchaͤfte. Alfo,dem Alpha⸗ 
bet nach, zuerſt der jüngfte Sohtt, Gio v. 
BattistaBuononcini,einberühms 
ter Komponiſt undBioloncellift,geb.zu Mo⸗ 
dena ums J. 1660, bildete fich unter derLei⸗ 
tung feines gelehrten und Eunftreichen Bas 
ters, bed Giov. Maria Buononcini ; und 
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wenn ihm wirklich die Duettida Camera, 


Buo 


Op. 8. Bologna 1691, angehören follten, 


wie Dr. Burney behauptet; fo hätte er 
fhon früh angefangen, die Preffen mit feis 
nen Werfen zu befchäftigen. Wahrſchein⸗ 
lich aber gehört dies Werf dem Vater zu. 


Gewiſſer iſt esjedoch,daß er feine erſte Aus⸗ 


flucht nach Rom nahm, wo er 1694 durch 
2neue, für daſige Theater geſetzte Opern: 
gleichfam den Grundftein zu feinem nach: 
maligen großen Ruhme legte. Unterdeifen 
hatte vielleicht die Dedikation eben der obiz. 
gen Duetti an den Kaifer Leopold ihm 
den Weg zum Wiener Hofe gebahnt, jo wie 
feine Bireuofität auf dem Violoncelle an 
Drt und Stelle zu feiner Empfehlung beys 
trug. Genug, wir finden ihn eine geraume 
Zeit andem Wiener Hofe als Kaijerl. Com- 


- positore, mit der Kompofition der Opern 


für das Kaiſerl. Theater befchäftigt, wovon 
La Borde für die Jahre von 1699 bis 
1710, bis 6 Opern angiebt, deren aber 


- 


wohleine größere Anzahl mögen gewejen _ 


feyn. Mitten in dieſen Zeitraum fällt feine 
fuͤr ihn fo ruhmvolle Reife nad) Berlin, wor 


erim J. 1703 feine Oper Polyphemo von ° 


fo vornehmen Sängern und Inſtrumenta⸗ 
liſten aufführen fahe, als fich vielleicht vor 


und nad) ihm fein Komponift hat und wird 


te Markgraͤfin befand. Und in der Mitte? 


rühmen können. Die Sänger beftanden 
nämlih aus lauter hohen Perſonen, wor⸗ 
unter fich eine nachher nach Eaffel vermähl- 


des Orchefters ſaß die Königin Sophia 
Charlotte felbft an dem Flügel, indeß 


die übrigen Inftrumentalftimmen von laus 
ter Kapellmeiftern und Konzertmeiftern ° 
aufgeführer wurden, unter welden Tele: 


mann in feiner Lebensgefhichte noch den 


Ariosti, die Brüder Buononcini, den 
Oberkapellmeiſter Nie cd, Rugier. Fede- 
li, Volumier, Conti, La Riche, Forft# 
meier ꝛc. aufzählt, Vielleicht gevieth aber. 
die Ausführung der Muſik deswegen um 
defto fchlechter! Nach der Zeit har er ſich 
wahrſcheinlich wieder von Wien nah Rom 
gewandt, wo fich auch fein®ruder Antonio 
jhon 1713 befand, und wo ihn 720 die 7 
folenne Einladung der jo eben intondonges ” 
ſtifteten Königl. Akademie der Mufittraf, 
nach London zu fommen,und aldeiner der 3 
von ihr erklärten größte TR all 3— 
— v e 3— 











Eu 
Welt für das engliſche Operntheater zu 
tomponiven. An diefer ausgezeichneten 
Ehrenerklärung war aber diesmal der gute 
Buononcini weniger Schuld, als die Un: 
wiſſenheit der resp. Königl. Akademie der 
Muſik zu London in der Künftlergefchichte, 
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Manhatte nämlich) dafelöft 1707 dieDper 


CamillavonBuononciniins&ngliche 
Aberſetzt und aufs Theater gebracht. Dies 
Stück wurde nun gleichjam mit ſolcher Be: 
gierde verfchlungen, Daß es nicht nur dies 


ganze Jahr hindurch, fondern auch die bey⸗ 


den folgenden Jahre 1708 und 1709, wo 
fogar Staliäner, welche ihre Rollen italiaͤ⸗ 
nijch recitirten, darin mit auftraten, trotz 
allem Spotte des Addison und des Pope, 
beynahe ununterbrochen gegeben wurde. 
Za die Schaufpieldiveftoren ſahen fich ges 
nöthigt, um ihren darauf folgenden Stü; 
‚een Eingang zu verfchaffen, in ſelbige Arien 
von Buononcini einzulegen, Da man ſich 
nun in London einbildete, dieſe Oper ſey 
von eben dieſem Joh. Bapt. Bu onon ei⸗ 
ni, (von deſſen Bruder Marc Antonio 
man damals daſelbſt noch gar nichts wuß⸗ 
te )) fo eilte man, dieſes Amphions habhaft 
zu werden, um vermittelſt ſeiner goͤttlichen 
Geſaͤnge ganz London ins Opernhaus zu 
zaubern. Man hatte ſich aber geirrt. Die 
Muſik der Camilla war vom Antonio, def: 
-fen ftilles und befcheidenes Verdienft ge; 
wöhnlich das Lob für den Namen Buonon- 
cini errang, welches ſich dann der eitle, ans 
maßende und ftolge Johann zueignete, 
wie aus mehreren Fällen in der Gefchichte 
diefer Familie bewieſen werden Fönnte. 
Johann Baptiftfam nun zur großen 
Freude ſeiner Anhaͤnger von Rom nachLon⸗ 
don, wo er noch im Herbſte dieſes 1 720ften ’ 
Jahres die Oper Astardo aufs Theater 
brachte, welche aud, die großen Erwartun⸗ 
gen des Publikums von ihm volltommen be; 
friedigte, ob es gleich, dem Bu eney ſchwer 
wird, nur irgend etwas darin zu finden, was 
felbige vor den Übrigen Kompofitionen der 
damaligen Zeir ausgezeichnet hätte. Um 
nun nur recht gefchwind wieder erwas 
Neues von ihm zu Hören, theilte fogleich die 
"Direktion die 3 Akteder Oper Muzio Sce- 
vola unter ihre 3 zufammen verfchriebene 
Komponiſten, Attilio, Buononcini und, 
‚Händel, ſo, daß Attilio den erften, Buo- 
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noncini den zweyten u. Händel den drit⸗ 
ten Akt zur Bearbeitung erhielt. Um aus 
jedem Akte ein Ganzes zu machen, mußte je⸗ 
der dieſer Komponiſten auch eine Ouvertuͤre 
und ein Schlußchor zu dem ſeinigen ſchrei⸗ 
ben. Der große Streit der verſchiedenen 
Talente dieſer 3 Meiſter that mehr Wir⸗ 
kung auf die fremden, von Vorurtheilen 
freyen Zuhörer, wie man aus Qu an zens 
Urtheile (ſ. im a. Lex. Artik Buononeiz 
ni) abnehmen kann, als aufdie Engländer, 
indem dadurd) feiner dieſer Komponiſten an 
der Anzahl feiner Verehrer verlohr,und alle, 
vor wie mach, Jahre lang fortfuhren, für 
das Vergnügen des dafigen Publikums zu- 
arbeiten. In demfelben 172 1[ten Sahre, 
als diefe Oper, Muzio Scevola aufsThea: 
ter kam, ließ er eine Sammlung feiner be; 
ften Kantaten und Duetts auf das fauberfte 
in Kupfer ftechen, und dedicirte fie dem Koͤ⸗ 
nige Georg. Und noch hält man dies 
Werk fuͤr das Befte, was er gemacht hat. 
Im J. 1722 ſetzte er fein beruͤhmtes Fu- 
neral Anthem bey der Leihenbeftattung _ 
desHerzoggvon Marlborough, worin 
er fich alle Mühe gab, Händels großen 
Style gleih zu kommen. Durch diefes 
Stuͤck hatte er fih nun die Gunft diefer 
mächtigen Familie in ſolchem Grade erwors 
ben, daß die®räfin von Godolphin,telche 
nad) dem Tode des Herzogs, ihres Vaters, 
den TiteleinerHerzoginvonMarlborough 
annahm, ihn zu fid) ins Haus nahm, und 
ihm eine jährliche Penfion von 500 Pf. d.i. 
bis 3200 Thaler unferes Geldes, ausſetzte. 
Hier befand er ſich nun in der. glücklichften 
und für einen Künftler erwiinfchteften Lage 
von der Welt. Gemädjlichkeit und Ueber⸗ 
fluß, verbunden mit Achtung und Ehre for 


wohlvon der Nation, als von feiner Patros 


nin, liegen ihm nichts mehr zu wünfchen 
übrig. Ueberdies hielt die KR zwey⸗ 
mal woͤchentlich Konzert in ihrem Hauſe, in 
welchem vor den Erſten und Vornehmſten 
im Koͤnigreiche, durch die auserleſenſten 
Saͤnger von der Oper, keine andern Kom⸗ 
poſitionen, als vom ihrem Lieblinge, dem 
Buononcini, aufgeführt werden durf⸗ 


ten, was feinem Ehrgeige unendlich) ſchmei⸗ 


chelhaft ſeyn mußte. Das, was ihm die fo 
eben im vorigen Jahre herausgegebenen 
Kantaten und Duetts, das Eremplar > 4 

k > ui⸗ 


\ 
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Guineen, eingebracht hatten, fchägte man, 


nad) einer gar nicht übertriebenen Rech: 
rung, allgemein auf 1000 Guineen, ohne 


was ihm die Ausgabe feiner übrigen Werke 


und die Kompoſition ſeiner Opern einbrach⸗ 
te, Davon 1727 fein Astyanax, als die le: 
te, von der Akademie aufgeführt wurde. Ein 
jolhes Glück aber in die Länge zu tragen, 
war nicht die Sache eines Menſchen, wel: 


. er, wie er, durch Leidenfchaften, und zwar 


— 


durch die gefaͤhrlichſten unter ihnen, Neid 
und Ehrgeitz, beherrſcht wurde. So groß 
auch ſein Gluͤck war, fo wurde deſſen voll: 
kommener Genuß doch immer durch den 
Gedanken an die Ueberlegenheit ſeines Ne: 
benbuhlers, Handels, geftöhrt. Und da 


ihn die Erfahrung gelehrt hatte, daß er.nie, 


durch eigene Kräfte deffen Berdienften gleich 
fonmen, oder fie gar verdunfeln können 
würde; fo ſuchte er gelegentlich mit fremden 
Federn zu fliegen,davon aber die Entdeckung 
eines Verſuchs dieſer Art ihn nicht nur um 
feinen erworbenen Ruhm, fondern auch um 
fein ganzes Glück brachte. Diefe Sache 


verhielt ſich aber aljo: Bekanntermaßen 


bluͤhete ſchon damals zu London die im Jahr 
1710 daſelbſt errichtete Academy of an- 
eient Music, deren Mitglieder aus den be; 


ruͤhmteſten Meiftern des In⸗ und Auslan; 


des beftanden, Buononcini, eins der be; 
dentendften Glieder der Königl. Akademie 
der Mufit, war natürlic auch Mitglied 


von dieſer Geſellſchaft. Zu Anfange des 


173 1ften Jahres erhielt eins der Mitglie⸗ 
der diefer Akademie ein Werk zu Venedig 
unter dem Titel geftochen: Duetti, Ter- 


‚zetti et Madrigali, Consecrati alla Ce- 


sarea Real Maestä di Gioseppe'I. Im- 
peratore: Da Antonio Lotti Veneto, 


Organista della Ducale di San Marco, 


Venezia 1705, und nachdem er esdurchge: 
Ehen hatte, merkte er das 18. Madrigale: 


In una siepe ombrosaetc. darin an, um 


es in der nächften Zufammentunft der Aka⸗ 
demie aufzulegen und aufführen zu laffen; . 
welches auch gefchah. Nun aber erinnerte 


man fich, daß dies Madrigal bereits vor 4 
Sahren vom Dr. Green der Befellfchaft 


in ME. als eine Kompofition des Buonon- 
‚ini zur Aufführung fey mitgetheilt worden. 


Buononcini, welcher eben abwefend war, 
als er dieſen Vorfall erfuhr, ſchrieb an die 
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Akademie und beſchwerte ſich hoͤchlich über 
das Plagium des vorgeblichen Komponiſten 
dieſes Madrigals, und betheuerte, daß er 
es ſchon vor 30 Jahren gerade ſo, wie es im 
Buche ſtaͤnde, auf Befehl des Kaiſers ver⸗ 
fertiget habe, und zum Beweiſe deſſen be⸗ 
rufte er ſich auf das Kaiſerliche Muſik⸗Ar⸗ 
chiv. Dies bewog die Akademie, durch ihren 
Sekretaͤr an den Sign. Lotti ſo fort ſchrei⸗ 
ben zu laſſen. Diejer verficherte aber in jeis 
ner Antwort: „Daß er der Autor dieſes 
Madrigals ſey, davon er dem Kapellmeiſter 
des Kaiſer Leopolds, Signor Ziani, 
lange vor der Aufführung eine Abſchrift 
übergeben habe; und daß es ihm unglaublich 
fihiene, daß Signor Buononcini- in der 
gayete de coeur ‚jeine, des Lotti Fehler 
für feine eigenen anerkennen koͤnnte?“ 
Diefer Brief nun wurde. des Buononci- 
ni eigenen Händen überliefert. Da aber 
diefer nicht für nöthig hielt, darauf zu 
antworten : fo ſchrieb die Akademie abers 
mals nach Venedig, und ließ fid) vom Lotti 
eine Schrift mit dem Siegel eines Nota- 
rius publicus ausfertigen, worin, nah 
Anrufung des Namens des ewigen Gottes, | 
verfichert wurde: „Daß Unterfchriebene, 
(4 der größten Meifter in Venedig undein 
Kaiferl. Officier) vor ihm erfchienen wären 
und freywillig, tacto pectore, et tactis 
Scripturis, beſchworen und bezeuget häts 
ten, daß fie dies Madrigal, In una siepe 


‚ombrosa, als ein Werk des obbefagten Sig- . 


nor Antonio Lotti fennten.” Einige 
dieſer Zeugen hatten es ſchon während dem 
Komponiven noch im rohen Entwurfe ges ' 
fehen,andere hatten es geſungen, und wieder | 
andere bezeugten, es vor dem Drucke gehört | 
zu haben. Außer diefem Certificate kamen 
nun noch zu gleicher- Zeit von glaubwuͤrdi⸗ 
gen Männern aus Wien. verfhiedene 
Briefe nachLondon, die alle daffelbe bezeug: | 
ten Feiner davon war fogar vomDichter des 4 
Madrigals, dem Abbate Pariati, ſelbſt. 
Um nun die Erwartung des Publikums in 
diefer Sache zu befriedigen, wurden alle die⸗ 
je Schriften batd darnach unter dem Titel 
gedruckt ; Letters from the Academy of N 
ancient Music at London, to Signor | 
Antonio LottiofVenice, with his An- 
swers andTestim onies. London 1732. 
8. und fo diefer merkwuͤrdige Streit geens | 
— digt. 
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ononcini ſeine Gegner alle dieſe Maß: 
re eln nehmen ſehen, um feine Betruͤgerey 
recht klar und unwiderſprechlich an den Tag 


zu bringen, ohne fih nur im geringiten da; 


7 





Trage mehr, wer Unrecht behalten habe. 
. Diefe Geſchichte verurfachte nun eine allges 
"meine Veränderung in der Achtung und den 


+ Befinnungen feiner bisherigen Freunde, 


Bewunderer ünd Gönner, ſelbſt in der 


„ Marlboroughfcen Familie. Und was 


das Aergſte war, fofand er, daß diellngnade 


dieſer leßtern auch einen ſchlimmen Einfluß 


‚auf ſein Intereſſe zu aͤußern anfing. In der 
That hatte er ſich aber auch nie bemuͤht, eine 
ſolche freygebige Begünftigung, die er jo 
lange in dieſem Haufe genoffen hatte, durch) 


ſein Betragen zu verdienen. Sm Gegen: 
theil war er immer eigenfinnig , vechthabe: 


riſch und uͤbermuͤthig, und mochte gern un: 
glaubliche und ſeibſt widerfinnige Dinge 
von fichglaubend machen; wie er fich 5. B. 
‚immer für einen guten Theil Älter ausgab, 

als der Augenſchein lehreie. Es konnte alfo 


nicht fehlen, endlich mufte wohl die allge: 


‚meine Verfiimmung der Gemuͤther auch in 
dem feinigen Uebelklaͤnge hervorbringen. 
‚Er fieng an,fich aus England wieder weg zu 
ſehnen. Zu eben der Zeit, es war im Jahr 


2733, hielt ſich ein Avanturier zu London 


‚auf, welcher bloß vermittelft jeines glänzen: 
den Anzugsund eines guten Theils Unver; 
fehämtheit, unter dem Titel eines Grafen 


von Ughi, am Hoſe erſhien. Man fagte 


* 


ſich zwar, er ſey ein Mönch. Er hingegen 
gab ſich für einen italiänifchen Edelmann 


und natuͤrlichen Sohn Knigacobsl. 


“ 


Bin. Mit Stolz und Hartnaͤckigkeit hatte 
u 


rantworten oder jeine angeblis. 
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aus, und da es ihm nicht an Wis und Vers 
ffande und andern Talenten fehlte, fo ge: 
wann er dadurch die Neigung der Herzogin 
von Buckingham in dem Grade, daß fie 
ſich mit ihm zu vermählen willens war. 
Diefer gab unter andern Kunſtſtuͤcken auch 
vor, daß er das Geheimniß Gold zu machen 
beſitze. Ob es nun gleich dem Buonone i⸗ 
ni nie an dieſem Metalle gefehlet hatte; fo 
ließ er ſich doch bethoͤren, ihm Glauben bey: 
zumeſſen. Mit einem Worte, er ließ ſich 
bereden, das gaſtfreundliche Haus, in dem er 
ſich ſo lange wohl befunden hatte, zu verlaſ⸗ 
ſen und ſein Gluͤck mit dieſem Betruͤger zu 
theilen. Auch verließen ſie bald darauf das 
Koͤnigreich. Es ſcheint aber, als ob ihre Ver⸗ 
bindung nicht lange gedauert habe; denn 
Buononini ſahe ſich bald genoͤthigt, 


unm nicht zu darben, ſeine Zuflucht wieder zu 


feiner Kunſt zu nehmen. Wenige Jahre, 
nachdem er England verlaſſen hatte, befand 
er ſich zu Paris, wo er für die Koͤnigl. Ka: 
pelle eine Motette Eomponirte, worin eine 
Arie mit einem obligaten Violoncelle vor: 
kam, welche konzertirende Stimme er, 
in Gegenwart des Königs von Frankreich, 
ſelbſt ausfuͤhrte. Diefe Rompofition wurde 
damals auch zuDarisgeftochen. Nach dem 


‚Aachener Friedensfchluffe berief ihn der 


Kaifer nad) Wien, wo er zudiefer Feyer ein 
Stüd feste, wofür er z00 Dufaten erhielt. 
Dies gefhah im SG. 1748. Nachdem die 
Friedensfeyerlichkeiten zu Wien geendigt 
waren, begab er fih in Gefellihaft des 
Monticelli nach Venedig, wo diefer als 
erfter Sänger, er ſelbſt aber als Komponiſt 
ſein Engagement fand. Hier verlieren wir 
ihn, als einen Mann von etlichen go Jah: 
ven,gänzlich und aufimmer aus dem Geſich⸗ 
te. Wenn man nun behauptet, Buonon: 
ei nihabe als Komponiſt feinem, als H aͤm⸗ 
delnnachgeftanden, jo vermindert dies feis 
nen Ruhm fo wenig,daß es vielmehr ſchwer 
wird, ihrer beyder Vorzüge richtig zu ver; 
gleichen und darüber zu entfcheiden. H Ans 
dels Vorzüge im Ausdrude des Großen 
und Erhabenen find jchon durch fein Te 
Deum, Iubilate u, f. w. hinlänglich bewie⸗ 


‚fen. Aber odgleih Dr. Burney dafür 


hält: des®duononeini Vermögen habe 
eben nicht in reichen und tiefen Minen von 
Kunjifenntmiffen beftanden, indem feine 

Huͤlfs⸗ 
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Huͤlfsquellen in gearbeiteten Kirchenſachen 


und Madrigalen ſehr ſeicht ſchienen gewe⸗ 
fen zu ſeyn; ſo beſaß er dagegen ein beſon⸗ 
ders gluͤckliches Talent, zaͤrtliche und pathe⸗ 


tiſche Empfindungen auszudruͤcken, wobey 


er ſich ihm ganz eigener ſanfter u. gefaͤlliger 
Melodien zu bedienen wußte. Auch ſeine 
Recitative waren in großer Vollkommen⸗ 
heit und dem Ausdrucke der Rede durchaus 
angemeſſen geſchrieben. Dies war es auch 
vornehmlich, was ſeine Kantaten ſo allge⸗ 
mein beliebt machte. Nicht zu gedenken ſei⸗ 
ner damals noch ſeltenen Kunſt als Solo⸗ 
ſpieler auf dem Violoncelle. Sein Bildniß 
hatSympson 1733 zu London in gr. Folio 
in Kupfer geſtochen, wonach wahrſcheinlich 
uns Hawkins Tom. V. pag. 274 feiner 
Geſchichte eine Kopie gegeben hat. Hier 
nun noch jo viel von feinen gedruckten und 
ungedruckten Werken, als fih Nachrichten 
davon gefunden haben: 1) Tullo Ostilio, 
Op. ser. 1694 zu Rom aufgef. 2) Xerse. 
desgl. 1694. Ebend. 3) LaFede pubbli- 
ca. desgl. 16994u Wien. 4) Affetti piu 
grandi vinti dal piu giusto. desgl.1701. 
End. 5) Polyphe:no. desgl. 1703 zu 
Berlin. 6)Endimione. desgl. 1706 zu 
Wien. 7)Mario fuggitivo. deögl.1708. 
Ebend. 8) Thomyris, wovon ſchon 1708 
zu London die Ouvertüre und einige Arien 
aufgeführt und nad) der Zeit geftodyen wur: 
den, und wovon auh Hawkins, Vol.V. 
p. 143 eine Arie eingeruͤckt hat, ſcheint fruͤ⸗ 
her, vielleicht in Nom ſchon aufs Theater 
gekommen zu feyn. 9) Abdolonimo. Op. 
ser. 1709 zu Wien. 10) MuzioScevola. 
desgl. 1710 zu Wien. Daß dieje Wiener 
Opern, welche LaBorde dem Vater, 50: 
Hann Maria zufhreibt, den Söhnen 
zugehären, welche ſich damals beyde inWien 
aufhielten,ift wohlausgemacht; nur möchte 
es fchwer halten, einem jeden diefer Brüder 
das Seine davon zuzutheilen, da ſich ſicher 
auch vom Antenio einige darunter befin: 
den. ır) Astartus. Op. ser.ı 720 zubon⸗ 
don aufgef. und unter feinem Namen geſto⸗ 
chen. 12) MuzioScevola. 2terAft.1721. 
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cellenza del Duca di Rutland, Londra 
1722. Öejtochen, ineigenem Verlage. 15) 
Crispus. Op.ser. 1722 zu ondon. 16) 
Griselda. desgl. 1722 Ebend. in Partit, 
geftoch. 17) Funeral Anthem for Iohn 
Duke of Marlborough. London 1722 
in Partit. geftoch. Es wurde bey der Beer: 
digung diejes Herzogs in der Weftmünfterr 
Abtey aufgeführt. 13) Pharnaces. Op. 
ser. 1723 zuLondon. 19)Erminia.desgl, 
1723 Ebend. 
1724 Ebend. 21) Ein Brief zur Empfeh⸗ 
lung de: Palmen des Marcello, London 
1725,iftdem sten Bande diefer Pſalmen 
vorgefeßt. 22) Astyanax. Op. ser. 1727 
zu London. AusdieferOper hat Ha wkins 


eine bey ihrer Erſcheinuag ſehr beliebte Arie 


pel Violino o Flauto, dedicati all’ec- 


20) Calphurnia. desgl,. 


mit konzertirendem Baſe im Fluͤgel, Vol.V. 


p- 284 ſeiner Geſchichte in Partitur einge⸗ 
rüct. 23) XII Sonatas for the Cham- 
ber, for 2 Violins and Bass, dedicated 
to the Duchess of Marlborough. Lon- 
don 1732 geftochen. 24) Motette mit 
obligatem Violoncell, Paris 1740 geſtoch. 
25) Eine Arie im Llavierauszuge, wahr: 
fcheinlich aus feiner Oper Griſelda, in Re ir 
hardts Kunft: Magazine. St. VI. ©. 
so. 26) Mehrere Eantaten für ı Sing: 


ftimme, mit Begleit, einer Violine oder eis 


nes Violoncells, von vorzuͤglichem Gehalte, 
fand D. Bu rneyineiner ffarfenSamm; 


fung gefchriebener Kantaten in Deutichr 
land, wahrſcheinlich in Wien, Erhätte fie: 


aber auch Hier in Sondershaufen in dem 


Muſik⸗Archive des Fuͤrſtl. Schloffesfinden : 


koͤnnen, wo fich, aufer einem Buche, wel⸗ 


Sopran mit dem. Generalbaffe, blog von 


Gio. Batt. Buononcini, enthält, noh in 
andern Buͤchern zerſtreut, bis XII derglei⸗ 


3 


(ches XXIII ital, Solofantaten für den 


chen Kantaten, aljo 3 5 Kantatennur allein 


von diefem Komponiften befinden. Auch 
darunter ift die: Io vi chiedo, o selve | 


amene etc. außerdem Generalbaffe, noch 


mit 2 Violinen befegt. Mehr von diefer 


I 


Sammlung f. oben den Artikel Alueri. 


Buononcini (Giovanni Maria) 
der Vater des vorhergehenden und des fol, 
genden, ein beruͤhmter Komponiſt und mu⸗ 
ſikaliſcher Schriſtſteller, aus Modena ger 

buͤrtig, wurde Anfangs, nachdem er zuvor 


Ebend. mehr von dieſer Oper ſ. oben. 13) 
Cantate e Duetti; dedicati alla sacra 
Maestä di Giorgio Re della Gran Bre- 
tagna, Londra 172 geftoch. 14) Di- 
vertimentida Camera, tradotti (arratt: 
girt) pel Cembalo da quelli composti 


Buö ; Rn 


— bey dem Kapellmeiſter 
Giov. Paol. Colonna zu Bologna ſtudirt, 
und ſich daſelbſt durch jeine erlangten Kennt⸗ 
niſſe die Aufnahme zum Mitgliede der daſi⸗ 
gen philarmoniſchen Geſellſchaft erworben 
harte, in feiner Vaterſtadt als Konzertmei⸗ 
ſter des Herzogs von Modena angeſtellt. 
Ums J. 1672 aber feheinter diefen Ort mit 
Bologna vertauſcht zuů haben/ wo ihn Joh: 
Era Krieger als Kapellmeifter an der 
auptkirche und an 8. Giovanni inMon- 

e fand, und von wo er auch alle feine‘ uͤbri⸗ 
or praftifchen Werke datirt hat. Dies iſt 
alles, was die Gejchichte, außer den Titeln 
don verfchiedenen feiner gedruckten Werke, 
von ihm aufbehalten hat. La Borde giebt 
zwar auch noch) eine ganze Reihe Opern un⸗ 
ter feinem Namen an, welche er in Wien 
aufgeführt haben fol. Aber offenbar geht 
hier abermals die gewöhnliche Verwechſe⸗ 
lung feines Namens vor, undes find feine 
Söhnedamirgemeynt. Was man nun von 
feinen Werten angeben kann, befteht in fol: 
genden: 1) Musico prattico, che bre- 
vemente dimostrailmododi giun gere 
‚alla perfetta cognizione ditutte quelle 
-cose, che concorrono alla composizio- 
ne de i Canti, e di cio ch’ all’ Arte 
del Contrapünto si ricerca. ‘In Bo- 
logna 1673. 4. Zweyte Ausgabe, ebend. 
1688.4. Den Inhalt diefes Werts findet 
‚man ing nr kels Literat. Nach dem Ha w⸗ 
kins und Burney ſcheint es aber, als 
‚os man fich eben nicht viel Troft daraus 
verfprechen dürfe, indem der evftere vers 
ſichert, daß der Verfaffer von allen den ab⸗ 
gehandelten Gegenſtaͤnden und Materien 
genau nicht mehr und nicht weniger geſagt 
ten | man in allen vor feiner Zeit 
erſchienenen italiäni ifchen Schriften fände. 
—— Y geht noch weiter und findet, 
n Lehre von Behandlung der 

unt ucht, außer andern fuͤr un⸗ 
Bo ) eſolutionen, auch fiches 
— ————— der Verfaſſer denUnterſchied 
der None und Secunde noch nicht gekannt 
habe. 2) Der zweyte Theil dieſes Werks, ſoll 
Hen von Blankenburg, (ſ. deſ⸗ 

en Ausgabe v. Sulzers Theorie. B. IV. 
cn 1688 erfchienen feyn. Niet 
nbar eine Verwechſelung 

rd usgabe des ıften Theilszum 






N beine zu liegen. * awkins hingegen | 


so per Organo. Bolo 
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giebt ı * als Druckjahr des 2ten Theile 

mit mehrerer Wahricheinlichkeit an. Ins 

dep it es doch fonderbar, daß der Originals 

titel diejes zweyten Theils bisher nirgends 
zu finden ift, und dasWerk jelbjt noch weni 
ger, fo daß wir dieſen Theil bloß in der deut: 
ſchen Ueberfeßung unter dem Titel kennen: 
Iobannis Mariae Buononcini, Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit, Herzogen 
zu Modena Concertmeifters, ‚ Musicus 
practicus, welcher in Seiltze weiſet die Art, 
wie man zu vollkommener Erfänntniß aller 


derjenigen Sachen, welche bey Setzung eines 


Geſanges unterlauffen, und was die Kunſt 
des Contrapuncts erfodert, gelangen kann. 
Stuttgart, verlegt durch Paul Treu, Anno 
1701.4. Dies iſt aber offenbar der Titel 
des ıften Theils. Auch foll er ihn noch als . 
Konzertmeifter in Modena gefchrieben ha: 
ben, was der Zeit nad) nicht jeyn kann. So 
lange alfo feiner unjerer Literatoren Gele; 
genheit gefunden hat, diefen deutjchen zwey⸗ 
ten Theil mit dem Inhalte des italiaͤniſchen 
ıften zu vergleichen; fo lange glaube ich 
auch, daß diefer deutſche nichts weiter als 
eine Ueberſetzung des 1ftem Theils ift. 3) 
Cantateper Camera a voce sola. Bo- 
logna 1677, werden auf dem Titel: Op.1o 
genannt, und find dem Herzoge von Moder 
na, Franz Il.von Efte zugefchrieben, 
In diefer Dedikation verfpricht er naͤchſteus 
noch sftimmige Madrigale aufdier2 Mo- 
dos gerichtet, unter dem Titel? Composi- 
zionida Tavolino, d.h. um an der Tafel 
von einer Tifchgefellfchaft gefungen zu wer; 


"den, herauszugeben. Ob es aber geſchehen 


iſt, Davon fehlen die Nachrichten. 4) Sin- 
fonie a 5, 6,7 e 8 Instromenti, con al- 
oune à une e due Trombe servendo au- 
cora per Violini. Bologna 1685. Sind 
feinem Lehrer, dem Colonna, zugefchries 
ben. 5)Sinfonie: a 3 Stromenti colBas- 
a 1686. Diefe 
beyden Sammlungen infonien find eiz 
gentliche Kirchenfonaten, und beftehen aus 
langfamen Sägen, welche mit Sugen in 
verfchiedenen Zeitmaaßen vermifcht find. 
6) IV Misse a ‚8Voci. Op.7- Bologna 
1688. Diefe find demOrazio MariaBon- 
filio, Abte an der Kirche St. Giovanni in ' 
Monte,zugefchrieben,an welcher auch er. als 
Kapellmeifter ftand. 7) Duettida Came- 


"Ta, 
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ra.Op.8. Bologna 1691. Diefe waren 


dem Kaifer Leo pold dedicirt⸗ und werden 
von Einigen dem Sohne, Johann Bap⸗ 
t i ſt, zugeſchrieben. So viel man aber weiß, 
hatte der Sohn damals noch nichts, der 
Vater hingegen ſchon mehrere Werke zu Bo⸗ 
logna drucken laſſen, worauf fi) dies Op. 
8. bezichen mag. 

Buononcini(Marc Antonio) ein 
Sohn des vorhergehenden und älterer 
Bruder von Johann Baptiſt, war 
ein nicht minder, ja, nach mehrerer Kunſt⸗ 
richter Behauptung, ein noch größerer 
‚Romponift, als fein Bruder und, wie La 
Borde verfichert, zugleich ein großer Bio: 
Ioncellipieler, ebenfalls aus Modena gebuͤr⸗ 
tig. Dieſe beyden Brüder ſcheinen ihre 
Künftlerlaufbahn in Verbindung zuſam⸗ 
men angetreten zu haben. Denn ob ung 
gleich die Nachrichten fehlen,ob er fi 1694 
wirklich Schon bey feinem Bruder in Nom 
befunden habe, als daſelbſt deffen Opern 
Ostillo und Xerse aufgeführet wurden ; fo 
fehlen uns doch auch beſtimmte Nachrichten, 
welcher diefer 3 Buononeini’s eigent⸗ 
lich der Komponift diefer Opern feyn foll? 
© vielift gewiß, daß ſich Antonio ums 
J. 1697 ald Komponift inKaijerl.Dienften 
zu Wien befand, wo fich = Fahre fpäter auch 
fein Bruder durch) feine Opern zeigte. Bey: 
de befanden fich auch in Gefellfchaft 2703 
zu Berlin, waren aber 1706 fihon wieder 
zuruͤck nach Wien gefommen. Im J. 1714 
fand Kapellm. Stoͤlzel dieſen Antonio 
als einen beruͤhmten Komponiſten in Nom, 
von woman auch 1720 den Joh. Bap⸗ 
t i ſt nach London berufte. Nur nach Eng: 
land fcheint Antonio feinem Bruder 
richt gefolgt zu feyn, indem weder Dur: 
ney,noch der fleißige Ha wkins das min: 
defte von ihm willen wollen. Der letztere 
fagtbloß, Antonio habe fich zu Modena 
aufgehalten. La Borde und nad) ſelbigem 
Hr. Kapellm. Reihardterklären: An: 
tonio’s Aufenthalt zu Paris habe da: 
ſelbſt eine neue Epoche fürs Violoncell her: 
vorgebracht. Dies koͤnnte auch gar fuͤglich 
in den J. von 1720 big 30 geſchehen ſeyn, 
während fein Bruder Baptift ſich in 
England aufhielt. Allein da einmal dem 
La Borde in dem Artikel Buononcini, 
wegen feiner beftändigen Verwechſelungen 
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des Vaters mit den beyden Söhnen, nicht 
zu trauen iſt; fofönnte auch wohlunter dem 
Bioloncelliften, welcher fo viele Senfation 
zu Paris durch fein Spiel verurfacht Haben 
foll, Johann Baptiſt gemeynt ſeyn, 
von dem wir aus dem Hawfins wiſſen, 
daß er fi) 1738 vordemKönigevonfranf: / 
reich auf demVioloncelle mit Beyfalle hören 
ließ. Wahrſcheinlicher iſt es, daß ſich An⸗ 
tonio um ſelbige Zeit zu Rom aufhielt, 
wo er noch 1729 eine Kantate auffuͤhrte. 
Dies waͤre nun alles, was ſich von Nach⸗ 
richten von ihm auffinden laͤßt. Von ſeinen 
Kompoſitionen, worunter ſich auch einige 
theoretiſche Schriſten befinden ſollen, giebt 
La Borde noch die mehreſte Nachricht. 
Sie beitehen aber größtentheils in uns 
gedruckten Opern, als: 1) Camilla Regi- 
na de Volsci. Op. ser. 1697 für denWie⸗ 
ner Hof gefchrieben. Dann’ noch aufge⸗ 
ned 1698 zu Venedig, 1705 zu Bo: 
logna, 1707 zu Serrara, Dadua und Lon⸗ 
don, 1709 zu Bologna wieder, 1725 zu 
Udine, und 1719 zu Bologna zum. dritten 
Male. Und dies war eben die Camilla, 
welche den Ruhm des Namens Buenonci- 
ni über ganz Europa verbreitete, beſon⸗ 
dersin London, wo felbige 1706 ı6mal, 
1707 20mal und 1709. ıgmal, in allem 
64mal gegeben worden ift. 2) Etearco. 
Op- ser. 1707 zu®ien. 3) La Regina 
creduta Re.1707 zu®enedig. 4) Decol- 
lazione di S. Gio, Battista. Oratorium, 
1709 zu Wien. 5) Tigrane, Re d’Arme- 
nia. 1710 zu Wien, 6) Cajo Gracco. 
1710. 7) Astianatte. 1718 zu Venedig. 
8) Cantate, die We nachtsnacht. 1 729 zu 
Rom. Ueberhaupt ſoll er mehrere Kanta⸗ 
ten geſetzt haben, welche Geminiani und 
andereden Kantaten feines Bruders weit 
vorgezogen haben. La Borde behauptet, 
Antonio habe auch mehrere Sonaten- 
fürs Violoncell gefehrieben, mit denen er 
ſich in Frankreich habe Hören laffen. |. das 
a. 8er. im Artif. Buononcini ; man vers 
gleiche aber auch das damit, was in dieſem 
Artikel oben ift erinnert worden. 9) Ein ' 


Bue 


EZ 


im Contrapunct gearbeiteres Werk, ala 
Muſter in diefer Schreibart, hat auch Pao- 


lucci. (f. Arte pratica di Contrapunto. 
Tom.II. Venez.1765) eingeruͤckt. Auch 


ein —— daß er dem An to nio vor ſei⸗ 


‚nem 


f 
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nem Bruder den Vorzug gab. 10) II kt, 

| Solofantaten : Occhi del mioTesor etc, 

‘ und Quanto lieta soria etc. Beyde für 

‚den Sopran mit dem Generalbaffe, befinz 
den fich noch in Mſt. in dem hiefigen Fuͤrſtl. 
Muſik⸗ f davon. oben den Artikel 
Alueri. 

Buon port i ———— Antonio) 
ein Edelmann und Kompon iſt, welcher ſich 
auf ſeinen Werken Dilettante di Musica 
eF amiliare Aulico di:sua Maesta Ce- 

. sarea Regia e Catholica nannte, blühete 

zu Anfange des 18. Jahrhunderts und. gab 
folgendesinden Druck: ı) Sonate 22V. 
Ve,e Contin. Op. ı. 2) Sonate a 2V. 
Ve. e Contin. Op.2. 3) VI Motetti a 
Soprano solo, con 2 V. Op. 3. Behedig, 
b. Gius.Sala, 1702. Sind demErzbiſchof 

vonSalzburg dedicirt. 4) Sonate da Ca- 
meéraa 3. Op. 4. 5) Dergleichen. Op. 6. 

| 6) X Partitea V. solo e Contin. Op. 7. 
7) Le Triomphede lagrande Alliance, 
‚in 100 Menuetten füreine®. und B. Op. 
8. 8)BallettiaV. soloe Contin. Op:9. 
 g)Inventioni, oX Partitea V.eCont. 
. 10. Trento 1714. 10) Concerti& 


"4: 2V., A.e Bon Violone di Rin- 


forzo. Op. 11. Trento, nella Stamparia 
di Giambat. Monanni. Das ste Wert 
hat Wal ther nicht angeben koͤnnen. 
Buontempi. ſ. Bontempi. 
Burcardtuse ſ. Burchard. 
Brurſch ar d (Georg) ein Moͤnch und 


Komponiſt des 17. Jahrhunderte, hat eine 


aſtimmige Miſſe, nebſt einigen Sympho⸗ 
nien fuͤr 2, 3 und 4 Inſtrumente, zu Augs⸗ 
burg, bey Georg Willern 1624 drucken laſ⸗ 
fen. ſ. DraudiiBibl.Class.Auch Schacht 
fuͤhrt in feiner Biblioth. einen Komponi⸗ 
‚ften, Namens Burcardtus an, welcher ein 
Werk in Folio, unter dem Titel: Herzens 


Eymbel, habe drucken laflen. Aus Mangel. 


an Vornamen aber läßt es fich nicht beſtim⸗ 
men, ob diefer: oder der folgende damit ge; 


zn“ in. 

"Burch ardus (Udalricus) ein Ma: 
gifter der : lebte 1514 zuleipzig 
und ſchrieb mit einer Dedikation an die 
Leipziger Schuljugend von ſelbigem Jahre: 
'Hortulus Musices practicae, omnibus 
divino Gregoriani concentus modulo. 
se oblectaturis tam iucundus en 


’ 


' Bur 


proficuus.Lips. ex oficinaMelch.Lot- 
theri 1518.3 Bogen in 4. Hr. Dr. For; 
kel hält dies für die ste Aufl, 
Burchell (...)ein englifcher Roms 
ponift gegen das Ende des 18. Jahrhun⸗ 
derts, hat nah) Preftions Katal. 1797, 
Songs zu London ſtechen laſſen. 
von Burck (Joachim) Rathsver⸗ 
wandter, Komponiſt und Kantor zu Muͤhl⸗ 
haufen in der zten Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 
derts, geb. im Magdeburgiſchen, vielleicht 
in Burg, gehörte auch unter die damaligen 
guten Organiften, indem er mit einer der 
53 erwählten Organijien war, welche 1596 
die neu erbauete Gröningifche Orgel probiz- 
ven mußten. Seine gediucften Werke find: 
r) Paffion Chrifti, nach den 4 Evangeliften 
auf den teutichen t, mit 4 Stimmen 
zujammengejeßt. Erfurt 1550. 4. Wittenz 
berg 1568.4. und Erfurt 1577. 2) Har- 
moniae sacrae tam viua voce, quam In- 
strumentis musicis cantatu iucundae. 
Norimb.1566.längl. 4. 3) IV Decades 
Sententiosorum versuum, 1567. 8.. 4) 
Cantionessacrae 4 vocum. Mühlhaus 
fen 1569. 5) Das Symbolum Apostoli- 
cum Nicaenum, Te Deum laudamus 
und die Einfegungs: Worte des heil. Abends - 
mahls, mit: 4 Stimmen. Ebend. 1569. 4, 
6)XX geiftlihe Oden auf Villanellen-Art- 
gejegt. I. Ch. Erfurt 1572. 8; 7) Derfels 
"ben II. Theil 3ftimmig. Mühlhaufent 578. 
8.8) X teutſcheLieder vom heil, Eheftan: 
de, mit 4 Stimmen, I. Th. Ebend. 1583. 
8. arte Ausgabe, Ebend. 1595. 9)XLI 
ug vom heil. Eheftande. mit 4 Stims 
men. I. Th. Ebend. 1596. 10) XXX 
— Lieder auf die Feſt durchs Jahr 
mit 4 Stimmen zu fingen.Ebend. 1594. 4. 
und 8. Erfurt 1609. 11) Die Hiftoriedes 
Leidens Jeſu Chrifti, ausdem Evangeliften: 
Luca,von 5 Stimmen. Muͤhlhauſen 5977 
längl. 4. Mit einer Zufchrift an den, auch 
durd Vogler. in einem befondern Lobger 
dichte befungenen großen Kenner und Ber 
förderer der Kirchenmufif, Henricum Iu- 
lium, Bifchof zu Halberftadt und Herzog 
von Braunfchweig. 12) Mag. L. Helms 
bolds Crepundia Sacra, für 4 Stimmen, 
mit Joh. Eck ar d gemeinſchaftlich geſetzt. 
Muͤhlhauſen 13596. zte Ausgabe. Erfurt 
1608, 13) XL teusfchetiedlein in 4Stinis 
men 
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men componirt von Burd und Joh. 


EEard. 1599. 14) Helmbolds lateini⸗ 
fche Odae sacrae, vorher einzeln, hernach 
zufammen zum Druck befoͤrdert von Burck 
amd Eccard in 4Stimmen geſetzt. 1626. 

4. ß DraudiiBibl Class. u.Marpurgs 


frit. Briefe. B IIT.©.74. 15) Officium | 


sacrosanctae coenae Dominae. Mühl; 
haufen 1580, dies Werk befindet fich noch 
aufder Ehurf. Siblisthek zu München, wos 
bey er Mufifdiveftor zu Friedrichsrode ger 


nannt wird. Vielleicht war er dies, ehe er. 


obige Aemter erhielt. 76) Außer den vor: 
her, No. 14° angegebenen Helmboldi 
Odae'sacrae latin. etgerman.etc. 1626. 
beſitzt die Herzogl. Bibliothek zu. Gotha 
noch eine frähere Ausgabe (Muͤhlhauſen 


1592) diejer Oden mit Burcks Kom: 


pojition. 

Burckart (Gottſchalck) ein kunſtrei⸗ 
cher Orgelbauer des 16. Jahrhunderts aus 
den Niederlanden gebuͤrtig, hat unter an⸗ 
dern das wichtige Werk in der Peterskirche 
zu Luͤbeck von 45 Stimmen verfertiget. 


Die Dispoſition davon findet man in des 


Praͤtorius Synt. Mus. Tom.Il.pag.164. 
Das Werk hatte 3 Manuale und Pedal. 


Die Manuale von Burckarts Arbeit 


gingen aber damals nicht weiter, als vom 
© bis zum 2 geftrichenen a. Sim Oberwerke 
war Prinzipal 16 Fuß, und im ‘Pedale 
Prinzipal 32 Fuß. 

Burkhard (...) ein Orgelbauer, 
lebte im 15. Jahrhunderte zu Nuͤrnberg, 
und hatte ſeinen Namen durch die Erbauung 
mehrerer großerWerke durch ganz Deutſch⸗ 
land rühmlichft befannt gemacht. Zu dies 
fen Ruhmetrug die Orgel in der Sebalder: 
kirche zu Nürnberg nicht wenig bey, welche 
er noch im J. 1 474 verfertigte. Er farb 
kurz nad) dem J. 1500. Doppel: 
mayers Nachr. von Nuͤrnb. NN: 
P. I. ©. 28:2. 

Dur eehöfer (3. ©. )— Seine erften 
Werke erfchienen ums J. 1765; Im Jahr 
2794 war zu Paris fchonfein 22ftes Werf 


geftochen worden : Lauter Sonaten, Trio's, 


Duetts und Airs für die Harfe, da die Harz 
fedas Hauptinitrument des Verfaffers ift. 
Er war dafelöft Maitre de Harpe. 
Burdac (Daniel Chriftian) ein Dr. 
der Medisin, geb. zu Kahle in der Nieder⸗ 


"den Druck: Ma 
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faufiß.1739, promovirte zu eeipzig 1768, 
ſtarb aber ſchon am 5. Sun. 2777. Noch 
als Magiſter gab er in den Druck: De vi 
acris in sono; Disputat. Lipeiae 1767. 
32 Seitenin 4. 

Burdorf(P. ) dritter Prediger an der 
Domkirche zu Schleswig, hat in den Druck 
gegeben : Winke zur Befoͤrderung der Feyer 
des Öffentlichen Gottesdienſtes. ıjter Theil, 
148 Seiten. zter Th.172 Seiten, Schles⸗ 
wig und. Leipzig, 6. Roͤhß 1795. Die gte 
Numer im erſten Theile diefes Werks han; 
delt: von der Kirchenmufiß, von. dem Ge: 
brauche dev Orgel und vonder Beſetzung 
der Singhöre. Lauter Materien, an wel 
chefeit 50 Sahren die Herrn Geiſtlichen nur 
zu wenig gedacht haben und woran ſie doch 
recht oft haͤtten denken ſollen, beſonders im 

Schleswigſchen, wo es endlich fo weit ge⸗ 
kommen iſt, daß man an manchen Orten, 
wegen Ungeſchicklichkeit der Organiſten, die 
Orgeln beym Gottesdienſte ganz und gar 
hat ſchweigen laſſen muͤſſen. Aber nicht i im 
Schleswigſchen allein offenbaret ſich der 
Mangel an Aufmerkſamkeit auf den klin⸗ 
genden Gottesdienſt, auch in andernLaͤndern 
laͤßt man es gehen, wie es geht, wenn man 
nur für feine Predigtgeforgehat. Da aber, 
troz allem unabläßigen Predinen-dennoch 
die Kirchen von, Jahr zu Jahr immer leer 
ver werden, fo follte doc) diefe Erſcheinung 


Bur 7 — 





aufmerkſam darauf machen, wie und wo: 


durch dieſen Öffentlichen Verfammlungen 
mehreres Intereſſe zu geben wäre, wenn 
anders die Hülfe nicht ſchon zu ſpaͤt kommt. 

Buret(...)Unter diefem Namen führe 
ret Walther, nach Boivin’s Catal Par. 
1729 an: Cantates, Oe. 1. Dann noch ⸗ N 


einzelne Kantaten unter dem Titel: Bal und 


Daphne. Da La Borde von dieſem Kom⸗ 
poniſten gaͤnzlich ſchweigt; ſo waren dies 
vielleicht jugendliche Arbeiten des nachmals 
beruͤhmten Doktors und Profeſſors Pierre 
Iean Burette zu Paris, welcher befannts 
lich) anfangs in der Muſik Unterricht gab. 
f.ima.Ler. Artikel Bürette, ? 
Burgdor ff Zacharias) ein Kontrar 
punttiftdes 16. Jahrhunderts,lebte zu Gar⸗ 
deleben in der Alt⸗Mark, undgab von da in 
ificat à 5 voc. Magde⸗ 
burg 1582, ſ. Draud. Bibl. Class. 
B urgess (Harzy)fiand ums J. — 


— 


Bur 


Ab Cembaliſt amDrury- lane- Theater⸗ Or⸗ 
cheſter zu London, wo er ſich oͤfters mit ei⸗ 


eigener Kompoſition hoͤren ließ. Dr. Bu r⸗ 
nie yzaͤhlt ihn aber unter die mittelmaͤßigen 
‚*yanBurgh(...)dem Namen nad) 

ein niederlaͤndiſcher Komponift, hatzu Lon⸗ 
don ein Bud) Geſaͤnge unter. dem Titel dru⸗ 
ccen laſſen: Mirth and Harmony. Den 
A Bm Ommailsns,neiöer feinBild; 
niß in 4.vorfteht,feßt Bromley in den nicht 
tleinen Zeitraum von1 728 bis 1760. Dies 

iſt alles, was man von diefem Tonfünftler 


— S— — 
har (Earl) einSchaufpieler 
und Sänger, geb. zu Berlin, deſſen wahrer 
Name aber Möbis if; betrat das Thea: 
‚ter 1784 und befand ſich 1789 bey der Waͤ⸗ 
ſerſchen Sefelljchaft zu Breslau, wo er das 
Vorſpiel: Die Inſel der Wohlthätigfeit, 
l ſetzte, aber ſogleich darauf nach 


Bursgmuͤller (Aug, Friedr.) — zu 
Magdeburg geb., hat ſeit der Ausgabe des 
a. 2er. feine Stelle zmal verändert. Im J. 
‚2792 befand er fich naͤmlich als Muſikdirek⸗ 







nifchen,und 1795 bey 






der Koberwein: und Hunniußifchen Gefell; 
haft zu Mainz, in demfelben Poften. Ue⸗ 
brigens reden die Rheiniſchen Mufen von 
ihm als. einem außerordentlich gefchickten 
und braven Tonkuͤnſtler. 
von BurilLudwigdfenburg) — war, 
nach Meuſels gel. Teutſchland, ſeit 1737 
Hauptmann in Graͤfl. Wiedrunkeliſchen 





> 






ten zu Dierdorf; ift aber gegenwärtig 
ſtwachtmeiſter, und hat herausgege: 
jen + Bruchſtuͤcke vermifchten Inhalts. Als 
tenburg 2797. 154 Seiten in 8. Darunter 
befindet fi ch auch ein Aufſatz: Ueber die Wir⸗ 
kung der Muſik auf das Herz. Ueberdies 
er auch,außer der im a. Lex. angeführten 
‚Operette, noch eine andere, derKohlenbren; 
ner 1789, der Poefie nach gefchrieben. Ob 
er aber auch die Muſik dazu geſetzt habe, iſt 
mir nicht bekannt, wohl aber das muſ. Dra⸗ 
ma, Amazili, welches er, beydes den Wor⸗ 
ten und der Muſik nach, nicht nur verfertir 
get, fondern auch bey der Aufführung zu 
Neuwied, mit der Violine, und wie man 
verſicherte, mit Prärifion dirigirt hat. _ 
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„von Buri(Eudomille) Gemahlin des 


Bu) Vorhergehenden. ſ. Schetky. 
mem Konzerte und zwar gemeiniglich von 


Burja (Abel) Profeffor der Mathema⸗ 
tik bey der Koͤnigl. Ritterakademie zu Ber⸗ 
lin, geb. daſelbſt 1752, war anfangs. Hofz 


mieiſter des Ken, von Tatischtchef zu 


Baldino ohnweit Moskau, wurde darauf 
franzöfifcher Prediger zu Berlin und end; 
lich 1787 Profeſſor und Mitglied der Aka; 
demie der. Wiſſenſchaften. Außer feiner un; 
ten folgenden Heinen Schrift, Ins er auch 
1796 in der Sitzung der Akademie zu Ber⸗ 
lin vor; verfchiedene Bemerkungen Über 
die Theorie der. Töne, befonders über die to⸗ 
nenden Scheiben und die Berhältniffe ihrer 
Formen und Diefe zu den Tönen, welche aug 
ihnen hervorgebracht werden können. Zu⸗ 
‚gleich zeigte er ein von ihm erfundenes muf. 
Inftrument vor. Es beftehet.in 4 paralle⸗ 
len Reihen gläjerner Glocken, fo geſtellt daß 
man fie mit.2 Violinbogen in beyden Hans 
den bequem ſtreichen kann. Der Ton gleicht 
der Harmonika ſehr, iſt aber etwas ftärker, 
verträgt auch ein jchnelleres Tempo, Es iſt 
uͤbrigens bey der Art ſeines Traktements 
bloß zur Melodie geſchickt. Eine andere 
Erfindung hat er, doch ohne ſich zu nennen, 
unter dem Titel drucken laflen: Beſchrei⸗ 
bung eines mufifalijchen Zeitmeifers. Mit 
ı Kupfertafel. Berlin, b. Petit und Schöne 
1790, 24 Seiten in 8. ſ. Literar. Anzeiger 
1797.©.127. | ii 
Burlinus (Antonius) war Kompo⸗ 
niſt von einem Motetten⸗Werke: Riviera 
Fiorita ‚genannt, welches Praetorius, 
Synt.Mus. Tom. III, p. 180, nur kurz 
als Beyſpiel einer Art von Choͤren anfuͤhrt. 
Burlius(Guilielmus)ein erfahrner 
Kontrapunftift aus Flandern,erwarb fich in 
Italien durch die Ausgabe feiner Kirchen⸗ 
fachen großen Ruhm, wendete ſich aberdars 
auf nach Konftantinopel. Dies muß ums 
$.1600 geſchehen feyn, denn Sander, 
welcher dies f. de Scriptoribus Flandr, 
p- 65 meldet, jchrieb ums Jahr 1620. 
Burmann (Gottlob Wilhelm) — if 
geb. zufauban in derOberlaufig am 9.May 
1746, und hat noch von feiner Kompofition 
in den Druck gegeben; 1) Choräle, ıtes 
und 2tes Blatt. Berlin 1792. 2) Harmo⸗ 
nietten oder Stücke fürs Klavier. ıte, zte 
and zte Gruppe. Ebend, 1793. 3) Winter: 
über: 
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überliftung, oder deutfche Nationallieder. 
3 Hefte,als Monat Jaͤnner, Febr. u. Maͤrz. 
Berlin 1794. 4) Lenzgefuͤhle, desgleichen 


in 3 Heften, für die Monate April, May u. 


Suni. Ebend. 1794: 5) Die Jahrszeiten 
für Klavier, Deklamazion und Gefang, in 
3. Heften, für die Monate Juli, Aug. und 
Sept. Ebend. 1794: 6) Dergleichen in 3 
Heften für die Monate Okt. Nov. u. Dee. 
Ebend. 1794. 7) Für Literatur und Herz, 
eine Wochenjchrift. Ebend. 1775.8.worin 
er Hin und wieder auch von mu]. Materien 
handelt. Daflelbe ift auch von der Haude⸗ 

uͤnd Spenerſchen Zeitung zu vermuthen⸗ 
welche er 1783 ſchon mehrere Jahre ge⸗ 


ſchrieben hatte, unter dem Titel: Berlini⸗ 


fche Nadhrichten von Staats; und gelehrten 
Sachen. Er ſtarb als Dichter zu Berlin im 
Januar 1805, indürftigen Umjtänden, da 
er nie für den andern Morgen geforgt hatte. 
ro Jahre vor jeinen Tode hatte ihm ein 
Schlagfluß die linke Seite feines Körpers 
gelähmt. Und als ich ihn 1766 zu Leipzig fo 
fpielen hörte, daß die aufgelegten Platten 
auf den Klaviertaften umherflogen, fehlte 
ihm ſchon der Goldfinger an der kinen and 
gaͤnzlich. 

Burmannus(Fr — Dr.und 
Prof. der Theol. zu Utrecht, wahrfcheinlich 
aus dem berühmten dafigen Gejchlechte der 
Burmänner,welheallFranciscus 
‚hießen, und feit mehr als 100 Fahren geift- 
liche Aemter daſelbſt beſeſſen Haben; dieſer 
hat in den Druck gegeben: Het nieuw 
Orgelin de Heerlykheid van Catwyk 
aan den Rhyn, den drieeenigen God 
toegeheiligt, i in eene Leerreede over 
Ps. CL. ter plegtige Inwyinge yan het 
zelvenaldaaruitgeprooken op den 20. 
July 1765. Utrecht, bey I. A. van Toll 

1765.4.). For kels kiterat, 

« Burmeifter (Joachim) Mag. und 
Scultollege zu Roſtock, geb. zu Lüneburg 
ums. 1560,gehörte unter die gelehrteiten 
und fleißigften Schriftfteller. und guten 
Komponiften feines Zeitalters. Folgende 
feiner gedruckten Werke find noch übrig: 1) 
Synopsis Hypomnematum Musicae 
poeticae ad chorum gubernandum, 
cantumgue componendum conscripta 
aM.Ioach, Burmeistero, ex Isagoge, 
cujuset idem Auctorest..Xojto€ 1599. 
4.9 Bogen, mit 2 gedruckten Notentafeln. 
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2)Musica aurooyediasıxä,gude pe er ali- 
quotaccessiones in gratiam philomu- 
sorum quorundam ad Tractatum de 
Hypomnematibus Musicae poeticae 
ejusdem auctoris onogadzw quondam 
exaratas, in unum SOrPEREHINEN son- 
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ee — — 3 


canendi Melodias modo hactenus non | 


usitato, edita studie et labore M. Io- 
ach. Burmeisteri. Rostöchii. Excude- 
bat ‚Christoph. Reusherus 1601. 32- 
Bogen in 4. aber ohne Seitenzahl mit med: 

veren in Holz gefchniitenen Siguven undZirz 

keln. Dies war des Verfaſſers vorzüglich 
jies Merk, woraufer, nad) der Menge von: 
Erklärungen griechiſcher nnd anderer ſcho⸗ 
laſtiſcher Spitzfuͤndigkeiten u. nach allen Di⸗ 
viſionen u. Subdiviſionen / viele Gelehr ſam⸗ 
keit u. noch mehr Geduld und Fleiß muß ver⸗ 
wendet haben. Dies Zeugniß geben ihm auch 
mehrere Roſtocker Profefforen in ſchͤnen 
Lobſchriften u. Gedichten, welche dem Werke 
vorgefeßt find. Dielleberfchriften aller dar⸗ 


in vorkommenden Abſchnitte hier beſonders 


anzuzeigen, waͤre wohlZeit und vieler Raum 


verſchwendet, da doch ſchon der Titel das 

hauptjächlichfte des Inhalts zugleich in ch 
faßt. In dem Abſchnitte mit der U e— 
ſchrift: Ornamenta sive ſigurasHlarmo 
niae et Melodiae, probatiscimorum ar- 
tificum exemplis ad contextum nota-' 





tum exaratis, illustratae, ‚erklärt ver: A 


„Artifices autem praecipui, ‚illustreset. 
authentici, quorum exempla imitarı 
quisquam potest, sunt: ı) Clemens 
non Papa, 2)Orlando di Lasso, 3)Ivo » 
de Vento, 4) Alexander Utendal,. 2 J 
lacobus Meilandus. 6) Iacobus 
nart, 7) Iohannes Knaefelius;i8YAne' 


tonius Scandellus, 9) Andreas Pever- 
10) Leonhardus Lechnerus,‘ 


nage, 
11) Lucas Marenzo,' 12)-Iobannes 
Dreslerus. ** Und über derfelben verſchie⸗ 


dene Manier ſetzt er hinzu: Quandoqui⸗ 


dem autem unicuique propria estvena) 


etstylus) huic in humili genere, ut: 
Meılando, Dreslero, Scandello: alteris 
in mediocri, ut Clem. nonPapae, Bo⸗ 
nide Vento, Regnart, Pevernage, Ma- 


renzo; alü in sublimi, ut Urendali, ‘ 
Kinae- 7 


— 


| 
| 
1} 
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favourite Airs etc. far 2 Clarinets, 2 
Horns and Basson, asperformedtothe ' 
3 Regiments,ofGuards, composed and 


' Knaefelio, Lechnero; insuper alii in 
' mixto exmediocriet grandi,utOrlan- 
. doetc.* Von diejen nungiebt er zu jeder 
- Figur eine Probe in Noten, zwar volljtims 


 mig, aber nicht in Partitur, fondern eine 
Stimme nad) der andern gefeßt, und citirt 
dann zu jeder befonders noch mehrere Bey: 
ſpiele aus den gedruckten Werfen obiger 


— In dem Abſchnitte: De 
. Pronunciationis Symbolo, oder von der 

Ausfprache der Töne im Gefange, hat er 
; nicht 6, jondern 7 Sylben, nämlich die ber 


kannten ut, re, mi, fa, sol, la, si, und. 


wenn b für das h zu ftehen fommt, nennt ' 


er esse. Doch nennt er die zen Syiben 
si und se noch Syllabae adventitiae et 
novae, ein Zeichen, daß fie damals, 1600, 

vwoch nicht lange im Gebrauche waren. Hin⸗ 


gegen war zu dieſer Zeit die heutige Be⸗ 


deutung der Woͤrter Melodie und Harmo⸗ 

nie ſchon vollkommen beſtimmt. So ſpricht 
er z. B. „Melodia et Harmonia diffe- 
runt ed, quod haec sit modulamen, ex 
plurium vocum Melodiis in harmo- 
niam devinctum; illa uniussolum vo- 
‚eis affectio.*“ 4) Pfalmen D. Mart. Lu: 
thers und anderer, mit Melodien. Roſtock, 
2601. 8. 5) Musica poetica, Roſtock, 
1606 gedruckt, wurde noch im Reichs; An: 

. zeiger 1802. ©. 1773 angeführt. 
; „ Burnat(Madame) geb, Sri 
und Gattin des Dekorations⸗Malers, Hrn. 
Burnat zu Berlin, ift feit 1794 zweyte 

" Sängerin am daſigen Königl. Opernthea⸗ 
ter. Siefamvon Frankfurt dahin, wo fie 
als Sängerin am Nationaltheater geſtan⸗ 
‚ den hatte, ‘Ihre Stimme, hieß es 1796, ift 
für das große Berliner Theater etwas 
Schwach, fonft aber angenehm. Dagegen ber 


fügt fie vieleSertigkeit und iſt eineBellaGan- _ 


tatrice. Als Hr. Kapellm. Reicharde 


edein 


Magnificats in den Druck, 


selectedbyetc,f. BIandsCatal.Lon- 
don 1789, RT. 
. Burnetti (Domenico) blähete im. 
17. Sahrhunderte zu Bologna als Oberfa; 
pellmeifter an der Detroniuskirche, und gab 
im $. 1633. von feinen Werken stimmige 
Parſtor 
Katal. | R * If 


*Burney.(Dr. Charles) — Nach 
deſſelben ziemlich ausführlicher Biographie 
im a. Lex. Din ich dem Leſer hier, außer den 
Driginaltiteln und der genauern Angabe feis 
ner Werke, nut noch einige Berichtigungen 
und Zufäge jhuldig. Seine Werke find 
alſo: 1) The present State of Music in 
France and Italy: or, thelournal of a 
Tour through these countries, unter- 
taken to collect Materials for a Gene- 
ral History of Music; Vol. 1. 2, Lon- 
don ı772. Musical Tour through the 
Netherlands, Germany and Holland. 
Vol. 3, London 1773. 8, Dies Merf if 
auch ins Holländifche überfeßt worden, wo; 
bey ſehr brauchbare und intereffante Zufäge 
und Derichtigungen hinzugefommen jeyn 
follen, wie das a. ger. im Artikel Lu ftig 
bereits angemerfthat. Der lange Titel da: 
von heißt alfo: Ryk gestofleerd Ge- 
schiedverhaal van der eigenlyken 
Staat de Hedendaagsche Toonkunst 
of Sir KarelBurney’s,Doctor in deMu- 


‚sick, Dagboek yan zyne onlangs ge- 


— 


ſeinen Brennus 1798 in dem Berliner 


Opernſaale mit ſo vielem Beyfalle auffuͤhr⸗ 
te, beſetzte fie zwar nur eine Nebenrolie; 
dennod) muß ihr das zum Ruhme geveichen, 
weil Hr. Reiharde feinem Publitum 
bey dieſer Gelegenheit gewiß nichts Schlech⸗ 
tes wird geboten haben. 
Burnett (William) ein engliſcher 
Tonkuͤnſtler des gegenwaͤrtigen Zeitalters, 
hat ſtechen laſſen: XXIV Military Di- 


vertimentos, sclected from the most 


Boy. d· Tonkünfier, 15% | (SEE 
{ N 


* 


daane Reizen door Frankryk en. 
Duitschland. Alles dot een verlusti- 
gend laatste geschenk aan Ciciliaans 
ciigezinde Eeuwelingen vertaald, en 
met Aanmerkingen opgeluisterd door 
1.W. Lustig, Organist teGroningen. 
Met een Notenplaat. Te Groningen 
bey I. Oomkens 1786. gr. 8, Der Titel 
derdeutfchen Ueberſetzung heißt: Tagebuch 
einer mufikalifchen Reife duch Frankreich. 
und Italien, welche er unternommen hat, 
um zu einer allgemeinen®efchichte der Mus” 
fit Materialien zu ſammeln. Aug dem Engr 
liſchen überfeßt, von d.D. Ebeling, tier 
Band, Hamburg 1772. 21 Bogen in $. 
ter Band : durch Flandern, die Niederlan⸗ 
de und am Rhein bis Wien, Ueberfegt von 
a: Bode, 


* 
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Bode, Hamburg 1773. 18 Bogen in 8. 
zter Band: durch Boͤhmen, Sachſen, 
FERN und Holland. Mit 
einigen Zuſaͤtzen und Anmerkungen zum 
aten u. zten Bande, von Bo de. Hamburg 
1773. 21 Bogen in 8. Bey Anzeige des 
Ueberſetzers im a. Lex. iſt durch eine Ita: 
mens ⸗Verwechſelung, Eſchen burg, ſtatt 
Ebeling, ſtehen geblieben. Doch iſt dieſe 
Arbeit daſelbſt im Artikel Ebe ling richtig 
mit angezeigt. 2) A general History. of 
Music, from the earliest ages to the 
- present Period. To which is prefixed a 
Dissertation on the Music of the An- 
cients. Vol.I. London 1776. gt. 4. 522 
Seiten und 6 Rupfertafeln. Vol. I.Ebend. 
1782.90. 4.597 Seiten, Vol. III. Ebend. 
1789.62 Seiten in gr. 4.Vol. IV.Ebend, 
1789.685 Seiteningr. 4. Den ausführ: 
lichen Inhalt giebt D. For kels Literatur 
von dieſem Werke. Ins Deutſche iſt daraus 
uͤberſetzt, außer der im a. Lex. ſchon ange⸗ 
zeigten Abhandlung über die Muſik der Als 
ten aus dem ıften Bande, auch noch der vor 
dem ten Bande befindliche Verſuch über 
muſikaliſche Kritik, vom Hrn. Hofrath 
Eſchenb urg,u. zwar im Berlin. muſ. Wo⸗ 
chenblatte, von ©. 73 —82. 3) Paper on 
Crotch,the InfantMusician,presen- 
ted tothe Royal Society, and printed 
1779. Iſt in den Philosophic. Trans- 
actions. Vol. 69. p.1.1779 abgedruckt. 
4) Anaccount of the miusical perfor- 
mäncein Westminster-Abbey andthe 
Pantheon, May 86. 27. 29; and Iune 
thezdand 5th. 1784. In commemora- 
tion ofHandel. London t785.9r. 4. 
139 Seiten, ohne Dedication undVorrede, 
nebft einigen vwortreflihen Kupfern von 
Bartalozzi. Bonder Eſch en bur giſchen 
deutſchen Ueberſetzung dieſes Werks giebt 
ſchon d. a.2.Nacdhricht. 5) Memoirs ofthe 


Life and Writings of the AbateMe- 


tastasio. Inwhichareincorporated 
Translations ofhis principal Letters, 
by etc. Robinsons London 1796. Vol, 
I. I. IIT. ing. Koftet zuLondon ohngefähr 
7 Thlr. hiefigen Konventiongeldes. Nach 


der Anzeige diefes Werks in der Literatur: 


Zeitung,hatD.Burney 9 frühere bioz 


graphiſche Aufjäge und befonders den Re⸗ 


8 e vjchen dabey benußt,und des Met aſt a⸗ 
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fio Briefe mit eingeiweik;: Ueberdies hat 
er durch Jeine Bemerkungen über die vers 


ſchiedenen Rompofitionender Gedichte und 
Dpern des Metaſtaſio u. über deſſen Vorlies 
be gegen Tomelli und Abneigung gegen den 


Ritter Gluck dies Werk auch Tonkuͤnſt⸗ 


lern merkwürdig. gemacht. Inde ſſen zieht 
ein franzöfifcher Gelehrter Hrn. Gillers 
Werk uͤber Metaſtaſio, in Abſicht des litera⸗ 
riſchen Gewinns, dieſer Arbeit des Bu rz 


neyvor.f, Iourn. delaLitter. Fr. Ann. 


J. p. 209. Zugleich erſchien von dieſem 
Werke eine Ueberſetzung unter dem Titel: 
Memorie sulla Vitae sugli Seritti dell? 
Ab. Metastasıo, in cui trovansi unite 


le Traduzioni delle principali sue let- 


tere; diCaxlob urney. In III Volumi. 
Londra 17 96.1 ingvo, colla Epigrafe: - 
Omniaque ejusnon solum fäcta, sed 
etiam dicta meminisse, Cicero. Ferner 
an praktiſchen Werken: 6) II Sonatas 
for the Harpsichord. London: Na. ı. 
7) IE dergleichen. Ebend. No.2. 8)VI 
Lessons for the Harpsich. Ehend. 9) 
Duetts for the Harpsich. a4m, Book 
1 st. Ebend, 10) dergleichen a4 m. Book: 
2d. Ebend, 
sich. az mains. Ebend. 12) Tries for & 
V. and B. Ebend. Alte diefe Werke ſi nd in 
de J. von 1770 bis 1780 geſtochen. F Fer⸗ 
ner 13) Canons mit italianiſchem Terte. 


Ebend. bey Broderip geſtochen. Und, nicht 


zu vergeſſen, i4) Anthems in 8 parts 


intended as an Academical Exercise 
for a degree at Oxford 1769, in Partin 


tur. ſ. deifen History, Vol. II. p. 351— 
353 eingerückt, deſſen fich die englifche Dok⸗ 
tor: Würde allerdings nicht zu ſchaͤmen Ur⸗ 


ſache hat. Bey allen feinen Bemühungen 


zum Beften der Kunft, feheine dennoch auch 
er feine guten. Freunde zu Haben, welche ihm 
die ewige. Ruhe gönnen. Wenigſtens laͤßt 


ſich dies aus der Antwort begreifen, die er 


1793 auf die Nachricht der Feitungsſchrei⸗ 
ber von feinem Tode in mehrere öffentliche 
Blätter einrücken ließ, und welche alfo lau⸗ 
tete: „Dre Burney macht fein Compli⸗ 
ment an die Herausgeber ſolcher Zeitungen, 


welche ihm Gelegenheit gegeben haben, eine 
Nachricht von feinem eigenen Tode zule 


fen; und er verfichert fie zugleich, daß er die⸗ 
fe Wirkung ihrer Einbildungotraft mit dem 
leben⸗ 


Yı) Sonata for the Harp- 2 
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? "Jebendigften Gefuͤhl des Vergnuͤgens be⸗ 
merkte.“ Wir hingegen wollen ihm, ohne 


* 


Priutz, Hawkins und andere vor ihm 


1 


— 2 
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allen Neid, fein Föjtliches, Muͤh⸗ und Ars 


beitvolles Leben immer noch eine Zeitlang 


gönnen. Daer ein kenntnißreicher und das 
bey thätiger Mann ift, ſo wird es unfer 
Schade nicht jeyn. Und wenn uns diejen 
Wunſch auch nicht unſer Eigennutz ablockte, 


haare ihn doch unfere Dankbarkeit. Denn 
ih 


m bleibt doch immer der Ruhm, daß er 
der Erſte gewefen ift, welcher die Sefchichte 
der Kunft, und nicht bloß derKünftler, wie 


‚gethanhatten, gehörig geordnet und aufges 
zeichnet hat. Zwar verbindet auch er. noth: 
wendiger Weife die Gefchichte der Künftler 
mit feiner Kunftgefchichte, aber nur folcher 
Tonkuͤnſtler, welche Epoche in der Kunſt ge; 
Ben Immer fieht man, wie auf 
dieſe fein befonderes Augenmerk gerichtet 


iſt; mit weldyem Fleiße er die eins, zwey⸗ big 


3oojährigen. Kompofirionen in Partitur 
gebracht oder vielmehr dechiffrier hat, um 
in ihnen den Fortgang und die allmählichen 
Fortſchritte in der Harmonie und deren - 


Bereicherung zu finden, Nicht zu gedenken 


— 


* 
* 


- 


der Deutlichkeit und Klarheit feiner Ideen 
u. Begriffe,die er fi zum Behufe dieſer Ar⸗ 


beit, bey feinen großen Reiſen durchSelbſt⸗ 


fehen u. Selbſthoͤren, an Ort und Stelle zu 


verſchaffen gewußt hat, ohne das, was ver: 


möge. feiner weitläuftigen Befanntfchaft, 


feine eigene zahlreiche Bibliorhef faflen 


mußte. Weberdieß iſt auch die Art und 
Weiſe, wie er uns dies alles erzähft, nicht 


| zuverachten. Immer geht er mit feinen Les 
‚fern um, wie mit verzogenen Kindern. Nicht 


zufrieden, daß er das, was er jagt, allezeit 
auf das gefaͤlligſte einkleidet, oder mit an⸗ 


dern Worten : die trockenſten Materien auf 


. eine angenehme Weife vorzutragen weiß, 


6 


f ı 


» 


ſteht ihm auch ſeine muntere Laune und 
fein Witz immer am rechten Orte zu&ebote, 
um den Leſer aufden langen, ödenund von 


nftanbaue leeren Stationen nicht ein: 


fhlafen zu laſſen. Ungleich anziehender 


7 


aber muß dies Werk ſeinen Landsleuten 


ſeyn, denen keine feiner Anſpielungen, kei⸗ 


+ nerfeinerSeitenblicke verloren gehen kann, 


ve 


und die insbefondere feine ausführliche und, 
vollftändige Gejchichte der Londonfchen 


Oypernutheater fehr intereſſiren muß. Webers 
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haupt hat er aber zur Gefchichte der drama; 
tiſchen Muſik noch unendiich viel hinzuge⸗ 
than, was dem Ha wkins noch fehlte, und 
wovon ſich Drins gar nichts ahnen laſ⸗ 
fen konnte, da. vor der Erſcheinung von 
Mattheſons Parrioten und deſſen 
Ehrenpfordte in Feiner deutſchen Scheift 
der Oper nur mit einem Worte gedacht wird. 
Gluͤck für uns, das in unferm Zeitalter fo 
ebenein Forkel in Göttingen leht; der ei; 
ner ſolchen unüberfehbaren Arbeit gewach⸗ 
fen iſt, und uns die Huͤlfe der Ausländer in 
diefem Sache entbehrlich macht; font hät: 
ten wir Urfache, beyde' Hände nad} einer 
Ueberjeßung der Burney iſchen Werke 
aus zuſtrecken. 5m 5.1806 hat ihm die 
englijche Regierung, für. feinen an der Ge⸗ 
fhichte der Muſik bewiefenen Fleiß, eine 
Penſion ausgeſetzt. 
Burney (Charles) ein Sohn des 
vorhergehenden, twird 1802 zu London uns 
ter die dajigen beiten Klavieriſten gezählt. 

' Buron (.,.) 2 Brüder und Orgel⸗ 
bauer diefes Namens in Frankreich, baues 
ten im 5.1766 zu Angers in der Kirche de 
St. Maurille ein Wert, in welchem fieeine 
Mafchine angebracht hatten, durch welche 
man den Ton verftärfen und ſchwaͤchen 
kann. Mehr wurde damals nicht davon ges 
meldet, auch hat man ſeitdem nichts weiter 
dayon gehört. f. Killers Nachr. B.IJ. 
©,48. Wahrfcheinlih waren es abgefon: 
derte Regifter in einem Verfchlage, der ſich 
öffnen ließ. ; 

‚Buroni(...)— Sir der gter Numer 
des deutſchen Merkurs von 1789 wird’ von 
einem in Nom fich aufhaltenden Deutſchen 
diefer Buroni abermals für den Kavellmeir 
ſter an der dafigen Peterskirche erklärt, mit 
den Umjtänden, daß er,bey Gelegenheit eis 
ner feyerlichen Kanonijation einesgranzis: 
kaners, eine zweychörige Muſik durch 100 


. Sänger nebjt einigen®ontrabäffen und der 


Drgel inder Peterskirche von feiner Kom: 
pofition aufgeführt habe. Der Reiſende, 
welcher fi) in diefer Nachricht für einen 
Mufifus ausgiebt, fand die Muſik, welche 
mehrentheils ausChören, einigen zwey u. 
drevftimmigen Sägen und aus Fugen bes 
ftand, in einem edlen Style, voll erhabener 
Gedanken und andächtiger Einfalt seichrier 
ben. Nur fragt fichs, ob hiermit dev. ber 

T 3 kanntt 


” 
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kannte Antonio Boroni nicht etwa ge⸗ 
eynt ſey? Sn diefemSallegehörte ſowohl 

dieſe Nachri ht, als das, was ſchon im a. 

Ser, unter Buroni vorkommt, zum Artikel 


Boroni. f.muf, Zeitung 1789. ©. 3058. 


Burtius oder Burzio (Nic) — 
war Rektor zu Paolo, und Profeflor der 
ſchoͤnen Wiffenfchaften zu Bologna, wo er 
fich um die Mitte des 15. Jahrhunderts, 
um 1450, größtentheils aufhielt. Er war 
ein warmer Freund von Mufif und ein eif⸗ 


riger Anhänger: der Lehre des Guido von 


⁊* 


Arezzo. Da num ſelbige vom Barthol. 
Ramo angefochten wurde, jo warfer fich zu 


ihrem MVertheidiger auf: was aljo die 


Beranlaffung zu feiner im a. Lex. ſchon an: 
gezeigten Schrift gab. Mazzuchelli führt 
nod) von diefem Burzio an: Encomium 
musicae.Bologna 1489.4. Ob dies nun 
von jenem verſchieden, oder der veränderte 
Titel einer neuen Ausgabe derſelben Schrift 
ift, kann wicht entfchieden werden. For⸗ 
kels Literat. 

*Burton (Iöhn) — Dieſer große 
Klavierjpieler war nach Dr. Burney’s 
Geftändniffe wirklich der erfte unter feinen 
Landsleuten, den Engländern, weldyer Aus: 
druck, Licht und Schatten in ſeinen Vortrag 


‚ zubringen wußte. Ueberhaupt gehörte er 


nicht zu den Nachahmern, fondern folgte 
feinem eigenen Genie, weswegen er auch 
viele Aufmerkſamkeit erregte, ob er gleich in 
feiner Jugend mehı-feine Hände, als feinen 
Kopfgeüber hatte. Er ftarb ums. 1785. 
Man hat ſein Bildniß in gr. Fol. 1775 von 
Watson nach Fames’jehr ſchoͤn geſtochen. 

Bury(,..) Horniſt im Orcheſter des 
Theatre lyrigue zu Darisı800, hat von 
feiner Arbeit XII Duos Ag Cors. Paris 
1 gooftechen laffen. Ferner XIldergleichen 
Op. 2. Ebend. 1802. ° 

Büsacca(Üaetanus) Abt und Ka⸗ 
pelltmeifter ums Jahr 1680 zu Milazgo,feiz 


nem Geburtsorte im Sieilianifchen, hat. 


mehrere ſeiner Werfe durch den Druck bes 
kannt gemacht. ſ. Mongitor. Bibl. Sicul. 
T. I.p. 120. ER FERNER We 

Busatti(Cherubin)ein wahrſchein⸗ 
lich um 1690 lebender Komponift, hat Mo- 
tettiä Voce sola e Continuo herausger 
geben. Diefe Art Motetten gingenderZeit 
nach den Kantaten vor, und kamen um 1650 


ww 4°, 


Bus Bei 


5 


in Gebrauch, als der Geſang almählig ans 


fing ſich zubeffern und zu erheben. 


7 


Busby(...)einEngländer,von deſſen 
Arbeit Bland zu London um 1786 geftos. 
chen hat: a Ballad, by Peter Pindar, , 
Music byMr.Busby. Nach der Zeit _ 


fcheinter aber merkliche Fortſchritte in einge f 
Kunjt gemacht zu haben, wie folgende ſeit 


kur zem erſchienene Werke beweiſen: 2) 
Sonatas for the Pf. with V. Op. 1. Lon⸗ 


don, b. Clementi. 3) Britannia, a grand  - 


commemorative Oratorio, performe 
June 16, ı800, atthe TheatreRoy.Co- _ 


vent-garden, bey welcher elegenheitder 
. Text gedruckt worden iſt. Die erfte Saͤnge⸗ 
. rin. war noch bey der Aufführung unfere _ 


große Mara, und Wild. Cramer der. 


Drchefterdiveftor. 4) Monthly Musical 


Journal, consisting of orig. britishand 


new- foreign Music vocal and instru- 
mental. No. ı. 2. £ondon, bey Phillips, 


1801. Ueberdies ift er auch der Verfaſſer 

eines muf.Wörterbuhs? 5) A Complete 

Dictionary of Music. To which is pre- 
fixed a familiar Introduction to the 
first Principles of that Science; by 
Thomas Busby. LL. D. London, bey 
Phillips 1801. 34 Seiten Einleitung und 


\ 


340 Seiten Wörterb. El. 8, Eofter 2 Thlr. 


und hat im Ganzen genommen in der Je⸗ 
naiſch. Literat.Zeitung 1803, No. 45. eine 
gute Cenſur erhalten. er ” 
Bu ſch (Eafpar) ein fehr berühmter Or⸗ 
ganift zu Nürnberg, blühete wahrjcheinlich 
ums 5. 1570, ftarb aber ſchon in ſeinem 
42ften Sahre, wie Beyerlin cin ſeinem 
Theatr. vitae humanae. T. V. £.658 
erzählt... - -. ERBEN 
*Bu ſch (Gabriel EhriftophBenjamin) 
geb. am 19. Oft. 1759, jeit 1793 Pfarrer‘ 


an der neuen Kirche zu Arnſtadt im 


Schwarzburg⸗ Sondershauſiſchen Furſten⸗ 


thume, war vorher Hofmeiſter der Barone 


von Beuft zu Eiſenach, und gab daſelbſt 
heraus: Verſuch eines Handbuchs der Erz 
findungen. ıjter Theil, A— F. Eiſenach 
1790. ar Theil 1791. 3rTh. 1792. 4rTh. 
1793. 5r Th. 1794. br Th. 1795.8. In 
allen dieſen Theilen, beſonders aber in dem 
vierten,findetman mehrere infereffante und 
ausführliche mufikalifche Artikel, als: Mus 
fit, Noten, Oper, Orgelu. ſ. w. Auch u 
na 


\ 


. 
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nach der Zeit erſchienener Almanach der mente ausgefallen iſt. Ueberdies iſt auch 
Fortſchritte in Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, von ſeiner Arbeit gedruckt worden: Der 
Manufakturen und Handwerken (von, graue Brueer. Ein nad) Veit Webers 


Dftern 1795 —96. mit Kupfertafeln, ıter 


Jahrgang. Erfurt 1797. 8.) welchem bis 
jeßt (1801) fürjedes Jahr ein neuerBand - 


Sagen bearbeiteres Gedicht, für Singftim: 
me und Klavier gefekt. 1796. \ 
Buſchmann (. . ) ein Pofamentirer 


gefolgt ift, enthält eine ſtehende Rubrit-für zu Friedrichsrode bey Gotha, hat, nach) 


die in demſelben Jahre befanntgewordenen. 
muſikaliſchen Erfindungen, welche noch in 


mehrjähriger Uebung und geſammelter Er⸗ 
fahrung bey Reparaturen und beym Baue 


keinem Jahrgange leer geblieben iſt. Dies von mancherley Klavier⸗Inſtrumenten, zu⸗ 


—— 


* 


* 


Buſch 


Werk wird auch unter dem Titel verkauft: 
Bu ſch Ueberſicht der Fortſchritte in Wiſ⸗ 
fenfhattene. 0 07.0 
(Johann) ein zu Anfange des 


lest felbft ein Taſteninſtrument erfunden 
und im J. 1810 zu Stande gebracht, wel: 
‚ches er Uranion nennt. Es ift 4 Fuß lang, 
2 Sup breitund 14 Fuß hoch, vom contra 


1 


Pod 


. liberatus. Hafniae 1702. 4, 


18. Sahrhunderts lebender unbekannter Fbisviergejtrichen c, halt alſo 55 Octave. 
Gelehrter, wahrfcheinlich zu Kopenhagen, Sein hödhft angenehmer ſingender Ton, wel: 


gab inden Druck: Dissertat. Saul Rex cher vom leiſeſten Piano, bis zum betraͤcht⸗ 


Israelis amalo genio turbatus, et Can- lichen Sorte gebracht werden fann, und den 


- tu Citharaque Davidis.inde per vices fräftigeBaßtöne unterſtuͤtzen, wird vermit; 


teljt eines mit- Tuch umzogenen Eylinders, 


8Buſch Peter) — von feinen Schrif: aushölzernen Stäben, wenn ich vecht verz 


# ten koͤnnten zur Gefchichte des Kirchenger fanden habe, gezogen. Ein Fußtritt bringt 


ſanges noch angemerkt werden: 1) Tubi- den Eylinder vermittelft eines Schwung: 
laeum cantionum‘ ecelesiasticarum vadesin Bewegung. Da auch) dies Inſtru⸗ 
Lutheranarum, oder Evangeliſch⸗Lutheri⸗ ment, wiedas Panmelodican, bey anhal: 
ſche Subelfveude über die Öffentliche Refor⸗ tenden Tönen, unverſtimmbar bleibt, dabey 


mation der Kirchengefänge von Dr. Mart. ganz einfäch in feiner Mechanik und aus 
Luther 1524 gefchehen, nebftdenen wohlges wohlfeilen Materialien zuſammengeſetzt 


ft 


‚gründeten Urſachen folcher Freude. Han: iſt; fo verdiente es recht fehr, allgemein als 


nover 1724. 8. 2) Theologiſche und hiſto⸗ Hausinſtrument aufgenommen zu werden, 


nſche Betrachtung des Te Deum Lauda- worauf man angenehme und religidſe Em—⸗ 


mus, nebſt einem Anhange der Hiſtorie des pfindungen, bey Freud und Leid, laut wer⸗ 


allgemeinen evangeliſchen Lobliedes: Nun den laſſen koͤnnte, wodurch dann am Ende 


lob meine Seeleden Herren. Ebend. 1735: die koſtbaren Poſitive und ſelbſt Pianoforte 


von dem Buſche (Ernft) ein Sohn entbehrlich gemacht wuͤrden. Mehr von 
des Landdroften zu Harburg, war im Jahr , diefen Inftrumente, |. Leipz.muf, Zeitung, 


6 1797, inder Blüthe feiner Jahre, Haupt: » Jahrg. XII,No. 30. S. 469. 
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mann bey der Hannoͤveriſchen Garde zu 
Fuß und verdient nicht nur als fertiger Kla⸗ 
vierfpieler hier angemerkt zu werden, ſon⸗ 


dern auch wegen feiner Talente zur Kompos 


fition, wovon er ſchon bey verfchiedenen Ger 
legenheiten ehrenvolle Proben abgelegt hat. 
Ich kenne unter andern eine pantomimiſche 
Ballet⸗Muſik von 4 Saͤtzen für 13 Inſtru⸗ 


Buscopius oder Bufch op (Cor- 
nelius) ein Mag. und Kontrapunttift des 
16. Jahrhunderts, hat so Davidifche Pfalz 
men mit 4 Stimmen, zu Düffeldorf 1562. 
in 4. drucken laſſen. ſ. GesneriBibl. Eine 
Ausgabe von 1568, hollaͤndiſch, beſitzt noch 
die Churf. Bibliothek zu Muͤnchen. 
Busnoe oder Busnois (...) ein 


mente, weldje ev 1796 infehr kurzer Frift ums 5.1450 bluͤhender franzöfiiher Kon⸗ 
zu Papiere gebracht hatte, wovon nicht nur trapunktiſt, wird von dem Tinctor, einem 
ſeder Satz bündig, ungeſucht und den Ems Zeitverwandten,als einer der vortreflichfien 


pfindungen der Dabey vorgehenden Hand: 


neuern Kompeniften gefchildert. ſ. deflen 


lungen volltommen angemeffen, fondern Proportionale Musices. Auch in des 
auch zum Beweife feiner guten Erfahrung Garzoni Piazza universale, pag. 376, 


in Behandlung der verfchiedenen Inſtru⸗ wird er geruͤhmt. Schacht behauptet Io; 


7 


- 


4 


“ > — 
— 


gar, 


— 
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gar, nach dem Zeugniffe des Adr. Petit: 


twofold usethereof, ecclesiastical and 


‚‚Busnois habe ein Buch von der Mufit civil. London 1636.4. Beyde, Ha w⸗ 


geſchrieben, in welchem er ſehr ausfuͤhrliche 
Regeln gebe. . “ 
Bussani(Herrund Madame) beyde 
vorzüglihe Sänger, er Baſſiſt und fie tie; 
fer Sopran, ftanden von 1792 bis 94 am 
Wiener Operntheater, wo ihnen im lestern 
Jahre auch eine muf, Akademie zu ihrem 
Seiten zugejtanden wurde, Sie feheinen 
nach der Zeit von da abgegangen zu feyn. 
Buße (Friedricd) Gottlieb) Profeffor 
am Erziehungsinjtitur zu Deffau feit 1779, 
ift geboren zu Sardelegen in der Al: Mark 
am 3. April 1756,und hat verfchiedene aku⸗ 


ſtiſche Abhandlungen geſchrieben, als: 1) 


Abhandlung uͤber die zugleich hoͤrbaren 
Konſonanzen jedes®rundtons.f.deffen klei: 
ne Beytraͤge zur Mathematik und Phyſik. 


ıjter Theil. Leipzig 1785. 2) Bedenken‘ 


gegen einen befannten Schluß wiber die 
Stärke des Schalles.ſ. Ebend. St. 9. 3) 
Abhandlung über die Harmonie im reinſten 
Klange.f. Ebend. St.1o. 4) Neue Ber 
merkungen über die Vogeltöne auf Geigen 
und Harfen. |. Berlin. muſ. Wochenblatt. 
©. 177— 187. Er fteht ſeit 1901 zuFrey⸗ 
berg als Kommiſſionsrath. 

de Busseto(Giov. Maria) ein be; 
ruͤhmter Geigenmacher, lebte zu Cremona 
umsSj.1 580; wenigftens bot Franz Alb i⸗ 
non i zu Mayland 1792 noch eine Brats 
fche, di forma comoda,von diefesMeifters 
' Arbeit zum Verkaufe aus. |. Berlin. muf. 
Morarsihr. ©. 169, 

Bussoni(Antonio)einSänger geb. 
zu Piacenza, blühete inden S. von 1690 — 
1700 in Dienften des Herzogs von Par: 
ma, als ein großer Künftler feiner Zeit. 
La Borde. | 

Butler (Charles) geb. zu Wycomb 
inder Grafſchaft Bucfingham 1560, wur: 
de 1579 zu Oxford Klevikus, 1587 Magi⸗ 
fer der freyen Kuͤnſte im dafigen Kollegio, 
darauf zu Baſingſtock Schulvektor, und 7 
Jahre darnach Vifariusan S. Laurens in 
Wolton, wo er am 29. März 1647 im 
ssjien Sahre feines Lebens frarb: Unter 
andern feiner herausgegebenen Werke, die 
von feiner Gelehrſamkeit zeugen, gehöret 
folgendes hieher: The Principles ofMu- 
sic, inSingingand Setting: with the 


ins und Burney rühmen es als das 


an Kenntniſſen reichhaltigſte Werk, was in 
England in diefem Zeitraume ſey gefchriez 
ben worden. ſ. Freher Theatr. Viror. 
erud. clar. p. 533. * 


Butler(...) ein Tonfünftler des ger 


genwartigen Zeitaltersin England,von deſ⸗ 
jen Arbeit gejtochen ift: Lewie Gordon 


with Variations for the Piano-Forte. 
- London, bey Klementi. - — 
Buttſtedt (Franz Vollrath) — war 


geb. zu Erfurt 173 5, ein Sohn des daſigen 


Organiſten am Stifte M. V. und Enkel des 
folgenden. Durch den Tod ſeines Vaters wur⸗ 
de er bald zumWaiſen. Indeſſen nahmen 
ſich ſeines Vaters Bruͤder ſeiner an, worauf 
ſich ſeine muſikaliſ. Talente ſo fruͤh entwickel⸗ 
ten, daß er ſchon im r 4. Jahre nicht nur ziem⸗ 
lich fertig Klavier u. Violine ſpielen konnte, 
jondern auch einige Kirchenftäcke komponir⸗ 
te. Sobald er ausder lutheriſchen Schule 
entlaTen war, fanden ſeine Vettern Gelegen⸗ 
heit, ihm die Organiftenftelle zu Weikers⸗ 
heim zu verjchaffen. Seine Verfegung nad) 
Rothenburg erzählt das a. 2er. ſchon. Zu 
feinen gedruckten Sachen gehöret noch eine 
Klavierfonate inder 1 2tenPartieder Haff⸗ 
nerijchen Oeuvres melees,intvelcher mar 


"damals viel artiges und brilfantes fand. ſ. 


Hillers Nachr. 8.L.©,135. 


Buttftert (Sohann Heinrich) ches 


mals Organiſt ander Predigerkirche in Erz 
furt, geb. in dem unweit davon liegenden 
Drte Bindersieben, am 25. April 1666, 
war ſowohl in der Kompofition, als im Kla⸗ 


vierjpielen, einSchhler von dem damals bes 


rühmten Johann Pachelbel, und erhielt 


anfangs 1694 zu Erfurt die Organiſtenſtelle 
an der Neglerz, dann 1687 an der Kauff⸗ 


mannskirche, anderen Schule er auch zu⸗ 


gleich 6ter Kollege wurde. Endlich wurde 
er 1691 an der Prediger: als der.dafigen 


Hauptkirche Drganift, in welcher Stelle er 


auhamı,Der.1727[tarb. Daer,wieer - 
ſelbſt gefteht, vieleIInformationsftunden abs 


zuwarten gehabt und dennoch. fo viel ger 
ſchrieben hat ; jo muß er wenigſtens ein aͤu⸗ 
ßerſt fleigiger Mann geweſen ſeyn. Seine 


gedruckten Werke find: 1) Allein Gott in { 


der Hoͤh ſey Ehr, von 2 Variationen, nebit 


dem 


. 


— 


—9 
* 
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ı Buu ; 


dem ſchlechten Choral fuͤrs Klavier. Erfurt 


1705. 2) Wo Gott zum Haus nicht giebt 
ſeine Gunſt, von 3 Variationen fürs Kla⸗ 
vier. Ebend. 1706. 3) MufikalifheKunft: 


‚und Vorrathskammer. Ebend. 1713. Fol. 
Desgleichen, Leipzig 1716... Dies Wer 
enthält: 4 Dräludia und Fugen, eine Arie 
mit 12 Variationen, und 2 Partien fürs 
‚Klavier. MUt, re, mi, fa, sol, la, tota 
Musica et Harmonia aetgrna, oder neu⸗ 
‚eröfnetes, altes, wahres, einziges und ewis 
gesF undamentum musices, entgegen ge⸗ 
fegt dem neu⸗eroͤfneten Orcheſtre, und in 
zweene Partes eingetheilt. In welhen,und 


zwar im erſten Theil, des Hru. Autoris des 
Drcheſtre irrige Meinungen, in Specie de 


= 


tonis seu modisimusicis wiederlegt, im 
‚andern Theile aber das rechte, Fundamen- 
tum Musices gezeigt, Solmisaiio Guido-' 
nica nicht allein defendivt,jondern aud) fol: 
der Nutzen bey Einführung eines Comi- 
tis gewiefen, dann aud) behauptet wird,daß 
‚man dere inſt im Himmel, mit eben den So- 
nis, welche hier in der Welt gebräuchlich, 
muſiciren werde, Erfurt, ohne Jahrzahl, 
aber 1717an 4. gedruckt. 23 Bogen nebſt 
etlichen Kupfertafeln. 5) Zeuch mic) dir 
nach ſo lauffen wir etc. ein deutſches Kirchen⸗ 
ſtuͤck a4 voci,ıV,2 Viole, Ve. eCon- 
tin. Erfurt 1719. Sol, in Stimmen ges 
druckt. 6)4 Miſſen. Erfurt 1720. Noch 
befinden ſich in meiner Sammlung von deſ⸗ 
fen Arbeit in Mſt. mehrere figurirte Choraͤ⸗ 


"Je, VFugen und eine Chiaconne mit 20 


Veränderungen. 


Buusoder Buys (Giacomo) aus den 


‚Niederlanden, ein berühmter Organiſt und : 


Komponiſt an S.Marco zu Venedig, bluͤhe⸗ 
te dafelbft um die Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts und gab nachſtehende und vielleicht 
noch mehrere feiner Werke in den Druck: 
) Ricercari da cantare et sonare d’Or- 


auo et altri Stromenti, Libro J. In Ve- 


* 


— *8 


* 


netia 1547. 4. 2) Derfelben Libro II. 


Ebend. 15494: 3) Librol. delle Can- 


2oni Francesiä 5 voci. Venet.1ı550.4. 
.4) Motettie Madrigali a4 e 5 voci. In 
Venet. 1580. In Frankreich, wo er gleich. 
‚zühmtichft bekannt war, nannte man ihn 
Jacques de Buys. ſ. das a. er. 5) Can- 
‚zohi francesia 6 voci. Vene2.1543 be⸗ 
finder ſich, nebſt den Numern ı und 3 noch 
auf der Churf. Bibliothet zu Muͤnchen. 


BuxX 


Burtehude (Dietrich) Organiſt an 
der Marienkirche zu Luͤbeck, war der Sohn 
des Organiſten Johann Buxtehude, 
welcher 32 Jahre an der Olaikirche zu Hel⸗ 
fingör in Dänemark an diefer Stelle gelebt 


hatte. Wahrſcheinlich hatte der Sohn bey 


diefem Bater den Grund zu jener vorzüglis 
hen Größe in feiner Kunft gelegt, welche 
nach derzeit fo allgemein an ihm bewundert 
wurde. Er erhielt darauf im J. 1669 obi⸗ 
ge Stelle zu Lübeck, wo er aud) fein thaͤtiges 
und ruhmvolles Leben am 9, May 1707 


beſchloß. Von feinen gedruckten Werken 
‚können. folgende angegeben werden? 1) 


HoczeitArien, 2) Fried: und Sreudenreiz 
che Hinfahrt des alten Simeons bey Abſter⸗ 
ben feines Vaters, in zwey Contrapunkten 
abgefungen. Lübeck 1675. Sol. 3) Abend: 
Muſik, in y Theilen. 4) Die Hochzeit de$ 


Lammes. 5) VOL Klavier-Buiten,worinne 


die Natur und Eigenfchäft der 7 Planeten 
abgebildet werden. 6) Anonymi hundert; 
jähriges Gedichte vor die Wohlfahrt ber 
Stadt Lübeck muſikaliſch vorgeftellt. 7) Ca- 
strum doloris Leopoldo und Castrum 
honoris losepho gewidmet. 8) Himmli⸗ 


ſche Seelen⸗Luſt. 9) Opera ı, aV., Vio- 


ladagamba e Cembalo. Hamburg. dl. 
10) Opera 2, a V., V ioladagamba e 
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Cembalo. Ebend, 1696. Fol. 11) Das - 


Allerſchroͤcklichſte. 12) Das Allerfreulich ⸗ 
ſte. Beyde letzte Werke ſind aber nicht zum 


Drucke gekommen. Wie lahm uͤbrigens vor 


davon findet man hier ein Beyſriel, indem 
Walther, bey aller feiner weitlaͤuftigen 


Kenntniß, von allen dieſen Werken eines 
der erſten und größten Künftler feiner Zeit, 


‚200 Fahren der Mufifhandelgegangen it, 


20 Jahre nach dejfen Tode doch kaum za _ 


"geben konnte. Die Nachrichten davon find 


wir noh Mollers Cimbria litterata 
ſchuldig. Selbſt Mattheſon ſcheint we⸗ 
nig oder nichts davon gewußt zu haben, in⸗ 
dem erden Buxte hude in feinen Schrifz 
ten zwar hin und wieder als den größten 
Künftler erhebt, aber bedauert, daß von dei? 
fen gruͤndlichen Klavicrfachen wenig gder 


’ 


gar nichts gedruckt ſey. Um fo weniger duͤr⸗ 


fen wir uns wundern, daß davon in Ober 


fachfen und Thůͤringen fo wenig befaunt gez 
worden it. Denn auch Di roßeBreitkopfi⸗ 
ſcheSammlung hatte nicht ein Werk von 


ihm 
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- ihm aufzuweiſen, und in meiner eigenen 
Sammlung älteren Werke, welche nicht ge; 
ring ſt, kann ich kaum 2 varüirte Choräle 
‚von ihm auffinden.- Doc) ſind ſie, troß der 

ſehr fehlerhaften Abſchrift, zureichend, um 

darin den Loͤwen an den Klauen zu kennen. 

Und nur der daruͤber geſchriebene Name 

haͤlt mich Ab, den einen fuͤr Johann Se; 
baftian Bachs Arbeit zu halten. 
Buzolini (...y ein Komponift der 
- vergangenen Jahrhunderte, von deffen Ar: 
beit man noch verfchiedenes in Mit. unter 
der Verlaſſenſchaft des geweſenen Stadtrich⸗ 
ters Hertzo g zu Merſeburg gefunden har: 
Buzzoleni (Giovanni) — dieſer 
auch vom Tosi geruͤhmte Sänger bluͤhete 
hauptſachlich ums J. 1700. Er war Ten: 
riſt und Schuͤler von Pistocchi, den er ans 
betete, Ei war anfangsbeym Herzoge von 
Mantus in Dienjten, fam aber darauf an 
den Kaiſerl. Hof nach Wien, wo ihn wahr⸗ 
ſcheinlich Algarotti bewundern lernte, 
© Byfield(,, ein Engländer und au: 
ter Orgeldauer zu London, lebte um das J. 


J 
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Ch ezone (Antonio) ein Kompos - 
niſt, geb. zu Madrit 15 1 1,war Kapell: und 
Kammermufitus Königs P hilipp II. 
von Spanien, und ſtarb dafelbft am 26. 
März 1566,im söjten Sabre feinesAlters. 
Folgendes feiner hinterlaffenen Werke gab 
nach der Zeit fein Sohn in den Drud : L.i- 
bro de Musica para Tecla, Harpa e Vi 
'- guela, por Ant. Cabezone: Madrit - 
"1578.01. Wahrſcheinlich iſt es aber nur 
ein praftifches Wert. In der Franciska⸗ 
nerkirche zu Madrit lieſt man noch eine für 
“feine Talente fchmeichelhafte Grabſchrift. 
ſ. Antonti Bibl. Hisp. 
‚Caccimi (Francesca) im Toſcani⸗ 
fchen la Cecchina genannt, war die Toch⸗ 
‚ ter des folgenden, und blühete ums J. 640 
nicht nur als eine der beften Sängerinnen 
ihrer Zeitz fondern auch ale Komponiftin 
„und Poetin, beydes in lateinifcher und ita; 
liaͤniſcher Sprache. f. Della Valle. 
 Cacecini (Giulio) — Er war aus 
Rom gebürtig, weswegen man ihn nur 
Giulio Romano nannte, und war eigent; 


"1730, und bauete, außer ander 


Schriftſteller aufgenommen wiſſen will. 


GE 


Geſanges rechnete er s 
an. Die Gefchichte feiner Talente und zus 
‚gleich, feines R 
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Werken, 
die Orgel im Greenwich⸗Hospitale und eine 
andere in der Chriftkieche zu Dublin. [. | 
Hawkins Hist. Vol. IV. p.357. . 
ByrenHeydel...) war Organiſt zu | 
Bilfingsleben, einem Sächfifchen Dorfein | 
Thuͤringen , und ſchrieb beſonders viele leich | 
te Klavierkonzerte, welche nach damaliger | 
Art bloße Solo's waren, und ftarb ums | 
Jahr 1750, ; 
Byström(Thomas) Artillerie⸗Lieu⸗ 
tenant zu Stockholm und Dilettant, bat 
von feiner Kompofition herausgegeben : 
III Sonates p. leClay. av. acc. deViol, 
Leipzig 1801. 
.Bystyn (Pierre) ſ. im alten Lexikon 
Bustyn. — 
Bythner oder Bättner(Victori- 
nus)ein Theologe zu London um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts, ſchrieb: Lyra pro- 
phetica seu analysis Psalmorum Davi- 






dis, wegen welchen Werks ihn wahrſchein⸗ 


lic) der Rezenſent des a. Ler. unter die mu 


= 


lich ein Sänger und zugleich fehr beſiebter 
Komponijt, wie uns Doni, Delle Valle, 
Kircher, und außer andern mehr noch uns 
fer, würdiger Praͤtorius verfichern. 
Das aber ift zu viel Ehre, wenn ihn das a. 
ter, einen großen Kontrapunktiſten titulirt; 
denn wie Dr. Burn eh verſichert, ſchrieb 


er nicht einmal ſeine Harmonie korrekt. Auch | 


war der mehrſtimmige Satz gar nicht das 


Fach, worin er glaͤnzte und glaͤnzen wollte; 


denn bloß die Einfuͤhrung des einſtimmigen 
ſich zum Verdienſte 


uhms iſt kuͤrzlich folgende. 


junger kunſt / und empfindungsvolier Saͤn⸗ 
ger zu Slovenz,two damals dieGelehrtendas 


Studium der Muſik nichenur als die ſchoͤn⸗ 
fie Zierde ihrer Verdienfte anfahen, fondern 
fih auch deren Verbefferung mit Fleiß an: 
gelegen feyn ließen. Der Graf Bardi von 
Vernio, ein Mann von Geſchmack und 


Kenntniffen,erleichterte dieſe aute Sahe in 
Florenz dadurch, daß erfein Haus gleichfem 


/ 
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Re. 1 4 5 x — 
qweiner Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte mach⸗ 
te, wo Gelehrte und Kuͤnſtler ſich gemein: 
ſchaftlich einander ihre Ideen mittheilten 
und fie ausführten. „Gelehrte, Dichter und 
P Andere im Kontrapunkte unerfahrne Dilets 
anten drangen bey dieſer Gelegenheit all; 
h, ‚gemein, und zwar mit guten Gründen, auf 
die Simplificirung und Reduftion der viel: 
ftimmigen Madrigalen und Moterten auf 
eine einzige Stimme, theils weil fie auf fols 
he Weife die Muſik der Deklamation der 
altenGriechen näher zu bringen hofften,und 
vielleicht auch um weniger von den Schön: 
heiten ihrer Gedichte verloren gehen: zu fer 
hen. Einer der waͤrmſten Vertheidiger dies 
fer antik⸗ modernen Muſik war der beruͤhm⸗ 
te Vincenz Galilei, dev nicht nur eine Ab: 
andlung über die Fehler der neuen und die 
Vorzüge der alten Mufif 1581 drucken lieh, 
ſondern auch ſelbſt verſchiedene Verſuche in 
der Kompoſition fuͤr eine Singſtimme, mit 
dem Aceompagnement einer Guitarre oder 
Viola daGamba /anſtellte und in dieſen Ver⸗ 
ſammlungen hoͤren ließ. Der Beyfall, den 
man dieſer Muſikart zollte, munterte nun 
den Caceini, der ebenfalis ein Mitglied 
dieſer Geſellſchaft war, und ſie vielleicht ſin⸗ 
gen mußte, anf, ſelbſt fein Gluͤck in dieſer 
Kompo fitionsart zu verſuchen, da ſeine Kraͤf⸗ 
e einmal nicht zuveichten; ſich im mehrſtim⸗ 
migen Satze hervorzuthun. Vielleicht 
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ſh meichelte e8 auch wohl feiner Eitelkeit, 


ſich auf ſolche Art allein Hören zu können. 
Kurz / erfeßte eine Menge Lieder und Ge: 
- »fänge, wobey er aber doc) immer die beften 
Gedichte zu wählen wußte. Dies und der 
 Ausdend, den er ihnen, als Komponift ders 
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felben und als guter Sänger zugleich, beym 


ehr Beyfall. Dabey pflegte ihn bloß Bar- 
le, ein damals zu Florenz lebender Laute⸗ 
ft, auf der Theorbe zu begleiten. Unter⸗ 
ı hatte, nachdem der Graf Bardı Flo⸗ 






ma Brad. San ihm nur um deſto⸗ 


renz verlaffen hatte, Iacopo Corsi, ein 
nicht minder leidenfchaftlicher Verehrer der 
} Kunſt, die Akademie deffelben in fein Haus 
. Aufgenommen; wozu ſich nun der große 
" Dichter Rinuccini, als deffen intimer 
Freund, auch mit einfand, Dieſer überfah 


Freun | 
bald den Vortheil, welchen das, Drama 
durch eine ſolchẽ einftimmige Kompofitien 
"gewinnen fönnte, indem bisher, wenn eine 


Re 
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Derfon aufdem Theater fang, allegeit noch 
3 bis 4 Sänger hinter det Scene im Chore 
mit einftimmten; denn Geſang ließ ſich 
damals ohne 4 Stimmen nicht ‚denken. 
Schon ısyohatte Bardi im Drama für 
die Monodie oder den Monolog des Cacci- 
ni gedichtet. Sekt machte Rinuccini 1594 
mit jeiner Daphneeinen zweytenVerfuch, 
und. übergab fiedem Peri und Caccini zur 
Kompoſition, welcher nach) der Zeit noch 
mehreve Eleine Drama’s-folgten, welche alle 
indem Haufe des Corsi, mit großer Bez 
wunderung und ungetheiltem Beyfalle,aufz 
“ geführt wurden; bis nach jo vielen gläckliz 
chen Proben endlich 1600 die Euridice 
von eben diefen Verfaſſern, bey Gelegenheit 
der Vermaͤhlungs⸗Feyer der Maria von 
MedicismirdemKönigeHeinrihTV. 
‚in vollem Glanze zum erften Male öffentlich 
. zu Florenz gegeben wurde, wobey Caccini 
zugleich den Korrepetitor machte. Dies 
war num eigentlich die neue Muſik, deren 
das a. Lex. in feinem Artikel erwähnt. In 


einem feiner Werke eignet er ſich das Ver ⸗ 


dienſt zu, der erſte geweſen zu ſeyn, welcher 
einſtimmigeGeſaͤnge in den Druck gegeben, 
und daß er indie 320 Fahre in den Berfammz _ 
- Jungen des Bardı und Corsi diefe Kunft 
ſtudirt und gebt habe. Nächfidem lehrte 
er dieſe ſeine Geſaͤnge einer Menge ſeiner 
Scholaren und unter dieſen beſonders ſei⸗ 
ner Tochter, wodurch ſich bald dieſe Sing⸗ 
art nicht nur uͤber ganz Italien, ſondern auch 
bis nach Spanien verbreitete. Es war aber 
dieſer Geſang noch lange kein Recitativ, 
welchem Garissimi, erſt 5o Fahre ſpaͤter, 
die rechte Form gab. Auch hatte er wenig 
oder nichts von unſerm rhythmiſchen Ge⸗ 
fange; denn nur ſelten erblickt man eine 
£urze melodiiche Phrafis oder fo etwas aͤhn⸗ 
liches darin. Es war eigentlich nichts mehr - 
und nichts weniger, als eine verbeflerte 
Pialmodie, fo wie man fie nod von den 
Moͤnchen in ihren Kirchen hört. Uebrigens 
ſchweigt die Gefchichte von dem Anfange 
und dem Ende feines Lebens gänzlich. Bloß 
aus einer feiner Vorreden von 1615 willen 
wir/ daß er zwar in Nom geboren, aber in 
. die 37 Jahre zu Slovenz gelebt habe. Wenn 
wir alſo annehmen, daß er 1578, in einem - 
Alter von 20 Jahren nach Florenz gekom⸗ 
mien iſt, fo war er 155 8:geboren und 1615 
in 
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indem Alter von 57 Jahren. Von feinen 
Merken können noch folgende nahmhaft 
gemacht werden: 1) Combattimento 
d’Apolline col Serpente; Drama,ı590 
von B ardigedichtet und zu Florenz pri: 


vatim aufgeführt. f. Arteaga, p. 206.241. 


245. 337. 2) Daphne; Drama, 1594 
von Ninugcini gedichtet, und ebenda: 
felbft privatimaufgef. 3) Euridice; Dra⸗ 
ma, 1600 von demfelben gedichtet und 
ebendafeldft öffentlich aufgeführt, wobey 
den größten Theil der Muſik Peri und nur 
das übrige Caccini gefeßt hatte. Letzterer 
ſetzte aber darauf das ganze Stuͤck in Muſik, 


und ließ es 1615 zu Venedig in Partitur 


drucken. 4) Nuove Musiche. Venedig 
1615. Diefe beftegen in einer Sammlung 
einftimmiger Madrigalen und Monodien. 
Prätorius redet davon, f Syntagm. 
III. p. 230, indem er einen Traktat verz 
ſpricht; „wie man ſich zur newen Italiaͤni⸗ 


ſchen Manier, zur guten Art in fingen ges 


wöhnen, die Accentus vnnd allectus ex- 
primirn, auch die Trillen, Gruppen vnnd 
andere coloraturen, am füglichften vnnd 
bequemften adhibiren fönne. „Wozu 
fährt er fort „mir denn fonderlich der Giu- 
1io Caccinidi Roma, in feiner Lenuove 
Musiche, dienlich gersejen.” Wenn aber 
alle feine übrigen Eoloraturen und Grup: 
pen fo befchaffen geweſen find, als feine Tril⸗ 
1085 fo hat fich der gute Prätoriusnidt 
an den beften Mann gewendet, denn diefe 
beftehen beym Caccini in. 8 bis 16 Sech⸗ 
zehntheilen auf einem und dem nämlichen 


Zone, was man jekt meffern nennt. 5) 


BVerfchiedeneStückeausdiefenNuoveMu- 
siche und aus der Euridice hatD. Bur⸗ 
ney im aten Bande feiner Gefchichte eins 


gerückt, wo auch der größte Theil dieſer 


Hrachrichtenhergenommen worden. 
*St. Gaecılia. —Schwerlich moͤch⸗ 
te ſich wohl einer unter meinen Leſern fin⸗ 
den, dem mehr daran gelegen waͤre, den 
Grund der Muſik⸗ und OrgekPatronatz 
ſchaft diefer Heiligen zu erfahren, als mir 
ſelbſt. Deſſen ungeachtet ift mir es bis daher 
ſchlechterdings unmöglich geweſen, etwas 
zuverläßiges davon aufzufinden. Nach ih: 
rerkegende,fo wie ſie zu Rom undan andern 
Orten niedergefchrieben iſt, koͤnnten die Ton⸗ 
kuͤnſtler mit gleichem Rechte den heil. Ger⸗ 


Cae 


vaſius und Pankratius zu ihrem Schuß: 
heiligen wählen. Sie lautet alſo: Cäcis 
Lia war eine edle Römerin, geb. ums Jahr 


225. Und ob fie fchon den chriftlichen®laus 
ben angenommen hatte, fo verheyratheren 


fie dennoch ihre Eltern an einen edlen juns 


gen Nömer, Namens Valerius, der fih 


noch zum Heidenthum bekannte, Als er nun 
in der Hochzeitnacht ſich zu feiner Braut 
begab, fo gab fie ihm zu vernehmen,daß ihre 
Unſchuld von einem Engelbewahret würde, 
und er möchte fich hüten, ſich ihr zu nähern. 
Diefe Rede machte den Bräutigam betve: 
ten; und er wünfchte den Engel kennen zu 
lernen. Aber auch dies war nad) der Vers 
fiherung der Braut unmöglich, es wäre 
denn, daß er fich taufen ließe, weiche Bedin⸗ 
gung der Bräutigam auch fogleich einging. 
Nachdem dies gejchehen war und er wieder 
zu feiner Frau fam, fand.er fie betend in ihr 
vem Kabinette, und neben ihr einen Engel 
mit Glanz umgeben. Nachdem fi) nun 
Valerius einige Zeit mit dem Engel unter: 
halten hatte, wünfchteer noch, daß auch fein 
Bruder Tiburtius an diefer ihm wider 
fahrenen Gnade Theil nehmen dürfte, 


Der Engelerwiederte darauf, daß ſeine Bit⸗ 
te gewährt ſeyn ſollte und daß ſie beyde in 


Kurzem mit dem Maͤrtyrerthum ſollten ge⸗ 
kroͤnet werden. Hierauf verſchwand der 
Engel, aber fein Wort gieng bald in Erfülz 


lung. Tiburtius wurde bekehrt, und beyde, 
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er und fein Bruder wurden enthauptet. 


Eäcilien felbjit wurde das Leben gez 


fchentt, mit der Bedingung, wenn ſie den 


heydniſchen Göttern wieder opfern wollte. 
Da fie ſich aber weigerte, jo wurde ſie in eis 


nen Keſſel mit fiedendem Waſſer geworfen. 


As fie hier unverletzt blieb, follte ihr der 


Scharfrichter das Haupt vom Körper tren⸗ 
nen. Dreymal hieb diefer in ihren Hals, 


aber er vermochte nicht, das Haupt zu tren⸗ 


nen. Erverließ fie in ihrem Blute, Sie 


lebte noch 3 Tage, und farb am 22. Nos 
vernber. Auf der Stelle ihres Hauſes zu 
Nom fteht jet die Kirche St. Gaecilia in 


“ 


> 


‚Travestere, welche Dabft Urban L,der % 


ihren Gatten und deffen Binder getauft * 


hatte, gebanet haben fol, In diefer Kirche 


befindet fich nicht nur ein ſehenswuͤrdiges 
Gemälde oder Bildnif von diefer Heiligen, 


fondern auch ihr herrliches Grabmahl, * 
wel⸗ 
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‚welchem fie, auf der Seite liegend, mit un⸗ 
‚terwärts gekehrtemGeſicht vorgejtellt wird, 
Das ware alles, wasdie Geſchichte von ihr 


ſagt, worimaber aud) nicht die entferntefte 


Purfamegufinben iſt, weswegen gerade die 
Tonkuͤnſtler ihren Sterbetag feyern. Außer 
dieſen Nachrichten erinnere ich mich, vor 
einigen Jahren eine weitlaͤuftige Unterſu⸗ 
chung über dieſenUmſtand, wo ich nicht irre, 
in den Hanndverifchen Anzeigen geleſen zu 


haben. Aber, obgleich des Verfaſſers Fleiß. 


und Gelehrfamfeir dabey nicht zu verfennen 
war; ſo waren doch feine Nachſuchungen 


nach ihren mufikalifchen Berdienften vergebs 


lich. Auch Herder hat in der ztenSamm⸗ 
lung feiner zerſtreuten Blätter feine Auf: 
merkſamkeit aufdiefen®egenftand gerichtet, 
„aber ohne: befriedigenden Erfolg. Sollte 
nun die ganzeKorporation der Zonkünitler, 
‚deren Anzahlin Italien und Frankreich nie 
klein gewejen ift, follte dieſe bloß aus der 
Luft gegriffen und ſich an die Sagen gehal- 
„ten haben, nach welchen fie außerordentliche 
muſikaliche Talente befeflen hat ; jo daß die 
Engel, entzüeftvon ihrem himmlifchen Se: 
fange, ſich während ihrer geiftlichen Unter: 






Haltungen zu ihe hernieder gelaffen haben ' 


folfen, daß fie dabey zugleich auf einer Drgel 
geſpielt habe, u. ſ. w.? Um nichts zu unter⸗ 
aſſen, was dieſen Gegenſtand in mehreres 
Licht ſetzen koͤnnte, will ich noch fuͤr die Wiß⸗ 
begierigen, welchen große Bibliotheken in 

















führen, von welchen ſich Mattheſon 
noch Auskunft in diefer Sache verfprach. 
Seine Worte find nämlich im Plus ultra, 
®.596: Vielleicht finden fich einige Um; 
tände im Laurentio Surio, der fogar 6 
Bände von dem Leben der. Heiligen gejchries 
benhat. Beym Dan. Papebrod, in 
den ActisSanctorum; wird fich aud) etwas 
antreffen laffen,daß ich derHistoriaeL,om- 
 bardicaelacobi de voragine und anderer 
"Legenden geſchweige.“ Indeſſen haben wir 


ich nur beyEngland ſtehen bleibe, fo manche 
A ſchoͤne Muſik und fo manches. ſchoͤne Ger 

dicht von den Federn eines Dryden, Yal- 
"den, Gongreve, Addison und Pope zu 
verdanken, und noch inunfern Tagen wett⸗ 
eifern die erften Meifter Miens, ein 


RT 
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Haydn, Gaßmann, -Ditterh 








der Nähe offen fiehen, diejenigen Werte an: 


diefer wahren oder grundlofen Sage, wenn 
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dor ffundKozeluch durch ihreOratorien 
um den Lorbeerkranz. Und wie manche 


wohlthaͤtige Abſicht, durch Unterſtuͤtzung 
der Wittwen und Waiſen, wird dadurch 


nicht erreicht } Sollte auch die ganze Sache 
Illuſion feyn, würden wir uns wohl bey der 
Wahıheitgiicklicher befunden haben?’ . 
 Anmerk.d. Bert, Zu einerdeit, woman alles, 
was man liebte, in Verbindung mit der Relis 
gion brachte, mußte man auch der Muſik einen _ 
Schugheiligen wuͤnſchen. Nicht immer fiel die 
Wahl der Mitglieser einer Korporation auf 
einen Heiligen, der auch ihre Kunft, Wiffens 
ſchaft orerBejhäftigung ausgeubt hatte, Bon 
der Martyrin Eäcilia heißt es aber in der 
aͤlteſten Legende: et cantantibus organis, illa 
in corde suo soliDomino decantabat,dicens etc: 
Eäcilia fang alſo zum Herrn. — Um dieß 
auszudruͤcken, hat man fie vor der Orgel fiend: 
abgebildet. Mebr hierüber findet man in der 
muſ. Zeit. VI. Jahrg, No. 7. EAcilia— von 
Fr. No ch ti tz. 

Caeles timus (Pater) ein Moͤnch, 
war Organiſt in der Abtey Ebersheimmuͤn⸗ 
ſter, und ſtarb mit dem Ruhme eines guten 
Kuͤnſtlers ums J. 1785. Es ſind einige 


‚feiner Konzerte in Kupfer geſtochen worden, 


die zu ihrer Zeit gern gehöre wurden. f. 
Boſeck lins Beytr. zur Geh. ©. 112, . 

Caerwarden(lohn) Kammermu⸗ 
fitus Königs Carl I, von England ums J. 
1640, fand vielen. Beyfall als Lehrer auf 


der Viole ; weniger aber als Komponift, inz 


dem er den Ohren wenig zu ſchmeicheln 
pflegte. = ar : 
Cäfar (Johann Melchior) — Ein 
Kontrapunktift des 17. Jahrhunderts, aus 
Elſaß⸗Zabern gebärtig, war anfangs um 
1683 Kofkapellmeifter des Bifchoffs von 
Bamberg und Würzburg, dann 1687 Kar 
pellmeifter am Dom:Stift zu Augsburg 
und gab folgende ſeiner Werke in den druck: 
ı) Trisagion Musicum, complectens 
omnia Offertoria decommuni Sancto- 
rum et Sanctarum, de MariaVirgineet 
dedicatione Ecclesiae, secundum pro- 
priumTextum Gradualis Romani, a 6, 
scilicet C.A. T. B.et 2 Violinis concor- 
dantibus. Cum adjunctis ad libitum 
quatuor vocibus concordantibus, tri« 
bus Violis et Fagotto aut/Violone.Op. 


a. Wuͤrzburg 1683. Fol. 2) Missae bre- 


ves VIII. a4 vocibus et aViolinis con- 
certantibus actotidem vocibus et Vio- 
lis cum Fagotto accessoriis ad bene 

Be pla 
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Gae 
placitum; Op: 2. Ebend. 1687. 4. 3) Luz 


ſtige Tafelmufit in VI Stüden mit 6oBal⸗ 


letten, bejtehend in unterfchiedlichen luſti⸗ 
gen Auodlibetten und Eurzweiligeh deut: 
ichen Conzerten. Ebend. 1694. gr. 4. 4) 
Psalmi vespertini Dominicales et Fe- 
stiyiperannum, cum 2 Magnificat, C. 
A.T. B.2 Violinis concert. cum 2 Vio- 
lis, Fagotto aut Violone, et4 Ripienis 
s. vocibus concordantibus ad libitum. 
Quibus pro additamento adjunctisunt 


‚Psalmi alternativi duplici modo, a2, 


3,4, 5 et 6 tum vocibus, tum instru- 
mentis,prioribus ad beneplacitum in- 
termiscendi. Op. 4. Ebend, 1690.4: 5) 
Hymni de dominicis et tempore, de 
proprio.etıcommuni sanctorum, aliis 
universorum Religiosorum Ordinum 
principationibus per totius anni de» 
cursumin Oflicio’vespertino decantari 


solitis. Ebend: 1692. 4. ſ. Wolfer m. 


Noch fuͤhrt Gornel. à Beughem, Bibl. 
Math. p.313. folgendes Werk von ihm an, 
nennt ihn aber fälfchlich Ca fpaar: 6)Der 
rſte Theil luſtiger Balletten, beſtehend in 
60 unterfchiedlichen Intraden, Alleman: 
den, Couranten, Sarabanden, Gavotten, 


Louren, Menueftenic. von 4Inſtrumenten, 


als: Violino, Violetta, Viola und Vio- 
lone, ſammt beygefuͤgtem Generalbaß. 
Caes ar (Iulius) ein engliſcher Dok⸗ 
tor und Naturkundiger von Rocheſter, war 
zugleich ein ſehr erfahrner Muſikdilettant 
und lebte zu Anfange des 18. Jahrhunderts 
zu London, wo auch von ſeiner Kompoſition 
20atches in dem Plseasant MusicalCom- 
panion 1726 eingeruͤckt wurden, die nicht 
jchlechter als die Übrigen in diefev Samm⸗ 
lung waren.f. Hawkins Vol. V. 
Caesar, genannt Smegergill(Wil- 


Jiam) lebte als Singkomponift zu London 


nach dev Mitte des 17. Jahrhunderts. Bon 


- feinen Gefängen findet man noch verjchies 


dene in Playford’s musical Companion, 


indem Treasury of Musick 1669, und 


in andern zu London gedruckten Sammlun: 
gen jener Zeit eingeruͤckt. |. Hawkins 
Vol.V.p.ı26. 

Caesarius (Ioh. Martinus) ein 
Kontrapunftift des 17. Jahrhunderts, hat 
von feiner Arbeit drucken laſſen: Concen- 


tus sacros 2, 3,4 — 8 vocum. München 


1622.f. Draudii.Bibl. Cl. 


pelo ardente affecto dos frades meho- 


Cae, Cag LITE 


5. Caetano (Fr. Luizde)ein Porz 
tugiefifcher Moͤnch und Chor⸗Vikar eines 
Klofters zu Liſſabon, geb. 1717, gab von 
feiner Arbeit in den Druck: Ooroa sera- 
ficatecida de puras, e fragantes flores 














res da Provincia de Portugal para com 
summa melodia ser offerecidaemacgao. 
de gracas nos Coros Franciscanos, & 
no das mais Religioens sagradas todas 
amantes da pureza Mariana. Lisboana 
Officina loaquinianada Musica 1734. 
f. Machado Bibl. Lus. Tom. III, p. 67. 
*Caffarelli. f. Majorano. 
*CGaffaro(...) — Bon feiner Arbeit 
findet man bey Traeg in Wien auch nach ein 
Stabat mater. — 
CGaffi (Bernardo) bluͤhete als bes 
ruͤhmter Kormponift zu Rom umsJ. 1650, 
wie Bonanni im Gabinefto Armonico 
pag. 2, anmerkt. —— 
Gaffıat. ſ. den folgenden. 
Oaffiauæx (Phil. Ios) ein Benedikti⸗ 
ner von der Congregation St. Maur, hat 
herausgegeben : Essai d’une Histoirede 
Musique. Paris 1757. 4. So wird dies 
Werfin dem Franc, litteraire angeführt, 
Hr. Dr. For kel hingegen hat dies Werk 
in der Hist.du Theat, de l’Acad.deMus. 
unter dem Namen Cafhat gefunden, wo ed 
überdies2 Bändeftarf angegeben wird. - 
Gaf£r o (loseph) evfter Oboiſt der 
Königl. Kapelle zu Neapel, hat von feiner 
Arbeit durd) den Stich bekannt gemacht: Ä 
1) PremiereConcert deHautbois pria- 
cip. 2V.A.etB.2Hautb.et 2Corsad 
libit. Paris 1793. 2) 2me Concert de 
Hautbois princip. ete. Ebend. 1793. 3) 1 
5me Concert de Hautbois princip. eto» 
Ebend. 1793. 4) Potpourri p. leClav. 
av. V.ou Fl. Rotterdam 1795. auch Ber⸗ 
lin, b. Hummel 1 797. Er ließ ſich ı 807 zu | 
Mannheim hören. ſ Leipz. muſ. 3. Jahrg 
IX. 9.275. Su te ee 
Cagiati(Giovanmni) ein jeßt lebens 
der Klavierift und Komponiſt, von deſſen 
Arbeit erft 1794 zu Wien bey Artaria und 
dann 1795 zu Offenbach geſtochen worden” 
find : VI Variations etRondo p.leClav,. 
Nach der letztern Ausgabe. gehört dies 
Wert ing Tourn. de Mus, p.lesDames. 
No. 66; Dieſe ‚Arbeit macht ihren Ver⸗ 
laſſer 
N 


— 
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—*— fertigen Spieler kennbar, und iſt 
rhaupt nicht ſchlecht, obgleich mehr im 


Bas d. 5. in Harmo⸗ 

. — — nach dem gewoͤhnlichen 

hlendrian. 

J aja ni (Giuseppe) ein Tänzer und 

ont fans im. 1791 am Theater 
zu Verona, wo Ja für ſelbiges in Muft kſetz⸗ 
AdmetoedAlceste. Ballo. 

o Siuseppe) ein berühmter 
Komponiſt bfühere zu Mailand zu Ausgan⸗ 
‚ge des 16. Jahrhunderts, und gab viele 

rke heraus, davon Picinelli, Ateneo 
58 Letterati Milan. p. 364. folgende 


namhaft macht: Madrigali à voci. 


V enetia 1568 2) Soavissima armonia, 
cioe Madtigali : a 5,6,7 et 8 voci. Mi- 
Jano ı571. 5) Madrigalia 4 voti. Lib, 

1. Brescia 1581. 4) Madtigali a4 v. 
* 2 Bienen 1588. 5) ae 
air. Ebend. 1584. 6) Altre Canzonet- 
‚tea 4v.Lib. 2. Ebend. 1534. La Borde 







eı 560 herausgegeben haben” ſoll, ohne 


id) nebft der vorhergehenden Nuͤm. 6. auf 
ü ne Bibliothek ne Münden von ſei⸗ 
nen erken: Madrigli a 5 voci. Ve- 


T 1 5 35. 
* er Virtuoſe auf der Violine zu Neapel 
ui J.r?t 5. , Hawkins. Vol. V.p. 131. 
'Caivan i(...)ein italiänifcher Rom: 
poniſ befand ſich ums J. 1768 zu Rom, 
und ſchrieb fuͤr daſige Operntheater. ſ.Ber⸗ 
muf. Wonatsſchr. ©. 18. 
deCaix (...)ein franzöfi ifcher Viol⸗ 
dagambiß und Komponiſt für fein Inſtru⸗ 
ment, le wahrſcheinlich zu Paris ums 
— * und ließ daſelbſt 2 Bücher Viol⸗ 








—— 


— 


gambenſtuͤcke ſtechen. ſ. Boivins Cat. 
729. PP 3%  _ 
- Calcina [@ Jin Komponif zu Zur 


ums. 1800, deffen Arbeit dafelbft vier 


——— zu ae ſ keipz. muſ. 
it. Jahrg. II 
Cal ckma BR ;% „)einolländer 
der erſten Halfte des 17. Jahrhunderts, 
t in den Druck gegeben : Tegen-Gift 
vant ‚Gebruyck of Ongebruyck vant 
r rgeli in deRerken der vereenigdeNe- 
derlande. Haag 1611.8. 15 Adelungs 
rtgeſetzten Jöcher. 







ſchreibt ihm 8 Bücher Gefänge zu, die er 
‚die 2 A Noch befinden 


aito ‚(Giovanni Carlo) bluͤhete als 


Car 
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€ aldar a(Antonio)— Diefer große _ 


Meifter, welcher zu Wien im: 1763 ftarb, - 


muß fein ruhnwolles und thaͤtiges keben bis 
auf etliche und go Jahre gebracht haben, 
vorausgejeßt, daß er wenigſtens 19 Jahre 


* 


alt war, als er 1089 feine Argene zu Ve⸗ 


nedig aufs Theater brachte. Hier mımnur . 


noch eine Eleine Nachleſe von feinen Werken 


für die Kiche und Kammer, mehrentheilg 


aus W alther. 1) xIICantate da Ca- 
mera a Voce sola, Venetia 1699, wovon 
6 fürden Sopran und 6 für den Alt find. 
Hr. Kapellm. Reich ardt erklärt ſie fuͤr 
vortreflich und des Aufbewahr ens beſonders 
würdig. 2) Magnificat‘a Canoni, a 


Voci ed Organo. 1700. Mſt. 3)Sonate : 
a2V.eVc.obligato. Op.ı.Amfterdam, - 
4)Sonate a2V.e Ve. obligato, Op. 2. 


Ebend. geftochen. 5) Riedel dolore in . 
Giesu Christo Sgr.nostro coronatodi . 
Spine. Oratorium, 1722 zu Wien. 6): 
Chorus Musarum Divino Apollini ac« 
cinentium, sive VI Missae selectissi- - 
maea%4 voc. C.A,T. B. 2Violinis et 
Organo concertantibus, 2 Clarinis, 
Tympano, Ve. pro libitu. Bamberg 
1748. $ol. gedruckt. Auch gereicht ihm zur: 
Ehre daß 7) Eins feiner Rirchenftücke, in 
desPaolucci Arte pratica di Contrap, 


Tom.F.1765,als Deyfpiel folider Arbeit, 


ganzeingerücktift. Ferner 3) II Cantate. 


a Voce'sola : Augellette che volate und 


Filli,convien ch’io parta, in Mſt. befan⸗ 
den fich nebft obigem Magnificat nohin: -- 
der‘ Breitkopfiſchen Sammlung. Eine drit⸗ 


te Cantate a Voce sola: In mille guise 


Amor,mitdem&eneralbafle, Mift-, befindet. 
fich noch in dem Sonderhänfifchen Fuͤrſtl. 


Muſik⸗Archive. ſ. oben Alueri. Ueber dies 
führt: noch Traeg in feinem Ratal. (Wien 
179 9), in Mſt. folgendes an: 9) Magnifi- 


cat a4 Voci con 2.Violini, 2 Clar. 
Tymp. e Organ. Mſt. 10)Salmi brevi. 


Mft. 11) Risoluzioni per ’Organo, 
Mit. 12) Misse solen. 15) Regina 


coeli etc. ı4) Lauda Jerusalem etc, 
16) Madri- 


ı5) Te Deum laudamus, 


* 


gali & ah voci, 17) Memento, Domine 


David, a4voci. ı8) Madrigaliä 4 vos 
ci cön Organo; + 


Catdvenbad (Chriftoph) ehemaliger 


— — und Beredſamkeit 
zu 
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zu Tuͤbingen geb. zu Schwibus in Nieder⸗ 


ſchleſien am ı1. Aug. 1613,ward,nachdem 
er zu Frankfurt an der Oder und zuKoͤnigs⸗ 
berg ſtudirt hatte, erſt am letztern Orte ans 
geftellt, worauf er 1636 obige Stellen in 
Tübingen erhielt. Hier gab er das erfte und 
legte Beyfpiel in feiner Art, indem er am 
22. Sun. 1664 eine Streitihrift vertheiz 
digte,worin desdrland. Laß us sftimmige 
Motette; In me transierunt, nach) den 
Kegeln des reinen Saßes kritiſch geprüft 
wurde. Er ftarb am 16. Juli 198. Mehr 


* hiervon ſ. im Artik. Elias Walther. 


Calegari(Antonio)ein Komponiſt 
aus Padua, wird indem Indice de’ Spet- 


tac. teatr. bis zum Jahre 1789 inder Lifte 


* 


der Opernkomponiſten gefunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er der noch 1800 zu Padua le⸗ 
bende Virtuoſe auf dem Violoncell. Von 
ſeinen Werken aber kann nur angefuͤhrt 
werden: Le Sorelle rivali. Op. buffa 
1734 zu Vareſe aufgefuͤhrt. Gegen das J. 


1802 aber ſcheint er, gleich fo vielen andern 


durch den Krieg ihres Unterhalts beraubten 
Künftlern, | fein Stück in Paris aufgeſucht 

zu haben. Indem es ihm aber nicht ſowohl 
an Geifteskultur und Menſchenkenntniß, 
als vielmehr an ausgezeichneten mufifalis 


fchen Talenten zu fehlen ſcheint, um unter: 


den Taufenden von dajeldft lebenden Kuͤnſt⸗ 

fern die Aufmerkſamkeit des Publikums 
auch auffich ziehen zu koͤnnen; fo fuchte er 
fich,diefen Zweck zu erreichen, einen beſon⸗ 
dern Wegauf. Er gründete nämlich auf 
die Wahrheit: die Muſik ift die Sprache 
der Empfindungen, ein neues Sprachiy: 
fiem,gedachte ſich die Noten als Buchftaben, 
die Takte alsSylben, und die Rhythmen als 
ganze Worte, deren Zuſammenſtellung die 
verſchiedenen Muſikſtuͤcke hervorbringt, als 
Romanzen, Arien, Rondeaux u. ſ. w. Dies 
ſemnach ſchrieb er an die 1400 Rhythmen 
oder Phrafen, durch deren Kombination 
eine unzählige Menge von Komanzen und 
Arien im italiänifehen Geſchmacke mit Ber 


gleitung des Klaviers zu. Papiere gebracht 


werden ann, begleitete ſie mit einer gelehr: 
ten Einleitung und den nöthigen Erklaͤrun⸗ 


gen, u. gab diefeRunft zu foniponiren, ohne” 


etwas davon zu verfiehen, unter dem Titel 
inden Druck: L’Art de composer la mu- 
* sans em connaitre les élémens, 


eine neue Ausgabe davon beforgen mußte, 


ſcheinlich zu Mailand, 


Cal 


par Ant: Gallegari. ‚Paris 1802. 18 
Franken. Um aber deftomehr Aufſehen das 
zumit erregen, dedieirte er dies Werk der 
Mad.Bonaparte, Diefe unter den Deuts, 
fehen fchon länger als 30 3. bekannte Spie⸗ 
levey fand auch bey den Franzoſen fo vielen - J 
Beyfall, daß er ſchon im folgenden Jahre 


bo⸗ 











Dieſe erſchien auch doch ohne ſeinen u 
men unter demTitel :L’Art decompose 
en musique, s san sen connaitre les ele- 
mens, dedie a Mde Bonaparte, 2e edi- 
tion, corrigee et 'considera blemen ni 
augmentee parl’auteur.Grand format, 
Paris 1803: 24 Franken. 
Calegari (Cornelia) eine der voll 
kommenſten Sängerinnen, Klavierſpiele⸗ 
rin und obendrein fleißige und beliebte Kom⸗ 
poniſtin, war die Tochter des Bartolomeo 
Calegari zu Bergamo, wo fie 1644 gebo⸗ 
ven ward. Schon in ihrem ısten- Jahre’ 
wurden ihre Talente allgemein bewundert, 
als fie ihr erftes Motettenwerfin den Druck 
gab. Deffen ungeachtet gieng fie im fols 
genden 1660. Jahre ins St. Margarethen⸗ 
kloſter nach Mailand, wo fie bey der Eins 
kleidung die Namen Maria Ca thariz 
naannahm. Sie wurde nun durd) ihren 
Geſang, durch ihr Spiel und durch ihre 
Kompoſitionen nicht nur der Liebling de 
Kloſters, ſondern auch der ganzen Stadt, 
ſo daß unzaͤhlbare Lobſchri iften, Sonetts/ 
Madrigale und Lieder auf ſie erſchienen. 
Dies trug nicht wenig zur Vermehrung 9 
rer Kompoſitionen bey, deren groͤßter Theil 
dann von Kavalieren und andern vorneh⸗ 
men Perſonen zum Drucke befoͤrdert wur⸗ 
de. Folgende davon nennt Calvi in feiner 
Scena Letterar, degl. Seritt. Bergam, 
P.ILam®nde. ı) Motetti a voce sola, 
1659 gedruckt. 2) Madrigali et Canzo=| 
nette a Voce sola. 3) Madrigali : a due 
Voci, und 4)Messea6 voci conInstro- 
menti,et un Vespro. Alle gedruckt, wahr⸗ | 


Calegari(Francesco Antonio) 
Diefer Sranziskanermönd und fehr belieb⸗ 
te Kirchenkomponiſt unterſchrieb ſich im 
J. 1702, in der Cenſur über des Tevo 
Musico Testore, Magister Musices 
am Dom zu Venedig. Nach der Zeit ward 
er. Reremeiter zu ar wie aus feinem, | 

\ de 


—— — N 
O7 Car. 
* J * ı 

> dem IVien "Tom. der Mar celfif—en 
3: Pſalmen 1724 vorgefeßten ‚Briefe erhel⸗ 
 Tet, wo er fihMaestro diCapella delSan- 
to unterfehreibt. Das tragisfomifche Ende 
der Laufbahn diefes Künftlers erzähle uͤbri⸗ 
gens dasa.Ler.fchon. Im Mufit:Archive 
zu Kopenhagen befanden fih vor dem un: 
Zluͤcklichen Brande 1794 noch folgende 
Werke von deffen Arbeit: ı) IX Psalmi. 
ein Sabre Sanguis, und. 3) eine Can- 


tata di Camera,alles gedruckt. Nur fehlte 


im Verzeichniſſe die Anzeigedes Ortes und 


des Jahres der Drucke. 


60a li gula (Cajus Iulius Caesar 
Germanious)⸗Roͤmiſcher Kaiſer, geb. am 
1r.Aug. im J. C. 12; folgte dem Tiber 
im J. 37 in der Regierung. Schon in ſei⸗ 
ner Jugend ſtudirte er die Singkunſt ſo lei⸗ 
denſchaftlich und brachte es ſo weit darin, 
das ihn Suetonius in feiner Geſchichte nur 
den Sänger nennt. In der, Folge konnte 
er ſich auch ſogar bey Öffentlichen Schaus 
ſpielen nicht ſo viel maͤßigen, daß er nicht 
wenigſtens dem Schauſpieler laut nachge⸗ 
ſungen hätte. Und dennoch konnte die Mu⸗ 
ſik die Leidenſchaften dieſes wilden Thieres 
nicht zaͤhmen. Nach unzaͤhlig veruͤbten 


Grauſamkeiten wurde er. am 24. Januar 


41: vom Aquila umgebracht. ſ. aSeelen 
 Prine. Music.$. 8. Diefer Artikel ift im 
a Ler. bey der Ausarbeitung überfehen wor: 
. den, indem dafeldft bloß die Hauptdata dazu 
ſtehen geblieben find. Um der Leſer willen, 
die nun das, was dort geſagt ift, lieber in 
der Mutterfprache Iefen wollen, habe ich 
"mich genöthigtgefehen,hier jenes zu wieders 
holen; obgleich Caligula mir gegenwärtig 
garnicht mehr als der Mann vorkommt, 
welcher einen Dias im.a. Ler. verdiente. 
‘ de Call (Leonhard), unter: dieſem 
Namen machte 1802 das Kunfts und. In⸗ 
duſtrie⸗Komptoir zu Wien folgende. Kom⸗ 
poſitionen durch den Stich bekannt: 1) IX 
Floͤtenduois. Op. ı..No, 1. 2. 3. jede 3 


Stuͤck. 2) I dergleichen, in Tafchenforz. 
“mat. Op. 4. 3) 1 Slötentrio's f. 3 Flöten... 


Op.2. 4) Serenaden, f. Guitarre, FI. 
und V. Op- 3 und Op«5. 5) II Fantai- 
'siesp.une Fl. Op.,6 6) Geſaͤnge für 
Sopran, Tenor und B. mit Klavierbegl. 
0p.7.No. 1. 2.3. 7)Serenade p.Gui- 
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gef. 2 Tenore und B., ohne Begleit.-Op«. 
ı1.No.rund2. 9)Gefänge f. Sopran 
und Tenor, mit Begl. der Guitarre. Op. 
15. 10) Variations p. laMandoline ou 


V. et Guitare. Op. 8. ı 1).Öejänge für 2 


Tenore und 2 Bäfle, ohne Begl. Op. 10. 
No, zynd 2..12) IN Duos p. Hautbois 
et Basson. Op.ı2. 13) VI£ieder für den 
Sopran mit Begl. der Guitarre. Op. 13. 
14) Serenade p. Guitarre, Fl,et A. Op. 
14.15) Serenade p.Guitarre etViolon. 


'Op. 16. 16) III Duos p.2 Fl. Op ı7.. 


2803. Bey Kuͤhnel in Leipzig erfchienen 
folgende Werke: 17) Variat, p.Guit. et 
Fl. No. 20, 18) 6 Gefänge für. 4 Mäns 
nerftimmen..97.W. 19) 6 Gefänge für 
3 Männerftimmen, 98. W. Re 
Gallcott (I..W..) Baccalaur der 
Muſik, Organift an der St. Paulskirche, 
im Coventzgarden Theaterorchefter, und in 
dem Aſylum zu London, ein mit der deutz 
ſchen muf, Literatur vertrauter Tonlehrer, 
aber. Gegner des Kirnbergeriſchen Syſtems 
welcher ſchon um 794 von ſeinen Landsleu⸗ 
ten unter die vorzuͤglichſten Meiſter der 
Kunſt gezaͤhlet wurde, kündigte 1799 von 
London aus folgendes allerdings viel-ver2 
fprechende Werk an, von deffen. wirklicher 
Erſcheinung aber noch die Nachrichten fehz 
len; Practical Dictionary of Music; 
compiled from the most approved 
Treatises ; the authenticMSS. of Dr; 
Arnold, Dr. Boyce etc. including some 
articles ofan historicaland theoretical 
nature. Solchem nach folles den Englaͤn⸗ 
dern das ſeyn, was uns Walt her s Lexi⸗ 
Eon bisher geweſen iſt. Von feinen bereits 


geſtochenen praktiſchen Werken koͤnnen aber 


nur angeführt werden: Glees, Catches 
and Canons, (für den Gefang) Op. 4. 


‚London, bey Clementi. 


‚Gallegari. f Calegar.. 
„von Callenberg (8. MU. 5.5: 
Graf) — verdient allerdings unter die wah⸗ 
ven muſikaliſchen Genies gezählt zn werden, 

indem er außer den im a. Lex. jchon angeges _ 
benen Talenten nicht nur mit. vielem Aus⸗ 
drucke fang, fondern auch, wie mir der Mu⸗ 
ſikdirektor Weimar verfichert hat, beym 
Hrn. Statthalter von Dalberg zu 
Erfurt, einſtmals eine vorgelegte Ode von 
Klopſtock aus dem Stegreife am Klaviere 
in 
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une 


in Muſik feben und abfingen konnte. Er 
ſtarb zu Muskau 1795. - ERSunG 

*Calliacus (Nicol.) zufeßt Profeſ⸗ 
for der Beredfamkeit und der ſchoͤnen Wi: 
fenfchaften zu Padua, geb. auf der Infel 
Kreta 1645, fEudirte anfangs zu Rom, wo 
er den Gradum erhielt, lehrte darauf’ zu 
Venedig nebſt der Philoſophie die lateiniſche 
und griehiiheSprache,tami 1678 als Pro: 
feſſor derLogik nach Padua, wo er, nachdem 
er zu obigen Stellen gelanget war, am 8. 
May 1707 auf einem Landgute ſtarb. Er 
hinterließ unter andernin Dit. Syntagma 
deludis scenicis mimorum et pantomi- 
morum, welches 1713 zu Padua gedruckt 


und darauf in des Sallengre Thesaur. 


antiquit. roman. Tom. I. eingeruͤckt 
worden iſt. ſ. Joͤch er. 

mAugustin) —Er war geb. 
zu Mesnil laHorgne bey Commercy im Bis⸗ 


ſthum Toul, am 26. Febr. 1672,trat 1688, 


waͤhrend er noch ſtudirte, in den Orden, 
unterrichtete darauf von 1698 bis 1704 die 


jungen Geiſtlichen in dem Kloſter Moyen⸗ 


Moutier, wurde darauf Unter⸗ Prior in der 
AbteyMünfter,und wechfelte nun feit 1709 
die Stellen eines Abts oder Priors in mehs 


veren Klöftern, bis er 1728 Abt zu Seno⸗ 


nes wurde, wobey es denn blieb, bis er 


‚zu Paris am 20. Oft, 1757 ftard. Er hat 


fehr vieles gefchrieben, wodurch er fich den 
Ruhm eines gelehrtenund fleigigen Manz 
nes, doc) mit. dem Zuſatze erworben hat, daß 


‚es ihm dabey an Geſchmacke und gehöriger 


Beurtheilungstraft gefehlt Habe. Von feir 
nen Schriften gehören folgende 
Commentaire litteral sur tous es li- 
vres del’ancien et du nouveau Testa- 
ment. Paris 1707 — 1716. 23 Bände 
in 4. Und 


Daringiebt er bey Gelegenheit der Pſal⸗ 
tnen: 1) Dissertation sur la Musique 
des Anciens et en particulier desHe- 
breux. 2) Dissertation sur ces 2 Ter- 
mes hebreux: Lamnazeach et Sela, 


welche Schriften auch beyde in einer latei⸗ 


nifchen Ueberſetzung in des Ugolini The- 
saur. aut. sacr. Tom. XXXII aufgenomz 


men worden find. Ebendaſelbſt findet man 
noch pag. 775- Aug, Calmet Disserta- 


io in musica instrumenta Hebraeo- 


% 


die dazu gehört, unthunlich. 


1 : 


6 Bände in Folio, Amfterdam 
1723. 8. und noch andere Ausgaben mehr. 


Cal Kr ; 
rum, Was vielleicht die Ueberſetzung aus ei⸗ 


\ 


ner der frühern Ausgaben oder nur ein As⸗ 
zug obiger erſten Differtation iſt. ſ. Ade⸗ 


Ey 


lungs-Ler. und For kels Lite. 


Calmus (.. )Virtuoſe auf dem Vio⸗ 
loncell und Komponiſt für ſein Iuſtrument, 
war 1797 bey dem ſo eben errichteten Na⸗ 
tionaltheater zu Altona im Orcheſter enga⸗ 


girt. Auf kleinen Reifen, welche er noch im 
naͤmlichen Jahre nach Hamburg und Bre⸗ 
men unternahm, ruͤhmte man von da ſeine 
außerordentliche Geſchwindigkeit und ſeinen 
ſchoͤnen Ton beym Vortrage ſeiner Konzer⸗ 
te, in öffentlichen Blätterns Ueberdies unz 
terhaͤlt Hr. Ca lm u s ſein Auditorium auch 
mit der Violine, doch nicht auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weiſe, ſondern indem er das Inſtru⸗ 


“ment, gleich feinem Violoncelle, zwiſchen 


feine Knie faßt, und fo dies und das mit vies 
ler Leichtigkeit vortraͤgt, was ihm denn nicht 


minder Bravo's eintraͤgt. Ein Liebhaber, 
der dies im Mode⸗Journale (Maͤrz 1800) 


©. 147 erzählte, ließ ſich beykommen, dieſe 
Art die Violine zu fpielen fürdie wahre und 


beſte zu halten. Wenn wir aber auch zugaͤ⸗ 
ben, daß alles, was gegenwärtig die Violini⸗ 
ſten mit ihren Inſtrumenten auf dem Arm 


leiften, auch zwifchen den Knieen ausgefuͤh⸗ 


vet werden könne; fo bleibe fein Vorfchlag 


doch ſchon wegen der ſitzendenden Stellung, 


‚fang müßte 3. B.eins unferer großen Opern⸗ 
Orcheſter Haben, wo bis 20 und 24 Biolis 


niften angeftellt find,twie zu Paris, Berlin 


u... wenn fie fih alle auf Stühle ſetzen 
u. um ſich herumftreichen wollten, ftatt daß 


fie jetzt um fo näher neben und hintereinang | 
der ftehen koͤnnen, da fieden Bogen aufs u. | 
abwärtsführen! Diefer gefchiekte und ſehr 
beliebte Kuͤnſtler ſtarb zu Dresden in der er⸗ 


ſten Hälfte des Januars 1809, zum em⸗ 


pfindlichen Verluſte des daſigen Orcheſters. 
Calovius (Abraham) geb. zu Morun⸗ 


gen in Preußen am 16. April 1612, war 
zuletzt Profeſſor der Theologie, Paſtor pri⸗ 


marius und Generalſuperintendent zu Wit⸗ 


tenberg, wo er am 29. Febr. 1686 ſtarb. 
In feiner Encyclopaedia, (Lübee 1651: 


4.) handelt er auch in lateiniſcher Sprache 


S.549 — 3554. vonder Mufil m ı 
Calvene (Federico) ein Kontra⸗ 
punktiſt des 16. Jahrhunderte, has nach 
F * dem 


— 
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Eu Gall - 
Zeugniſſe des Prätorius,(].Syntagm, 
Mus. Tom. III.p. 7.) Motetten gefest. 
 , Calvi (Giov. Battista) einDilettant 
der Muſik zu Mailand, ift nach dem Indi- 
ex de’ ‚Spett. teatr. der Komponijt von 
 „nachjtehenden Werfen: 1) Ezio. Op. ser. 
2784. aufgef. zu Pavia. 2) Castore ePol- 
luce Ballo.1788 aufgef. zu Cremona. 3) 
+ Iue Donne mal accorte, Ballo. 1788 
E. Ebend, 4) Ü’Giuseppe riconosciuto. 
Oratorio, neufür Mailand 1788. 
=. Calvi(borenzo) ſ. Calvo. 
ı oGalviere. ſ. im a. 2er. Calviaire, 
Ca lviſius (Sethus) —diefer wacke⸗ 
re Gelehrte und Tonkuͤnſtler verdient um 
. fo mehr unfere ganze Aufmerkfamkeit auf 
feine Schieffale und jeineWerfe,da er durch 
- fein Beyjpieljenes Vorurtheil fo ganz ger: 
nichtet, als ob die Muſik ihre Liebhaber und 
Ausuͤber an geündlicher Erlernung anderer 
Wiſſenſchaften verhindere. Er war, wie 
ſchon das a. fer. meldet, geb. zu Gorſchle⸗ 
ben, unweit Sachjenburg in Thüringen, 
wo ſein Vater, Jacob Kalwisß, alsein 
- armer Landmann lebte, am 21. Febr. 1556. 
Seine erſte Ausfluche war in das nächftge 
legene Schwarzburgiſche Städtchen Fran; 
kenhauſen, wo er 3 Jahrelang die Schule 
befuchte und dabey die Anfangsgründe der 
Singkunſt erlernte. Vielleicht gab feine gu: 
. te Stimme Selegenheit, daß er nach Mag: 
deburg aufdie Schule,oder vielmehr in das 
daſige Singchor kam: denn da er ſich von 
ſeinen Eltern auf feine Weife einige Unter: 
ſtuͤtzung verfprechen konnte ; fo war es ihm 
natuͤrlich mehr darum zu thun, mit feinem 
- Heinen Talente fich feinen Unterhalt zu ev: 
werben, als daß bloß ſeine Wißbegierde die 
- Wahl eines befiern Unterrichts auf einer 
andern Schule hätteleiten dürfen. Ex hat⸗ 
tediesmalaud) glücklich gewählt,indem fein 
Fleiß und feine erworbene Gefchicklichkeit 
in der Mufik dafelbft fo wohl belohnt wur; 
den, daß er vermittelft einer. fparfamen Le; 
bensart mit feinem gefammelten Chorgelde 
anfangs auf die Univerfität zu Helmjtädt 
und dann, vermuthlich auch der Muſik wer. 
gen, nach Leipzig ging. Er war auch da fo. 
gluͤcklich, durch) feine Muſik fich aufrecht er: 
halten zu fönnen, indem man ihn zum Mu⸗ 
ſikdirektor an der Paulinerkirche ernannte. 
Dooch da dies Amt blaß als ein Kleiner Zu⸗ 
Red, Tonkunſiler. I. Th. 


— 


ſchuß bey ſeinem Studiren angeſehen wer⸗ 
den konnte: ſo verließ er auch alsbald Letp⸗ 
zig, als ihm 1582.das Kantorat in der 
Schulpforte angetragen wurde, und ver: 
waltete dies Amt ganze 10 Jahre hindurch 
aufs ruͤhmlichſte. Endlich erhieit er das. 


chrenvollefte Zeugnüß jeines ehemaligen gut, 
indem ihn derdas, 


ten Betragens in Leipzig, 
fige Stadtvarh zum Kantor und Kollegen 
an der Thomasſchule ernannte. Diejen 
Ruf nahın er. um.1592 mit Freuden an, 
und keine der von Frankfurt und MWittenz 


ı berg angetragenen Profeſſorſtellen Fonnten 


ihn bewegen, fein liebes Leipzig wieder zu 


verlaflen, bis ihn am 23. November 1617 - 


der Tod abfoderte, Nach den gründlichen 
und zahlreichen theoretifchen und praktie 
ſchen mufifalifhen ‚Werfen zu urtheilen, 
welche die Welt jeiner Feder zu danken hat, 
follte man glauben, die Muſiẽ ſey ausfchlie; 
gend feine, Lieblingsneigung gewefen ; 
“und doch wandte, er volle 20 Jahre uns 
unterbrochen mit aller Anftrengung und 
hoͤchſtem Scarfjinne auf . Chronologie 


und Aſtrologie, und mit nicht geringerm. - 


Fleiße auf die fateinifche Sprache. Wie 
glücklich er das Chaos, in welchem ſich 
bis dahin die Zeitrechnung befunden hatte, 
auseinander jeßte, dies bezeugen Scalis 
ger, Cafaubon. und Patavus und 
noch ein jeder, der. nicht Fremdling in diefer 
Wiſſenſchaft iſt. Und ob man gleich in uns 


ſerm Zeitalter zu feiner. Liebhaberey der dar . | 


mals noch in Anfehen ftehenden Aſtrologie 
lächeln möchte; fo deutet doch Fächer, in 


deffelben Biographie, auf den befondern . 
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Umſtand, daß ſelbiger, vermittcht dieſer 


Wiſſenſchaft, durch den Calculum astro= 
nomicum ausgefunden habe: „daß ihm an 
einem gewiſſen Tage des 1602ten Jahres 
ein groß Ungluͤck bevorſtuͤnde.“ Nach einer 
Tradition that er nun alles moͤgliche, um 
dieſen Unfall abzuwenden. Ohne irgend je⸗ 
manden zu ſehen, oder nur fein Zimmer zu 
verlaffen, befchäftigte er ſich an diefem Ta— 
ge bloß einzig und allein mit feinen Büchern: 
und mit feiner Feder, welche ihm aber am 
Ende ihren fernern Dienjt verfagen wollte ; 
ſo daß er ſich genörhige ſah, felbige vermitz 
telſt ſeines Federmeſſers wieder brauchbar 
zu machen. Waͤhrend dieſer Beſchaͤftigung 
aber gprn das Mefler aus der BR 


v 


— 


— 


potest, tollitur. Pro incipientibus con- 


6ıı Cal 


und er, durch ein unwillkuͤhrliches Zuſam⸗ 
menfahren mit den Knien, um das verlohr⸗ 


ne aufzufangen, ſtieß ſich die Klinge in das 


rechte Knie, ſo weit fie gehen wollte, wodurch 
er genoͤthigt wurde, auf eine lange Zeit das 
Bett zu hüten. Bey dieſer Unthaͤtigkeit 
ſeines Koͤrpers war aber ſein Geiſt deſto 
thaͤtiger, indem er dieſe ganze Zeit zum Stu⸗ 
diren anwendete. Bey der Anzeige der 
Werke dieſes großen Mannes werde ich eine 
Ausnahme machen und auch die nicht muſi⸗ 
kaliſchen mit anmerken. Die muſikaliſchen 


ſind: 1) Melopoeia, sive Melodiae 


condendae ratio,guam vulgoMusicam 
poeticam vocant, ex veris fundamentis 
extructa et explicata. Erfurt 1582. 8. |. 
Wilkius Bedenken vom Schulwefen. ©. 
137, und zum zweyten Wale, Ebend.1592. 
8. 2)Harmonia Cantionum eeclesia- 
stic.mit 4 Stimmen im Kontrapunft. (ſ. 


. das a. Ler.) ıfte Auflage, Lips. 1596. 4. 


dannnod 1597, 1612 zum vierten Male, 


und endlih 1622. 3) Exercitationes 


musicae duae. Quarum prior est, de 
modis musicis, quos vulgö Tonos vo- 
cant, recte cognoscendis,et diiudican- 
dis. Postetior, de initio et progressu 
Musices, aliisque rebus eo spectanti- 
bus. Lipsiae 1600. 8.138 Seiten. Den 
bejondern Titel vor der ten Erercitation : 


Doe initio etc. ſ. das a. Lex. Zehn Jahre 


darnach that er noch eine dritte Exercitation 
hinzuund gab fie nun zuſammen unter dem 
Titel heraus: Exercitationes musicae 
tres etc. ſ. dag a. Lex. 4) Teutſche Trici- 
nia, mehrentheild auß den Pfalmen Da; 
vidg, neben andern geiftlichen und Politi⸗ 


ſchen Texten zu fingen und fonft auff Inſtru⸗ 


menten zu oben. Leipzig, bey Voigt 1603. 
4. 5) Compendium Musicae practicae' 
pro incipientibus conscriptum aSetho 
Calvisio, Lipsiae ad D.Thomam Can- 
tore, 1594. 8. 2te Auflage 1602. Die 3te 
folgte unter dem Titel; Musicae artis 
praeceptanova et facillima, per septem 
voces musicales,quibus omnis diſſicul· 


vocum musicalium mutatione oriri 
scripta. Ienae 1612.8. Troß dem, daß 


ſchen damals vernünftige Männer die Un: 
ichiekticpkeit dev 6 Sylben zu 7 Tönen und 


Cal 


Y 


die daraus entftehende Plackerey der Muta⸗ 


tion vollkommen einſahen; gehörten doch 


noch volle 100 Fahre dagn,ehe Matthe: - 
fonder Solmifation ein vollftändiges Lei⸗ 


chenbegaͤngniß in feinem Orchefter Halten 
konnte. Und auch da noch wußte man es ihm 
zum Theil wenig Dank. Man leje nur 
Buttftedts Utremifa, Hier gab Cal; 
viſius den fo eben neu erfundenen Syl⸗ 
ben: Bo, ce, di, ga,lo,ma, ni, zum Ge⸗ 


brauche den Vorzug. Die merkwürdigen 


12 Regeln in diefem Werke, zur Bildung 
eines Singchors, Hat Ar. D. Forkel, 
B. II. ©. 63 feiner Gefchichte, ganz ein: 
gerüct, 6) Biciniorum libri duo, quo- 
rum prior 70 continet ad sententias 
Evangeliorum anniversarioruma Se- 
tho Calvisio, Musico, decantata; po- 
steriorgo cum et sine textu, à prae- 
stantisimis Musicis concinnata. Lips. 
1612. 4. 7) Derisofte Pfalmfür 12 


"Stimmen, auf 3 Chören. Leipzig 1615. 


Fl. 8) Der Pfalter Davids gefangweif, 
rc. 1. das a. 2er. Dann noch an chronologi⸗ 
ſchen und zu andern Wiffenfchaften gehöriz 
gen Werfen: 9) Opus ehronologicum 
etc. Lips. 1605. 4. und vermehrt, Frankf. 
ander. Oder 1620. Fol. 10) FormulaCa- 
lendarii novi, Calendario Gregoriano 

expeditior, melior et certior. Heidel- 

bergae ı613.4. 11) Elenchus Calen- 
darii Gregoriani, in quo errores,qui 
passim in anni quantitate et epactis' 
committuntur,manifeste demonstran- 


tur, et duplex Calendarii melioris et . 


expeditioris fornulaproponitur.Lips. 
1613,4. ı2) Thesaurus latini sermo- 
nis, ex optimis; auctoribus congestus, 
etin locos communes, secundum natu- 


ralem seriem, digestus Lips. 1614. 8. 


13)Enchiridion Lexicilatino-germa- 
nici. ibid. eod. an. et forın. ı4) Ad- 
monitio ad chronologiae studiosos 


de enodatione duarum guaestionum 


Eliae Reusneri de anno nativitatis et 
tempore ministerii Christi. 15) Epi- 


tas, quae ex diyersis clavibus, et ex di» 'stolae II ad El. Reusnerum-et Dav: 


“ versis cantilenarum generibus, et ex Pareum, quibus universa fere ratio 


chronologiae continetur. ' 16) Epist. 


alia de vero nativitatis Christi anno, 


ı7) Examen hypothesium chronolo= _ | 


gicarum Dav. Parei. 


, Sr | 
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biz ; Cakü Cam ‚„.Ga,m 
Cal vo (Lorenzo) — Dieſer Mönch 
war Muſikus an der. Kathedralkirche zu Pa⸗ 
via, und hat außer. dem im a. Lex. angefuͤhr⸗ 
teen Werke noch folgende von feiner Kompo⸗ 
ſition drucken laffen: 2) Canzoni sacre 
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‚fettermines — par l’Art de Moduler, 
sur leViolon, avecl’emploi de tous les 
coups d’archet pour l’etude, le tout. 
avec doigte marque. Paris 1796 und 
‚ Offenbach 1797. 6) VI Airs patriotiques, - 


"a2,3e4 voci. Raccolta I. U. IH. IV. 
_ " Venetia. 3) Rosarium Litaniarum B. 
-W. Mariae. Venetia 1626. RE 

. Cambefort. f. Camefort, _ 


#Gamberi (Pietro) Diefer Kompor 


nift,von dem übrigens Walt h er nicht an⸗ 
„geben fonnte, wann oder wo er gelebt habe, 
hat 3 Sammlungen oder Bücher Miffen 
und Pfalmen, für 2,3, 4, 5 und 8. Stim⸗ 
‚men, theils mit und theils ohne Inſtrumen⸗ 
te, von feiner Arbeit durch den Druck be; 
kannt gemacht. Wahrfcheinlich aber fällt 
- feine Lebenszeitin die zte Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts. 


" Cambini (Giuseppe) — Dieſer 


große Geſchwind⸗ und Vielfehreiber zu Pa; 
‘risfähre noch immer im J. 1797 fort, in 
jedem Jahre die Welt mit feinen Kompos 


„‚varies p. 2 Violons dialog. et facil. Pa- 


ris 1796. 7)Le pas de Charge Repu- 
licain Air de Combat,avec Accomp, de 


2 Clarinett. 2 Cors, Basson, Trompet- 
„tes, Serpent etTambour. Paris. 8) Les 
 Coalises, Rondo patriotique av, acc. 
. de 2 Clarinett. > Cors, Basson, Trom- 
bones. Ebend. 9) Ode sur la Victoire - 


remportee dans lesPlaines de Fleurus 
av.acc. de 2 Clarinett. 2 Cors, Basson, 
Trombones. Ehend.: 10) Hymne ala 
Liberte avec accomp. de 2Clar. 2Cors 


et Basson, a l'usage des Fetes decadai- 
‚zes. Ebend. 11) Les dangers de P’Ido- _ 
»latrie, Chahson patriotique, avec acc, 
‚de eClarinett. a Cors,Basson et Trom- 
‚bones. Ebend. 12) Ode auPeuple fran- 


gois surlenouveau Triomphe delaLi- 


berte a l’epogue du g ou ı0 Thermi- 
‚dor, avecacc.de 2 Clar. 2 Cors, Basson 
et Trombones, Ebend. alle 1796 geftos 
‚hen. 13) Concerti, als 2 fir Violine, x 
‚für Hoboe und ı für Flöte, alle einzeln ge: 
‚ftochen, 14) Methode p.Flüte, suivie 
‚de 20 pet. Airs et 6 Duos l’usage des 
Commengans. Paris, 5. Gaveaur 1799. 
15) Le Compositeur, Scene comique 
‚du Repertoire desConcerts des Ama- 
‚teurs, Paris 1800, inStimmen geflohen. 
Uebrigens erweckt der. Umjtand eben nicht 
das beſte Vorurcheil für feine Muſe, daß, 
‚bey aller der Menge und Mannichfaltigkeit 
feiner Werke, doc) nur wenige davon in 
Deutſchland gehört werden. 1788 nannte 
man ihn: Maitre de Chant et de Com- 


- *fitionen zu befchenfen. - Ueberhaupt fcheint 
88, als ob zu Paris von Einigen die Kompo; 
ſition fabrifmäßig betrieben würde; denn 
ſiicher iſt darumter für den Ruhm des Vers 
faſſers manches Werk zu viel geftochen. 
Hier nur noch die Angabe einiger der merk; 
wuͤrdigſten feiner Werke, welche bereits die 
Numer 51 überfteigen, und die ſich an in: 
nern Gehalte immer gleich zu bleiben feheis 

. nen, da fie feitdem fowohl in England als 
in Deutfhland haufig nachgeftochen find. 
"Noch wäre zu beinerken, daß die mehreften 
der folgenden Werfeden Namen IM. eis 
nige auch G.M. Cambini, an der Stirne 
führen. Wahrjcheinkich bedeutet dies aber 
ean oder Giovanni. ı)Le Sacrifice 
d Abrabam; ein Oratorium, wurde 1780 


imRoncertfpivit. zu Paris zum erften Male 
aufgeführt. 2) Les deux Freres. Op. 
com. 782. 3)DifferensSolfeges d’une 
difficuke graduelle, pour l’exercise du 
_ phrase, du style et de l’expression; 
avec des remarques necessaires et une 
+ basse chiffree pour l’accompagne- 
ment. Paris, 6. Le Duc 1788. 4)La 


 Patriote, Sinfon. a 2 Violens princi- .. 
aux av. l’acc.ide'gr. Orchest, Paris 


* ech '5) Preludes et Points d’Orgue 


Aaus tous les Tons, mölesd’Airs varıes. 
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‚position. 


. „Cam bio (Perissone) ein Komponift 


‚ausder Mitte des 16. Jahrhunderts, von 
‚deflen Arbeit gedruckt find: Canzone Vil- 
lanesche, alla Napolitana.Venez.1551, 
woraus Dr. Burney zur Probe eine 
Vilota a4 Voci, Vol. III. pag. 215 ſei⸗ 


ner Geſchichte eingeruͤckt hat. Bepbdiefer&es _ 


legenheit zählt er dieſes Perissone Arbeit 
mit unter das Beſte, was er aus jenemgeit: 
alter gefehen habe. Noch befinden fich’auf 
der Chur. Bibliorhef zu München nen ſei⸗ 

Ur { ner 
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ner Arbeit: Madrigali à 4 voci, con al» 
euni daCipriano Rore, Venez. 1547. 
*Camerarius oder Cammerz 
meifter (Soahim)Restaurater elegan- 
tioris literaturae, wie ihn Clar m un⸗ 
dus nennt, war geb; zu Pabeperg inFran⸗ 
ken am ı2. April 1500, und wurde ſchon 
in feinem 14ten Fahre zu Leipzig als Stu; 
dent eingefchrieben. Bey allem jeinem 


Fleiße inden Wiffenfchaften,liei er dennoch 
eine eben fo große Liebe zur Vokal: nnd Ins 
ſtrumental⸗Muſik blicken. Er ftarb zuLeip⸗ 


zig am 16. April 1674 als Profeſſor der 
griechiſchen und lateiniſchen Sprache. Un⸗ 
ter ſeinen Schriften gehoͤret hieher: De 
Gymnasiissive exercitiis et Judis pue- 
rorum Dialogus, worin er die Eruditio 
animorum bey Kindern ausdrädlich und 
vornehmlich in die Muſik ſetzt: „indem der 
Mangel an guter Erziehung größtentheils 
von der barbarifchen Vernachlaͤßigung derz 
ſelben beyden alten Deutſchen entftanden 
wäre.” Ueberdies hat er auch noch Etwas 
vom Euklides überfegt, welches zu Baſel 


in 8. gedruckt worden ift. f. Clarmundi 


Lebensbeichr. Th. VI. ©. 1. 

‘ Camerarius(2eonhardt) ehemali; 
ger Kantor an der Nikolskirche zu Berlin, 
aus Baiern gebürtig, verdient ja wohl hier 
eine Stelle nach dem Lobe, welches ihm in 
dem-alten und neuen Berlin, Th. I. ©. 
262,ertheilt wird, wo es alfo von ihm heißt: 
ArgutusCantor,Musicus insignis,cum 

 Theoreticus, tum etiam Practicus. 
Schade, dag feine Lebenszeit nicht dabey be: 
ftimme ift! N 


"*Camerarius (Philippus) jun. 


MNach ſeinem Bildniffe, woraufer eine Lau: 
te in der Hand, und Moten vor ſich liegen 
hat, mit der Unterfehrift: Praefectus zu 
Rockenhuse aetat. 53, obiit 1624, 
fcheintdies Bildniß den Sohn des Procan; 
cellarius vorzuftellen, wie aud) Freher 
meldet. Vielleicht hat fich aber diefer Ca⸗ 
‚merariusnur in der praftifhen Muſik 
hervorgethan. 
CamerToher (Don Placido de) — 
war nicht zu München, fondern war Chor; 
herr und Domkapellmeifter in Freyſing. 
Camerota (Giovanni) ein gelehrs 
ter Sefuit, geb. zn Gravina 1559, lehrte 
zu Neapel, als Studiorum Praefectus, 


ask, 


Cam. 


Censor der Bücher feiner Sorietät, und 


ſtarb, nachdem ernoch verfchiedene andere 


Bedienungen zu Rom erhalten hatte, das 
ſelbſt am 7. Febr. 1644. Unter andern 
Werken hater auch herausgegeben: Odas 
spirituales, mit den dazu gehörigen Melo⸗ 
dien. f. — Bibl.Script.Soc.Iesu. 

Camidge (...)— Tonkuͤnſtler zu 
London, ſcheint ſich in der Folge bis zum dra⸗ 
matiſchen Komponiſten erhoben zu haben, 
wie folgende 1800 bey Preſton zu London 


geſtochene FavouriteSongs von feiner Ar⸗ 

beitbezeugen; ı)Beneath a Spreading 
‚Willow, aus The Weeping Willow. 
2) The Evening fair, aus HonestColin, 


und 3) Conscious Innocence, Außer 
diefen kommt er aber auch ſchon in Preftons 
Katal. von 1797 vor, und zwar mit dem 
Beyſatze, der jüngere, wo noch nachſte⸗ 
hende Werfe von ihm angezeigt find: 2) 


‚11I Sonat. forthe Pf. withace, for the 


Viol. and Vc. Op. 2. '5)Sonata forthe 
Pf. 4) III Sonat. for the Pf. with fa- 


‚vourite Airs. Op. 5: | 


Campagnoli, (Bartolomeo) — 


‚Mitglied der Könige. Schwebifchen, und 


derAfademie degli Erotosinfoni zuFaen⸗ 


za, geb. in Cento beyBologna am 10.Sept. 
‚1751, erhielt den erſten Unterricht auf der 
Violine vom Sgr.Dall’ Ocha,einemSchtz 
ler von Lolli. ImJ. 1763 ſchickte ihn fein, 


Vater, ein dafiger Kaufmann, zur weitern 
Bervolllommnung nad) Modena, in die 
Schule des. Don Paolo Guastarobba, 
eines Schülers von Tartini, wo er zugleich 
Unterricht in der Kompofition erhielt. Er 
Eehrte darauf 1766 wieder nad) feiner Va⸗ 
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‚die Bhilofophieund Theologie, wurde darz 
“auf Ordens⸗General, Theologus, auch 


ſtadt zuruͤck, und fand bey dem daſigen Or⸗ 


cheſter ſeine erſte Anſtellung. Als darauf 


im J. 17608 Lamotta durch Cento reiſte, 


bezauberten ihn die Talente dieſes jungen 
Virtuoſen ſo ſehr, daß er ihm bis Venedi 
und Padua folgte, an welchen Orten ſie ſich 


mehrere Monate lang zuſammen aufhiel⸗ 


ten. Sm J. 1770 unternahm er feine erſte 


Reiſe nach Rom, und ärntetedafelbft vielen 


Beyfall ein. Von da wandte er ſich nach 


Faenza, wo ihn der Kapellm. Paolo Al- 
berghi, ein großer Meiſter auf der Violine, 


6 Monate lang feſt hielt. Endlich reiſte — 
n 


* 


9 


J 


Cam 


nach Slovenz, umden berühmten Nardini 
zuhören. Der hohe Grad der Kunft diefes 


‚ Meijters bewogen ihn, auch noch von die⸗ 


ſem Unterricht zunehmen. Hier lebte er 5. 


Jahre ganz für feine Kunft, erhielt felbft 


“viele Schüler, und leitete die 2te Violine im. 


Drchefterdesdafigen großen Theaters.della 


Pergola. Im J. 1775 ging er zum zwey⸗ 
ten Male nach Rom, erhielt die Leitung der 


ten Violine am daſigen Teatro Argen- 


tima, und ließ fich in vielen Afademien hoͤ⸗ 
ven. Am Endediefes Jahres erhielt er. ei⸗ 


nen Ruf vom Fürftbifchofe von Freyfingen: 


nach Bayern zur Konzertmeifterftelle, und 


am 1776 zum erften MaleinDeutfchland 
an. Im J. 7778 unternahm er in Geſell⸗ 
Schaft desberühmtenFagottiften Neinert: 


eineineue Reiſe nach Polen, wo fie ſich 3 


Monate zu Grodno und eben fo lange zu 


Warſchau aufsielten. Ihren Rückweg nah: 


men ſie über Breslaunach Dresden, wo er 
‚vom Herzöge Ca vi von Eurland als Kam: 


mermuſikus und Mufifdirektor in Dienfte 
‚genommen wurde. Von hier aus that er . 


17833. eine Reife über" Stralfund nad) 
Stockholm /erwarb fich dafeldft während eiz 


nes monatlichen Aufenthalts die Aufnah⸗ 


me indie Königl: Akademie der Mufif,und 


kam darauf uͤber Gothenburg, Kopenhagen, 


Schleswig, Hamburg , Ludwigsluſt und 


Potsdam wieder zurück nach Dresden. Im 


— 


J. 1784 beſuchte er zum erſten Male ſein 
Vaterland wieder und zwar uͤber Leipzig, 
Weimar, Nürnberg, Baireuth, Anſpach, 
Regensburg, Muͤnchen, Salzburg, In⸗ 


ſpruck, Verona, Mantua, Florenz, Vene⸗ 


Hamburg, Hannover, Braunſchweig, Kaſ⸗ 


ſel, Göttingen, Frankfurt, Mainz, Mann⸗ 


. 


| 


heim und Coblenz wieder zurück. Nach ei: 


ner im J. 2788 unternommenen zweyten 


 italiänifchenReife,blieb er ununterbrochen, 
bis zum Todedeg Herzogs Carls, feines 
Keren,zudresden. Endlich wurde er 1797 


als Konzertmeiſter nach Leipzig berufen,wo 


 zerts ruͤhmlichſt anführe. Noch hatte er _ 
aber Paris nicht beſucht. Dies gefchah nun 


e 


er noch bis gegenwärtig (1808) die Orche⸗ 
ſter der beyden Hauptkicchen und des Konz 


—J 


dig, Cent, Bologna, Parma, Mailand, wo 
er in allen dieſen Städten Konzerte gab.‘ 
Im J 1786 brachte er ein Paar Monate 
in Prag zu, und kehrte von da über Berlin, 


N 


‚,Gam 


1801 von Leipzig aus, - Außer dem Ber: 
gnuͤgen, feinen alten. Sreund Cherubini 
dafelbji wieder zu finden, fand ſich auch da 
Gelegenheit, Kreußers große Talente 
zubewundern. Von feinen Kompofitionen. 
find folgende Werke geftiohen: VLSonate 
aV. eB. zu Florenʒ. XVIIL Duos per 
Fl.eV.Op. 1.2 und 4. Berlin bis 1795. 
VI Sonate a V. eB. Op. 6. Dresden. 
III Concerti p, Fl. solo. Op. 3. Liv. 1. 
2:3. Berlinvon 1791 bis 1792. VI Va- 
riazioni p. V. Op.7 und 8. 8eipgig. III 
Duettip, dueV. Op. 9. Ebend. VI der: 
gleichen. Ebend. VI Fughe per V. sole. 
Op. 10. Cbend. 1802. XXX Preludip. 
V. solo, &bend, VI Polonoises p. V. 
solo. Op.13.&bend. Nach dem eigenhaͤu⸗ 
digen italiänifchen Auffaße des Hrn. Cam- 
pagnoli wörtlid) Äberfeßt. 
‚Campbell (...) waßrfheinli ein 
Schottiſcher Medikus, hat gejchrieben : 
De musices effectu in doloribus le- 
niendis aut fugiendis.Edinburgi1777. 
41. Blanken burgs Zuſaͤtze zum Sul 
IE DH Seesen 
Campbell(Alexander)Organift zu 
Edinburg in Schottland, von deſſen Kom: 
pofition um 1792 geftochen worden: XII 
Scots Songs with Violin. Landon. 
Desgleichen II Sammlungen vonStüden 
fürdie Pedalharfe. RR ER 
*Campbell (Mary) eine englifche. 
Lady von Stande, ſcheint nach ihrem Bild: 
nifle in ganzer Figur in gr. Fol. von Rum; 
fay 1762 gemalt und von Ardell meifterhaft 
geftochen, eine merkwürdige Dilertantin, _ 
wo nicht wegen ihrer Fertigkeit, Dach wegen 
ihrer Patronatſchaft undLiebe zur Kunſt ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Sie ſtehet mit dem Ruͤcken 
an einem Fluͤgel und haͤlt eine Theorbe in 
ihrer rechten Hand. 
:CGamper(Peter) ein berühmter hol⸗ 
ländifcher Naturforscher unferes gegenwärs 
tigen Zeitalters, gehöret wegen feiner Bes - 
obachtungen über das Gehör der Fiſche, wie 
auch über das Hoͤren unter dem Waſſer und 
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vermittelt eines an die Zähne gehaltenen 


Stabes, unter die akuſtiſchenSchriftſteller. 


f. deffen Kleinere Schriften. B. J. und Il, 


Ins Deutſche uͤberſetzt, Leipzig, b. Cruſius. 


Campergius Symphoria- 
mus, oder Camp NOKTA NR: * 
‘ . tıus 
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tius) ein eitler literariſcher Windbeutel des 


16. Sahıhunderts, geb. zu Saint Sapho⸗ 


rin le Chateau im Lyoniſchen Gebiete, leite⸗ 
te, um ſeinen Namen deſto vornehmer und 
beruͤhmter zu machen, ſein Geſchlecht von 


den Campeggi aus Bologna her, und um 


ſich alsSefchichefchreiber vor andern auszus 


zeichnen, ſchrieb er feine hiſtoriſchen Werke 
. aus alten,vergeffenen Romanen zufammen. 
Deffen ungeachtet war er beruͤhmt und ge: 


ehrt, weil die furzfichtige Welt nun einmal 
betrogen feyn will, Er war, nachdem erzu ' 


Parisund Montpellier ſtudirt hatte, Leib: 
arzt des Herzogs An ron vonLotharingen, 
der ihm noch obendrein 1515, nad) der 
Schlacht bey Marignano, zum Eques au- 


ratus machte. Er ftarb zu yon 1539 oder ’ 


1540. Unter feinen vielen Schreibereyen 
gehöret hieher: De Dialectica, Rheto- 


rica, Geometria, Arithmetica, Astro- 


nomia, Musica, Philosophia naturali, 


medicına, Theologia, de Legibus, Po- 
litica etEthica.Basil.1537.8.1.3 oͤ her. 

Campesius oder Gampisi 
Don.) ein Sicilianifher Dominikaner; 
mönd) aus Rayhalbut, tratzu Palermo in 
den Orden, und wurde als Muſikus und 
Komponift dafelbft ſowohl, als nachher zu 


Nom, wo er fi ums J. 1629 aufpielt, ſehr 


geehrt, weswegen ihm auch in demſelben 
Jahre der Pabſt die Dispenfation zur Mar 


giſterwuͤrde gab. Von feiner Arbeit find ge: 


druckt worden: 1) LibrolI. delli Motetti 
a2,3e4 Voci. Palermo 1615.4. 2) 
Libro Ildo, dergleichen. Ebend. 1618.4. 
3) Concentus floridus 2, 3, 4et 5 vo- 
cib. modulandus. Kobiä 1622.4. 4) 
Lilia campi, 2, 5,4 et5 vocib. modu- 


landacum Completorio et Litaniis B. 
V. M.Roma 1623.4. 5) Lilia campi, 


2—6vocib. modulanda. Rom. 1627. 
4.f. Mongitor, Bibl. Sicul. T.1. p. 166. 
und Allatii Apes Urban. 


Campi(Madame) ſtand als eine ſehr 


brave italiaͤniſche Sängerin gegen 1799 an 


der Opera buffa zu Prag, kam aber 1801 


nachWien auf das Schitanederſche Theater. 
Campioli(...) ein berühmter itaz 
liaͤniſcher Altiſt und Kaftrat, ſang im Jahr 
1720 am Wolfenbuͤttelſchen Hofe, dann in 
Hamburg, und 173134 Drescen, i in Ha ſ⸗ 
ſens Oleoſide. 


ſ. Hawkins, Vol. IV. P- — 
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:Campion (Francois): — Diefer 
franzoͤſiſcheLauteniſt lebtenicht gegen unfer 
Zeitalter, (das wäre zu Ausgange des 18. 
Jahrhunderts) ſondern zu 3 u Anfange deſſel⸗ 
ben, ums J. 700 zu Paris 


a. Lex. nach dem La Borde gegeben hat, iſt 
folgende: 1) Nouvelles decouvertes 
sur la Guitarre, contenantes plusieurs 
Suites de pieces sur huit mänieres dif- 
ferentes d’accorder. Paris 1705. 2) 
Traite .d’accom pagnement pour le: 
Theorbe. Paris 1710 und Amfterdam ' 
1710.38... Sulgers Theor.1786.8.I. 
©. 258 und B.TI. ©.2898. 3) Traite 
d’accompagnement etdeComposition, 
selon la Regle desOctaves deMusique. 
Ouvrage generalement utile ‚pour la: 
Transposition a ceux quise melentdu 
Chant et des Instruments d’accord, 
ou d’une partie seule, et pour appren- 
drea ehiffrer la Basse continue. Paris 


‘1716. 17 Bogen, nebft + Bogen Tabelle: ; 


f. Dav. & ellners Treul. Unterr., Kap. 3. 
4) In dem Recueil d’Airs serieux eta 
boire,davon 1 710 ſchon der 16. Jahrgang 


zu Paris erjchien, findet man auch Hin und 
wieder feine Arbeit, die aber ſtreng der Eule: 
lyſchen Manier nachahmet. ’ 


Campion (Thomas) ein eriglifger: 
Doktor der Mediein, blühete zu Anfange 
des 17. Jahrhunderts zugleich als fehr bez 
liebter Dichter und Komponift. Außer ver⸗ 
fehiedenen Arten von Gedichten, worunter 


ſich auch eine Operette befindet, find folgen: 


de muſikaliſche Werte von feiner Kompofiz 
tion gedruckt worden: 


Eine beitimm: 
tere Ausgabe von deffen Werken, alsfiedas 


* 


ı)TwoBooks.of 


Airs of 2,'3 and 4 Parts. London. 2). A) 


new Way of making fowre parts in’ 


Counterpoint by a most familiar and 


infalliblerule. 8. In der Dedikntion diez. 


ſes Werks an den englifhen Prinzen Carl 


entſchuldigt fich der Verfaffer, als Arzt, mie 


dem Beyfpieledes Galenus, der ebenfalls: 


ein geuͤbter Muſikus geweſen wäre. Nach: “ 
der Zeit it diefer Traktat unter dem Titel?’ 


Art ofDescant, or composing of Mu- 


sick in parts with annotations ——* 
byMr. ‚Christopher Simpson, als An⸗ 
hang einer fpätern Ausgabe von Play- 


ford’s Introduction — — * 


Cams 


| Eu, 
Ar /Campobasso(Vincenzo)einjeßt 


 Aebender Komponift ausAleflandria, hat im 


1789 zu Mailand die Operaseria,An- 
. tigona, für das daſige Theater in Muſik 
gefetzt und aufgeführt. ſ. Indice de’ Spett. 
a a aa 
- .*Gampra(Ändre) — Zu dem, was 
ima. Lex von der Gejhichte und den Wer; 


ten dieſes zu feinerZeit von jeinen Landsleus 
ten bewunderten Komponiſten angeführt 


wird, gehören noch folgende Nachrichten: 
Guillaume Poitevin, Prediger an der 
Maetropolitankirche zu Aix, war jein erfter 
Lehrer. Im 9.1679 erhielt er. die Stelle 
eines Mufitmeifters an der Kathedralkirche 
zu Toulon, wurdedarauf 1681 Kapellmeis 


ſter zu Ares, wo er zJahre blieb. Vonhier 
kam er 1683 nach Toulouſe als Kapellmei⸗ 


ſter an die Kathedralkirche, von wo er endlich 
1694 als Maitre de Mus ique an Notre- 


Dame nad) Paris kam. Aber auch dieſe 


Stelle behielt er. nur bis 1700, während 
welcher Zeit er ſeine beyden erften Opern, 
doch nicht unter feinem Namen, aufs Thea⸗ 


ter brachte. Da indeflen diefer Verfuch ger, 


dang; ſo gab er auch diefe Stelle auf, behielt 


aber doch eine Penſion von dieſer Kirche und 


widmete feine Feder die übrige Zeit feines 
Lebens bloß den dramatiſchen Werfen. Sel- 
bige beſtehen nach einem von ihm eigenhänz 
dig verfaßten Verzeichniffe in folgenden 

- Opern: )E’Europe galante. 1697. 2) 
Le Carnevalde Venise. 1699. 3) He- 

‚ sione. 1700. 4) Arethuse. 1701. 5) 
" Tancrede. 17082. 6) Le Ballet desMu- 
8e5.1703: 7) Telemaque.1704. 8) Al- 
eine. 1705. 9) Hyppodamie. 1708. 
10) Les Fetes Venetiennes. 1710. 11) 
‚Idomenee. 1711, ı2)Les Amours de 
Mars et de Venus.1712. 13) Telephe. 
3713. 14) Camille. 1717. 15) Les 
 Ages.Ballet.17 18. | 16) Les nouveaux 
Fragmens.1728. ı7) Achille et Dei- 

‚ Mamie. 1735, alle zu Paris aufgeführt. 
Seine Cantates Frangoises, môlées de 
Symphonies, erſchienen zu Paris 1708, 
als fein erftes geftochenes Werk, nach wel; 


chem / außer denen im a. Lex. fehon angezeig⸗ 


ten, noch nachſtehende einzelne Werke ge⸗ 
druckt worden find: 9) Les Sérénades 
et les Ioueurs, mis en Musique. Paris 

1710. $ol. 10) LeBal,nouvelle entree, 


* 
* 


Can 
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ner 


Canaille(...) unter diefem auffal- 


lenden Namen find bey Broderip zu Lon⸗ 


don gegen 1798 geftochen. worden: VI 
Quartettia@ V. A,etB.Op.3. 
 Canareno (Andrea) war ein vor? 
treflicher Organift an St. Mark zu Vene: 
dig, von Geburt aber ein Mailänder. Dies 
iſt aber auch alles, was ung an Nachrichten 
von ihm übrigift, ſ Morigia Nobilta di 
Milano, p. 186. yo 
‚Canario (Giov. Maria) lebte ums 
J. 1649 zu Rom, wo erdurd) fein kuͤnſtli⸗ 
ches Spiel auf dem Pfalter allgemeine Ber - 
wunderung auf fich 309. f. Walther. 
... Candeille-Simons (Emilie) 
— Diefe hat fich nach der Zeit der Ausgabe 
des a. fer. nicht nur wieder als Komponiſtin, 
ſondern auch als Dichterin und Virtuoſin 
auf der Harfe gezeigt. Sie brachte naͤmlich 
zu Paris am 3. Jan. 1793 ein von ihr ver⸗ 
faßtes neues Schauſpiel, Catherine, ou 
la belle fermiere, aufs Theatre de la, 
Republique, womit fie durch die meifterz 
hafte Vorſtellung der eriten Rolle, wobey 
fie ihre eigene Kompofition fang R u 


z 
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felöft dazu mitder Harfe ſehr artig akkom⸗ 


pagnirte, allgemeines Aufſehen verurſachte. 
Ueberhaupt ſchien das ganze Srück einge: 
richtet zu ſeyn, ihre Schönheit, ihren Ver: 
fand und ihre Talente von mancherley Sei⸗ 
ten darin glänzen zu laffen. Vor kurzem 
wurde nod) von ihrer Kompofition geſto⸗ 
en: Rose d’amour, le chant nocturne 
et autres, av. accomp. dePiano, Oe.ıo. 
Und ſchon 1787 erſchien ihr Concerto p. 
tePf.a grand Orchestre. Op. 2. Paris 
1737. Se war die Tochter des folgenden, 
a damals Aktrice beym Theatre frangois. 
Candeille(P:.E) — Er hatte den 
Kaftor und Pollur des Rameat mit vieler 
Vorſicht umgearbeitet, jo daß er alle die 
Lieblingsgefänge und Chöre des alten Pari⸗ 
ſer Orpheus beybehalten und nur durch 
neues Affompagnement aufgeftugt hatte, 
So brachte er dies Stuͤck 1792 aufs Thea: 
tet mit einer demüthig ergebenen Bitte an 
das Publikum, ihm dies Wagftück zu verge⸗ 
ben; er wolle nicht mit feinem Vorgänger 
rivalifiren, jondern in deffen Fußtapfen te; 
ten. Natürlich nahmen dies die Parijer 
ſehr wohl auf, indem es ihnen befondern 
Spaß machen mußte, ihren alten Rameau 
in einem neumodijchen Frack und runden 
Huthe vor ſich herum fpringen zu fehen. 
Vorher aber hatte ev noch folgende Opern 
yon eigener Kompofition auf das dafige 
Theater gebracht, außer verfchiedenen gro: 
ben Kiechenſtuͤcken: 3) Pisarre, ou la 
Conqguete du Peron. ı785. 4) L’Apo- 
theose de Beaurepaire. 1793. 
 CGandido(Lodovico) ein Virtuoſe 
aufder Violin und Komponift für fein In⸗ 
firument, blühete zu Anfange des 13.$ahr: 
Humderts, und gab von feiner Arbeit in den 
Druck: Sonate per Camera, à V. solo 
con Ve, Op. 1. Venedig ızıa. *, 
F Canetti(Francesco)ein jet in Ita⸗ 
lien lebender Komponift aus Crema, wird 
in dert Indice de’ Spett. teatr. bis 1790 
als Opernfomponift mit angeführt. Img. 
1784 brachte er fchon zu Brescia ſeine Kom⸗ 
pofition der Op. buffa: L’Immaginario, 
aufs Theater. 
*Cange (Charles du) ſ. Fresne. 
Cang-hi, ein gefrönter Dilettant, 
ſtarb als Kaiſer von China am 20. Der. 
1722, undim 6often Jahre feiner Regie⸗ 
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rung. Nach den Nachrichten, welche die 
Jeſuiten von den Bemuͤhungen dieſes Kai⸗ 


ſers um die Verbeſſerung der Muſik in ſei⸗ 


nem Reiche gegeben haben, bleibt es unge⸗ 
wiß/ ob und in wiefern ihm feine Untertha⸗ 
nen vielen Danf dafür ſchuldig ſind. Zwar 
hat er eine Akademie der Muſik geſtiftet, die 
geſchickteſten Kuͤnſtler zu Mitgliedern ver; 
felben ernannt und die Aufſicht über fie feiz 
nem dritten Sohne übergeben. Man mach⸗ 
te darauf den Anfang mit der Unterſuchung 
der alten mufifalifchen Skribenten, lich die 
muſikaliſchen Snjtrumente nad) den von 
diefen alten Meijternangegebenen Maaßen 
einrichten und nad) derjelben Vorſchriften 
verbeflern. Endlich verfertigte: man ein eiz 
genes Buch, mit dem Titel: Die wahre 
Lehre des Ly⸗lu, zuſammen getragen auf 
Befehl des Kaijers; worin alle die alten 
Gebote undVerbote in 4 Teilen wieder ev: 
neuert wurden. Ein noch hinzugefuͤgter 
zter Theil enthielt die Grundſaͤtze der Euro⸗ 
paͤiſchen Muſik, welche damals der Pat. Pe- 
reyra zu dieſem Zwecke aufgeſetzt hatte, 
Dies alles aber, fo herrlich es immer klingt, 
muß, beym Lichte befehen, uns doch einen 
jämmerlichen Begriff von der. Chineſiſchen 
Muſik machen. Wahrfcheinlich mußten die 
Chinefifhen Virtuoſen Jahrhunderte lang 
in fein Buch gefehen haben, da ihre Mufif 
und ihre Inſtrumente jojehr ausgeartet was 
ven. Hatte fid) dies alles. in der Zeit vers 
fhlimmert, ſo machte es der Einjicht det 
Kuͤnſtler wenig Ehre. Waren ſie aber wirk⸗ 


lich durch die Zeit und. Erfahrungen auf 


Derbefferungen geleitet worden ; fo machte 
es der. Einficht und dem’ Geſchmacke der 
Kaiſerl. Akademie noch weniger Ehre, dag 
fie, ohne die VBerbefferungen vorher zu uns 
terfuchen, felbige gevade zu verwarf und 
alles wieder nady dem alten taufendjähriz 
gen -Krame formte. Und was follte denn 
nun,bey diefer ſteifen Beharrlichkeitandern 
Alten, der ste Theil an dem muſikaliſchen 
Geſetzbuche? — Die ganze Sache kommt 
mir, mit einem Worte, wie ein Ichönes 
Maͤhrchen vor, das man uns hat aufbinden‘ 
wollen, um der chineſiſchen Muſik ein Aufes 
hen zu geben, welche ſowohl, wie fie die Aka⸗ 
deinie fand, als auch wie fie ſelbige hernach 
‚wieder in die alte form modelte;doch weiter 
nichts, als Geklingel und Geklapper ift * 
auf 





— 


ER folge Weiſet bleiben wird, fü en 
 tunga789. 8.404 1.000 » 
.. Ganis, Conielius) ein fi hr: 

Kontrapunktiſt, lebte noch im 3.1544, war 
i aber, al$Guiceiardini 1556 an feiner Ber 
ſchreibung der Niederlande, des Vaterlan⸗ 


des deſſelben arbeitete, bereits aus derWelt 


gegangen. Stuͤcke von feiner Arbeit findet 


man haufig in den alten Antwerpiſchen und 


andern gedruckten Motetten⸗ Sammlun⸗ 
gen, Di indes Salblingers Con- 


centus. Augsburg 1545. Auch hat uns 


Dr. Bur n ey zur Probe. von deſſen 
Schreibart einen zſtimmigen Geſang: 
Ta bonne Grace et maintien gracieux 
etcc· in feiner Hiſtor. Vol. I. 7 309— 
310, aufbehalten. · 
ı»*Ganisiu: (Hentiens)einäfchtöger 
| —* von Niemegen der zugleich in vielen 
iſſenſchaften erfahren war, ‚lebte 
an 1600 undhinterließ, außer viez 
‚ AenandernBerken,. auch Antiquaeleotio- 
nes. Antwerpen 1725. Fol. Selbige ent: 
halten allerley zum Gefange der. fatholiz 
ſchen Kirche gehörige Dinge, worunter ſich 
‚aucein Briefdes Motfers, Quid sin- 
 ‚gulaelitterae.etc. befindet, den nachmals 
der Abt Serbert auch in feinen mufikaliz 





ſchen Kirchenferibenten. mit aufgenom: 


mien hat. 


Eanitz (Friedrich, Rudolph Lndwig 


Freyherr von) zuletzt Brandenburgiſcher 
wirklicher Geheimer⸗ und Staatsrath, geb. 
a Berlin am27. Nov. 1654, ſtudirte zu 
Leiden und 1673 zu Leipzig, wo er fich bez 
— mit der Poeſie und wahrſcheinlich 
auch mit der Muſik beſchaͤftigte. Daß er 
es in dieſer Kunſt zu einen gewiſſen Grade 
vondertigkeit gebracht haben mußte, bewei⸗ 
ſet der Umſtand in ſeiner Geſchichte, daß er 
1675, waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Ita⸗ 
lien,die Bekanntſchaft des Pater Kircher 
ſuchte und ſich von ihm in der Kompoſition 


ließ. In wiefern feine nach⸗ 
ter des vorhergehenden , war dem Titel nach 


maligen Staatsaͤmter ihm Zeit gelaſſen ha⸗ 


ben, weitern Gebrauch von dieſen Kunſt⸗ 


R kenntniſſen zu machen, wird von ſeinen 
hr Biographen nicht gemeldet. Er ſtarb am 
—X Aug. 1698.f. Canitz Gedichte nebſt 
deſſen Leben, von J. Ulr. König. Leipzig 
Pater. gr. 8. wo auch fein Bildniß vorfteht. 

* annabi ch (Earl) der Sohn des fol: 


/ 


Can 6:6 


genden, ein braver Bine und Direktor 
des Ehurf. Orcheſters zu München, geb. zu 
Mannheimı 769, befi d fich ums J. 1798 
mit Bewilligung feines Hofs einige Zeit zu 
Frankfurt, und dirigirte das dafige Opern⸗ 
Orcheſter. Auch heyrathete er daſelbſt 
die Mile, RB orale, welche, als Säns 
‚gerin nicht unberührt, zur ſelbigen Zeit an 
dem dafigen Theater ftand und. eine Tochter 
des Schaujpielers und ſchon im a. Ley; bes 
fannt gemachten Komponiften Woralek 
iſt, dennoch aber mitunter Mangel an 
Schule und Kunſt⸗Studium verrathen fol. 
Nach erfolgtem Ableben des Churfürfien 
von Pfalz ⸗ Baiern wurde er 1800 zuruͤck 
nad) Münden berufen, wo er ald Direktor 


beym Drchefter, und feine Gattin als Sänz 
gerin beym Hoftheater angeſtellt wurde. 
Er iſt ein Schuͤler von Graͤ * und ‚von dem 


großen Biolinfpieler Eck. Sm J. 1802 
unternahm er nebſt feiner Gattin: eine aber⸗ 
malige Kunſtreiſe nach Hamburg. Von ſei⸗ 
nen bisher geſtochenen Kompoſitionen koͤn⸗ 
nen angefuͤhrt werden: 1) Gedaͤchtnißfeyer 
Mozarts im Klavierauszuge, mit Mozarts 


Bruſtbilde Hamburg, 1797 geſtochen 2) 


VIdeutfche Lieder am Klaviere. München 
1798. 3)XEV Variat. p- le Clay. sur: 
a Schuͤßerl und a Reindl. München 1798. . 

4)X Variat. p. leClav. No.2. Ebend. 
1799, 5) VI Triosa 2V.et Ve. Op.3- 
6) VI Duos p Fl. etV. Op.: 4. 7) VI 
Canzonettea3zed a 4 voci con Cemb. 
O. 5. München 1801. ‚8) Potpourri p- 
2 V.conc. 0.6. Leipzig. 9) Ouverture 
a gr. Orchest. Op. 7. Ebend. 10) Gr. 


Simphönie. Op. 8.€bend. ir) Concert _ 


peur V. princip. Op. 9. Ebend. 12) VI 
Canzonettea3V oci,estratte dalleope- 
re di Metastasio.con Accomp. di For- 
tep. Op. 0. Münden 1803. Diefer ta: 
lentvolle Künftler ſtarb zu München am 3. 
März 1806, erſt z5 Jahre alt. 
*Cann abich (Ehriftian) — der Va⸗ 


nur Muſikdirektor und nicht Kapellmeifter, 
‚aber wirklicher erfter Kongertmeilter zu 
München, ift aber leider 1797 der Kunft 
durch den Tod auch enzriffen worden. Sein 
Geburtsjahr ſcheint man am ficherften um 
1742 annehmen zu dürfen. Zur Geſchichte 


feiner Kuͤnſtlerbildung gehoͤret noch, daß er 


wäh: 


\ 
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während feines Aufenthalte i in Italien das 


Studium der Kompoſition unter derLeitung 
des Iomelli fortſetzte. Auch ſoll er diesGe⸗ 


ſchaͤft mehr als feine Violine geliebt haben, 
ſo ein großer Meiſter er auch auf dieſem In⸗ 


ſtrumente war. Nah Hrn. Reich ard ts 


Almanach 1796 befand er ſich um dieſeZeit, 
vermuthlich der franzoͤſiſchen Unruhen we⸗ 


gen, noch in Wien. Von ſeinen Werken 


kannich hier nur noch dieſe wenigen nach⸗ 


tragen: NXRa Croisee. Op.com.2Akte. 
aufgef. zu Paris 1788. 2) Angelika. Ope: 
rette, zu München. --3) Elektra. Oper, 
Ebend. |. Goth. Theaterfal. 1792. 4) 
Cortey'und Thelaıre, Ballet, 1794 'zu 
Berlin aufgef. Sein Bildniß iſt zwar von 
dem großen Meifter Egyd. v.Verlielst 
1779 geftochen, allein es ſoll nach feiner ei; 
genen Bemerkung nicht glücklich getroffen 
ſeyn. Erift, alsim Komponiren begriffen, 
abgebildet; unter ihm ein aufgerolltes No; 
tenblatt, eine Feder und die Lyra. 

Cannabid (Madame) f den Ar tikel 
Carl Cannabich. 

Cann abich Wemoizelle f De- 
vecchy. - 

en Ch “ einer der y vor⸗ 
treflichſten Kontrapunktiſten des 17. Jahr⸗ 
hunderts, von deſſen Arbeit, wenigſtens in 
Deutfchland, nur.noch eine. einzige, aber 
vierchörige 16ſtimmige Meffe vom Jahr 


1679 übrig ift, und fihin Hrn. Zelters 


Sammlungbefindet. Ar. Dr. Chladni, 
dem ich diefe Notiz zu danfen habe, vermu: 
thet dabey mit vieler Wahrſcheinlichteit: 
derſelbe moͤge vielleicht als Moͤnch, in der 
Duntelheit feines Kloſters, fein Leben der: 
gleichen Arbeiten gewidmet haben, die aber 
wenig zur Verbreitung ſeines Ruhms bey: 
tragen konnten, da ſolche Werke nur für we: 
nige Kenner Intereſſe haben. Daher auch 
wohl die bisherige allgemeine tiefe Pille 
von ihm in der muf. Literatur, : 


Canobbio(Alessandro) ein — 


das Ende des 16. Jahrhunderts bluͤhender 
italiaͤniſcher Gelehrter, aus Verona gebuͤr⸗ 
tig, hat, außer andern hiſtoriſchen Schrif: 
ten, auch nach Hrn. v, Blankenburg 
herausgegeben : Breve Trattato — 
—— in Musica. Venet. 1571. 4. 


Canobio(Carlo)—war im 5.1790 


N 


Can, 


Violiniſt und Anführer —— 
zu Petersburg. Seine Werke ſ. im a. Lex. 
Cantone (Gerolamo) einMinorit, 
im 17. Jahrhunderte, war Lehrer dev Nor 
vizen und Vikarius des Konvents St. Fran⸗ 
ciscus zu Turin, und hat in den Druck ger 
geben: Armonia Gregoriana. 1678. 4. 


Dies Werk enchältdie vornehmften —— 


zum Vortrage des Canto kermo in — 
ſ. Hawkins. Vol. J. p. 358. 7 

Canton e(Serafimi) ein Komponift 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts, geb. zu 
Mailand, war Moͤnch im daſigen S. Sim⸗ 


plicianerkloſter und Organiſt. Picinelli, 


nachdem er deſſen Liebe zur Einſamkeit und 
zum ſtillen Leben in ſeiner Celle mit den an⸗ 
genehmſten Farben geſchildert hat/ faͤhrt 
fort : Auf ſolche Weiſe wurden nicht nur 
die Augen, welche ihn beobachteten, von ſei⸗ 
ner eremplarifchen,; ja englifchen Güte ers 
bauet, jondern auch die Ohren, welche feine 
Kompofitionen Höreten, wurden von einer 
ferafifhen Harmonie , entzüdt. ‚Die 
Früchte feines Fleißes beftehen in folgenden 
gedruckten Werfen: 1) Canzonette à 3. 
Milano1588. 2) Motettia5 voci.Lib. 
1. Venet. 1596. 3) Canzonette a4 vo- _ 
ci Milano 1599. 4) Sacrae Cantiones, 
a 8 voci, con partitüra. Milano 1599 
5) Vespri a Versetti,et falsi bordonia 
5voci. Milano 1608. 6) LPassii, le 
Lamentationi, et altre cose per la Set- 
timanasantaa 5voci. Milano 1603, in 
welcher Art von Kompofition ihm niemand. 
gleich gefommen feyn foll,' wie -Picinelli 
verfichert. 7) Motetti’a5 voci. Lib. II, 


con Partitura. Milano1605: 9) Messa, 


Salmi et Lettanie à 5 voci. ‚in.Venetia 
1621. 9)Motettia2,3,4e5voci.Li- 


bri 4,co’lBasso cont.Venet. 1625.” * 


Accademia di Spiritual Ricreatione a 
6voci, co’l'Basso cont. Milano i 27. 
f.Picinelli Aten. dei Letterat. Mil. 
p-489.490.undP oss — 
sacr. Tom. II. 

Cantosch Kr f. Chandoschkins! 
- Canuti (Giovanni Antonio) ein 
italiänifcher Komponift, deffen Kantaten, 
nach des ‚sn. Kapellm. Reich ar dts 
Anzeige, ums J. 1790 ſehr beliebt waren. 


Canutiis oder Canutio, auch 
Canuceciis KERN de) ein Mi⸗ 
norit 


6eg 








| 
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2 | Cap 


norit und muſikaliſcher Schriftſteller best 6. 


Zahrhunderts aus Potenza gebürtig, hat 
hinterlaſſen: Regulae Florum Musices;: 
‘ Florentiae 1510, Pat Martini 
nennt ihn Cannutiis, unter welchem Nas 
. men er auch ſchon im a. Ler. vorkommt. 
CCapare Hi(..) wahrſcheinlich ein: 
Horniſt unſeres gegenwaͤrtigen Zeitalters 
aus Italien, von deſſen Arbeit geſtochen 
find: XXIV Duos et Airs p. 2Cors. OR 
6. ETraegsKatal: Wien 1799. 


ix) ein um das 'S. 450. nad}. Chriſto bluͤ⸗ 
hender Gelehrter aus Madaura in: Afrika 
gebuͤrtig / oder, wieer ſelbſt erklärt, ein Kar⸗ 
 thaginenfer, lebte zu Nom und ſchrieb da⸗ 
ſelbſt? De nuptiis Philologiae et Mer- 
'eurii libriduo..De: Grammatica, de 


‚Dialectica, de Rhetorica, de Geome-- 


. tria,deArithmefica, deAstronomia, de 
‚Musica, libri septem. Parm. 1494. Fol. 
und zte Ausgabe, Lugd. 


zten Buche des Aristides Quintilianus,, 
‚weswegen es Meibom in feiner Ausgabe 
“von VIE alten muſikaliſchen Schriftftellern 
dem Werke des Ar iftides angehängt hat. 
Auch des Remigii Altisiodorensis Mu- 
sica, Aus dem 9. Jahrhunderte/ ift nichts 
"weiter, als eine'Gollectio Glossarum in, 


' Martiani Capellae de nuptiis philolo- 


gias ſ. Gerberti$$. vet. deMus. sacra. 
Toms I. pag- 63— 94, wo die Gloßen 
mit dem Texte des Capella zugleich mit 
abgedruckt find. Nach Hrn. Dr. For kels 
Literat. ©. 51,10 auch der inhalt zu fin⸗ 


den ift; Einen fehr guten und vollftändigen - 


Auszug aus diefen Werke findet man auch 
in Petri Anleitung zur prakt, Muſik. ate 
Ausgabe. 52 34. 
apelletti (Theresa Poggi) eine 
italiänifhe Sängerin, Prima Donna zu 


London 7799; zeichnete fich in dem Winter 


I 1798 bis 99 auf dem Hoftheater zu 
‚eöden, von mehreren Seiten, als eine 
der treflichften Sängerinnen aus. Ihre 
ſchoͤne Figur, ihre reizenden Züge, ihre lieb⸗ 
liche/ veine und ſonore Stimme,welche ſich 
von der Tiefe bis zum 3 geftrichenen f im: 
mer gleich blieb, ihr Portamento und ihr 
Pe: Vortrag, alles trug dazu bey,fie 


Batav:.ex edit.- 
 Groti, 1,599, 8. Das gte Buch, deMu- 
ica, iſt größtentheils ein Auszug aus dem 
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zum Lieblinge desdafigen Pusitums zu er⸗ 
heben. Drebden hoͤrte aber ihren ſchoͤnen 
Geſang nicht lange, denn fchoh 1 800. ‚ging 
fie, wie.es hieß, von da ——— RU ER 
‚Capellettus (loan. Antonius). 


“ein im: 1677 noch lebender &elehrtev aus. 


Perugia, war Mitglied der Päpitlichen Ka⸗ 
pelle und dabey Kleritus des Seminariums ° 
zu Perugia, und fihrieb: Carmen de B. 
Mariae'infantulae castitate‘et charita- 


te. 1653; in lateinifchen Verfen. f. Ol- 
"GCapelläa (Martianus Mineus Fe- * 5.3, fi ſe ſ 


doini Athenaeum Aug. p- 165, 
Capelli. — So nennt fi der Kr. 

Ober kamterraih von Apell in Cafel, 

auf mehreren feiner beliebten Kompofitio: 


‚ nen.j.oben den er de und im # 
‚ker. Capelli.. — 


Cap elli (Giovanni Maria) — 31 
feinen Dpern gehören noch: 3) Griselda, 
und 4) Ulimene. ſ. Berlin, muf, Mo: 
natefchr. ©. 13. 

Capello o (Giov. Maria) ein u An: 
fange des 17. Kahrhunderts Iebender@eift: 
licher und fruchtbarer Komponift, geb. zu 
Venedig, war Organift an der Kirche ‚delle 


»Gratie zu Brefeia,und hat 13 Buͤcher Miſ⸗ 


fen und Pſalmen von ſeiner Arbeit in den 
Druck gegeben, wovon das gie. im J. 1616 
zu Venedig erſchien. 

Capellus (Hieronymus) ein Venen. 
tianiſcher Gelehrter, ſtarb im. ı 580 und 
hinterließ : De Disciplinisi in ‚enuis, ur- 
belibera liberoquejuvene dignis. Pa- 


. duas1570.4. In deſſen sten Kap. p. 22. 


23 und 24, unter. der Aufichrift : Attinen- - 
tia adinstitutionem rationis et mentis 
gehandelt wird: Auf welche Weife Mufie 
einem viro ingenuo anftändig und udih, 
ſey. ſ. Forkels Literat. 

Capi Lupi(Geminiani) ein Kon 
trapunftift, wahrfcheinlich des. 16; Iahr- 
Hunderts, wird vom Hrn. Senior Heer⸗— 
“ ei en unterdie Kirchentomponiſten ge⸗ 
zaͤhlt. 

Capoani (Giows ‚Fransäseo). ein 


Kontrapunktiſt, fcheint um 1570 gelebt zu 


haben, indem feine Werke in den in diefem 
Zeitalter gedruckten Sammlungen vorfomz. 
men/z. B. indesdeAntiquisPrimoLibro 
a 2 Vocide diversi Autori di Bari, Ye * 
net, I 385°. N 

ak 
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"Capollini (Michelagnolo). ein 
Kontrapunktiſt zu Anfange desı7. Jahr: 
hunderts, wahriheinlih zu Mantua, hat 


das Oratorium in Muſik geſetzt: Lamen- 


to di Maria Virgine, accompagnato 
dallelagrime disanta Maria Maddale- 


na, e dı S. Giovanni per la morte di 
Giesü Christo, rappresentatoin Musi- 
cain'stile recitativo nella Chiesa de’: 


santi Innocenti di Mantua 1627. ſ. 
Burney’s Histor. Vol.IV,p.95- 

Caporale — Die Zeit der Bläthe 
dieſes Bioloncellifen und Komponijten für 
fein Inſtrument zuLondon ift im a, Lex. um 
ganze 40 Fahre zufpät angegeben worden, 
Er kam im Fi 1735 ſchon als Virtuoſe nach 
London, und ob er gleich eben fo wenig 
gruͤndliche muſikaliſche Kenntniſſe, als aus: 
nehmende Fertigkeit auf ſeinem Inſtrumen⸗ 
te mitbrachte, ſo wurde er doch wegen des 
ſchoͤnen, vollen Tons, den er daraus zu zie⸗ 
hen mußte, und wahrſcheinlich auch wegen 
der Neuheit, dies Inftrument solo zu hoͤ⸗ 
ren, inLondon allgemein bewundert. Selbft 
Händel feheint fein Spiel beguͤnſtigt zu 
haben, indem er 1740,indem zten Akte der 
Deidamia,eineArie mit obligatem Violon⸗ 
eclle, ausdrücklich für diefen Caporale 
fette. Seine Talente glaͤnzten aber nur fo 
lange,bis fie 1749 durch die ungleich größe: 
ren Fertigkeiten des Pasqualini und des 
ältern Cervetto verdunfeltwurden. 

Cap pP Pa (...) war Biolinmacher zu 
Saluzzo. In den Verzeichniffen der Albis 
nonifchen Inſtrument⸗Niederlage zu Mai: 
land findet man eine Violine von 1661 und 
eine andere von 2712 von deſſen Arbeit 
angefuͤhrt. 

Cappeval (Can de)einer der vielen 
Sc. der franzöfifchen Muſik gegen 

IJ. Rou ſſe au, ſchrieb: Apologie 
— oũt frangois — a P’Ope- 
ra, Poöme,avec les discours apologeti- 


ques, etles Adieux aux Bouflons. Pa⸗ 
de gebracht haben. 


ris 1754. 

Capponi (Gini Angeli) ein Roͤmi⸗ 
ſcher Ritter und, nah Kircher, excel 
lenter Komponiſt, von deſſen Kompoſition 

auch (ſ. Musurg.Tom.L. p.6Gr Mein vier⸗ 
ſtimmiger Satz, als ein Muſter und Bey⸗ 
ſpiel zum Ausdrucke der frohen Empfindung 
und ‚der Freude, eingeruͤckt iſt, muß wahr⸗ 
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fheinlih ums J. 1640 gelebt Haben. Ue⸗ 
brigens würde fein Cantabo Domino, | 
wenn es jetzt gefungen würde, allgemeines | 
Gähnen, wo. nicht Niedergejchlanenbeir } 
und Traurigkeit verurſachen. I: N 
*Capponi(Giovanni) ein beräfme t 
ter Komponiftums J. 1600, wahrſchein⸗ 
lich in Dienften des Herzogs von Savoyen, 
verfertigte die Mufif zum Triumph des: | 
Neptuns, jener großen Waſſer⸗Fete, welche 
der Herzog bey Gelegenheit des Beylagers 
einer ſeiner Prinzeſſinnen zu Mille⸗Fonti, 
auf einem großen Kanale gab. Neptun mit 
der Venus, begleitet von einer Menge Meer⸗ 
goͤttern und Tritonen, kamen auf Muſcheln 
daher geſchwommen, beſangen das Lob der 
Neuvermaͤhlten und — tanzten auf eine 
ganz neue Manier ein Ballet zu Waſſer. 
Hierauf erſchien auf einer andern Seite des 
Kanals Jupiter auf einem mit Blumen ge⸗ 
kroͤnten Stiere,weldyer die Entführung der 
Europa vorftellete, und dem eine. Menge: 
Nymphen durch den Kanal folgten, welche 
ebenfallsGefänge zum LobederBermählten: 
hören ließen. Arion auf dem Rüden eines 
Delphins, welcher zufeiner Laute ein Klage⸗ 
lied anftimmte, und dem eine Menge Del⸗ 
phine und Sirenen folgte, machten endsi 
lich die dritte Kepräfentation. Auch dieſe 
Geſellſchaft formirte ein Ballet, wozu die 
auf allen Seiten vertheilten Choͤre von Mu⸗ 
ſikern, als Meergoͤtter und Meerwunder 
auf Muſcheln, die Muſik horen ließen. 
Bourdelot erzählt uns dies zwar ausfuͤhr⸗ 
lich in feiner Histoire Tom. px 252, hat 
aber vergeſſen, dieZeit zu beſtimmen wann 
dies in feiner Art einzige Feſt vorgeftellt wor⸗ 
den’fey ;alfo auch nicht, wann der Komponiſt 


. deffelben gelcht habe. Zum Glücke aber 


nennt er einen Meffen des Pabftes Cle— 
m ens VIIL., welcher dies Fejt mie feiner. 
Gegenwartbechrt habe. Pabft Clemens 
VIH. aber ſtarb 1605. Alfo möchte Cap“ 
poni diefe Arbeit wohl um ı 598 zu Stans - 
Cappus (leanBaptiste) ein ——— 
licher Komponiſt in der erſten Haͤlfte des 
18. Jahrhunderts, war zu Dijon in Bour⸗ 
gogne geboren, und gab folgende ſeiner Wer⸗ 
fein den, Druck: 1) Premier Livre de 
Pieces de Viole et de Basse cont. com- 
posees par M. Cappus, Pensionaire de ‚ 
la. 
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la Ville de Dijon pour la Musique, 
Maitre ordinafre de !’Academie. Paris 
„1730: laͤngl. 4. 2) Second Livre. Ebend. 
"173 3. Premier Recueil d’Airs se- 
rieux et a boire. Ebend. 1732. 4. 4) 
"Second Recueil. Ebend. 1732. 5) 
Semele; ou, laNaissance de Bacchus: 
Cantate a yoix seule, avec Sympho- 
nie. Ebend. Fol.f.PapillonBibl. des 
Ant. de Bourg. und Adelungs Fort 


ſetz des Södher. 


"Capranica (Matteo) ein italiaͤ⸗ 


niſcher Komponift, befand fich ums Jahr 
1746 zu Rom, und ſchrieb fuͤr das daſige 
Theater Argentino. Hr. Kapellmeiſter 
Reich ardt beſitzt noch ein Salve Re- 
‚gina fuͤr den Sopran, mit Begleitung 
von Saiteninſtrumenten von deſſen 
Arbeit. 


.. *Gapricornus oder Boks hor n 
¶ Samueh geb. 1629, war ein beruͤhmter 


Komponiſt zu ſeiner Zeit, und kaum aus 
dem Juͤnglingsalter, als er ſchon zu Preß⸗ 
„burg als Muſikdirektor an der Dreyfal⸗ 
tigkeitskirche angeſtellt wurde. Auch recht⸗ 


‚fertigte er bald darauf dieſe feine Wahl 


‚durch die Ausgabe eines wichtigen Werks. 


Aber noch hatte erinicht das zoſte Jahr 


erreicht, als er den ehrenvollen Ruf nad) 


‚Sturtgard als Herzoglicher Kapellmeis 


ſter erhielt, welche Stelle er aud ums 
Jahr 1657 annahm. Hier vermehrte ſich 


ſein Ruhm ſo ſehr und verbreitete ſich ſo 


weit, daß es ſich jeder junge talentvolle 
Kuͤnſtler zur Ehre anrechnete, den Car 
pricornus in Stuttgard kennen ge⸗ 


lernt zu haben. Daß er aber dieſe allge⸗ 


‚meine Achtung nicht durch Muͤßiggehen 
erlangt hatte, beweiſen feine zahlreichen 
Werte, welche er während feiner kurzen 
Lebenszeit geſchrieben und zum Druck be⸗ 
foͤrdert hat. Denn hoͤchſtens 12 Jahre 
nur —— daſelbſi gelebt zu Haben, da 
1670 gedruckten Werke ſchon 

Ben posthumum auf dem Titel ger 
nannt wird. Wahrſcheinlich ift er alfo 
im Jahr 1669 zu Stuttgard geftors 
habe feiner — kann —* noch 


d J 
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namhaft 5 : 1) Opus musicum & 


1—8 vocibus concertantibus et In- 
strumentis variis, adjuncto chorople- 


“ nioris.in Tipieno. Nürnberg 165 5; Fol. 


von Prefburg aus. 2) Geiftliche Harmos 
nien von 2 nnd 3 Stimmen mit beyges 


„ fügten Inſtrumenten. ıfter Theil. Stuttz 


gard 1659. 4. 3) Derielben zter Theil. 
Ebend. 1660. 4. 4) Derfelben zter Theil. 
Ebend. 1664. 4. 5) Zwey Lieder von 
dem Leiden und Tode Jeſu, in 6 Stuͤcke 
getheilt, mit 2 Stimmen und 4 Violen. 
Nürnberg. f. Cornel. a Beugh.Bibl. 

Math. p. 315. 6) Jubilus Bernhar- 
di, in XXIV Partes distributus; von 


5 soncertivenden und eben fo viel fingen; 
den ‚Nipienftimmen, nebft 4 Diolen, 


Nürnberg 1660, 4. 7) Raptus Proser- 


| pinae. Stuttgard 1662. 4, wahrſchein⸗ 


lid) eine Oper. 3) Scelta musicale, o 
la prima Opera d’eccellenti Motetti. 
1664. 9) Opus aureum Missarum à 


.6, 10 et ı2 voc. Frankfurt 1670. längl. 


Sol, 10) Sonus redactus cum Basso 
ad Organum. Ebend. 1670. Fol. a1) _ 
Neu angeftiminte und erfreuliche : Tafels- 

Muſik mit 2,3, 4 und 5 Vokal, Stimmen 


und Basso contin. Ebend. 1670. Fol. ° 


12) Theatri musici pars I. auctior et 
correctior. Würzburg 1670. Fol. Das 
Jahr der erſten Ausgabe ift nicht bekannt. 
13) Continuirte neu angeftimmte und erz 
freulihe Tafe-Mufik. "Dillingen 1671. 
Fol. 14) Sonate, Capricei, Aleman- 
de, Corrende, Sarabande etc. Wien 
1708. Fol. Nad) Walther und. Ade⸗ 
lungs fortgefeßtem J Söder. 15)Mo- 


teita: O quanti labotes etc. Mſt. bes 
fand ſich noch im der Breitkopfiſchen 


Sammlung. Sein Bildniß in feinem 
zoſten Jahre, weiches Phil. Kilian 
1659 vecht gut geftochen hat, zeigt ihn 
mit einem offenen, freyen Geſichte, aüs 
deſſen Zuͤgen Herzensguͤte mit Ernſt ver⸗ 
miſcht hervorleuchtet. Auf dem Rande, 


zunaͤchſt unter ihm, iſt ein Notenblatt 
mit einem Kanon a den ich hier 


—— wi 
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Deus Sa 
Unter demſelben ſtehen die Verſe: 

. Miraris formam 'CAPRICORNI Lector? at 
RN ER it ‚ipsum . 
‚84 audires, qualem diceres esse Virum ? 

« Gaprioli(Giov. Paolo) ein Xano: 
nikus an St. Salvator und Komponift, hat 
1628 zu Venedig ein Sonatenwerk drucken 
laſſen. Walther. 

Ca psbergerus. ſ Kapsberger. 


Oapuana (Mario) ein Komponiſt 


uͤm die Mitte des 17. Jahrhunderts, war 
Doktor, und Kapellmeiſter ſowohl des Se⸗ 
nats, als auch am Dom zu Noto inSicilien, 
"und hat zu Venedig 1650 von feiner Arbeit 
eine Sammlung Miffen drucken laffen. 
Walther. ae r 
"Caputi(Antonio)— Unter feinen 
in Muſik gefeßtenOpern fann nurDidone 
abandonata genannt werden |. Berl muf. 
Monatsfhr. ©. 18. 
. Capuzzioder Capucci (Anto- 
nio.) Es find eigentlicd a Brüder und Violi⸗ 
niſten zu Venedig, welche dieſen Namen ſeit 
geraumer Zeit beruͤhmt gemacht haben. 
Doch ſcheint ſich Antonio darunter, theils 
ducch feine Reiſen, mehr aber noch durch 
feine Kompofitionen hervorgethan zu ha⸗ 
ben. Und da man zu Wien nicht nur die im 


9, Ler. angeführten Duartetten geftochen 


Hat, ſondern auch eins feiner Ballette, Cora 
ed Alonzabefist, fo iftes wahrſcheinlich, 
daß er fich gegen 1785 daſelbſt aufgehalten 
hat. Im J. 1796 befand er ſich zuLondon, 
bvo ſeine Kompoſitionen ſehr beliebt waren. 


Und 1797 wurde noch von ſeiner Arbeit b. 


Longman und Broderip daſelbſt geftochen : 
La Villageoiseenlevde ou les Corsai- 





2a both; 
- tes, ä Ballet, performed at the King’s 


) II Concerti a V. princip. 2) VI 


"Balletti druenlaffen. La Borde, Vol 


Theatre. Traeg in Wien führt noch fol⸗ 
gende Werfe,doch nur im Mit. von ihm an: 


uintettia 2 V., 2 A. et B. und 3) 
XVII Quartetti agV., A.etB. Viel⸗ 
leicht ijt unter.dem vorhergehendenCaputz | 
au er geniennt. "_* — . * 

Caramella (Honorius Domini- 
cus) ein Geiftliher und Komponift zu Pa⸗ 
lermo inSicilien,geb. dafelbft am 15. Febr. 
1623, lebte gegen dag Ende feines Lebens 
zu Nom, und ftarh daſelbſt am ro. Febr. 
1661. Er hat unter andern gefchriebenzf 
1) Pictorum’et Musicorum Elogia. Zeit | 
und Ort des Drucks find nicht angemerkt. 
‚2) Musica prattica,politica, nella qua- 
le s’insegna a’ Principi Christiani | 
modo di cantare un sol Motetto in! 
concerto. f. Monzitor. Bibl. Sicul.] 
Tom. I.p. 291. und Joͤcher. 

Carara (Sgra.) — War eine der] 
ſchoͤnſten Perfonen in der Nähe und Ferne, 
erhielt aber 1787 ihren Abjchied von Ber⸗ 
lin und fingt feitdern auf italian. Theatern, 

Caravaccio(Giovanni) Kapellm. 
zu Bergamo an S. Maria Maggior, zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts, gab 1620| 
zu Venedig eine Sammlung Pfalmen vor 
feiner Arbeit in den Drud, Walther. ") 

Caravaggio (Giov, Giacomo) 
Caytoldi de) ein geſchickter Poet und gu⸗ 
ter Komponiſt zu Ausgange des 16. Jahr⸗ 
hunderts/ hatzu®chedig ums Jahr 1590 
3 Bücher Madrigali, Canzonette und | 


IIL p. 253. — 
Cara 


a ‚> 
> 
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.» Garav oglia (Barbara) ſtand im, 


S.1788 ald Prima Donna’ am großen 
Dperntheater zu Neappl. 
— — Ita Mariafaracei)kant 
als PrimaDonna im J. 1788 am Theater 
zu Florenz und 1790 zu Vicenza. 
Garaæavoglao (,..)der Gatte einer 
der Saͤngerinnen dieſes Namens, lebte 
1790 zu Mailand als einer der erſten Vir⸗ 
tuoſen auf dem Fagotte. Gegenwaͤrtig 
800) befindet ex ſich zu London. 
de Carbas us (...) ein Franzoſe, 
ſchrieb: Lettre aM. de... Auteur du 
- Temple du Gout, sur Jamode des In- 
‘strumens de Müsique. Paris 1739. ſ. 
 Hist. du Theatre de l’acad. de Mus, 
Hr.v. Blankenburg haͤlt dies fuͤr einen 
angenommenen Namen, und glaubt, es ſey 
dies die Schrift des Abts Gujet. 


* Carbonel 0:5) ein franzöfifcher - 


Tonkuͤnſtler umdie Mitte des 18. Jahr⸗ 
 hunderts, fehrieb 2 7) Methode pour ap- 
prendre 2. erde u Tambourin, sans 
' aucun changement' de cors dans tous 
- le tons. AParis 1766. Desgleichen 2) 
Methode de Galoubet: 
.»Carbonel(N.) wahrfheinlic der 
Sohn des vorhergehenden, und Klavie⸗ 
riſt gu Paris, geb. daſelbſt 1773, ließ ſich 
1787, ſchon als 1 4jähriger Knabe,imCon- 
cert spirit. zu Paris, als Sänger, mit eis 
ner mehrjtimmigen Ode von feiner Kompoz 
ſition hoͤren. Auch hat er feit ein Paar Jah⸗ 
ven folgende Kompofitionen befannt ge: 
"macht: 1) VISonat. p. le Clav. av. V. 
adlib. Liv.ı et 2. Paris, 6. Le Duc 
"4798. 2)Potpourri p. le Clav. av. V. 
 tire d’Eliska. Ebend. 3) Narcisse. ıer 
Livrede III Sonat. p. le Clav. av.V. 
‚ Ebend. bey Imbault 1799. 
°Carbonelli(Steffano) ein Birtuo: 
fe aufder Violine,undSchüler des beruͤhm⸗ 
‚ten Corelli zu Rom, wurde vom Herzoge 
‚von Rutland bewogen, ums. 1719 Sta: 
‚lien mit England zu vertaufhen. In Lon⸗ 
‚don fand er an dem Herzoge, der ein fehr 
‚ geoßer Freund von Muſit und felbft guter 
Violinſpieler war, eine fehr gute Xufnahme 
Veran Haufe. Zur Dankbarkeit fchrieb 
 Carbonelli XII Solo’sfür die Violine zu 
| des Herzogs Gebrauche, ließ fie ftechen und 
dedirirte fie ihm. Als darauf 1720 die 


Atademie der: Mufik geftifter wurde, er⸗ 
nannte man ihn zum Anführer des: Orche⸗ 
ſters, wobey er fich vielen Ruhm erwarb. 
Ums J. 1725 aber verließ er die Oper und 


übernahm die Anführung des Orcheſters 


am Drury-lane-Theater, wo er gewoͤhn⸗ 
lich ſich mit den auserlefenften Stücken 
zwiſchen den Akten Hören ließ. Aber auch 
diefe Stelle verließ er nach wenigen Jahren 
und gefellte ſich zu Händel zur Zeit, alg 
felbiger feine Oratorio’s aufführte: dag 
heißt, als deffen Umftände in Verfall‘ gera: 
then waren, Ein Zug, der feinem Charaf; 
ter Ehre macht. Am Ende vergaß. er die 


Muſik und feine Violine dazu, indemer ei: 


nen Handel mit deutſchen und franzöfifchen 
Weinen erablirte,ja er wurde fogarKönigl. 
Weinlieferant, in welchem Gejchäfte er 
1772 zu Sondon ſtarb. ſ. Hawkins 
Hist, Vol:V.p. 360. um... 
Carbor (Robertus)Canonicus .de 
Scona, einerder älteften Kontrapunktiſten 
Großbritanniens, von deſſen Arbeit in eis 
ner Schostifchen Sammlung von 3, 4und 
mehrftimmigenMiffen und geiſtl Hymnen 
eine Mefle mit der Aufſchrift vorfommt: 
Missa, quam composuit Dominus Ro- 
bertus Carbor Canonicus de Scona 
Ano Dimi Mo. CVo. VIHo. Etarie 
XVIIo, ad honorem Dei et sancti: 
Michaelis. |. Bragur 8, IN, 8, 162. 
. Cardane(A..) ein Sontapunfeiit 
des 16. Jahrhunderts, von deffen Arbeie 
verjhiedenes in einer Sammlung vor⸗ 
£ommt, welche unter dem Tirel gedruckt ift: 


' XIl Missaecum 4 voc, a celeberrimis 


auctoribus conditae, nunc recens in 
lucem editae, atque recognitäe. Pari- 
sils 1554,{. Gerbert de Cant.etMus, 
sacr. Tom. IL, pag. 337. Die übrigen 
Mifen und Deoterten diefer Sammlung 
find von P. Colin, Cl. Tanequin, P. Cer- 
ton, I: Guyon, C. Goudimel, N, Gom- 
bert, M. Guilliaud, P. Cadeac, Cle- 
raeu, I: Maillard, Willeford, C, Mar- 
tin, lauter Namen berühmter Niederlaͤn⸗ 


der und Franzoſen aus dieſem Zeitalter 
*Cardanus are 
Mailändifher Patricius, Medieus, Pros 
feſſor Mathejeos, Sterndeuter, Geifterfe; 
her, ein Weifer und Narr zugleich, mie eis 


uem Worte, ein Wann ohne Charakter der 


keine 
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feine Zeit wechfelsweife mit den Weiber, 
dem Spiele und den Büchern zubrachte, 
dem aber doch Sraliger ein ingenium 
profundissimum felicissimum etin- 
comparabile beyfegt, u. welchen Alcia- 
tus virum inventionum nennt; follte 
zwar. nach feiner Mutter Wunfche und ges 
brauchten Gegenmitteln nicht geboren wer; 
den, ward aber dennoch, und zwar mit eiz 
nem Kopfe voll ſchwarzer, kraͤuſer Haare, 


geboren, 1501 zu Mailand oder Pavia,, 
"am 24. Sept. oderram 23. Aug., worüber: 


die Gelehrtennochnichteinig find. Er do⸗ 


eivte zu Pavia, Bologna und zu Mailand. 
Seine letzte Zeisbrachte er aber zu Kom zu, 
wo er auch am 21. Sept. 1575, nach Eini⸗ 


gen, an Gifte ſtarb/ weil er Kardinal wer⸗ 


den wollte, oder nach Andern ſich zu Tode 


hungerte, weil er ſeine ſich ſelbſt geſtellte 
Nativitaͤt nicht Luͤgen ſtrafen wollte. Noch 
eine‘ feiner Narrheiten war, den Leuten 
weis machen zu wollen, er befäße einen spi- 
ritum familiarem. Dieſer Mann joll 
nach Fr eh ers Theatr. fol. 1273, und 


"Ghilini Teatro d’Huominiletterati. - 


P.ILp.ı1ı5,ein®Werk deMusica in 5 Bü; 
chern gefchrieben haben. La Borde giebt 
Praecepta canendi, als den Titel davon 
an. Außer diefen aber Handelt er nod) in 
feiner beften Schrift: De Utilitate ex 
advexsis capienda, Lib. IV. Amstel. 
1672.8. ſ. Lib.IH.Cap.2.p.345— 349: 
An Musicae operam dare ex pediat, auf 
einefefenswürdige Weife. Auch in feinem 
Buche: DeSubtilitate. Libr. XV], Fol. 
787, kommt verfchiedenes von der Inſtru⸗ 
mentalmufif vor. f. WilkiusBedenfen von 
Schulwefen ©. 139. 

Cardillo (Giacomo Antonio) war 
ein Kontrapunftift des 16. Jahrhunderts, 
deſſen zu Venedig 1579 gedruckter Motet: 
ten Gesner erwähnt. 
*.*Cardon(.,.)derSohn, Maitre de 
Harpe,wie er fich auf jeinen Werfen nennt, 


‘oder auch Neveu, wie er als Violoncellift, 


bey der Opera com. zu Paris 1800 ges 


nannt wird. Dies ſcheint voraus zu feßen,, 


daß auch fein Vater, mo nicht Komponift, 


und Sohn im a. Ler. wahrfcheinlich in eiz 
nem Artikel verſchmolzen worden feyn.Der 
Sohn, von dem hier die Rede iſt, ſcheint 
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N der Menge feiner Werke, als Harfe⸗ 
niſt und Komponiſt zu Paris keine ſchlechte 
Figur zu machen, oder gemacht zu haben; 
denn ſeit der Revolution 1790 iſt ſein Na⸗ 
me in den Mufikverzeichniſſen nicht mehr 


zu finden. Hier folgen ſeine Werke; wozu 


auch ein Paar fogenannte Methodes de 


Musique und de Harpegehören: Oe. 1. 
IV Son. p. Harpe et V. Paris, fo wie. alle: 
folgenden. Oe. 2.Pieces de Harpe,'etc.. 

Oe. 3. IIL Duos p- 2 Harpes. Oe 4. 
Recueil d’Airs choisies.: -Oe. 5. i 


Ariett. d’Operas, arr. p.2 Harp. Oe. 6. 


IV Son. p. Harpe et Violon. 1780. Oe. 
7. IV dergleichen: 7780.  Oe. 8. IV ders 
gleichen. Oe. 9 IV dergleichen. Oe.1o, 

I Concert p. Harpe,2 V., 2 Ob. s J 


A. et B. Oe. 1. IV Son.p.Harpeet V. 


Oe. 12. L'Art de jouer de la Harpe de- 
montre dans ses Principes, suivi de 2 
Sonates. Oe. 13. IV Son. p. Harpe et 
V. Oe. 14.11 Sinf. concert.p. Harpe, 
V.etB. Oe. 15.1V Son. p. Harpe et V. 
Oe. 16. IV dergleichen. Oe.17.1V ders. 
gleichen. Oe. 18. I Sinfon. concert: p. 
Harpe, 2V.etB. Oe.19, Recueil d’airs 
var. Oe.20,IV Quart. p. Harpe, V.- 
A.etB. Oe. 21, IConc.p. Harpe,2V., 
A.etB. Oe.22,IV Son.p.HarpeetV. 
Cardoso(F'r. Immanuel.)ein Kars 
melitermönch, geb. zu Beja in Portugal, 
war: ein fruchtbarer Komponiſt, indem er in 


"den J. 1613, 25 und 36 mehrere Werke 


für die Kirche zu Liſſabon drucken ließ, wie 
Anton. inBibl.Hispan. meldet, Ungleich, 
ausführlicher aber find, obwohl mit einer. 
Kleinen Abweichung,die Nachrichten, welche 
ung Machado (j. Bibl, Lus. Tom. III. 
p.2 13 )von diefemKomponiften giebt. Diez 
fem nach ward er zu Fronteira geboren, und 


"1588, in feinem ıgten Jahre, zu Liſſabon 


in feinen Orden aufgenommen, wo. er herz 
nad) mehrere Jahre Subprior und Kapelle. 
meijter war, Er wurde für einender beiten. 
Komponiften feines Vaterlandes gehalten: 


und galt indieferEigenfhaft beyjohann 


IV. ſehr viel. Er ftarb 1650 in feinem gr. 


,  Sahre, und hat drucken laſſen: 1) Livro 
doch Virtuofe ift. Und fo möchten Vater 


de Magnificas a 4 e 5 Vozes. Lisboa 
por Pedro Crasbeeck, 161 3. Fol. a) 
Missae quaternis, quinis et sex voci- 
bus. Olyssipone apud Petr, Crasbeeck. 
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ru 
4 1625. '3JMissae quaternis et sex vo- 
- eibus. Liber secundus. Ibid. apud 
Laur. Crasbeeck 1636. $ol. 4) Missae 

deB.Virgine, quaterniset sex vocibus. 
. Lib.III., adS. C. Majestatem Philip- 

pi 
bis Imperatoris. Ebend. bey letzterm, 


Car 


1646. $ol. 5)Livro quecomprehende 


tudo quante se canta na Semanasan- 
ta. Lisboa por Lourengo Crasbeeck, 
1648. Fol. Noch viele andere feiner Koms 
poſitionen / aber in Mſt. befinden fich aufder 
Koͤnigl. Bibliothek zu Liſſabon. 
 Cardoso (Manoel) Kapellen Koͤ⸗ 
nigs Johann III. vonPortugal und Mu⸗ 
ſikmeiſter in deſſen Kapelle, geb. zu Liſſabon, 
hat von ſeiner Arbeit drucken laſſen: Pas- 


sionarium juxta Capellae Regiae Lu- 


- sitanae Consuetudinem Accentus ra- 
- tionem integre observans. Leiriae per 
“ Antonium de Mariz, 1575. Fol. ſ. M a- 

chado Bibl.Lus. Tom. III, p. 213. 
.  Garducei (Giov. Giacomo) ein 

Kontrapunktiſt aus derMitte desı6.Jahrz 
hunderts, von deffen Arbeit man verſchiede⸗ 
ne Stücke eingerückt finder in des de Anti- 
- quis Sammlung: TI primo Libro a 2 
‚ vocide diversi Autori di Bari. Venedig 
1585. | — 
= duCareau(.,.)ein Singkomponiſt 


\ a u Zuene 


Du 


— 


Zahrgange der daſelbſt erſchienenen Re- 
 eueils d'airs serieux et a boire p. lan- 
nee 1712. p« 16. einen Chanson von ſei⸗ 
nier Arbeit eingeruͤckt. 


-. Garelio(Antonio)ein Violiniſt ans. 


Meſſina in Sieilien gebürtig, hat ums J. 
* 1710 von feiner Kompofition ftechen laſ⸗ 
- fen: Sonate a tre. Amfterdam, b. Roger. 
- #Carestini (Giovanni) — Hier 

noch eine Eleine Nachleſe, zur Ergänzung 

der Laufbahn diefes großen Sängers, aus 

des Dr. Burn ey Geſchichte: Im Jahr 
1721 erſchien er zu Nom zum erſten Male, 
und zwar im Weiberrocke, als Constanza 
in der Griselda des Buononcini, auf dem 
Theater. Im. 1723 befand er ſich ſchon 
 zu-Prag, während den Seiten, welche dar 


- jelbjt beyder Krönung Earis VI. anges 
ſtellt wurden. Im J. 1724 findet man ihn 
wieder zu Mantua, und 1725 in Venedig 
zum erften Male, wo er im Seleuco des 
Rep d. Tonkünfter, I. TG, — 


* 


IV. Hispaniarum regis, ac novi or- 


Be Ainaren 
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Zucearifang. Auch im folgenden Jahre 


ſang er noch daſelbſt, wo er mit Farinell# 


und Paita zugleich agirte. In den J. 1728 
und 30 ſang er wieder zu Rom in des Vinci 
berühmten Opern: Alessandro nell* In- 
die und Artaserse. Bon hier engagirte ihn 
Händel nad London, an Senesino’s 
Stelle, welcher mit allen übrigen Sängern 
jum Porpora übergegangen war. Den 
Verfolg feiner Gefchichte erzählt das a. Ler. 

.*Carey (Henry) — Ohnerachtet jei: 


‚nes fonft aufgeräumten Wejens, brachten 


es dennoch am Ende Neid und Mangel fo 
weit mit ihm, daß er im J. 1744. in einem 
Anfalle von Verzweifelung fich ſelbſt ums 
brachte. TheHonest Yorkshireman war 
das Stuͤck, womit er zugleich als Dichter 
und Komponift erfäjien, Im J. 1740 find 
alle feinekieder,und ı 743 feine ſaͤmmtlichen 
dramatiſchen Werke, der Poefie nach, zu 
London gedruckt worden. VorbeydenWer- 
fen befindet jich jein Bildniß. Auch ift er - 
beydes Dichter und Komponift von dem in 


. Deutfchland fo befannten englifchen Liede > 


God savetheKing! welches er urſpruͤng⸗ 
lich zu einer Kantate auf das Geburtsfeſt 
GeorgH. beſtimmt harte. Auch war er 
es, welcher den erſten Entwurf zur Penſions⸗ 
Anſtalt fuͤr duͤrftige Tonkuͤnſtler, deren Witt⸗ 
wen und Kinder zuLondon machte, wie das 


Gentleman's Magaaine, Iul- 1795. p. 


544 meldet, was anzumerken aber wohl 
Pflicht der beyden englifchen Herren Ges 
ſchichtſchreiber gewejen wäre, — 
Eario (Johann Heinrich). der Vater, 
Rathsmuſikus und Thuͤrmer an St. Kar 
tharina zu Hamburg, einer der größten 
Künftler auf der Trompete, geb, zu Eckern⸗ 
forde im Holfleinifchen, kam gegen 1740 
in feinem ten Jahre ſchon nach Hamburg, 
fo dag er fich dafeldft unter drey Mixfikdir 
veftoren, einem Telemann, einen Bach 
umd einem Schwen ke, zu bilden Gele 
genheit gehabt hat, und blaͤſt noch gegen⸗ 
wärtig,1 800,als ein Sechziger, eben ſowohl 
mit dem Ausdrucke von zartlichen Gefuͤhlen 
eines Jünglings, als er zur andern Zeit mit 
dem Feuer deſſelben, ſeine Trompete ſchmet⸗ 
tern läßt. Außer der Gleichheit ſeiner Toͤ⸗ 
ne, die er bey aller Fuͤlle und Ruͤndung 
doch bis zu dem ſanfteſten Flotengeliſpel mo⸗ 
deriren kann, außer feiner Praͤciſion und 
eye Ser 
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Fertigkeit, mit der er felbige | hervorbringt, 


kann er noch, vermittelſt ſeiner Inventions⸗ 


trompete, aus allen Tönen blaſen, was ihm 


als Thuͤrmer zum Abblaſen derChoraͤle um 
ſo nothwendiger iſt. Er geht aber mitunter 
weiter, und ſchafft ſich ſelbſt Schwierigkei⸗ 
ten, um ſie zu uͤberwinden. So hat man ihn 
einmal ein ſehr großes Praͤludium aus Es 
moll blaſen hören. Und wenn es übrigens 
wahr ift,daß eine ſtets reine und heiteveLuft, 
die uns umgiedt, zur Erhaltung unſerer Ge⸗ 
ſuͤndheit und unferer Kräfte beyträgt, jo iſt 


es ein Wunder, diefen braven Alten noch 


x 


fo wirkſam und thätig in feiner Kunſt zu 
finden ; denn von feinem freundlichen und 
netten Wohnzimmer auf feinem Thurme, 
von der reinen Luft, welche außer ihm kein 
Hamburger einathmen kann, und von der 
herrlichen und über alle Befchreibung.ma: 
ferifch ſchoͤnen Ausficht, welche ihm. jedes 
„feiner Senfter darbietet, kann ſich nur der 
einen Begriffmachen, der fo, wie ich, einen 
Thurm in Hamburg erftiegen hat. 
Car io CJohann Peter Heinrich) der 
Sohn des vorhergehenden, iſt Organiſt an 


der englifchen Kirche zu Hamburg, an wels 


cher ehedem Kreyfing, ein wuͤrdiger 
Schuͤler von Sebaft. Bach, ſtand. Da die 
Organiſtenkunſt ſeit Reinken 8,Hiero 
nymus und Jacob Schulßens und 
Weckmanns Tode zu Hamburg, trotz der 
daſigen praͤchtigen Werke, unter die verlor⸗ 
nen Kuͤnſte bisher ſcheint gehoͤrt zu haben 
ſo hat auch er keine Gelegenheit gehabt, ſich 
Hierin auszuzeichnen. Deſtomehr aber thut 
er dies als Pauker. Vor kurzem hat er bey 


Boͤhme im Klavierauszuge ſtechen laſſen: 


Abſchiedslied der Madame Lange geſungen 
in ihrem letzten Conzert im franz. Schau⸗ 


ſpielhauſe am 14. Apr. 1798: Hamburg. 


Gariss imi(Giacomo) -Alles, was 


noch von der Lebenszeit dieſes beruͤhmten 


Meiſters, (deſſen Geburtsort, nach dem 
Biccini, Padua war,) aufgefunden werden 
kann, iſt: Daß fein Ruhm fchon 1635 ber 
gonnen, daß er 1672 noch gelebt, daß er 
vieles gefeßt habe, und, über 90 Jahre alt, 
fehr veich geftorben fey. Befonders ruͤhmt 
noch Bourdelot deſſen Dratorium, das 
Urtheil Salomons, und Kirch er ein anz 
deres, Sep ht a, woraus erdaschor,Plo- 
rate filiae Israel, (ſ. Musurg. Tom, I.p. 


604,) eingeruͤckt hat. Eben fo rühmt et defe 
fen Geſpraͤch zwifchen Heraklit und Demos 
keit. Von XXI Kantaten des Eariffimi, 
welche fic) noch in englifchen Sammlungen _ 
befinden,hat nun D.B urney, Tom.IV. 
pag- 147 feiner Gefchichte, die Schönheiz 
ten der Melodie und Modulation derſelben 
ausgezeichnet und auf 4 Duartblättern einz 
geräckt. Ein Eleines, weniger merfwärdiz 


ges Duett hat Hawkins, Tom IV. pag. 


489, und ein Motetto a 2 Canti e Te- 
nore, (Mit.) befindet fihnoch in Traegs 
Sammlung zu Wien. Dies wäre alles, 
was wir vondemCarissimi noch aufzuweiz 
fen Hätten, wozu noch eine Anleitung zum 
Geſange gerechnet werden ann, welche 
wahrfcheinlich einer feiner Schüler in der 
Handſchrift aus Italien gebracht und in eiz 
ner deutfihentleberjegung dem Drucke uͤber⸗ 
geben hat, unter dem Titel: Ars cantandi, 
d. i. Richtiger und ausführlicher Weg, die 
Jugend aus dem rechten Grund in der Sing⸗ 
funftzu untervichten. Aus dem Staliäniz 
jchen ing Deutſche überfegt, von einem Mu⸗ 
jiffreunde. 3te Auflage. Augsburg 1696. 
4. 16 Seiten. Sm. 1700 wurde es aberz 
mal, nebft einem Wegweiſer zur Kunft, die 
Orgel zu ſchlagen, zu Augsburg gedruckt. Eiz 
ne 6te Auflage folgte 173 7,und 1753 aberz 


-mals zu Augsburg eine neue unterdem Ti⸗ 


tel: G. Carissimi leichte Grundregeln zue 
Singkunft, befonders den Gregorianifhen | 
Choralgejang betreffend, und eine Anweis 
fung, die Orgel vecht zu fchlagen ꝛc. mitbeys 
gefügten Praeambuliset. . 
Earl, regierender Landgraf/zu Heſſen⸗ 
Eaffel, zu Anfange des 18. Jahrhunderts, 
gehört zu den erhabenen Beſchuͤtzern der 
Künfte Deutſchlands. Seine Liebe zur 
Tonfunft beweift die zahlreiche und auser⸗ 
lejene- Kapelle, die er während feiner ganzer’ 
Kegierung, befonders von dem. 1700 an, 
unterhaltenhat. Dabey hatte er ein glänz 
zendes italiänifches Operntheater, ließ junz 
ge Mufiker, aufjeine Koften, nach Stalien 
reifen, um fich zu bilden ; auch hörte er alle 
fremden Birtuofen von Bedeutung und bes 
Iohnte fiereichlich. Er ſelbſt folldiedamals 
allgemein beliebte Sambe fehr gut gefpiele I 
haben. f. Gallerie Cajfelifcher Tonkünftl. 


*Carl V.— ZumDdeweifederTalente | 


und des mufitalifchen Geſchmacks dieſes 
. Mo 





FR fein Lebensbeichreiber, der Pater Pruden- 


b 


— 
— 


u, 
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Monarchen mag hier dasjenige ftehen, was 


cio de Sandoval, wenn er hierauf kommt, 


alſo vonihm erzählt: „Carl der fünf 


te war ein großer Freund von Muſit, und 


nachdem er das Reich abgetreten hatte, wur⸗ 


den die Horas und Meſſen von 14 bis 15 
der geuͤbteſten Saͤnger unter den Moͤnchen 
des Ordens geſungen, und bloß mit der Or⸗ 
gel begleitet. Sein Gehoͤr war ſo fein, daß 
er es ſogleich merkte, wenn ſich ein Fremder 


unter das Saͤngerchor eingeſchlichen hatte 


und mitſang. Und wenn ein einziger in ſei⸗ 


ner Stimme fehlte, ſo ſchrie er augenblick⸗ 


lich: dort iſt einer unrecht! und bemerkte 


den Mann. Er war aͤußerſt aufmerkſam 


N 


darauf, daß fein Weltlicher dazu kommen 
durfte ; und alseines Abends ein Contras 
altiſt von Piacenza unter den Sängern na: 
he beym Bulte jtand :und einen Vers auf 
das herrlichite mitgefungen hatte; fo Fam, 

„ noch ehe er. den folgenden anfangen konnte, 
einer gelaufen und jagte zum Prior : er ſoll⸗ 
te jelbigen aus dem Chore ſchaffen, oder we: 

‚ nigjtens befehlen, daß er das Maul hielte. 
‚Der Kaijer verftand Muſik, fühlte und em; 
Pfand ihre Schönheiten ganz. Die Mön: 
che bemerkten ihn oft hinter der Thüre, wo 
er in feinem eigenen Kirchenſtande zunächft 


dem Hochaltare ſaß, wieer den Takt jchlug 
und mitfang, was aufgeführet wurde. -Und 


wenn einer heransfam, fo fonnten fie des 
Kaifers Stimme duchhören, wie er den 
fehlenden bezeichnete: etwa rothkoͤpfiger 
Dummkopf ꝛc. Ein Komponift aus Ser 
villa, den ich (Sandoval) feldjt kannte, Na⸗ 
mens Guerrero, wurde ihm nebft einem 
Buche feiner Moterten und Miffen vorge: 
ftelft; als nun ein Stück zur Probe daraus 


. » war gefungen worden, fo rufte der Kaifer feis 


x 
% 
fi 
’ 


1 


nen Beichtvater und fagte : fehteinmal den 
Dieb, den niederträchtigen Dlagiarius von 
einem Kerle! wer hat ihn heißen diefe Paſ⸗ 
ſage von dem Komponiften und diefe andes 
re von jenem nehmen, indem er immer die 
Komponiften beym Namen nannte. Die 
Sänger ftanden dieſe Zeit Über ganz ers 


ſtaunt, da Eeiner von’ ihnen diefe Dieberey 


bemerkt hatte, bis fie ihnen der Kaiſer aufr 
deckte.“ Dies gefchah in dem Kloſter S. 
Justi in Ejtremadura, wo er aud) 1558 
ſtarb. ſ. Historia dela vida delEmpera- 
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..dor, Charlos Quinto, por el maestro 
‚don Froy Prudencio de Sandoval, su 


Coronista, Obispode Pamplona, Fol. 


1614. unddaraus: Burn ey Hist. Vol. 
IL — a - 


Carl IX, König von Frankreich, geb. 


‚den 27. Jun. 1550, vegiertevon 1560 bis 


1574, und war nichenur ein großerLiebha⸗ 
ber der Mufif, indem er die Muſikſchule zu 
St; Innocent als eine Pflanzichule für - 
Tonkuͤnſtler ſtiftete, ſondern auch felbit 


‚ein geuͤbter Tenorſaͤnger. Bon dieſem Ta⸗ 
lente machte er nun bey jeder ſeiner 


Hofmuſiken gewoͤhnlich Gebrauch und 
ſang ſeine Stimme mit, auch fand er ſich 


woͤchentlich bey der muſ. Akademie ein, 


welche Bait in ſeinem Hauſe zu Paris hielt, 
und ſang daſelbſt. Sogar da noch, als ihn 


wegen ſeiner Blutſchuld an den Hugenotten 


fein Gewiſſen beunruhigte, ſuchte er bey der 
Mufif Linderung, indem er den Orlando 
di Lasso zu München bitten lief, die Dis 
veftion feines Muſikchors zu übernehmen 
und feine Bußpfalmen vor ihm hören zu laſ⸗ 
fen. Defanntermaßen erlebte er aber die 
Ankunft jdeffelben nicht. ..-Hawkins 
Hist. Vol. II. p. 499. ERDE UN 
*Carl Eugen von Würtem: 
berg. — Nichenur feineXiebe zu denKuͤn - 
fien, fein vortreflicher Geſchmack und feine 
innige Bekanntſchaft mit dem Schönen, 
womit dasa, Ler. den Lejer bloß unterhält, - 
berechtigt ihn zu einer Stelle in diefen Wer; 
fe zer hat ſich durch die Stiftung feiner ho; 
hen Carlsſchule, in der ſo mancher brave 
Sänger, Virtuoſe und Komponift gebildet 


‚worden iſt, ungleich. wefentlicher verdient 


umdie Kunſt gemacht. Vieleicht beachten _ 
ihn augjchweifende Anmaßungen, Stolz 
und unmäßige Foderungen ausländiicher 


- Birtuofen erftaufdie Idee, auch den muſi⸗ 


kaliſchen Unterricht mit feiner Miliraͤrſchule 
zu verbinden und fo aus.feinen eigenen 
Landeskindern fid) eine immerwährende 
Pflanzſchule für fein Theater und Orcheſter 
zu errichten ; wenigſtens fchien man Geym 
Entſtehen des Inſtituts noch keine Ruͤckſicht 
auf die Tonkunſt genommen zu haben. Es 


war naͤmlich 1770, oder nach andern ſchon 


1768, als der Herzog in feinem Luſtſchloſſe, 

der Solitüde,,n5 arme Kinder aufnahm, 

um fie zur Kunſtgaͤrtnerey anführen zu laſ⸗ 
x 3 ſen. 
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fen. Allein fein Vergnügen, kohle 


ließ fich nicht lange auf dieſe Eleine Anzahl 
einfchränfen F denn faum waren 2 Sahre 
verfloffen, als fchon die Anzahl der Zöglinge 
auf 300 angewachfen war. Hieraus ent 
ftand nun die Militärs ‚Akademie, welcher 
hernahmals Kaifer Jo ſe ph IL. am 22. 

Nov. 1781 das Privilegium einer Hohen: 
Schule ertheilte, weiche aber, wie befarnt, 
nad) dem Tode des Herzogs 1797 wieder 
aufgehoben worden ift, In dieſem Inſtitute 
wurden nunden jungen Zöglingen, welche 
ſich der Muſik und dem Theater zu widmen 
Trieb bezeugten, außer den grammatiſchen 
und mechaniſchen Theilen der Muſik, auch 
noch insbeſondere Sprachen, Tanzkunſt, 
Deklamation und Aktion gelehrt, woran 
auch junge Perſonen des andernGeſchlechts 
Theil nahmen. Denn auch Madame 
Kaufmann, Tochter des berühmten 
Schubart, and Madame Gauß, die 
erften Sängerinnen des gegenwärtigen 
Stuttgarder Opernperfonafe, find Zöglinge 
der Earlsſchule. Ueberhaupt befteht 
das ganze jeßige Herzogl, Theater und Or⸗ 
chefter, an deilen Spitze ſich noch vor kur⸗ 
zem der. wuͤrdige Zumſt eeg befand, aus 
lauter Zoͤglingen aus dieſer Schule, alle 


noch in den Jahren des thaͤtigen Jugend⸗ 


feuers und des gefeßten männlichen Alters, 

von 30 bis 36 Sahren. Welches Orcheiter 
in Europa- könnte fih wohl einer ſolchen 
Gleichheit an Kräften und Empfindungen 
ruͤhmen ?. Aber noch mehr, welches Orche: 

fter. kann fich einer folhen Verſammlung 
gleich gebildeter und durch die Wiffenfchafz 
ten aufgeklärter Köpfe rühmen? _ 

* Carl Wilhelm Ferdinand. — 
Ein hartes Verhaͤngniß riß dieſen wuͤrdigen 
Regenten, Familien⸗Vater und Feldherrn, 
der nach Friedrich des Großen, Abt 


Jeruſalems und Mirabeau's Urthei⸗ 


le auch auf einer viel niedrigern Stufe des 
Berufs ein außer ordentlicher und verdienſt⸗ 
voller Mann geweſen ſeyn wuͤrde, in den 
letzten Tagen feines Lebens auf einem dun⸗ 
keln und dornichten Pfade an einen Ab⸗ 
seund,ftieß ihn hinab und raubte ihm 1806 
alles,aud) das Leben. Welch einen warmen, 
und in feinem blühenden Alter thätigen 
| —— die Kunſt an ihm verloren hat, 
lehrt uns noch ein ſehr intereſſanter Aufſatz 


Car 648 
in der Zeitung für d. eleg. Welt. 1807. 
No. 15 und 16: über das mufikalifche Ta⸗ 
lent des verſtorbenen Herzogs von Braun⸗ Be: 
ſchweig, aus einem noch üngedruckten Hiftor - , 
riſchen Charaktergemälde diefes Sürften, 
wahrſcheinlich vom Hrn. Benturimi,der 
nicht nur ſeine im a. Lex. bereits geruͤhmte 
Virtuoſitaͤt auf der Violine bekraͤftigt, fon 
dern uns auch an Weinho lz, Pefhund 
Giardini in London 1764 feine 3 Lehrer 
kennbar macht, durch deren Hülfe, bejons 
ders des letztern, er ſo große Fortſchritte in 
der Kunſt gethan hatte. Auf einer Reife, 
die 1765 zum Theil der Kunſt wegen gez 
ſchah, hoͤrte er in Italien nun noch den Na- 
zari, Pugnani, Barbella, Tartivi und 
Nardini nicht nur, fondern ließ auch letztern 
einige Monate zu ſich nach Braunfhweig 
fommen. Seine Konzertübungen auf feiz 
nem Zimmer dauerten öfters die halben 
Nächte hindurch, bis ihn 1777 Lolli’s 
unerreichbare Laune im Vortrage beivog, 
feine bisherige thätige Mitwirkung « an Mu⸗ 
fie gänzlich aufzugeben und ſein Vergnügen. 
aufimmer auf bdloßes Hoͤren einzuſchraͤnken. 
*Carlani(Carlo) — war Tenor⸗ 
ſaͤnger und aus der beruͤhmten Schule des 
Bernacchi. f. Arteaga. B. U. ©. 36. 
Carlencas (Felix Iuvenel de) ein 
gelehrter Franzoſe, geb. zu Pezenas im 
Sept. 1679, ſtarb daſelbſt go Jahre alt,am 
12 Apr. 1760, und hinterließ: Essaissur 
r Histoire des belles lettres, des scien- _ 
ces, et des Arts. Lyon 1740 — 1744. 
2 Bände in ı2., worin denn aud) einfleiner 
Theil des Snhalts muſikaliſche Materien 
betrift. ke ii von auch eine deutfche 
Ueberfegung unter dem Titel: Verſuch eiz 
ner Geſchichte der fchönen und anderer Bir 
fenfchaften, wie auch der freyen und einiger 
mechanischen Kuͤnſte. Mit Verbeſſerungen 
und Zufägen,vom Prof. Joh. Erh. Kappe. 
ıter Th. 1749. 526 ©. ater Ih. 1752, 
480 ©.in 8. Nach Dr. For ke ls Literat. 
Carlet ti (Matt. Cesare) war, nach 
Sſch achts Bibl. Mus. Mst. 1697, ein 
KontrapunftiftundRomponifteines Werks, 
Canzoni a 8 voci, deffen eigene Worte 
find; Math. Ces. Carlettireliquit Can- 
tiones quasdam ab 8 voc.,, ut patetex _ 
collect. Music. P. Phalesii. Uebrigens 
herrſcht in dev ganzen mufikalifchen Litera⸗ 
sur 


L 


- 


/ 
J 


[4 


‚velle Edition aug 


Venedig, .Hieron. Scoto. #5 $4. längl. 
re. 8 es eine zte Sammlung. 
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tur ſowohl von dieſein Carletti,, ale von 
deſſen Drucker, dem Phalesio, ein tiefes 
Stillſchweigen. Wahrſcheinlich aber ger 
hören beyde noch ins 16. Jahr 

CarliRubbi(Don Gianrinaldo) 


| ein Graf aus Capo de Iſtria, war Profeſſor 


ver Mathematik zu Padua, wo er um 1750 
mehrere ſeiner gelehrten Werke in den Druck 
gab. Selbige find nach der Zeit zuſammen 
. gedruckt worden, wo im XIVten Bande 
(Mailand 1786. 8 JS. 329—450, unter 


» dem Titel : 'Osservazioni sulla Musica 


antica e moderna, ſich eine Schrift befin⸗ 
det, welhenah Ken. Dr. Forfel gute 
Bekanntſchaft des Verf. mit der muf. * 
ratur verraͤth. 

"Garlin(.. ) SeulOrdinaire du Roi 
et deM. gr.le Duc d’Orleans pour tous 
les Instrumens deGuerre et deChasse, 
wie er ſich ſelbſt titulirt, unterhielt eigentlich 
eine Fabrik zu Paris von allen Arten Trom⸗ 

peten, Hoͤrnern und Pauken, und gab um 
1770 daſelbſt durch den Stich heraus: Re 
- sueil de Fanfares a2 Trompes. Nou- 
mentee a Paris. €is 
gentlich find es Jagdlieder für Hoͤrner mit 
den dazu gehörigen Texten. 
“ Carlo (Giov, Gasparo) ein Kompo- 
——— aus der erſten Haͤlfte des 
7. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit ſich 
tuͤcke in Mſt. unter dem Nachlaſſe des 
Stadtrichters De zog zu Merſeburg 
befanden. 

Carlo (Girolamo) ein Tonkauͤnſtler 
des 16. Jahrhunderts aus Neggio im Mo: 
veneſiſchen gebuͤrtig, gab eine Sammlung 
‚von 35 fuͤnfſtimmigen lateiniſchen Motet⸗ 
‚ten verſchiedener Romponijten in den Druck, 
unter dem Titel :Motetti del Babirinto, 


von 3 1 fünfjtimmigen lateinifchen Motet: 
ten, unter dem naͤmlichen Titel und in ſelbi⸗ 
‚gem Jahre, bey Paul. Caligopoeus. Die 

Komponiften der in diefer leßtern Samm⸗ 
lung‘ befindlichen ‚Stücke find: Thomas 
‘  Crecquillon, Clemens non Papa, Ia- 
‚chet von Mantua, und Hipol. Ciera. 


 Balıde r. Re 


Carloboni Ci ein Tonkuůnſtler 
und wahrſcheinlich jetzt zu Paris lebender 


rain hat yon feiner Arbeit ſtechen laſ⸗ 


hundert. . 
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fen: VI Quartetti per Harpa o sia Cem- 
balo, V.,A. eB.Paris, 1794. - 
Karlftatt (Sohanh)Vanerensis. Ein 
Komponift zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts, wahrſcheinlich von Vanern, einem 


Dorfe in Thüringen, gebuͤrtig, hat von ſei⸗ 


ner Arbeit in den Druck gegeben : Geiftliche 
vnd weltliche Lieder mit 3,4, 5 und 8Stim⸗ 
men. Erfurt 1609. 4. f. Draudii 
Bibl. Class. germ. 

' Garneiro(Fr. Manoel)ein Karme⸗ 
liter und guter Organiſt in feinem Klofter, 
geb. zu Liſſabon, ſtarb 1695 ,und hat in Mſt. 


folgende Kompofitionen hinterlaffen: 1) ° 


Responsorios,e Ligoens das Matinas 


de Sabbado Santo, a2 Coros. 2) Be- 


sponsorios das Matinas de Paschoa, à 
2Coros. 3) Missa de Defuntos etc. a 
2Coros. 4) Psalmos, Motetes e Vil- 
hancicos à diversas Vozes.f.Macha- 
doBibl.Lus. Tom. II. p. 314, 
Carnotanus.'f. Robertus. 
 Caroli(.. ‚Jein italiänifcher Kompo⸗ 
nift umdie Mitte des 18. Jahrhunderts, 
von. deſſen Arbeit fich, außer: einem Credo 
a 4 concertato con Strumenti, in-Mff., 
auch folgendes gedrucktes Wert in dem Koͤ⸗ 
nigl. Muſit⸗ Archiv zuKopenhagen befand: 
Messa 24 voci con —— —* 
maı766. _ N 
Carolus. fl Earl, TEN 
6 arolus (Ioannes) ein- —“ 
Doktor der Medicin im ı7. Sahrhunderte, 
hat herausgegeben : Guitarra Espannola 
de.cinco ordenes. Lerida in Katalonien 
1626.f.Anton. Bibl. Hisp. en} 
Caron(.. Nein ums J. 1450 leben⸗ 
der Kontvapunktift, trug mit dem Ocken⸗ 
Heim, gemeinſchaftlich zur Verbefferung 
der Muſik in feinem Zeitalter bey. [. Seb. 
Heydens Vorredeifeiner Ars canendi. 
Caron (Augustin)ein wahrſcheinlich 
noch junger, aber nicht ungebildeter Kom⸗ 
poniſt zu Paris, von deſſen Arbeit bey Pleyel 
geſtochen worden: Rondeau, avec Acr 
comp. de Fortepiano. Paris igoo. °" 
*Caroso(MarcoFabricio) —Das 
Uebrige und Hauptfächlichfte von dem Titel 
feines Werte heißt nach. den Worten, due 
Trattati:—- con Intayolatura di Liu-. 
to, etil Soprano della Musica nella so⸗ 


nata di Siascun Ball, — “ 
Es 
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Es ift alfo ein bloß praktiſches Werk, wel⸗ 


ches Tanzftücke enthält Doc; ift noch das 
bey zu bemerken, daß in jelbigem durchaus 
die Taktſtriche bezeichnet find, was fonft in 
dieſem Zeitalter nirgends ‚gefunden werden 
möchte, 


‚Garpentier 6 ein Tonkünftler | 
zu Paris, hat unter dem Titel: Instru- 


etions pour le Cythreou la Guitarre 
Allemande(Parisı770)eineBorfteilung 
des Griffbrets diefes Inſtruments, nebit 


einer Borrede undeinigen Stuͤcken für Anz. 


fänger, heransgegehen.|: Tourn. desögav. 
1770. p 5785. 

Carpentras (,..) Diefes alten 
Kontrapunktiften Name kommt in den 5 
TheilenderSammlimgen von 4 und sffims 
migen Tateinifchen Motetten verfchiedener 
Komponiften vor, welche Ottavio Petruc- 
cioda Fossembrone von 1508 bis 1519 
unter dem Titel: Motetti della Corona, 
zu Rom heransgab. f.BurneyHist.Vol. 
Il. p- 443. Dieſe Sammlungen enthiel: 


ten, nach dem Urtheile des damaligen Zeitz 


alters, die Werke von lauter tlaſſſchen 
Meiſtern. 

*Carpzov Johann Gottlob) zuletzt 
Dr. der Theol. und Superintendent, auch 


Inſpektor des Gymnaſiums zu Luͤbeck, geb. 


zu Dresden am 26. Sept. 1679, wurde, 
nachdem er England und Holland geſehen 
hatte, evft zu Dresden, und.dann zu Leipzig 
ander Thomastirche als Diefonns ange: 
ftelie, wobey er am letztern Orte Kollegia 


las.‘ Endlich erhielt er 1730 den Ruf nach - 


Lübeck an obige Aemter, in melchen er auch 
am 7.Apv.:1767 ftarb. Von feinen gefehr: 
ten Schriften gehöret hieher: Unterricht 
vom unverlesten Gewiſſen, beyde gegen 
Gott und den Menichen,- in 84 Predigten 
‚vorgetragen, Leipzig 1733. 8.; wo er ©. 
409 ‚vonder Kirchenmuſik Handelt. 


Carrara (Michele) wahrſcheinlich 


Lauteniſt zu Nom, gab daſelbſt 1608 auf 
einem Royalbogen eine Anmweifung die 
Laute zu jpielen heraus, und dedicirte fie 
dem Sig. Vincenzo Tuttanilla Gonte di 
Sarno. 

Carre (Louis) war zu Clofontine 
bey Nangis am 26. Zul. 1663 geboren. 
Ob ihn gleich fein Vater, ein ehrlicher Dauer, 


dens geiftlichen Stande ‘gewidmet hatte, ſo 


’ 


c ar 
wii er doch die wathen atichen Sins 


aften zu ſeiner Hauptbeſchaͤftigung. Im 


Jahr 1697 wurde er von der Akademie der 


Wiſſenſchaften zu Paris als Mitglied, und 


zwar bey der Mechanik, aufgenommen. 


Hier zog die Muſik insbefondere feine Aufz . 


merkfamkeit auf ſich, nicht ſowohl als Quelle 
der hoͤchſten ſinnlichen Ergoͤtzung, als viel⸗ 
mehr als Quelle von unendlich vielen und 
hoͤchſt muͤhſamen Unterſuchungen uͤber die 
Theorie der Toͤne und der mannichfaltigen 
Kiangwerkzeuge und Inſtrumente. Die 
erſte Frucht ſeiner hierüberangeftellten Uns 


. terfuchungen war fein Traite sur la ıheo- 
rie generale du son, sur les differens 


accords dela musique et sur le Mono» 


chorde, welcher ſich auszugsweife in dem 


Supplement du IournaldesSgav.März 
1707 befindet, nachdem er ihn 1704 der 
Akademie vorgelefen hatte. Dann folgte 
1709, der im.a. 2er. angezeigte Aufſatz, 
vom Klange dichter Cylinder, welcher fich 


auch in den phufifchen Abhandlungen der 


Akademie, überfest von Steinwehr (Bres⸗ 
lau 1748) im ı. Bande ©. 598 befinder, 


aber faft lauter unrichtiges enehält, wiehr. 


Dr. Chladni bemerkt. 
Carre (Remi) — Er war Bene⸗ 
diktinermoͤnch und anfangs Kantor an der 


Abtey St. Liguaire, dann aber in der Ab⸗ 


teySt. Amaht in Boire. Sein Werk, (f. 
das a. fer.) wurde indem Tourn, desSav- 
1745 fehr empfohlen, 
Carreira(Antonio) Kapellmeiſter 
der Koͤnige Sebaſt ian und Heinrich 
von Portugall, ſtarb zu Liſſabon 1599. Ein 


vollſtaͤndiges Verzeichniß feiner Werfegiebt 


Pedro Talesio in feiner Arte de Canto 
Chaö, Cap. 36. $0l. 63. Sie beftehen 
größtentheils in Kamentationen und Mos 
terten und werden noch in der Königl. Bis 


blioth. der Muf. aufbewahrt. |. Mach 


doBibl. Lus. Vol.I.p.232. 
Carreira (Antonio) der Neffe des 
vorhergehenden, war Kapellmeifter an der 
Karhedralkicche zu Compoftella. ‚Seine 
Kompofitionen hat König Jo hann IV, 
an fich gefauft und in jeiner Muſik⸗Biblio⸗ 
thef aufbewahren laſſen. ſ. Machado 
Bibl. Lus. Vol. I. p.23z, ic 
*Gaitey- f. Cie nn 


Carriata oder Carusi (Donna) 


eine 
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| eine vornehme roͤmiſche Dame im 17, Zahr⸗ - Dperette.Ebend. 1793. woraus die beliebte 
hunderte, hatte die [hönfte Stimme, die je Romanze auch gedrudtift. 3) Gioas, Re 
‚gehört worden war, und fang zum. Bewun⸗ di Giuda. Orator. 1795. 4) Anton. per f 
dern ſchoͤn. Dabey fpielte ſie vor treflich auf vette. 1796. ſ. Goth. Theat.Kalend.1797. 
dem Clavecin und auf der Guitarre. Sie S. 122. 5) II Sinfon.p. VOrch. Darm; 
hatte die angenehmſte Bildung, beſaß eben ſtadt 1793 geſtoch. 6) Concerto p. Fl. 
jowiel Grazie als Kenntniffe, und machte Ebend. 1795. 7) Conce. p. Fl, Berlin, b. 
allerliebſte Verſe. Mit einem Worte, fi ‚liebe Hummel 1796. Op. 7. 3)Notturno à 2 
ſtand ganz aus Talenten, Reizen und Tu V. Fl. Ob. Clarinett. Fag. 2 Cor. 

genden. Diefe kam ums J. 1680 auf eini: 2 Trombe, Tymp. ViolaeB. Rien, 6. 
geZeitnad Frankreich, und wurde die ol; Traegin Mt. Im J. 1806 war er Kapellz AB 
gemeine Bewunderung des daſi igen Hofs. meiſter des Fuͤrſten von Lobkowiz. 

Der Koͤnig pflegte ſie mit großem Vergnuͤ⸗ (6) artellieri(...)— Der Vater 
gen zu hören, und ſchenkte ihr fein mitgros des vorhergehenden, hielt fih um 1792 zu 
Ben Diamanten umfaßtesdildniß ineinem Königsberg auf, 
Armbande. Als fie abreifte, fagte ihr noch Cartellieri (Madame) f. Böhm. 
der König viel Schönes, und Sedermann. Carter(.. .)— Bon dieſem Kompo⸗ 
bedauerte ihren Verluſt. Lorenzani wur; niften, der übrigens zu jung feyn muß, als 
de nicht fact, fie zu hören und ihr zu aftoms daß er vom Hawkins oder Burne y 
pagniren. Er ſetzte mehrere Stuͤcke fuͤr ſie, haͤtte erwaͤhnt werden koͤnnen, findet man 
welche eben ſo ſehr wegen ihrer Guͤte, als in engliſchen neuern Muſikverzeichniſſen 
wegen der Art, wie ſie ſelbige fang, geſchaͤtzt noch folgende Werke angezeigt: 1) Auld 
‘wurden. La Borde, Robin Gray. Ariette mit Variat. fürs 
Cartarius (Lubanus)ein unbefann: Klav. London. 2) Push aboutthelorum. 
ter Kontrapunftift, wahrfcheinlich des 16. vdesgleichen. 3) Fair American. Operette, 
Yahıhunderts, wird vom Hrn. Senior 4) Lessons and Duetts forthe Guitar- 
Seerwagen unter die Kivchenfomponi- re. 5) Il Concerto’s for the Pf. with 
ſien gezählt. = Accomp.tondon,b.Bland. 6) Favourite 
Cartellieri(A.. ) ein Sohn des Lessons forthePf, 7) Hence avaunt 
Sängers und der Sängerin, welche beyde all Foesto Baccus. Gejang mitChor. 8) 
ſchon im a. 2er. vorkommen, gehöret zu un: Tust inTime. Oper, 6, Broderip geftochen. 
fern hoffnungsvollen jungen Komponiſten, 9)Canzonetts, desgleichen. Noch brachte 
"wozu er fi in Berlin, dem Aufenthalte jei- er aufsTheater zutondon: 10) TheBirth 
her Mutter, ſcheint gebildet zuhaben. Auh Day. Pastorale, 1787 amd ır) The 
legte. er daſelbſt mie der. Kompofition derHerz constant Maid. 1788. 
klotſiſchen Geiſterbeſchwoͤrung 1793 ſeine *Cartesius (Renatus) — Hier 
erfte ehrenvolle Probe ab, welche Operette nur noch fürzlich deſſen Biographie, um den 
nicht nur auf dafigem Theater mehrmals, Wißbegierigen des Nachichlageng zu übers 
ſondern auch auf mehreren auswärtigen heben. Sein Vater, der ihn als Knaben 
mit Beyfall iſt gegeben worden. Befonders ſchon feinen Phitofoppen zu nennen pflegte, 
“mußte eine darin befindliche Romanze je⸗ ſchickte ihn zuerſt ins Jeſuiterkollegium nad) 
desmal wiederholtwerden. Seitdem ſcheint La Sleche, wo er außerordentliche Fort- 
er ſich nach Wien gewandt zu haben, von wo ſchritte in der Algebra machte. Hierauf 
man meldete, daß daſelbſt ain 29. Maͤrz lebte er eine Zeitlang zu Paris ganz einge⸗ 
1795, zum Beſten der Wittwen der Ton⸗ zogen, bloß für die Mathematik und Philo⸗ 
kuͤnſtler⸗Geſellſchaft ein großes Oratorium: ſophie. Auf dieſe ſtille Periode feines Le⸗ 
Gioas, Re diGiuda, ıter und 2ter Theil, bens folgte gerade das entgegengefegte Er: 
vom Kapellmeifter Cartellieri, im Natio- trem. Er nahm als Vofentair Kriegsdien; 
naltheater aufgeführet worden fey. Von fte in Holland und darauf bey der Kaiſerl. 
—* Werken iſt bekannt geworden: 1) Armee, und ſchlug ſich 1620 in der berähm: 
ntate: Contimar und Zora, aufgef. zu ten Schlacht bey Prag mit herum. Bald 
‚Berlin 1792. 2) Die Geiſterbeſchwoͤrung. aber ‚ftellte ſich Sehe über dieWahl dieſer 


neuen 
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neuen Lebensart ein. Er verließ das Mili⸗ 
tair, reiite nad) Stalien, nach Frankreich 
und endlich wieder nad) Holland, wo er, zu 
. Egmond ganze 25 Jahrelang in der Stille 
lebte und fein Andenken durd) feine Schrifs 
ten verewigte, Doch gehöret unfer Com- 
pendium nicht mit in dies Zeitalter. Sel⸗ 
biges hatte. er wahrſcheinlich ſchon viel fruͤ⸗ 
her, noch als holländiicher Volontair, ge: 
fhrieben. Während diefer Muße zog er 
aus Frankreich eine Penſion von 3000 
Liv. Endlich ging er nad) Schweden, wo er 
aber nad) einem kurzen Aufenthaltevon nur 
4 Monaten ftarb. Auch in feinem Traftate 
de Homine, und in feinen Epifteln, welche 
- zu Amfterdam 1682 in 4. gedruckt worden 
find,tommen viele fehr wichtige muſikaliſch⸗ 
mathematiſche Bemerkungen überdieTöne, 
die Entſtehung derſelben und uͤber die Sai⸗ 
ten vor wovon der Inhalt der Reihe nach in 
Forkels Liter. nachgeleſen werden kann. 
Carthaͤuſerin (Margaretha) eine 
Nonne im Katharinenkloſter zu Nuͤrnberg 


ums J. 1450, war eine geuͤbte Notenſchrei⸗ 


berin, indem man in der daſigen Stadtbi⸗ 
bliothek noch 8 muſikaliſche Choralbuͤcher 
aufbewahrt, welche ſie alle eigenhaͤndig ge⸗ 
ſchrieben hat. Das erſte derſelben hat ſtatt 
des Titels folgende von ihr vorgeſetzte Nach⸗ 
richt: Nah C. G. cı9.cccc. in dem 
LVII. Jahr hat gefchrieben dies Bud), 
Schweſter Margaretha Eartheuferin, zu 
Nus ihrem Klofter zu ©. Katharina in 


Nürnberg, Drediger Ordens, bitt Gott vor 


fie. Die übrigen 7 find in den Jahren 1459, 
60,61,65,67, 68 und 1470 geſchrieben. 
f.Sauberti Oyat. II. de Bibl. Nor. 
p-94 w.Hallervardii Bibl. curios. 
Gartier (I. B.) ein in Deutfihland 
bisher. noch ziemlich unbefannter Inſtru⸗ 
mentalkomponiſt, fieht gegenwärtig als 
Violiniſt im Orchefter der großen Oper zu 
Daris, undhatte 2797 bereits fein 14168 
Werk daſelbſt ſtechen laffen. Folgende Fön; 
nen aber nur davon angeführt werden: 1) 
Airs varies p.Violon, de Richad, Droit 
de Seigneür, et Figaro. Paris, b. Im⸗ 
bault, noch vorı792. 2) Calpigip. Vio- 

. „ lon. Ebend. 3)Esoouta Iannetta, p. 
V. Ebend. 4) Hymne des Marseilloisp. 
V.Ebend. 1796. 5)J1Igr. Duos dialog, 


‚etcong. p. 2V:Oe. 14. Paris, b. Vigue-_ 


\ -f 


eh 1 ar 
rie 1797. 6) VI Duos methodiques P · 


-2 V. d'une difficulte progress. Op.ır. 


Paris,b. Mercier 1800, JL’Art du 
Violon, ou Collection choisie dansles 
Sonates des‘ trois €coles Italienne, 
Frangoise, etAllemande ; precede d’un 
abrege de principes pour cet instru- 
ment. Dedieau Conservatoiredemu- _ 
sique,qui en favorablement accueilli _ 
’hommage, p. I. B. Cartier. Seconde _ 
edition revue et corrigee parG.N. Par, 
b.Decombe 1798. Eine nicht uͤble Idee, 
wenn bey der Ausführung eine kluge Wahl 
getroffen worden. DiesWerk koſtet 5 Laub⸗ 
thaler. 8) Caprices ou Etudes du V. 
Paris 1801. 9) Sonate p. le V., av. 
acc. de V.,dansle style de Lolly. Op. 
7.1788. . “ 
Carus (Ioseph Maria)f. Tommasi. | 
' Caruso(Luigi) — £eider find durd) 
einen Drudfehler in Yen. Dr. Forkels 
muf. Bibl. B. II. S. 391, 2 verfchiedene 
Artikel im alt. Lex. von diefem Komponis 
ften entfianden, wo er einmal als Carusio, 
und dann noch) als Carusto aufgeführt 
wird. Beyde find aber durchaus falſch und 
müffen dort geändert werden. Caruso iſt 
aber ein jehr fruchtbare Opernkomponiſt 
von Neapel, der feit 1777 feinem Vaters 
lande fhon 24 komiſche Opern gefchenkt 
hat, fo viel nur ich nämlich deren hier nam» ⸗ 
haft machen kann. Selbige find: ı)Il Ca- 
valier magnifico. $loren; 1777. 2) 
Fanatico per Musica. Kom 1781. 3) 
L’Albergatrice vivace. 1783. 4) 1IMa» 
trimonio ın Comedia. Bologna 1783. 
5) La Virtuosa alla Moda. Nijza 1783. 
6) Lo Sposo burlato. Venedig 1784. 7) 
ItreAmanti burlati.Abbiategroffo 1785. - 
) Gli Amanti alla prova.Bologna 1785. 
9) La Parenteia riconoseiuta. Florenz 
1785. 10) Le Sposericuperate. Vene; 
dig 1785. 11) M Poeta in Parnasso, 
Neu 1786 für Verona. v2) 1 Maledico 
confuso. Rom 1787. 13) LaTiempesta. 


‚Ebend. 1787. 14) Il Colombo. Ebend, 


1787. 15) GliAmantı dispettösi. Neas 
pel 1788. 16) Il Galabrese fortunato, 
Cento 1788. 17) 11 Medico burlato, 
Dieggio 1788. 18) Duntalmo, Re di 


 Theuta.Opera seria,1789 neu fürRom, h 


ı9)LaSposa volubile, ossia !’Amante 
> imprus 


\ 
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 Iognaxzgo. z21)Le quattro Nazioni. aber aus des Verfaffers oben angeführtem 
, ®Dinerolo 1790. 22)IdueFanatici per Werte, No. 2. ausgehoben, eng 
Ja Poesia, 1791 neu für Florenz. 23) finde ich, daß, obgleichdieTerte geifklich find, 
 L’Antiquariöburlato'ossia La Statua_ fie dennoch, befonders die J Säße,dem Ges 
 matemätica, zu Madrid 1791. 24) fangeundder Modulation nach, fo ziemlich 
" Alessandro nell’ Indie. Opera’seria, den Sinalen des Piccini, imguten Maͤd⸗ 


779 fuͤr Venedig gefchrieben. 25) Anti- chen‘ gleich kommen, um ſo mehr, da die 


 ämpradente. ‚Op. buffa, 1789 neu fie fänge für eine Singſtimme und Generalbaß 
4 Nom geſetzt. z20)MPoeta di Villa. Bo: vondiefem Casati, Wahrſcheinlich find fie 


 gono. Op.seria, woraus man zu Paris überden + bemerkte Bewegung, Presto, _ 


> einzelne Arien geſtochen hat. ſ. Indice de’ felbigeden$ Sägen jener Oper, in Anfes 
Spett. teatr. hung der Geſchwindigkeit, gleich machen 
oas a li (Giov. Battista)— war auch muß. Beſonders luſtig fällt darunter der 
des Gretriy Lehrer im Kontrapunkte. Abendmahls⸗Geſang aus: O mira, o ma- 
Deſſen zweckmaͤßige Lehrart ruͤhmt Gre⸗ gma,onova,orara. Er 
try in feinem Verſuche. ſ. ©. 57, dee "Casati (Girolamo) blühete als Ka⸗ 
deutſchen Ueberſez. pellmeiſter zu Mantua ums Jahr 1580. 
." Casali (Loodovico) ein Gelehrter Walther hat uns noch folgende von deſ⸗ 


I 


des 27. Dahrhunderts aus Modena, hat fen gedruckten Werten bekannt gemacht: 


geſchrieben: Grandezze e.meraviglie 1)Harmonicae Cantiones a 1,2, 3,4 
della Musica. Modena 1629.4.f. Sul⸗ et5 vocibus, cum Missa, Magnificat 
zers Theor, 1786. B. III. ©. 379. “ et.Litaniis, cum V. Dies war aber ſchon 
 .»Gasalius(loh.Bapt.) ein gelehrter fein drittes Werk, 2) Miffen und Vefper; 
Roͤmer und guter Poet, lebte ums J. 1325 Palmen von 2,3 und 4 Stimmen. 


und fihrieb: De vereribus Aegyptior.. Casati(Teodoro)ein:Dtailändifcher | 


Romanon et Christianorum Ritibus, : Komponift, blühete nad) der Mitte des 17. 
worin verfchiedenes von der Muſik und dem Jahrhunderts, und war anfangsKapellmeis 
Kirhengefange vorfommt. ſter und Organiſt an dev Kirche diS. Fede- 
., Gasati(Francesco)ein Mailänder, le, dann an S. Sepolcro und endlich 


blůuͤhete ums J. 1600 als worsreflicher Or⸗ ums J. 1667 Domorganift zu Mailand;- 


dZaniſt und Komponift zu Mailand, erft an in welcher Qualitaͤt er noch in felbigem Jah⸗ 
der daſigen Kirche diS. Maria della Pas- re einer der ernannten Richter war, welche 
Ko sione und ernach an S. Marco, Seine uͤber die abgelegte Probe des Sanromano, 
Werke kommen aber nur einzeln in damali⸗ zum Drganiftendienfte an S. Celso, urtheiz 
- gen Sammlungen vor, als in PietroFr. Jen mußten. Auch) erhielt er von der Köniz 
© LucinoMötetti 1616,u.indesBer-. gin Maria Anna von Spanien die 
 gameni Parnassus mus. Ferdinand. Anwartfhaft zur Hofkapellmeiſterſtelle, 
"2 —5voe.Venet. 1615.f.Pieinelli ajser im Herzoglichen Palaſte eine große 


7 ‚Ateneo dei Letterat. Milan. p. 206, Oper von feiner Kompofition vor ihr auf: - 


 .  Gasati(Gasparo)einKomponiftaus geführthatte. Außer diefer aber hater noch 


\ Venedig, blühere ums J. 1650 undhatvies 4 Merkean Meffen und Motteten von feis 


les fürden Gefang gefchrieben, davon und ner Arbeit inden Druck gegeben. ſ. Pici- 
 Waltherfolgendes bekannt gemacht hat: nelli Aten. dei Letter. Milan. p. 
 1)Misse eSalmiä4e5voci. 2)Saori 122 und 501. ' 


Concentus à Voce sola. 3)Sacrı Con- *Case (Iohn) ein engliſcher Doktor. 


centusa2,3et4voc. 4) Motetti a 2, -der Med., geb. zu Woodſtock, lebte in der 


3e4vocie2V.,con ıMissa a4 voci. zweyten Hälfte des 16. Jahrhunderts als . 


Ss) Mehrere Theile von auserlefenen Can⸗ Privatdocent der Philofophie zu Oxford, 
zonetten and konzertirenden Motetten für wobey er viele Zuhörer hatte, Er ftarb am 


4 


2,2, 3 und 4 Stimmen. 1645. 6) Noch 23. Jan. 1600 und liegt inder Tohannis 


"finde ic) in Boeddeckeri Partitura sacra BaptistaeKapelle zu Orford,begraben, wo 


" (Straßburg 1651. dol.) 4 lateinifche Ges ihm ein ehrenvolles Denkmal mit * a 
* ild⸗ 


* 
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Bildniffe errichtet iſt. Er Hat gefchrieben : 
1) The Praise of Musicke. Oxford 
'1586.8.und 2) ApologiaMusices,tam 


vocalis quam instrumentalis. Oxon. 


1588.4.[. Ant. aWood Hist. univers. 


Oxon.Lib.IL.p. 312. und Lib.I.p. 309. 


Casegrand i(...) ein Singkompo⸗ 
nift zu London, von dem daſelbſt ums Jahr 
‚1794 eing Arie a4. No.54 geſtochen worz 
den it f. Weftphals DVerzeichn. Aug. 
1794. ©.6. — 
.*.Gaselli(Micheli) — Dies iſt fein 
Vorname. Im J. 1733 befand er fih zu 
Mailand. als eriter Sänger. N 
Casentini (Marsilio) von Lucca, 
bluͤhete zu Anfange das ı7. Jahrhunderts 
als Kapellmeifter zu Semona, und ließ von 
feiner Arbeitdruden: 1) Madrigalea 5 
voci. Venet..1607. 2) Cantica Salo- 
monis. Venet. 1615. Walther. 
Casentine.(Silao) ein Kontrapun 
tift des 16. Jahrhunderts, von deffen Arbeit 
noch auf der Churf. Bibliothek unter den 
Handſchriften aufbehalten wird: Missa 6 
. vocum.Cod.4-. Fol.reg. 
Casini(D.Giovanmaria) ein Flo⸗ 
rentiniſcher Geiftliher und Komponift, 
blühete um 1700 aldKapellmeifter und Dr: 
ganiſt der Groß⸗Herzogin von Toscana, 
und gab mehrere ſeinerWerke in den Druck, 
davon folgende genannt werden koͤnnen: 
1) Moduli a 4- Vocib. Op. ı. Komae 
1706. 2)Pensieri per l’Organo inPar- 
titura. Op. 3. Firenze 1714. Sol. Wal: 
thers Datum 1704 ſcheint ein Druckfeh: 
ler zu feyn. Erſtere Data find nah P. 
Martini Storia. Dies letztere Merk 
enthält vierftimmige Orgelfugen. 
Eafparl.. der erite befannteDrgel; 
bauer diefes Namens, lebte 1624 zu Sorau 
in der Niederlaufig, wo er Vater von folgen: 
den berühmten Känftleen wurde, 
Caſparini (Eugen) einSohn des vor: 
hergehenden, war der groͤßte Meiſter ſeiner 
Zeit in der Orgelbaukunſt, geb. zu Sorau 
in der Niederlauſitz 1624, und lernte die 
Runft bey feinem Vater. Seine Wißbe⸗ 
gierde trieb ihn aber fchon in feinem 17ten 
Jahre aus dem väterlichen Haufe, von wo 
er zuerft nach Bayern in Kondition Fam. 
Nachdem er fich daſelbſt 3 Jahre lang auf: 
gehalten hatte, trat er, im zoften Fahre jeis 
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ne Reiſe nach Italien an, wo er auch an die 
50 Jahre größtentheils zu Padua ruhm⸗ 
voll zugebracht hat. Endlich erhielt er den 
Ruf als Kaiferl. Hoforgelbauer nach Wien, 
wo er,nachdem er alle dafigen Werke wieder 
in Stand gebracht hatte, ein Pofitivvon 6 
Stimmen, deffen Pfeifen durchaus von Pa⸗ 


für die Kaiferl. Kunſtkammer verfertigte, 


- piere waren, als ein Andenken feinerKunft, 


und fich wieder nach Sstalien wandte; doch 
nicht ohne vorher zu Trient und im Tyrol 


noch manche Zeugniffe feiner Runft und Ge⸗ 
ſchicklichkeit zurück gelaffen zu haben. Der 


Kaiſer belohnte auch diefe feine fo mannich⸗ 


faltig bewiefenen Kunfttclente mit 1000 


Species⸗Dukaten u. einergoldnenDofemit 


dem Kaiſerl. Bildniſſe. Endlich wurde er 


1697 vom Rathe der Stadt Goͤrlitz beru⸗ 


fen, ein neues Werk in die ſo eben fertig ge⸗ 


wordene Petri Paulkirche zu bauen, welches 
er auch, mit Huͤlfe ſeinesſohnes, innerhalb 
6 Jahren 1704, in einem Alter von 80 
Jahren, zur Probe uͤberlieferte. Sein Tod, 


welcher wahrſcheinlich wenige Jahre darauf 


erfolgt iſt, kann nicht beſtimmt angezeigt 
werden. Seine vornehmſten Werke beſte⸗ 
hen, nach der Beſchreibung welche uns 
Prinz, (ſ. defenSatyr.Romp.P.II.S,- 
323.) im J. 1696 davon machte,in folgenz 
den: x) Das vortrefliche Werk zu Trident, 
in det Kirche a Santa MariaMaggiorvon 
32 Stimmen, renoviert und mit zo neuen 
Stimmen vermehrt. Es ging aber damals 
ſowohl im Manual als im Pedal nur bis 
insF. 2) Das durch ganzStalien beruͤhm⸗ 
te Werfa$t. Iustina zu Padua von 42 
Stimmen, mit Principaf 16 Fuß im Ger 
fichte. 3) Das große Werf ASt. Georgio 
Maggiore zu Venedig renovivt,welches im 
Pedale, Principal 32 Fuß im Gefichte hat. 
4) Das große durch ganz Tyrol berühmte 
Werke, aSt. Paolo in &pan ganz neu ers 
bauet, mit einer. fünftlichen Windlade, wo 
nirgendsder Wind ducchftechen kann, und 
mit 2 16füßigenKegiftern im Manual. 5) 
In dem neuen Stift zu Briren ein neues 
Werk. 6) Das Poſitiv von Papier in der 
Kaiſerl. Kunſtkammer, und endlich, 7) das 
große Goͤrlitzer Werk, welches Borberg 
durch feine Befchreibung befannt gemacht 
hat. Mehrere Eleinere Werke ungerechnet. 
Noch ift von ihm zu merfen,dag er in feinen 
ö Werten 
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—— von ihm erfundene, ae ‚ 


‚te Inveiatur anzubri ingen pflegte, welche 
inen Lack oder Firniß beſtand, der nicht 


nur alle fübtilen Poros im Holze ausfüllte 


und verftopfte, ſondern auch Die Würmer in 
Zukunft davon abhielt. Mit diefer Inve- 


trietar uͤberſtrich er inwendig alle feine 


Windladen und Pfeifen. Inder Thateine 


ſehr nuͤtzliche und nothwendige Erfindung, 


beſonders fuͤr ſein papiernes Poſitiv in der 


Kaiſerl. Kunſtkammer, welches, ohne. dies 


Huͤlfsmittel, wahrfiheinlich fein Andenten 
dafelbjt nicht lange — haben erhalten 
fkoͤnnen. 


Casparini ——— Orazio) des, 


vorherachenden Sohn, ein nicht minder ber 


ruͤhmter Orgelbauer, geb. in Stalien, über: - 


nahm beym Goͤrlitzer Baue 1698 beſon⸗ 
ders dag 1 6füßige Principal im Hauptwer⸗ 
‚ke, nebjt dem großen Principal und Okta⸗ 
| yenbaß. Seine übrigen befannten Werfe 
‚find: 2) Die Orgel in St. Bernhard zu 
Breslau von 31 Stimmen, mit4 Bälgen, 
in den Jahren 1708— 1711. 3) Die 
11000 Jungfrauen⸗ Orgel ebendaſelbſt von 
23 Stimmen mit 4Bälgen 1705. ) Die 
daͤſige Adalberrs:Orgel, von. 22 Stimmen, 
‚im Jahr 1737, für6rs Gulden. 
Caſparin i (Johann Gottlob) Sohn 
des vorhergehenden, war 1737 ſeines Va⸗ 
ters Gehuͤlfe bey dem Baue der ſo eben ge⸗ 
nannten Adalberts⸗Orgel zu Breslau. 
ran auch noch bey den Dominikaz 
Kern in: Slogan ein Werk von 2o Stim: 
men erbauet. 
Caſpar inil. ) Orgelbauer in Rs 
era, war ein Mitgejelle von Friederis 
ein Gera, bey dem berühmten Kunjtmeiz 
fer, Gottfe, Heine. Tr oft zu Altenburg, 
in der exften Hälfte des 13. Sahrhunderts. 
Ob diefer aber eine von dem vorhergehen⸗ 
den verfchiedene Perfon ift, oder ob er ſich 
nad) feines Vaters Tode von Breslau nach 
Königsberg gewandt hat, Oatteanit gumis⸗ 
Der nicht beftimmt werden. 
 »Casgsandra(Fedele)eine berähin. 
"fe Dilettantin, geb. zu Venedig ums Jahr 
1465 zur Zeit, als ſich kaum erſt die Mor⸗ 
genroͤthe der Künfte und Wiffenfchaften in 
» Stalien Hatte blicken laſſen, brachte es den: 
noch in beyden ſehr bald zu großer Vollkom⸗ 
naar Sie wag noch ſehr jung, als fie 
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der Doge von Venedig in eine ehrwuͤrdige 
Verſammlung van dem ganzen Senat und. 
mehreren auswärtigen Fuͤrſten und Abge⸗ 
ſandten, denen er ſo eben eine Fete gab, ho⸗ 
len ließ. Nach aufgehobener Tafel, hielt ſie, 
zur Bewunderung der ganzen Verſamm⸗ 
lung, mit Sittſamkeit und Anſtand eine la⸗ 
teinifche Rede. Nach der Zeit ging ſie nach 
Padua, vertheidigte dafelbjt gewiſſe Süße 
aus der Philojophie und Theologie öffent: 
lich aufeine Art, welche ihre gelehrten Op⸗ 
ponenten in Verwunderung ſetzte, und be⸗ 
ſchloß dieſen Akt mit einer ſchoͤnen lateini⸗ 
ſchen Rede, welche man des Drucks midi 
achtete. Noch nicht genug! Sie hielt hun 
auch) ſogar auf der Univerficät öffentliche 
Borlefungen.. In der Muͤſik hatte fie es, 
wo möglich, noch werer gebracht. Sie ſpiel⸗ 
te die Laute, die Leyer, die Baß⸗Viole und. 
das Spinett nicht nur mitder größten Boll: 
fommenheit nach) dem Grade, den damals 
die Kunſt erreicht hatte ; fondern vereinigte: 
auch noch mit diefem Spiele ihre jchöne 
Stimme mit fo vieler Kunftund Anmuth, 
daß fie dadurch jeden Zuhörer bezauberte. 
Man fam aber auch aus allen Gegen 
Stalieng, fie zuhören. Seder Fremde fragte 


nur nach der Cassandra, und die erften Fuͤr⸗ 


ften von Europa, Ludwig XIL von 
Srankreih, Ferdinand und Iſabelle, 
der König und die Königin von Laſtilien 
und Arragonien, und ſogar die Paͤbſte Ju⸗ 
lius IL und Leo X. gaben ihr um die 
Wette Merkmale ihrer Achtung. Als ſie 
in ihrem 56ſten Jahre 1 521 endlich nach 
Venedig wieder zurück kam, verlohr fie ihren 
Gatten, einen Arzt, Namens Mario Mars - 
pelio, den fie während ihrer Reifen gcheys 
vathet hatte, worauf fie in das Spitalklofter 


St. Dominicus ging,wo fie als Superiorin 


noch Bis 1567,d. i. bis ins 102te Jahr, ge⸗ 
lebt haben ſoll. Ihre Briefe und Reden 
batPhil. Thomassin zu Paris 1636 in 8. 
hevausgegeben. ſ. Geſch. ber. Sranenzim, 
Cassanaeus, f. Chassanaeus. ° 
Cassanus(Carolus) unter diefem 
Namen führt Prätorins Tom. IL 
©. 17 feines Syntagm. mus. einen be: 
ruͤhmten Baffiften an, welcher vorher zu 
Neapel Moͤnch gewefen war, und dannale 
Sänger an mehreren Fuͤrſten⸗Hoͤfen in 
Deuiſchland geftanden haben joll, S. 205 
Hinz 
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Hingegen führter unter dem nämlichen Na⸗ 


men einen berähmten Orgelbauer an. Ob 


dies nun derfelbe, oder ein anderer, oder 
gar eine irrige Namensverwechfelung ift, 
kann nicht mehr entſchieden werden, 

*Caße bohm (Johann Friedrich) ein 
Arzt und beruͤhmter Anatomikus zu Halle, 
erhielt 1741 den Ruf nach Berlin als Leh⸗ 
ver der Anatomie, ftarb aber dafelbft ſchon 
am 7. Febr. 1743. Da er fi vorzüglich 
mit der Zergliederung desOhrs befchäftigte, 
fo hat man ihm auch hierin fehr wichtige 
Entderfungen zu danken. Seine hieher ges 
hörigen Schriften find: 1) Disp. de au- 
re interna, Frankf. a. d. Oderr730.4. 2) 
Tractatus quatuor de aure humana. 
Halle 1734. 4. 3) Tractatus V. et VI. 
Ebend. 173 5.4. 

Cassinide Thury, ein Graf, 
war Mitglied der Atademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Paris ums 5 5. 1740, und hat 
gefchrieben : Sur la propagation du Son. 
In der Hist. de l’acad. des Seienc. vom 
S.1738. P-t, und indenMemoir. p.24., 
deutsch aber in den Phyſiſchen Abhandl. der 
Akad. der Wiſſenſch. uͤberſetztvon Stein: 
wehr(Breslau 1748) B. XII. ©. 414. 
von der Fortpflanzung des Schalles. Fer: 
ner gehören hieher feine Nouvelles Ex- 
periences faites en Languedoc sur la 
Propagation du Son, qui confirment 
celles, gut ontete faites aux environs 
deParis. In den Mem.del’Acad. roy. 
des Sciene. 1743. p· 199. f. Dr. For⸗ 
kels Literat. 

Cassiodorus (Magnus Aure- 
lius) — Die Geſchichte -diefes alten muſi⸗ 
kaliſchen Schriftftellers beſtehet Fürzlich in 
folgendem: Er war 480 nach €. G. gebo: 
ren, wurde anfangs Kanzler beym Könige 
Theodor von Italien, im J. 500 Pa- 
tricius und 5124 Consul zu Rom, Als’ er 
aber im J. 537 vom Könige Vitige aller 


feiner Ehren: Aemter eutſetzt wurde; fo be⸗ 


gab er ſich in dasvon ihm erbauete Klofter- 
Ravenna, und beſchloß bafeibft fein Leben 
im: g6ften Jahre, als Abt im J. 575. Das 
Uebrige ſ. im a. Lex. 

Castagneda y Parees (D. 
Isidore) ein jeßt lebender fpanifcher Kla⸗ 
viermeijter, hat gejchtieben:: Traite theo- 
rique sur les premiers Elömens de la 
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Musique, destine aux commengans. 
A Cadix, chez Hondillo et chez Igle- 
sias 1785. f. Journ. encyclop. er 
1785.©. 560, 

Castelbianco (Quirino di) e ein 
ums J. 1700 lebender Klavieriſt und Kom⸗ 
poniſt, hat von ſeiner Arbeit II Arietten mit 
Variationen und eine Toccate fuͤrs Klavier 
drucken laffen. Walther. 

Castello (Dario) war Anführer 
des Orcheſters an St. Marco zu Venedig, | 
geb. daſelbſt ums J. 1590, und hat daſelbſt 
imden Druck gegeben : 1) Sonateconcer- 
tate a 4 Strom. Parte Ima. 2) En | 
chen, Parte Ilda. Venedig 1627. Fol. 

XII Sonatea 2 e3 Strom, Ebend. ı —* 
Balther 

‘Castell o(Giovansi) ein um 1730 
febender Klavierift aus Stelien, von deffen 
Arbeit geftochen iſt: Neue Clavier-Uebung, 
befiehend in einer Sonata, Capriceio, Alle: 
manda, Corvente, Sarabanda, Giga,Aria 
con XII Variazioni, dintavolatura di 
Cembalo. Bien 1722. 

Castello (Paolo da) — Diefer 
Romponift ftand eigentlich ums * 1670 
an St. Marko zu Venedig in Dienſten. 
Von feinem Aufenthalte zu Wien ſ. das a. 
Lex. Castelli. 

Caſtendorfer (Stephan) ein Orgel⸗ 
bauer aus Breslau gehoͤrt unter die aͤlteſten 
ſeiner Kunſtverwandten, da er ſchon im J. 
1466 zu Nördlingen eine neue Orgel baue⸗ 
te. ſ. Dr. $orfels Geſch. B. IL 8.725. 
Auch war er einer der erften, welcher von‘ 
der Erfindung des Pedals Gebrauch mad): 
te,indemer es ſchon 1483 an der Doms 
Drgel zu Erfurt andrachte. Bey diefem 
letzteyn Baue haben ihmfeine Söhne, Ca⸗ 
ſpar Melchior und Michael, geholfen, wie 
Prätorius®.H. ©. ırı berichtet, 
welcher den Dingzeddelund Briefüber den 
Sau dieſer Orgel ſelbſt gelefen hatte. 

Castiglione (Baldassar) ein ges. 
lehrter italianiſcher Graf, zuletzt Rittervom 
blauen Hoſenbande und Biſchof zu Avila, 
geb. zu Caſatico bey Mantua, am 6. Dee. 
1478, erwarb fich früh in der Vokal; und 

Inſtrumentalmuſik, in der Malerey, Bilde 
hauerkunſt, Baukunſt und andern Willen: 
ſchaften mehr als mittelmäßige Kenntniſſe 


und Gefchicklichkeiten, fo, daß. er ſchon in 
ſeinem 
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feinem 17. Jahre, als ein vollkommen der 


Herzogs von Mailand treten konnte. Als 
darauf fein Vater ſtarb und ihm ein großes 


Zeit, ſtatt zu ſchwelgen, ganz der Philofophie 
und Poefie, in welcher legtern er fich ſowohl 
in Inteinifcher als italiänifcher Sprache ei⸗ 
nen folchen Ruhm erwarb,daß man ihn den 
beſten Poeten feiner Zeit an die Seite ſetzte. 
Alte diefe feine Bemühungen ſchienen aber: 
‚gleichfam nur Vorbereitungen zu ſeinen 
ktuͤnftigen hoͤhern Berufsgeſchaͤften zu ſeyn; 
denn nun erſt lebte er fuͤr die Welt. Er fing 
damit an, daß er 1497 dem Feldzuge des 
Koͤnigs von Neapel gegen die Franzoſen 


tapfer verhielt. Im J. 1503 kam er nach 
Kom, wo ihn der Pabſt bald für einen ges 
ſchickten Staats-Negoriatenr erkannte und 


Urbino,empfahl. Von nun an wurdeer 
als Geſandter in den ſchwierigſten Geſchaͤf⸗ 
‚fen von einem großen Hofe zum andern ge: 
hickt, als erftlich an denKonig Heinrich, 
VIIL nach England, dann an Ludwig 
"XI. nad) Sranfreich, dann nach Rom an 
den Pabſt, wo er alles nicht nur zur Zufries 
denheit feines Herrn ausfuͤhrte, fondern 
auch noch dabey Bi berühmtes Bud, il 
Cortegiano, ausarbeitete, ſo daß es 1526 
| R verließ. Nach diefem lebte er 
eine Zeitlang als Minifter zu Rom, von mo 
ihn Clem ens VII. 1524 als Nuncius an 
Kaiſer Carl V. nah Spanien ſchickte. 
Waͤhrend dieſer ehrenvollen Geſandtſchaft 
aber ſtarb er zu Toledo am 2. Febr. 1529,- 
wo er mit faft Koͤnigl. Pracht beerdigt wur⸗ 
de. Infeinem obengenannten Buche: 11 
Cortegiane 1516, desgleihen Venedig 
1587. 12,handelter auh S.90—93,und 
im II. Buchevon S. 124 — 127 von mu; 
fitalifchen Gegenftänden. So wenig dies 
immer iſt, jo mochte ich ihn doch nicht übers 
eben, da ichfein Werk von mufikalifchen 
ſchichtſchreibern angeführt finde. 
"Castillo (Alfonsode) ein Doftor 
zu Salamanca in Spanien zu Anfange des 
16. Sahrhunderts, hat gefchrieben : Arte 
diCanto Llano. Salamanca 1504. 4. ſ. 
Anton. Bibl, Hisp 


* 








oh 


bildeter Mann, in eine Stelle am Hofe des 


Vermögen hinterließ, jo nahm er felbiges 
zu Mantua inBefiß,und widmete nun feine - 


beywohnte/ wobey er fich eben, fo weife, als 


als ſolchen feinem Neffen, dem Herzoge von 
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Castoldi. f. Gastoldi, 
Castritius S Gaftik.. 
Castro(lohamnes a) gegen das Ende 
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des 16. Jahrhunderts Kapellmeifter Herz ⸗ 


3096 Johann Wilhelm von Jülich, 
geb. zu Lüttich, war einer der. — 
Komponiſten ſeinerdeit. Folgende von deſ⸗ 
ſen Werken fuͤhrt Draudius in ſeinen Bi⸗ 
bliotheken noch an: Yadrigalia etCan- 
tiones 24 voc, Antwerpen 1569. desgl. 


Löwen 1570. 2) Livr. VII. des Chan- 


sons. Paris, und vermehrt, Löwen 1570, 
4.1576, 4. deögl. Antwerpen 1582 und. 
1597.4. 3) Flores Cantionum 3 Vo- 


cum. Löwen 1574 Und 1575. 4) Livr.. 


des meslanges contenant un Recueil 
de Chansons à 4 Part. Attwerpen 1575. 
4: 5) La Fleur des Chansons a 3 Part. 
contenantunrecueilproduit dela di- 
vine Musique. a Louan 1575. desgl. 
Antwerpen 1582 und 1591.4. 6) Chan- 
sons, Odes et Sonnets de P. de Ron- 


gard, a4 — 7 Part. Löwen 1577.4. 7) 


Livr. des Chansonscompose a 3 Part. 
Maris 1580, 8) Livr. des Chansonsa5 
Part. convenable tant a Ja voix,comme 
ätoutesorte d’Instrum. avec une pa-- 
storelle avyeforme dedialogue. Antz 
werpent 586. 9) Cantionessacrae (Mo; 
tetten) a5, 6et8 voc. Douay 1588. 4. 
10) Rose fresche. Venet. 1591, 4. find 
zftimmige Madrigalen. 11) Recueil des 


Chansons a3 Part. Antwerpen 1591.4, 


12) Sonetti. Antwerpen 1592. 4._ 13) 
Cantionessacrae, quas Mutetas nomi- . 
nant, 5 voc. $ranffurti5gr. 4. 14)Son- 
nets avecune Chans. a g Part. Antivers 
pen 1592.4. 13) Odes III, conten, cha» 
cune delles 12 part. Vune suiuant l’au- 
tre, le tout mis en musique‘a 4 part. ' 
Douay 1592. 4. 16) Sonetti» Douay, 
1593. 4. ı17)Bicinia sacra, Colon, 


1593.4. 18) Qnintines, Sextines so= 


netsa 5 part. CdInı594. 4. 19) Harmo- 
niedelectable, conten. aucunes Stan⸗ 
zes et Chansons ä 4 part. Antwerpen 
1594.4. 20) Chant musicale, mis en 
usique a 5 part, Coͤln 1597. 4. 21) 
Sonets du Seigneur de la Mechiniere, 
mises en Musique, 3 part. Douay 
1600. 4. Verſchiedene diefer Werke befin⸗ 
den ſich noch aufder Biblioth. zu Miinchen, 


(a 
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*Castrucci(Pietro)ein guter So⸗ 
fogeiger und braver Anführer,geb. zuRom, 
war ein Schüler des berühmten Corelli, 
kam im J. 1715 in Gefelljchaft des Grafen 
Burlington nad) London, und übernahm 
1720 die Änführung des dafigen Opernor⸗ 
chefters, woben er öfters befondere Konzerte 
zu feinem Vortheile gab. In einem derfels 
ben, welches er 1731, als erjter Violiniſt 
von der Opera, gedruckt ankündigre, ver 
fprach er, außer 2 Konzerten von-jeinem 
Meifter, noch verjchiedene Stücke von ſei⸗ 
ner eigenen Rompofition zu fpielen, insbes 
fondere ein Solo, in welchem er ſich vers 
bindlich machte, 24 Noten mit einem Bo: 
gen auszuführen. Wenige Tage darauf 
verſprach in einem gedruckten Avertisse- 
ment der legte Violinift aus einem gewiß 
fen Bierhaufe in London, 25 Noten auf eis 
nen Bogenzunehmen. Castrucci wurde 

aber endlich alt und ftumpf, und Händel 
wuͤnſchte ein thätigeres Subjeft an deſſen 
Stelfe. Allein da ſich Castrucei in dürftis 
gen Umftänden befand, auch ſich feine Der: 
nachläßigung feiner Pflichten harte zu 
Schulden kommen laffen; fo war er um 
dejtoweniger dahin zu bringen, feinen Po: 
ften einem andern zu überlaffen. Endlich) 
feste Händel, um ihn von feiner Uns 
tuͤchtigkeit zu überführen, ein Doppelkon⸗ 
zert für 2 Violinen, worin er die zweyte 
Violine, in Anfehung der funftvollen Paſ⸗ 
fagen, der erften volltommen gleich machte, 
und gab diefe dem Fefting, der bey der 
Aufführung fo viele Proben feiner Ueber: 
macht über den erſten Violinijten gab, day 
endlich Castrucei um 1737 felbigem das 
Feld überlaffen mußte. Er war nun bald 
‚genug vergeflen und würde es geblieben 
feyn, hätte er nicht in feinem soſten Fahre 
das Publikum, bey Gelegenheit der Bitte 
um ein Beuefiz, noch einmal an feine eher 
maligen Dienfte erinnert. Er jpielte in ſel⸗ 
bigem fein fettes Solo Öffentlich, und ſtarb 
bald darauf. Won feiner Kompofition hat 
er techenlaffen: 1) Sonate a Violino e 
Violone o Cembalo, Op. ı. London und 
Amfterdam. 2)Sonate a Violino e Vio- 
lone o Gembalo. Op. 2. Ebend. 3) XII 
Concertos for Violins. London 1738, 
welche zwar nicht fehr befannt geworden, 
aber deswegen nicht weniger vortreflich 


ind;twie Hawkins verficheit, Auch er hat 


"*Gatalani (Angelica) eine junge 




























Cas Cart 668 
die zweydeutige Ehre genoffen, vom gropen 
Hogarth in Kupfer geſtochen zu werden ; 
doch freylic ohne Namen. Das Blatt 
führe den Titel: Eihraged Musician. 
(Der enträjtere Mufitus.) "Um des Ca- 
strucci Geſicht zu diefer Karikatur zu etz 
halten, war der Maler tuͤckiſch und ſchaden⸗ 
froh gentig, deſſelben Haus mit allen laͤr⸗ 
menden Straßen⸗Inſtrumenten, die ihm 
nur aufzutreiben möglich waren, zu Umge⸗ 
ben, deren betaͤubende Muſik ihn ans Fen⸗ 
ſter bringen mußte, wo dann natuͤrlich ſein 
Unwille, nebſt allen Qualen einer Ohren⸗ 
Tortur, die er litt, in feinen Geſichtszuͤgen 
ſichtbar werden mußten, welche Hogarth 
dann in dem Fenſter des gegenuͤber ſtehen⸗ 
den Hauſes, dem Papiere treulich wieder 
gab. — Das war aber uͤber die Schnur ge⸗ 
hauen, ehrlicher Hog arth! Noch mehr, | 
es war muthwilliger Misbrauch deines Tas 
lents! Immerhin mögen Maler, um die 
Natur zu ſtudiren, ihre Augen an verzerr⸗ 
ten Geſichten weiden. Das gebildete Ohr 
eines Tonkuͤnſtlers iſt zu keuſch, als daß es 
eine Irokeſen⸗Muſik ohne unangenehme 
und ſelbſt ſchmerzhafte Empfindungen an⸗ 
hoͤren koͤnnte. Wehe dem Muſikus, der an 
ſolcher Natur Vergnuͤgen finden koͤnnte! 
Castruecci(Prospero) des vorher⸗ 
gehenden juͤngerer Bruder, war ebenfalls 
Violiniſt und Komponiſt für fein Inſtru⸗ 
ment zu London, führte einige Jahre lang 
das dafige Konzert im Castletavern an, 
erreichte aber als Künftler in feiner Ruͤck⸗ 
ficht feinen Bruder. Von feiner Arbeit hat 
er Six Solos fora Violin and a Bass 
ftechen laffen. fe. Hawkins Vol. Vel 
). 368,7. a : 
{ Casulana(Maddalena)eine:italidz 
nifhe Komponiftin in dem 16. Jahrhun⸗ 
derte, hat von ihrer Arbeit drucken laffenz 
ı) Madrigali a 4 voci. Venetia,beyHier. 
Scoli 1568.. 2) Il secondo Libro de 
Madrigali ä 4 Voci. Brescia 1583.fk 
Draud. Bib]. Class. 3) Eindergl. Ba, 
Ven. 1575. auf der Muͤnchner Biblioth. 


Sängerin und Pflegetochter der berühmten 
Bosello, welche ihr auch bey ihrem Able— 
beneinen Diamant:Ring vermachte, ſpielt 
gewöhnlich den eriten Sopran, ſtatt eines, 
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\ Kaſtraten, was auch ı 800 zu Trieſt geſcha⸗ 
he, wo ſie den Curiazio vorſtellte. Von 
- ihrer Stimme heißt es in den Ital. Ephe⸗ 
+ merid. Jahrg. II. ©. 73 :. Dieſes har: 
monifche, reine, filberartige Anklingen ih: 
rer Stimme an die feinſten Empfindungs⸗ 
Nerven, diefe Töne, die die melodifche Na; 
tue mit ätherifchen Fingern auf ihren Orga⸗ 
‚nen bald mit Liebe fpielend, bald mit nie 
gefühlter Kraft ſtuͤrmend hervorbringt, 
zeichnen die Sängerin, die ihre Kunft in 
Natur Heidet, und nur felten auch in Kuͤn⸗ 
fteleyen der Stimme fich hören läßt.” Im 
‚ Rührenden fest man fie in Italien noch 
über die daſelbſt allgemein berühmte Bil- 
‚lington. Sie iſt zußenigaglia imKirchen⸗ 
fiaate ungefähr 1780 geboren,erhielt durch 
Sürforge eines Kardinals eine muſikaliſche 
- Erziehung, und betrat, nad) deren Vollen⸗ 
dung, ſchon im ısten Jahre-das Theater, 
uerſt in Venedig, dann in Mailand, Flo⸗ 
enz und Rom, mit immer ſteigendem Bey⸗ 
fälle. Nad) einigen Jahren folgte fie einem 
Rufe nach Liffabon, mo fie 5 Jahre lang in 
allgemeiner Achtung und mit Gefchenten 
vom Hofe überhäuft lebte. Bey ihrer Abs 
veife nach Madrit, gab ihr die Gemahlin 
des Prinzen Kegenten einen Brief zur 
Empfehlung an ihre Mutter, die Königin 
son Spanien mit. Diefer bewirkte fo viel, 
daß man ihrin Madrit fogleich das Opern: 
‚haus zu einem Konzerte überließ, das ihr 
2500 Guineen einbrachte. Von Madrit 
‚ging fienach Paris und von da 1306 nad) 
„London, wo noch 1807 ihre Talente fehr 
‚geichlid) belohnt wurden; von wo auch um 
dieſe Zeitdiefe Nachrichten von ihr befannt 
‚gemacht wurden. ©. auch Allg. muf. Zeit. 
No, 36.1807. 

Catalanus (Octavius) Abt und 
Kanonikus zu Catanea, geb. zu Enna in 
Sicilien, war anfangs Kapellmeifter Pabft 
Paul V. zu Rom um 1616, dann aber 
am Dom zu Meffina, in welcher Stelle er 
auch ſtarb. Von feiner Arbeit find gedruckt : 
Sacrae Cantiones 2— 8 vocum cum 
"Basso cont. Rom, bey Barth. Zanetto 
1616.4. an oben genannten Pabft dedieirt. 
fe Mongitor. Bibl. Sicul. Tom. II. 
0.10 
» Catalisano(Genaro) einMinorit 
und italiänifcher Schriftfteiler unfereseitz 
alters, aus Palermo gebürtig, war Kapell; 
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J 
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meiftet an der Chiesa Nazionäle di S. 
Andrea delle Fratte zu Rom, und hat das 
felbjt in den Druck gegeben :° Grämmati- 
ca-armonicafisico-matemattica fagio- 
nata su i veri principj fondamentali 
teorico-pratici, per uso della Gioven- 
tüstudiosa, e di qualungue musicale 
radunanza. Rom 1781. gt. 4: 166 eis 
ten,. mit 15 Kupfertaf. ſ. For kels Liter. 
Cataneooder Cattaneo (Franc. 
Maria) — ftand feit 1739 als Kammer: 
Violiniſt inder Dresdner Kapelle, und wur: 
deerft1756,nah Piſe ndels Tode, an 
deſſen Stelle dajelbft Konzertmeifter. 
Catel(...) Profeffor der Harmonie: 
Eaffe am muf. Konfervatorium und Akkom⸗ 
pagnatenr am Flügel im Drchefter der gro⸗ 
Ben Oper zuParis 1800, 9e6.1773, wahr⸗ 
foheinlich zu Paris, ift 1796 dajeldft, am 
Feſte der Republik, für einen Komponijtere 
vom erften Range öffentlich erflärt und aus⸗ 
gerufen worden. Er iſt Goßees Lieb: 
lingsſchuͤler, und ſchon feit 1795 find nach⸗ 
ſtehende Stuͤcke von ſeiner Arbeit in die 
Musique à Usage des Féêtes nationa- 
les, welche damals Heftweiſe, in Stimmen | 
geftochen, zu Paris herauskam, eingeruͤckt 
worden: ı) Ouverture pour Instru- 
mens ä vent, executee dans le temple 
ala Raison. Im aten Jahre der Repu⸗ 
blick. 2) Marche milit. et Pas de Ma- 
noeuyre. 3) Stances,chantees ala fete 
des eleves pour la fabrication des Ca- 
nons, Poudre etSalpetre. 4) Marche 
militaire, und noch einen dergl. 5) Sim- 
phonie militaire, Marche, Hymne à la 
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‚victoire sur laBataille deFleurus. 6) 


Le Chant du depart, Hymne de guerre. 
7) La Bataille deFleurus. Choeur ı et 
2 Stroph. Dan beurtheile dieſe Blaſereyen 
nicht zu leicht, wenn man nod) nichts davon 
gehört hat. Diefe Stüde find groͤßten⸗ 
theils mit 2 Flöten, 2Oboen, 2 Elarinetten, 
2 Fagotten, 2 Trompeten, 2 Hörnern,dem 
Serpent u. den Paufen befeßt,und machen 
auch nur bey leidlicher Ausführung und eins 
facher Beſetzung einen großen Effekt. Dies 
fer fteigt aber, wo moͤglich noch Höher, wenn 
fih in den Chören und Hymnen noch) die 
Menfchenftimmen, mehrentheils Alt, Te 
nor und Baß,mit diefen Inftrumenten ver: 
einigen. Die beftändige Hebung in diejer 
Kom: 
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Kompofitionsart,twelche immer von ſtarken 
und fertigen Orcheftern und Chören zu Pas 
ris aufgeführet wird, hat den Komponiſten 
nach und nad) Dinge hineinzulegen gelehrt, 
die denZuhörer mitBergnügen überrafchen. 
Was nun feitdem ferner von feinen Kompos 
fitionen befonders geftochen: worden ift, bes 
fehetin folgendem ;8)Chant duBanquet 
‘de laFöte de laVictoire. Paris 1797. 9) 
Hymneal’Egalite, par Chenier.Ebend. 
1797. 10) III Quintetti à 2 V.,2 A.et 
B. Oe. ı.deQuintetti.Ebend 1797.11) 
ZU Quint.a F l., Clar. inC, Cor inF. et 


Fag. Oe. 1. de Quart. Ebend. 1797. 12). 
Ouvert, inC. al’Usage militäire. No. 


-3. Ebend. 1797. 13) Sınfon. in F. desr 
gleichen. No. 5.Ebend. 14) Ouvert. in 
F, desgleichen. No. 10. Ebend. 15) HI 
Quint. p. 2 V., 2 A. etB. Oe. 2. de 

x Quint. Ebend. b. Imbault 1797. 16) VI 
‚Sonat. facil. p. le Clav. a l’Usage des 


Eleves, Ebend.b. Ozi 1799. 17) Sinf.- 


à PUsage milit. No. 14. Ebend. 1798» 
Auch in dem Recueil de chansons etro- 
mances civiques (Paris 1796) kommen 
mehrere Stücfe von feiner Arbeit vor. 
Seine neueiten und dabey merfwürdigften 
Werke ſind: 18) Semiramis, ernfihafte 
Oper fürs Theatre desarts zu Paris 1802 
geftochen. 19) Traite d’Harmonie, par 
Catel, adopte par le Conservatoire, 
pour servir al’etude dans cet etablıs- 
sement. Abhandlung Über die Harmonie. 
(Seneralbaßlehre). Franzoͤſ. und deutſch. 
Leipzig, bey Kühnel, 
*Gatley(Anne)— Alſo nicht Ca- 
tely, wie fiedas a. Ser. nad Hrn. Ebe⸗ 
ling nenat. Sie wurde ums J. 1777 im 
Charakter der Euphrofine von Dunkar- 
ton, unddannnoch einmal von Sones in 
Kupfer geftochen. f. Bromley's Catal. 
Cauciello (Prospero) — befand 
ſich 1780 zu Neapel als Mitglied der daſi⸗ 
gen Königl. Kapelle, 
Cauffimus(Tacobus) befindet ſich 
in Prinzens Geſchichte, S. 148. unter 
einer langen Lifte der berühmteften Kompo⸗ 
niften ums 5. 1690, wenn der Name jonft 
richtig gefchrieben ift. 
» Caurroy(Frangois Eustache du) 
— Diefer von feinentandsleuten allgemein 
tirulivte Prince des Professeurs deMu- 
sique, geb. zu Gerberoy bey Beanvais 
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1549, War Kapellmeiſter Caris IX. ; 


Heinrichs III. und Heinrichs IV. 


Kanonikus an der heil, Kapelle zu Paris 
und Prior an St. Aioul deProvins. Was 
fein Landsmann, La Borde, nicht hat finz 
den können, nämlicheins feiner gedruckten 


Werke, hat Dr. Burney nicht nur aufge⸗ 


funden, ſondern er giebt uns auch noch Vol. 
TIL. p. 285 ſeiner Geſchichte einen aſtim⸗ 
migen Noel daraus, in welcher Art Ca ur: 
r o y Original geweſen ſeyn ſoll. Das Werk 
ſelbſt, woraus er genommen iſt, fuͤhrt den 
Titel: Melanges.de la Musique de Eu- 


stache du Courroy,MaistredelaMusi- 
quedelaChapelleduRoy. Paris 1610, 


von defien Neffen Andre Pitart heraus⸗ 
gegeben. n a 
Caus(Salomonde) ein zu Ende des 
26. Jahrhunderts lebender hurpfälzifcher 
Ingenieur und Baumeifter, hat geſchrie⸗ 
ben: 1) Institution barmonique, divi- 
se en 2 parties. En la premiere sont 
monstrees les proportions des inter- 


valles harmoniques, etenladeuxieme 


les Compositions dicelles. A Franc- 
fort en la boutique de IanNorton, 1615, 
gr. Hol. Mit einer Zuſchrift an die Köniz | 
gin Anna von England, von Heidelberg 
aus, am ĩ 5. Sep. 1614 datirt. Den Ins 
halt findet man in Fo rkels Literat. 2) 
Les. Raisons des Forces mouvantes 
avec diverses Machines. $ranff. 1615. 
Fol. Ins Deutſche überf. mitdem Titel : von 
gewaltiamen Bewegungen, Befchreibung 
etliher Mafchinen. Ebend. in Fol. zwiſchen 
1616 und 1620. Das dritte Bud) diefes 
Werks giebt Elärlichen und nothwendigen - 


Unterricht, wie Orgeln recht zumachen und 


zu ſtimmen. ; ; 
Gauseus. f. Chaussee. — 
Caussé (I...)Rein Tonkuͤnſtler zu Pa⸗ 


vis, machte ſich 1801 daſelbſt zum erften I 


Male als Komponift bekannt, durch eine 


Sonate p.leFp.av. Fl.obl.Op.ı. Das 4 


ris bey Viguerie geſtochen. Ferner Capri- 
cep. leFp. Op. 2.1802. N ah To 


..Caux (Gillet Montlebert da) ein 
franzöfücher Gelehrter und Verfechter dee 


alten franzöfifchen Muſik gegen Roufe 
ſe au ſchrieb: Apologie du gout frangois 


pour l’Opera. Paris 1754. 12.1. Suls 


zers Then. 1787. 8.11L©.480. 
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+Cavaccio(Giovanni) ein Sänger 
und Komponift, geb. zu Bergamo 1556 


lebtein feinen jüngern Jahren in Deutſch⸗ 


land, wo er am Baierifchen Hofe als Saͤn⸗ 
ger ſtand. Bon hier begab er fich wieder in- 


‚ fein Vaterland, und zwar zuerſt nah Nom, 


und dann nach Venedig, aber immer noch 
als Sänger. Endlich erhielt ev ums Jahr 
1581 zu Bergamo, feiner, Geburtsftadt, 
die Rapellmeijterjtelle am Dom, und nach: 
dem er diefer 23 Jahre rühmlichit vorges 
fanden hatte, diejelbe Würde an der dafigen 
Kirche di S. Maria Maggiore, und ſtarb 
am ı1. Aug. 1626, in einem Alter von 70 
Sahren: In dieſer leßtern Kirche befindee 
ſich auch fein Epitaphium, mit einer weit⸗ 


läuftigen Snfchrift von Silano Licini,, 


woraus obige Nachrichten hergenommen 


find. Seine vielen gedruckten Worte ma⸗ 


chen es wahrſcheinlich, daß er, als guter 
Sänger, mehreren Reiz in feine Melodien 


“zulegengewußt hat, als die. übrigen Konz 


‚Lib. ı. Venet, 1583. 4) Musica a 5. 
Venet. 1585. 5) Dialogo a 7,nelLib. 


trapunftiften feines Zeitalters. Nachitehen: 
‚degiebtPicinelli,Ateneo de’letterati 
Milan. p. 293, an, davon auch Calvi, 
Scena a Bergam. 
p-202,einiges meldct : ı)Magnificat om- 
nitonum, Venet. 1581. 2) Magnificat 


‚omnitonum. Pars II. Venet. bey Ange- 


lo Gardano ı58e. 3) Madrigali a 5. 


1, de’ Madrigali di Claudio da Correg- 
 gi0. Milano 1588. 6) Madrigaliä 5. 
‚Lib. 2. Venet.ı589. 7) Salmi di Com- 
: pieta con le Antifone della Vergine, et 
"&falsi bordoni a 5. Ven. ı591. 8) Sal- 
‚mia 5 per tutti i Vespri dell’ anho, con 

alcuni Hinni, Motetti, et falsi bordoni 

accommodati ancora à voci di Donne. 

Ven. 1595. 9)Madrigaliä 5. Lib. 4. 
Ven. 1594. 10)Salmiä 5. Ven. 1594. 

31) Madrigali 25. Lib. 5. Ven, 1595. 


12) Canzoni francesi a4. Ven. 1597. 


13) Canzonette à 3. Ven, 1598. 14) 
 Madrigaliä 5. Lib. 6. Ven. 1590. 15) 
Milano 1611. 16) AuhindesB erga. 
“meno Parnassüs music. Ferdin. 1, 
2 — 5voc. Venet 1615, find Stücke von 
"döffen Arbeit eingerückt, BR 


Cavacio(lasobo)ein®enediftineir 


Rep d, Tonfanften,Z. 29, 


. % 
6 


Messe perDefontiä4e5,conMotetti. 
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Mönch im Klofter S. Iustina zu Dadua 

ums J. 1600, war ein geſchickter Sänger, 
beydes im Choral: und Figuralgeſange. Er 
war des PignoriusSchuffreund, und lern⸗ 
te erſt als Mönch die lateiniſche Sprache, ’ 
aber fo vollfommen, daß er in Furzer Zeit 
eine Geſchichte in VI Büchern fchreiben 


konnte, welche der großeCasaubon bewunz- 


derte. Außerdem warer im Zeichnen, Mg: 
len und Sticken geſchickt. Er ftarb im 454° 
Jahre feines Alters, 1612. Pignorii 
Miscell. Elogior.p.ı6. 
" Cavalerius. ſ. Cavaliere. 
Cavaliere(Emilio del) — Diefer 
berühmte Roͤmiſche Nobile md Dilertant 
ſetzte, außer den im alt. Lex. angegebenen 
Singfpielen, aud) das, il Giuoco della 
Cieca, in Muſik, welches ı 595 vor dem 
Kardinal Monte und dem Erzherzoge 
Ferdinand aufgeführt wurde. Die 
erite Scene feines Dratoriums hat ung 
Dr. Burney, Vol. WV. pag. 91 feiner 
Geſchichte, ganz in Noten gefchentt. a 
Cavalieri(Madem,) —Sie ſcheint 
feit 1793 von Wien abgegangen zu feyn, da 
feitdemihr Name aus denkiiten der dafigen 
Sänger verſchwunden it. Im J. 1792 


ſan fie noch bei der Kaijerl, Tafel, in Ge 


genwart des Königs von Neapel, 
Cavalieri (Girolamo) ein ums $. 
1600 lebender guter Komponiſt und braver 
Organiſt, war Priefter von der ehemaligen 
Congregation degli Armeni und gab fol: 
gende jeiner Werke in den Druck: ı)No- 
va Metamorfosi, Lib. I. Milano ı 600. 
2) Nova Metamorfosiä5.Lib. Il. con 
Partitura. Milano 1605. 3)Nova Me- 
tamorfosi a 6. Lib. III. co’] Basso prin⸗ 
cipale perl’Organo. Milano 1610, '4) 
Madrigali di diversi.accommodati per 
-Concertispirituali con Partitura. Lo⸗ 
vanio 1616, |. Picinelli Atem. dei 
Letterati Milan. p. 339. RE 
Cavalini(,..)Unter dieſem Namen 
werden in Boͤh me's Xlten Verzeichniffe 
(Hamburg 1800) angeführt: XTI Sona: 
tea Violino solo e Basso. Op. 6. 
 Cavalli(Francesco) — Von diefent 
großen Meifter und fruchtbaren Kompont 


* 


finden ſich noch folgende Opern im La 


Botde, WodUrch bie Zahl defelben auf 43 
ir Freylich befkand die Oper ——— 
| N 5 
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faſt durchaus aus Reeitativen und das, was 


man einer Arie aͤhnliches darin fand, war 


zu Anfange, und nicht, wie in unſermdeital⸗ 
ter, am Ende der Scenen angebracht. Und 
ii dies waren nur monotoniſche Sefänge 
3 Takt. Folgende feiner Opern wäten 

hier v alfo noch nachzutvagen : 35) Brada- 
damanto 1650. 36) Calisto.1651. 37) 
Ciro. 1654. 383) l’Orione. 1654. 39) 
Alessandro, Vincitor de se’ stesso. 
1655. 40) Amori di Apollo e Dafne, 
1656. 41) Didone. 1656. 42)La Pro- 
sperita infelice, O GiulioCesare Ditta- 
tore. «656. 43) Muzio Scevola. 1667. 
44) Egisto. 1667) 45) Coriolano. 
1669. Als Probe von feiner Arbeit, findet 
man in Burney's Gefchichte, Vol. IV. 
pag. 79. einige: Fragmente aus deſſen Eris⸗ 
mena, u.p. x5 8 eine ganze Arie eingeruͤckt. 
Cavallo (Tiberio) ein gelehrter 


Sstaliäner zu London, hat dafeibjt in die, 


Philosoph. Transact. Vol. 78, for the 
year 1783. Part. II. London 1788. ein: 


\ geruͤckt: Ofthose musical instruments, 


inwhich thetones, keysand frets are 
fixed,as in the harpsichord, organ,gui- 
tar, etc. (Leber die Inſtrumente, deren 
Toͤne durch Taften unveränderlich beſtimmt 
find)... Koh 8 Journal, ©. 193. 
Cavallo(,..)if auch der Name des 
Kapellmeiſters am Dom zu Regensburg, 
im J. 1799, der brave Meilen, Vespern 


und Litaneyen gefchrieben haben ſoll. 


Cavazza(Don Manuel) erfter Ho⸗ 


boiſt des Königs von Spanien ums Jahr 
1770 zu Madrid, hat dafeldft auf Koften 


des Don Toseph Chener, in der Buchs 


handlı. ty des FranciscoFernandez, her: 
ausgegeben: VI Triv’sfür 2 Violinen und 


Daß ‚Madrid 1772. f.v. Murr Sonn. 


zur Kunſtgeſch. IH.IX. ©, 57. 


Caveirac(lean Nov. de) ein fran⸗ 


zoͤſiſcher Abbe’, hat, bey Gelegenheit der 


Streitigkeiten mie Rouffeau, in den. 


Druck gegeben: Lettre d’un Visigotheä 
M. Freron, sur la dispute harmonique 
avec M. Rousseau. Paris 1754. Noch 
wird ihm zugejchrieben : Nouvelle Liettre 
aM.Rousseau deGeneve, par M. de 


. C. Ebend. 1754. Forkels kiterat, 


Cavi (Giovanni) ein jeßt lebender 


Komponiſt aus Rom, wird durch die Jahre 


Sonaté à 1,2,5e4 ſStromenti.ſ. Ma- 


zu vereinigen iſt, läßt ſich ſchwer entfcheiden.‘ 1" 


ER 
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1783 sis 1791 unter die &ife derObelnkom⸗ 
poniſten in dem Indice de’ Spettacoli 
teatr. angeführt. ‘Seine Werte mögen 
vielleicht in feähern Jahrgangen ange⸗ 
zeigt ſeyn. 

Caz a(Francesco) lebte im 15. Zahr⸗ 
hunderte, und gab heraus: Tractato vul- 
gare del Canto figurato, opera Magi- 
stri Io. Petri Lomacio, Milano 1492. 
4. Forkels Literar, 

Cazotte(...) aus Dijon, war um 
dieMittedes 18, Jahrhunderts Kommiſſar 
bey der Marine,und gab folgende anonyme 
Brochüren inden Druck: 1) La guerre 
de l’Opera. Lettre aune Dame de Pro- 
vince, par quelyu’ un qui n’est ni d’un 
Coin,nidel’autre. Paris 1753. 8. 24 
Seiten. 2)Observations sur laLettre 
del. I. Rousseau, Paris 1754.12. 

Cazzati(Gasparo) war Komponift 
im 17. Jahrhunderte, von deffen Arbeit der 
MerfeburgifheStadtr ichter H ertzog ver⸗ 
ſchiedenes in Mit. beſaß. 

Cazzati(Mauritio)ein fruchtbarer 
Komponiſt aus Mantua gebuͤrtig, bluͤhete 
ums J. 1660, als Oberkapellmeiſier an der 
Hetroniustirche zu Bologna, und hatte im 
J. 1678 ſchon fein 65ſtes Werk drucken 
laſſen, wovon aber nur noch folgende aus 
dem Parſtorffer Katal. angegeben 
werden koͤnnen: 1) Cantate, Bologna. 
1659. 2) Messae Salmia 5voci,e2V. 
3) Messa, SalmieLitaniea 3 voci. 4) 
Motetti a Voce sola. Das achte Buch 
diefer Motetten, a voce sola, welches. 
1678 zu Bologna erſchien, war eben ſein 
6 yſtes Werk. 5) MottetiadueVoci. 6) 
Motettia2,3e 4 Voci,con V. 7)Cor- 
rentie Balletti i aze4 Stromenti. 8) 
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sini Bologna periustrata p. 687. 9). 
Salmi per tutto l’anno a8 yoci. Bolog- 
na 168 1,in 10 Buͤchern, oder wahrſchein⸗ 
lich Stinimen. 10)Messe brevi: agvoci. 
Op. 28. Ebend. 1685.11 9 Büchern. Diez“ 

fe beyden letzten Numern befanden ſich noch 

in dem Koͤnigl. Muſikarchiv zu Kopenhar 
gen, find. aber 1794 mit verbrannt. Wie 
aber dies Op. 23 von 1685 mit an. 
Nachricht von feinem Op. 65 vom 3.1678. 


Ceccattil,..)eil Biolinif, geb, J 
mr 


= 


Wr |: Cec’"cäa<« 

Be TR AR ARE RE BEI 
Indien ‚5 Meilen hinter Pondicherie, 
„von italiänifchen Eltern, fam in feinem 7. 
Sahıe nad) Frankreich und. jiudirte bey 


Gherillon dieBioline ; hielt ſich darauf von 
1790 anzu Leipzig. 5 Jahre lang auf, und 


"machte im December 1796 eine Birtuofen; 
Keifedurch Thüringen, wo ich ihn hier in 
- Sondershaufen als einen huͤbſchen Mann 
von etlichen 30 Jahren, der mit Empfeh: 
lungen von würdigen Meijtern verjehen 
war, Fennen deine, Ä 
* Gecchi(Domenico) genannt Cor- 
- tona, nach jeinern Geburtsorte, bluͤhete ger 
gen 1700 als einer der groͤſten Sänger, 
welche jemalsauf den Theatern erichienen 
' waren. Der Graf Algarotti erwähnt jeis 
ner mit vielem Ruhme. Mit dem Talente 
. zum Gefange vereinigte er zugleich eine 
vorzügliche Geſchicklichteit in der Aktion, 
welche ihm, befonders in zärtlichen Stollen, 
* nicht nur Wohl verdientes Lob, jondern auch 
ein beträchtliches Ghick erwarb. Er fang 
neoch im Jahr 1706. La Borde. — 
= Gecchielli(Domenico) war ums 
3.1649 zu Nom Kapellmeiter an der Kir⸗ 
che di 8. Maria Maggiore, |. Kirchers 
'Musurg Lib. VII. p. 614, wo deffen 
Kompofitionen großes Lob beygelegt wird. 
"Cecchino (Tomaso) ein im 17. 
Jahrhundert lebender Komponijt aus Ve: 
tona, gab ums. 1622 mehrere Werfö von 
feinen Miffen, Motetten und Sonaten in 
den Denk, Waltpe 
. Cedraro (Francesco) ein ums J. 
2590 blühender berühmter Komponift, 
war ein Schüler des Sessa d’Aranda. 
Walther a 
" , Celestini (...) — geb. zu Rom 
‚ums 9.1755, lebt als Konzertmeiſter zu 


Ludwigsluft, In Preſt ons Katal. (Lon⸗ 


don 79 find unter ſeinem Namen ange: 

zeigt: VI onatas for aV.andB.Op.9. 

- Aud) bey Clementifind TIT Duosa V. 
© eVe. (London 1798) geftochen worden. 

Cella (Ludwig) Haushofmeifter der 

verwittweten Markgräfin von Baireuth, 

zu Erlangen im J. 1797, gehört unter die 


© Braven Klavierjpieler, und hat daſelbſt, au⸗ 


Ber andern Kleinigkeiten, als Tänzen und 
muſikaliſchen Blättern zu Stammbiichern, 
nieoch herausgegeben: XVII Veränderuns 
gen f d. Fortep. Über die Menuet aus M 0; 


r 


— 
/ 


‚Cel cep 63 


* 


zarts Don Giovanni. Erlangen, bey 


: Walther 1797. 


Celoniat (Ignazio) — So wird 
diefer Komponift in dem Mailändifchen 
Indice de’ Spett, teatr. geſchrieben wo cr 
auch als Opernkomponiſt hie angeführt 
wird, aber nicht Celonietto, wie im a. 8er. 
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 Geneci(bodovico) ein ums $, 1650 
bluͤhender Komponijt, hat Madrigali a5 - 


voci drucken laffer. f. Buononcini 
del Music. Pratt. P. II. c. 6. Ban 

le Cene (Michel Charles) ein Be; 
rühmter Mufithändler und Verleger zu 
Amjterdam ums. 1710, war der Schwie: 
gerjohn und einzige Erbe deg Roger, und 
ließ dafelbft unter Locatelli’s Direktion 
eine Menge praftifcher Werke ftechen. Er 
farb ums 5. 1747, worauf ſich 3 dafige 
Buchhändler in feineeinzige große Nieder; 
lage theilten. 

Censorinus. Ein Grammatifer 
zu Nom, ‚lebte unter der Regierung des 
AleranderSeverus, etwa ums J. €, 
230,und ſchrieb ein Werk, wovon folgendes 


die beſte Ausgabe ſeyn ſoll: Censorini Li- 


ber dedie natali, cum perpetuo com- 
mentario Henrici Lindenbrogii, nec 
non notarum spicilegio collecto exSca- 
ligeri, Meursii, Salmasii, Barthii alio- 
rumque ScriptisVt et Lucilii Satyra- 
rum,quae supersunt,religuiae cum no- 
tis et animadversionibus Franc. Ianfıl. 
Douzae exrecensione Sigeberti Hau- 
ercampi, cum indicibus locupletis- 
simis. Lugduni Batavorum Ger. Poto- 
liet. 1743. Grubers Bepträge zur 
muf. Literat. St. I. ©. 24, Sb aber die: 
fer Ausgabe auch das an den übrigen befind: 
liche Fragment, de Musica, angehängt iſt, 
das von einigen dem Censorinus auch zu: 
gefchrieben wird, kann ich zwar nicht bez 
haupten ; doch macht es die Anführung defz 
jelben unter mufifalijchen Büchern wahr: 
fcheinlih. 
de la Gepede G. Ger. Steph.) 


— Gegenwärtig Aufjeher des großen bota⸗ 


nifchen Gartens und des Naturalienkabi: 
nets zu Paris, geb. ums J. 1755, iſt nicht 
bloß mufikalifcher Schriftftelfer, bey feiner 
ſehr warmen Liebe zur Mufif, fondern hat 
auch mehrere Inſtrumental⸗ und Sinziit: . 
cke fomponirt. Als vorzuͤglicher Matuıforz 
Y.r scher 


— 
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ſcher verwaltete er feine jeßige Stelle ſchon 
bey Lebzeiten des berühmten Buͤffon, 
in deſſen Namen, da felbiger feine legten 
Tage auf feinem Landgute zubrachte. Ue⸗ 
brigens iſt er jetzt nicht mehr Graf, ſondern 
Buͤrger, wie alle uͤbrigen Franzoſen. Im 
J. 1788 erſchien von feiner Poetique eine 
neue, aber nicht vermehrte, fondern abge: 
kuͤrzte und deswegen um jo viel beffere Aus⸗ 
gabe, unter dem Titel: Bibliothequg uni- 
verselle des Dames, contenantla poe- 
tique de la musique. Paris, chez Cu- 
chet. 2 Vol. 
Cephesias,einvortrefliher Slötens 
fpieler des alten Sriechentandes, deffen 
Athenaeus, Lib. 14. erwähnt, mag hier 


um der guten Tchre willen ein Plaͤtzchen 
einnehmen, welche —*— ſeiner Schuͤler 


Cep 


gab, der gern in einer ſehr hohen Tonart 
fpielen wollte, und welche fiir manche unjer 
rer Heren Violiniften,die eben fo gern durch 
ihr Klettern nach dem Stege glänzen wol: 
len, nicht minder paflend iſt. Er ſagte naͤm⸗ 
lich : Nicht in der Höhe des Tons beiteht die 
Kunft, fondern darin, were man den Ton 
zu der Höhe der auszudrückenden Empfin; 
dung erheben kank. 

Cepion, ein beruͤhmter Cithariſt des 
alten Griechenlandes, war ein Schuͤler vom 
Terpander, und lebte um 600 Jahre vor 
€. G. Er war es, welcher der Cither dieje⸗ 
nige Form gab, welche fie ſeitdem in Grie: 
chenland behielt. Man nannte ſie gewoͤhn⸗ 
lich nur die aſiatiſche Cither, weil man ſie 
wahrſcheinlich i in Aſia verfertigte, in einer 

Stadt, welche an dem Fuße des Berges Te⸗ 
nolus in Lydien lag. Ueberdies haͤlt man 
ihn auch fir den Erfinder des Nomus Ci- 
tharoedicus, Capion, welcher diefen Na; 
men nach ihm foll erhalten Haben. ſ. Polluc. 
Onomastic. Lib. IV. G.9. Segm. 65. 
and Kühnii Anmerf,, auch La Borde. 


Cerbellon(D. Eustach.) ein Ger. 


Sehrter, wahrfcheinlid) in Spanien, fchrieb 
" gegen den Feyoo, welcher die Figuralmu⸗ 
fit aus den Kirchen verbannt wiffen wollte : 
Dialogo harmonico en defensa de la 


Musica delos templos. 1726. 4.[. von. 


BlantenbürgsZufäge zum Sulzer. 

8.0. ©. 195. 
Cercia(Domenico) ein jest leben: 

der Tonkuͤnſtler von Neapel, wird in dem 


Ger 
Mailandiſchen Indice de’ Spett. teatı, 


% 790): nter die Opernkomponiſt. gezählt, E 


Sm 5. 1801 wurde zu Neapel auf dem 
Teatro di $. Carlo die von ihm neu in 
Muſik gefeßte Op. ser. SApERHEN in Car 
tagena aufgeführt. | 
Ceresini(Giovanni) ein ——— 


niſt des 17. Jahrhunderts aus Ceſena ge⸗ 


buͤrtig, hat mehrere feiner Werke in den 
Druck gegeben, davon aber nur nachftehens 
de genannt werden können: ı) Missa & 
Salmi a 5 voci.Op. 3.Venet 1618, Dies 
enthält 13 Stuͤcke. 2) Motetti e Lita« 
niedeB. Y. a2,3e4 voci.Venet. 1638. 
Walther. 

Cero(Luigi) — Noch im J. 1791 
wurde er in dem Mailaͤndiſchen Indice de’ 


Spettac. teatr. unter die lebenden Opern⸗ 


Eomponiften gezählt. - 

*Gerone(R. D. Petro) — war Koͤ⸗ 
nigl. Kapellmeiſter zu Mcapel,geb. zu Ber⸗ 
gamo ums J. 1560, und hatte einen großen 


Theil feiner JugendzeitinSpanienverlebt. 


Sein Hauptwerk, welches auf beynahe 


1200 $oliofeiten, alles, was Boethius, 


Franchinus Gafor, Glareanusz Zarlı- 
no, Salinäs, Artusi, Galilei u. [.w. vor _ 


ihm gefagt hatten, in ſich faßt, und deffen 


Inhalt allein in Hrn. Dr. For kels Lites 
ratur 18 große Octavſeiten einnimmt, 
führtden Titel; Ielopeo y Maestro, 
Tractado de Mu catheorica y prati- 
ca: enqueseponepor extenso, logüe , 
una para hazerse perfecto Musico ha 
menester saber: ypor mayor facilidad, 

comodidad, yclarıdad delL.ector, esta 
repartido en XXIILibros. Vatan ex- 
emplificado y claro, que qualquierade. 
mediana, habilidad, con poco trabajo 
altancara esta profession. En Napoles 
por Iuan BautistaGärgano, y Lucrecio. 
Nucci, Impressores. MDCXIR, Fol. 
Soll nach DraudiiBibl, Exot.p, 379° 
aud) 1619 zu Antwerpen gedruckt worden 


ſeyn. Sollte man aber wohl daſelbſt eine 

großes ſpaniſches Werk wieder aufgelegt 
haben,und koͤnnte es dann auch in Deutſch⸗ 
land wohl fo jelten ſeyn, wie es wirklich iſt? 
Kr. Dr. For kel wuͤnſcht am angefuͤhrten 
Orte einen zweckmaͤßigen Auszug — 


reichhaltigen Werks. 
*Cerreto (Seipione) — war kaute⸗ 
nit 


650 


v 





6 ‚Cor  Ces 


en Neapel;geb. ı 546, Sein. Bildniß 
n 1601 befindet ſich vor feinem Werk 
nach welchem uns Hawkins, Vol. III. 
235. eine Kopie gegeben hat. Das Wert 
ſelbſt entHält gute Nachrichten von damals 
lebenden Komponiften und Virtuofen, 

Certon (P.. 
hebt diefen Kontrapunftiften beynahe uͤber 
alle franzoͤſiſchen Komponiſten des 16. Jahr⸗ 
hunderts/ und ſucht dies be ſonders aus einer 
von deſſen Motetten, Diligebat autem 
eum lIesus, zu beweifen, welche ſich in der 
Motetten: Sammlung des Cipriani, Ve- 
net. 1544, befindet. 

Cervellini (.. Fein jegt febender 
Rlavierift, hat bey Artaria ftechen faffen : 
VISonat. p.le Clav.'et Violon. Wien. 

. *Cervetto der ältere (Iames) — 
war Virtuofe auf dem Violoncell geb. in 
Italien ı 682, und kam im J. 1738 nach 
London /wo er endlich 1783 ſein Leben und 
zwar als ein reicher Mann beſchloß, nach⸗ 
dem er zor Jahr alt geworden war. Durch 
- feine Fertigkeit auf dem Violoncell brachte 
er beſonders in London dies Inſtrument in 
Aufnahme, obgleich übrigens fein Ton noch 
rauh und ungefchliffen war. Sein Bildniß 
hat bhicot 1771 in gr. Folio ſehr ſchoͤn ge⸗ 
ftochen, auf welchem er einVioloncelli in der 
Hand hält. 

*Cervetto der jüngere (lames) ift 


der Sohn des vorhergehenden zu London, 


| —— ——— ungleich mehrerer 
Bedeutung, als ſein Vater war. Denn 
ſchon als Kind, da er kaum die Noten kann⸗ 
| te, ſpielte er das, was er herausbeingen 
konnte, ungleich fingender und angenehmer, 


alsfein Vater. Und als er das männliche. 
A erreicht ‚hatte, glichen fein Ton und. 


fein Ausdruck dem Geſange des beften Te⸗ 
noriften. Weberdies ift er auch Komponiſt, 
wie ſchon im a. Ler. gemeldet worden iſt. 

Er erſchien zuerſt u ume J. 1763 .öffentlich 
als Virtuoſe in den mufikalift HenBerfamm: 
lungen zu London, wo er auch noch immer 
als einer der erften Meifter feines Inſtru⸗ 
mients geſchatzt wird. Solchem nach ſcheint 
| ® ums J. 1740 zu London geboren zu ſeyn. 


Cesas(P. A.)— iftRlaviermeifter zu. 


3— . Paris,von woer feit 1787 angefangen hat, 
ſheils fürs Klavier arrangirte Sinfoni 
58 eigene Kompoſitionen ſtechen zu laſ⸗ 


— Dr. Burney ers. 


ich, 


Ges: 


fen. Seit ı 1794 erſchienen heftweiſe ſeine 
Les Varietes a la e, 25 Suites‘ 
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- d’Airs, Ariettes d’Opera et Opera co- _ 


miques, Ariettes italiennes, Roman- 


‚ces, Vaudevilles etDuos, arrang. pour , 


Pianoforte. Paris. 
'Cesarini (Carlo) ein zu Kom im 
%. 1700 blähenderKomponift, hatdasDra- 


torium: D Trionfo della dıvina Provi- 


denzane’ successi di S. Geneviefa, in 
Mufit geſetzt und in der dafigenKicche del- 
la Pieta im nämlichen Sahre aufgeführt. 
f.CinelliBibl. volant. Scanz. XV. 
Cesar otti(Merchiorre)ein italid; 

nifcher Abt, welcher fih um -ı 750 als 
Schriftſteller bekannt gemacht hat. Sn der 
neuen Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſch. B. K. 
©. ı — 54, findet man von deſſen Arbeit 
eine Abhandlung über den Urfprung und 
Fortgang der Poefie,aus dem Italiaͤniſchen 
überfegt, eingeruͤckt, worin auch Manches 


vom Urſi ſprunge der Muſik vorkommt. 


Cessarinmi(...) unter dieſemNamen 
ſind 1788 bey Bland zu London geſtochen: 
IIConcertos for the Pianoforte. 

Cesti i (Padre Marc’Antonio) —D. 
Burney erregt zwar über ‚einige bisher | 
befannte Umftände von defien Gefchichte 
Zweifel, weiß fie aber ‚eben fo wenig zu loͤ⸗ 
fen oder zu berichtigen. Dagesen macht er 
uns Vol. IV. pag. 67 ein angenehmes Ger 
ſchenk mit einer Scene aus deſſen Oper 
Orontea, aufgeführt zu Venedig 1649. 
Aus diefem Fragment fowohl, als aus eini⸗ 
gen von deffen noch vorhandenen Kantäten, 
beweift ev mit ziemlicher Zuverfäßigkeit: _ 
daß Ceſti nicht nur einer der erſten, wo 
nicht gar der Erſte geweſen ſey, welcher dem 
Recitative die noch gegenwaͤrtig gebraͤuch⸗ 
lichen Gaͤnge und Schluͤſſe gegeben hat, wie 
man aus den verſchiedenen Fraginenten 
von deſſen Kantaten ( Bur ney's Geſch. 
Vol.V. pag- 153) ſehen kann, ſondern 
daß er auch einer der erſten geweſen ſey, 
welcher ſo etwas den Arien aͤhnliches in ſei⸗ 
nen Opern angebracht habe, wie auch oben 
bemeldetes Fragment aus der. Orontea 
klaͤrlich beweiſt. Noch ein niedliches Duett: 
Cara e dolce Liberta von ihm, in Form 
eines Nondo’s, oder mit ausgejegtem Da 
Capo, hat Hawkins Vol. IV. pag. 
94 abet Geſchichte eingeruͤckt. Yen 
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fieht daraus, daß der Maun auch ſchon 
in ſeine Melodien Empfindungen zu 
legen wußte. 

Cetius (...) unter — Namen 
wurde 1798 gedruckt: Lob der Liebe, fuͤr 
das Klavier. 


Get 


Chabanon (Mr. de) — Diefer 


finnveiche mufifalifche Schriftfteller und 
Komponiſt farb zu Paris am 20. Juli 
1792,..Holgendes find, nah Hrn. D. For: 

kels Literatur, jeine hieher gehörigen 
Schriften: ı)Eloge historique de Mr. 
Raıneau. a Paris 1764. 13. 2) Conje- 

ctures sur Pintroduction des Accords 
dans la Musique des Anciens. Am 4ten 
Juni 1765 inder Akademie vorgeleſen, und 


—— uckt in den Memoires de Littérat. 


Tom.XXXV,©. 360, vom J. 1770. 4. 
3) Sur la Musique, al’occasion de Ca- 


-stor. Sin Merc. de Fr. April 1772. ©. 


159. 4) Lettre surles Proprietes dela 
rap frangoise. Im Merc. de Franc. 

San. 1773. p. 171. 5) Observations 
sur la Musique et principalement sur 


la Metaphysique de J’art. Paris 1779. 


12. Ueberfetzt vom Hrn. Kapellmeiſter 


Hillerı781.8. Dann noch vom Verf. 
mit neuen Kapiteln und einem ten Theile 
vermehrt, unter dem Titel: 6) Dela Mu- 
sique consideree en elle m&me et dans 
ses rapports avec la Parole, les Lan- 
gues, la Possie et le Theatre. A Paris, 
chez Pissot 1785.83. 460 ©eiten. End: 
lich audy noch 7) Pieces p. ’Harpe ou 
Fortep. av. Violon ad lib. 8) Sonat. 
IIT'p. le Piano av. Viol. obl. Op, 20. 
Paris 1788. Nach der Zeit iſt noch von feiz 
ner Feder erjchienen: Tableau de quel- 
ques circonstances demavie, ouvrage 
posthume de Chabanon, publie par 
Saint-Ange. Paris 1802. 8. 
Chabran(...)— Außer dem Kom: 
poniſten diefes Namens zu unjerer Zeit, 
vondem aud) 1789 bey Bland in Yondon 
Favor. Songs, Lessons etc. for the 
English or Spanish Guitars, geftochen 
worden, machte füch ſchon um 1756 ein Paz 
vier Biolinift und Komponiſt diejes Na: 
mens. durch ein Werk dafelbjt geftochener 
Biolinfolv’s bekannt. Doch findet man den 


Violoncelliſten zu London mehr noch Chia- 


branos genannt. 
’ 
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Chalcidiu ıhh ein Platonifcher Phi 
loſoph, lebte ums J. 325 nachChriſto, nach 
einigen als Archidiakonus zu Karthago, 
und ſchrieb: Iimaeus Platonis trans- 
latus. Item ejusdem in eundem Com-. 
mentarius. Ioan. Meursius recensuit, 
denuo edidit, et notas addidit. Lugd. 
Bar. 1617. 4. Im Commentar handeit er. 
auch von der theoretifchen Mufik. 

Chales (Claudius Franeiscus,de) : 
ein gelehrter Sefuit, geb. zu Chambery in 
Savoyen 162 1,hieß eigentlich nach feinem 
Familien⸗-Namen Miller, _Er lehrte ans 
fangszu Turin, dann zu Drarfeille, Lyon 
und Paris die Mathematik, fehrte darauf 
wieder zurück nach Zurin, und ſtarb daſelbſt 
1678. Er hat geſchrieben: Mundus ma- 


thematicus, seu cursus scientiarum 


mathematicarum. Lyon 1674. IH Tomi 
in $ol.. Im zten Tom, handelt er auch 
von Muſik, wasaber, wie-La Borde bez 
merkt, geößtentheils vom P. Mersenne er: 
borgt ſeyn ſoll. 

Chalon(F.)— — Gegenwärtig( 1800) 


— 


befinden fih Chalons zu Paris in ver⸗ 


ſchiedenen Orcheſtern. Der eine, deſſen 
Vorname nicht bekannt iſt, ſtehet als Vio⸗ 


liniſt bey der großen Oper. Der andere 
hingegen, welcher ſich unter dem Namen 
F.Chalon durch mehrere gejtochene, für 
Slöten oder. Klarinetten arrangirte Opern: 


Arien befannt gemacht hat, ſcheint derjeni⸗ 


ge zu feyn, welcher als Hoboift im Orcheſter 


des Théatre lyrique zu Paris ſtehet Man 


hat auch eine Methode de Flageolet, bey. 


Le Duc geftocyen, von diefem letztern; 
desgl. eine Methode p. le. Cor Anglois 
(Baffethorn) et 22 Duos. Paris 1802. 
Chamatero CHippol.) Unter die: 
fem Namen befinden fih noch auf der Churf. 


Biblioth. zu Münden: Madrigali a4 


voci. Venez. ı561. 
Chamborn(...)einums $. Lam 
lebender Biolinift, Hat X Sonate. a Vio- 


lino solo cou Basso cont. Rechen laſſen. J 


Walther. 
Champein(.. a dieſer fonffo 
fleißige Romponift foll die Muft gänzlich 


aufgegeben und ſich gegenwärtig(i I goo)den 5 


Geſchaͤften eines Amts in der Regierungs 
Kanzeley zu Paris gewidmet haben., * Hier 


folgt noch eine Nachleſe zu ſeinen im a. Ler. 


ange⸗ 


ar 
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2 angeführten. Operetten: 7) Le Poöte 
' 'süppose.1782. 8) Isabelle et Fernand. 
‚1783. 9) Colombine. 1785...10) ‚Cas- 


‘ sandre le pleureur. 1785. 21) Les 


fausses Nouvelles. 1786. Sauter Oper 
‚retten für das ehemalige italiän. Theater. 
12) La musique des amours deBayard. 


1786. 13) Le Manteau. 1787. 14). 5 IQ 
Austheilungder Preife an die Zöglinge des 
dafigen MufikKonfervatoriums, eine Ne: 


Florette et Colin. 1787. ı 5) La musi- 
‘que de Lanval et Viviane. 1788. Diefe 
- and obige No. 12 für die franzöf. Komödie. 
16) Les Noces Chinoises. 1791. 17) 
LePortrait, ou ladivinite du Sauvage. 
2791. ı8) Bayard dans Bresse. 1792. 
19) Lenouveau DonQuichotte.1796. 
‚Seine Melomanie ift feit 1791, nach eis 


ner Ueberſetz vom D. Schmi ed er, auch 


auf deutſchen Theatern gegeben worden. 
Champion (antonius) von dieſem 
bisher noch unbekannt gebliebenen Kontra⸗ 
punktiſten aus dem 16. Jahrhunderte fin⸗ 
det man auf der Churf. Bibliothet zu Wuͤn⸗ 
chen unter den Handſchriften im Cod. 6. 
Missa 5 vocum. 

.. Chancy(Mr.de) ein Königl. fran 
söfiicher Kapellmeifter, hat im J. 1629 ein 
Tabulaturbuch für die Mandura drucken 
laſſen. f. Mersenne de Instr. harmon. 
Lib. I. Prop.20. wo er ingenio felicis- 
simus genannt wird. 

, Chandoschkin(...) ein jest le; 
Bender Biolinift und Komponiſt für ſein In⸗ 
ſtrument, iſt ein geborner Ruſſe, was bisher 
‚noch immer zu den ſeltenen Erſcheinungen 


in der mufikalifchen Literatur gehört hat.- 


Deftoangenehmer ift es mir, ihn hier auf 


. mehmen zu fönnen. Von feiner Arbeit find 


geſtochen worden: ı) VI Chansons Rus- 
‚ses,variees p- 2 Violons. Op.ı. Peters: 
Burg 1795, und 2) VIdergleichen. Op. 2- 
‚Ebend. 1796. KM 
Chapelle (A.)-Nicht bey der gro; 
‚ben Oper, fondern beym Theatre ital, zu 
‚Paris, war er als Violinift angeftellt, für 
‚welches er auch von Zeit zu Zeit neueStücke 


in Mufitdrachte, als: 1) L’heureuxDe- 


pit. 1787. 2) Le Bailli bienfaisant. 


2787. 3) Le double mariage. 1787. 


'‚4)La virilesse d’Annette et Lubin. 
«2.790, Dies war zwar nur. ein durch feine 


WahlentftandenesPasticcio. Doc, famen 
auch mehrere Gefänge von feiner Arbeit 
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darin vor, die wohl aufgenommen wurden. 
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5) La Famille r@unie, 1791. 6) Les 


Jardiniers. 7) III Duos ‘de Violons p. 
les Eleves. Op. 3. Paris 1798. 8) VE 


Duosp.2 V.Op. ı0. Ebend. 1787. 


Chaptal (I. Ant. Clan.) Minifter 
des Innern von Frankreich zu Paris ı 809, 
ieft im December defielbigen Sahres, bey 


de, deren Bruchftücke in den Leipziger muf. 


‚Zeitungen, Jahrg. III. ©.43 2, jedem den: 


enden Kuͤnſtler den Wunſch entlocken muͤſ⸗ 


ſen, ſelbige ganz kennen zu lernen. — Nicht 


minder merkwuͤrdig hat ev ſich dadurch in 
der Kunftgeichichte gemacht, daß er am 5. 
Aug. 1801 den Grundfiein zu der Biblio: 
the£ des muf. Konfervatoriums zu Paris, 


mit der Snfchrift, legte: „Den 16. Therm. 


des 9. Jahres des Republik, im 2. Jahre des 
Konſulats Bonaparte’s, legte, der Bürger 
Chaptal, Winifter des Innern, den Grund⸗ 
ſtein der muſ. National⸗Bibliothek, deren 


Exrichtung im muſikaliſchen Konſervato⸗ 


rium, durch das Geſetz vom 16. Therm. 
des sten Jahres, verordnet worden,“ 10, 
nebft 2 andern Medaillen, nod) eine 3te 
zum Andenken der Gründung dieſes Inſti⸗ 
tuts geprägte,auf welcher. Apollo die Haupt⸗ 


figur ausmachte, mit beygelegt wurde. Die 


Bibliothek enthielt damals ſchon 500 aus: 
laͤndiſche (wahrſcheinlich italiaͤniſche) Par⸗ 
tituren in Mſt. welche groͤßtentheils 1797, 
während Bonaparte’s italiaͤniſchem Feld: 
zuge, auf deſſen Veranlaſſung, durch ein bes 
ſtelltes Mitglied des Inſtituts ausgewaͤhlt 
worden waren. Ueberdies enthielt ſie noch 
beynahe eben ſo viel franzoͤſiſche Partituren. 
Von theoretiſchen Schriften war aber dabey 
noch nicht die Rede. Das übrigens Chap- 
tal insbefondere wegen feiner Kenntniffe 
und Erfindungen in der Chemie einen- 
hohen Rangunter den Chemifern unferes 


Zeitalters behauptet, iftbefannt. Das, was 


die franzoͤſiſche Republic zur Aufnahme 
unſerer Kunft hut und bereitsgethan hat, 
macht ihrenEinfichten und ihrem Geſchma⸗ 
cke nicht wenig Ehre, und berechtigt uns zu 


großen, Erwartungen von dem Flore der 
Muſik in Frankreich. Wenn wir indeflen in 


Anfchlag bringen, weiche Wunden ihr der 


Krieg in unſerm Vaterlande, durch dic Auf⸗ 


loͤſung 


— 


* 


* 
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loͤſung und Zerftörung fo mancher braven 


fuͤrſtlichen Kapellen geſchlagen hat, wie ſo 
mancher Kuͤnſtler dabey in Noth und Elend 
geſtuͤrzt worden, nicht nur in Deutfchland, 
fondern auch in Stalien, wo fo mancher bes 
jahre Sänger und manche Sängerin der 
e* Unterftüßung ihres Alters gefammelten 
Fruͤchte ihres vieljährigen Fleißes auf ein; 
mal beraubt wurden; fo möchten. wohl viele 
Anſtalten dazu gehören, der Kunft und den 
Kuͤnſtlern wieder aufzubelfen. 
Chardavoine(lean)— Nach dem 
Draudius, famen feine Chansons ſchon 
2575 heraus. ’ 
‚Charde(Ioannes) Nach des Wood 
Hist. Univ. Oxon. Lib. Il.p« 5, erzähle 
Walther viel rähmliches von dieſem 
Charde, daß er nämlich im Jahr 1518 bey 
der Univerficät zu Oxford um die Stelle ei: 
nes Profeffors der Muſik angehalten, mit 
der Verficherung, daß er bergits 16 Jahre 
lang die Muſik ſtudirt/ und daß er eine fünf: 
ſtimmige Miſſe und Antiphonie gefegt habe, 
welche ihn volltommen berechtigten, über 
den Boethius zulejen. Hieraufhatte man 


ihn diefer Stelle für wuͤrdig erfläret, doch) 
‚unter der Bedingung,daß er nicht nur obige 


Stüde den Univerfitäts:Profuratoren zur 


Einſicht uͤberlaſſen, ſondern noch eine der? 


gleichen Miſſe, über dieWorte : Kyrie Rex 
splendens, fchreiben folle. Wood feßt 
noch Hinzu, daß diefer Charde der erite ge: 
weſen jey, welcher nach dem Willen Königs 


Heinr ich VIII. folche vollftimmige Sa: 


chen gefeßt habe. Walther und Wood 
mögen aber noch fo viel davon erzählen, fo 


‚bleibt mir doch, wo nicht die Sache, doc) 


der Name verdächtig, da weder Burney in 
den 4 Bänden feiner Gefchichte, noch der 
fleißige und jorgfältige Hawkins, troß ih: 
rer Eiferfucht aufihre verdienten Landsleu⸗ 
te, das geringfteyon einem Charde wiffen 
wollen. s 
*+Chardiny, 'nict Chardiry 
(L...)—Professeurde l’Academiero- 


. yalet Compositeur, wie er auf feinem 


von Liingee geſtochenen Bildniffe genannt 
wird, brachte noch folgende Operetten auf 
das Darifer Theater: 2)'La Ruse 
d’Ampur. 1786. 3) Le Elavecin 1786. 
4) Clitandre et Cephise, 1788. Diefe 
alle für die petits Cgmediens im Palais- 
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Royal, Ferner noch für das ital. Theater, 
5) L’Anneau perdu et retrouve. 1787. 
Nach deren Aufführung genoß er die Ehre, 


"vom Parterre herausgerufen zu werden. 


Hingegen Hrn. Sedaine, dem Dichter dies 
ſes nun ſchon ſeit 1764 dreymal umgearbei⸗ 
teten und mit. La Borde’s Muſik vormals 
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aufgeführten Stücks, gab man die Lehres 


daß, went einmal der Fond eines Stücks 
nichts tauge, es aud) durch Feine Verbeſſe⸗ 
rung und Verſchoͤnerung zum guten Drama 
werden könne. |, Muſ. Korreſpond 1792. 
©. 119% —34 
Oharke (Richard) ein guter Violi⸗ 
niſt und zugleich Komponiſt fuͤr ſein Inſtru⸗ 
ment zu London, war als Tanzmeiſter und 


Akteur in nicht ſchlechtem Rufe. Doch wid⸗ 


mete er ſich vorzuͤglich der Muſik, war auch 


ums. 1735 Vorſpieler am Drury-lane- 
Theater, wo er öfter auch Konzerte fpielte, 
Einen ganz beſondern Werth feßte man auch 
damals auf feinen Vortrag des ı ıten So: 


lo's von Carbonelli aus A dur eine 


diffolute Lebensart und feine unglückliche 
Ehe mit der nicht minder-talentvollen Aktri⸗ 
ce, Charlotte Cib bers, (mobey unter allen 
ihren Talenten beyde nur das, ſich wechſels⸗ 


weije zu plagen, am glücklichften auszuüben | 


fihienen, und fie fogar 175 5 ihre ungluͤck⸗ 
liche- Eheftandsgefihichte in den. Druck 


gab,) alles diefes brachte ihn fo tief im. 


Schulden, daß er London verlaffen und 


feine Sicherheit in Jamaika fuchen mußs 


te, wo er aber bey der erſten Annaͤhe⸗ 


zung des Alters ftarb. Er war der erſte, 
welcher Medley-Overtures jchrieb, wozu 
er die Paflagen von befannten Arien und 


Volksliedern nahm. Auch wurden die feiz 3 


nigen immer. denen von andern Verfaſſern 
vorgezogen. Eine Gattung von Kunſtwer⸗ 
en, um die wir die Engländer nicht beneis 


den wollen,die aber auch da fchon lange wies 
der in Vergeſſenheit fcheine gekommen zu 


-feyn. Außer diefen Overtures ift auch 
noch eine Hornpipe von ihm bekannt und 
beliebt gewefen. [.Hawkins Vol, V. 


p- 362. 


Charles(...)einum 1710 lebender 
franzoͤſiſcher Singkomponiſt, von deſſen Ar⸗ 


beit indem 16. Jahrg. der Recueils d'airs 


EEE 


4 


dene nicht ſchlechte Gefänge vorkommen. 4, * 
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w 
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„Charlevoix (Peter Franeiscus 
 Xavierde)eingelcheter Jefnit, geb. zu ©. 


‚Quentin 1684, lehrte in jeinem Orden die 


Philoſophie und die ſchoͤnen Wiffenfchaften 
mit Beyfalle, war 24 Jahre lang einer der 


vornehmſten Mitarbeiter an dem Tournal 


de Trevoux, und ftarb im 78ften Jahre 


1768. Von feinenSchriften kann man hies 


her vechnen? Histoire et Description 


„generale de Iapon, ou l'on trouvetout 


‚ce, qu’ona pu apprendre de la nature 


" ‚etdes.productions du Pays, du Cara- 


etere et des Coutùmes des Habitans 


etc, Paris 1786. IX Vol. in 8. Aus des 
en Vol. I. Lib.T. pag. 177. Misler 


eine Befchreibung und Abbildung der muſi⸗ 


kaliſchen Snftrumente der Japoneſer ent: 


lehnt und im IIE. Bande feiner muf. Bi 
‚ blioth. ©. +60, mit Anmerkungen einge: 


ruͤckt hat. Das Werk ſelbſt ift feitdem mehr: 


mals wieder aufgelegt worden, als: Paris 
1738. H'Volk in 4. desgleichen ebend. 
‘1754. VI Vol. in 12. 
Chkarpentier, ber Vater (Marc 
Antoine)ꝰHier noch einiges zu demLeben 


* 


und den Werfen dieſes plus savant Musir 
cien deson tems,wie ihnLaBorde nennt. 
Nachdem er aus der Lehre des Carissimi 
‚wieder nach Paris zuruͤck gekommen war, 
ernannte ihn der Herzog von Orleans zu 


. feinem Intendanten der Muſik, und ftudirte 


‚die Kompofition bey ihm, worin er es auch 
ſo weit brachte,daß er einen Theil der Oper 


' "Philomela in Muſik fegen fonnte, Des 


‘Charpentier vornehmfte Werte aber be: 
ſtehen in folgenden : x) Acis et Galatee, 
mehrmals im Hotel des Hrn. de Rians 
“aufgeführt. 2) Medee, Worte vom Cor- 
“neille 1693, fam aber erft 1704 zu Paris 
heraus. 3) Circe 1693. 4) Mufit zum 
'Malade imagigaire. 5) LesPlaisirs de 


‚ "Versailles. 6) La Fete de Ruel. 7) 


x 


"Lies Arts florissans. ‚8)Le Sort d’An- 
‘drömede. 9)La Pierre philosophale. 
‘z0)LesFousdivertissans, 11) Acteon, 


rastorale. 12) Le Iugement de Pan. 


'13) La Couronne de fleurs. 14) Lase - 


. "renade. * Le Retour du Printems. 


. ‚Idylle sur la Convalescence du Roi. 


+46) Einige Tragedies spirituelles, für 
" das Zefuiter; Kollegium. 17) Pastorales 
. Über verfhiedene Suͤjets. 19) Motets, 
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und 19) mehrere Trintlieder gu 2, 3 und 
4 Stimmen. ſ. La Bord. 

'_ Charpentier,deflen Sohn (Beau- 
varlet) — Uim ſich einen Begriff von deſſen 


Kompoſitions⸗Arten machen zu können, 


feße ich hier den Inhalt der 12ten Numer 
feines Tournal d’Orgue (a Paris, chez le 
Duc, wahrfcheintich um 1760) her: No, 
1. Messe enmiMineyur, No.2. VIFu- 


gues. No. 3. I Magnificat. No, 4. 


Messe enRemineur. No. 5.IV Hym- 
nes pourlaCirconcision, l’Epiphanie, 
la Purifieation et l’Annonciation. No. 
6. Messe royale de Dumont, No. 7. 
IVHymnes. No.8. Plusieurs Proses 
p: les prinsipalesF'ätes de P’annee. No. 
9. II Magnificat, avec un Carillon des 
Morts au Gloria Patri du Magnificat. 
No.ı0. Messe, enSolmineur. No. ıı. 
FI Magnificat, ou l'on trouvera des 
Nodls varies. -No. ı2. JII Hymnes, 
celle de Iean Baptiste,de l’Assomption 
etdel’Avent avec 4 grands Choeurs, 
pour les rentrees de Processions. Man. 


findet aber auch unter feinem Namen die 
Oper in Partitur geftochen: Gervais, ou 


le jeune aveugle. Paris 1802, | 
Gharpentier(.,.) der Sohn des 
vorhergehenden, war 1789 Organiſt an 
St, Paul zu Paris, Er iſt es wahrſchein⸗ 
lich, dem folgende während der Revolution 
erfchienene Werke zuzufchreiben find, da der 
Vater wohl nicht mehr am Leben iſt: 1) 
Instructions pour la Cithre ou la Gui« 
tarreallemande. Paris 1770. Vielleicht 
rührt dies Werk noch von defien Vater her. 
3) Victoire del'Armee d’Italie, ou Ba- 
taille de Montenotte, pour le Forte- 
Piano au Orgue, Paris 1796 b. Louis, 


3) Lee Bouclier du guerrier amoureux, 


Ebend. 1798. 4) Airs varies à 4 mains 
p- le Glav. Op. 14..Ebend. 2799. 5) 
Hymne a l’Usage des adorateurs de 
Dieu etamis deshommes, Musiquede 


‚divers auteurs, acc, p. l’Orgue.ILivr. 
compr. 4 Hymnes. Ebend. 1799. 6) 


Aux manes d’Heloise et Abeilard, 
fragm. deleurepitresmises en versp. 
Colardeau, av. Musiq. et acc. de Pf. p- 

eto. Ebend. bey Imbault 1800. 
Chassaneo (Bartholomaeus a) 
Dr. der Rechte und Ober⸗Praͤſident des 
Par⸗ 


KM 


— 
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Parlaments in Provence, ‚geb. zu INy 
P’Eveque 1480, ſtudirte zu Dole, Poitiers, 
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Zurin und. Pavia die Rechte, war aber des⸗ 


wegen jo wenig unwiflend in der Mufik, 
daß er vielmehr ſelbſt erklärt: „Er habe fie 
von Jugend auf getrieben, quia olim, feßt 
er hinzu, ettempore meo Praeceptores 
et Gymnasiarchae bis in hebdomada 
post prandium loco solatii et recrea- 
tionis Musicam docebant, quod hodie 
male observatur; sed hoc contingit, 
quia ignari sunt illius scientiae. Ideo 
non estinhonore,quem admodum fuit 
et esse deberet.’ ſ. deffen Catalogus 
gloriae mundi. Libr. XII, Turin 1617. 
Fol. wo.die sıfteConsideratio im roten 


Buche, ©. 397.— 400, von dem Lobens⸗ 


würdigen inder Muſik handelt. Er ſtarb, 


nachdem er mehrereStaatsgefchäfte. ehren⸗ 


voll ausgerichtet hatte, nicht ohne Verdacht 
vom beygebrachten Gifte, im 5. 1542. 

 Chasse dePonceau (Cl. Lou. 
Dom. )—Bie in der Berliniſch. muſ. Mo; 
natsſchr. ©. 35, berichtet wird, erlitt feine 
mufikalifche Laufbahn einen großen Still: 
fiand. ‚Denn. kaum fühlte.er ſich, vermitz 
telſt feiner mufikalijchen Talente im Wohl: 
ftande und bey gutem Ausfommen, als ihm 
der Ahnenftolzeingab, das Theater, als fuͤr 
einen Edelmann unanftandig, zu verlaſſen. 
Da er aber bey diefemlinternchmen vergeſ⸗ 


ſen batte, fich bey feiner Sippſchaft, zum 


Erſaͤtz der verlorenen Penſion, eine neue 
aussubedingenz jo verfieler bald wieder in 
MargelundArmuth, was ihn denn bewog, 
ſich über alle weitern Bedenklichkeiten hin: 
auszufegen uudfein Glück wieder als Saͤn⸗ 
ger zu ſuchen. Da aber unterdeflen feine 
Stimme ein merkliches an Stärke verloren 
hatte, ſo machte ein loſer Schelm folgende 
Reime auf ihn: 

Ce west plus cette voix charmante, 

Ce nc sont plus ces grands eclats? 

C est un Gentilhomme qui chaute 

Et qui ne se fatigue pas 


'Chassäiron: (Pierre‘ 'Matthieu 


Maitin de) Rath im Preſidial zu Rochelle 
und Mitglied der daſigen Akademie, geb. 


auf der Inſel Oleron 1704, ftarb zu Nor 


helle 1767, nachdem er unter andern 
Schriften herausgegeben hatte: Refle- 
xions surles Tragedies Opera. Paris 


175. 2 


— 
—— 
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OhasteIIux e Chevalier de Be- 
auvoit de) — geb. 1734, erhielt 2775 
eine Stelle in der Akademie derWiſſenſchaf⸗ 
sen zu Paris, und ftarb daſelbſt am 25. Oft. 
1788, nachdem er uns folgende intereffans 
te Schriften von feiner Feder geſchenkt hats 
te? 1) Essaisurl’union dela Musique 


ri 


et de la Poesie, AlaHayeet à Paris 


1765.12.4 Öogen. Ueberſetzt vom Hrn. 
Ebeling, im VIIIten Bande der Hamz 
burg. Unterhalt. Im Auszuge, mit Beur⸗ 


theilungen,, in Killers Nachrichten, 


Jahrg. 1767. ©. 379. und in der neuen 
Biblioth. der ſchoͤn Wiffenfch. B. I. ©. 
293. 2)Observations surun Ouvrage 
intitule: Traite du Melo-Drame. f. im 
Calendr. music. univers. 1788. fieht im 
Merc. de Fr. Oct. 1771. 3) Reponse 
aux Auteurs du.lournal, eingerückt im 
Calendr. music. univers. 1788. P. 186 


— 190, überjegt ſHamb. Unterhalt. B. 


I. 4) Schreiben an die Verf. des Iourn. 
encycloped. Sn Hillers Nachrichten, 
B. II.S. 225 uͤberſetzt. Noch findet mar 
einiges aus des Metastasio Briefen an den 


ar 


— 





Marquis de Chastellux im 5. Bande der 


Mélang. deLitterat. etrangere und dar⸗ 
aus im Calendr.mus, univ. 1788. p.ı8ı. 

Chaussee oder Causeus (Mi- 
chael Angelo dela) —eingefchietter Ans 
tiquar, der ans Liebe zu den Alterthuͤmern 
nah Rom ging, und nachdem er dafelbft 
fleißige Unterſuchungen angeftelfe und meh⸗ 


rere Werke darüber geſchrieben hatte, da⸗ 
ſelbſt 1746, als Expediator des franzoͤſiſchen 


und Pabſtl. Hofs ſtarb. Von ſeinen Wer⸗ 
ten gehören hieher: 1) De Sistro. In 
Graevii Thesaur, antig. rom, Tom. V. 


in dem Traktat: de insignibus Pontificis’ 
Maximi, Flaminis Dialis, Auguris,.et 


instrumento sacrificantium, 2) Ro- 


manum Museum. Iſt zwar ſchon ima. 


Ser. angezeigt, too aber fein Name vomSes 
ger in Chauffe umgewandelt ft, In dem 


daſelbſt citirten Mitz ler heißt er gar 


Chansse. Wegen der neueſten Ausgabe 


dieſes Werks, welche Hr, Dr\Fortel 
nicht gekannt zu haben ſcheint, wiederhole 
ich hier den weitlaͤuftigen Titel deſſelben: 


Museum romanum, sive thesaurus 
eruditae antiquitatis, in quo propo- 
nuntur acdilucidanturgemmae,idola, 


insig- 


S 
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‚insigniasacerdotalia, instrumenta sa- 
crificiis inservientia, lucernae,. vasae, 
| bullae,armillae, fibulae, claves,annuli, 
tesserae, styli, strigiles, gutti, phialae 
lacrimatoriae, ‚ instrumenta, musica, 
‘vota, signa militaria,. ‚marmora, etc. 
cum. "annotationibus ‚opera et studio 
M ichaelis AngeliCausei Delachausse. 
Romae ı746. II Vol. in Fol. ſ. Iourn. 
Litterat. de France. 1798. p- 61. 
Chauvet(F...) Organiſt des Herz 
3098 von Angoulerme 1787 zu Daris,mad): 
te 1798 von feiner Arbeit befannt: 1) 
Premier recueil de Romanc. et Chans. 
av. accomp de Clav. ou Harpe. Paris, 
'2) Fandango P —— Ebend. bey 
David. | 
Chauvetle anal R.)wahr: 
ſcheinlich des vorhergehenden Sohn, mad): 


te ſich 1803 zuerft durch Ausgabe ſeiner 


Ill airs connus, varies P- le piano. 08. 
2. befannt. 
.Chauvon eh ein ums 3.1715 


lebender Tonkünftler, hatverjchiedenes für. 


die Flöte und Hoboe, überdies auch Violin⸗ 
ſolo s von feiner Arbeit zu Amſterdam ſte⸗ 
chen aſſen. Walther. | 
„Ch ecci(Kene)hatim‘S J. 1798 her: 
— VIpetites Sonates p. 2 Fl. 
tirées d’une Opera de F. Gragnani. 
Augsburg, bey Gombart. 
. Chein- (Louis) ein Komponiſt des 
y 17. Sahrhunderts, geb. zu Braune in 
Bourgogne, war Driefter und Kapellan 
der heil. Kapelle zu Paris und der Kathe— 
dralticche zu Quimper-Corentin,und hat 
von jeiner Arbeit drucken laffen; 1) Mis- 
"sa ad imitationem Moduli: Floribus 
omniacedant, 45 voc. Paris 1692. 2) 
Missa quatuor vocum ad imitationem 
Moduli: Electa utSol. Parisı697. Fol. 
KR apillonBibl. ‚des Ant. deBourg. 
»Chelleri(Fortunato) — Zu diefes 
berühmten Mannes Opern gehören, nad) 
dem La Borde, noch) folgende: 14) La 
Caccia in Etolia. 1715. ı5) La Pace 
per Amore. 1719. 16) Amor della 
: patria. 722. 17) L’innocenza difesa, 
 Op.ser. aufgef. zu Caffel 1726. Nach der 
* Berfiherung des Hrn. Verf. der Gallerie 
Ca ſſelſcher Tonkuͤnſtl. find mehrere Stücke 
ae ‚Oper fo galan geſchrieben, daß ſi e 
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noch jetzt, nd 80 Sahren, ohne Kontraft 
in ‚eine der modernen Opern eingeſchaltet 
werden fönnten. Chelleri’s Gehalt bez 
fand in 1000 Thalern, nebſt Sutter auf 2 
Pferde, was er auch) zeitlebens als Penſion 
behalten hat. Er ſtarb als Ttular⸗Hofrath 
zu Caſſel im J.1757. 

‚Chenanja, war Sangmeiſter und 
Ober fer des Leviten-Chers zu Davids Zei⸗ 
ten im Tempel zu Serufalem, deffen Ein: 
fihten und Kenntniſſe in der damaligen Are 
von, Kunft im ıjten Buche der Chronik, 
Kap. 16,9.23 und 27 geruͤhmt werden. 

Cherici(Sebastiano) Mitglied von 
der philarmoniſchen Akademie, und Kapell⸗ 
meijter an der Accademia dello Spirito 
santo zu Ferrara ums J. 1684, hat meh⸗ 
vere feiner Werke in den Druck gegeben, 
wovon aber nur genannt werden können: 
XII Motetti sagia2eä voci con e 
senza Instromenti, Op. 6. an Kaifer 
Leopold J. dedieirt. Walther. . 

Cheron(,..)ein franzöfifcher. Ton: 
£ünftler, welcher ums. ı 720 lebte, hat zu 
Paris ſtechen laſſen: Suites des Trio 
pourlaFl. Oe. ı. rB oivin s Catal, 
1729. p. 22. 

Cheron (...) ein Baßſanger von 
ſchoͤner Geſtalt, geb. zu Paris ums Jahr 
1755, ſteht ſchon als Solojänger feit 1780 
bey der großen Oper zu Paris, ſoll aber gez 
genwärtig ſchlecht fingen. 

" *Cherubini (Luigi) — hat fein 
Gluͤck in Paris zu feffeln gewußt sdenn noch 
befindet ex fich Cr 80 1) daſelbſt, und zwar ſeit 
1795 als Mitglied der zten Klaffe des In- 
stitut national des Sciences et Arts und 
Adminiſtrator des muſikaliſchen Konſerva⸗ 
toriums. Seine Erfahrungen und ſeine 
großen Talente ſind ſeinem Alter zuvor ge⸗ 
£ommen ; jo urtheilte man bey feiner, Dper 
Lodoisca, wo nach jedem Stücke das Pu⸗ 
blikum aufitand, um ihm Beyfall zuzuflate 
fchen, und wo er am Ende herausgerufen 
wurde. Noch mehr: am 22. Sept. 1798, 
als am franzoͤſiſchen Neujahrstage, wurde 


fein, und noch 3 anderer Tonkünftler Name - 


von Baudin, dem Präfidenten des Natio⸗ 
nalinftituts, dem Divektorium, als Namen. 
folcher Männer überreicht, welche fich in 
ſelbigem Jahre in ihrer Kunſt ausgezeichnet 
hätten ; worauf fie dann zuerftim Direkto⸗ 
rium 
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rium und darauf im ganzen Circus herum 
von Herolden öffentlich ausgerufen wur: 
den. Weniger glücklich war er 1787 zu 
London, unmittelbar zuvor, ehe er nah Pa: 
ris kam. AusMangel an guten Sängern 
wurde dafeldft feine Oper Giulio Sabino 
nur ſchlecht gegeben, wasihm dann eben fo 
ſchlechten Lohn einbrachte, ob man gleich fei: 
ner Arbeit Gerechtigkeit widerfahren ließ. 
Uebrigens ift er ein ftiller, befcheidner 
Mann, was ihm bey feiner Kunſt zu beſon⸗ 
derer Ehre gereicht. Als man ihm daher in 
Paris zufeßte, die Partitur feiner neuen 
Oper, Les deux Iournées, ftehen zu laf 
fen und dem großen Haydn zu dediciren; 
folagte er: „Nein, nod) habe ich nichts ge: 
ſchrieben, was diefes Meifters würdig waͤ⸗ 
ve!‘ Dielen nebft Mozart verehrt er 
überalle. Leider aber befißt er einen jehr 
fhwädlichen Körper, und leider oft an 
frampfhaften Nervenzufällen, woben er oft 
in die tiefſte Melancholie verfällt. Deffen 
ungeachtet fühlt er auch feine Würde als 
Künfkler, und weiß fie zu behaupten. Als 
daher, jo wie ehemals Kaifer Jofeph zu 
Mozart, Bonaparte bey Aufführung 
feiner Mufif auf Hoche’s Tod zu ihm 
fagte: „Wahrhaftigeine herrliche Mufif! 
aber viele Noten!’ Antwortere auch er : 
Nicht eine zuviel! Wir finden diefe Anek⸗ 
doten von beyden Künftlern in der Leipziger 
muſ. Zeitung angeführt. Wenn dies das 
Urtheil zweyer der gebildetften Dilettanten 
zu Wien und zu Paris feyn Eonnte, was joll 
man an Orten fagen, wodie Kunſt ungleich 
weniger bluͤhet und ausgenbet wird ? Leider 
fürchte ic), möchte dies, bey den auferor: 
dentlich großen Fortſchritten unſerer Sin: 
firumentalmuftf, gegenwärtig das einftim: 
mige Urtheil des größten Theils der Diletz 
tanten, bey Anhörung einer Muſik feyn, 
weni fie anders in dem Falle wären, ihr 
Urtheil mis derſelben Freymuͤthigkeit fagen 
zu duͤrfen, als es ein Joſeph und ein 
Bonaparte thaten. Denn wie ſoll, wie 


kann es ihnen moͤglich ſeyn, dem Kuͤnſtler 


in dem Ausdrucke feiner mannichfaltigen, in 
ein Ganzes perflochtenen Ideen, unvorber 
reitet zu folgen ? Wer magund wer wird 
dem Künftler für feine angewandte große, 
aber ungenoffene Runftdanfen ? Auf folche 
Weife möchte man auch den Hrn. Kompo⸗ 


Che 9: 


niften zurufen: Es fey denn, daß ihe wieder 
umfehret und werdet wie die Kinder, fe 
werdet ihr nicht u. ſ. w. Gerade dienämliz 


che Uederfpannung, das nämliche Verhält: 


niß, welches die neumodiſche Theologie und 


Philofophie aufdenKathedern unferer Aka⸗ 


demien zu den Begriffen und Faſſungskraͤf⸗ 


ten der übrigen Welt hat! — Und nun noch 


ein moͤglichſt vollſtaͤndiges Verzeichniß ſei⸗ 
ner ſo beguͤnſtigten dramatiſchen u. andern 
Werke: 1) Adriano. 1782 zu Livorno 
aufgef. 2) Alessandronell’ Indie. 1784 
zu Mantua. 3) LaSposaditre emari- 
to. di nessuno. 1784 zu Venedig. 4)I 


Viaggiatori felici.Op. bufa, in Stalien. 


5) Didone abbandonata. Op. ser. 1787 
zu Drefein. 6) Giulio Sabino. 1737 zu 
Sondon. 7)Ihgenia in Aulide, 1788 zu 
Turin, mit großem Beyfall. 8) Demo- 
phoon. 1788 zu Paris neu, undebend. in 
Partitur geftochen. 9) Lodoiska ou les 
Tartares. 3 Afte, Paris, neu 1791. In 
Partitungeftochen, ebend. 1792. ro)Eli- 
sa,ou le voyage du Mont Bernard. 2 
Akte. Paris 1795 neu,und dafeldft in Par⸗ 
titur geftochen bey Ozi. Wurde für gelehr: 


En 
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te Muſik erflärt. Fürs Klav. deutſch geſt. 


Leipzig, bey Breitfopf. 21) Ode pour 
Yanniversaire du 10. Aout 1792, par 
Lebrun. Paris geftochen 1796. ı2) I 
Parruchiere. Jutermezzo, wurde 1797 
von Bianchi in Deutſchland gefüngen, ge: 
hört aber wahrfcheinlich zu feinen früher 
Arbeiten. 13) Trauer-Kantate auf der 
Tod des General Hoche; "eine Preismufik 
um dievon Bonaparte ausgefeßte Prämie 
von rooo Zechinen. Die Kantate wurde 
nebjt einer andern von Paisiello, am 28. 
Der. 1797, in einer Verfammlung des 
Mufiffonfervatgriums zu Paris, in Ger 
genwart Bonaparte’s und verfchiedener 
Minifter aufgefuͤhrt. Man hat aber 
nicht erfahren, wem die Prämie zugerheilt 
worden ift. 14) Medee. Große Oper, für 
Paris 1797. Geſtochen dafeldft bey Im⸗ 
bault in Partitur, desgleichen fürs Klar 


vier; auch die Ouvert. befonders, fürs 


Orcheſter, und dann zu Bonn fürs Klavier, 


Als eins der vorzüglichiten Produkte fran 
-zöfifcher Kunft ift diefeDper auch von Her⸗ 


Elots fehr glücklich ins Deutſche überfege 


und 1800 aufdemderlinerNtationaltheat, - 


aufger 


ER 
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"aufgeführt worden. Mehe vom Detaifdier 


fer Arbeit, f. Leipz. muf. Zeitung, Jahrg. 
.1.©.509.683. ı5)La Pompe fune- 
bre du General Hoche. Paris 1798. Iſt 
der Titel der gedruckten Partitur von obis 


ger. No. 13. ı6)l’Intrigue pertugaise, 


Op. com. 1798. $iel, wegen ſchiechten 
Sertes;hat aber niedliche und gefällige Mu; 
fit. Geft. f. Klav. 17) La Punition. Op. 
com. 1799. 18) La Prisonniere. Op. 
com, 1799, mit Boyeldieu gemeinſchaftl. 


29) Les deux lournees.Op. com, 3Act.. 


1800. mit Benfall. Auch auf deutſchen 
‚Theatern iftdies Stück jehr beliebt, unter 
dem Titel: der Waſſertraͤger, und nicht nur 

fürs Klavier gedrusft, Leipzig, b. Haͤrtel, 
fondern auch für Violinen, in Quintetten 
arvangiet,ebend. geftochen. Mehrere Nach⸗ 

richten von diefer Oper findet man im IV. 

Jahrg. der Leipz. muf. Zeitung, ©. 519 
und 750. Auch in Wien hat man dies 
Stüdfürs Klavier geftohen, fo wie feine 
Elisa. 20)Epicure. 1800, mit Mehul 
gemeinfchaftlih. 21) Romances du Ro- 
man d’Estelle de Mr. de Florian, av. 
Accomp. de Pf.ou Harpe. ıre et 2de 
" L.ivraison. Paris 1787. 22) VI Italian 
Duetts for two Voices, with.an ac- 
" comp. for aB. London 1796. 23) Me» 
Senee, Koͤnig von Etrutien. Op.ser.1782 
zu Florenz; eins. feiner erſten Stüde. ſ. 


Gaz.diFirenze.1782.N0.73. 24)Ana- 
creon ou l’Amour fugitif. peraBallet, 


» 2 Actes. Paris 1803 geft. in Partit. 25) 
Acbhille aScyros, großes Ballet, zu Paris 


1805. Ein Meifterwerk in feiner Art. ſ. 


muſ. Zeit. Jahrg. VIT. Iſt fürs Klav. ars 
vang.geftoch. Leipzig, 6.Rühnel, 26) Mis- 
sa, in Partitur geftoch. Paris 1810. 27) 
Pygmalion. Oper, Ebend. 1310. 28) 
Ouvert. deFaniska; a gr. Orch. Leipzig, 
b. Kühne 29) Lodoiska, eine heroiſche 
Oper. Vollſt. Klavieraus zug. Ebend. 30) 
Faniska, eine große Oper. Volt. Klavier; 
auszugvon A. E. Müller. zAkte. Ebend. 
31) Duettip. 2 Voci. c.acc, diPf. ð Ar- 
a, pressoA.Kühnel. 32) 3 Canoni 

a 5 voci, c. Pf. pr. Kühnel. 33) La 
Cintura d’Armida. Armidens Gürtel, 
‚ aus Taffo. Ital. u. deutſch. Ebend. 34) 
3 Romaunces, av. acc, de Pf., che2 A. 
HKühnel. 35) Chantsurlamert’de Ios. 
Haydn, a 3 voix, av.aco. de Pf. Tran. 


Che 


und deutſch. Klavieraus zug. Ebend. Fer⸗ 
ner hat Cherubini großen Antheil an der 
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Ausarbeitung des folgenden Werks, weiches 


in Paris mit franzöfifchenn Text erichien : 
Sefanglehre desfonfervatoriums der 
Mufit, enthaltend die Grundregeln des 
Gefanges, Hebungen für dieStimme, Solr 
feggien aus den beiten Altern und neutern 
Merten und Arien in jeder Art von Bewes 
gung und Charakter, verfaßt von Men- 
gozzi, Cherubini, Garat, Gossec, Me- 
huletc. Leipzig, b. Kühnel. 

Er war es auch, weldher die Franz 
jofen mit Mozarts Meeifterftüce, 
feinem Requiem, befannt machte. Troß 
der Abneigung der Parifer gegen deutjche 
Muſik, und feldft des Widerwillens der das 
figen Künftler gegen eine folche ſchwierige 
Aufführung, wußte es dennoch fein Eifer 
undfeine Vorliebe für Mozarts Kunfts 
werke durchzufegen, indem er es 1805, 
durch 200 der ausermwähltejten Sänger u. 
Inſtrumentaliſten gab, und fo gab, daß man 
ihm noch ſelbigen Tages mit Bitten um die 
Wiederholung des Stuͤcks anlag. Es hatte, 
als bloßes Muſikwerk, ohne allen Theater⸗ 
prunk, einen tiefen Eindruck auf die Pariſer 
gemacht. Und noch wird es daſelbſt, bey der 
Feyer eines jeden wichtigen Trauerfalls, 


‚aufgeführt, As der Fuͤrſt Efterhazy 


1810 Paris wieder verließ, uͤberſchickte er 
ihm einen Ring, 4000 Thaler am Werthe, 
wie die Zeitungen berichteten. 
Cherubino(N icolo) Vielleicht ein 
Uraͤlter⸗Vater des vorhergehenden, hat von 
ſeiner Kompoſition in den Druck gegeben: 
Sacri Concentus cum Litaniis 2, 3 et 4 
vocum. Walther. 
Chevalier (...) Tonkuͤnſtler und 
Schaufpieler an dent franzöf. Theater zu 
Hamburg in den J. 1796 und 97, brachte 
im leßtern Jahre fein neu komponirtes Di- 
vertissemeni pastorale: Les plaisirse 
champẽtres, aufs Theater, und folgte 
Dftern 1798 feiner Gattin nach Peters 
burg, wo außerordentliche Begünftigungen 
ihrer erwarteten, Dies Glüd war aber - 
nur von kurzer Dauer ; denn eben hatte er 
ſich 1801 mit Aufträgen Kaiſer Pauls 
nach Frankreich begeben, als letzterer ſtarb, 
fo daß Chevalier wahrſcheinlich Rußland 
nie wieder jehen wird, 
*Che- 
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*Oheva Ar er (Madame) des vori⸗ 
gen Gattin, erſte Saͤngerin am Hambur⸗ 
ger franzoͤſiſchen ‚Theater, der Subel des. das 
figen Parterres i in den S. 1796,97 u.98; 
war gleichſam beym Theatre Italien zu 
Paris aufgewachfen ; denn ſchon 1788 finz 
det. man ihren Namen unter den dazu gehoͤ⸗ 
vigen Actrices aux Appointemens, und 
noch 1790 ſoll fie daſelbſt als Aktrice ge: 
ftanden haben. Als fie 1796 auf der Ham: 
burger Bühne erjchien, fand fie jogleich all: 
gemeinen Beyfall, der mit jedem Tage zur 
nahm, bis er am ı5. ‚Febr. 1797 durch ihre 
vortrefliche Darſtellung der Sfaure, im 
Barbe bleu, biszum Enthujiasmus aus: 
artete.. Auch erhielt fie noch an dem naͤmli⸗ 
hen Abende von einem benachbarten Für: 
ften, der dieſer Vorftellung mit beygewoh⸗ 
net hatte, einen brilfantenen ling, 1500 
ME. am Werth. Diefe übergroße Freude‘ 
genoffen aber die. Hrn. Hamburger nicht 
lange ; denn fchon am 25. März 1798 gab 
fie ihr leßteg Benefice, ftrich dafür 12000 
ME. ein, und ging nebft ihrem Gatten nach 
Petersburg, wo, wie es hieß, LooooNubel 
Gehalt, nebft der Einnahme von 2 Bene: 
fisfomödien, ihrer warteten. Inden Rhei⸗ 
nischen Mufen hieß eö von ihr; „Sie verz 


einige mit einer niedlichen, wellenförmigen 


Figur ein veizendes, ausdrucksvolles Ge: 


ſicht und das. vaffinietefte, hinreißendſte 


Mienenfpiel —u.f. mw. Ihr Gefang, als 
mufikalifche Künftlerin betrachtet, ift, wie 
der Geſang der. meiften Franzofen, wenig 
bedeutend, aber der Ton ihrer Stimme in 
ruhigen Momenten giebt einen angeneh⸗ 

men, fonoren Wiederklang. “ Nach dem 
Tode Kaifer Pauls, ging fie ım May 
ı8ot, wahrfcheinlich auf Veranlaſſung des 
Hofs, von Petersburg wieder ab, und wird 
nun inihrem Vaterlande die eingefammel: . 
ten Früchte ihrer Talente in Nude genießen. 

Indeſſen ſuchte fie im Oktober ſchon wieder 


| in Berlin ihr Glück zu machen. 


Chevrier (Frangois Antoine) war 
ein Mann: von großen Fähigkeiten, dabey 
aber auch von vielem Leichtſinne und Aus⸗ 
ſchweifungen, geb. zu Nancy. Schon fruͤ⸗ 
bezeichnete er fich jo wohl duch Wis und 


Einbildungskraft, als auch durch Thorheis 


ten aus. Nachdem er verſchiedene Länder 


durchreiſt haste, baldreich, bald arm gewer 


treflicher © 


OR a 


fen war, fich bafd den Biffenfepäften‘ und 
bald den Raͤnken gewidin. thatte, farb er in 
Holland 1762. Unter ſeinen hinter laſſenen 
23 Schriften gehöret hieher: Observa- 
tions sur le Theatre, dans lesqnelles 
on examine avec "impartialite Petat 


‚ actuel' des Theatres de Paris. Paris, 


chez Bure 1755. 13T. Ad elungsforts 
gejest. Joͤcher. 

Chiabrano (...) ein vortreflicher 
Violiniſt, aus Turin gebuͤrtig/ iſt ein Schuͤ⸗ 
ler von Somis.: Unter feinem Samen fin: 
det man in Prestons Catal, ı 797, ein 
Werk geſtochener Violoncellſolo 8: angezeigt. 


Man vergleiche: — gg icht digen 


Artitel: Chabran. 

Ch — EIERN Virtuoſin 
auf dem Fortepiano und Komponiftin, gab 
1800 zu London ein Benefizkonzert, bey 


welcher Gelegenheit fie, außerdem befannz | 


ten Concerto militare von Due, eine: 
eigends für diefe Gelegenheit von ihr ſelbſt 
komponirte Sonate ſpielte, wie der gedr uck⸗ 
te Zettel beſagt. 

Chiarellus (Andreas) ein Laute⸗ 
niſt und Komponiſt, geb. zu Meſſina in Si⸗ 


ame j 


eilien um 1675, fühlte ſchon als Kind une, | 


widertehlichen Trieb zur Mufie, ging des⸗ 


wegen ſehr fruͤh nach Rom und Neapel um 
ſich noch mehr zu bilden, und erregte nach 
ſeiner Zuruͤckkunft, als ein außerordentlis 
cher Kuͤnſtler auf der Arciliuto, die allgez 


meinite Bewunderung über fein Spiel. 
‚Nun fing er an, auch feine Werke in den 


Druck zugeben, und, um von allen Seiten 
zu genießen, nahm er auch eine junge Frau; 
ſtarb aber daran einige Monate darauf 


1699, nachdem er fein Leben erſt bie zum 


24ften Jahre gebracht hatte. Seine ges 
drucken Werke find: Suunate musicalz i 


di Violini, Organo,Violone, Arciliuto. 
Neapoli 1699.4.f. Mongit ae 
Sicul. Tom. I. P- 28. 


C hi a r ito (Domenico)war ein vote) > 
änger des 16. Jahrhunderts. 


In einer Sammlung von Gedichten (Ger 


nua, 1591 gedruckt) befindet fich auch ein 


Sonnet zu feinem Lobe, von’ ‚Maria de, 
Ferrari. . 


Chia Ay ‘(Maurus) — — 


und Komponiſt aus Palermo gebuͤrtig ſtarb 
im. J. 1600, nachdem er von feiner Arbeit" 
in 


* 


1 


we, DA“ 


N 


7 a 


B inden@ Druck gegeben hatte: Sacrae Can- 


Y ‚tiones,g uae octo tum vocibus, tum va⸗ 


s Instrumentis concini possunt. Ve⸗ 
nedig 1590. 4. ſ. Ziegeifunet Hist, 
Jitter. ‚Ord. 'S. Bened. 


 Chiavaccı (Vincenzo) ein jetzt 


vielleicht zu Wien lebender Komponiſt aus 
Kom, wurde zwar in dem Mailaͤndiſchen 


Indice de’ Spett. teatr. jchon feit 1785. 
als Opernkomponiſt angeführt, iſt aber bey 
uns erſt 16 Jahr ſpaͤter durch folgende. ge⸗ 


ſtochene Sachen fuͤr den Geſang bekannt 


‚geworden: 1) IM Rondo’s, aus den 


‚Dpern : Alessandro nell’ Indie, il Filo- 
sofo Impostöre und De’ quatro Parti 
del Mondo, jedes einzeln, Wien, b. Eder 
17997 2) XII Ariette per ilClayicem- 
Re Ebend. 1799. Ein Rezenſent in der 


muſ. Zeitung wuͤnſcht, daß dieſe niedlichen 
Arietten von Liebhabern des guten italin. , 


. Gefanges mit zum guten Studium benußt 
werden möchten. Im J. 1801 errichtete 
er olsDivektor zuWarſchau eine Op.bufla. 

'Chiavellon i (Vincenzo) ein ital. 

elehrter des 17, Jahrhunderts, hat ſich 

e Muͤhe gegeben, 24 Discurſe uͤber die 
Ken der Tonkünftler zu ſchreiben, 
und zwar unter dem Titel: Discorsi della 
Musica. InRoma er 415 or fels 
Literat. 44 

Ghileot — — ) ein engliſcher Klavier 
riſt und Komponift, hat, nah Preftons 
Katal. von 1797, von feiner Arbeit ftechen 
laſſen: x Coneertos forthe — ord. 
Setı. und Set: 2: 

'*Chil d (Dr, William) - — war geb. 
zu Briftol und erhielt feine muſikaliſche Bil⸗ 
dung vom Elway Bevin, dem Drganiften 
ander dafigen Kathedralticche. Im Jahr 
1631 wurde er zu Oxford Batkalaureus der 
Mufit, undı 6 36 Drganift ander St. Ge; 
orgentapelle zu Windjor und darauf Orga: 


nift an der Königl. Kapelle zu Whitehall. 


Nach der Reftauration wurde er Königl. 


Kammermuſikus und Singmeiſter an der 


Koͤnigl. Kapelle. Im J. 1663 erhielt er 
endlich zu Oxford den Doktorhut/ wobey ein 
feyerlicher Akt in der Marienkirche gehal⸗ 
ten wurde. Endlich ſtarb er 1697. Nebſt 
andern wohlthärigen Vermaͤchtniſſen wird 


auch) auf ſeinem Grabſteine geruͤhmt: daß 


er eine lange Zeit das Chor der Kapelle zu 


\ 


Be 
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Windſor aus —7 Beutel beſoldet habe. 
Seine Werke find: 1) Psalms for 3 voi- 
ces etc. witha continued Base either 
for the Organ or Theorbo, composed‘ 
after the Italian way. London 1639. 
Alſo ſuchte man in England damals ſchon 
den italiaͤniſchen Guſto nachzuahmen. 2) 
Catches, Rounds and Canons; einge⸗ 
rückt in Hiltons Catch that catch 
can. 1652. 3) Divine Anthems, und 

andere geiſtl Kompoſitlionen. 4) Einige 
weltliche Gejänge, gedruckt in den Court 


‘Ayres, 1655. 5) Services and full An- 


thems, gedruckt in Dr. Boyce's Samm⸗ 
lung. Darunter zeichnet fich befonders die 
Meſſe in E'moll durd) ihre Modulation, 
vor alen andern aberdie in D dur aus, we; 
gen des Feuers und des Neichthumes an 
KHarmonie,welche darin herrſchen. Man erz 
zählt hierbey, daß, alser einsmals eines feiz 
ner Anthems dem Chore zu Windfor vor; 
gelegt habe, felbiges den Sängern ſo leicht 


und jimpelvorgefommen wäre,daß fie ihren ! 


Scherzdamit getrieben hätten, um ſo mehr, 
da matt gewöhnlic über feine plane und 
leichte Manier zu fpotten pflegte. Hierauf 
habe er obiges Stück aus D dur gefeßt und - 
aufgelegt. Indeſſen war man damals noch 
zweifelhaft, ob er wirklich dee Komponift 
deffelben fey. Von ſeinem Bildniffe, wel⸗ 
ches,-in Lebensgröße gemalt, noch in der 
Muſikſchule zu Orford aufgehängt it, hat. 
Hawkins Vol. IV.p. 414, eine Kopie in 
Kupfer eingeruͤckt; das einzige Kupfer, 
welches von ihm exiſtirt. 
Chilmead(Edmund)ein vortrefli⸗ 


cher Grieche, Lateiner, Mathematiker und 


ſowohl in Theorie als Praxis erfahrner 
Tonkuͤnſtler, war aus Stouefterf hive ger 
bürtig, und wurde ums J. 1632 Kapellan 
an der Chriftkirche, aber 1648 von einer 
Kommiffion des Parlaments wieder abge⸗ 
fegt. Er kam darauf nach London, miethete 
ſich beym Muſikdirektor Thom. Est ein, 
und nüßteeinen geraͤumigen Saal i in deſſen 
Hauſe, um woͤchentlich darin Konzert, nicht 
Vorleſungen, wie irgendwo ſtehet, zu hal⸗ 
ten, wodurch er denn ſeinen nothduͤrftigen 
Unterhalt erwarb. Nach der Zeit bediente 
man ſich auch feiner Kenntniffe im Ries. 
fchen bey der. Verfertigung des Catalo 
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theca Bodleiana. Er ſtarb endlich 1653, 


im 43jten Jahre ſeines muͤh⸗ und kummer⸗ 
vollen Lebens. Er war der Autor auch von 
einem Werke: 1) De musica antiqua 
graeca. 1672.8. welches Dr. Aldrich ſei⸗ 
ner Ausgabe des Aratus angehaͤngt hat. 
2) De sonis, eine andere feiner Schriften, 
ift wahriheinlich nie zum Drucke gefoms 
men.f. Hawkins, Vol. V. p. 410. 
Chilpericus. f. Helpericus. 
Chilston,ein alter englifcher muſi⸗ 
kaliſcher Schriftjteller, welhen Dr. Bu r⸗ 
ney in die Zeiten Heinrichs II. der 
um 1155 regierte, verfeßt, hat einen Trak⸗ 


tat,oder vielmehr die Fortſetzung eines Trak⸗ 


tats geſchrieben, welcher ſich noch, nebſt an⸗ 
dern, in einem muſikaliſchen Coder des Gra⸗ 
fen von Shelburne in England befindet. 
Chinelli (Giovan. Baptista) ein 
unbekannter italiänifher Komponijt von 
feuchtbarer Einbildungskraft und vielem 
Fleiße, jcheint, nach feinen einjtimmigen 


Motetten zu urtheilen, welche um 1630 den ' 


Kantaten unmittelbar vorhergingen,um jels 
bige Zeit gelebt zu haben. Bon feinen ge 
druckten Werken hat Walther noch fol: 
gende angeführt; 1) ConzertivendeMiffen 
von 3,4 und 5 Stimmen, nebjt 2 Violinen 
a bene placito, I. Th. 2)Derfelben IT. 
Th. 3) Concerti 12,3et4Voci. I.2. 
und 3. Th. 4) Motettiä vocesola. 
Chinzer(...) ein®ioliniftin Eng: 
‘fand, hat nach Prestons Catal. 1797, zu 
London ftechen laſſen: Duetts for 2 V. 
Set Ist. und Set IId. 
"Chiodino(Giov. Battista)einum 
1600 lebender Franzisfanermönc und 
Komponift, hat, wieRapellmeifter He v6 ft 


meldet, einen Traktat lateinifch und italiaͤ⸗ 


nifch gefchrieben, unter dem Titel: Arte 
„ prattica et:poetica. |. aud) Tevo Mu- 
sico Testore.p. 61. Aber weder von dem 
einen, noch von dem andern ift zu erfahren, 
ob das Werk gedruckt gewefen fey. Her b ſt 
hat es nach der Zeit ind Deutſche überfeßt 


und in 10 Büchern, nebft noch 2 andern. 


Traktaten, unter obigem Titel, 1653 zu 

Srankfurtin 4. herausgegeben. 

‚ Chiomusus. ſ Schneefing 
Chiotus (Angelus Cleınens) ein 

Auguftine aan uno sumponu, geb. zu 

Livorno, lebte zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
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derts, und hat nach des E 1ssii Encom. 


Augustin, herausgegeben: Lib. L. Mu- - 


sic. 1616. Einen beſſern Titel giebe die 
Duelle nicht am PAR 


 Chiquelier C..) Im Jah 1795. 


zeigte diefer, als ein 82jahriger Greis, in 


einer außerordentlichen Sitzung im Lycea 


des Arts zu Paris einen Slügelvor, der zuz 


‚gleich eine Kompofitionsmafchine enthielt. 


Mehrere Auskunft gab die damalige Ans 


zeige nicht, wobey es auch verblieben. iſt. 
Wahrſcheinlich war es ein ähnlicher Verz 


ſuch von einer Notenſchreibe⸗Maſchine, 


dergleichen ſchon Creed, Unger, Sohle 


feld und Engramelle, zum Theil bloß 


entivorfen, zum Theilaber auch ausgeführt 
haben, wie das a. ker, inderjelben Artikelnr 
‚ bereits angemerkt bat... 0. 

*Chladni (Ernſt Florens Friedrich) 


Doktor der Philoſophie und der Rechte zu 


Wittenberg, Mitgliedder Churmainzifhen 


Akademieder Wiffenfchäften zu Erfurt, der 
naturforſchenden Geſellſchaften zu Berlin 
und Jena, und Korrefpondent der St. Per 


tersburger Akadem. und der Goͤttingiſchen 


Societät der Wiſſenſchaften, it auch zu⸗ 
gleich der Erfinder desEuphons,desklanieys 


linders und der erſte jeßtlebende Tonlehrer _ 


im eigentlichen Verftande, welcher vermit? 


telft feiner tiefen afuftifchen Kenntniffe und 


Erfahrungen zu allen den am Endedes 18. 
Jahrhunderts erfchienenen wunderbaren 


Entdefungen und Erfindungen noch die 


Sichtbarfeitder Töne hinzagezaubert hat. 


In der That hat noch Eeiner der vielen gro⸗ 


fen Phyſiker die Töne und die verfehiedenen 
Arten ihrer Entftehung fo gründlich unterz 
fucht, ald Hr. D. Chladni. Vieleicht 


brachte er aber auch die fo nothwendigen 1 


beyden Stücke mit zu feinen Unterſuchun⸗ 
gen, mehrere mufifalifche Kenntniſſe naͤm⸗ 
lich und mehr warme Kunftliebe, als irgend 
einer feiner Vorgänger in diefer Wien - 
ſchaft. Ich werde hier meinen Lefern die, 


Geſchichte diefes merkwürdigen Mannes 
nach dem IXten Bande von Vo igts Mas 


gazin für das Neueſte aus der Phyſik und r 


J 


Naturgeſchichte mittheilen und einige 


theils von ihm ſelbſt erhaltene, theils aus 


andern Quellen geſchoͤpfte Nachrichten noch 
hinzuthun. Hr. Dr. Chladintit geb, - 
zu Wittenberg am 30, Nov. KERN an 

ein 


A ne a ir 


ke. 
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ſein Vater, welcher aber feinen urfpränglih mitmehrerei Zufriedenheit und Luft zu dies 
aungariſchen Familiennamen, nach damali⸗ nen. Eı fuhr alfo mit feinen Bemühungen 
ger Sitte, in Chladenius verwandelt hat: in der Naturmwiffenfchaft ununterbrochen 
te, als Hofrath und erfter Profeffor der fort. Und da er nach Lefung der. meijten 
Rechtswiſſenſchaft lebte. Der Vater glaub; Schriften über die Theorie der Tonkunſt 
tediefen feinen einzigen Sohn nicht glückliz fand, daß der phyſiſch⸗ mathematiſche Theil 
her machen zu können, als wenn er ihm dies der Muſit, unter allen Fächern der Natur⸗ 
felde Laufbahn verfolgen ließe, auf der er wiſſenſchaft, gerade am mangelhafteften bes 
ſelbſt Ehre und Gluͤck erlangt hatte. arbeitet ſey; ‚jo beſchaͤftigten ihn faſt aus⸗ 
Nachdem der Sohn alſo die Landſchule zu ſchließend die verſchiedenen Beobachtungen 
Grimma verlaffen hatte, mußte er erft in über die Schwingungsarten und Tonverz 
Wittenberg und dann in Leipzig nicht nur haͤltniſſe derjenigen elaftichen Körner, bey 
die Rechte förmlich ſtudieren, fondern auch welchen es nicht auf krumme Linien, wie 
noch am legtern Orte, nach 2 von ihm ge⸗ beiden Saiten und geraden Stäben, fonz 
ſchriebenen und vertheidigten Differtatior dern auf Schwingungen ganzer Flächens 
nen, Doktor der Rechte werden. Er kam theileanfam. Durch unablaͤßige Verſuche 
daraufwieder nah Haufe, umals Priefter ergaben fich ihm auch am Ende Erfcheinuns 
der Themis entweder Klienten zum Opfer gen, welche eben fo neu als intereffant war 
für feine Göttin zufammeln, oder als Pros ven, und welche er zum Theil in ſeiner 
feſſor feinen Lehrlingen die große Frage Schrift Über dieTheorie desKlanges, (Leips _ 
Aber Recht und Unrecht vom Katheder herz zig 1787) der Welt mittheilte. So inter. 
- ab zu entfcheiden, als fein Vater ſtarb, und veflant und unterrichtend aber auch immer. 
durch feinen Tod ihn auf einmal von dieſem dieſe Unterhaltungen für ihn feyn mußten ; 
zweydeutigen, ihm ſchon manchmal läjtig fo wenig dienten fie doch zur Verbeſſerung 
geweſenen Dienſte befreyete. Denn fchon im feiner Lage, welche nach gerade anfing nichts 
Kindesalter fonnte er fich mehrere Stun: _ weniger als angenehm für ihn zufeyn. Es 
‚ den nad, einander mit Landeharten, Geo⸗ mußte alfo für eine beſſere Exiſtenz geforge 
serien und Reifebefchreibungen mit eis werden, wobey aber feine bisherigen Unr 
ner Wärme unterhalten, welche allegeitden terhaltungen- mit Naturwiſſenſchaft und 
Wunſch bey ihm hervorbrachte, daß er doch Muſik, und wo möglich, feine fo lange uns 
einmal alledieje Derter ſelbſt beveifen moͤch⸗ terdruͤckte, aber immer noch vege Begierde, 
te. Auch daß er im ıgten Jahre noch das fremde Länder zu fehen, beſtehen konnten. 
Klavier lernte, fchien nicht in dem Plane: Diefen drey herrfchenden Lieblingsneigans 
feines Vaters zu liegen. Indeſſen war es gen nun volle Genüge zu thun, ward endlich 
beſſer ſpaͤt, als gar nicht. Er begriff nun nach langem Hin: und Herſinuen beſchloſſen 
um deſtomehr davon, da er warme Liebe und — ein neues muf. Inſtrument zu eruden, 
reinen gebildeten Verſtand mit zum Inſtru⸗ welches auf feinen Reifen die Aufmerkſam⸗ 
miente brachte. Ein anderes Studium, wel⸗ keit des Publifums auf fich zöge, Nun 
ches er bisher auf Univerfitäten zwar nur durchkreuzten fich eine Mengemechanifcher 
als Nebenfache, doch immercon amore gez Tjdeen,die aber immer den Zweefnicht gang 
trieben hatte, war die Naturkunde. Und erreichen wollten. Endfich brachten ihn 
diefe wählte er num wirklich zu feinem feine täglichen mannichfaltigen Verſuche, 
Hauptgeſchaͤfte, um fo mehr, da fih Aus: aus den Körpern Töne zu locken, auf die 
fihten zu der damals erledigten zweyten Gedanken, ein Inftrumentzu bauen, deſſen 
mathematifchen Profeffur in Wittenberg Töne durch das Streichen gläferner Stäbe 
‚zeigten. Als aber diefe Hoffnung fehl in gerader Richtung hervorgebracht würz 
flug, indem diefe Stelle eingezogen wurs den. Eine gewiß bisher noch unerhoͤrte Art 
de; fo glaubte er auchnun inWittenbergan von Inſtrument, aber auch eben deswegen, 
feine Konvenienz mehr gebunden zu feyn, eine defo fchwerere Aufgabe für ihn, wie ei⸗ 
folgte alfo bloß jeinen Lieblingsneigungen, gentlich der Bau eines ſolchen Inſtruments 
unm in Zukunft vermittelft feiner Talente der ** ſey? —Dieſe Idee hatte er 
Welt, wo nicht mit mehrerem Gluͤcke, doch nun ſchon anderthalb Jahre mit ſich herum⸗ 
Rep d, Tonkunſtler. J. Th. 8 | getea y o- 
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getragen, ohne fie zur Wirklichkeit bringen: 


zu fönnen, als er eines Abends, (es war am 


2, Juni 1789,) durch Gehen ermuͤdet, ſich 


auf feinen Stuhl warf, um ein wenig aus⸗ 
zuruhen, weil er ſich nachher noch zu ber 
ichäftigen gedachte, Kaum aber war er ein: 
geſchlummert; fo.ftand das Bildder gehört: 
gen Einrichtung eines ſolchen Inſtruments 
ganz deutlich vor ihm, und fchreckte ihn auf, 
wieein eleftrifcher Schlag. Er fprang auf, 


präfte, unterfuchte bis in die fpäte Nacht, 


fand endlich, daß alles damit feine Richtig: 
keit haben würde, und legte ſich nun ruhig 
zu Bette. Am 8.März 1790 war nun dies 


Traumbild wirklich realiſirt, und deſſen 


Bau ganz insgeheim zu Stande gebracht 
worden. Um feines angenehmen Klanges 


willen nannte eres Euphon, und mach⸗ 


tediefe feine Erfindung in den fo eben lau: 
fenden Sahrgängen des Sournals von und 
fuͤr Deutſchland (im zten Stu), und darz 
nach) im Journal desLuxus und der Moden, 


S53, nebfteiner Abbildung deifelben in - 


Rupfer, befannt, welche Anzeige nebft Abs 
bildung dann auch in der muf, Korrefponz 
denz, (Sulius 1790 No.4)und in den das 


- zu gehörigen Notenblättern, S. 9. wieder . 


abgedruckt wurde. Der kleine Zwift, wel: 
her gleich anfangs über diefe Erfindung, 
mit demfich gegenwärtig (1799) zuLondon 
befindenden Hrn. Dr. Quan dt entſtand, 
iſt ſchon im a. Lex. in deſſen Artikel erzaͤhlt. 
Der Klang dieſes erſten Inſtruments war 
zwar ohne Tadel. Da es aber uͤbrigens ſo⸗ 
wohl in ſeiner Stimmung, als in der Halt⸗ 
barkeit ſeiner uͤbrigen Theile noch ſehr wan⸗ 
delbar war, ſo wurde bald der Bau eines 
zweyten vorgenommen, dem 1795 ſchon 
das dritte folgte, deſeen Feſtigkeit und Dauer 
auf ſeinen weitlaͤuftigen und großen Reiſen 
zu erproben er genugſame Gelegenheir ie, 
fundenhat. Ob nun gleich der Euphon 
unter den Augen und Händen feines thätis 
gen und finnveichen Erfinders auch noch in 
Zukunft manche Veränderung und. Verbeſ⸗ 
ferung, bald im Wefentlichen und bald im 
Zufälligen, erhalten wird; fo ſehe ich mid) 
doch verpflichtet, dem Lefer hier feine gegen: 
wärtige Befchaffenheit im 5.1797 zu. er: 
klaͤren. Freylich wird die Borfiellung davon 
unendlich an Deutlichfeit gewinnen, wenn 
man eine der oben bemerkten Kupferplatten 
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dazu bey der Hand hat. Das dritte und 
feste Inſtrument unterfcheider fich alſo das 
durd) von den vorigen, daß es nicht mehr 
die Geſtalt eines. Schreibepultes, ſondern 
eines gewöhnlichen viereckigten Kaſtens, 3 
Fuß lang und ı Fuß 8 Zollhoch, hat. Bey 
Eröffnung deilelben zeigen fich, ftattder im, 
erjten gebrauchten Ihermometerröhren, 
jest 42 Glasftäbevon der Dicke einer Fer 
deripuhle und etwa 16 Zoll lang, nicht mehr 


in fchiefer, ſondern in gerader horizontaler 


Lage, wovom diejenigen, welche die untern 
Klaviertaſten vorſtellen, von dunkelblauem 
und die ſtatt dev Obertaſten, von milchwei⸗ 
ßem Glaſe find, ſo daß ſich deſſen Umfang 
auf 33 DEtave, vom ungeſtrichenen c, bis 
zum dreygejtrichenen f, erſtreckt. Die Staͤ⸗ 
be verlieren fic) hinten in der Mitte eines 
fenkrecht liegenden jogenannten Reſonanz⸗ 


bodens, der zugleich das Wefentliche, was 


den Ton dieſes Inſtruments giebt, verbirgt. 
Um es zu fpielen, braucht man die Stäbe 
nur vermitteljt eines Schwammes zu bene: 
Ben und nach der Richtung ihrer Länge mis 
naffen Fingern zu beftreichen ; es giebt dann 
fogleich feinen vollen Ton in dem erften Au⸗ 
genblicke der Beruͤhrung an, wobey das Ans 
wachſen und Verſchwinden der Toͤne bloß 
von dem ſtaͤrkern und ſchwaͤchern Drucke 
oder der geſchwindern Bewegung der Fin⸗ 
ger abhaͤngt. Und nun ſuchte er auch ſeinen 
ſo lange genaͤhrten Wunſch nach Reiſen zu 
befriedigen. Seine erſte Reiſe mit dem 
Euphon that er, nach oͤffentlichen Nach⸗ 
richten, 1791 zu ſeinem Landesfuͤrſten nach 
Dresden,von dem er mit einer goldnen Doſe 
beſchenkt wurde. Im Januar 1792 befand 


er. ſich zu Berlin, wo er ſowohl vor dem 


Koͤnigl. Hofe, als in der Stadt den Eur. 


phon mehrmals mit Beyfall hören ließ. Im | 
April 1793 ließ er fih zu Hamburg hören, 

wobey er zugleich einige akuftifche Verſuche, 
/ 


die Schwingungen der Töne. auch fichtbar _ 
darzuftellen, zum großenBergnügen der Anz. 


= 


weſenden vorzeigte. Wahrfcheinlih unters 


nahm er damals von hier feine erfte Reife 


nach Kopenhagen, worauf er im December 
1793 wieder nach Berlin fam. In den , 


folgenden Jahren unternahm er eine Reife 


in die Thäringifche Gegend, von der man 
fid) eine Anekdote erzählte, welche wahrz . ° 


ſcheinlich genug Elingt, um fie auch hier - 
nach⸗ 


! 


e durken. Bier, Diet 


— ——— WB 
Be - | 


wollte nämlich fo eben zum Thore einer 


Reichsſtadt einfahren, als man rief: „Halt! 


was fuͤhrt der Herrin dem Kaften ?“ Ein 
Euphon, war die Antwort. „Das mußerft 
dem Herrn Buͤrgermeiſter gemeldet wer: 
den. — Der Hr. Doktor hielt an, und der 
Soldat ging. Nach) einiger Zeit brachte ſel⸗ 
biger die Antwort zurück: „Fremdes Ge: 
thier wird nicht eingelaffen.” — Nun er⸗ 
Flärte der Herr Doktor, daß fein Euphon 
fein ausländifches Thier, fondern ein mus 
fiealifches Snftrument fey, worauf man ihn 
endlich pafliven ließ. Im März 1797 ließ 


er ſich auf einer zweyten Reiſe nach Kopen⸗ 


hagen abermals in Hamburg hoͤren, wobey 
er mehrere akuſtiſche Verſuche, nach Anga⸗ 
be ſeiner Endeckungen uͤber die Theorie des 
Klanges, erklaͤrte. Nach Michael dieſes 


Jahres unternahm er von Wittenberg aus 


ane neue Reiſe über Dresden und Prag 


. dem erim Nov. 1798 damit zu Standeger 
tommen war, die vorigen an Stärke des‘ 
Klanges noch übertraf, undreifte damit ger. 


i 


mach Wien, two er im Februar 1798 vor ei⸗ 


ner zahlveichen Verſammlung ſowohl fei- 


nen Euphon hören ließ, als feine afuftifchen 


Verſuche vorzeigte. Nach feiner Zuruͤck⸗ 
funft von diefer Reife unternahm erden 
Bau eines neuen Euphons, welcher, nach: 


gen den Jan. 1799 nad) Berlin, wo er ei: 


nige Monate hindurch ein regelmäßiges 


Kollegium über die Theorie des Klanges 


las. ndlicherfand er im May 1799 ein 


‘ ganz neues Taſtatur⸗ Inſtrument in derer 


ſtalt eines Schreibepults, 36 Zoll lang, 25 
breitundrı hoch, Jr der Hand nur von 3 
 Dftaven, von G nämlich bis zum. dreyge⸗ 
firichenen e, auf welchem man jeden Ton 
fortdauern, anwachfen und verfchwinden 
laſſen kann, und nannte es Clavicylinder. 
Der Klang deffelben, der fogleich anjpricht, 


iſt einem janften Orgelvegifter überhaupt, 


in der Tiefe aber insbefondere einem Fagott, 


und in der Höhe der Hoboe oder einer gut 


efpielten Biolineähnlich und unverfiimm; 
| dar. Der Ton deffelben wird durch Nei: 


bung vermitteljt eines durch einen Fußtritt 


— 


J 


Ton auf Tafteninftrumenten, wie auf der. 


umgedreheten gläjernen Cylinders hervor: 
gebracht. Hierdurch wären nun alle Bogen⸗ 


* Flügel oder andere Erfindungen, um den 
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Violine, anwachſen und verſchwinden zu 
laffen, auf einmal entbehrlich gemacht. Und 
gelingt es den Hrn. Doktor, diefem Inſtru⸗ 
mente feine, dem Ideale davon enefprechen: 
de Vollkommenheit zu geben, fo hat er aller; 
dings durch diefe Erfindung allen feinen Be; 
mühungen die Krone. aufgefegt. Ein zu 
Wittenberg 1300 gedrucktes Blatt von 4 


. Dktavfeiten gab anfangs über dieſe Erfinz 


dung Auskunft, worüber er fich aber bald 
daraufim I. Jahrg. der Leipz. muf. Zeiz 


‚tung; ©. 305, ungleich ausführlicher er⸗ 


klaͤrte. Ebend. Jahrg. III. S. 386, giebter 
Nachricht von, einem neuern,vomDbis zum 
drepgeftvichenen £ veichenden und dennoch 
kleinern Inſtrumente diefer Art Nachricht, 
Von feinen Erperimenten hat uns nun zwar 
ein Kenner indem Gothaifch. Hof⸗Kalen⸗ 
der. 1796, einen Begriff zu machen gefücht. 
Dennoch [heine esdoppelte Pflicht zu feyn, 
hier nun noch das Verzeichniß feiner fo in: 
tereflanten und unterrichtenden Schriften 
über akuſtiſche Gegenftände den Lefern 
zum Selbſtunterrichte vorzulegen, da 
wahrfcheinlich die wenigften davon fo glück: 


lich geweſen find, ihn feldft darüber zu hoͤ⸗ 


ven. Selbige beftehen aber bis-ıgo1 in 
folgenden : 1) Entdeckungen über die Theo⸗ 
vie des Klanges. Der Kaiſerl. Akad. der ’ 
Wiſſenſch. zu Petersburg, welche ſchon fo 
viele Aufſchluͤſſe über die Theorie des Klan⸗ 
ges.gegeben hat, zu weiterer Unterfuchung 
ehrerbietigft vorgelegt. Leipzig, bey Weid⸗ 
manns Erben und Reich 1787.78 Seiten 
in 4. nebft 11 Kupfertafeln. Man findet 
darin“ die erſten Unterfichungen der 
Schwingungen einer Scheibe und zugleich 
die Mittel, ſelbige ſichtbar machen zu koͤn⸗ 
nen. 2) Ueber die Rängentöne einer Saite. 
In der Berlin. muf, Monatsfhr. Auguft 
1792. 3) Ueber die durch brennendes Waſ⸗ 
ferftoffgas in einer Röhre Hervorzußringens 
den Töne. Desgleihen 4) Beyträge zur 
Beförderung eines beffern Vortrages der 
Klanglehre. Inden Schriften der Berlin. 
Geſellſch. naturforchend, Freunde von 
1797. 5) Beyträge zu dem Gerberſchen 
Tonkuͤnſtler⸗Lexikon. Im ꝛten Stücke des 
Kochſchen Journals der Tonkunſt. Mit 
dem waͤrmſten Danke erklaͤre ich hiermit: 
daß es der Hr. Doktor nicht bloß bey dieſen 
kei allein hat bewenden laſſen, fon: 
2 | de 


— 


I 


gi Ehl 


dern daß noch, außer einem ungleich 
veichhaltigern geſchriebenen Hefte von 
‘1799, jeder feiner an mic) gefchriebenen 
Briefe Beweiſe von deffen Aufmerkjam; 
keit aufdie Berichtigung und Vervollkom⸗ 
mungdes Lexikons enthält. 6) Ueber die 
Longitudinalſchwingungen der Saiten und 
Stuͤcke. Erfurt, bey Kayfer 1796. 4. wie 
auch inden Schriftender Churmainziſchen 
Akadem. der Wiſſenſch. daſelbſt. 7) Beob⸗ 
achtungen über die durch brennendes Waſ⸗ 
ſerſtoffgas in einer Roͤhre hervorzubringen⸗ 


den Töne, Im ıften Bande der neuen 


Schriften der Berlin. Geſellſch. Natur 
forfch. Freunde. Es ift darin gezeigt, daß 
deren Gejege den Schwingungen der Luft 
in einer Pfeifeganz ähnlich find. 8) Einis 
ge Nachrichten, die Gefchichte feiner akuſti⸗ 
ſchen Entdeckungen betreffend, befinden 
ſich in Vo igts Magaz. fuͤr das Neueſte 
aus der Phyſik und Naturgeſch. im 4ten 
Stücke des IXten Band. ©,100. 9us: 
zug aus der Schrift: Ueber die Longitudis 
nalfchwingungen, nebft einigen Bemerkun⸗ 
gen über die Geſchwindigkeit, mit welcher 
der Schall durch feite Körper fortgeleitet 
wird. Im ıften Stücke von vorgenannten 
Boigtichen Magazin. 10) Ueber die Toͤ⸗ 
ne einer Pfeife in verſchiedenen Gasarten. 
Sm zten Stücke ebendeſſelben Magaz. 


Der Hr. Dr. hat darin aus vielen angeftells. 


ten Verſuchen gezeigt, daß die Geſchwindig⸗ 
teitder Schwingungen der Luft oder ande⸗ 
ver ausdehnbarer flüßiger Materien, (wo 
Theorie und Erfahrung nicht zufammen: 
treffen wollen,) ſich aus den bisher bekann⸗ 
ten allgemeinen mechanifhen Prineipien 
allein nicht beftimmen laͤßt; fondern dag 
außerdem auch andere uns noch unbekannte 
phyſiſch⸗ chemiſche Eigenſchaften dabey in 
Herrachtung fommen. ı1) Ueber drehen; 
de Schwingungen eines Stabes; im zten 
Bande derneuen Schriften der Berl. naz 
turforfch. Freunde. Hierin it gezeigt, daß 
‚bey diejer hier zuerft bekannt gemachten 
Richtung der Schwingungen die Geſetze 
ebendiefelben find, wie bey den Longitudi⸗ 
nalfchwingungen, nur mit dem Unterſchie⸗ 
de, daß beyden drehenden der Ton Allemal 
um eine Quinte tiefer iſt. 12) Ueber die 
beſte Art, die Akuftit abzuhandeln, eine im 
Anfange des 17 99ſten Jahres an die duͤrſtl. 


Jablonowsky ſche gel. Geſellſch. zu 
den abgeſandte Abhandlung, wofuͤr ihm 
der mathematiſche Preis einer goldnen Me⸗ 
daille von 24 Dukaten zuerkannt worden. 
Die Abhandlung ſelbſt erſcheint in der Fol⸗ 
ge, oder iſt ſchon in den Schriften der Ges. 
felfchaft erſchienen. 13) Ueber das Spa⸗ 
nifche Gedicht La Musica, vonD. Tho«- 
mas de Yriarte. Im Iftenjahrg. derLeipz. 
muf. Zeitung. ©, 921. 14) Nachricht von 
dem Clavicylinder, einem neuerfundenen 
Inſtrumente; enthaltend Bemerkungen 
über einige etwas damit vertvandte Taftas 
turinfteumente: |. Ebend. Sahıg. I. S. 
305 — 313, undSahrg. IX. 221 —224. 
15) Eineneue Art, die Geſchwindigkeit der. 
Schwingungen bey einem jeden Tone durch 
den Augenſchein zu beſtimmen, nebſt einem 
Vorſchlage zu einer feſten Tonhoͤhe. fe 
Gilbert s Annal. der Phyſik. B. V. 
Stuͤck 1. No. 1. 1800. 16)) Ueber die wahr 
ve Urfache des Conſonirens und Diffonis 
vens. [ Leipz. muſ. 3. Jahrg. TIL. ©. 337. 
und 353. Ein jehr merkwuͤrdiger Aufſatz. 
17) Zweyte Nachricht von dem Clavichlin⸗ 
‚ der und einem neueh Baue »deffelben. ſ. 
Ebend. S. 386. Allediefe kleinen interefz, 
fanten Schriften gedenkt er in der Folge in 
einen eigenen Band zu fammeln und ver⸗ 
mehrt herauszugeben. Auch war er ſchon 
im Januar 1.797 mit der Ausarbeitung eis. 
ner allgemeinen Anleitung zur Akuſtik bee⸗ 
ſchaͤftiget, worin er alles, was bisher theils 
von ihm ſelbſt und theils vonandern in die⸗ 
ſer Wiffenfchaft erfunden worden, benutzt 
hat. Dies Werk iſt nun wirklich erſchienen, 
unter dem Titels 18) Die Akluſtit, bear⸗ 
beitet von E. Fl. Sr. Chiadni. Leipzig, 
bey Breitfopf und Haͤrtel 1902, 43 Bo⸗ 
gen in 4. nebſt zı Kupfertäf. und Eoftet 4 
Thlr. Während feines Aufenthaltes zu 
Paris, wohin er fih im. 1808 gewendet 
hatte, erregten ſein Elavieplinder,befonders 
aber feine akuſtiſchen Vorleſungen daſelbſt 
ungemeine Aufmerkſamkeit, ſo, daß ſie nicht 
nur taͤglich ſehr zahlreich und a altend 
von der Pariſer eleganten Welt beſucht wur⸗ 
den, ſondern daß er ſeine Experimente auch 
vor dem Kaiſer der Franzoſen ſelbſt und 
vor dem National⸗Inſtitute Öffentlich vor⸗ 
zeigen mußte, Vom Kaifer ne er bey 
dieſer Gelegenheit eine Gratiſication von 
— 
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60o0 Fr. wovon ich ine eigene Beftätis 


gung habe, Auch iſt gewiß, daß feine Erpe⸗ 


rimente die Beranlaffung zu einer, auf Kais 
ferl. Befehl, vom Inſtitute aufgegebenen 
Mreisfrage, über die weitere Unterſuchung 
atuftifcher Gegenftände, geweſen find, und 
dag er, auf Befehldes Kaifers, feine Aku⸗ 
 füfıgrogu Parisins Franzoͤſiſche uͤberſe⸗ 
. Ben und nicht allein im Texte, fondern auch 
an Rupfertafeln vermehrt, unter feinen Au; 
Ss daſelbſt drucken ließ. Nachdem er fich 

zu Paris 17 Monate in ehrenvoller 


atigkeit aufgehalten hatte, veifte er im 
ili 181 


o zuruͤck nad) Strasburg, um ſich 


n da, durch die Schweiz, nad) Italien zu 
geben. Auch von Paris aus hat er zur 
Vervollkommung dieſes meinesWerks bey⸗ 
getragen. Dies erſtreckt ſich auch auf mein 
Generalregiſter von Bildniſſen im Anhan⸗ 
ge, welches er, vermittelſt feiner eigenen 
auserlefenen und zahlreichen Bildniß⸗ 
Sammlung, d der Vollftändigkeit fehr nahe 
‚gebracht hat. In Paris Hat er fich auch ins; 
befondere mit Unterfuhungen und Experi⸗ 
- menten über die verfchiedenen möglichen 
Bauarten eines Elavicylinders beſchaͤftigt, 
and zu diefem Behufe viele nene und brauch: 
bare Refultate, befonders 3 neneBauarten 
eines Clavicylinders und 2 eines Euphons, 
erhalten. Dafie ihm Vorzüge vor der al: 
ten Bauart zu haben fchienen, fo hat er die 
dazu gehörigen Bemerkungen und Zeich: 
nungen fchon zu Papiere gebracht, um fie 
nach feiner Zurückfunfe praftifch auszufuͤh⸗ 
ten. Sollte eg auch Hrn. D. Chladni 
nicht gelingen, den Clavicplinder zur hoͤch⸗ 
ſten Vollkommenheit zu bringen, ſo iſt dies 


J —— vom Hrn. Rieffelſen zu 


ir: eCho gu er(...Jein jeßt lebender 
Guitar, hat 1797 ftechen laſſen: Ge⸗ 
—— Freut euch des Lebens, varie 
la Guitarre, er 
'Choron (Alexandre - Etienne) 
| Wi von mehrern Akademien, lebte 
ums‘. vr ad - als gelehrrer Ton: 
und geiftreicher. mufikalifcher 
— ‚Er: * bey ausgebreiteten 
— ein vorurtheilsfreyer und frey⸗ 
iger Mann ſeyn, der den Muth hat, 
das Verdienſt auch am Ausländer zu ſchaͤ⸗ 
em, * die Fehler ſelbſt an ſeinen dands⸗ 
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leuten zu bemerken und zu ruͤgen. Mit bier 
fen Auszeichnungenwerbindeter noch Deutz 
fchen Fleiß und Ausdauer im Arbeiten, wo⸗ 
durch es ihm möglich geworden ift, fich der 
bisher in Frankreich fo ganz vernachlaͤſſig⸗ 
ten Kunft: und Kuͤnſtler⸗Literatur anzuneh⸗ 
men und ein hiſtoriſches Kuͤnſtler⸗Lexikon 
für feine Landsleute zu ſchreiben. Schade, 
daß er dabey blos mein altes Lexikon, und 
nicht auch Diefes neue hat nußen können, 
wodurch es ihmtmöglich geworden wäre, 
das Ganze ber Kuͤnſtlergeſchichte ſeinen 


. Landsjeuten vollſtaͤndig vorzulegen. Nach 


der Anfündigung hat das Werk den Titel: 
ı)Dictionnairehistorique deMusique, 


‚contenant l’histoire de la Musique et 


deses principales branches, celles des 
theätres, Conservatoires etc. ainsi que 
les noms des artistes etamateurs morts 
ou vivans, qui se sont illustres en une 
partiequelconque de cet art etc. etc. 
A Paris, chez LeducetT, Valade ıgı0. 

2Vol.ing. 16 francs. Vorher aber hat er 
ſchon , 2) Principes de 
composition des Ecoles d’Italie etc. 
welches Werk aber in Deutſchland wenig 
bekannt iſt. 

Ehriſten iu s (Johanm ums J. 1610 
Fürfkl Saͤchſ. Hofkantor zu Altenburg, 
aus Bureftädt bey Weimar gebürtig, gab, 
folgende feiner Werke im Druck heraus; 1) 
Selectissima etnova Cantio, quamVa- 


ledictionis ergo dedicat Patronis, a 6 


vocibus. Sjena 1609. 2)XX anmuthige 
geiftliche Text, Gebet und Dankfagung zu 
Gott, in feine mufifalifche Melcdias mit 4 
Stimmen geſetzt. Leipzig 1616.4. 3)6uͤl⸗ 
den Benuss Pfeil, in welcher zu finden newe 
weltliche Lieder, Teurfche vnd Polniſche 
Tänze. Leipzigı619. 4) Symbola Saxo- 
nica, Fürftlicher Perſonen tägliche. Ges 
denkſpruͤche mit 3 Stimmen gejeßt, Leipzig 
1620. 5) Com plementum, vnd dritter 
Theil Feft und Anofteltägiger@yangelifcier 
Spruͤch, fo Melchior Vulpius vbergangen, 
mit 4— 3 Stimmen. Erffurdt 1621. 4, 
6) Omnigeni mancherley Manier newer 
weltlicher Lieder, Paduans ı. Er * 
1621. ſ. Draud. Bibl. class. 
Chriſti iau Johann Georg) 
Chriſtia 1 (Leopold der ältere) und. 
&% vi Ri n der juͤngere) *— 
Bruͤ⸗ 


\ 
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rüber fanden als Virtuoſen auf der Po⸗ 
ſaune um die J. 1721 Bis 27 in der Kaiſerl. 
Kapelle zu Wien. Einer von ihnen, viel⸗ 


leicht Jo h. Georg, ein Schüler, des be⸗ 


ruͤhmten Hellwig, blies 1703 mit dem 
vortreflihen Tenoriſten Buzzolini ein 


Konzert in der Kaiſerl. Hofkirche, von dem 


der Kapellmeiſter Aſchenbrenner da— 
mals an Walther meldete: „er koͤnne 
mit Wahrheit verfihern, nie etwas ange: 
nehmeres gehört zu haben.’ Bis zu folcher 
Vollkommenheit hatte man es damals auf. 
diefem nobeln und majeſtaͤtiſchen Inſtru⸗ 
mente gebracht, das gegenwaͤrtig, bey der 
zuruͤckgeſetzten guchenmuſtt gan; vernach⸗ 
laͤſſigt wird. 

Chriſtian von Wittgenftein. ſe 
Wittzenstein. 

Chri stianelli (Filippo) blühete 
ums. 1600 als Kapellmeijter zu Aquila 
im Neapolitanifchen, und gab von feiner 
Arbeit in den Druck: Salmi a 5 voci. Be: 
nedig 1626. Walther. 

Christie(l...)Mufitmeifter zu ei⸗ 
verpool in England, beſchaͤftigte ſich 1798 
damit, einen Theograph, oder ein Inſtru⸗ 
ment zu erbauen, welches den Blinden die 
Erlernung der Muſik erleichtern ſollte, und 
zwar alfo, daß fie vermitteljt deflen nicht 
nur lefen, fondern auch ihre eigene Muſik in 
fühlbaren Tönen fomponiren koͤnnten. So 
wurde diefe Idee etwas dunkel in Schu: 


barts Englifchen Blättern 1798, Sntell.- 


Bl. ©. 60, befannt gemacht. Man hat 
aber feitdem nichts weiter davon gehört. 
*Chriftmann (Joh. Friedrich) — 
Hier noch ein Nachtrag zu den Werfen die: 
fes mit Recht fo. beliebten muſikaliſchen 
Schriftſtellers und Komponiſten: ı) 
Rondeau p. le Clav. ou Pf. 2) Adagio 
f. Klav. aufden Tod einerWachtel. Darm: 
ftadt. 3) Die Bataille,einTongemälde mit 
Geſang und Deal. des Fortep. Ebend.1796. 
4) Nofen aufdas Klavier meiner Minna. 
Ein Neujahrsgefchent für 1791. Speyer. 
5) Oden und Lieder fd. Klav. Leipzig, bey 
Breitfopf 1797. 6) DieStimmeausdern 
Halladat für den Sopran und das Klav. 


' Sn dem Jan. des III. Jahrg. der Biblid- 


thek der Grazien. Speyer 1791, wo es 
zwar anonym eingeruͤckt iſt, wovon man 


mir aber mit Zuverſichtlichkeit ihn als Kom⸗ 


ſanges dem Dichter zu aͤngſtlich folgen, und 


Muſter nehmen, welche verdiente, fuͤr ein 


ze in Muſik geſetzt. 1801. Ueberdies ha⸗ 


Gar ar. 


poniften angegeben hat. ; Keins feiner Wer⸗ 
ke hat den bleibenden Eindruck auf mich ge⸗ 
macht, keins habe ich fo oft aus meinem Res 
pofitorium ı hervorgefucht und mir und an: 
dern mit Wärme vorgetragen, Welch 
ein erhabener und doch dabey gefälliger 
Ton herrſcht nicht durch diefe ganze Kom⸗ 
poſition! Wie innig und dabey wie unge⸗ 
zwungen ſchmiegt fi der muſi ikaliſche Aus⸗ 
druck den verſchiedenen Modifikationen der 
im Texte enthaltenen Empfindungen an! 
Wie ruͤhrend find die Gebete: Du Weſen 
über mir, und, O du, der du den armen. _ 
Sterblihen:c., wienaiv und unfehuldsvoll 
dagegen das: und fieht dort ſeine Heerden 
ruhig weiden! Aber um alle Schönheiten. 
darin zu würdigen, müßte ich jede Zeile darz 
aus abfchreiben. Junge Komponiſten, wels 
che fo oft bey ihren Verſuchen ſcheitern, 
wenn ſie dergleichen deklamatoriſche Texte 
oder Oden ganz durch in Muſik ſeſen, ins 
dem fie mit Aufopferung des ſchoͤnen Ges 


fratt der Empfindungen jedes einzelneWort 

ausmalen, u.darüber dann nichts als trock⸗ 
ne und holperichte Waare an den Tag brins 
gen, dieje Eönnen fich diefe Kantate zum 4 


großes Orcheſter ausgeſetzt zu ſeyn. Nur 
Schade, daß vielleicht die Bibliothek. der 
Srazien fih nicht fo allgemein verbreitet 
hat, als wenigftens dies. Heft verdient. za 
Vollſtaͤndige Sammlung theils ganz neu \ 
komponirter, theils verbeflerter vierftimmis i 
ger Choralmelodien, für das neue Wirtem⸗ | 
bergiiche Landgefangbud). Zum Orgelfpier 
fen und Borfingen in allen vaterländifchen 
Kivhen und Schulen ausfchliegend verz 
ordnet. Nebſt einer zweckmaͤßigen Einleis 
sung, in sehen Rubriken eingetheiltem Res 
gifter und einem mit diefem Werke engverz 
bundenen Anhange, herausgegeben von 
Chriſt mann u.Knecht.Stuttgardt,b. 
täntlers 1799. XX ©. Einleit. und 318 
Melodien und Regifter in längl. 4]. mehr 
davon in der Leipzig. muf. 3. Jahrg. I. S. 
862. 8) Ballade, die Braut von Seine ] 
v. Göthe. Leipzig 1799. 9) Variat. p | 
et B. sur: Tyroler find immer jo fig 
Offenbach 1800. ro)Arion, eine Romans . 
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ben die. muf. Zeitungen,welche seaenärtg 
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u * bey he und Haͤrtel eek 


nen, feiner geübten Feder Gelegenheit ge⸗ 


‚geben, auch der Literatur manchen intereſ⸗ 
fanten Aufjas wieder zu ſchenken; als: ı 1) 


ı Raefe vi es Biographie.f. daſelbſt Jahrg. 


J. S.65, 1 Einige Ideen uͤber den Geiſt 
der franz. Nätional:Lieder. Ebend. Jahrg. 
L.©.228. 13) Ueber die Kompofition der 


Geifterinfelv. Zum fte eg. Ebend. Jahrg. 


18.657. f 14) Tableau- über das 
Mufitwefen im Wirtembergiſchen. Ebend. 
Jahrg. IL. ©. 71. 95. 118.139. 15) 
Vorläufige Nachricht von Hrn. Zum; 
ſt eeg s neuer Oper, das Pfauenfeſt betitelt. 
Ebend. Jahrg. II.S. 716. 16) An das 
ſcheidende Jahrhundert. Ebend. Jahrg. III. 
S. 201. 17) Ah! Vous dirai-je etc. 
. Variep.la Fl. av. B. Op. 2. Offenbach 
ı801. 18) Recueil de XII Marches p. 
le Clav. Ebend. 19) Die Kinder im Wal⸗ 
de. Ballade a. d. Engl. mit Pianof. einzig, 
dep Kühne, 

hristo (Fr. Ioao de) ein Portu; 
: die feher Mönch und fehr berühmter Orgel⸗ 
ſpieler, geb. zu Liſſabon, ſtarb in feinem 
Kloſter zu Alcobacga am 30. Zul. 1654. 
Seine vorzuͤglichſten Werfe find: ı) O 
Texto das Paixoens quese cantao en 
aSemana santa,composto a4Vozes. 2) 
Calendas do Natal, ede S. Bernardo. 
f. Machado Bibl. Lus. Tom. IL. 
‘p- 636. ! 

Chri isto (Fr. Luiz de) ein Carme: 
fiter und berühmter Drganift in dem Por: 
tugiefi ſchen Klofter Calcado, geb. zu Liſſa⸗ 
bon, 1625; ftarb in feinem Klofter 1693, 
63 Jahre alt, und hinterließ im Mft. : 1) 
Praxoens dosquatro Evangelıstas a4 
. Vozes. 2) Ligoens de Defuntos, Mo- 
teteseVilhancicos. {.Macha d oBibl. 
Lus. Tom, III. p. 83. 


Chrysogon, an beruhmter S anger 


des alten Griechenlandes, lebte gegen das 
zoſte Jahr nad €. G., und erfand, nach 
dem Plutarch, ein eigenes Inſtrument, mit 
welchem er feinen Gefang zu begleiten pfleg: 
‚te, Der Umgang mit den Weibern brachte 
‚ihn aber um feine ſchoͤne Stimme. 


. — | (us — Sunt, quae 
4 2 cantare vetent. luvenal. 
Satyr. VI, L. 8. v. 74 
Chrysothemis, ein Cithariſt aus 


Kein, In der Sohn des Carmanoe und. 


J 
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Schäler bes hr Aus deffen Händen er 
die 3jaitige Lyra erhielt, Er that die vierte 
hinzu und war dann der erſte Ueberwinder 
in den pythiſchen Spielen. 

Churchill(.;.) ein jeßt lebender 
Tonkuͤnſtſer zu’ London, hat bis 1796 von 
feiner Arbeit ſtechen laffen : 1) II Sonat. 
fortheFortep. with ı V.London. 2) 
VIDuos for2V. Op. 2. Ebend. 1793. 
3) III Sonat. forthe Fortep. with ı V. 
Op.3. hend. 4) VI Duosp, V. et Te- 
nor. London. byBland. R 

‚Ch yth rae us (Nathan) ſ. Oltho- 
vius. 

Ciaja (Alessandro) ein itaffänifcher 
Komponift. aus.einem unbekannten Zeital 
ter, hat herausgegeben : Lamentationes 
sacrae a voce söla et Basso Font, 
Walthe r. 

Ciaja (Azzolino Bernardino del- 
la) ein Komponift aus Siena gebürtig, hat . 
von feiner Arbeit drucken laſſen: X Salmz 


'a5vocicon2V. obligati e Violetta 2 
‚ beneplacito, | Op. 1. "Bologna 1700. 


Walther. _ _ 

Ciampi i (Francesco). — - Er war zu⸗ 
gleich auch Virtuoſe auf der Violine, und 
hielt fi fü ch um 1725 zu Mafla Carrara auf. 
Im 5. 1729 befand er ſich zu Denedig, 
wo er als Opernkomponiſt mit mehreren da⸗ 
ſelbſt arbeitenden großen Meiſtern um den 
Preis ſtritt. D. Bur ney beſitzt noch ein 
Miserere und eine Missa von deſſen Ar⸗ 
beit, und verfichert, daß felbige feinem Pro: 
dukte diefer Art nachſtehen duͤrften. Ein 
Verzeichniß ſeiner Venetianiſchen Opern 
findet der Leſer ſchon im a. ec. 

Ciamp i(Legrenz.Vincenz. )—-Die 
Zeit der Bluͤthe diefes Meifters ſcheint das, 
a. 2er. um 20 Fahre zu ſpaͤt angegeben zu 


haben, denn fchon 1748 fam er mit einer 


Opernſaͤnger⸗Geſellſchaft aus Stalien nad) 
London, wo er fich länger als bis zum J. 
1760 fcheint aufgehalten zu haben. Ge⸗ 
genwärsig mager wohl nicht mehr am Le⸗ 
ben feyn. Von feinen Opern und andern 
Kompofitionen für die Kammer wären noch 
anzumerfen: 3) Gli treCicisbei ridico- 
li. 1748 zu London. 4) I Negligente, 

Ebend. aufgef. 1749. 5)Adriano in Si- 
ria, Op. ser. 1750, Ebend. 6) Il Trion- 

fo di Camilla. 1750. Ebend. 7) Dido- 
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ne,1754, Ebend., welhe D. Surney für 
die Ichönjte unter den ernſthaften Opern 
dieſes Komponiften erklärt, die in Lon⸗ 
don von jelbigem aufgeführt worden find, 
Ueberhaupt gefteht er ihm Feuer und 
Geſchicklichkeit zu, und noch nach 40 Jahr 
ven könne er. von deffen Werken gerührt 
werden, 8) Tolömeo, ein Pasticcio,mit 
mehreren andern Komponiten gemein: 
fchaftlih, 1762 ebenfalls zu London. Die 
Opera buffa, Bertoldo (j. das a. fer.) 
kam fchon 1752 aufs Londoner Theater. 
Für die Kammer find noch von feiner Ar: 
beit gejtöchen worden :- 9) Overtures 
fora full Bafid. Op. 5. und 10) Italian 
Songs. Beyde in London. _ 
*Cibber(Susanna Maria) — Sie 
war, wie fehon im a. Ler. gemeldet worden, 
- eine Tochter des Iapezierers Arne zu 
London, wo fie auch 1715 geboren war. 
Sie erhielteine fehr gute Erziehung, wobey 
fie mit ihren vortreflichen Fähigkeiten und 
ihrem fiarfen Gedächtniffe in allen weibli- 
en Kenntniffen einen fehnellen Fortgang 
machte. Vor allen aber liebie fie Tanz und 
Muſik zu welcher leßtern fie ihr Bruder,der 
D. Arne, befonders aufmünterte und felbft 
unterrichtete. Indeſſen ftarb der Vater, 
defien geringer Nachlaß fie nörhigte, ihr 
Gluͤck ald Sängerin aufdemDrury-lane- 
Theater zu fuchen, an welches fie ſich 1734, 
gegen einen Gehalt von zoo Pfund, enga⸗ 
girte. Um eben diefe Zeit ftarb die Schau; 
fpielerin und Gattin des Theophilus Cib- 
‚ber, eines Sohns des berühmten Colley 
Cibber. Diefer heyrathete alfo 1735 die 
Mille Arne, welche fich nun unter der. An: 
führung ihres großen Schwieger vaters die 
Schaufpielerkunft fo fehr arigelegen feyn 
ließ, daß fie endlich, wahrfcheinlich auf dies 
ſes befannten Opernfeindes Veranlaffung, 
1736 die Sängerin ganzaufgab. Sin die: 
ſem Vorſatze wurde fie nur um deftomehr 
beſtaͤrkt, als fie vermöge ihrer außerordent⸗ 
loͤchen Talente und angenehmen Bildung 
1736 als Zara, in dem Trauerfpiele diefes 
Namens, allgemeine Bewunderung auf 
ſich 309. Diefer Beyfall ift auch nach der 
Zeit, als ſie 1747 zu Garrick’s Geſellſchaft 
fich begab, im nichts geſchmaͤlert worden, 


bis fie am 13. San. 1766 ſtarb. Nah 


Ade lungs fortgeſetztem Jö her. ſ. auch 


* 
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oben Dr. Arne’s Artikel. Ihr Bildniß it 
vielfältig zu London geftochen worden.‘ 
Ciber(...) Unter diefem Namen find 
1775 zu Paris geftochen worden: VI So- 


nat.p.leClav.av.V.etB. f. Mercure 


de France. 1775. —— 
Cibulka oder Zibulka (M. X.) ein 
guter Singkomponiſt und Harmonikaſpie⸗ 
ler, geb. in Böhmen gegen das J. 1770, 
hat ſich in Prag gebildet, wo er bereits durch 
mehrere wohl aufgenommene Verſuche in 
der Komvofition, an Liedern, Sinfonien, 
Taͤnzen und dergl. nicht wenige Hoffnung 
von jeinen Talenten gegeben hatte, als ihn 
die Umftände nöthigten,, um das J. 1794 
fein Stück im Auslahde zu fuchen. Er fand 
darauf am Gräßer Nationaltheater als 
Korrepetitor fein erſtes Engagement, von 
wo 1795 feiner ruͤhmlichſt gedacht wurde. 


Im J. 1798 aber ftand er als Muſikdirek⸗ 


torbeyBufchens Geſellſchaft, welche in 
Ungarn in den Städten Ofen und Peſth 
zu fpielen pflegte. Er feheint ſchon von 
Prag aus mehreres herausgegeben zu ha⸗ 
ben, wozu auch dasjenige gehöret, was ſeit 
1794 unter dem verfälfchten Namen Liz 


bulfa durch das Braunfchweiger Maga 


zin in mehrere Mufikverzeichniffe verbreis 
tet worden iſt: 2) XII Lieder berühmter 
Dichter. 1791.801, 2) XIV deutfche Taͤn⸗ 
ge. Leipzig 1793. 3) Deutfcher Tanz mit 


‚17 Veränderungen fürs Klavier. Op. 3. 
Braunfhw. 1794. 4) Deutfcher Natior 


naltanz, ald Quartett arrangirt für 2 B.,. 
Br. und B. Ebend. 5) 3 Cantaten : die 
Trennung, das fpinnendeMädchen undLot⸗ 
tens Leiden, für eine Singftimme mit Ber 


gleit. des Pianof. München, bey Falter 


1798. 6)Diesrüchte meiner beſſern Stun⸗ 
den, in ı2 Liedern f. Klav. Calve 1799. 


Im J. 1810 dirigiete Alois Cibulka 
am Flügel die Oper zu Peſth in Ungarn. 


Ciera(Hippolito) einDominifaners 


mönd) aus Venedig, blühete ums J. 1550 
als berühmter Kontrapunttift,deffen Arbeiz . 


ten in mehrere zur jelbigen Zeit gedrudte 


Sammlungen aufgenommen worden, z. B. 
in des Caligopoeus Motetti del 
Labirinto a 5 voci. Venedig 1554. f. 
Alberici Catal. breve dei Scrittori 
Venet. p- 47. — — 
Cifra (Antonio) ein Roͤmer und 


\ Schuͤ⸗ 


0 
J 
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"s Schiller. des. Palestrina und des aͤltern 


yaR 


“ Cim 


. 


. Naninoim Kontrapunfte, bluͤhete in. den 


Dahren von 1610 bis 30 und war anfangs 


an verfchiedenen Roͤmiſchen Kirchen, und 


s unter diefen auch 1611 am deutfchen Kol 


legio dafeldft, als Kapellmeiſter angeftellt. 


Darauf erhielt er eben diefe Stelle beym 
‚Erzherzog Carl von Defterreich, Bruder 


Ferdinands H., um 1620, Endlich 


wurde er Kapellmeifter zu Loretto, in welz 


cher Bedienung er auch geftorben ift. Geiz 


ne Werke wären eben fo zahlreich, als kor: 
rekt und funftvoll; aber nur folgende koͤn⸗ 
nen noch davon angeführt werden: 1) 


‘ Motettia 2,3 et4 voci. Venedig 1611, 


2) Scherzi et Arie, a1, 2,3 et 4 Voci, 
"per cantar nel Clavigembalo, Chitaro- 


ne, daltro simile Istromento. Venedig 


" 


‚mus de) zulegt Dänifcher Juſtizrath und 


3 
* 


1614. Dre Burney bemerkt hierbey: 


So ſehr auch unfere gegenwärtigen Modes 
komponiſten über: den Fleiß und die tiefen 


Kenntniſſe, welche aus den Werken dieſes 


Meiſters hervorleuchten, erſtaunen moͤch⸗ 
"ten; ſo muͤſſe ihnen doch das wieder zum 
Troſte gereichen, wenn fie fähen, welch eine 
armſelige Figur diefer gelehrte Autor in 
dieſen fröhlich und galant feyn follenden 
Geſaͤngen machte. Denn etwas unbehülf: 

licheres, verwirrteres und plumperes ließe 


ſich gar nicht denken, als diefe Melodien. 


' 3),Motettie Salmi a ı2 voci, à tre Cori, 


WVenedig 2629: 4) Missa: Conditoral- 
‚me Syderum, & 7 voci. Aus diejer hat 


Pat.Martini,in feinemSaggio diCon- 
trapunto,P. I. p. 88. ein Agnus Dei ein: 


gerückt, worin 2, Stimmen einen immer: 


‚währenden Kanon alla Roverscia, nad) 
einer alten Advents; Hymne, hören laſſen, 


| wobey der Gefährte, welcher den Wieder: 


ſchlag in der Ste über dem Subjekt anfängt, 
die nämlihen Intervalle in: motu con- 
trario durchführt, indeß ſich die übrigen 5 
Stimmen in einer. freyen Fuge verfolgen. 
5)Madrigali; mehrereSammlungen der: 
felbenvon feiner Arbeit find zu Nom von 
16166i8 1623 gedruckt worden. 
Cilano (Georg Christian Mater- 


Profeſſor der Alterthuͤmer und der Phyfit 
am Öymnafium zu Altona, geb. zu Peters: 


- ‚burg, erhielt diefe Stellen nach mancherley 
f Schickſalen erſt 1746, blieb auch zu Alto⸗ 


na noch als Penfionair bis an feinen Tod, 


‚am gten Juli 1773, mo er im 78ften Jahre 


farb. Von feinen Schriften gehöret hier 
her : Ausführliche Abhandlung der Römi; 
ſchen Alterthuͤmer, nad) des Verf. Tode 


herausgegeben von G. C. Adler. Ham⸗ 


burg 1775: 3 Theile in 8. worin nach der 
Berfiherung meines Hrn. Nezenfenten, 
Cap: 14. 15, und IL. Theil, ſehr viele mus 
fitaliihe Gegenſtaͤnde abgehandelt ſeyn 
ſollen. ee 

 Cima(Andrea) ein Bruder des unten 


- folgenden.Giov. Paol.Cima, war anfangs 


Kapellmeifter und Organiſt an der Kirche 
della Rosa zu Mailand, feiner Vaterſtadt. 
Seine vortreflihen Kompofitionen, und 
feine Kunft, die Orgel zu ſpielen, brachten 
ihm aber bald die Kapeflmeifterftelean der 
Marienkirche gs Bergamo, einen der bez 
trächtlichften muſikaliſchen Poften in Ita⸗ 
lien, ein. Von feiner Arbeit find gedruckt: 
ı)11 Libro I.de Concertia 2,3et4 vo- 
ci.Milano 1614. 2) 1 Libro II. deCon- 
certia2,3et4voci, Venetia 1627. 
Cima (Giov. Battista) ein braver 
Organiſt und Komponiftan der S.Nazaro 
Kirheund am Scondrio in Valtellina in 
der Vorſtadt zu Mailand,war auch zugleich 
ein guter Aftkolog und Phyfiognom, und _ 
farb dafeldft in feinem boſten Jahre. Auch 
er hat in den Druck gegeben : Concerti 2 
2,3et4 voci.Lib.1.e Libr. IL, Stam- 
pati in Milano 1626. ſ. Picinelli 
Aten. dei Letterat. Milan. p. 277. - 
- Cima (Giov. Paolo) Kapellmeifter 
und Organiſt an der Marienkirche bey San 
Celso zu Mailand zu Anfange des ı zten 
Sahrhunderts, war nach des Picinelli 
Aten. p. 315: virtuosissimo Compo- 
sitore di Canoni, Ricercate et altrevi- 


 vezze,attenenti aiProfessori, cosi de. 


Contrapunto come d’Organo, und hat 
außer denen indes P.AngleriaRegol, 
delContrap.(Milano, 1622Jeingeräcten 
Canons von feiner Arbeit, noch insbeſon⸗ 


dere folgende feiner Werte drucken laſſen: 


1)Motetti a 4 voci. In Milano 1599. 
2) Canzoni, Conseguenze et Contra» 
punti doppii à 2,3,4 voci. In Milano 
1609. 3) Concerti sacri a.ı, 2,3, %, 
con due 5, etunoa g voci, con Parti- 
tura. Milano ı610. 

. ” ' y ? * © * 
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*Cimador (Giambattista) gegen? 
wärtig (1800) Singmeifter zu London, 
lebte um 1788 als noch junger Virtuoſe auf 
der Violine, dem Violoncelle und dem For 
tepiano, und zugleich als Kömponift zu Ber 
nedig, wo er es befonders aufdem Fortepiaz 

no zuder in Stalien fo ſeltenen Fertigkeit ge⸗ 
bracht hatte, daß er, wie man verficherte, 


alles vom Blatte fpielte. In der Kompoſi⸗ 


tion hat er fih unfern Haydn zum Mu: 
fter genommen, dem er aber manchmal nur 
zu knechtiſch und merklich nachahrmen ſoll. 
Außer dieſem aber ſoll es ſeinen Kompoſi⸗ 
tionen weder an Feuer noch an Kunſtkennt⸗ 
niſſen fehlen. ſ. Maiers Beſchr. v. Ver 
nedig. Von ſeiner Arbeit ſind bloß Airs 
für den Geſang 1797 zu London geſtochen 
worden. In Mit. hingegen hat man noch 
von ihm: 1) IlI Duosp.2V. 2) Duos 
p- V.etA. 5) N Pigmalione. Op. ser. 
von ı Akt. Im Goth. Theater:Kal. 0.1799 
wird er ıl Conte dı Cimador genannt. 
*Cimarosa (Domenico) — Die: 
fen fruchtbaren und dabey beliebten Kompo⸗ 
niften verließ das a. Ler. 1788 in Peters; 
burg. Er feheint fi) aber nur wenige Jahre 
dafelhft aufgehalten zu haben, denn ſchon 
1791 wurde er vom Kaifer£ eo p old wie: 
der aus Stalien nach Wien, an Salieri’s 
Stelle, zum Kapellmeifter für die dafige 
italian. Oper berufen, wo er fid) auch im fols 
genden Jahre einfand, und eine feiner ber 
fien Opern: Matrimonio segreto, für 
das dafige Theater fehrieb, auch feinen Pit- 
tore Parigino für felbiges umarbeitete. 
Da aber noch in felbigem Jahre fein Goͤn⸗ 
ner, der Kaiſer Leopold, ſtarb; foerhielt 
“er von deflen Nachfolger, dem Kaifer 
Franz, eine prächtige goldne Dofe zum 
Geſchenk, woraufet zum fichern Vortheil 
der Heren Wiener dem würdigen Salieri 


feine Stelle wieder einraͤumte. Nun über 


nahmer vom neuen fein Kapellmeifteramt 
zu Neapel, wo er ſich durch feinen Fleiß und 
feine Talente fo viele Verehrer und Bewun⸗ 


derer erworben hatte. Er arbeitete daſelbſt 


aber nur noch wenige Jahre fort, und viel: 
feicht war die Artemisia fein letztes Werk, 
als die Revolution in diefemLande nicht nur 
den Saamen zur Unruhe und Empörung 
ausftrenete, fondern felbiges auch zum 
Schauplaße des verheerenden Buͤrgerkrie⸗ 


Cim 


der Freyheitsſchwindel ftatt daß er ſich als 


Kuͤnſtler, bey dieſen politiſchen Haͤndeln 


ruhig und neutral hätte verhalten ſollen; 
um ſo mehr, da unſere Kunſt —* Wachs⸗ 
thum und Flor von jeher mehr den Monar⸗ 
chien als den Republiken zu danken hat. 


Er that aber dennoch das Gegentheil, und 


wurde als Verraͤther an ſeinem Koͤnige ver⸗ 
folgt und, wie die Rede ging, ins Gefaͤngniß 
geworfen. Auch erſcholl aus Italien in den 


Jahren 1799 und 1800 zu wiederholten⸗ 
malen das Gerücht von feiner Hinrichtung. 
Wahrſcheinlich hatten aber jeine vielen 


Gönner und Freunde Mittelgefunden, ihr 
wieder in Freyheit zufegen. Denn zu Ende 
des 1800ten Jahres hatte er Neapel wirkz 


lich verlaffen, und hielt ich anfangs zu Pas 
dua und darauf zu Venedig aufzan welchen 
feßtern Orte man ihn aufforderte, für das 


dafelbft neu erbauere Theater, Ta Fenice, 
eine Oper zu ſetzen. Allein feine erlittenen 


Drangfale und feine Einferferurigen zu er? 


tragen war zu viel fuͤr feinen garten Koͤr⸗ 
per. Er ftarb dafeldft ſchon am 11. Januar 


1801. Nun verbreitete fi vom neuen 
durch ganz Stalien und Dentfchland das 


Geruͤcht, er fey vergiftet worden, Um dies 
zu widerlegen, jandte aber der Arzt, deri 9 


in Venedig beygeſtanden hatte, auf Befehl 


der Regierung, SolgendesanC im arofais 
Verwandte und Freunde nah Neapel? + 

I fu SgreDomenico Cimarosa mae- 
strodi capellaepassato quiin Venezia 
agli eterni riposi il giorno undici d# 
Gennaro dell’ annocorrente, in conse- 
quenza di un tumore,cheaveaalbasso 
ventre, in quale dallo stato scirroso & 
passatoallo stato cancrenoso. Tanto 


attesto sulmio onore eper la pura ve- 
rita,ed in fede etc, Ven.il5. Apr.ı8or. 
D.GiovanniPiceioli, 


Reg. Deleg. e medico onotario de 
‘ sua Santita dı N.S. PoVH. 
Das Publikum zu Venedig, welhes ihm 
fchon fo manches Vergnügen zu danken hats 
te,unddem er ein neues zu verfchaffen ſo 


eben befchäftigt geivefen war, huldigte mie 


dem tiefiten Schmerz über feinen Verluſt 
feinenerdienften. Aber aufeine noch aus⸗ 


gezeichnetere Weife geſchah dies zu Nom, 
wo fi) die Accademia dei Professori dä 


Mu- 


4— 


me 
ges umſchuf. Auch den CimarosaNbenfiel 


* 
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Musica ‚mit noch andern. Muſtkfreunden 
vereinigte, und zur Feyer feines Audentens 


J 


am 25. Sept. Vormittags in der KicheS.. 


. Carlo a Catinari eine große, von Cima- 
‚ rosa felbjt komponirte Seelen, Meſſe auf 
führte. ‚Die ganze Kirche war dabey mit 
fhwarzen Tuͤchern behangen, und in der 
Mitte derfelben ein nad) der Zeichnung des 
berühmten Geſchicht⸗Malers, Francesco 
Manno,ausgeführtes Trauergeruͤſt errich⸗ 
tet, das mit folgenden 4, wie in Stein gegra⸗ 
benen lateiniſchen Inſchriften geziert war: 
Auf der Vorder⸗Seite: Permulcere. 
Mortalium, Animos. Nova, Admiran- 
dag. Concentuum. Suavitate, Ingenu- 
ae. Facultatis. Praestantiam. Hone- 
stissimis. Moribus. Exornare. Popu- 
lares; Externosg. In. Admirätionem. 
Sui. Rapere. Quae. Dotes. 
. Dominicum. Cimarosam, 
Viventem. Commendarunt. Eo. Ter- 


ris Sa ap Acerbissimum. Quae- ü 


 stum.. Bonis. Omnibus. Nominisg. 

-Ejus. Studiosis. Indixere. T 
Auf der rechten Seite: In.Modis. Fa- 
 eiendis. Uni. Omnium. Copia. Et. Va» 
rietate. Praestantissimo, 

Auf der. linken Seite: Exprimendis. 

Animorum. Sensibus. lisdemg.Quam, 

Vellet. In. Partem. Flectendis. Ac. 
‚Pertractandis. Facile. Principi. 

Auf der HintersSeite: Duci. Et. Ma- 

istro. Musicae. Artis. Ingenii. Et. 
Dede fioreutianime; Cor- 
pus. Urbanorum, Honestissimaeg. 
Disciplinas,Cultores. Justa-Funebria. 
B. M. P. Vix. An. XLVI. Ob, Venetiis. 
III. Idus, Ian. An. MDCCCI. 

- Oberhalb des Einganges der Kirche: 
- . Dominici. Cimarosae 
Musicae, Artis. Magistri. Debita. In- 
genii. Ac. Virtutum: Meritis. Officia. 
—— f. Ephemer. der ital. Literat. 
Sahrg. II. Heft 3. ©. 336. Cimarosa 
war aljo 1755 3u Neapel geboren. Er ftand 
alfo, wie er ſtarb, noch in dem ſchoͤnſten Al⸗ 
ter der Blüche, wo er zugleic) die reifſten 
Früchte hervorbringen konnte. Ich habe 
mir Muͤhe gegeben, hier von dieſen ſeinen 
hinterlaſſenen Werken das moͤglichſt voll⸗ 
ſtaͤndige Verzeichniß zu liefern. Allein wie 
manches davon mag fuͤr Deutſchland unbe⸗ 
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fannt geblieben feyn, beſonders von feinen 
geiftlichenWerfen,darunter ich nur daseins 


ge Requiem nennen fann, das man zu 


m bey feiner eigenen Todtenfeyer aufge⸗ 
führt hat. Und da man daſelbſt in der vorz - 
treflichen Bearbeitung diefes Werks einen 
Beweis ſeiner Staͤrke auch in diefer Gattung 
vonKompojition gefunden hat, fo iſt es aller: 
dings Verluft für ung, dag wir von-feinen 
Kirchenſachen in Deutſchland noch nichts 
kennen. Was ich von ſeinen Opern habe 
auffinden koͤnnen, beſtehet in folgenden: 1) 
L’Italiana in Londra. Op. buffa. 1780 
zu Dresden aufgef., muß aber nothwendig 
ſchon einige Jahre früher in Italien aufs 
Theater gekommen jeyn. Der Stich des 
deutſchen Klavierauszugs dieferOper ſcheint 
nicht zu Stande gefommen zufeyn. Dage: 
gen iftfelbige 1793 zu Paris in Partitur 
mit franz. Texte geftochen worden. 2) Itre 
Amanti. Op. buffa 1781 zu Dresden. 3) 
L’Infedelta fedele. O. b. 1782. Ebend, . 
4) U PittoreParigino. O.b. 1783 Ebend. 
Diefe wurde von ihm 1792 für Wien vom 
neuen umgearbeitet. So wie bey No. ı. 
vorauszuſetzen war, daß feldige urſpruͤng⸗ 
lich für ein italiaͤniſches Theater gefchrieben 
war, fogilt dies auch nicht nur von den 3 
darauf folgenden Numern, ſondern es moͤch⸗ 
te auch der Fall bey den mehreſten der fol⸗ 
genden ſeyn. 5) Giunio Bruto, Op. ser. 
1783 zuSiena. 6)D Convito. Op.buffa 
1783 zu Aleflandria, wird auch, ins Deut: 
ſche überfeßt unter dem Titel gegeben : der 
Schmauß. 7)Giannina eBernardone, ° 
O.b.1783, fand vielen Beyfallin Sitalien, 
und wird auch indeutfcher Ueberſetzung ges 
geben. 8) La. Ballerina amante. ©. b. 
1783. 9)Chi dell’ altrui si veste, pre- 
sto si spoglia. O. b. 1783 zu Neapel. 
ı0)I due Baroni. O. b. 1783, wird auch 
deutfch gegeben. 1) I Falegnamo, O.b: 

1783. 12) Amor costante, Intermezzo 
1784. 13) L’Oreste. Op. ser. 1784 zu 
Neapel. 14)La Villanella riconosciu» . 
ta.Op. buffa 1784 zu Neapel. ı5)L’ 
Amante combattuto.O.b. 1784 zu Mal: 
ta. 16) Iduesupposticonti.O.b. 1785, 
auf 8 italiaͤniſchen Theatern zugleich. 17) 
Le Statue parlantis Intermezzo. 1785 
zu Correggio. Iſt wahrfcheinlich der Pyg⸗ 
malign, welcher 1792 zu Brünn deutſch 
gege⸗ 
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gegeben worden ift. 13) Artaserse. Op. 
ser. 1786 zu Cremona. 19) Il Credulo 
deluso. Op. buffa 1786 zu Neapel. 20) 
Il Marito disperato. O.b. 1786 Ebend. 
und deutfch 1798 zu Weimar unter dem 
Titel: Die beftrafte Eiferfucht. ar) Lo 
Sposo disperato. O. b. wahrfheinlichdie 
vorhergehende, 1787 zu Neapel. 22) 
L’Ete, le ’Trame deluse. O. b. 1787 
zu Mailand und Neapel. 23) Valdimiro. 
Op. ser. neu für Turin 1787. 24) L’Im- 
pressario in angnstie. O. b. 1788 zu 
Bologna. Deutsch unter dem Titel: Der 
Direktor inder Klemme. Auch ift zu Paris 
die Partitur davon geftochen. 25) Il Ri- 
torno diCalantrino. O.b. 1788 zu Flo⸗ 
ven. 26) Il Fanatico burlato. O.b. 
1738 Ebend. 27)La Scufliara, O. b. 
1788 Ebend. 23) Gli Amanti alla pro- 
va,O.b. 178834 Öenua. 29) LaaCirce, 
Op. ser. 1788 Ebend. 30) L’Olimpia- 
de. Op. ser. 1787 zu-Örefeia, 31) I Ca- 
priccio drammatico. Op. buffa 1789 zu 
Rimino. 32) L’Amor contrastato. O. 
b. 1789 zu Venedig, -33) Idalide ossia 
Ja Vergine del. sole. Op. ser. 1790 zu 
Brefcia. 34) La Villanella rapita. Op- 


buffa kam zu Berlin zwar erft 1793 aufs . 


Theater, ſcheint aber um diefe Zeit geſchrie⸗ 
ben zufeyn. 35) Il Convitato diPietra. 
Op. b. 1790 zu Verona. 36) Giulietta e 
Armidoso. O.b. 1790 zu Dresden. 37) 
J1 Matrimonio segreto. O.b. 1792 neu 
für Wien gefchrieben. . Im Klavierauszuge 
geftochen, ebend.b. Artaria 1793. Wird 
ſehr geruͤhmt und auch deutfch gegeben, un: 
ter dem Titel: Die heimliche Ehe. 38) 
Amor rende sagace, O.b. 1793 Wien, 
39) Il Calzolaro. Intermezzo 1793 zu 
Berlin. 4o)Il Maestro di Capella. In» 
term. Beyde brachte Bianchi 1793 mit 
nach Berlin. 41)I Traciamanti. O.b, 
1796 zu Dresden. 42) 1 Nemici gene- 
rosi. ©. b. 1796 zuWien, wurde gerühmt. 
43)L’Astuzie femminile, O.b.insDeut: 
ſche überfegt 1797 von Herflots in 
Berlin. Mehrdavonf. Leipz. muf. Zeitung 
Jahrg. V. S. 142. 44) Gli Oraziei 
Curiazi. Op. ser. 1797 zu Benedig, wird 
fehr gerühmt. 45) Artemisia. Op. ser. 
1797 zu Neapel. 46) Semiramis, Op. 
ser: 1798 zu Wien, Bon folgenden fehlen 
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die Data ihrer Aufführung, überdies find 
fie auch) zum Theil nur durch Arien bekannt, 
welche einzeln daraus für Konzerte zu Pas 
vis geftochen worden find; ale: 47) La 
Pescatrice. 48) Volodomiro.‘ 49) 
Alessandro nel Indie. 50) Contrat- 
tempi, war 1793 in Bonn zuhaben. 51) 
L’Inprudente fortunato.Op. buffa aufs 
gef. 1803 zu Dresden, 52) Il Matrimo- 
nio per raggiro (Heyrath durch Lift) O.b. 
2 Act. fürs Klav. v. Biereyin Druck ges 
geben. Leipzig 1305. Noch werden von 
diefen feinen Opern in der Ueberſetzung uns 
ter den Titeln gegeben: Der Aufſchluß, 
überfeßt von Bed in Mannheim 1794. 
Der Schaßgräber, über. v. Vulpius zu 
Weimar. Die verritelten Raͤnke. Ebend. 
Das theatralifche Abentheuer. Ebend. 


1791. Iſt obige No. 24. 


Ciochetti(P. Vincenzo) ein itas 
liänifcher Komponift in der erften Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, brachte 1724 zu 
Genus feineDper Arrenione aufsTheater, 
f. Berlin. muf. Monatsichr. ©. 38. 

Cionacci(Francesco) ein Priefter 
zu Stovenz,geb. dafelbft am 17.Nov.1633, 
war Profurator bey der Kanonikations⸗ 
Sache des Franciskaners Bened. Bacci, 
und ftarbamıs. Maͤrz 1714. Seineim a, 
Lex. angeführte Schrift über den Kicchenz 


gefang, erjchien zuerft 2682 als Vorrede 


vor des Matteo Coferati Traftat: Can- 
tore addottrinato und wurde dann erft 
1685 einzelnzu Bologna gedruct. 
Cipolla (Francesco) ein Komponiſt 
von Neapel, wird in dem Mailaͤndiſchen 
Indice de’Spettac, teatr. von 1785 bis 
1791, als Operntomponift mit angeführt. 
Um 1796 ſcheint er fi in London aufgehalz 
ten zu haben, indem dafeldft bey Corri und 
Duſſek im nämlihen Jahre erſchienen: 
Cipolla’s VIEnglish et Italian Songs, 
Desgleichen Cantatas. — 
*Cipriani(Lorenzo) ein italiaͤni⸗ 
ſcher Sänger, welcher fih. ums. 1796 zu 
London, in der Rolle des Don, Alfonso 


x 
/ 


Scoglia in der Oper La bellaPescatrce 


bervorgethan hat, iſt dafelbft in Folio in dies 

fer Rolle geftschen worden, Vorher ftand 

er am Wiener Hoftheater.. — 
CiprianoCormi er,indofen nur 


kannt, 


J 
4 


unter dem erſten diefer beyden Namen be⸗ 


BR; Bir 

Sannt, warum 1772, als ein junger Mann 

von etlichen 20 Jahren, Konzertmeijter u. 
Kammervirtuos auf det Violine in Dien⸗ 
ſten des Fuͤrſten Sapieha, Unterfeldherrn 

von Litthauen, und zugleich deſſen Lehrer 

auf dieſem Inſtrumente. Er ſelbſt aber war 


ein Schüler des beruͤhmten Nazari zu Be: 


nedig, und aus dem Gebiete diefer ehemali⸗ 
u Nepubljf gebürtig. Er war aüch zus 
gleich feldft der Komponiſt aller feiner Kon: 
zJerte und Solo's, welche er bey feinem Fürs 
fien und den vielen Dilettanten in dem dar 
maligen Polen treflich zu Gelde zu machen 
> wußte: Allezeichnesen fich durch ein ſchoͤ⸗ 
nes,gefangvolles Adagio aus,worin es nicht 
an Fermaten und Kadenzen fehlte. Dieje 
Adagio’s wußte er unäbertreflich ſchoͤn und 
ſingend, mit vielen - willführlichen, aber 
äußerft geſchmackvollen Verzierungen vor⸗ 
zutragen; hingegen war feine Bogenfertig- 
keit im Allegro unbedeutend. Er ftarb aber 
in Warſchau fhon im m Nach Kar 
pelm. Schulz foriftl. Nachr. 
‚Ciret (...) ein franzöfcher Klavierift 
und Komponiit, lebte zu Anfange des 18. 
Jahrhunderts, und gab von ſeiner Arbeit 
in den Druck: Pieces deClavessin. Lib. 
1,und Lib. 2.ſ. Boĩ vin. Catal. 1729. 
Cirillo (Francesco) —* als 
Komponiſt ums J. 1650 zu Neapel, wo 
deſſen Opern vielen Beyfall fanden. Aber 
nur noch folgende koͤnnen davon angefuͤhrt 
werden, welche Nic. Toppi in feiner 
Bibl. Napoletana p. 332 anmerft; als: 
1) Orontea,Regina d’Egitto, 1654. und 
2) DO Ratto di Elena 1655, .beyde zu 





I: — 63 war ein — 
poniſt des a6. Jahrhunderts, von deſſen Ar⸗ 
beit Jacob Pair den Geſang: Bewahr 
mich Herr, für die Orgel vierſtimmig arran⸗ 
girt und in fein Orgel Tabulaturbud) (Laus 
gingen1583) eingeräckt hat. 
‚Cirnal,..) ein Kirchenkomponiſt zu 
Anfange des 18. Jahrhunderts, von deſſen 
Kompofition fih unter der muf. Verlaſſen⸗ 
fchafeder Pringefiin Anna Amalia von 
re — * ke 
Joachimsthaler Gymnaſium zu Berlin 
‚aufbehalten wird, mehrere einzelne Kir: 
a ıftücke befinden. |. Berl. muſ. Wochenbl. 
* 17 J— 
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‘*Cirri (Giambattista) = Seine 
VI Trip. V. Viola e Ve. concertanti, 
Op. 18, waren ums J. 1791 zu Venedig 
geftohen. Dies macht feinen gegenwärtis 
gen Aufenthaltungewiß. Verſchiedene feis 


ner Werke für das Violoncell find auch bey 


Hummel in Berlin gefiochen worden. Op. 
8. aber enthält IT Floͤtenkonzerte. 
Cirvelo (Petrus) ein Theolog, Dhie 
loſoph und Mathematiker aus Daroca in 
Arragonien gebuͤrtig, bluͤhete in der erſten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, und war Dok⸗ 
tor zu Paris, Kanonikus zu Salamanca 
und Profeſſor der Theologie zu Alcala, und 
ſchrieb, außer andern Werken: Cursus 
quatuor mathematicarum disciplina- 
rum. Alcala de Henares 1526. Fol. Uns 
ter diefe 4 Difeiplinen vechnet er, nad) das, 
maligem Gebrauche, auch die Muſik. 
Civerto(...)wahrfceinlid ein Vio⸗ 
loncellift,vondeffenArbeitinBroderip® 
Katal. London 1799 angeführt werden z. 
VI Duos for 2 Violoncellos. Op. 2. | 
‚Glagget (Charles) ein Romponift, 
finnreicher Kopf und enthufiaftifher Vers 
ehrer feiner Kunſt zu London, hat jein gan⸗ 
365 Vermögen für felbige, insbefondere bey 
Verſuchen zur Verbefferung der muſikali⸗ 
ſchen Inſtrumente aufgewendet. Diejenis 
gen davon, andenen er bereits Verbeſſerun⸗ 
gen angebracht oder welche er ganz neu ers - 
funden hat, find in feiner Wohnung, dem. 
fogenannten muſikaliſchen Mufeum, ſeit 
789, alle Tage, außer Sonntags, von ı2 
bis 4 Uhr zu beſehen. Auch läßter fiedann 
und wann ineinem der Öffentlichen Konzert⸗ 
fäle, 3. B. in Hannoversquare, der Reihe 
nad) hören. Bis zum S.2791 enthielt aher 
dies Mufeum folgende 13 Stuͤcke: x) Te, 
liochord, oder vielmehr ein, gewoͤhmiches 
Fortepiano, welches ohne einige Zemperas 
tur volllommen vein geftimmt ift, deffen 
eis, fis, u. ſ. w. aber, vermittelft eines Per 
daltritts fogleich in des, ges u, f.w. ver . 
wandelt werden, fd daß dem Ohre dadurch 
jede enharmonifche Ausweichung beſtimmt 
fühlbar gemacht wird. Er verfprach für 20 
Pf Sterl. diefe Tonveränderung an jedes 
Inſtrument anzubringen. 2) Ein Wald: 
horn, das aus 2 zufammen verbundenen 
D- und Es-Hörnern beftehet, welche beyde 
aber nur ein einziges gemeinfchaftliches 
Mund 


J 
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Mundſtuͤck Haben. Durch eine bequem an⸗ 
gebrachte Klappe kann nun der Wind nad) 


Belieben bald in das eineund bald in das 
: andere gelaffen werden. Hierdurch erhält. 


dieſes Horn die natürlichen Töne vom Es- 


und vom D⸗Horne zugleich, alfo die ganze 
Reihe von Tönen, wie fie die Klaviertaften 


zeigen. Webrigens bleiben aber die dem In⸗ 
ſtrumente eigenen unreinen Töne vor wie 


nach unrein, und um dieſe Töne mit der 
Hand zu ftopfen, wird die Schwierigkeit‘ 


durch die 2 Schallbecken noch um ein ber 
trächtliches vermehrt, die Regierung der 
Klappe angerechnet. Here Mortellari blies 
ein Solo aufdiefem Horne. 3) Die gleich: 


laufenden Taften am Klaviere find alle ger 


‚ formt wie unfere' gewöhnlichen Obertaften, 
vermittelſt welcher ein Kind aus allen Toͤ⸗ 


nen gleich leicht fpielen können foll. Bleibt 


aber eine unbedeutende Erfindung, indem 
esdiefem Kinde dann um fo ſchwerer werz 
den muß; etwas auf einer gewöhnlichen Tas 
fatur vortragen zulernen. 4) Die Metall⸗ 
orgel, inder Groͤße eines Poſitivs, hat einen 


fchönen, der Harmonika gleichen, übrigens 


aber ſchwachen Ton. Diefen geben weder 


Pfeifen noch Saiten, fondern Gabeln von 


Stahl, wodurch dies Inſtrument unver 
ftimmbar wird. Sie enthielt 3 bis 5 Okta⸗ 
ven. Bey diefer Erfindung ſcheint etwas 
Aehnliches mit Hrn. D. Chladni’s Ela 
vicplinder zum Grunde zu liegen. 5) Ein 
feiner Einfaß zum Stimmen. Er befteht 
in 3 Gabeln, deren Stücke, fo wie fie ans 
oder abgefchraubt werden, alle Töne der 
Oktave in der gehörigenTemperatur geben. 
Kofter 3 Pf. Steel. 3 Schill. Die übrigen 
Stücke beftehen in jogenannten bewegli; 
chen Stegen oder Sriffblättern für Violi⸗ 
nen, Bratfchen, Violoncelle oder Guitars 
‚xen, woraufdie Griffe bemerft find; in 
Saitenfeften, um den Ton der Violine zu 
probiven und zu richten, ferner in feinen le; 
dernen Decken, die den Ton des Fortepiano 
dämpfen und die Stimmung erhalten fol- 


fen. Bey allen diefen mechanifchen Unter 


juchungen hat fi) dennoch Hr. Clagget 
auch als Komponift befannt gemacht. Ei⸗ 
nige ſeiner Werke finder man in Preftons 
Katal. 1797 folgendermaaßen angegeben ; 
ı)Duetts for 23V. 2) VI Duetts for V. 
and Vc. Op. 5.3) VIDuettsfor2 Ger- 
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man FI. with several of the moet fa⸗ 
vourite Airs. Op. 6. Die übrigen Werfe 
find nicht bekannt. Auch fehlen die Nach⸗ 
richten von dem bisherigen Fortgange feiz 
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ner Erfindungen gänzlich. : * 
*Glari (Gio. Carlo Mar.) — Bon 
feiner Arbeit befand fich noch auf dem Koͤ⸗ 
nigl. Mufi Archive zu Kopenhagen ein’ 
Stabat mater a 4 voci, con Strum. in 
Mit. welches aber 1794 mit verbrannt iſt. 
Dagegen findet man noch in des Paolucci 
Arte pratica dı Contrap. Tom. T. eine 

Probevonfeiner Kunſt abgedruckt. - 

. Clarke (leremiah); — war in der 
KönigkKapelle zu London unter Dr. Blow 
erzogen, welcher ihn fo ſehr liebte, daß er 
ihm 1693 feine beyden Stellen an der- 
Paulsfirche, als Lehrer des Singchors und 
Almofenverwalter,. überließ, an welcher 
Kirche er auch bald’ darauf Organift wurde. 
Sm 5. 1700 wurden beyde zugleich, Dr. 
Blow und er, Mitglieder von’ der Königl. 
Kapelle, und eben j0'1 704, nach dem Tode 
des Francis Piggot, beyde zugleich Hof: 
organiften. Um diefe Zeit hat er jene An-' 


2, 


thems gejchrieben, welche D. Boyce mit 


in feiner Sammlung aufgenommen hat, 
unddenen D. Burney, wegen ihrer na⸗ 


* 


tuͤrlichen und gefälligen Manier, den Vor⸗ 


zug vor den Arbeiten feines Meifters giebt, 
Um diefe Zeit beging Clarke die Thorheit 
und verliebte ſich in ein zwar außerordent⸗ 
lich ſchoͤnes, allein dem Stande nach weit 
uͤber ihn erhabenes Frauenzimmer. Dieſe 
hoffnungsloſe Liebe brachte ihn endlich zur 
Melancholie und Verzweifelung, ſo, daß er 
fih am sten Nov. 7707 in feinem Haufe‘ 
felöft erfchoß. f.Haw kins,Vol.V.p.58. 


Claßen(Fr. 2.) lebte ums J. 178008 4 


junger Tonkuͤnſtler wahrſcheinlich in 
Mannheim, two von feiner Arbeit Menuet 
avecXll Variations p. le Glav: in die. 


Boglerjche mu Monatsfchr. Fahre. IIE 


Mainz 1780 eingerüct und auch einzeln 
verkauft wurde. ne A RR 
*Claudele jeune, f. Ieune- 
Claudio(...)ein Biolinift aus Luc⸗ 
ca, befand fih um 1720 zu London, ale ei⸗ 
ner derVorzüglichften in jeinerKunit, wozu 


aber damals in England nicht viel gehörte. 
Er ſpielte die zweyte Violin am Haymar- 


ket-Theater mehrere Jahre, und ſtarb 


1740 ' 
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“7 1740 zu London, nachdem er kurz zuvor 


von ſeiner Arbeit daſelbſt hatte ſtechen laſ⸗ 


ſen: VISonate aV.solo con B. ſ. Haw- 


— 


kins Vol.V.p.361ı. 
Claudio da Cörreggio. ſ. 


we Claudius (Matthias) Reviſor bey 


der Schleswigshalfteinifchen Bank zu Als 
tona, geb. zu Rheinfeld im Holfteinifchen 


1743, lebte um 1770, wie man ſagte, als - 
Drganift zu Wandsbeck, ohnweit Hamburg, 


wo er auch feinen deurfche::, ſonſt Wands⸗ 


"becker Bothen ſchrieb, welchen Bode von 


1770 biszum Oktober 1775 in Hamburg 
druckte. Hierauf wurde Claudius 1776 
Oberlandkommiſſar zu Darmſtadt, wo er 


aber nur bis zum folgenden Jahre verweilte, 


indem er ſich ſchon 1777 wieder zuruͤck nach 


Wandsbeck wandte. Hier lebte er nun in 


der Stille den Muſen, indem ihn bald ſeine 
Feder und bald die Muſik beſchaͤftigte, von 


welcher letztern er nicht bloß Liebhaber, ſon⸗ 
dern wirklich Eingeweihter ſeyn ſoll. Denn 
ſo, wie Hr. Kapellm. Reich ar dt vers 


ſichert, iſt er ein ſehr braver Klavierſpieler, 


der ſchon manche angeſehene Organiſten⸗ 


ſtelle ausgeſchlagen hat, und der in ſeinem 
Hauſe mit eigenen 4 Maͤdchenſtimmen 
Chöre von Paleftrina, Leo und an 
derndergleichen Meiftern anftimmt. Wel: 
che angenehme Unterhaltung feine im fo 


ganz origineller gutmuͤthiger Laune geſchrie⸗ 
benen Werke gewaͤhren, unter dem Titel: 


Asmus omnia sua secum portans, oder 
ſaͤmmtliche Werke des Wandsbecker Bo⸗ 
‚then 1775,die gegenwaͤrtig bis zu 6 Theilen 
angemwächfen und wiederholt gedruckt wor; 
den find, wird ſich ein jeder erinnern, der 
ſelbige gelefen hat. Aber audy aus ihnen 
wittert hin und wieder der Liebhaber und 
Kenner von Muſik. Indeſſen verräth fich 
leßterer an feinem Drte mehr, als in dem 
eigentlichen Wandsbecker Borhen oder Zeiz 
‚ tungsblatte, in welchem nicht nur mehrere 
ernithafte und fcharfiinnige Auffäge über 
muſikaliſche Gegenftände und einige vor: 
trefliche Recenfionen mufikalifcher Werke, 
ſondern aud) verfchiedene in der ihm eige⸗ 
nen Laune über Muſik verfaßte vorkom⸗ 
men. Schade, daß dies Werk fo gut als 
verloren iſt, da es wohl fchwerlich noch in 
"Buchladen angetroffen werden kann. Eine 
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Muſik⸗Taxe einen Auffats von letztererArt, 


hat Hr. K. Reihar dt,©.,37, der Ders 
lin. muf. Monatsfchr. daraus eingeruͤckt. 

. Claveau (I...) ver ältere, ein um 
2794 zu Paris lebender Flageolettift, hat 
dafelbit folgende Sächelhen und vielleicht, 
noch mehreresder Art herausgegeben: 1) 
VI Duos p. 2 Flageolets. Paris, 6. Im⸗ 
baultı792. 2) Recueil dejolies Valses; 
et Allemandes a2 Flageolets. Liv. 1. 
und Liv. 2. deögleihen Liv. 3. Paris 
1797. 3) Nouvelle Methode p. leFla- 
geolet meleede theorie et de pratique. 
Parsu yon tn ss, 


Clayton (Thomas) — er war ums 


I. 1690 Mitglied der Königl. Kapelle zu ' 


London, aber von feiner Profeſſorſchaft will 


wederHawkins noch Burneyetwas 


wiſſen. Er reiſte nach Stalien, um, dem An⸗ 


ſcheine nach, nicht ſowohl ſich in ſeiner Kunſt 
zu verbeſſern, als ſich mehrerer Mittel, den 
Charlatan zu machen, daſelbſt zu bemaͤchti⸗ 
gen. Hiermit ausgeruͤſtet, kam er wieder 
zuruͤck nach London, uͤberredete die Leute, 
daß er der Mann ſey, welcher ſeinem Vater⸗ 
lande das wahre italiaͤniſche Drama geben 
koͤnne , ließ die vomStanzani 1677 geſchrie⸗ 


bene ital. Oper, Arsinoe, Königin von Cy⸗ 


pern, ins Englifcheüberfegen, ftoppelte die 
in feinem. Kopfe noch übrigen Fragmente 
muſikaliſcher Gedanken zufammen, legte 
diefen Tertdarunter, und ließ fie 1705 zu 
London, mit vielem Rühmen von feinen 


Verdienſten bey diefem erften Verfuche zu 


Verbefferungdes Nationalgeſchmacks, aufz 
führen. Auch gelang ihm feine Prahlerey 
fo wohl, oder. die Unmwiffenheit und Ges 


ſchmackloſigkeit der Engländer war damals. 


m 


nod) fo groß, daß fie dies elende Machwerk 


24mal in diefem Jahre anhören konnten. 


Indeſſen ließ fich der große Addifon, 
der zwar wohldiellngereimtheitdiejes Tex⸗ 
tes einſah, aber übrigens eben fo wenig Oh⸗ 


ven für die Muſik, als feine übrigen Lands; - 
leute hatte, bethören, feine Rosamunde . 


zu fhreiben, und eben diefem Notenfudler 
zur Kompofition zu übergeben. Sie er⸗ 
ſchien auch wirklich 1707 auf dem Theater, 
erhielt aber nur mit genauer Noth 3 Vor: 
fiellungen, Um meinen Lefern von diefer 
elenden und mehr als jchülerhaften Noten: 
klekſerey einen Begriff zu machen, wünfchte 

i ich 
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ich nur, ich Fönnte ihnen hier die Ouvertu- 


re und’ Aria aus deffen Rosamonde abs 
fchreiben, fo wie felbige uns Hawkins, 


Vol. V.p. 138 feiner Gejchichte, zur ewi⸗ 


gen Schande des damaligen Geſchmacks 


feiner Landsleute, aufbehalten hat. Nun 


aber erfchien Händel in England, und 


nun verfanf "Clayton auf einmal in fein 


perdientes Nichts. Er war zwar willens, 


r7ı1 ein wöchentliches Konzert in feinem 
Haufe zu halten; allein die Unternehmung 
ſcheiterte ſehr bald. Eben fo wenig Gluͤck 
fand er in der Verbindung mit Richard 
Steele, für den erdag Alexanders Feast 
in Muſik brachte,dieniemand hören mochte. 

Cleemann (Friedrich) feit 1799 Kol 
laborator des Superintendenten zu Stern: 
berg im Mecklenburgifchen, feinem Vater: 
lande, lebte vorher als Kandidat und Pri⸗ 
vatlehrer zu Ludwigsluſt, und gab heraus: 
Oden und Lieder fuͤr das Clavier. Ludwigs⸗ 
luſt, 1797. 16 Bogen in q. Fol. Im Jahr 
1800 hingegen fündigte er in dem Intell. 


Blatte zurLeipz. muſ. 3. Jahrg. II.S. 42, 
ein ungleich wichtigeres Werk, unter dem 


Zitel an: Handbuch der Tonkunſt. 2 Theile. 
gr. 8. Inhalt, 1. Th. 1) vomTone nach feis 
ner Materie. 2) Vom Tone nach feiner 
Form. 3) Die Semeiographie und Ortho⸗ 
geaphie, ater Th. 1) Die Rhetorik, 2) 
Die Methodik, und 3) kurze Gefchichte 
der Tonkunft. Ausführlicher findet man 


den Inhalt am angeführten Orte. Esfollte 


dies Werk gegen 2 Alphab. ſtark werden. 
Meines Wiffens ift aber davon noch nichts 
erfchienen. “ 

‘Clegg (lohn) ein ehemaliger Violi⸗ 
nift und guter Vorfpieler in England, wur: 
de zuerſt 1723 dutch eine gedruckte Einla- 
dung zu einem Konzerte in London, als ein 
Hjähriger Knabe, Namens Iohn Clegg, 
befannt gemacht, welcher jo eben ans Ita⸗ 
lien gefommen fey und ſich mit verfehieber 
nen Solo's und Konzerten, befonders mit 
einem Konzerte von Vivaldi hören laj- 
fen würde. Um 1737 wurde abermals in 
dert Seitungen von Dublin aus fein Spiel 
auf der Violine gerähmt, wobey man ihn 
für einen Schuͤler desBuonontini ausgab. 
Mit mehrerem Grunde aber giebt Haw- 
kins den Dubourg zu Dublin für deſſen 
Lehrer an. Er kam nach der Zeit Wieder 


Virtuoſen aufnehmen 


* 1} 


Cle 736 


nad € ngland; und brachte es durch ſein un⸗ s 
ablaͤßiges Heben und Studiren fo-weit auf 


der Violine, daß er alle gleichzeitige Vir— 
tuofen diejes Inſtruments fowohlim Tone, 


als in dev Kunſtfertigkeit übertraf. Aber 
eben dieje unablägige Anſtrengung fürfeine- 


Kunſt brachte ihn um 1742, als einen Vers. 
rückten, ins Bedlamhoſpital, wo eine ganze 
Zeitlang die Neugierigen hin wallfahrteten, 


um ihn entweder bey ruhigen Stunden auf 


ſeinem Inſtrumente ſpielen, oder ſeine 
Narrheiten zu hoͤren. Dr 


es 


* 


Elemann(Balthafar) -Nocheinen - | 


4% 





Traftatvon ihm, wahrjheinlid.aber nur: 


in MI. führt Hr, v. Blankenburg in 
Suljers Theorie 1787. B. HL ©. 
340, unterdem Titelan : Ex Musica di- ; 
dactica temperirtes Monochordum, 
Seine Lebenszeit mag ohngefähr ums J. 
1680 fallen. RE 6 
*Clemant (Eberhard) Inſtrumen⸗ 
talmuſikus des Prinzen und Biſchofs von 
Eichſtaͤdt, geb. 1642, deſſen Bildniß 1674 
in ſeinem 3 2 ften Jahre in Kupfer geſtochen 
worden, fcheint daher ſich in-feiner Kunſt 


> 


ausgezeichnet zu haben, ob uns gleich die. _ 


Gefchichte Feine. Nachrichten weiter von 


ihm aufbehalten hat. ‚Sein Bildniß beſitzt 


der Hr. Major von Wagners 


Clemens VII muß es im a. 2er. 


heißen, und nicht der VI. 


*Clemens Alexand rinuslTi-. 


tus Flavius) war ein heydnifcher Philos 


und lebte ums J. 200 nach 
durchreifete Griechenland, Kalabrien, das 
Morgenland undAegypten,um ſeine Kennt⸗ 


foph,der aber zumChriftenehume überging, . 
Chrifto. Er 


niffezu bereichern, -und ſtarb noch vor dem 


% 218. Von ſeinen noch übrigen 3 Wer⸗ 


fen gehören feine Tapetenin 8 Büchern, 


stromatumlibri VIE, hieher, weleum 


194 gefchrieben find, und worin einige 
Nachrichten. von alten Tonfänftlern vors ı 


kommen. In feinem Paedagogus hinge⸗ 


gen eiferter jehr gegen die Inftrumentale ⸗ 


mufifdey Gaſtmahlen. For kels kiterat, 


Clemens (C. G) vorher Referenda⸗ 
rius, ſeit 1792 aber geheimer Sekretär 
beym Arcisdepartement zu Berlin, zwar 
nur Dilettant, aber ein Dilettant, deresauf: 


dem Klaviere und der Violine mit manchen 
kann, bejonders auf 


- lesterm.- 


737 Cie, 


letzterm Inſtrumente, wo er 1793 öffent 
liche Proben zur. Bewunderung der Zuhoͤ⸗ 


ver ablegte. Auch hat er fich als Komponift 


gezeigt durch feine: Lieder fürs Klavier. 


Frankfurt 1791. Andre Nahrichten nen⸗ 


nen ihn Friedrich Auguft. DR. 
‚ Elemens(...) iſt der Name des Ka⸗ 
pellmeifters in Karlsruh( 1803 )welcher ſich 


vorher als Mufikdireftor zu Breslau auf: : 
‚gehalten Haben fol; weiter iſt aber nichts 


von ihm bekannt, ſelbſt feine Vornamen 
nicht, es müßten denn die am Ende des 

“ vorhergehenden Artikels angeführten feyn. 
Clemens non Papa(lacob)— 
Er ſtarb noch vor dem. 1567, worauferft 
die Herausgabe feiner Werke erfolgt feyn 


fol. Dr. Burn ey, welcher dieſe Bemer⸗ 


tung nracht, verſichert zugleich, er Habe aus 
diefem Zeitalter keine beffere Muſik gefun⸗ 
den, als diejes Clemens Arbeit. Der 
Styl deffeiben ſey deutlich, die Harmonie 
reinund fein Fugenthema fimpel und na; 
tärlih. Jedes feiner Werke enthalte et: 


» was vortrefliches, aber immer fchiene ei⸗ 


nem das letzte, was man gefehen habe, das 
Beſte zu feyn. In feinen franzöfiichen Ge⸗ 
färigen, feßt er Hinzu, herrfcht in jederStim; 
me ein ungleich beſſerer Geſang, fo wie 


uͤberhaupt feine Kompofitionen gefälliger, | 


‚als Anderer ihre find, und den beiten Pro: 
duften aus dem folgenden Jahrhunderte 
gleich Eommen. — Folgende fönnen davon. 
noch angeführt werden ;-7) Missae cum 
quatuor vocibus, Auttore Clemente 
non Papa. Tom. IIT—IX. Lovan. 


1558, Dies. Werk verbrannte 1794 mit 
auf dem Königl. Mufit: Archive zu Kopen⸗ 
hagen. Es beweiſt aber, daß allerdings noch 


bey Lebzeiten dieſes Komponiſten von feiner 
Arbeit gedruckt worden ift. 2) Liber I— 
VII Cantionum sacrarum 4 voc. Löwen 


1567.4. 3) Cantiones gallicae, Loua- 


nii 1569. 4) Missa Defunctorum. 8; 
wen 1530. 90.501. Weberdies findet man. 
. einzelne Stücke von feiner Arbeit faft in 
allen vermifchten‘ Sammlungen aus dem 
16. Jahrhundert, z. B. in dem Premier 


 LivredesChansons a 4 parties. A Lou-. 


vain 1558 und indes Caligopoeus 


Motetti delLabirinto.®enedig 1554.4. 
uw. Aud Hawkins hat Vol. II. 
p- 362 feiner Geſchichte einen Zirkelkanon 
ton — —— 


. im Cod.13, 


Gle "788 
a5 von dieſem Meifter eingeruͤckt. Auf, 
der Churf. Biblioth. zu München befinden 
ſich außer einem Werke der No. 1. anger 
zeigten Miffen, Lovan. 1558. ge. Sol, ger 
druckt, auch noch gejchrichene Voserten 


* Clement (Franz $.) einer der ber 
wundernswürdigen jungen Birtuofen unz 
ſeres Zeitalters auf der Violine, ach, zu 
Wien 1783, wo fein Vater Straßenbauz- 
kommiſſar iſt, trat ſchon in jeinem zen. 
Jahre, gleich Mozacten, feine Rünftr 
ler; Reife nach London an, wo er nicht nur 
den Laien durdy jein Spiel In Erſtaunen 
feßte, ſondern ſich auch die Liebe eines. Cr ar 
” r — Jarnowick und | 

aydn erwarb, fo daß ſich diefe großem: 
Männer dfters das Vergnügen 5 
mit dieſem Kinde Quartetten zu ſpielen 
oder ſelbigem zu affompagniren. In einem 
diefer Konzerte gab man zum Spaß ein, 
Quartett von Spielern zu hören,deren Alter 
noch nicht 40 Fahre zufammen ausmachte.. 
Ein junger zojähriger Afrikaner, Namens: 
Bridgetower, wetteiferte als zweyterBior. 
linift mitdem Element um den Vorzug... 
Endlich) bahnte ihm feine Geſchicklichkeit im: ı 
Juli 1790 den Weg, vor dem ganzen Koͤnigl. 
Haufe, zum großen Vergnügen des Königs, 
Spielen zu dürfen. Im folgenden 17 91ſten 


‚Jahre befand er fich wieder inDeurfchland,. 


und begeifterte als yjähriger Künftler den. 
Profeſſor Wallvaf durch fein Spiel in 
einem jehr Hohen Grade, wie deſſen Gedicht 
welches dev SrafvonDettingen in das 
Stammbuch des jungen Orpheus ſchreiben 
ließ, mit mehrerem beſagt. ſ. mul. Korre⸗ 
ſpond. 1791. S. 231. Dies ganze Jahr 
blieb er das Vergnuͤgen der Neichsländer z 
denndie nächfte Nachricht von ihm kan im’ 
Juli 1792 von Würzburg, wo er während 
feiner Durchteife Konzert gab, um im künfz - 
tigen Monate bey der Krönung in Prag zu 
fepn, wo erauf Kaiſerl. Befehl fpielen ſoil⸗ 
te. Seit diejer Zeitift er, fo vielman weiß, 
ununterbrochen in Wien geblieben. Das 
Dild, weiches der Verfaſſer des Jahrbuchs 
derZonfunft 1796 von ihm entwirft,fcheint 
nad) dem, was bisher von ihm gefagt wor: 
den, bey allen feinen Schönheiten, doch 
nicht gefihmeichelt zu ſeyn, wenu es daſelbſt 
S. ii ran » Diefer Liebling der Mufen, 
A * 


abaleisy, 


i 


y 
4)" Cle ʒ 


obgleich nur noch Knabe, iſt indem Gefuͤhle 
der Kunſt ein ſchwaͤrmeriſcher und feuriger- 
Juͤngling, in der ausübenden Kraft ſelbſt 
ein Mann, und gewiß eins derjenigen Ges 


nien, welche die Natur nur jparjam hervor: 
bringt. Sein Ton iſt feelenvoll, hinreißend 
und jchmelzend, feine Paſſagen klar, ſchwe⸗ 
bend und rein; man glaubt zuweilen ſeine 
ganze Seele liege in der 
fi) in Töne auf“ uf m. 
diefe außerordentlichen Talente, 
gel an Unterſtuͤtzung in Wien, in Gefahr, zu 
Grunde zu gehen. Man iſt ungewiß, ob 
man ſeinen Augen trauen ſoll, wenn man 
daſelbſt weiter lieſt: „, Zu bedauern aber iſt 
83, daß ein ſo ausgezeichnetes Talent, fern 
von Aufmunterung, ohne alle Unterftür 


Und dennoch find 


gung, kaͤrglich an einem Orte leben muß, wo 


es ſo viele reiche und mächtige Muſitliebha⸗ 
ber giebt. — Sollte ſich niemand finden,der 


Kunftliebe und Großmuth genug befäße,die- 
Genies wenigitend nur . 
daß 28 feine Studien. 


Lage diefes jungen 
foweitzu verbeflern, 
gemaͤchlich fortſetzen koͤnnte? — Leider 
hat man aber, außer einem Benefiz⸗Kon⸗ 
zert 1794, weiter nichts gehoͤrt, was ihm 
zum Beſten ſeit der Zeit geſchehen waͤre. Zu 


London iſſt err789 von Heſſel als 8jaͤh⸗ 


viges Kind in Kupfer geſtochen worden, 
wie er auf 
ſpielt. Endlich hat das Kunſt⸗Komptoir zu 
Wien 1803 auf einmal folgende ſeiner 


Werke geſtochen herausgegeben ; 1) Va⸗ 


‚riat. p. le Violon princip. »2 Vi A. ® 


- - Hautb, 2Cors adhbit.etB. Op. 1. 2) 


Triop.leV.; A. etV«. Op. 2. 3) Qua- 
tuor p. le Fortep.· V-, A. et Ve. Op. 3. 
4) Concerto p-leV. ‚pfineip: a gr-Orch. 
Op-4. 5) Concerto p. le Fortep. agr. 
Orch. Op-5: 6) III Quat. p-2V.,A. 
"et Ve. Im J. 1805 war er als Muſikdi⸗ 


rettor im Theater an der Wien angeftellt.; 


Ele menti (Johann Georg) — Er ge⸗ 


hoͤrte nach Schubarts Verſicherung (ſ. 


deffen Chronik 1790. ©. 669,) unter die 
guten Kontrapunftiften, was er auch durch 


die Partituren feiner Kirchenſtuͤcke bewies th 
lms $. 1788 feierte er ſein 


fen Habe: 
Amtsjubiläum ; er möchte alfo wohl ſchwer⸗ 
lich nody am Leben ſeyn. 

- Elementi(...)— Des vorhergehenz 


den Sohn, sin Virtuoſe auf dev Violine, 


Violine und löfe 


aus Man⸗ 


feiner Violine vor dem Könige, 


‚ber finden möchten, 


‚Cie 


geb. zu Breslau 1754, fam im 9. 1766 
unter dem Namen Rofenberg aufs, 
Theater, doc. ohne feine —— 


nachläffigen ; denn, wenn er ohne Engage⸗ 


ment war, reifte er unter feinem wahren... 


Namen, Clementi, als Violinift, wie, 


das 1790 der Fall war, wo er fih zu Stütt⸗ 


gard, und 1792, wo er fich zu Caſſel hören 
ließ. &o zufrieden man aber am erſten 
Orte mit feinem Vortrage zu feyn ſchien; 
fo ungleich jchien er ſich am letztern Orte zu 
feun, wo er fich einen Kapeldirektor aus 
Breslau nannte. Vieleicht hatte er damals 
ſchon ſeines Vaters Stelle erhalten. 
*Clementi-(Muzio) — Diefer 


nie. 


vers 


große Künjtler und. wahrhaft, originelle 


Klaviertomponift lebt. noch immer zu Lon⸗ 


don, wo er, nah Hrn. Kapellm. Reis 


chardts Verfiherung, um 1790 einen 


großen Theil feiner‘ Zeit der Aſtronomie 
widmete, und dabey affektivte, nicht mehr 


Muſikus zu ſeyn, indeß er immer ein. Talent _ 


nad) dem. andern zugroßen Klavieriften bil⸗ 


dete, und ein Kunſtwerk nad) dem andern 


fegte und dann infeinem Haufe ſtechen und . 
verkaufen ließ: - Unter [hen Bedinguns 
gen nun £önnten wir ung diefe feine Grille 


gar gern gefallen laffen. „Gegenwärtig 


(3800) fucht ex fein KünftlersTalent fo wes 


nig zu verhehlen, daß er vielmehrmit Tohn 


Longiman zu London einengeoßen Mufits 


u. Inſtrument⸗ Handel in Geſellſchaft errich⸗ 


ter hat u. ſich auf den zBogen feiner in Fol. 


ausgegebenen Katalogen nebſt ſeinem Kom⸗ 


pagnon Manufacturers of musical In-. 


Aruments, and Music-Sellers to their 
. Majesties, nennt. Bey diefem Gewerbe 
ſoll ex ſich befonders mit der Unterfuchung 2 
und Verhefferung der in feinem Laden feiß 


ſtehenden Inſtrumente befchäftigen. Was 
übrigens feine Kompoſitionen betrift, ſo ar⸗ 7 


beitet er noch immer, ein Paar frühere Were 


ſuche in Sinfonien abgerechnet, einzig und. 
allein für das Klavier. Dieſe Werfe zeigen 
aber aud) das Gepräge der Meiſterhand auf R 
allen Seiten. Man ſuche mit diefem Urn 


freyen Wahl, lieber Clem entis,. ale 


Mo⸗ 


eile nur das zu Wien geſtochene za, 
eaſte, 25fte und 26fte Werk zu vergleichen, .. 
‚und man wird finden, daß davon nicht zu 
- vielgefagt ift, und daß fich vielleicht Liebha⸗ 
welche ſich, bey einer 


2, 
d 
* 


Shen Nuke, Hin. 


aa. Ce 


Mozarts fämmtlihe Werte zu beflsen 
„ wünfpten. Bey diejer Gelegenheit rathe 
ich noch den Liebhabern der Clementis 
ofeſſor Siebigke's 


Muſeum deutſcher Gelehrten undKuͤnſtler, 


7 


2ten Band, nachzulejen, wo fie jehr artige 
und durchdachte Bemerkungen über deſſen 
‚Charakter finden werden. Daß indeſſen 
unter der Menge feiner Kompoſitionen 
nicht auch Werke vortommen jollten, bey 

enBerfertigung er Durch den unrichtigen 
Geſchmack oder die mangelhaften Kräfte 
„eines Andern gebunden geweſen ijt, wie 


= 
x 


ſchon im a. 2er. eine ähnliche Klage von ihm . 


angeführt wird,;davon kann man ſich durch 
bie zuOffenbach geſtochenen Trio's, Oeuvr. 
37, überzeugen, welche fuͤr Jemanden ſchei⸗ 
nen geſchrieben zu ſeyn, deſſen linke Hand 
nach Mourkien gebildet worden iſt. Wehe 
ihm aber, wenn der Beurtheiler ſeiner Ver⸗ 
dienſte ihn nach dieſem, oder einem andern 
dergleichen richten wollte! Eben dieſer 
vorzuͤgliche innere Gehalt ſeiner Werke 
macht es mir nun zur Pflicht, bey der 
Angabe derſelben moͤglichſt vollſtaͤndig zu 
ſeyn. Um mich und den Leſer aber durch 
dies ( von mancherley Ausgaben zu 


agen zu können, als wenn ich der. Reihe 
der Numern aufden Titeln derjelben folge, 
demeinzigen Außerlihen wejentlichen Uns 


terſcheidungszeichen auf Notenwerken, und - 
' dann die 'verjchiedenen unter jeder diefer 


Numer erſchienenen deutihen,feanzöftihen 
und ee 15 einander beys 
‚bringe. Bon Rechtswegen follte wohl vor 


allen fein eigener zu London gedruckter Vers 


aber die engliihen Stiche wegen ‘ihrer ho⸗ 
n Preife unter uns gerade am wenigen . 
— be ich lieber deutfcje&tis 

Ge voran gehen laffen,um fo mehr, da durch 

- bie lobens ge Einrichtung der Katalos 


: 


— 'Solo’sund ı Ä 
is, fee Amfden. 


talog dabey zum Grunde liegen und 





ge des Ken. Sayl in Frankfurt über 
ieſe Hin und wieder einiges Licht verbreitet 


 ift. Der Kürze wegen nenne ich alleSona; 
ten fürdas Klav. allein Solo's, fo wie die 







einer Violine und Violoncell Trio’s; 
: Op. 1.4mfterd, III Trio's; Paris, 
10 f. 2 Klav. ; London, 


* 


for 2 Pf. new Edition. 


ke, in e ich keinen leichtern Weg eins - 


die dondoner Stiche voran ftehen. Da 


Er, 


Op. 3. Amfterdam, III Trio's; Paris, VI. 
Trio's; London, Sonatas, davon Octave . 
Op. 3. 
Amſterd. I Trio’s; Par. III —* B 
4. Dar. TI Triv’s ; Lond. Sonatas.. Op. 
‚5. Par. II Trio’s; Ebend. IN Trio’s und 

3 dugen; Ebend.VI Fugues. Op.6. Pa⸗ 
ris, VI Trio s; Ebend. Sonate f. Hans 
de, II Trio's und IH Fugen 1782; Fond. 
Sonatas. Op. 7, Wien, III Solv’s ; Lond. 


Lesson befonders: geftochen iſt. 


Sonatas. Op. 3.Lond, Sonatas,, 0p.9. 
Bien, TU Solo’s; Lond. Sonatas, Op. 


10. Wien, IH Solo’s ;" Par. III Sofo’s : 


Lond. III Solo’s. Op. ir. Wien, IISp; 


los; Lond. Sonata et Toccata,. Op. 12, 


Wien, IV Solo's; MainzIV dergl.; Par, 
IV dergt.;Lond. IV Sonatas and I Duetr 
» Op-13. Mainz, 
II Duo’s ; Speier, HI Duo’sr791 ; Par. 


Ill dergl.; Lond. TIL Duos, Op.14. Dar. - 
Solo's; Lond. IIl Sonat. a 4mains. Op. - 


15. Mainz, UL Duo's; London, Sonatas, 
Op. 16. Offenb. LaChasse, Duo 1787 ; 


Mainz, II Sonat. a4 mains; &ond.La 
"Chasse. Op. 17. ®ien, La: Chasse; . 
Lond. Sonatas. Op.ı8. Wien, Caprice, . 


Solo ; Amfterd. diefelbe ; Lond. Sonatas. 


Op. 19. Wien, 1 Solo ; Par. Caprices et - 
Preludes; Mainz, diefelben unter dent . 
Titel: Musique caracteristique ouCol- 
lections de Preludes et Cadences. com- 


pose&s dans le Stile de Haydn, Mezart, 
Kozeluch,'Vanhal, Sterkel etde PAu- 


teur; Lond. Ebendieſelben. Auch ſind fie, 3 
‚Wien, b. Artaria, aber ohne Numer geſto— 


chen. Eben ſo ohne Numer, und überdieg 
getheilt, find felbige, geftochen 2 Offenbach 
1788. Op. 20. Wien, ı Solo con Tocca- 


Zond.ıSon. Op. 21. Wien,ı Solo Dat. 


ı Solo ; £ond. III Son. with V. or Fl. 
-and Vc. 'Op.22, Wien, IN Trio's; Offen⸗ 
“bach, IIT Trio’s; Par. III Trio s; London, 
1Il Son, with V. orFl.and Vc. 0887, :; 


Wien, III Trio's; Mainz, Son. à 4 mains 
1790; Amfterd. UI Triosaises; Paris, 


IN Trio’s; London, MI Solo’s. Op. 24. - 


Wien, III Solo's; Offenbach, dieſelben; 
Speier, III Solo’; Amjterdam, I Solo 


1790;80nd. Son. Op.25.Wirn, LIT 
Solv’s;, Offenb. III Solo’s 1790. Op. 


26. Wien, UI Sol’s; Offenbach, diefel: 
a aa 4 \ 


‚ta, vergl. Op.a a Offenb. IL Triv’ärzgg; 


Ben, - 
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ben 1790; Lond.ISon. Op. 27. Wien, 
1Solo; Par. I Solo ; Ebend. XII Solo’s 
im Scarlattifchen Style; Offenb. I Duo 
1792; Mannheim, I Duo; London, III 
Trio's. Op.28. Wien, II Triv’s; Offend. 
diefelben ; Paris, III Trio's; London, III 
dergl. Op. 29. Wien, III Triv's; Offenb. 
dieſelben; Paris, III Trioſs. Op. 30. 
Wien, IIE Trio's 17945 Offenb. IH So: 
105; Paris, Solo’s. Op. 31. Wien, IH 
Trio's 1794 ; Difenbach, das zoſte Wien: 
She Wert. Op. 32. Wien, III Solo's; 
Offenb. das zıjte Wienſche Werk; Paris, 
II Solo’s; London, III Trio's. Op- 33. 
- Wien, ITrivoinC; Offenb. daflelbe 1795 ; 
Lond. Sonatas. Op.34. Wien, IT große 
Solo's 1795; Offenb. diefelden ; London, 
U Sonatas and Il Capricios; Paris, III 
Solo's. Op: 35. Wien, II Caprices, 
wahrfcheinlich dievorhergehenden London: 
fchen ;. Offenbach diefelben; London, III 
Trio's 1797. Op. 36. Wien, IL Trios; 
Hffenbach, diefelben; Paris, b. Dieyel, I 
- Solo ; Par. b. Smbault, Caprices 17975 
Lond. Progressive Lessons, fingered 
"and not fingered ; Leipz. b. Kühnel, Six 
Sonatines prögressivesdoigtees. (Sup 
plement zur Klavierfchule.) Diefe fo ganz 
ungefünjtelten, freundlichen, muntern und 
frohen Klavierfticke dienen eben fo gut dem 
alten Kunftfreunde zur: Aufheiterung, als 
dem jungen Dilettanten: zur angenehmen 
Unterhaltung. Die Liebhaber der neumo⸗ 
difhen Kreuz: und Querſpruͤnge unferer 
Kraftgenies finden dagegen in-feinen 1803 
erfchienenen III Son. p. le Pf. Offenb. O. 
46. volle Genüge. Op.37. Wien, LS 
lo; Offenb. III Teiv’s-1797 5; Paris, bey 
Dieyel,Sonates ; Lond. Sonatas ; Leipʒ b. 
Kühnel, III Sonatines doigtees. Op. 
38. Wien, VI Sonatines; Leipg b. Kuͤh⸗ 
nel, III Sonatines-doigtees. Op. 3% 
Wien, II Solv’s; Offenb. diejelben 1798, 
ſchoͤn und leicht; London beyihm,VIgrand 
Lessons.Book ı. Op. 40. Wien, XU 
Walzer fürs Klav. (vergl. Op: 3 8) London ; 


Offenbach, diefelben- mit Tambour und 


Zriangel. Op. 41. Offenb. XI Walzer 
‚ mit Tambour und Triangel 1800, Op. 
42. Offenb. Sonate a 4 mains, iftvon ihm 


felbft aus einer feiner frühern Sonaten ums 


gearbeitet. Zu Wien db. Mollo ijt dieſe naͤm⸗ 
liche Sonate nebft noch 2 andern ald No» 1, 


b 24 
Cie Tu 


"2, 3. geſtochen. Op. 43. Offenb. III ThE- 
mes variees p. le Clav. 1800, find früher 


zu London bey ihm, jedes einzeln, geftochen 
worden. Op. 44. Offen. Il Sinfon. a gr. 
Orchestre, Livr.ı, et 2, find wahrſchein⸗ 
lich die nämlichen, welche früher zu Paris, 
No, ı und No. 2 geſtochen worden find, 
das einzige was man für ganzeDrchefter von 
feiner Arbeit: anfzuweifen hat. Op- 45. 
Offenb. Sonate à 4mainsıgo2. Außer. 
dieſen find unter feinem Namen noch fol⸗ 
gende Werke, aber ohne Numern, geftochen 
worden: 1) Sonate p. le Clav. ay. Vio- 
lon. Heilbronn 1793., 2) III Airs varies. 
Mainz. 3) Air variep. le Clav. Paris, 
4) Memuetto con Variat. p. il Cemb. 
Wienı794. 5) ProgressiveSonatinas, 
London 1798. Vergl.oben Op. 36. 6)80- 
nate. Offenbach, No. 96 du Tour, & 
Dam, 1797. desgleichen Heilbronn. IA 
'Sonates. Petersburg, No. 1 ımd 2.1797. 
8) Octave Lessons forthe Piano. Lon⸗ 
don, b. Rolfe. 9)II Canzonette, Wien 
1792. 10) Air d’Haydn, 'varie p. Pf, 
Leipz. b. Kühnel: 11) 3 Rond. agreables 
a4m, p. Pf. Ebend. Endlich erſchien auch 
zu London 1801 zuerft in englifcher Spra⸗ 
he feine ı 2) Methode pour lePf. worauf 
fie noch) indem nämlichenJahre beyKühnel 
zu Leipzig, ins Deutſche uͤberſetzt und ſchoͤn 
geſtochen, unter dem Titel erſchien Eins 
Teisung in die Kunft das Piano 
forte zu fpielen, enthaltend; die Anz 
fangsgrunde der Muſik die noͤthigen Begrif⸗ 
fe zur Fingerſetzung u. 50 Lektionen zurlle⸗ 
bung, nach den Muſtern der vor zuͤgſichſten 
Komponiſten. Nebſt kurzen Praͤludien vom 
Verfaſſer. (Mit der Fingerbezeichnung 
2,3,4,5.) Dieſer Ausgabe folgte 1802 
zu Leipzig b. Kuͤhnel und zu Paris b. Pleyel 
wieder eine franzoͤſiſche unter obigem Titel, 
Im J. 1 807 erſchien bey Kühnel eine zte 
Auflage der Einleitung, Dieſes Werk 
ſcheint diefer Aufmerkſamkeit gar nicht uns 
werth zufeyn, ‚Zwar enthalten feine Anz 
fangsgruͤnde, welche nedft den dazu gehöris 
gen Beyfpielen nur die eriten 27 Seiten 
einnehmen,nichts, was wir nihtin Bach s 
und Tiirfs Anweiſungen eben fo richtig - 
finden koͤnnten. Dagegen aber find feine 50 
Lektionen, welche von S. 28 bis 71 folgen, 
dadurch um jo zweckmaͤßiger, daß er — 
en 


Y AB neuen ini a von. alten guten. 
e 


iffern, alsvon Corelli, : Scarlatti, Ra- 
meau, Paradies, Couperin, Sebaft. 


Bach und 2 ändel, aufgenommen hat. 


Bon eigener Kompoſition hingegen find 


blos die fleinen, eine Zeile langen Vorſpiele 


zur Einleitung in jede Tonart, wobey er 
aber auch auf die ‚Hebung von mancherley 
Paſſagen ac ht genommen hat, Im 
1802 unternahm er, in Geſellſchaft ei⸗ 
es jungen Engländers, Namens Field, 
feines beften Schülers, eine Reife durch 
nk und Frankreich, Er 
9 die ausgeſuchteſte Inſtr umenten/ und 
Mufithandlung zu 3 rl ſpielt aber nicht 
mehr öffentlich), wohl aber in freundfchaft: 


lichen Zirkeln. Bey feinem großen Vermoͤ⸗ 


gen! lebt er nichtnur ſelbſt aufeinem glänzen: 
n Fuß, fein. aus iſt auch der Sammel: 

pl atz aller großen Kuͤnſtler und d Dilerranten 
von wahren Borzligen. Im 5. 1803 un: 
ternahm die Breitkopf: und Härtelfche 
Be zu Leipzig die Herausgabe feiner 
mmtlichen Klavierwerfe, davon der ıfte 
Heft 12 ſSonates -p«le Pf. seul enthielt. 
m $%. 1807 waren davon, bereits 6 Hefte 
rſchienen. Im Ih 1807 betraf ihn dag 


J daß am 20. März, Morgens um 


uhr, in feiner Manufaktur der muſikali⸗ 
hen Inſtrumente zu London ein Feuer 
—— welches ſo um ſich griff, daß der 
angerichtete Schaden auf 2000oPf. Sterl, 
y hät wurde, Beſonders waren viele 
mit verbrannt. 
Slementi (C BER Bon 
dleſem unbefannt — Autor aus 
‚dem 16. Jahrhunder 9 — der Buͤrger⸗ 
jeifter Hau sm en n 1717 zu Schafftaͤdt 
J— ) folgende Handſchriften 1) Christ, 
ementii etOrl.Lass i Prineipia 
‘de context u et, constructione cantile- 
anrum. 2 ‚Praecepta® theoretica. 3) 





Praecepta 1 or ſ. M a tthe ſons 
Bi; rdte | 
leo me PR s bein: ein. unbe: 


dr Neugrieche aus dem 15. Jahrhun⸗ 

erte, hat geſchrieben ‚Musica, Venetiis 
2498. f. Forkels Fiterat, 

'Cleon,ein berühmter Sänger des dk 
ten Theben, wo man feine Statüe mit der 
Unterſchrift hatte ſetzen laſſen: „Cleon 
ER Sohn des ? ytheus, wurde 


TER | ‚746 ‘ 


mehrmals gefrönt, weil er in ber Kunſt des 
fhönen Geſangs den Thebanern den - 
Triumph erwarb.” Als nad) der Zeit, ums - 
5%. 320 vor Chrifto, Alerander der 
&ro Be Theben zertörte, foll, wie Po [er 
mon jagt, ein Bürger eineSumme&eldes 
inden Mantel diefer Statuͤe verborgen ha⸗ 
ben und zwar fo glücklich, daß, aldnad) 30 - 
Jahren die Stadt wieder erbauet wurde, 
er fein Geld an demfelben Orte wiederfand, 
100 er es verfteckt hatte, Eleonfollauchdas 
Sistrum gefpielt haben, wie Athenaeus 
Lib. VIII. verſichert. 

Cleonidas. f. Euclides. 

Elerc (Don Jacob le) aber nicht Ta- 
milhac, wie nad) dem La Bordefälfchlich 
im. a. Lex. angegeben wird,ift der eigentliche 
Verfaſſer des ſchoͤnen Werks über den Kir⸗ 
chengefang, welches dort angeführt wird. 
Auch gilt das alles von ihm, was dort vom 
Iumilhac gefagt wird. Diefer leßtere war 
bloß der Herausgeber diefes Werks. Le 
Clerc ſtarb zu ©. Re de Melun am ı, 
Januar 1679. 

le Chexc (;..) ein feanzöfi ſcher Ton⸗ 
Kane ob der Flötenift im a. Lex., oder deſ⸗ 

en Vater, oder noch ein dritter bloßer Mur’ 
fiehändler, iſt nicht bekannt, Diefer hat 
herausgegeben: Catalogue general de 

Musique. aParis 1738. 8. War in des 
‚Ken, Kammermuſikus Shi idrrings 

Händen. 

le Olere (Iean) geb. zu Genfam 19. 
März 1657, war zuleßt Profeſſor der her 
braͤiſchen Sprache, der Philoſophie, der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften und der Kirchengeſchich⸗ 
team Gymnaſtum zu Amſterdam / und ſtarb 
daſelbſt am 8. Jan. 1736. Er hat ſehr vie⸗ 
es, und darunter auch eine Bibliotheque 
choisie gefchrieben,in deren XV ItemBanz 
de, ©. 167, ein De über bie ‚Sombeln 
vorkommt. 

le Clerc(l. B.) f. —— 

Clereau (Pierre) eiy franzoͤſiſcher 
Komponift aus dem 16. Jahrhundert, 
welchen LaBorde gar in das z4te verjeßt 
haben will, hat herausgegeben :, r) Trici- 
nia. Paris ı 5 56. 12. und 2) Chansons 
'spiritüelles a4 voix.f. Draud. Bibl. 
Class. und Verdier Bibl. 

Clerico (Francesco) Ballesmeifter 
und Komponift zu Venedig im I 2 

at 


su 
yet! folgertde Stüce für bafige Theater auch 


Cle cli 


Muſik gebracht: 1) Amleto. Ballet 


I — 2) Divorzio fortunato. Ballet. 


1789. ſ. Indice de’ Spétt. teatr. 
Cleve ‚(Toannes de) ein Kontrapunk⸗ 
tiſt des 16. Jahrhunderts, hat von ſeiner 


Arbeit in den Sruck gegeben: Cantiones 


sacrae. a 1,2, 3 — 10 voo. Augsburg 


1580, der Churf. Biblioth, zu Muͤn⸗ 
chen findet man noch von ihm gedruckt: 
Motettae 4 — to voc. Augsburg ı 57% 


Er war Kayſerl. Kapellmeiſter. 
Elevefaat(Georg) war Kantor und 


Schulkollege am Pada ogium zu Goͤttingen 
im Anfange des vergangenen Jahrhunderts, 


and gabindenDeucf :.Oratio de Musicae 


voluptate et commodo eius insigni, in 


supremo Electoralis Paedagogii Göt- 


tingensisauditoriolV, No»,Nov. anni. 
v 1706 habita, quo die auctoritate ele-. 


ctoralı Cantor et Collega. rite,renun- 
ciabatur. Goͤttingen 1707. 4.19 Seiten 


Forkels Luerat. 


Gliequot(.)— 


geln ı)in St, Servais zu Paris vom J. 


- 1760, nit einem Pedale von 3 Dftaven, . 


und >2)diein St. Rocque ebend., obgleich 
ber Meiſter derfelben in Burneys Rei⸗ 


fen, D. f ©. 24, Cliquart genannt wird;. 


ſecer die in der Eglise de Par. 1786. 
Kliegel Johann Caſpar) ein beruͤhm⸗ 
ter. Komponiſt in der zten. Hälfte des 17. 


Dahrhunderts, ftand im J. 1689 als Mu: 
ſikdirektor und Organiſt an der Evangel. 
Kirche der Stadt Weyden, in der Ober⸗ 


pfalz ſ. Dr in& Maus. Hist. p. 148. 
C}ifford (Iames) zulest Kapellar 


„in ber Saciasy, of Serjeants-Inn inFleet- 
‚ street zu London, war geb: zu Orford, und 


wurde Chorſchuͤler in dem daſigen Magda: 


"jenen: Kollegium. Nach der Wiederherftel: 
ung der alten Ordnung in. den Kirchen 
wurde er erfi Kanonikus an der Paulskirche 


und Borlefer in mehreren Kirchen zu Lon⸗ 
don, worauf er obiges Amt erhielt, in wel: 
chem er auch ums J. 1700 ſtarb. Er hat 
aͤußer andern nicht zur Muſik gehoͤrigen 
Schriften in den Druck gegeben: Colle⸗ 
etiomofdivine Services and Anthems 


usuallysung in bis Mayesties Chapell 


—& muß es ima.. 
: Lex. heißen, und nicht Gliquot. ‚Zu feinen. 
Werten gehören ohne Zweifel noch die Dur 


Cii’ Clo 
andinallthe cathedral and 'collegiate 


Choirs of England and Ireland. Lon- 


don 1664.12. Dies Werkchen enthält zwar 
nur die Texte ohne Muſik, dennoch muß 


es dem Liebhaber der Geſchichte der engli⸗ 


ſchen Kirchenmuſik intereſſant ſeyn, da es 
1) die Noten zudem Venite, TeDeum, 
Benedicite, Lubilate, Magnificat, Can- 
tate Domino, Nunc dimittis,Deus mi- 
sereatur,den Pjalmen,u. demQuicunque 
vult, fo wie-fie damals abgefungen wurden, 
enthält; 2) die Einrichtung des Früh: und 
—— fuͤr Geiſtliche 
und Organiſten, und 3) die Namen von 
70 Komponijten fimmtlicher Terte in dies. 


fem Bude: in fich faßt, alſo gleihfam den 
Stamm. aller englifhen Kirchenkomponi— 


ften, deren Werke man ſich nach gänzlicher 
Vertilgung aller geiftlichen Muſikbuͤcher 
zuerft wieder bediente. Auch muß er Mus 
fitverjtändiger geweſen ſehn da er dem 
Magdalenen⸗Kollegium zu Oxford eine 
Samminng yon Thomas Tomkins Kir⸗ 
chenſtuͤcken in Mit. überreichte. 
Clinias, ein Pythagorifcher Philos 
foph und berühmter Muſikus aus Kreta um 
518 Jahre vor Chrifto, war außerordent⸗ 
lich Hißig, pflegte aber, fo oft ihn der Zorn 
übereilte, geſchwind feine Lyra zue Hand zu. 


‚nehmen und fanfte Lieder zu fpielen. Dann 


rufte er gewoͤhnlich: Sch bin ſchon befänfs 
tigt! ſ. Athen. Lib. XIV. p. 623. er 
Clinio (Teodoro)) war ‚Ganopien _ 
Regular. an St, Salvator zu Venedig um 
1590, und zugleich ein fehr beliebter Kom 
ponift, welcher nicht nur mehrer eWerke fuͤr 
die Kirche verfertiget, ſondern auch in den 
Druck gegeben hat. Er ſtarb daſelbſt 1602. 
f. Alberici Catal. zu Serittori, 
Venet. p. 77. 
Clinthius(David)ein unbefannt 
gebliebene Gelehrter desr7. Jahrhundert, 
hat geſchrieben: Disputatio de Echo, 
Witeberg.1655.. Sie war unter des hrn. 
Sider ing s Buͤcherſammlung. 
Clonas, ein berühmter Muftkus und - 
Dichter aus Tegea, lebte gegen die 4ofte 


Dlympiade, und fchrieb, wie Plutarch bes 


Ueber die Theorie der Flöte. Auch 


2 


Ä 


chreibt man ihm die Erfindung der Profos 


dien, einer Art Nomen für. die Flöte zu, wels 
che eigentlich für den Gefang .. 
Seine 





zig Cni Cob 
Seine Rompofitionen waren über Herame⸗ 
ter. La Borde.\ ER 
>  Cnirim (Constantinus)' vielleiht 
auf gut deutſch Knieriem, wurde zu 
Eſchwege, feiner Vaterftadt, 1605 Rektor, 
‚ nad) der Zeit aber Prediger in dem nicht 
weit davon liegenden Ober⸗Hohna, und ft. 
dafelbſt um 1627. Auch er hat inden Druck 


‚gegeben: Tsapoge musica ex proba- ⸗ 
negertigfeit,die franzoͤſiſche und italiaͤniſche 


‘tissimorum autörum präeceptis obser- 
vata etc. Erfütt 1610, 8. ſ. Serie 
pers He. 
Cnod (Mauritius) bfühete als Kir⸗ 
cheukomponiſt zu Anfange des 'r7. Jahr⸗ 
hunderts. [den Artik. Nefer im a. ker. 


perintendent zu Riga, geb. zu Euͤſtrn, war 
nicht nur Liederdichter, ſondern auch Kom: 
Poniſt derſelben, und anfanglich Nektor zu 
Treptow in Poinmern, von wo er 1922 5u 


Riga alserfter evangeliicher Superinten: 


dent angeſtellt wurde, Ev hat mehrere 


. Palmen in deutſehe Verſe gebracht und 


bverſchiedene Lieder geoichtet, wozu er dann 
“auch die Melv’sien gefegt hat. Darunter 


gehoͤret das Lied: Herr Chriſt der einge’ 


Shttesſohm, tait feiner Melodie. f. Me- 


ANitz Adami Vitas Germanor. Theo- 


 Cobbold (William) ein enatiſchet 
Kompon iſt zu Aus ange des 16. Jahrhun⸗ 







>in feimen Werfen por feinen Zeugenoffen 


aus zeichnet. Selbige beſtehen aber nur 


zelnen Palmen, in Thom. 


noch i ai J 
ste's Ausgabe der Pſalmen von: 1591, 
"und in einem Madrigale, indenTriumphs 
Kantors Hein & et, feinem Schweſterſoh⸗ 
ne 


‚ ofOriana,vonr6or.f, Burney'sHist.. 


Cober (Georg) ein deritfeper Rompez 
Rift zu Ausgange des 16. Jahrhunderts, 
" gab von feiner Arbeit inden Druͤck T’yro- 


— 
Lipenii Bi 
.  Coberg( 


ter Komponiſt 


m. Nürnberg 1589. 8. ſ. 


‚Die Philos. 






er. Komponiſt zu Hannover. geb. zu Ro⸗ 
tenburg an deräulda 16 50, gehörte damals‘ 
Zugleich unter die ebildeten Männer und 
frauen Klavierfpieler, indem er nicht nur 
die fogenannten franzoͤſiſchen Suiten fehr 
N hen konnte, fondern auch Lateinifch, 
-  Staliänifch undSranzöfifch verftand. Schon 


u it iſt; —9— uayı REN FE 
=> derts, Der fich Durch, Kunft und Erfahrung 


pfordte S. 37. 


ton) Hoforganiſt und gu⸗ 


En +7 
als Juͤngling kam er nach Hannover aufdie 


760 


"Schule, wo er, außer dem oͤffentlichen Un: 


terrichte des dafigen Kantors, fih noch der 
befondern Leitung des damals berähmten 
ElamorAbels u. Nic. Adam Strunds 
im Geſange und im Klavierfpielen mit fehr 
gutem Erfolge überließ. Da er nun mit 


dieſen mufikalifchen Fähigkeiten noch eine 


ſchoͤne Diskantſtimme und eine vollkomme⸗ 


Sprache zu veden, verband; ſo konnte es 


‚nicht fehlen, daß er zu allen muſikaliſchen 
Auffoͤhrungen bey Hofe gezogen und da⸗ 
dirch alfgerhein, und befonders bey dem be; 
1 raͤhmten Abt Ste ffa wi beliebt wurde. 
"Cnophitis(Andreas)' zulegt Bus : Be 


Ob er nun gleich in der Folge feine Stimme 


verlor, ſo wußte er doch durch feine Fertig? _ 


feit auf dem Klaviere diefen Beyfall in dem 
Grade zu erhoͤhen/ dab ihm nicht nur ber 
Drganiftendienft in’ der Hannoͤveriſchen 


Meuſtadt und bald darauf auch in der Hof⸗ 


kirche, fondern auch alle Prinzen und Prin ⸗ 
zeſſinnen an daſigem Hofe zum Unterrichte 

übergeben wurden. Ya,alseine der Prin⸗ 
zeffinnen als Königin nach Berlin kam, 


wurde er zweymal dahin gelodert am feiner 
Unterricht daſelbſt fortzuftgen. Als er fh 
aber das zweyte Maldafelbft befand, ur: 
de er eines Abends von einem heftigen Steck⸗ 


fluſſe befallen, welcher des andern Morgeus 


708 feinem ruͤhmlichen Leben ein Ende 


machte. Er hat eine große Menge Kirchen⸗ 


und Klavierſachen geſetzt, auch. einige Re⸗ 


geln vom Generalbaſſe und eine kurzgefaßte 


 Uebung in den Diffpnanzen in der Hand⸗ 
© feheift Hinterlaffen, welche ſich 17,40 ſammt⸗ 


Lich zu Minden, inden Händen des daſigen 
befanden. ſa Matthefons Ehren 


N . w'$ 


 Cocatrix & Bürger und Mufik 
lebhaber zu Paris; fo nenne ſich der Redak⸗ 
teur eines Wochenblaets, welches feit 1803 
zu Paris in 4. herausfommt, unter. dem 
Titel: Correspondance des amateura 


musiciens, redigee parle Cit. Gocatri-- 


cr, amateur. Gs iſt kritiſchen Inhalts und 
verbreitet ſich über vorzuͤgliche in. Akader 
mien aufgefuͤhrte neue Stuͤcke, als Konzer⸗ 
ge, Sinfonien, der. 
. Coec chi(Gioacchino) — wurde von 
Venedig nad London berufen, und * 
e 


"751 Coc 
ſelbſt 1757, afs Operntomponift, fein En⸗ 
gagement an. Don diefem Jahre nun bis 
zum Endedes Jahres 1762 hat er dafeldft 
nicht weniger ald.1 2 ganze Opern / und noch 
manche Arie und manches Final zu 6Pa: 
fliccien gefeßt. -D., Burney, der alle 
diefe Stücke gar wohl fennen kann, ſagt 
von Cocchi : er habe zwar gute Kenntniffe 
im Kontrapunkte und in allen übrigen. me: 
chaniſchen Theilen feiner Kunft, aber nur 
wenig Erfindungsfraft mit nach London ge: 
bracht. Und ungluͤcklicher Weile fey das, 
was er von andern erborgt habe, gewöhns 
lich unter-feinen Händen matt und Eraftlos 
geworden. ImKomiſchen hätte es ihm fel: 
ten geglüskt, und ſeine Malereyen lächerliz 


her. Situationen durchs Orcheſter wären - 
ganz abgeſchmackt gewefen. — Dies Ur: 
theil weicht ein Merklichesvon dem in Bil: 
le rs Nachrichten ab, wo er im Komiſchen 


dem Galuppi an die Seite geſetzt wurde — 

erhaͤlt aber durch den La Borde nur um 
— — welcher deſſen Styl we⸗ 
der fuͤr rein,noch fuͤr nobel erklärt. Im J. 


1762 hoͤrte ſein Engagement auf. Er verz. 


ließ aber deswegen London noch nicht, fon: 


dern nuͤtzte nun vielmehr mit mehrerer Mus 


ße die weitläufigen Bekanntſchaften, wel⸗ 
che en ſich unterdeſſen unter den daſigenLieb⸗ 
habern erworben hatte, um ſich noch durch 
Unterrichtgeben im Geſange eine gute Sum⸗ 
me zu erwerben. Erſt im J. 1772, nach⸗ 
dem er noch im vorhergehenden Jahre ſeine 
letzte Oper; Semiramide riconosciuta, 
geſetzt hatte, begab er ſich wieder nach Be: 
‚.nedig, um dafeldft die Früchte feinesgleißes 
in Ruhe zu genießen. Seine Gattin, eine 


vormalige Buffafängerin aus Venedig, trat 


zwar inLondon nicht oͤffentlich auf, doch war 


Dr. Burney, wie er ſich ausdruͤckt, ſo 


gluͤcklich fie eines Abends in einer Privat: 
geſellſchaft zu hören, und die außerordent: 
„liche Geſchwindigkeit ihrerzunge zu bewun: 
‚dern, indem ſie einen komiſchen Geſang von 


beſond erer Art anſtimmte, welcher ausdruͤck⸗ 


lich geſetzt zu ſeyn ſchien, um ſich in dem ge⸗ 
ſchwinden Vortrage der Tonleiter zu üben. 
Sie fing nämlich die erfte Stange deſſelben 
in lauter ganzen Schlägen, gleich einer 
ſchleppenden Dialmodie, an. Die ate, in 
halben Schlägen, hatte auf jeder Note 2. 
. Sylben ; dann 3, 45,6 uud. fo fort, bis 


86 
die Schnelligkeit der Noten und der dazu 
gehoͤrigen Sylben alle Zuhoͤrer in Erſtau⸗ 
nen feste, — Ein gefährliches Talent für 
ihren Ehegenpffen, wenn fie davon in haͤus⸗ 


lichen Swiften Gebrauch machen wollte, um 


ihre Meynung durchzufeßen, Unterdeffen 


‚können wir Deutſchen bey dieſem Spaße lers 


nen, wie jehr es fich die Staliäner angelegen 


ſeyn laflen, die Stimm und Sprachorgane 
auszubilden, und wie mannichfaltige Mit: 
tel dabey zu Gebote ſtehen muͤſſen. Das 


Verzeichniß ſeiner Opern folgt hier: 1) 


Adelaide. Rom 1743. 2) Bajasette. 


Ebend: 2746. 3)Arminio, Ehend, 1749. 


4) Siroe., 1750. 5) La Mascherata, 


‘1752. 6)Lee Donne vendicate, 1752, 
7)La Gouvernante rusee. 1752. 8) 
N Pazzo glorioso, Venedig 1753. 9) 
Semiramide riconosciuta. 1753. 10) 
Rosaura fedele.1753. 11) Demofoon- 
‚te 1754. 12)1 MattiperAmore. 1756, 
13)Zoe. 1756. 14) Emira. 1756, alle 
‚zu Venedig, Dann 15)Gli Amanti ge- 
losi. £ondon 1757. 16) Zenobia Ebend, 
1758. 17) Issipile. Ebend. 1758. 18) 
Ciro riconosciuto, Ebend, 1759. Seine 
berteKompofition inEngland. 19) Il Tem- 
pio della Gloria. Ebend. 1759. 20)La 
Clemenza di Tito. Ebend. 1760, 2:) 
Erginda, Ebend. 1760, Hier, fagtDr. - 
Burney, war feine Erfindungsfraft ers 
fhöpft. 22) Tito Manlio. Ebend. 1761, 
23) Grande Serenata, Ebend, 1761, 
24)Alessandro nell’ Indie.Ehend. 1761, 
25) I,e Nozae di Dorina, Ebend, 1762. 
26) La Famiglia in Scampilia, Ebend. 
1762. 27) Semiramide riconosciuta, 
Ebend. 1771. Die obige No. 9. wahr⸗ 
ſcheinlich war fein Find... 
Cachia (Claudio)ein älterer italids 


niſcher Komponiſt aus einem unbeftimmten 


Zeitalter, hat von feiner Arbeit in denDrudt 
gegeben: Salmi, Antifone e Litaniea 5 . 
voci. Walther... 
Coch ius (Leonhard) Koͤnigl. Preuß, 
Hofprediger zu Potsdam, und Mitglied 
der. Akadem. der Wiſſenſch. zu Berlin, geb. 


zu Königsberg, war ein Dilettant von feltes 


nen muſikaliſchen Kenntniffen und praftie 


ſcher Geſchicklichkeit. Oft pflegte er in feis ji 
nem Haufe große Dratorien von Bändel 


und Haſſ⸗ e aufführen zu laflen, en ' 


N f C 96. 


iſt amglaͤgel dirigirte. Er ſtarb zu Pots⸗ 
dam am 30. April 1779, in feinem 6⸗ſten 
Jahre.f. Berlin. muſ. Monatsſchr. S. 38. 
", *Cochlae us (loannes)— eigent: 
ih Johann Dodnee, zulegt Dotir 

der Theologie und Kanonikus zu Breslau, 
wat ein eifiiger Gegner von B. Luther, 
dabeh aber ein großer Gelehrter, beſonders 
 Sinderlateinifchen und griechiſchen Literatur, 





* 


in der Mut, Geſchichte, Erdbeſchreibung 


und Mathematik. Er war zu Wendelſtein 
bey Nürnberg im J. 1479 geboren, ging, 
nachdem er zu Nuͤrnberg den Grund in den 


bogie und wurde daſelbſt Magifter, als er im 
3.1509 den Ruf nach Nürnberg als Net: 
or andie Lorenzer Schule erhielt, In dies 
fein Amte machte er ſich um Nürnberg be: 
fonders dadurd) mit verdient, daß er vers 
ſchiedene gute Bücher, zum Nusen feiner 
‚ Untergebenen, wozu auch die unten verzeichs 

; neten gehören, drucken hieß. Als ſich aber 
im Ju 1517 die Religions; Veränderung 
= auch in Nürnberg auszubreiten anfing, gab 
er fein Amt auf, und von nun an waren feis 

‚ne Tage bis’ an fein Ende ein heſtaͤndiger 
 Rampfwiderturher, Melanchthon, 





- Bucer, Mufen tus, Calvin undan 


dere proieſtirende Theologen'mehr, wie die 
Menge feiner groͤßtentheils heftigen und 
"giftigen Streitſchriften bezeugen, Er vers 
Teß nun Nürnberg und wandte ſich zuerft 








"nad Sranffurtam Main, wo er Dechant 
wurde. Als aber auch hier viele Zwiſtigkei⸗ 


„ten über die Religion entftanden, ging er 
‚nach Stalien, trieb 





r und faftausfchließend die Theologie und 
wurde zu Ferrara Doktor derfelben. Dies 
"aber alles nur, um feinen Gegnern deito 


| R er 0 ; wieder zuruͤck nach Deutſch⸗ 
and, um dem Kampfplatze in der Nähe zu 








Anfangs hielt er ſich (wieder eine Zeite 
Rürnberg auf, lebte dann bis 1525 


Wiſſenſchaften gelegt hatte, 1500 nad 
oͤln ſtudirte daſelbſt Philoſophie und Theos - 


daſelbſt miegrößerm Ei⸗ 


egegnenzufönnen. Auch eilte 


‚fein Bildniß. 


Ge Go, 75% 
Breslau feine Tage am ro. Januar 1552, 


im 73ften Jahre feines Alters. Won feine 
‚Schriften gehören hieher: 7) De Musica 


activa, Col. 1507.4. Auf dem Titel die; 


ſes Werkchens nennne er fih Wen de⸗ 
ſtein. 2) TetrachordumMusicesloan. 
.CecleiNorici, Artium Mag., Number- 
‚ge nuper contextum; pro iuyentutis 


Laurentiane eruditione imprimis; 


‘dein ad ceterorum in musicis Tyrum- 


eulorum salubriorem planioremque 
eruditionem,nunc prima suiÄeditione 
Typis chalcographorum exaratum, 
deo auspice, in lucem prodit, Hujus 
Tetrachordiquatuor Tractatus, quo- 


„zum quilibet decemcapita complecti- 


tur: 1) De Musices elementis. 2)De 
Musica Gregotiana. 3) De octo tonis ' 
Meli. 4) De Musica mensurali, Nurn- 


bergae impress. in officina exoussor. 
"Joan. Stuchssen, Anno 1512. 4, Bil 


cke und Blankenburg nennen das J. 
511, Cine 2:e Auflage dieſes Werks foig⸗ 
te 1520. 5) Rudimenta Musicae et 
Geometriae, in quibus Urbis Norim- 


 bergensis lzus continetur. Norimb, 


1512. 4. Noch rechnet man folgende von 
feinen Schriften Hieher: 4) Speculum 
antiquae devotionis circa Missam et 
omnem CultumDei. Moguntiae ı 549. 
Fol. Es find alfo nicht 2 Gelehrte diefes 
Namens, wie ich durch wiederholte Druck; 
fehler in dem Walth er ſchen und Jo⸗ 
herfhen Lerifon verleitet, worden bin, 
aud) in dem alt, Lex. anzunehmen, fon: 


"dern es iſt ein und derfelbe Cochlaeus, von . 


dem alle diefe Schriften herkommen, wie 
Wills Nürnberg. Gelehrte. Lexikon be: 


‚weifet, aus welchem gegenwärtige Nachrich⸗ 


ten genommen find. \ 

*Goclicus (Adrianus Petit) — 
Sp muß es im a, Lex. heißen,und nicht Co- 
clius. Weberdies kommt dafelbft unter dem 


Namen Petit, nach dem La Borde, der 


nämlihe Artikel noch einmal vor. Eben 
vor feinem mufikalifchen Traktate fteht auch 
Mehr von ihm f. unter dem 
Artikel Petitus, ' Alu 
Coelestinus, ein Moͤnch, hat, nad) 
Abt Gerberts Geſchichte, ums Jahr 
600 bie Antiphonien, oder die wechſels⸗ 
weile Abfingung der Pfalmen von 2 Choͤ⸗ 
* ven, 


a2 » ‚genannt; werden koͤnnen: 
. forthe ]Tortep. with V. Op. 2. London, 


755 "Cof "Col 
ven, vor dem Mefopfer, eingeführt f. De 
Cantu. T.1.p.ı00.. 

Coferiti(D. Matteo) ein Geiſtli⸗ 
cher und Maestro di Ganto fermo zu Flo⸗ 


renz, hat in ben Druck gegeben: I Canto- 
.. zeaddottrinato, ovvero regole delCan- 


to Eorale.Fi irenze 1682, und zum drit: 


ten Mat aufgelegt und verbeflert. Ebend. 

- 3708. 8. 

. Cogan. (Philipp) ein wahrſcheinlich 

an Sonden lebender Klavierift, hatte im J. 
7756 von feiner Arbeit ſchon 6Werke dem 

Bitiche ) bergeben, davon aber nur folgende 

ı) VI Sonatas 


: b. Ban) 1788; Diefe nennt der Verleger 

Capital. &)A favouriteConcerto for * 
. witlı Accomp. ‚for.2 V., e Fl., 
Hoxaos, Tenor and B. Op. 3 Eondon 
1792. 3] NewLessonsforthe Pf. Op. 
8. London bey Clementi⸗ 


Eoick,:oder.le Cog (Gian) - — 
war der Komponift mehrerer Sefänge, von _ 
denen marı noch Proben inden um ı55o in. 


den Niede rlanden gedruckten Sammlungen 
dieſer Art findet. Unter andern enthaͤlt das 
bey Susat o 1545 zu Antwerpen gedruckte 
Vite Bush: Chansons .a.5 et 6 parties, 
ein. wahre 8 Meifterftäck diefesKomponiften 
von Goth ifcher Kunft und Pedanterey. Die 
beyden ob ern Stimmen dieſes Geſangs ma⸗ 
hen einen Kanon, in welchem die zweyte 
Stimme die Melodie der erjten durchaus 
umgekehrt vörträgt, indes ſich die übrigen 

Stimmen in einer freyen Fuge her: 
J So ſauer ließen ſich es da⸗ 
mals die Komponiſten werden, um Kunſt⸗ 
werke her vor zu bringen, welche ganz dem 
Zwecke, d em Ihre zu gefallen, zumider feyn 
mußten. . D. Burney' s Hist.Vol. III. 
p- 307. 

Eoijznet(.. 1) war Kaufmann zu 
Lyon, alfo nur Dilettant. Das erfte An- 
danteder Ouverture und dann das erite 
Stuͤck des.Ziwifchenfpiels, welches die Arz 
beit des Pygmalion ausdrüden foll, find 
von Rousseau ſelbſt geſetzt. 

Cola Ianno(losepho ahein Kom⸗ 


poniſt des 16. Jahrhunderts, deſſen Arbeit 
man in des deAntiquis Primo libro 
titel, Koͤler. 


a2voci. Venedig 1585, eingeruͤckt finder. 
Col ES a) ein Romponift aus 


bem 16. Saprhumbert, Hat von feiner Arbeit 
drucken laſſen: Tricinia. Venedig ı 576. 


‚in Folio geflohen worsen. 


Lavinie, Ebend. 1691, 
Ebend. 1691. 


find in unferm Zeitalter bey | 
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f. Draudii Bibl. Class. 

Eolander (Anton) zulegt Churf. 
Saͤchſ. Hoforganiſt zu Dresden, in der er⸗ 
ſten Haͤlfte des 17. Jahrhunderts, kam 
1602 ausder Weißenfelßiſchen Schule auf 
die Schul⸗Pforte, ſtudirte dann zu Leipzig 
die Rechte und wurde anfangs daſelbſt als 
Organiſt angeſtellt. Nach der Zeit aber 
wurde er an obige Stelle nach Dresden be⸗ 
rufen, wo er auch vor dem Jahre 1643 ge⸗ 
ſtorben iſt. Er hat von ſeiner Arbeit her⸗ 


ausgegeben: Motetti à 4 voci..f. Tust, 
Pertuchii Chron.Port.p. 366. 


*Colas oder Cola (Domenico) — 
Diefervortrefliche Ealafeionift, ausdrefria 


gebuͤrtig, ift Schon im 3.175 2,nebft feinem, 
ihn aufder Suitarre begleitenden Bruder, 


von Ghezzi in Karifatur gezeichnet und 
vonDefterreich in eben biefer Manier 


Colasse (Pasehal) — Hier folgen. 


‚noch deſſen Opern, welche das a. ker. dem 
Leſer ſchuldig geblieben war; nämlih: 1) 


Achille et Polixene, davon aber der iſte 
At von Lullyift. Paris 168 7.deögleichen 
zu Hamburg 1692 aufgeführt. 2) Thetis 
et Pelee, zu Paris 1689. 3) Enee et 
4) Ästree, 
5) Le Ballet de ViHe- 
neuve-S-George, Ebend. 1692. 6)Le 
Ballet des Saisons, Ebend. 1695. 7) 
Iason, Ebend, ı 696. 8)La Naissance 
de Venus, Ebend. 1696. 9) Canente, 
Ebend. 1700. 10) — 
Ebend. 1706. ſ. La Borde. 
Cole (...) ein Komponift, 

von deffen Arbeit ein Christmas Anthem 
in Prestons Catal. Lond. 1795, ale. 
geftochen angeführt wird, deſſen Name aber 
weder in der Gefchichte des Havwrkins,nodh 
des Burney vorkommt. Vielleicht iſt er 





‚am Ende gar durch einen FRE, + 


Coyle ntflandn. 
Coleman(.. .) Unter diefe Ä 






London geflohen morden: Me 
Quick-step, etc. für Blasin 
Colerus(David)f, das alt. den. Ars a 


Colerus (Martin) oder Röpter, | 
ein, 


mw. ‚Co — 


onen, geb. zu Danzig ine Jehe 
‚1620, führte ein ſehr unſtaͤtes Leben, und 
das nicht etwa bloß in ſeiner Jugend, ſo 
dern auch in der zweytea Haͤlfte feines 
bens /bis ins Hohe Alter. Im J. 1661 hielt 
‚er fih zu Hamburg auf, wurde dann 1665 
Kapellmeiſter zu graunſchweig, und ein 
Paar Jahre darnach beym Markgrafen 


von Bayreuth. Hier nahm er aber wieder _ 


feinen Abſchied⸗ und trat etwa um 1670 in 
Bolſteiniſche Sienſte Aber auch da war 


feines Bleibens nicht, indem er ſich nieder‘, 
nach Hamburg wandte, wo er auch endlich 


. 1703 oder 1704, alt und betagt ſtarb. Von 
ſeiner Arbeit ſind gedruckt worden: 1) 
Melodien zu Daran Zi Andachten. 
Hamburg 1648. 8. 

‚den groͤßern Theil dieſer Melodien verfer⸗ 


tigt, 2) Die Hochzʒeitliche Ehrenfäcel,dem 
ge Hatdenbergzuellangezäns. 


„det ind überfchiget von Maitino Colero 
aus Dangig Musico und Componiſten, 
wie auch des hochloͤblichen Schwanenor⸗ 


dens Mitgliedẽ, genannt Musophilus. 


Hamburg 1661. Fol. 3) Sulamitiſche 
Seelen ⸗Harmonie d. i. einſtimmiger Freu⸗ 
denhall etlicher geiftlicher Palmen. Ham: 
burg 1663, Sol. |, 


: Math. P-316. 


' Colerus 0% Köhler (Valenti- 


aus) ein Komponift geb. zu Erfurt ums J. 
| ji 50, war Kantor,oder fogenannter Pho- 
une inSondershaufen. Es jcheint, 


als ob man hier zu Lande damals die Muſik 


als eine Sache aus einer andern Welt habe 


anſehen muͤſſen, da fein Landeskind fo viel 


| muſikaliſche Kenntniſſe i in ſich vereinigte, als 
— Chordirettor gehoͤren. Wirklich 
Auslaͤnder, welche im 16. 
me diefe Stelle hiefigen 
ter auch mit dem Titel, Kapells 
Michaelisg,defeffen ba: 
ben. Hei — ſich auch verſchiedene 
aruntewelhe ſich würdig gemacht Haben, 
daß ihr Andenken au) in diefem Werke aufs 
alten wird. So führez.B. Walther 
> von eben diefem Köhler noch folgende ges 
druckte Werke an: z) I Miſſen und III 
 Magnificat. Erfurt 1599. 2) Cantiones 
aacrae 24, 5 8 voc. Vrsellis (Urſe⸗ 
ren) 1604. 3) Luſtige Intraden. Jena 
160 5. 


Heinrich Pa pe hat. 


ſMattheſons Eh⸗ 
renpf. “und Corn. a ‚Beüghem Bibl. 
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*C ol'st (Michel) gewefener Kantor 
zu Thorn in Polen, geb, zu Lemberg 1545 
im Dftober, vereinigte foviele andere gute 
Wiffenfchaften mit feinen muſikaliſchen Ta⸗ 
lenten, dag er: in Thorn 1567 erft Kantor, 


‚im folgendenjahre an dem Gymnaſium der 


dafigen Altſtadt Profeffor, darauf in Dans 
zig Konrektor, Rektor, Diakonus, Haupt⸗ 
prediger, Drofeffor und endlih 1596 Se⸗ 
nior wurde. In dieſer Würde lebte er 20 
Sahre,woraufer am 14. Sept. 16 16ftarb, 


. Sein Bild ſtehet in der Marienkirche zu 


Danzig. MartrhefonsEhrenpfordte). _ 
Diefer Artikel mag als Zurechtweiſung fuͤr 
diejenigen ſtehen bleiben, die da waͤhnen, 
daß das Studium der Muſit fünge Leutean 
der. Vervolltommung in andern "Willens 
fchaften hindere, —— 
Coletti(Agostino Pabakvenrure) 
ein Komponiſt und AccademicoFilarmo= 
nico aus Lucca gel artig, bluͤhete zu Vene⸗ 
dig um ı 700, vorher aber ließ er noch in 


feiner Vaterſtadt drucken: 1) Armonici 


Tributi, o XII Cantate à Voce sola o 


Cemb. Lucca 1699. ‚Hierauf brachte et 
‚noch aufs Theater: 2) Paride in Ida, 
‚ Op. ser. zu Benedig1706 und 


3) Ifige- 
nia. Op. ser. Ebend. 1706. Walther 
und La Borde. 

‚Colista (Lelio) ein Harfeniſt des 
17. Jahrhunderts, ‚hielt fih zu Rom auf, 
wo man ihn um 1648 für den größten 
Künftler auf der Harfe hielt. ſ. Kirch er ⸗ 
Musurg. T. L.p.480. 

Colizzi(lean) Bon diefem Meifter 


wurden im 9. 1766 zu Braunſchweig 


Recueil de Chansons, accompagnées 
duClavecin, gedruckt. Es waren der fies 
der ı 2, welche fich alle durch einen angeneh⸗ 


men und fließenden Geſang auszeichneten, 


wie man auseiner Probe ſehen kann, welche 
uns Hr. Kapellm. Hiller in ‚feinen woͤ⸗ 
hentl. Nachrichten, B. L ©..70, davon 
gegeben hat. Ob aber diefer Colizzi und 
der im a. 2er. eine und diefelbe Perfon find, 
läßt fich ſchwer errarhen. Ueberdies finder 


‚man noch folgende Werke unter diefem Zus 


namen in neueren Mufitverzeihniffen: 1) 

Conceitos for the Pf. with Karsten 

London. 2) VISonat. for te Pf. 

acc. Ebend. Beyde Werke, ſ. Prestons 

Catal. 1797. Ferner 3) Ouverture de 
!’Amant 
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l’-AmäntStatue, —— p. le Clay. av. 
un V. Paris 1794. Noch ein nicht unbes 
mertenswerthes älteres Werk, das unter 
diefem Namen erfchienen iſt und wahr: 
fheinlih dem Colizziim a. Ler. angehört, 
führt den Titel: 4) Lotto musical, ou 
Direction facile- ‚pour apprendre en 
s’amusant a connoitre les differens Ca- 
racteres de Musique. A.la ‚Haye et a 
Amsterdam, chez Burchard Hummel 
et fils 1787. 

Colla(Giuseppe) — Im 9. 1775 
war er mit feiner. Gattin, der berühmten 
Agujari, zu London, wo fie von Feiner an⸗ 
dern, als vor; ſeiner Kompoſition, ſang. 
Dieſe war zwar gut, meynt D. Burney, 
"Doch nicht fo originell und außerordentlich, 

daß er damirdie Stelle eines jeden andern 
Meiſters haͤtte vertreten fönnen, 
Colle(Francesco Maria) ein italiäs 
niſcher Gelehrter aus der gegenwaͤrtigen 
Generation,hat gefehrieben :Dissertazio- 
ne sopra il Quesito: Dimostrare, che 
‚cosa fosse,e quanta parte'avesselaMu- 
sica nell’ Educazione de” Greci, qual 
.era la. forza diuna siffatta istituzione, 
-egual- vantaggio sperar si potesse, se 
«fosse introdottaä nel piano della mo- 
derna educazione. Presentata dal Sig. 
‘Fr. Mar. Collede’ Nobili di 8. Barto- 
‚lomeo de’ Colle, ede’Contidi Cesana, 
‚Bellunese, Socio dell’ Academia lette- 
raria e Georgica di Belluno al concor- 
so dell Anno 1774, e coronata dalla 
Reale Academia di Scienze' e Belle 
LetterediMantova. InMantova 1775. 
‚240 Seiten in 4. Iſt im erſten Bande der 
Schriftender Akadem. der Wiffenih. und 
Kuͤnſte zu Mantua 1775 eingeruͤckt. For: 
‚Fels Literat, 

Colle (Ioannes, a), Profeffor der 
Medicin zu Padua, geb. zußdelluna 155g, 
‚fehrieb, außer mehreren in fein Fach gehört: 
‚gen Werken folgendes : Idea amnium fa- 

cultatum, scientiarum et artium, und 
ſtarb im Juni 1631 an der Peft. |. To- 
masinı Vitae Vir. illustr. 

Collet (Richard) Iehte ums Jahr 
‚1745 zufondon, als einer der erften dafigen 
Violiniſten. Er hatte einen vollen, reinen 
‚und janften Ton und dabey eine fefte Hand. 
Da es ihm aber an Geſchmack und den nö; 


"N 


— Col, 
thigen muſikaliſchen Kenntniſſen fehlte, ſo 
blieb er doch bey allem dem nur ein gemei⸗ 
ner Spieler. f. Burney Histor Vol, 
IV. p. 668. Sielleichtjteht der Artik. Col· 
lett im a. Lex. mit dieſem auf irgend eine 
Art in Verbindung. 
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Collier (...)ein Engländer, den 


übrigens Hawkins und Burney mitStill« 
ſchweigen übergehen, hat einen Essay 
upon Music, (Berluch über die Mufif) 
gefchrieben, woraus der Spectator, No. 
36 1,eineStelle anfuͤhrt. Forkels Liter. 

Collier (Ioel) ein Engländer. und. 


vielleicht der vorhergehende, hat in den 


Druck gegeben: Music. Travels thro, 
Engl. 1774. 8.|. Blanken burgs Zus 
ſaͤtze z. Sulzer. B. I. ©, 412, 00. 

Collins(...)einenglifher Kompo⸗ 
niſt welcher Songs au London den Vrode 
rip hat ſtechen laſſen. 


.Gollinus (Martinus) ein Kompo⸗ A 


nift des 16, Jahrhunderts Hat von feiner 


Arbeit in den Druck gegeben: Harmonia | 


univoca in Odas Horatianas, etin alia 


quaedam carminum genera. Straßburg 


1568.f. Draudii Bibl. Class. 
»CGolman (Dr. Charles) war Kams 
mermufius beym König Carl I. zu Lons 


don ums 5. 1640, und verbefferte die dar 


mals übliche, unferm jeßigen Kontr aviolon 
ähnliche Viole, welche wahrſcheinlich fein 


Inſtrument war: Auch feßte er mit Lawes 


und Cook gemeinfchaftlich fo etwas von 
‚einer Operette in Muſik, was eine Nachah⸗ 
mung der italiänifchen Oper feyn follte. f 
Hawkins Histor. Vol. IV. p.63. 3 
Colombi (Giovanni Bernardo) 
ein Komponift des 26. Sahrhunderts aus 


Stalien,von deflen —— ee 


in feinem Giardino etwas eingerückt h 


 Colombi(Vincenzo) ein berü * — 


ter Orgel: und Inſtrumentmacher, lebte 
ums $. 1530 zu Caſal maggiore im Mais 
laͤndiſchen. f. Zarlino Instit. — 
P. I.c. 79. x 


Colombini(, „JUnteifen Ras 


men befand ſich noch auf dem Königl, Mur 


fit: Archive zu Kopenhagen ei gedrucktes 


Werk: Madrigali concertati. Venet. 


1633. 


in 5 Büchern oder Stimmen, wel: 
ches aber 1794 mir verbrannt iſt. ARE 





3 2 


Cor 


J u‘ —* — * * 
iſt damit der unten folgende Franc: Co- | 
RE dem erſten Saße der dritten Sonate. feiner 


lumbini gemeynt. Be 

' Colonna (Angelo) — lebte noch 
1780 zu Venedig in ziemlich hohem Alter, 
und wußte doch immer noch durch fein 
Spiel auf der Violine Vergnügen zu er⸗ 


x wesfen. * nf, j 
 Colonna (Antonio) $ewöhnfid) 
del Corno genannt, lebte ums J. 165050 
SBreſcia als berühmter Orgelmacher, und 
als Bater des Giov. Paol. Colonna, eines 
der - größten Kirchenfomponiften feiner 
Zeit.f.P.MartiniStor. dellaMusica. 
- Tom. II. p. 260. Not. 158. Bat 
= *Golonna (Fabio) — Sein nad) 
dem im a. Lex. angezeigten Traftate erfun: 
denes und beſchriebenes vollfommenes In⸗ 
ſtrument lief auf die antiquariſche Grille des 
edlen Roͤmers hinaus, durch 500 ungleich 
geſtimmte Saiten alle 3 Genera der Alten, 
nämlich das diatoniſche, hromatifche und 
‚enharmonifche Geſchlecht, wieder in Aus: 
- Übungzu bringen. Vom Traftate felbft ſagt 


- Doni eben nicht fchmeichelhaft : Es fey das | 


einfältigfte Buch, das er gefehen habe. 
Colonna (Giovanni Ambrögio) 
mit dem Beynamen Stampadorino bluͤ⸗ 
hete ums J. 1610 zu Mailand, als einer 
der berühmteften Lauteniften. Er hat meh: 
rere Sing: und Lautenftücke in den Druck 


- gegeben, vondenen aber nur noch folgende 


dem Titel nach befannt find! 1) Intavo- 
Htura di Liuto. Milano 1616. ſ. Pici- 
.nelli Aten. dei Letterat. Milan. p. 
257. 2)Intavolatura di CitharaEspa- 
nola. Milano 1627. ſ. Mersen. Lib, 
‚1. Harmon. Instr. Prop. 21. 
'Colonna (Giovannı Paolo) Ra; 
pellmeifter an der Stiftskirche des heil. Per 


teonius, Accademico Filaschisie Filar- \ 


monico ——— ein Sohn des obi⸗ 


gen Antonio Colonuna zu Breſcia und alſo 
auch cheinlich dafelbſt um 1630 gebo⸗ 


ren. Ob wir nun gleich erſt feit 168 1, durch 


die Ausgabe ſeines erſten Werks, ihn als 


Kapellmeiſter zu Bologna haben kennen 
lernen, ſo muß er doch ſchon eine gerau⸗ 


me Zeit fruͤher daſelbſt geblüher Haben, da 


Giov. ‚Mar. Buononcini, der Vater, den 
Kontrapunkt bey ihm zu Bologna ſtudirt 
bat. Sm J. 1685 geriet) Golonna mit 
Corelli in Streit, über eine Reihe von 


n 


‚Col 
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unverzeihlichen Quinten, welche letzterer in 
Opera 2da fich hatte zu Schulden kommen 
kaffen. Ueberhaupt aber ſcheint Colonna 
wegen ſeiner Einſichten in die muſikaliſchen 
Wiſſenſchaften in beſonderer Achtung ge⸗ 
ſtanden zu Haben, da auch der gelehrte Be- 
rardi ihm das 7te Kapitel feiner Miscella- 


nea musicale, Della Battuta, zufchrieb. 


Er hat nur wenige Opern gefchrieben, von 
denen unten nur eineeinzige genannt tverz 
den kann. Defto größer aber iftdie Anzahl: 
feiner Werke für die Kirche, welche damals 
nicht nur allgemein für Muſter in diefer Art 
angejehen wurden, fondern auch noch gez 
genwaͤrtig in einer der Kirchen zu Venedig 
in beträchtlicher Anzahl in Mſt. mit vieler 
Sorgfalt aufbewahrt werden, fo daß auch 
Nicht einmal eine Abfchrift davon zu neh⸗ 
men erlaubt wird. Zum Gluͤcke hat uns 
Pat.Martini, im II. Bande feiner Ges 
ſchichte, die Titel von deffen 12 gedruckten: 
Werken kürzlich angegeben. Diefer Artir' 
tel braucht alfo Hier nicht fo kahl, als ches 
mäle im Waltherfchen Lerikon zu fies 
hen. Seine befannten Werke, gedruckt und 
ungedruckt, beftehen demnach in folgenden : 
1) Salmi brevi per tutto Panno, a 8 vo- 
ci» Op. ı. Bologna 1631. in 10 Büchern 
oder Stimmen. 2) Mötettia Voce sola; 
Op. 2. Ebend. 1681. 3) Motettia 23, 3 
voci. Op. 3. Ebend. 1681. 4) Litanie 


e Antifonié finali ag voci. Op.4.Chend. 


1682.in 9 Büchern. 5) Messe piene à 
8 voci. Op. 5. Ebend. 1634. in 10 Buͤ⸗ 
chern. 6) Messe, Salmi, Respons. per 
li Defontiag voci.Op. 6. Ebend.163 5. 
inioBücdern. 7) Salmibrevi per tutte, 
l’anno 28 voci. Lib. 2. Op. 7: Ebenp, - 
1686. in 10 Büdern. 8) Compirta e 
Seguenze à 8 veci. Op. 8. Ebend. 1687. 
9) Sacre Lamentationi della settimana 
santa, a vocesola, Op. 9. Ebend, 1689, 
16) Messa, Salmi a 3, 4, 5 voci, Op: 
10. Ebend. 1692. in 16 Büchern. ıı 
Psalmi s vocibusadritum Erclesiastix 
cae musicaeconcinendi, et ad primi et 
secundi Organi sonuia accommodati, 
Liber tertius, Op», Bononiae 1094: 
ing Büchern u 4, Diefe find immer als 
Meifterwerte betrachtet worden. 12)’ 
Rralzuı ad vesperas 7, 4,5 vocibus.Op. 
12. 
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12. Ebend. 1694.i1n9 Büchern. Dieſe 13 
Werte find fimmtlih 1794 im Königl. 
Mufit: Archive zu Kopenhagen verbrannt. 
13) Hyinnus: Pange lingua & 4 voc. 
Dieſe hat P aolucci,Tom.I, ſeiner Arte 
pratica, Esemp. XI. p. 199, ‚eingerückt, 
‚ - fo ftmpelund ſyllabiſch, als es die eiftigften 
Berbeſſerer der Kirchenmuſik nur wuͤnſchen 
tönnen. 1H Missa, Kyrie cum Gloria 
_ etCredo,a 2 Sopr. A. T.B. ed Organo, 
mit 2 Hoboen, > Violinen und Bratiche, 
vomMufitdir. Harrer hinzugefüge. Mſt. 


befand fih in BreitfopfsSamml. 15) 


Missa, Sinfonia cum Kyrie et Gloria, 
a III Chori cantanti, 2Oboi,2V., 2 


Violeed Organo. Mit. Ebend. ro Thlr. 
16) St. Basilio. Oratorio. Zu Bologna 


um 1680 aufgef. 17) Amilcare in Cipro. 
Oper, zu Bologna um 15694. Wahrfchein: 


lich gehörten die Rlavierfugen auch ihm zu, 


vonwelhenWaltherin einem befondern 
Artikel, ohne Vornamen, vedete. 
olonna(Vincenzo) war einer der 


beſten Orgelmacher Italiens zu des Zarli- 


noßeiten: d. h. um 1560, wie Hawkins 


Vol, II. p- 117, aus dem Zarlino ans 


ührt. 
i 2 Itellini (Celeste) — fand 
ſchon ſeit 1790 wieder zu Neapel als Saͤn⸗ 
gerin bey der großen Oper und der Opera 
buffa, wo fie alle Kunſtfreunde duch ihre 
vortrefliche Aktion bezauberte. Was ihrer 
Stimme, mehr Kontr’ Alt ald Sopran, an 
Umfange und Schönheit abgeht, ſucht fie, 


und dag mit Gluͤck, durch einen ausdrucks⸗ 


vollen Geſang zu erſetzen. Nach Hın, Ka⸗ 
pellm. Reich ardts Bemerkungen war 


die Rolle der Nina von Paisiello ı 790 ihr. 


Triumph... _ 


Columbani(Orazio) ein Kompo⸗ 


niſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen ge⸗ 
druckten Werten man folgende angezeigt 
findet : 1) Harmonia super vespertinos 
omnium scolennitatum Psalmos 6 vo- 
cum. Venedig 1576. 4. 2) Completo- 
rium und Cantiones Falsi Bordoni ges 


nannt, sex ordinibus distinctae, quinis 


i c ıtandae 
vocibus super 8 Tonös decantan ae. 
Brixen 1585. 8. ſ. Dra ud ii Bibl. 
Class. .3) Te Deum laudamus 2 5 vocı. 


Sn Lindneri Corollario "Cantion. 


sique der Königin, 
Margareth —— —— 


sacrar. No. 46 ir, * 
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Columbini oder Colombini 


- (Francesco) Drganift und Komponift zu 


Maſſa ums J. 1610, ließ vonfeiner Arbeit. 
drucken: ı) Salmi a 4 voci. Venedig. 
2) Motettia 8,3,4e5 voci. Ebend., 3) 


Concerti à 2, 3,4 e 5 voci. Ebend. 
'Madrigali. Venedig 1618. Walther... 


"Columbo oder de Columbis 
(Giovanni Antonio) ein Franciskaner⸗ 
mönc und Muſikmeiſter aus Ravenna ges 


buͤrtig, hatvon feiner Arbeit in den Druck 


gegeben; 1) Motetti. Venedig 1643. 2) 
Missa e Salmia 2 e 3 vocı. 3) Com- 


'piete, Antifonie, e Litanie a 5 voci. 


1640. 4)Syntaxis Harmonica a2, 3 et 
4 voci. Walther. - | : 
Coma (Annibale) ein noch ums Jahr 
1590 lebender Komponijt, von deffen ges 
druckten Werken augefuͤhrt werden koͤnnen: 
ı)U primoLibro deMadrigalia4 vo- 


N 


‘ci. 2) Ifsecondo Libro. de Madrigaliä& 
A voci. In Venetia 1588.4. Walth er. 


Ein fruͤher gedrucktes ſeiner Werke: Ma- 
drigali a 5 voci. Venez. 1568, befindet 
fih noch auf der Churfürftl_Bibliochek zu 
Muͤnchen. — 
Comane do Flaminio) ein Roms 
poniſt aus Mailand, welcher ums J. 1600 
lebte, und vom Picinelli’in feinem Aten. 
dei Letterat. Milanes. p. 196, fehr ges 


ruͤhmt wird, hat 6 Weite von feiner Arbeit 


inden Druck gegeben, davon aber nur noch 


folgende angeführt gefunden werden: 1) 


Canzonettea3 voci. Lib. ı. Ven.ı6or. 
2) Canzonette a3 voci. Lib.eMilane 
26Q8.: „2 3.3 a a a ee 
Comes oder de Comitibus 
(Natalis) ein gelehrter Venetianer, ftarb 
ums’. 1582, nachdem er unter mehreren 
Werfen eine Mythologia geſchrieben 
hatte, welche nach der Zeit auch ins Franzoͤ⸗ 
fche überfeßt worden ift, In felbiger han⸗ 


‘delt er, Lib. I. C. 4 und 10, Lib.AL. C. 6, 


Lib.1II.C. 19. Lib. IV.C. 5. voundı2. 
Lib. V. C. 1.2. 5und 6. Lib. VLC. ı4 


und 15. und Lib. VIII. C.14 und 15, auch 
von mufitalifchen Gegenftänden. 


Comin (Giacomo), unter welchem 
Namen man gedruckt findet : Cörrenti © _ 


Balletti alla Francese, a2 e 3 vociy- 


ſcheint der Maitre deMusique der Königin 


N 


166 
ſeyn, welcher ums 5. 1589 Isbte, wie in 


Com 


der Hist. dela Mus. Tom. J. p. 227, und, 


vom La Borde, T.I. p. 122. ange 
merkt wird. Pi TER 
* Comis(Michele)war einer der größs 
"en Romponiften Italiens ums 5.1550, 
'wieGerreto infeiner PratticaMusica 
meldet. | 
Compan (...)— Ein Ziolinift dies 
fes Namens befand ſich 1798 im Drchefter 
der Pantomime nationale zu Paris. Ob 
dies aber der im a. 2er. angeführte Schrifts 
fteller it, bleibt zweifelhaft. | 
Comparetti(Andreas) Profeſſor 
zu Padua, hat herausgegeben ; Observa- 
tiones anatomicae de aure interna 
comparata. Padua 1789. Herr Dr. 
Ch lad ni Hältdies, nebft dem im nämlis 
hen Jahre herausgefommenen Werke des 
Scarpo, für das vorzäglichfte, was die 
Literatur über die Gehörmwerkzeuge dev 
Menfchen und Thiere aufzumeifen hat. 
Compenius (Eſaias) geb. ums Jahr 
1560, war Fuͤrſtl. Braunichweigifcher Or⸗ 
gel: und Inſtrumentmacher und zugleich 
Drganift, und lebte zu Braunſchweig ums 
$.1600. Daß er fein Künftler von gemeis 
nem Schlage gemefen fey,beweift Präto: 
rius erftlih dadurch, daß er von dieſem 
Eo mpeniuseinen Traktat verſpricht, in 
‚welchem die Abtheilungen des hölzernen 
Pfeifenwerks und andere hieher gehörige 
Dinge fundementaliter und nad) geometri; 
ſchem Berichte ausführlich an den Tag ge⸗ 
geben werden follten. Ob nun gleich diejer 
Trattat nicht zum Drucke gekommen iſt; ſo 
muß er doch 1618, als Prätorius 
ſchrieb, in der Handſchrift ſchon ferrig gemes 
fen ſeyn, weil dieſer ſagt, daß dies Werk 
hiernaͤchſt und vielleicht bald erſcheinen koͤn⸗ 
ne. Zweytens ſagt uns auch Praͤt o r ius, 
Tom. I. p. 140. daß eben dieſer Co m pe⸗ 
nius ums J. 1590, als ein noch junger 
. Mann,dieDoiflöt,oder Doppelflöte,erfun: 
den habe. Es ift dies eine hölzerne gedeckte 
"Stimme von 4 oder 8 Fuß, welche 2 Labia 
gegeneinander über hat, jo dag man bins 
durch jehen kann, und welche ungleich mehr 
- Stärke und mehr Klarheit im Tone hören 
läßt, als eine bloße Gedatte, aber auch un: 
gleich mehr Wind erfodert. Prätorius 
feste damals hinzu: „Iſt aber nos) zur 
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Zeit nicht gemein geworden.” Gegenwärtig 


Finder man diefe Stimme ſchon haͤufiger ie 
Thuͤringen. Auch in hiefiger Scyloßorgel ° 
ſtehet fie 8 Fuß im Pedale und vert ritt voll⸗ 


kommen die Stelle einer 8 füßigen offenen 


Oktave. Noch bemerkt Praͤtor ius fo 


gende Werke, welche felbiger erba uet hat? 
2) Das hölzerne, aber doch fehr her 
Drgelwerk zu Heffen auf dem Sch loße, von 


27 Stimmenfür 2 Manuale unt: Pedale 
"1612 verfertiget, dann.dem Kümige von 


Dänemark verehrt, und 1616 in der Kirche 
zu. Friedrichsburg aufgerichtet. 


Stimmen, fuͤr Manuale und Pedal. 3) 
Die Orgel in der Moritzkirche zu Halle 
1625,fürg35 dl. 
Eompenius (Heinrich) aus Nord⸗ 
haufen, war Fuͤrſtl. Erzbiſchoͤt. Magdebur⸗ 
giſcher Orgelbauer und der zgte unter den 
52 Eraminatoren des 1596 in der Schloß⸗ 


kirche zu Gruͤningen erbaueten Werks. Ue⸗ 


berdies war er auch Komponiſt, wie folgen⸗ 
des, ſchon fruͤher von ihm herauſgegebene 
Werkchen bezeuget: Chriſtliche Harmoͤnia, 
zu Ehren deß new erwehlten Raths des 


1572 Jahrs in Erffurdt, mit 5 Stimmeu 


componirt. 1572. ſ. Draudii Bibl. 
Class. germ. Bon feinen erbaneten Or⸗ 
gelwerfen aber koͤnnen noch genamnt were 
den : x) Die Domorgel zuMagdehure, son 
42 Stimmen für 3 Manuale und Pedal. 
1604. 2) Die im Klojter Riddageshaufen, 
von 31 Stimmen für 3 Manuale und Ped, 
f.Praetorius T. IL. ©. 172. 199, 
Desgl. a. 2. Anhang ©. 77. 
Eompenius(Ludwig) ein dritter und 
der jüngfte Orgelbauer diejes- berühmten: 
Namens, harim $; 1649 dieDrgel der Pre⸗ 
digerkirche zu Erfurt erbauer, welcher aber 
nach der Zeit mehrere neue Stimmen bey⸗ 
gefuͤgt worden find. ſ. Adlungs Musie. 
mechan. ©, 225. Kg 
Compere (Sampson Loset) pin 
Komponift in dev erften Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts, von deffen Arbeit man einzelne 
Melodien ineiner umxs5 30 bis 40 in fängt. 
8. gedruckten Sammlung vor, Gejängen 
in verfchiedenen Sprachen, finder,‘ wel 
‚he noch aufder Zwickauer Bibliothek aufs 
bewahrt wird. 
‚le Co.ms 0 (Madame) eine Dilettan⸗ 
tin 


| 2) Das - 
große Werk zu Buͤckeburg 1615, von 48 
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tin zu Wien ums 3 5. 1797, wird in Daum 


bens Anweifung zum Selbſtunterrichte 


für eine Komponiflin erklärt. 
Conantius, Viſchof zu Valencia in 


Spanien, lebte vom J. 609 bis 639 in dies 


fer Würde und war auch Komponift, indem 
ernachdes S.Ildephonsi Catalogo 
Viror. illustr. Hispanor. viele Melodien 
bekannt gemacht haben foll. |. Brossard 
Dict. 3 379 undPossevin Apparat. 
Sac. T 

Conrad(...yeiner an größten Lanz 
teniften in Frankreich, 7* daſelbſt ums 

S.1620. ſ. Pr in z Hiſtor. ©.135. 

" Concei gam (Fr.Filippeda) ein 
Mönd) aus Eiffason gebürtig, lebte zu Cars 
ftella wahrſcheinlich in der erften Hälfte des 
17. Jahrhunderts, und follnicht nur eingur 
ter Muſikus, fondern auch ein guter Redner 
geweſen feyn. In der Koͤnigl. muſ. Bibl. 
zu Liſſabon werden von ihm noch einige 
Vilhaneicos do Sacramento, e Natal 
aufbewahrt, wie man in dem bey Cras- 
beeck 1649 in 4. gedruckten Verzeichniffe 
derfelden fehen kann. f. MachadoBibl. 
Lus. T. 1. pP» 69. 

CGonceigam (Ft. Nuno da) ein 
Mönch und Komponift aus Liſſabon gebuͤr⸗ 
tig, fEudirte die Muſik mit ſolchem Fleiße, 
daß er zu Coimbra Kapellmeiſter wurde, in 
welcher Stelle er auch 1737 ſtarb. Man 
hat viele Kirchenfachen von feiner Arbeit in 
Mit, ale: Motetten, Hymnen, Palmen 
x.).Machado Bibl.Lus. Tom. III. 
p- 501. 

Gonceicam (Fr. Pedro da) ein 
Srdensgeiftlicher, geb. zu Eiffabon, war ein 
guter Dichter und Komponift, ftarb aber 
ſchon⸗ als er kaum 2ı Jahre alt war, am 
4. Jan. 1712. Man hat von ihm: ı)Mu- 
sica a 4 Coros, ZU einerKomddie, 2)Loa 
com Musica a 4 Vozes. 3) .Vilhanci- 
cos aß, 4e 3 Vozes, 
Solfa de hum Vilhancico. 5) In Exitu 
Israel de Egypto, à 4 Vozes, fundadas 
sobreö Canto-Chao do mesmo Psal- 


mo.1. Machado Bibl. Lus. T.III. 


3 9 v H 
Ic oncialini (Giovanni Carlo) 


bisheriger erfter Sänger an dern Berliner 


DOperntheater, geb. zu Siena 1745, iſt ſeit 
ı796 in Ruheſtand verfegt, Er hatte an⸗ 


4) A Cetera, e 


we 


Con Pr 
fangs 3000 She. Schaft, und erhielt en, 
600 Thlr. Zulage, um damit fein die 
in Stalien zu unterftüßen ward aber, noch 
bey Lebzeiten des lehtverſtorbenen Königs: 
auf boo Thlr. Penſion geſetzt, welche er in 
feinem niedlichen Häuschen zu Charlotten⸗ 
burg, bey ſeiner ſchoͤnen Sammlüng engli⸗ 
ſcher und italiaͤniſcher Kupferſtiche und bey 
feinen fhönen Blumen und Tauben, vers 
zehrt. Man erzählt, der. König — bey. 
Einziehung feines großen Gehalts, noch 
andere 600 Thlr. für die Mutter deſſelben 
auf ihre Lebenszeit befonders ausgeſetzt, 


weil er in Erfahrung gebracht Habe, daß fe 


in den dür ſtigſten — in Ita⸗ 
lien lebe. — 
Condillac (Erienire Borierei de). 
ein Abbe’ und Mitglied der franz. Alade⸗ 
mie der Wiſſenſch. geb. zu Grenoble, hat 
geſchrieben: Essai surl’origine des ton- 
naissances humaines. Amsterd. 1746, 
Vol I. I.inz2. Deutſch überf, von Hiße j 
mann unter dem Titel: Verſuch über dere 
Urſprung der menſchlichen Erkeuntniß. Leip⸗ 
zig 1780. 8. Das ste Hauptſtuͤck des atem 
Theils handelt i im erſten Abſchnitte vom 
Urſprunge und Fortgange der Spenge uhr 
Mufit, For kels Literat. 
Condrochius (Baptista)ein Ge 
lehr ter des 16. Jahrhunderts, von dem aber 
Joͤcher und Ad elung ſchweigen, Hat 
gejchrieben: De vitiis vocis, Libr. IL 
Sranffurt 2597. 8. ſ. Blanke nburgs‘ 


‚ liter. Zuſaͤtze z. Sulzer, B. HLS.205. 


Conforti (Giov. Battista) ein june 
ger SchülerimKontrapunftevomClaudio 
da Corregio, gab unter deſſen Aufficht 
1567 jein Opera prima de Madrigali a a 
5 voci zu Venedig inden Drud. Ges 
ner.Bibl, und Draudii Bibl. Class, . 
and aufder Münchner Biblioth.» 

Conforto (Nicolo) bluhete 1757° 
als Komponiſt zu London, wo feine Oper, 
Antigonö, zwölfmal nad) einander aufges 
fuͤhrt wurde. Weiter weiß uns D’ Burz 
neh nichts von ihm zu fagen: f. Vol, IV. 
p. 467 deffen Histor. Vielleicht iſt es der. 
Violiniſt Conforte ima. Ser 

Eonrad, eininder Theofogie, Mathe 
matik, Muſik und Medicin erfahrner Ber. 
nediftiner, aus der erften Hälfte des 15. 
Jahrhunderts, ſtudirte — * u | 
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° Bien, twatı423 zu Gottwig in feinen Or⸗ 
den, kam gleich darauf nah MSIE, und wur⸗ 
de 1426 zum AÄbte des Klofters Obernburg 
erwaͤhlet, wo er 1441 am 16. Way ftarb. 
' Unter jeinen hinterlaffenen Werten befin: 
det fih auch folgendes : Reductio gradua- 
lisin Introitibus, Antiphonis, Kyrie- 
eleison,Gl.sequentiis,Offertoriis,com- 
 munionibus.. Kropf Bibl. Mellic, 
Conrad (J. G) hat 1798 zu Leipzig 
bey Breitkopf und Haͤrtel drucken laſſen? 
XI leichte Vorſpiele für Anfänger im Or: 
. gelfpielen. 


"EonradilDemoiselle) — Sie war 


‚bie Tochter eines Barbiers aus Dresden 
und eine der erfien unter dem deutfchen 
Frauenzimmer, welche wegen ihrer Reize, 


ihrer vortreflichen Aktion und ihrer fchönen _ 


- Stimme ald Iheaterfängerin allgemein 


bewundert wurde. Mit ihrer Virtuoſitaͤt 


 ‚mochtees ſich übrigens Halten lafien, in dem 
Matttheſon, welcher eine Zeitlang ihr 


. Korrepetitor gewefen war, dies eine vers. 


drießliche Arbeit nannte, weil fie faum eine 
Note recht gefannt habe, ob fie gleich uͤbri⸗ 
gens leicht Habe faſſen können. Bon Ham⸗ 
burg, dem Schauplase ihres Triumphs, 
wurde fie 1709, zu einer Vermaͤhlungs⸗ 


- Geyer, nach Berlin berufen, wo fie in zwey 


Opern fang. Endlich war fie gegen 1711 jo 
- glücklich, die Gemahlin des Grafen Gru- 


zewska zu werden. f.v. Beffers Schrif⸗ 


ten. S. 281 — 307 und 451. ar 
© Conradi (Johann Georg) war Ka; 
„ pellmeifter zu Dettingen gegen das Ende 


des 17. Jahrhunderts, und einer der erſten 


deutſchen Opernkomponiſten fuͤr das Ham⸗ 

burger Theater. Folgende Opern von jeiner 

Arbeit find daſelbſt aufgeführet worden : 1) 
Ariadne. 1691. Sand vielen Befall. 2) 
Diogenes. 1691. 3) Numa Pompilius, 
‚1691. 4)Carolus Magnus, 1692. 5) 
Jeruſalem, erfter Theil. 1692. 6) Jeru⸗ 
ſalem, zweyter Theil. 1692. 7) Sigismuns 
du8.1693., 8) Genferus, 1693. 9) Pyg⸗ 
\malion. 1693. |. Matthefons muſit. 
Patriot, 22fte Betracht. 
\, Conradine, ſ. Eontadi, Dem. 
..Conradus, ein Benediftiner in der 









‚in Mſt. hinterlaſſen: De Musica et 
15. d. Tonfünkser, L 29, 


von Köln, lebte ums 5. 1160 und- 
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Differentia Tonorum, f, Gesneri' - 
Bibl. univ. a  ? 

: Conradus, ein. Benediftiner im 
Klofter Hirſchau, lebte ums 3.1140, und 
hinterließ in Mit, : De Musica et tonis, 
mit dem Anfange: Musica est secundum- 
cajusdaınetc.[.PosseviniApparat. 
sacr. Til. Vielleicht der vorhergehende, 

‚Conradus deMure, ein Kano— 
nikus, lebte ums: 5. 1273 zu Zuͤrch in der 

Schweitz als einer der erften dafigen Doms 
fanger, und hinterließ in. Mft. einen Teak 
tat: De Musica. f. Gesneri Bibl. 
univ. und Joͤcher. 

Conraduse.Zabernia. f. 34 
bern, FREE ER A 
Constantini (Fabio) — Hier 
nur noch.die eigenen Werke diefes Roͤmers, 
fo viel deren Walther nämlich; angege⸗ 
ben hat: 1) Salmi, a4 e 5 voci. 2) Psal- 

mi, Hymni et Magnificat, a8 voci. 3) 
Motsttia 1,2, 5,4e5 voci. Das übrige 
km a Ben 

Constantius (Barbarinuf) ein 
ums J. 1600 lebender ficilianifcher Koms 
ponift, vondeflen Arbeit mehrere Stuͤcke in 
der gedruckten Sammlung: Infidi Jumi 

(Palermo 1603) eingeruͤckt find.f.M on- 


‚gitor Bibl.Sicul. T.I. p. 95. 


Contamine (Mille de) zu Paris, 


gab im J. 1780 durch ein Recueild’Airs 


avyecatcompagnement de Guitarre,par 
Mille deContamine, Paris, Beweifevon 


‚ihren Talenten zur Kompofition, oder viel⸗ 


leicht nur zum Arrangiren. [. Mercure de 


‚France 1780.lan.p. 143. 


Con tamine (Cousin de). f. 
ın. £ 

Conti (Angelo) ein ums J. 1630. 
lebender italiänijcher Komponiſt, gab von 

feiner Arbeit in den Druck: Motetti a 2, 
34, 5,6e 8 voci.Ven.1639. Walther. . 
Conti (Francesco) — Er war nicht 
der Sohn des Kayferl, Kammerkomponi⸗ 
ften und Theorbiften, zu welcher Unrichtig⸗ 
feitim a. Lex. die Hamburgiſch. Unterhals 
tungen®elegenheit gegeben haben ;fondern 
es war dieſer Theorbift diefer Vater ſelbſt. 
Nach diefer Berichtigung, welche wir dem 
rn. Kapellm. Reichardtzudanten har 
ben, find nun die wenigen dort von ihm ges 
— in mehr zureichend; 
y \ da 
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da ſich zumal, bey aufmerkſamem Nachfors 
fchen, noch hie und da einige Nachrichten 
von ihm finden. 2 nit, 

einigt, geben folgendes Reſultat. Fran- 
cesco Conti, aus Florenz gebürtig, War eis 
ner der größten Theorbiften, die jemals ge: 
wegen find, dabey ein erfindungsreicher und 
feuriger, obgleich manchmal etwas bizarrer 
Komponift für die Kirche ſowohl, als für 
das ernfihafte und komiſche Theater. 
find Duanzens eigene Worte, der ihn 
gefehn und gehört. hatte, Conti fcheint 
‚ganz jung nach Wien gefommen zu feyn ; 
denn ſchon 1703 war er daſelbſt als Theor⸗ 
biſt in der Kaiſerl. Kapelle. Bald aber hat⸗ 
te man ſeine Talente mehr ſchaͤtzen gelernt, 
und er wurde erſtlich zumKaiſerl. Kammer: 
komponiſten, und nach dem Ableben des 
Ziani, an deſſen Stelle, zum Vicekapell⸗ 
meiſter ernannt. So wurde er im J.722 
in oͤffentlichen Noaͤchrichten titulirt. Er 
fcheint aber dieſen Charatter ſchon einige 
Sahre früher gehabt zu haben. Unterdeflen 
wat bey Hofmuſiken die Theorbe noch im: 
mer fein Inſtrument; jo wie ihn auch 
Quanz noch 1723 zU Prag, bey der Auf⸗ 
führung. der großen Oper, Costanza e 
Fortezza, die erfte Theorbe im Orcheſter 
ſpielen ſah. Fuͤrs Theater ſcheint er ſehr 


fruͤh geſchrieben zu haben; denn [hen 709 Tb 
vben auf Conti. 


fuͤhrte man zu London ſeine Oper Clotilda 
auf, welche er aber ſicher einige Jahre vor⸗ 
er, entweder zu Wien oder gar ſchon in 
Ye aufs Theater gebracht hatte. Daß 
fein Donquixotte, 
Epoche machte, iſt ſchon im a. Lex. ange⸗ 
Ferkiworden. Auch der verewigte Kapell⸗ 
meiſter Schutz läßt fich umſtaͤndlich über 
diefes merfiwärdige Kunftwerf aus, wenn 
er in feinen fehriftlichen Beyträgen zum a. 
Ser. fagt: „Ich befige eine gefchriebene 
Partitur diefer Oper, welche noch 2 Jahre 
fruͤher datirt iſt. Sie hat folgenden Titel: 
Opera Don Chisciotte, per il Carne- 
vallel’anno ı719. Poesia delSigr.Dot- 


tor PietroPariati,Poeta diS.M.Caes, 


Musica del Sigr. Franc. Conti, ‚Comp. 


diS. M.Caes, &s iſt merkwuͤrdig zu jehen, 


wie leicht ſich darin das Komifche mit dem 
gearbeiteten Styl des damaligen Zeitalters 
paart, und tie vieles mit der kargen Inſtru⸗ 
mentalbegleitung ausgerichtet Wird. Nur 


Diefe nun, mitjenen ver⸗ 


Dies: 


nur in deffen volllommenem 


als komiſche Oper, 
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in einer einzigen kleinen Chor kommen Hor⸗ 


ner vor, und Oboen nur in den Forte?s, um 
die erſte Violinpartie zu verftärken. Wie 
würde es um die heutige Theaterkompoſi⸗ 
tion ausſehen, wenn man ſich blos mit 2. 
Violinen, Bratiche und Baß behelfen fol 


te? Es wäre der Mühe wert), aus dies > 


fer merfwürdigen komiſchen Oper ein Paar 


Stuͤcke in der Leipziger muſ Zeitung bes 


kannt zu machen.“ Da ſich Schulzens 


Nachlaß und alſo auch dieſe Partitur gewiß 


in guten Haͤnden befindet; ſo koͤnnen wir 
noch Hoffnung faſſen, einige Proben von 
dieſer erſten deutſchen komiſchen Muſik in 


der Folge irgendwo anzutreffen, wenn ber 


fonders diefer Wunſch unferes Schulz 
dem Eigeuthuͤmer befannt. werden. follte. 
Daß dieſe Arbeit zu Con si’ 8 Ruhme bey⸗ 
tragen mußte, konnte gar nichtfehlen. Nicht 
wenig aber wurde fein Ruhm noch dadurch 
vermehrt, als diefe Oper 1722, mit einer 
deutſchen Ueberſetzung vom Rektor Milk 
fer zu Hamburg, erft mit vielem Lobe an: 


gekündigt und dann mit eben fo großen Bey⸗ 


falle daſelbſt aufgeführt wurde. Dies mac) 
de ihn erſt in dem übrigen Deutfehlande be; 
kannt und berühmt, zog ihm aber auch den’ 
Haß des eiferſuͤchtigen Ma tthefomzu; 
wenigſtens | 
ſchluß wegen der haͤmiſchen Ausfälle deſſel⸗ 
Da aber Matthe⸗ 
ſo us Verunglimpfungen: deſſelben nicht 


für ganz Deutſchland zum ewigen Anden: 
Een jtehen, fondern auch hoc) 
diefem Werte von Hawkins für ganz Eng: 
land in feine @efchichte Übertragen worden 
find ; fo ift es Pflicht, hier dieſes würdigen 
Künftlers Ehre zu retten, da uns Quanz 
die Beweiſe dazu in die Haͤnde gegeben hat. 
Schon 1722 urtheilte Mattheſon ih 
feiner Critica Musica, T.I.p.98: „Der 
Don quixotte beweife zwar'ein Ingenium, 
aber fein Tudicium des Komponiften.” 
Hiermit aber nicht zufrieden, fhien er nur 
auf Gelegenheit zu warten, ihm noch ein 
Befferes verſetzen zu Finnen, als ihn ein 
leichtſinniger Bube von Regensburg aus 
1730 eine feandalöfe Geſchichte welche ſich 
mie dem Sohne deſſelben zu Wien zugetra⸗ 
gen hatte, alſo zuſchrieb, als ob ſie den alten 
würdigen Water ſelbſt betroffen haͤtte. = 
ur 


findet man fonft feinen Auf” 


Kapellmeifter 
überdies aus 


| 





3 
Geſchichte aber war kuͤrzlich dieſe: 
hatte rn we — Wien mit 
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Schla⸗ 


gen gemißhandelt. Dafuͤr hatte man ihn 


in Kirchenbann gethan und bey Waſſer und 


Brod ſo lange ſihen laffen, als er ſich unter 


der geiſtlichen Gerichtsbarkeit befand. 


Hierauf mußte er an 3 verſchiedenen Tagen 
als Buͤßender in einem haͤrnen Rocke eine 
Stunde lang vor der Stephanskirche dem 
Volke zur Schau ſtehen. Nun erf wurde 
er der weltlichen Obrigkeit übergeben. Hier 
‚nunmußte er erftlich dem Geiftlichen, den’ 
er gefchlagen hatte,rooo Gulden Schmerz⸗ 
Geld, und dann alle Gerichtskoſten bezah⸗ 


den. Hierauf ſollte er nach dem Urtheile 4 
Jahre auf dem Spielberge fisen und dann 


auf ewig aus den Oeſterreichiſchen Landen 
verwieſen werden, welches Ießtere ihm jes 
doc) erlaffen worden ift. — Diefe faubere 


Hiſtorie ſchrieb Mattheſon, ohne fich 


nur im geringſten nach der Wahrheit ders - 
ſelben zu erfundigen, nicht nur in dem. voll, 


tommenen Kapellmeifter wörtlich von dem 
Franz Conti Hin, fondern feste noch 
haͤmiſche Anmerkungen und Nutzanwen⸗ 
dungen fuͤr den Leſer dazu. Die ganze 
Schlaͤgerey war aber, wie geſagt, mit dem 
jungen Contini vorgefallen, der damals 


noch ein fogenannter Kaiferi. HofsScholar 


war. Bon feinen, des Vaters, Kompoſitio— 


[i | 
\ 36) Ein Brief von ihm, vom 3.1723, fter 


nen können nun noch folgende genannt wer⸗ 


ben: ı)Clotilda. Op. ser. 1709 zu. Lon⸗ 


bon. 2) Alba Cornelia. 1714 zu Wien, 
3)1 Satiri in Arcadia. 1714. 4),Teseo 
in Creta. 1715; 5) Ciro. 1715. 6) 
Finto Policare, 1716. 7) Alessandro 


in Sidone. 1721. 8) DonChisciottein 


Sierra Morena 1719. 9) Archelao, Re 
diCappadocia. 1722. ı0) Mose pre- 


servato. 1722. 11) Penelope. 1724, 


ı2) Griselda. 1795. ..13) Issipile. 
732, ſehr geruͤhmt. Ferner noch, in 





den: 14) Galatea vendicata, 15) I 
rionfo dell’ Amore e dell’ Amicizia; 


ht vor dem zten Theile des Marcellifchen 
‘ Palmen: Werks, Ferner befanden ſich in 
‚de; Breitkopfifchen Sammlung praktiſcher 
ve e in Mſt. noch folgende von deffen Ars 
{ — 







17) Motetta: Languet anima 
mea 


—X 


—8 


Coni 


‚amatoetc.aS 
Fl., V. sordinato,' Liuto’ francese e 
Cemb. 19) 


Hrn. Kapellmeiſter Reihardts Haͤn⸗ 


etc. à Sopr. solo, 2 V. concert.‘ 
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eV. ripieni, 2 Ob.Viola, Viola da Gam- 
baeB. 18)Cantata:Lontananza del]? 
opr. solo, Chalumeaux, 


Cantata: Con 


piü luci di 
eandorietc. a Sopr.solo, 


Chalumeaux, 


'2V.con Cemb. 20) Cantata: Poi che 


spemeetc.äSopr.2 V. ViolaeB. 21 
Cantata: Quando penso a coleietc. a 
Sopr. con Cemb. Die größte Sammlung 
von den Solofantaten diefes großen Kom: 
ponijten befißt aber unftreitig dag hiefige 
ücfil. Sondershaufiſche Mufi;Acchiv, 
wo man nicht nur ein ganzes Buch, welches 
XXVI Kantaten bloß von Fr. Conti’enk; 
haͤlt ſondern auch noch 4 andere dergleichen, 
in Sammlungen von verfchiedenen Koms 
poniften, alfo zufammen 30 Kantaten yon 
Franc. Conti, findet. f. von biefem Archi⸗ 

veobenden Artik. Alueri. 
*Conti (Giacomo) gegenwärtig Dir 
rektor des italiänifchen Opernorcheſters zu 
Wien, ftand im J. 1790 noch als erſter 
Violiniſt ſowohl in der Ruſſiſch⸗Kaiſerl. als 
in des Fuͤrſten Potemki nKapelle, welcher 
ſich —— zu Bender aufhielt. Seit ohn⸗ 
gefaͤhr 1793 befindet ex fich aber in Wien, 
wo unter dem Namen L Conti, vermuth; 
lich dem feinigen,nachftehende Violinfachen 
geſtochen worden find. Auch wurde ihm 
zum Beſten 1794 auf dem dafigen Natio⸗ 
naltheater eine Akademie: gehalten. x) VI 
Violinſolo's. Wien 1790, 2) VI derglei: 
hen. Ebend. 3) LIT Violinkonzerte, No. 
1.2. 3. Ebend. 1791 93. Miolin⸗ 
fonzerte, No. 4. 5. jedes einzeln, 5) IT 
Violinduetten Op. 6. Wien, auch Paris. 
6)Solop. le Violon et B Op. 8. ) IU 
Violinduetten. Op. 9. Wien, bey Artaria 
1798: auch Paris. 8) III Duos conc. P» 
2 Violons. Op. 10. Ebend, 1801. Im - 
3. 1795 hörte ich unter dem NamenContk 
ein Violoncellkonzert im franzöjifchen Ge⸗ 
ſchmacke, welchesin Anfehung des Akkom—⸗ 
pagnements fehrartig und unterhaltend ge⸗ 
arbeitet war. Da aber das Mit. mit kei⸗ 
nem Bornamen bezeichnet war; jo bin ich 

ungewiß geblieben, ob ich es dieſem Jakob, 
oder. dem Pietro Conti im.alt. Lexikon zus 
ſchreiben ſoll. Jak. Conti ſtarb zu Wien 

1804. ERS | 9 

„Conti (Iguazio) ein ehemaliger 
i Ba Kom⸗ 


* 
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Romponift in Kaiſerl. Dienſten zu Wien, 
war gleich dem Francesco aus Florenz ger 
Hürtig, erfchien aber als Komponift eine 
gute Zeit fpäter, als jener. Nach dem La 
Borde foller dafelöft folgende Opern aufs 
Theater gebracht haben: ı) La Distru- 
zione di Hai. Wienı728,und 2) Ngiu- 
sto afflitto nella persona di Giobbe. 
Ebend. 1736. Ob dies nun ein Bruder 
‚von Francesco, oder gar der arme Suͤn⸗ 
der, deffen Sohn, (ſ. den Autif, Francesco 
Conti) gewejen ft, den man gewöhnlich 


Contini nannte, deflen Kompoſitionen 


aber weit hinter denen des Franz zuruͤck⸗ 
bleiben, wie Quanz verſichert; daruͤber 
läßt ung La Borde in Ungewißheit. 
Conti(Nicolo) war ein ums Jahr 
1750 lebender italiaͤniſcher Komponiſt, von 
deffen Arbeit der An Kapellm. Rei 
dardt noch gute ernſthafte italiaͤniſche 
Arien in Mt. beſitzt. 
Contini(Giova nni)— Kapellmeifter 
am Dom zn Breſcia um die Mitte des 1b. 
Zahrhunderts, hat von feiner Arbeit in den 
Druck gegeben: 1) Madrigali a 5voci. 
Lib. ı. Venet, 1560. 4. noch auf ‚der 


Muͤnchn. Bibl. 2) Cantiones sacrae a 


& yoci. Ebend. 1565.4. 3) Introitus et 


Halleluja 5voc. Ebend. 4) Hymniad 


voci. Ebend.4, 5) Threni Hieremiae 
4 vocum, für die Charwoche. 6) Missa à 
4 voci. Venet, 4. |, Draudii Bibl. 
Class. EN 
Eontin s (Chriſtoph) ein braver Orgel⸗ 
macher, lebte um 1700 zu Halberſtadt, und 
reparirte 1704 die Schloßorgel zu Gruͤnin⸗ 
gen. & Werdmeifters Organ. Gru- 
ning. rediviv. Dann bauete er auch) nod) 
mit Ehren folgende ganz neue Werke: 1) 
Die Drgel zu Tharfchengen von 21 Stim: 
men für 2 Mar. und Ped. 1706. 2) Die 


ind. L. Frauenkirche zu Halle von 65 Stim⸗ 


-. men, für 3 Man, and Ped. 1713. f. Ad⸗ 
lunge Mus. mechan. P.1.®. 239. 
Contius (Heinrih Andreas) privile⸗ 
givter Orgelbauer zu Halle, lebte um die 
. Mitte des 18. Jahr hunderts, umd hat uns 
ter andern erb uet: 1) das Werk in der 
Pfarrkirche zußiebichenftein yon 27&tim- 
men, für 2 Man. und Ped. +743, an defr 


$en obern beyden Seiten 2 Pauken ange⸗ he 


bracht find, welche von den dabey ſtehenden 
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h Engeln gefchlagen weıden. Andere Engel 


feßen unterdeflen ihre Trompeten bald an 
und bald ab. Weber den ebern 2 Eymbel; 
feinen befinden ſich 2 große ſchwarze Ad: 
Tex, welche ihre Fluͤgel bewegen. Ferner 3) 


‘die zu Glaucha in der heuerbaueten Pfarr: 


firche von 25 Stimmen, zufammen 1728 
pfeifen, für 2 Man, und Ped. 175 5, weh 
ches Werk überhaupt für 1050 Thlr. vers 
dungen war. 3) Ein herrliches Werk zu 
Riga 1760. Vondeflen in Kupfer geftoche: 
nem Riffe, f. das a. 2er. Anhang ©. 77- 

. Oonversi (Girolamo) ein Kontras 
punktiſt des 16. Jahrhunderts, ans Correg⸗ 
gio gebuͤrtig, von deſſen Arbeit ſich in der 
Churf. Bibliothek zu Muͤnchen noch fol⸗ 


gende gedruckte Werke befinden; 7) Can- 
.zonia5voch Venez.1575. 2) Madri- · 


galia6voci. Venez. 1584. — ——_ 
*Conyers(Miss of Copthall co. 
Essex) wahrfcheinlich eine Dilettantin in 
England, iſt in ganzer Figur in Kupfer ge⸗ 
ſtochen, indem ſie vor dem Ausgange einer 
Hoͤhle auf der Guitarre ſpielt. ſ. Brom- 
Tey's Catal. * m ER 
"Cook (Benjamin) — m a. ger. 
fehte in diefem Ärtikel wor dem Namen 
‚ook das C. Diefer jet lebende Doktor der 
Muſik zu London wurde 1782, nad) Kel- 
way’s Tode,an deffen Stelle König. Mof⸗ 
organift. Von jeinerKompofition find nach 
Prestons Catal. 1795, zu London ‚eine 
Saitimlung Catches, CanonsandGlees 
geftochen worden. ER, 
"Coold...) ein Orgelbauer zu Goes 
in Holland, bauete 1710 inder dafigen gro 
fen Kirche ein-achrfüßiges Werk von 28 
Stimmen, für 2 Man. und Pedal, mit 5 
Bälgen, welches ſowohl fürs Auge als fürs 
Ohr ſehr ſchoͤn ausgefallen ſeyn ſoll. ſ 
Hess’Disposit. der Orgeln. ER 
Goomb(...) unter diefem Komponis 
ſten⸗Mamen finder man in Prestons 
tal. Lond. 1795, als geftochen angezeigt; 
TeDeum and Iubilate. "tr 
“'Gooper (lohn Gilbert) Esq. ei 
englifcher Dichter, geb. 1723 Und deſta⸗ 
ben 1.769, hat unter andern ein didgki: 
ſches Gedicht: The Power of Harmory, _ 


‚heransgegeben : welches wahrfcheinlich hie⸗ 


er gehöret. f. Rob. ‚Andersons ag. 


*Coo 


Haffüche Dicher. 


mm Caa. Cor 


2*Coöper(Samuel) ein vortreflicher 


- Miniaturmaler zu London, geb. dafelbft 


1609, war beynahe eben fo berühmt als 


" Rausenfpieler. Er ftarh.ebendafelbft, nach 
dem er Frankreich und Holland. ducchreift 


hatte, im 9. 1672. . Ha rkins, Vol.: 
666 


BAAR 


»Copernicns( Er dıhannu)) zuletzt 


Rector Magniſicus zu Frankfurt a. d. O., 
‚gebe daſelbſt, wurde auf Melanchthons Ems 
pfehlung erſt Doktor und Profeſſor der 
Rechte daſelbſt, wobey er den Studenten ſo 
beliebt wurde, daß ſie etlichemal beym Chur⸗ 


fuͤrſten Joachim IT. um die Verbeſſe⸗ 
zung feines Gehalts in lateinifchen Verſen 
nachfuchten., Er ſtarb am 25. Aug. 573. 


in der hoͤchſten Würde der dafigen Akademie, 
uachdem er von feiner Arbeit in den Druck 
gegeben hatte: Hymni Amhrosii, Se- 
dulii, Propertii et aliorum & 4 voo. 
1575.38. Walther und Joͤch e v. 
Goppennevur (JI. H.) So wird im 
Intelligenzblatte zum 4ten Jahrg. derLeipz. 
muſ. Zeitung ein, Komponiſt genannt von 
‚II Duos dialoguees et concert.p.2V. 
Liv. x. 180rgefiochen. 
Coppola (Giuseppo)ein jetzt leben⸗ 
der Komponiſt von Neapel gebuͤrtig, von 
deſſen Kompoſition das Oratorium: LAp- 
‚parizione di S. Michele Arcangelo nel 
| "Monte Gargano 1738 daſelbſt neu auf: 
gefuͤhrt worden it. 
0 quot(. einfrangöfifher Mu: 
ſikgelehtter, weicher in die erſte Hälfte des 
28. Jahrhunderts zu gehören feheint, hat 
‚herausgegeben: La Musique rendue 
sensible avec un Traite du Monochor- 
9 de: Paxis.g. |. Etat delaMus. du Roi, 
1767.©.124 


Coranus, oder Coriolanus, de Co- 


ra, auch Massaris (Ambrosius) ein ges 


N lehrter Benediktiner und Poenitentiarius- 
PabitsSixtus IV., auch Generalprior ſei⸗ 
nes Ordens, ſtarb zu Rom am 17. May 
148 5, nachdem er uͤber 30Buͤcher geſchrie⸗ 

ben hatte. Unter dieſen fuͤhrt eins den Ti⸗ 

‚tel: De Inventione Artium. |. Elisii 


Encom. Augustinian. 


. Corbelin (...)Lehrer der Harfe zu 


Davis in dem letzten Jahrzehend des 18. 
Sahrhunderts, hat in den Druck gegeben : 





Er 


Methode de Guitarıe pour appren- · 
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dre 'seul à jouer deıcet instrument. 
'Nourv.edit. corrigee et augmentee des 
gammes dans touslestons, des Folies 
d’Espagne,: avec leurs variations, et 
d’un grand nombrede pieces etc. APa- 
ris 1783. f. Iourn. Encye. Oct. 1783.. 
2) Methode deHarpe. Ebend. 3) Airs 
deRichard Coeur deLion,av.accomp. 
de Guitarre, 9. Recueil 1785. 4) Le 
Guide d’enseignement musical, ou 
Methode.elementaire et m&camiquede 
musique, ouvrage qui, si !’on veut ob- 
tenir des progres rapides, doit prece- 


‘der !’etude du chant et des instrumens, 
.servir d’introduction aux methodes et 


solfegges, publies jusqu’a ce jour, et 
avec-lequel on peut facilement ap- 
prendre seullalecturemusicale et me- 


‘me Penseigner avec plus desucoesque 


par. les ancienues methodes, Paris 
3802. Chezl’auteur. ı5 St. 
- Eorber (Georg) wahrſcheinlich ein 


"Nürnberger Schullehrer.des 16.Jahrhun: 


derts, hatin den Druck gegeben: Tyroci- 
nium musicum. Norimberg. 1589. 8. ſ- 


Sulzers Theor. 1787. B. IV. ©. zu. 


Desgleichen: 2) Disticha moralia ad2 
voc. Dann hod) 3)Sacrae Cantiones 
4 voc. fugis concinnatae. Norimb, 4, - 
desgleichen Frankfurt, bey Stein. 4. 1 


'Draudii Bibl. Class, 


. Gorbera (Franciscus) ein Spani- 
ſcher Muſikus aus der Mitte des.17. Jahre - 
hunderts, dedicirte dem Könige Philipp 


IV. fein Werkunter dem Titel: Guitarrz 
- Espannola, y sus differencias de so⸗ 


nos. Walther. REN — 

. *Corbett (William) Violiniſt bey 
der Königl. Kapelle zu London ums Jahr 
1700, galt damals, als Engländer, für eis 
nen großen Virtuoſen und guten Komponiz 
fen für fein Inftrument. Auch traf ihn die 


Wahl, als 1705 zu London die erſte Oper 


ohne alle Zwijchenreden aufgeführt werden 
follte, und man einen Anführer des Orche⸗ 
fters.fuchte, der diefer neuen Art von Arbeit 
gewachfen wäre. Ex behielt auch dieſe Stelle 


his 1710, wo er vom Könige die Erkaußniß -- 


hekam, ins Ausland zu gehen. Er wandte... 
fi nun nah Rom, wo damalsCorelli noch 
lebte, und ſammelte fich in den 14 Jahren, ' 
welche ev da zubrachte, außer —— 

t } . unit - 


a u.) 
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Kunſtkenntniſſen, eine große Menge Mu: 


fitaiten ind vortrefliche muſikaliſche Inſtru⸗ 


mente. Um ſich aber erklaͤren zu koͤnnen, 


woher er die dazu ndthigen Summen er⸗ 


. halten habe, jagt mans er habe, außer ſei⸗ 


ner Befoldung,noch ein Gewiffes von der 
Kegierung erhalten, um zu Rom auf die 
Unternehmungen des ‘Prätendenten Acht 
zu geben. Im 5.1724 tam er endlich ein? 
mal wieder nach London, ließ ſich daſelbſt in 
einem Konzerte hören, und bot zugleich ſei⸗ 
ne jeltenen muſikaliſchen Kompofitionen 
und Inſtrumente aller Art zum Verkauf 
aus, Es befanden fich darunter, außer meh⸗ 
reren Stainer und Eremonefer Biolinen 
and Baͤſſen ach die 4 hinterlaſſenen ber 
ruͤhmten Violinen des Corelli, Gobbo, 


Torelli und des Nie. Cosimi. Da malt 


feit dev Zeit nichts wieder von ihm hörte; 
fo iſt es wahrjcheinlich, daß er fich bald dar: 
auf wieder nach Nom begeben hat, um fo 
mehr, da er 1741 zu London abermals eine 


Auktion anfündigte, nicht nur von Muſik 


und Inſtrumenten, fondern auch von Ge 
mälden. Zugleich kündigte er von’ feiner 
Kompofition zum Drude XXXV Con 
zerts oder Univerfal:Bizarrerien für 7 In⸗ 
firumente an, in welchen der Styl dei vers 
ſchiedenen Königreihe Europens und der 
verfchiedenen italiaͤniſchen Staͤdte und Pros 
vinzen nachgeahmt, und welche von ihm feit 
feinem mehrjährigen Aufenthalte in Sta: 
lien: fomppnirt worden wären. Selbige 
wurden auch in 3 Büchern verfprocheners 
maßen gedruckt, blieben aber Ladenhüter. 
Endlich tarb er ziemlich betagt 1748, und 
vermachte jeine beften Inſtrumente den 
Aufſehern des Greshamſchen Kollegiums, 
wo Te aufbewahrt werden ſollten. Zugleich 
vermachte er ro Pf. Sterl. jährlich für eine 
‚ Wigan, welche felbine den Liebhabern vor⸗ 


zeigen ſollte. Sein übriges . Vermögen 


ſollte der muſikaliſchen Anftale am Gres⸗ 
hamſchen Kollegium zu Gute kommen. Bon 
feinen gedruckten Werfen koͤnnen noch fol⸗ 
gende genannt werden: 1) Sonatas for 2 
V.andaB. London 1705. Op. ı desglei⸗ 
en Amjterdam, b. Roger. 2)VI Sona- 
tas for 2F]. and B.Op.2. London 1706. 
desgleichen auch Ämfterdam. 3)Sonatas 
‚for2Fl. andB. Op. 3. Lond, ı707.. 4) 
VlSonat.aHautboisd Tromba, 2 V. e 
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BC. it. Ouverture e Ariea a Trombe d 
Hautbois, 2 V. Tenor et BC. Amſter⸗ 
dam, b. Roger. Dies find wahrſcheinlich bie 
zuLondon geftochenen Sonatas for variety 
oflnstruments in6 Parts. 5)XII Con- 
certos for all Instruments, London. 
6) XXXV Concertos or Universal Biz- 
zarries, & 7 part. in 3 Books. Op. 8. 
London ı 7%. 7) Mehrere Gefänge für 
das englifche Theater, vordem $. 1710. 
Corbisiero (...) Unter dieſem 
KomponiftenItamen befand fich auf dem 
Königl. Mufil-Archive zu Kopenhagen 
noch ein Oratorium: Gioas, Re di Giu- 
da in Dift., wahrfcheinlich aus der erſten 
Haͤlfte des 13. Jahrhunderts, welches aber 
1794 mit verbrannt if. | 428 
Gorcella (Giustiniano) ein. 9& 
lehrter Tonkünftler des 16. Jahrhunderts, 
bfühete'zu Neapel gegen das J. 1600. f. 
Rom. Michaeli Musica vaga. 
. CGordans (Don Bartolomeo) — 
Noch ſagt La Borde von ihm: er habe 
zwar viel Leichtes und Gefälfiges in feinem 
Style, übrigens aber wenig Genie gehabt. 
Nichts deftoweniger hätten feine Opern 


allezeit ihr Stück gemacht. Zu diefen gehd: 
ren nun noch: 3) S. Romualdo, Orato⸗ 


rium. Venedig 1707. 4) Silvia. Oper; 
Ebend, 1710. 5)La Romilda. Ebend, 
1731. 6)Roselinda.Ebend. 1731. ° 
"Corderius(Maturinus)ein Kom⸗ 
poniftdes 16. Jahrhunderts, wahrſchein⸗ 
lich in Frankreich, hat herausgegeben: 
Cantiones sacrae Gall.beyGerard 1557. 
16. f.Draudii Bibl. Class, 
Cordeyro(Anton) ein Priefter und 
Sub:Kantor an der Karhedrallirche zu 
Coimbra, lebte ums J. 1600, und hat ge⸗ 


fhrieben: Arte de Canto Chad compo- 


sta por Ioaö Martins, augmentada & 
emendada. Coimbra 1612. 8. ſ. Ma+ 
chado Bibl. Lus.: "=" 
‘Cordillus (Tacobus - Antonius) 
ein Komponift des 16. Jahıhunderts, ik 
durch feine gedruckten Motetti, Venet.. 
1579. bekannt geworden. ſ. Draud. 


Bibl. Exot. u 
*Corelli (Arcangelo) — Obgleich 


das a. Lex. bereits eine allgemeine Ueber⸗ 
ficht der Gefchichte diefes berühmten Künfts 
lers gegeben hat, fo dürfen doch, eben diejes 
aaußer⸗ 


* 
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außerordentlichen Ruhms wegen, dem: 2er 


fer die guten Nachrichten nicht vor enthalten 
werden, weiche Hawkins mit ſo vieler 
Sorgfalt von deſſelben Leben und Werken 
aufgeſammelt und in feiner History Vol. 
IV. mitgetheilt hat. Ich gebe fie Hier, nebft 
einigen Zufägen, meinen Landsleuten ge: 
willenhaft wieder. Arcangelo Corelli 
aus Fufignano, einerStadt unweit Imola, 
im Bologneſiſchen Gebiete, war geb. im 
Februar 1653. Sein eriter Lehrer in den 
Anfangsgründen der Muſik und der Kom⸗ 
poſition war Matteo Simoneetti, ein Saͤn⸗ 

ger aus der Paͤbſtlichen Kapelle. Da ihn 
diefer aber blos mit Kirchenfachen unter: 
Bielt, welche feinem Genie nicht angemeffen 
zu ſeyn ſchienen; fo wählte er fich in dem 
Giovanni Battista Bassani einen andern 
Meifter, welcher, ober gleich ebenfalls Ka; 
pellmeijter an einer Kirche zuBolognawär, 
fich dennoch durch eine Manier in: feinen 
Kompofitionen auszeichnete, welche Corellĩ 
nicht nur damals den übrigen vorzog, fon: 
dern auch durch fein ganzes Leben beybehielt 
und zu verbeffern ſuchte. Wahrſcheinlich 
erhielter feinen Unterricht beym Klaviere ; 
deffen ungeachtet fühlte er fich fruͤhe nach der 

Violine hingezogen, welche er auch im. reis, 


fern Alter unaufhöelich ſtudirte. Ums J. 


2672 lockte der Ruf. von der zu Paris er: 
richteten Koͤnigl. Akademie der Mufitund 
feine Wißbegierde, vielleicht auch wohl die 
Hoffnung daſelbſt fein Gluͤck zu finden ihn in 
dieſe Stadt. Allein ohnerachtet des Ruhms, 
welcher ihn von Rom bis hieher begleitet 
hatte, wußte ihn Lully, deſſen Eiferſucht 
einen ſolchen wichtigen Nebenbuhler in der 
Naͤhe nicht ertragen mochte, dennoch bald 
wieder nach Rom zuruͤck zu bringen. Im 
IJ. 1680 beſuchte er auch Deutſchland, wo 
er an mehreren Hoͤfen ſeinen Verdienſten 
gemäß aufgenoinmen wurde; befonders 
war dies der Fall beym Churfürften von 
Bayern zu München, in deffen Dienfte er 
ſogar auf einige Zeit trat. Doch befand er 
ſich ſchon im J. 1686 wieder zu Rom, wo 
er, bey Gelegenheit eines allegoriſchen Dr a⸗ 
ma's, welches die Königin Chriftinevon 
"Schweden der Stadt gab, als Anführer 
‚an der Spitze eines Orcheſters von 150Mu⸗ 
ſikern ſtand. So hoch nun auch immer der 
Grad der Vollkonimenheit war, zu dem er 
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es in feiner Kunft gebracht hatte, und fo ge: 

rechten Ruhm er auch deswegen durch ganz 
Europa einärntete,fo war. doch feine Kunſt⸗ 
fertigfeit mit der eines der erſten Meifter 
der gegenwärtigen Zeit auf feine Weije zu 
vergleichen. Er lebte zweiner Zeit, wo ge⸗ 
vade die Melodie anfing, ihre Rechte vor 
der blogen Karmonie geltend zu machen 
und fih empor zuarbeiten. Sein Inſtru⸗ 
ment, weniger für Harmonie als für Melo: 
die gefchaffen, begünftigte das Studium 
diejer leßtern noch befonders. Und da ſich 
damals weder Sänger nochSpieler von der 


reißenden Gefhwindigkeit, von jenen hals⸗ 


brechenden Sprängen u. Paffagen unferer 
heutigen Birtuojen etwas einfallen ließ ; 
fo war fein jchöner, gleicher Ton, den man 
mit einer fanften Trompete verglich, ſein 
netter, empfindungsvoller und pathetiſcher 
Vortrag hinreichend, ihm alle jene Ehren: 
titel zu erwerben, welche er. bey ſeinemLeben 


in die 40 Jahre lang genoffen, und deren . 
das a. Lex. erwähnt hat. Ein Zeuge, der 


ihn noch hatte fpielen hören, verficherte,daß 
fein Körper, während dem Spielen, in bez 
ffändiger Bewegung und Krümmung ges 
twefen, jeine Augen fenerroth, geworden waͤ⸗ 
ven und feine Augaͤpfel fich verdrehet hätten, 
wie bey einem Menfchen, der in dei letzten 
Zügen liegt. Seine®egenwart zu Rom trug 
dazu mit bey, daß ums J. 1690 nicht nur 
die dafige Oper den hoͤchſten Grẽd der Voll⸗ 
kommenheit erreichte, indem fie von 3 fol: 
her Männern, alsPasquini, dem Kompo⸗ 
niften und Cembaliſten, Corelli, dem Anfuͤh⸗ 
rer der Violinen, u. Gartani, demLauteniſten 
vorgetragen wurde; ſondern er trug auch, 
wie man behauptet, zur Verſchoͤnerung der 
Kirchenmuſik bey, indem man, um auch in 
der Kirche fein reizendes Spiel zu genießen, 
auch. da die Saiteninftrumente einführte, 
was indeffen, nach des Montagne 
Iourn.duVoyage,in andern Staͤdten Ita⸗ 
liens, z. B. zuVer ona , ſchon 1580 geſchehen 
war,woer in den Kirchen auf Violinen ſpie⸗ 
len hörte. Während diefes Engagements 


war er zugleich der Liebling des Kardinals 


Ottoboni, in deſſen Pallajte er jeden Mon: 
tagsnachmittag Konzert hielt. Hier war 
es, wo die ima.Ler, erzählte Anekdote mit 
Händel vorfiel. Und hier war e3 auch, 
wo erden Bogen weglegte, als fich der a 
dina 


1 


x 
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dinal während feine? Spiels mit einer 
Perſon ins Geſpraͤch einließ. Eine andere 
Geſchichte mit Strung findet man im 
a. Lex. unter des legtern Artikel. Aber eine 
intereflante Anekdote müffen wir hier noch 
ausdemd urneynacdholen,indem fieinss 
befondere beweilt, daß er zwar ein ſchoͤner, 
aber nicht fertiger Spieler und überhaupt, 
bey allem jeinem Nuhme, doch fein Hexen: 
meiſter auf ver Geige war. Ums J. 1708, 
'als fein Ruhm zum höchftengejtiegen war, 
wuͤnſchte ihn auch der König von Neapelzu 
hören, und ließ. ihn deswegen zu wiederhol⸗ 
ten malen in feine Reſidenz einladen, Co- 
relli, ohnerachtet feines Widermillens ger 


‚gen dieje Einladung, ſah fih am Ende doc) 


genäthigt, fie anzunehmen; damit es. ihm 
aber nicht an gutem Akkompagnement dort 
fehlen möchte, nahm er feinen gewohnten 
zweyten Violiniſten und feinen Violoncelli⸗ 


ſten mit dahin. Zu Neapel fand er den 


Alessandro Scarlatti und andereMeijter, 


welche ihn zu bewegen fuchten, doc) einige 
‚feiner Konzerte vor dem Königezu fptelen. 


Eine Zeitlang ſuchte er nun zwar diefeBitte 
unter dem Vorwande abzulehnen, er hätte 
die dazu gehoͤrigen Spieler nicht mit, und 
zur Probe jey es keine Zeit. Endlich aber 


mußte er doch den dringenden Bitten nach⸗ 


geden,und, wiewohl mit großer Angft, fein 
erftes Konzert aufführen. Aber wie ev: 


ſtaunte er nicht, als er fah, dag das Neapo⸗ 


litaniſche Orcheſter feine Konzerte fogleich 
vom Blatte mit eben der Genauigkeit aus: 


führte, als nur immer feine.Sefellfchaft in 


Rom, nachdem ſie jelbige nach wiederholten 
Proben: beynahe auswendig tonnte, «Si 
suona;a Napoli! So fpielt man zu Nea; 


pel Lrief er jeinemSecundvioliniften Mat- 


teo zus. Als er nach diefem ein andermalin 
des Rönigs Gegenwart eine feiner Sona⸗ 
ten fpielte, fand,der König dasAdagio dar⸗ 


in ſo langweilig und fo trocken, daß er zur 
größten Demüthigung des Corelli das 


Zimmer verließ. Ein andermal wurde er 
aufgefobert, bey einer: Operette von Scar- 
latti, «welche vor dem Könige aufgeführt 
werden follte, anzuführen. Er that es; aber 
die Violinſtimme fiel, bey Scarlatti’s 
wenigen Keuntniffen von diefem Inſtru⸗ 


mente, eben nicht zum Beften in die Hand. 


An einem Orte hatte er fogar das oberſte £ 
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gebraucht. Als fle nun.an diefe Paffage ka⸗ 
‚men, blieb Corelli halten,da er esgar nicht 
zu greifen wußte. Deftomehr erftaunte er 
über den Neapolitanifchen Konzertmeifter- 
‚Petrillo und die übrigen Violiniften, wie 
fie feine Kunſt beſchaͤmten. Hierauf folgte 
ein Sefang aus c moll, den Corelli, in der 
Beſtuͤrzung, imc dur anfing. Ricommin- 
ciamo! jagte Scarlatti ganz treuherzig. 
Aber immer noch blieb Corelli bey feinen 
dur, bis ſich Scarlatti genöthige fahe, ihm _ 
zuzufchreien und ihn zurecht zu weifen. Dies 
demüthigte den armen Corelli fo, und er 
glaubte nun.eine fo fhledhte Figur zu mar 
chen, daß er ſich ganz in der Stille nach 
Rom wieder wegftahl. Unter fo manchen 
Liebhabern, welche ſich bemüheten, von ihm 
Unterricht zu erhalten, war auch der Lord 
Edgecumbe, dem wir noch das ſchoͤne 
Bildniß des Corellivon Smith in ſchwar⸗ 
zer Kunft zu danken haben. Corelli faß 
naͤmlich zwiſchen 1697 bis 1700 dem 


Howard zu einem Gemälde für den Lord, 


nach welchem diefer Kupferftich verfertiget 
ift. Corelli war ſelbſt nicht nur ein großer 
Lichhaber von Malerey, ſondern beſaß auch 
felöft eine anfehnliche Sammlung von Ges 
mälden, die ihm feine Freunde, CarloCig- 
nanı und Carlo Maratnach und nach vers 
fchafft hatten. Diefe, nebſt feiner Baar: 
‚fchaft, etwa 6000: Karolin oder. 38000 
‚Thaler, hinterließ er feinem theuren Pa: 
teone, dem Kardinale Ottoboni, der fich 
zwar die Gemälde ſehr gefallen ließ, das 
Geld hingegen großmäthig unter deflen. 
Anverwandte austheilte. Man kann nicht 
fagen, daß dies Vermögen aus feiner. Kni⸗ 
ckerey entftanden wäre; vielmehr war es 
eine Frucht feiner mäßigen und fchlichten - 
Lebensart. Seine Kleidung war, ‚wie . 
Händel noch zu erzaͤhlen pflegte,gewöhns 
lich ſchwarz, woruͤber er einen ſchlechten 
blauen Tuchmantel hing. Und nie konnte 
er uͤberredet werden, ſich eines Wagens zu 
bedienen. Er ſtarb endlich zu Rom, 6 Wo⸗ 
chen nad) der Herausgabe ſeines Operase- · 
sta, das iſt am 18. Jan. 171 3, und wurde 


in die Rotunda, oder das ſogenannte Pan⸗ 
theon, in die erſte Kapelle,linterHandbeym 
Eingange, begraben. ‚Weber feinem Grabe, 


ift auf Koſten des Pfalzgrafen Philipp 


„Wilhelm, unser der Aufficht des Kardie 


nals 





c or 


— als Orhan ihm zu Ehren ein Denkmal 


Mech ſchrift errichtet: 


rBuͤſte von Marmor mit folgen⸗ 


B.o. M. Arcangelo a — 
no» ‚Philippi. "Willelmi Comitis 
Bean: Rheni S. R. 1. Principis ac 


— lectoris Beneficentia Marchionis de. 
} Ladensburg Quod EximiisAnimi Do- 


tibus Et incomparabili inMusicis Mo- 
dulis Peritia © Summis Pontificibus ap- 
prime carusltaliae atqueexterisNatio- 
nibus Admirationi fuerit Indulgente 
: Clemente XI. P. O. M. Petrus. Cardi- 


Ai Ottobonus S. R. E. Vic. Can. Et 


‚Protector... Liiriste, Gele- 
"berrimo: Inter Familiares suos jam diu 


— adscito Ejus: ‘Nomen -Immortalitati 


"commendaturus M. P.C.Vixit Annos 


LK. Mens, X, Dies XX.Obiit IV.Id. 
‚Ianuarii Anno Sal. MDCCKXIN. 
Die Buſte iſt dem Kupferſtiche vonsmith 


ei ‚ volltommen.ähnlich. Seine Werke, welde- 


— deſſelben erfe 





nicht nur zu ihrer Zeit außerordentliche 
Sei ion machten, ſondern auch noch lan⸗ 
‚feinem Tode, in Italien ſowohl als 


ge na 
| er Auslande, befonders aber.in England, 


in dep Kirchen in Konzerten und vor den 
 Zfeatern aufgefüh: 


tworden jind,verdienen 


‚etwas mehr ais ein bloßes Titelverzeihniß, 


um zugleich den Geſchmack des damaligen 
Zeitalters daraus. beürtheilen zu fönnen. 


* Sie beſtehen aber in foigenden: 1) XII 


Suonateatre, due V.e Violone, colB. 
10». Op. 1. Die Unterfuhun: 





‚per. 0 
‚gen, das Jahr der erſten Ausgabe dieſes 


Werks dusfündig zu machen, find durchaus 
vergeblich gewefen, Eine ziveyte Ausgabe 
zu Antwerpen: Opera 


‚prima Nuovamente Ristampata. In 


' Anversa Stampato in Casa di Henrico 


! Aertssens al Monte Parnasso. anno 


1688. Einedritte Ausgabe deffelben, bes 


: ee pcan durch denStich. 


ies Werk, welches zu ſeinen Sonate da 


Chiesa gehört, iſt, nach Hawkins, nur 
eiin Verſuch des Verfaſſers, der noch wenig 
* — Erfindung verraͤth. Auch wur: 

den bloß die 3te, gteund gte Sonate dar⸗ 


‚aus gejpielt. 2) XII Sonate da Camera 


* atre, 2V.e Violono d Cimbalo. Op. 2 


Roma 1685, dım Kardinal Panfilo 2 


‚eignet, Das Ichr der Antwerper Ausgabe 
F ’ 5 s 


— 


* 
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dieſes Werks iſt nicht bekannt. Uebrigens 
iſt es auch bey Roger in Amſterdam geſto⸗ 
chen worden. Dieſe Stiche waren es aber 


auch nur, welche zum Gebrauche taugten; 


‚denn der Roͤmiſche und Antwerper Druck 


hatte noch die alten viereckigten Noten, wo⸗ 
bey ein jedes Achtel und Sechszehntheil 
einzeln für ih jtand. Daher kam es auch, 


daß in London, wo viel Nachfrage nach Eos 


vellis Werten war, fi mehrere Perfos 
nen bloß vom Kopiven derfelben nährten. 


‚Am weiteften hatte es der Mufitmeifter 
Thom. Shuttleworth. hierin gebracht, 
welcher ums 9.1738 eine zahlreiche Fa⸗ 


milie dabey aufzog. Zn der Amfterdamer 
Ausgabe heißen diefeSonaten : Baletti da 


Camera, Dies Werk zeigt, wieHawkins 


bemerkt, ſchon Spuren eines reifenden Ge; 
nies. Die te, ste, Ste und ııte Sonate 
daraus, find ‚beydes, funftvoll und jchön. 
Die zte hingegen, in welcher 5 verbotene 
Quinten nach einander folgen, weswegen 


er auch 1685 mit dem Colonna in Streit. 


gerieth, fcheint dies Lob wertiger zu verdie⸗ 
nen.f. Burney Hist, Vol. IV. p. 53. 
3) XII Suonate atre, 2V, e Violone, 


:o Arcileuto col B. per l’Organo, Op. 3. 
Bologna 1690, dem Herzoge von Mode⸗ 


na, Fran; II. zugeeignet. In Antwers 
pen war dies Werf nuovamente ristam- 
pata, bey dem nämlichen Aertssens 1591, 
desgleichen geftochen zu Amfterdam bey 
Roger. Dies find wieder fugirte Kirchen: 


fonaten und zwar feine gearbeitetften. Die 


ıte, 4te, 6te und gte, Sonate diefes Werks 
find allen übrigen vorgezogen worden ; bez 


fonders hat die leßtere manchem Auge 8 


Thränen entlockt. 4) XII Suonate da 
Camera a tre, 2 V. e Violoneo Cim- 
balo. Op. 4. Bologna. 1694, dem Cardi⸗ 
nal Ottoboni zugeeignet, in deffen Dien⸗ 
ften er damals war, vor dem er fie mehr: 
mals gefpielet hatte, und in deffen Pallafte 
er wohnte. Auch dies Werk hat Roger uns 


‚ter dem Titel *Baletti da Camera, Op. 


4. zu Amſterdam nachgeftochen. Den inz 


nern Sehalt diefes Werks fegt Hawkins 


dem der eriten beyden gleich, Die zte und 
ııte Sonate-in felbigem follen eine anges 
nehme Melancholie erregen. Die zte, 6te 


und rote hingegen, follen in einem außer” 


ordentlichen Grade munter und lebhaft 
ſeyn, 


\ 
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ſeyn, fo daß fie zwar. nicht gerade zu Freu⸗ 
de, aber eine gewiſſe Heiterkeit und jede Art 
guter Laune beym —— erregen. 5) 
II Sonatea V.eViolone o Cembalo. 
Op. 5. Parte prima, Parte seconda,Pre- 
Judii, Allemande, Correnti, Gighe, Sa- 
rabande, Gavottee Follia. aRoma, den 
1. San. 1700, der Ehurfürftin Sophie 
Eharlotte von Brandenburg zugeeig: 
net. Auch von diefem Werke giebt es mehr 
rere Ausgaben. Eine davon iſt in 2 beſon⸗ 
dern Stimmen für dieBipline und den Baß, 
abgedruckt. Nach einer andern find die 
Verzierungen in den Adagio's beygefügt, 
und da. einige an der Acchtheit.derfelben 
zweifeln wollten, fo erklärte der. Herausge⸗ 
ber, Rogerin Amfterdam, in einem feiner 
Mufitverzeichniffe, daß in feinem, Laden 
nicht nur Corelli’s eigene Handſchrift von 
diejen Verzierungen, fondern auch noch 
verfchiedene Briefe über diefenGegenftand, 
zur Einfiht und eigenen Heberzeuguhg für 
die Wißbegierigen, allezeit bereit lägen. 
Dies waren die Solo’s, deren fich der Vers 
faffer gewöhnlich bey bejondern Gelegen: 
heiten zu bedienen pflegte. Das ate, zte, 
. 5te,.und 6te nennt Hawkins admirable ; 
auch das ge, rote, und wegen der Anmuth 
des zweyten Saßes, dag ııte. Das 12te 
nennt Corellieine Follia. Es iſt aber eine 
Melodie, welche noch dem Hannöverifchen 
Kapellmeifter, Farinelli, dem Ontel des 
großen Sängers diefes Namens, angehört, 
und wozuCorelli 24 Variationen gemacht 
hat. Auch Vivaldi hatin der ı ztenSona; 
te feines Op. 1. Variationen über diefe Me: 
Jodie gefeßt. Endlich it dies Werk noch vor 
kurzem vom neuen aufgelegt worden, unter 
dem Titel: XII Sonates p. le Violon, 
’ composees par Ovrelli et dediees a Ga- 
vinies par Cartier, ste Ausgabe. Paris 
1799, welche außer demVorzuge der hoͤchſt 
möglichen Nichtigkeit, auch intereflante 
Nachrichten aus dem Leben Corelli’s ent; 
hält. 6) Concerti Grossicon 2 V. e Ve. 
diConcertino obligati e2altri V., Vio- 
laeB.diConcertg Grosso ad arbitrio 
che si potranno radoppiare. Opera 6. 
Amfterdam, b. Roger und Le Cene, mit 
einenn nach Francesco Trevisani's Zeich: 
nung geftochenem Frontifpice, welches eine 
‚ auf her Laute frielende und Dazu fingende 
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Mußſe vorſtellt. Die Dedikation biefes 
Werks an Johann Wilhelm, Chur⸗ 
fuͤrſten von der Pfalz, iſt datirt Rom, am 
3. Dec. 1712. Von dieſem Werke ſagt 

Hawkins: „Nichts. kommt der Pracht 
und Majeftät gleich, mit der fi) das erfte 
Konzert anhebt, und nichts der ſanften 
Schwermuch, welche durch das ganze zte 
herrſcht. Wer aber.das ste ohne Entzuͤcken 
anhören kann, mug weder Ohren, noch Ges 
fühl für Harmonie und Modulation das 
ben.” Auch hat HawkinsVol.V.p. 
394 feiner Gefchichte ganz eingeruͤckt: 7) 
Biolinfolo von Cor elli, nach einer Hand⸗ 
ſchrift des Geminiani,wiefelbiger es zu 
ſpielen pflegte. Noch gehoͤren zu deſſen 
Werken: 8) XII Concerti Grossi, con 

.2 V., Viola e Ve. di Coneertini obliga- 
ti,e 2altri V.eB. di Concerto Grosso, 
qualicontengono Preludii, Alleman- 

‚de, Correnti, Gique, Sarabande, Ga- _ 
votte eFollia. Compasti della secon- 
da Parte dell Opera 5. per Franc, Ge 
miniani. London. Diefe 12 Konzerte, 
welche alfo urfpränglid; obige Violinſolos 
find, zu welchen Geminiani nur bie 
übrigen - Inftrumentalftimmen hinzuge⸗ 
than hat, find, zum Beften der Anfänger in 
der Kompofition, zu London auch in Pars 
titur geftochen worden. Nur diefe Werke, 
welche Corelli vor der Ausgabe alle forgs 
fältig durchgefehen, von Zeit zn Zeit vers 
beffert und endlich den erfahrenften Kom⸗ 
ponijten feiner Zeit zur Durchficht vorges 
legt hatte, erkläre Hawkins für aͤcht; alle 
num noch folgende aber, ob fiegleich ebenfos 
wohldeffen Namen ander Stirne tragen, 
für untergefhoßen; als: 9)Sonateatre, 
2V.eB. per il Cimbalo, si crede che 
siano state composte di Archang. Co- 
relliavanti lesue altre Opere. Op. 7. 
Amfterdam, b. LeCene, fird 9 Sonaten 
von Ravenscroft. Rom. 1695. f. deſſen 
Artitel. 10) Sonate à tre,2 V. col B. 
per l'Organo di Arch.Corelli. Ouvrage 
posthume, Amfterdam, 5. Roger und Le 
Cene, deren Aechtheiteben fo wenig bewies 
fenift. Inwiefern num die von Franz Al- 
binoni zu Mailand 1790 angekündigten, 
noch ganz unbekannten 11) X Biolin: 
ſolo's in Mſt. Acht find? . Muſikal. Kor⸗ 
vepond. 1791. ©. 287, kann ohne das 

| Zeugs 


Gor 





Ba — 
— Cor 
Zeugniß eines unpartheiiſchen Kenners auch 
"noch hicht beftiinmt werden. Verſchiebene 


Jahre nach Coreltis Ableben, feyerte 
man jaͤhrlich ſeinen Todestag durch eine ſo⸗ 
lenne Muſik in dein Panı)eön zu Rom, 
wozu die aufzuführenden Stücke von feinen 
eigenen Kompofitionen "gewählt wurden. 
Diefer loͤbliche Gebrauch dauerte auch fo 
lange al noch einer feiner Schüler daſelbſt 
‚lebte, der das Werk dirigiren konnte. "Der 

verſtorbene Wifemann, welcher im. 
‚8730, alödie Sache nod) im Gange war, 


nach Rom kam und bey einer diefer Ges, 
| daͤchtniß⸗ Muſtken zugegen war, verſicherte 


a An den "ZT 


ner langfament, ‚deutlichen und ſchweren 
Manier, ohne Hinzuthün einer Note oder 
Veränderung einer Paſſage durch eine Ver⸗ 
fhönerung, bey dieler Gelegenheit wären 
vorgetragen worden, ‚und daß .died wahr; 
ſcheinlich die wahre Art geivefen fey, in wel: 
cher ſie vom Oorelli ſelbſt vorgetragen wor⸗ 
den waren. Seine Violine brachte Corbet 
bald nach deſſen Tode nach London, wo ſie 
verſchiedene Jahre in den, Händen eines 
Gentlemans zu Neweaſtle blieb. Nach def: 
fen ‚Tode £aufte. fie Mr. Avison für den 
Giärdini, in deffen Händen fie fih auch 
noch befindet. Sie it im. 1578 gemacht, 
‚ und der Kaften zu fig iftvon Annibal 
“eig — — — 
Franzoſen noch gegenwaͤrtig beeifern, fein 
Andenken durch die Ausgabe feiner. Solo’s 
juchren, wie oben bemerkt worden ift; fo 
geben ihnen. die Engländer hierin ‚nichts 
nad), indem, nach der Leipz. muſ. Zeitung, 
Sahıg. II. ©. 334, die Hrn. Cole und 


Levett 1301 zu London beſchaftiget (ind, 





aus Enrelli’s Werken fogar 6Anthems 
oder Motetten zu ziehen, um diefer Muſik 
dann, ebrauche für die Kirche, englis 


um& 
ſche Worte unterzulegen, wodurch er alfo 
88 Jahre nad) feinem Tode, noch zum 
Singkomyoniſten umgeftempelt wird. Im 
J. 1803 findigtenod das Kunſt⸗Komptoir 
zu Wien unter feinen zu ſtechenden Werfen 
an: Corelli, Arch, VI Sonat. p. le Vio- 
‚Ion, Ve. ou Clav. Ob diefe aber aus obis 
ger No. 5. oder No. 21. genommen find, 
Micht beta. 
Corette (Michel) f. Corrette. 
. "Corette oder Corrette, nannte 
ſich and) Zipoli auf feinen fruͤhernWerken, 
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und iſt mit vorhergehendem nicht zu ver⸗ 


wechſeln. Schon im J. 1729 Waren feine‘ 


Orgelſachen, Flöten: Duo’sund Trips ges 
druckt, wie ſchon Walther aus Boivins 
ne hat. Noch früher aber 
erfchien feine: Methode pourapprendre 
aisement a jouer de la F]. traversiere, 
Erſte Ausgabe. Paris 1710. 4. welcher 
feitdem mehrere gefolgt find. f. Haw- 


Kins, Vol. IV. S, 482. Der Berf. war 


alfoder Organiſt im Jefuiter⸗ Kollegium zu 
Paris. Außer dem, was ſchon im a. ter. 
von feinen Werken gemeldet wurde, führt 
noch Walt her folgende an, welche aber 
alle unter feinem angenommenen Namen, 
Zipoli und ſchon vor dem Jahre 1729 er⸗ 
ſchienen find; als: 1) Pieces d’Orgue, 
2) Ouvertureset Concerts p. leViolon, 
3) L’Apollo, — * 
Corfe (..) — iſt auch Komponiſt, 
indem von ſeiner Arbeit zuLondon geſtochen 
worden: III Books of Songs, oder 3 
TH. Sefänge, ſ. Preston s Catal.1797. 
Corfini (lacopo) ein Kontrapunk⸗ 


tiſt des 16. Jahrhunderts/ von deſſen Arbeit 


man noch auf der Churf. Biblioth. zu Muͤn⸗ 
chen findet: Madrigali a 6voci. Venez. 
1575. gedr. 
"Cori (Mlle). f. Mad. Duſſek. 
Corinna. Eineberähmte Dichterin 
und. Sängerin des Alterthums, war eine 
Tochter vom Archelodorus und Schüles 
rin des Myrtides von Theben, und. erhielt 
ſelbſt über den Pindar fünfmal den Sieg 
in den muſikaliſchen Wettſtreiten, deſſen 
Lehrerin ſie aber auch zum Theil war, wie 
Piutarch bemerkt. Sie lebte zu Canagra, 
150 Stadien von Theben, wo auch ihr zu 
Ehren nach ihrem Tode ein Monument er⸗ 
richtet wurde. | ö 
Corkine (William) ein englifcher 
KRomponift, lebte ums J. 1600, und gab zu 
London heraus: Ayres to sing and play 
to theLute and Basse Violl, with Pa- 
vins Galliards, Almaines andCorantes 
forthe Lyra-Violl. $ol. London 1610. 
Derfelben zter Theil. Ebend, 1612. 
Cornelie (Madame). SgraPom- 
peati. ' | 
Cornelius Polyhistor (Ale 
xander) aus Colyacum in Phrygien, hat 
gefchrieben : DeMusicis Phrygüs, wel; 
ches 
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ches aber verloren gegangen iſt. ſ. Voss. de 
nat Artium. Lib. 1. c. 4. — Alaxan- 
der, oben. - 

Corneo » (Alessandre) ein Römer, 
Hlühete ums S. 1790 als Opernfomponift. 
f. Indice. de’ Spettao, teatr. 

Cornet(A...) ein Komponift, Teno: 
riſt und vorzäglicdher Lehrer der Singkunft 
zu Wien ums Jahr 1796, weiß von den 
Stimmen ſeiner Schäler immer den beften 
Gebrauch zu machen, ſucht fie in dem natuͤr⸗ 
lich ſchoͤnen Geſange erſt feſt zufegen, ehe er 
zu den künftlichen Bravourarien übergeht, 
und komponirt felbft geſchmack⸗ und gefühl: 
volle Gejänge, von denen gejtochen find: 
VI Duettini per 2 Soprani con acc. di 
Cembalo. Wien, bey Artaria 1793. Des; 
gleichen auch London, bey Broderip. 

Gornet (Severin) ein fleißiger Roms 
porift, geb. zu Valenciennes, bluͤhete als 

‚Kapellmeifter und Worregent am Dome 
zu Antwerpen, gegen das J. 1567, wie 
ſchon im ai Lex. erwieſen worden, und gab 
mehrere ſeinerWerke in den Druck, von de: 
nen aber nur noch folgende genannt werden 
koͤnnen: 1) Sexta Pars, Cantiones Mu- 
sicae, 5, 6, 7 et 8 vocum. Antwerpen 
1581.4. denen alfo ſchon 5 Theile vorz 
gegangen waren. '2) Madtrigali a 5, 6, 
7 et g voci. Antwerpen ꝛ 581. 4. 3) Mo- 
tetti,a6,6,7etg voci. Ebend. 1582. 4. 
ſ. VerdierBibl, undD zaudiidibe 
Class. - 
Cornett (Christ) Vielleiche ein 
Sohn des vorhergehenden Sever.Cornet, 
ftand ums J. 1625 am Eaffelichen Hofe 
als Kapellmeifter und — Oberkammer⸗ 
diener. 

Cornetti (Giov. Maris) — Ric- 
cius. 

Cornyshe (William) — war 
Komponift in der Kapelle Königs Hein: 
eich VII von England zu London ums 

5.1500, Det ima, ter. bemerkte Traktat 
ift in Berfen, und hat die Ueberſchrift: In 
theFleetemade by me William Cor- 
nishe, otherwise called Nyshewete, 
chapelman with themost famose and 
noble king Henry the VII. his reyne 
the XIX. yere the moneth of Iuly. A 
treatise betwen Trouth and Informa- 
eion, Hawrkins hat felbigen nicht nur Vol. 


2 


Cov 


U. p.307 feiner Gefchichte ganz ein f) 
fondern hat auch noch Vol. IL. P3 ‚bi 
16, zwey luftige Trinklieder, & 3 voch, 
von defien Rompofition aufbehalten, worin 
nad) Lully’s Manier, aber fange vor ihm, 
öfters die dreytheilige Taktart mit der zwey⸗ 
theiligen, mitten im Gefange, abwechielt. . 
Cortadi (Giovanni Battista) ein - 
Geiſtlicher, bluͤhete als verdienſtvoller Kas 
pellmeiſter am Dome zu Mailand ums 
J. 1600, und wurde bejonders vom’ DR 
dinal Feder. Borromeo gejchägt. f. P 
cinelli Ateneo.p. 278. 
Corradini(Nicolo) war Organiſt 
und Komponiſt am Dom zu Cremona, 
nannte ſich auf ſeinen Werken, deren meh⸗ 
rere zu Venedig gedruckt r orden: Musicae 
Praefectum inAcademia Animosorum, ' 
und bfühete ums J. 1620, Von feinen 
Werken können. nur genannt werden: 
CanzoniFrancese a 4. Venedig 1624. |. 
Arisii Cremon.literat.p.264. Doch 
findet man auch in des Bergameno » 
Parnass. Venet. 1615, ſchon ad von 
feinen Rompofitionen eingeruͤckt. 
Correa (Henrique Carlos) Kapell⸗ 
meiſter an der Kathedralkirche zu Coimbra, 
geb. zu Liſſabon am 10. Febr. 1680, war 
unter ſeinen Landsleuten ein ſehr geachteter 
Komponiſt/ und hat eine große Menge Kom⸗ 
poſitionen hinterlaſſen, deren Verzeichniß 
beym Machado (ſ. deſſen Bibl. Lus. T. V. 
P. 446) eine ganze Folioſeite einnimmt, 
Sie beftehen aus lauter Miffen, Reſpon⸗ 





ſorien, Motetten, Miſerere ꝛc. 


Correa (Fr. Manoel) ein Kermeli⸗ 
termönch und Kapellmeifter an der Kathes 
dralkirche zu Saragoſſa ums J. 1625, geb. 
zu Liſſabon, von dem nur die einzige Mo⸗ 
tette: Adjuva nos Deus, a5 vociin der 
Koͤnigl. muſ. Bibl. zu Liſſabon cufbehalten 
wird, auf die man aber einen greßen Werth 
fegt. ſ. Machado Bibl. Lus, T. II. 

2 3 
Correa(Manoel) Kapehan. at dert 
Kathedralkirche zu Sevilla ums J.1625, 
war aus Liffabon gebürtig und ein guter 
Komponifi, der viele Motetten hinterlaflen 
hat, welche noch in der Königl. muf. Bibl. 
zu Liſſabon aufbewahrt werden. ſ. Ma- 
chado Bibl.Lus. T.IE p.233. 

* or vegi o — | ae 
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Komponiſt im 16. Jahrhun⸗ tenftecherey errichtet hat, wo, nach dem 


vorzůglicher 
derte, wie Cerreto in feiner Mus. pratt. 
meldet. Auch at man von feiner Arbeit 


gedruckt: N igalia 5 voc, Venedig 
156.4 2 
*Corrett ta nicht Cor- 


retti, wie ihn das a. Ler. anführt, war 
Chevalier de rOrdre du Christ und 
nannte fi) 1780 Organiſt Ihro Königl. 
Ho — des Herzogs von Angoulẽme, 
aber nun wohl nicht mehr amLeben 
ſeyn. Folgende ſeiner Werke koͤnnen hier 
noch angefuͤhrt werden: 1) Divertisse- 
mensp. le Clay. contenant les Echos 
"de Boston etla Victoire d’un combat 
naval. A Paris 1780. 2) Methode pour 
‚apprendre faeilem. à jouer dela Quin- 
"te ou Alto, contenant des Legons, ‚des 
Sonates'et des Preludes, ou ceux qui 
-savent deja jouer du Violon, appren- 
‚nt cetinstrument (la Quinte) sans 
AParis 1782. 3) L’Art de se 
fectionner dansle Violon. A Paris 
783. 4) Methode pour le Vc, conte- 
— — positions, FEN les 
u aun etä deux Ve., des Prelu- 
icesavec des Variations 
et Sur 1a ‚division de la corde pour 
i „placer, sil’on veut, dans les commen- 
demens, deslignes transversales sur le 
manche, fin d’acquerirl’habitude des 
 intervallesdestonset demi-tons; * 
des principes de musique pour 
———— A Parisı783 5) Pie 
ces pour !’orgue dans un genre nou- 
veaũ a Pusage des Dames Religieuses 
etde ceux, quitouchent l’orgue, avec 
le melange des jeux et la maniere 
_ dW’imiter le tonnerre. Liv. ı. A Paris 
1786. Alfo Orgelftüce für Nonnen, nebſt 
einer” RN Beeren nachzu⸗ 


under PER — Diefer Komponift, 

orpora zu Nteapel,von 1763 

—* an —— 1767, den Kontrapunkt 

sone hatte, kam 1774 nad) London, umd 
noch in ſelbigem Jahre 

aufsTheater,der auch damals geftohen 

Er re fcheint, als ober London ſeit der 

Bene wieder verlaffen habe, da er 





1797 mit Duffet in Gefellichaft,. 
Norenhändler des Prinzen won Wallis 
und des Herzogs von York, eine eigene No⸗ 


- aus Haydns Sinfonien ansgezogen. 


igem Jahre feinen Alessan- 


ausgegebenen Katalog , nicht nur ihre eis 
‚genen, fondern auch anderer Komponiſten 
Werte bereits in m Anzahl abge: 
druckt worden find. Dan laffe ſich indeſſen 
nicht durch die in dieſem Katalog vorkom⸗ 


‚menden Namen: D. Corri und N. Corri 


ivven ; denn beyde bedeuten einen und denz 
felben Komponiften. Hier nun feinegeftos 
pi Werfe: ı) III Volum. English 

Songs. London, b.Bland 1788. 2) Ales- 
sandro nell’ Indie. Operaser. 3). VII 
einzelne ital. Arien. London 1797:-.4) 
vermifchteital., franz. und engl. Geſaͤnge. 
Vol. I— IV. London 1797. 5) Sufle- 


rings of the Queen of France. 6) 


Thy fatal Shash, with accomp. . 7) 
Noch XLLeinzelne engl. Charakter⸗Geſaͤn⸗ 
ge, mit Attomp. 8) Mehrere jchottijche 
Sefänge. 9) Duett: Semaiturbo. 10) 
English Ballads for the Harp. 11) 
Mehrere Sing» und, Klavierftüce für 4 
Hände ausgejeßt. 12) Sammlung von 
Klavierfonaten: mit Akkomp. Vol. LI. 
13) II Sonatas for the Pf. with ac- 
comp. Op. 5. ı4) Sonata for.the Pf. 
einzeln. 15) XI englifche Lieder fürs Kla⸗ 
vier variirt. Alle einzeln geſt. 16) Corris 
Art of Fingering, oder Anweiſung zur 
Fingerſetzung auf dem Klaviere. 17) Di» 
ctionary asaDesk.London 1798. ‚Ein 
mufikalifches Wörterbuch, als ein Dult,* 
wenn ich es vecht verſtehe. Eine herrliche 
Erfindung, die ein Patent, wo nicht eine 
Ehrenſaͤule verdient! Wie bequem koͤnnen 
es ſich nun die Tonkuͤnſtler und Dilettan⸗ 
ten, die ſo ſchwer ans Buͤcher nachſchlagen 
gehen, künftig bey ihrem Studiren machen! 
18) VI englifche und italiaͤniſche Arietlen 
19) 
Ein ruſſiſches Lieblingsduett, mit. ital, 
Tertef. Pianof,. 20) Aria: Tu non.sai 
etc. mit Akkomp. 21) Sammlung ital. 
Gefänge. 22) Sammlung engl.,deutfch., 
franz. und ital. Duettino’s. 23) Accom- 
pagnement zu mehreren. Klavierfonaten 
von Hayden und Pleyel. 24)HI So- 
natas for thePf. with Accomp. Op. 1. 
25) VI einzelne Arien und Rondo’s fürs 
Klav. ohne Gefang, 26) Potpourri- 
North Fencibles, ein Marſch und Siege 
of Valenciennes, alfe fürs Klav. 


Corri 
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Corri.(Sgra.)f. Mad. Duffel. 


Corsi(Bernardo) ein Komponift des 


17. Jahrhunderts aus Cremona, hat in’ 


den Druck gegeben; 1) Psalmi 5 vocum. 
Venedig 1617. 2)Litanie, Antifonie e 
‚Motetti a 8 voci. RER 

CorsinilEduard)ein gelehrier Pia⸗ 
riſt, geb. zu Fonano, im Herzogthum Modes 


na, am 5. Oft. 1702, ſtüdirte Mathematik 


und fhöne Wiffenfchaften, und ftieg darauf 

Pifa von einer gelehrten Staffel bis zur 
andern, bis er dafelbft als Profeflor der 
Metaphyſik, der Moral und der ſchoͤnen 
- Wiffenfchaften und als Generaf feines Dr: 
dens, mit dem Ruhme eines gelehrten und 
gefülligen Mannes, am 29. Nov. 1765 
ſtarb. Unter ſeinen vielen Schriften gehoͤ⸗ 
ven hieher: Dissertationes IVagonisti- 
cae, quibus Olympiorum, Pythiorum, 
Nemeorum atque Isthmiorum tempus 
inquiritur ac demonstratur; accedit 
Hieronicarum Catalogus editus longe 
uberior et accuratior.Florentiae 1747. 
4.und Lips. 1752. 8. Ar. Dr. Sorfel 
findet die Spiele in diefen Differtationen 
jehr gut erklärt. 

Cortaro(...)ein fünftlicherfautenz 
macher, lebte zu Rom ums Jahr 1614. |. 
Baron vonder Laute. ©.94. 

. Corteccio (Francesco) Kanonis 
tus an der ©, Lorenzkirche zu Florenz, bluͤ⸗ 


hete ſchon ums J. 1530 als vorteeflicher ' 


Hrganift an diefer Kirche, wurde nber vom 
Großherzoge Cosmi I. ums 5.1540 zu 
feinem Kapellmeiſter ernannt, und fand 
diefem Amte ganzer 30 Jahre lang aufdas 
rühmlichitevor, bis er im May ı57ı ſtarb, 
worauf mandihn in dienämliche Kirche ber 
grub. Negri bemerkt in feinen Scritt, 
n a viele Cantica hinterlafz 
fen, welche allein in 6 Theilen zu Venedig 
1571 in längl. 8, wären gedruckt worden, 
Dr. Burney und Walther kennen. 
aber davonnur folgende; 1) Madtrigali 
a4 voci. Venet. Diefe foll er ſchon in ſei⸗ 


ner Jugend herausgegeben haben. 2) Mo-- 


‚tett» Burney verfichert, einediefer Mo⸗ 
tetten habe er, nachdem er fie in Partitur 
geſetzt, “trocken und ohne alles Intereſſe, 
fowohl in der Erfindung als. aud in 


der Ausarbeitung, gefunden, was auch. 


nach jenem Zeitalter nicht wohl anders. zu 


| 
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erwarten war. 3) ResponsoriaefLe- 


-p. 243. " 


1617. 2)Salmiag vöci. 3) Magaifi- 


cat a6 voci. ARD ; 
Cortivil(.. ein franzoͤſiſcher Flo⸗ 
tenift, gab ums J. 1720 zu London VI 
Violinduo's und VI Slötenduo’s von feiner 
Arbeit heraus, welchedann Roger zu Am⸗ 
fterdamnachfechenließ.: 
ortois oder Courtois (Ian)! 
einer der alten würdigen Graubärte unter 
den Kontrapuntiften, in der erften Hälfte 
des 16. Jahrhunderts/ von deflen Arbeit, 
inden Chansons a 5etä6parties (Ant- 
werp.bey Susato154 s)ein fünfftimmiger 
Kanon eingeruͤckt iſt, ausdem zwar weder 
Genie noch Erfindung, aber deftomehe 
Kunft und Fleiß hervorleuchtet. Auch in 
Salblingers Concentus (Augsburg 
1545) findet man Gefänge von ihm. |, 
Burney Gef. Vol.IIE, p. 308. Ser: 
ner : Missae. Cod. 5 ı1.der Ehurf,Biblioth, 


zu Münden. 


Cortona (Antonio) — Bon deffels 
ben Arbeit befist Hr. Kapellmeifter Reiz 
ch ardt noch die Partitur von der Oper 
Marianne 1764 in Mſt. Wahrſcheinlich 
aber ift dies nur das Jahr diefer Abfchrift, 

Corvinus (lohann Michael) ein 
guter Poet und Muſikus des 17. Jahr⸗ 
hunderts, ſtarb als Pfarrer zu Orsloew im 
Seeland am 10. Aug. 1663. Anfa 
war er Rektor Slaglosianus, und gab als 
folher in den Druck: Heptachordum da- 
nicum, sivenovaSolfisatio, in quaMu- 
sicae practicae usus, tam qui ad ca- 
nendum, quam qui ad componendum 
cantum facit,ostenditur, Angehaͤngt iſt: 
Logistica harmonica, ımusicae vera et, s 
firma praestruens fundamenta. 'Kopens F 
hagen 646. 

*Cosimi(Nicolo) - hielſt ſich 1702 
zu London auf. Seine XL Biolinfolo’s' 
wurden nach dem Datum unter der Dedika ⸗ 

tion, 


* 


EEE 
x }: 


ion an den Herzog von Bedford, im J. 
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er 1746.fiaıb, das gebrudte Vergeichniß 
davon über 3 Alphabet in gr. 8. einnahın 


1766 in längl. 4. geſtochen. Er ſcheint ſich 
‚aber nad) einiger Zeit wieder nach Stalien 


. gewandt zu haben und dajelbft noch in ſei⸗ 


nen beſten Jahren geftorben zu feyn, indem 
ſeine Violine fchon 1724 durch den Cor⸗ 
bet von Rom nach London zum Verkauf 
gebracht wurde. ſ. Burney Geſch. Vol. 
en 0. 
.CosmeDelgado, ein berühmter 
portugieſiſcher Sänger des 17. Jahrhun⸗ 
derts, geb. zu Eartaro, vermachte feine mus 
ſikaliſchen Werke dem Kloſter St. Hiero- 
aymi, worunter fi folgendes Mſt. bes 
fand: Manual daMusica dividido em 
tres Partes dirigido ao muito altö e 
* esclarecido, Principe Cardeal ‚Alberto 
\ Archiduque deAustria Regente destes 
Reynos de ls Machado 
Bibl. Lus. T. I. pP» 599. , 


= Cosomedes,ein Dichter und Mu⸗ 


ſtus des 2. Jahrhunderts aus der Inſel 
: Rreta,war ein Freygelaſſener und Liebling 
des Kaiſers Aemilius Adrianus. Er ver: 
fertigte befonders viele Anakreontiſche Lie: 
der, welche vielen Beyfall fanden. |. Hist. 
de Mus. T. Lp. 27. _ . 


» Cossa (Vincenz.) — Ein früher ges 


drucktes Werk von feiner Arbeit: Madri- 
‚ gali A4 voci. Venez. 1569. findet man 
im der Churf. Bibliothet zu München. 


* Cossoni(Carlö Donato) ein Kom- 


poniſt, blähete um die Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts zuBologna ald Accademico Fa- 


ticoso und Ober:Organilt an der dafigen 


Petroniuskirche, und gab mehrere feiner 
Werke in den Druck, davon aber nur noch 
folgende angezeigt werden können : 1)Sal- 
mia8voci. Bologna 1667 und 2)Sal- 
 miconcertati a5voci e 2 V. con uno 
"B.e5partidiripieno. Op. 6ta. Bologna 
1668. 4. Walther. 

IC. ost (lurianus van der) ein Dilets 


‚ant, war Doktor der Rechte und Advokat 
beym Hollaͤndiſchen Gerichtshofe zu Delft- 


unweit Haag, und/zunaͤchſt dem Pat. Mar- 
tini vieleicht der Beſitzer der größten mus 
fikalifhen Bibliothek. 300,000 Gulden 
hatte er angewandt, um alles, was an theor 
vetiſchen und praktifchen Werfen gedruckt 
worden war, zu erhalten. Hiedurch hatte 


| fich fein Vorrath ſo ſehr vermehrt, daß, als 


und 5071 
enthielt. ſ. Krit. Briefe B. IL. ©, 464 


Entweder aber iſt es hier mit det Ans’ 


gabe der Guldens oder der Numerzahl 


nicht wichtig. Br 

.. Costa (Affonso Vaz da) zulegt Ras’ 
pellmeijter zu Avila in Portugal, war vors 

her als Sänger berühmt, hielt ſich in feinen 

jüngern Jahren zu Rom auf, und wurde” 
feiner Talente wegen von den größten das“ 
mals lebenden roͤmiſchen Meiftern ſehr 
hochgeachtet. Mach der Zeitwurde er erſt⸗ 

lic zu Badajoz und darauf zu Avila als 
Kapellmeifter angeftellt,an welchem letztern 
Orte er zu Anfange des 17. Jahrhunderts 
ftarh. Seine Hinterlaffenen Kirchenſachen 
hat der König Johann IV. an fi ges 
kauft, und fie werden nod) gegenwärtig in 


der Königl. Bibl. der Muf. —— 


MachadoBibl.Lus.T.Lp.54. 

Costa (Andre da) ein Mönd aus‘ 
dein DrepfaltigkeitssOrden und Kivchene“ 
fomponift aus Liffabon,trat 1650 in feinen . 


Orden, war beyden Königen Alphons 


VI. und Pedro Il. als Komponift und. 
Virtuoſe aufder Harfe gleich gefchägt, und 
farb 1685. Seine Kompofitionen befins 
den fich noch größtenteils in der Königl, 
muf. Bibl. zu Liſſabon undbeftehen in folz 


genden: 1)Missas de varios.Coros.. 2) ° 


Confitebortibia 12 Vozes. 3)Lauda- 
tepueriDominum, a4. 4) Beati om- 
nes,a4. 5)Completas,ag Vozes. 6) 
Lauda inha deN. Senhora a 8 Vozes; 
7) Responsorios da 4, 5, 6 Voz. 8) 


. Feira da Semana santa a 8 Vozes. 9) 


O TextodaPainao da DomingadePals» 
mas,ede 6 feira mayor à 4. 10) Vil- 
hancicos daConceicao, Natal ; e Reys, 
à 4, 6, 8 e 12 Vozes. ſ. Machado 
Bibl. Lus. Tom. J. p.i46. 
Costa (Felix Ioseph da) ein Dilets 
tant, geb. zu Liſſabon 1701, war eigentlich 
Juriſt, beichäftigte fih aber nebenher mit 


Poefie und Muſik. Berfchiedene feiner _ 


Gedichte find auch gedruckt worden. Fir 
die Muſik aber hat er folgendes Werk nur 
im Mit. hinterlaffen: Musica revelada 
doCentrapuntoa coposigao , que conı- 
prehende variasSenatas deCravo, Vio- 
la, * 


d zog Juſtrumente 
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la, Rebeoa e varios Minuetes eCanta- 
tes.f.MachadoBibl: Lus.T. II. p.6. 
- Costa (Francisco da) ein portugier 

feher Mufitus, berühmt, ſowohl wegen 
einer theoretiſchen Kenntniſſe als wegen 
ſeiner Kunſtfertigkeit, hinterließ verſchiede⸗ 
ne Kompoſitionen in Mſt., und ſtarb zu 
Liſſabon 1667. ſ. Machad — Lus. 
Tom. IV.p 131. 

Costa — Maria) — war auch 
Kirchenkomponiſt, indem er verſchiedene 
Werke ſeiner Motetten und Litaneyen im 
Druck herausgegebenhat. 

- Costa (Victorino da) ein mufikalis 


ſcher Schriftftelfer auskiffabon, gab in dem _ 


Jahrzehend von 1730 bis 1740 heraus: 
Arte do Canto chaö para uzo dos Prin- 
eipiantes. 8. f. Machado Bibl. 
Lus. Tom. II. p. 791. * 
Gosta'e Sylva — da) 
Kanonikus und Kapellmeifter aneiner Ka⸗ 
thedralkirche zu Liſſabon, ſtarb daſelbſt am 
11. May 1727, und hat von: ſeiner Kom⸗ 
poſition hinterlaſſen: )Missa à 4 Vo- 
zescomtodo o genero de instrumen- 
tos. 2)Misererea ıi Vozes, com In- 
strumentos. 3) Motetes para se can- 
tarem as Missas dasDomingas daQua- 
resma. 4) Lamentacas primeira de 
Quarta feira de Trevasa 8. 5) O Tex- 
to da Paixao de S. Marcos e $. Lucas 
a4.. 6) Vilhancicos a $. Vicente, e a 
Santa Ceciliacon instrument. 7)Re- 
sponsorios do oflicio dos defuntos a 8 
Vozes, com todo o genero de instru- 
mentos,[., MachadoBibl,Lus. Tom. 
II. p- 137. 
 Costaguti (Vincenzo) ein Kardis 
nal, geb. zu Rom 1612, war anfangs 
Paͤbſtlicher Protonotarius, hernach Apor 
ftolifcher Kammer:Kleritus und endlich) 
Kardinal. Er ftarb zu Rom am 6. Der. 
1643 im 48ften Jahre, nachdem er in den 
Druck gegeben hatte; 1) Applausi Poe- 
tici alle glorie della Signora Leonora 
Baroni. Roma 1639. 2) Discorso del- 
la Musica. Genova 1640, 4, 
Costantini (Alessandro) ein 
Komponiſt zu Anfange des. 17. Jahrhun⸗ 
derts, von deflen Arbeit man Stücke in des 
Fab. Constantini Selectae Can- 
tiones excellentissimor, Auctor. 8 voc- 
(Rom. 1614) findet. 


⸗ 


Cos  Cou. 
_CostantinicRabi) Constant 


zi Hier and iin a; Ser: ua 
Costanza. Diefen Namen pflegte 
der Organiſt Back ha u s, fiattdes Seini⸗ 
gen auf feine Stücke zu ſetzen, und zwar we⸗ 
gen ſeines — * Liebe Beſtaͤn⸗ 
digkeit. 
Coste rien bat ſ. vr 
Costeley (Guillaume) Organiſt 


undRammerdiener Königs Car IX. hat 


nad) dem La Borde ein Werf über die, 
Muſik 1570, nach des Draudii und 
Verdier Bibliotheken hingegen zu Paz 
vis bey Adrian le —— 1 57% Ed 
laſſen. 

Cotrona (Antonio) ein Romponift, 
geb.zu Syrafus in Sicilien am 14. Sept 
1638, war Doftor der Theologie und an⸗ 
fangs Jefuit, verließ aber diefenDrden wies 
der und wurde Dekan an der Stiftskirche 
zu Sicli, und endlich zu Rom an der Kölle: 


giatfirche des heil. Eelfus und Sulianus . 


Archipresbyter, in welcher Würde er 1708. 
nochlebte. Unter feinen vielen gedruckten 
und ungedruckten Werken befinden ſich auch 
verſchiedene geiftlihe Dramata (Drato: 
rien), welche er auch felbft in Muſik geſetzt 
haben foll. ſ. Mongitor, Bihl, Sinai, 
T.Lp.61. 

‘Coulon(.;.) Unter dieſem Namen 
find 1800 gedruckt erfchienen : IX franzöz 
fiiche Lieder mit deutjcher Uebelfegung. 


Couperin (Armand-Louis) — 


Er heyrathete eine der glaͤnzendſten Orgel⸗ 
und Klavierſpielerinnen; Elizabeth -An- 


toinette Blanchet, Tochter des beruͤhm⸗ 


ten Klaviermachers.: Aus diefer Ehe find 
3 Kinder erzeugt,von denender aͤlteſte Kna⸗ 
be 1780 ſchon die Anwartichaft aufdie Or⸗ 
ganiftenftelle an S. Gervais hatte. ’ 


dem zweyten Knaben fehlte esnicht an Tas 


Ienten. Und dasjüngfte,ein Mädchen, fang 


und jpielte Schon auf der Harfe und dem 


Klaviere im zarteſten Alter, Wahrfheine 


lich gehören auch folgende feit 1790 zu Par 
vis geftochene Werke einem. diejer juͤngern 
Virtuoſen zu: 1) Pot-pourrip, leClay. 
Paris, b. Imbault 1795. 2) Les Incro- 
yables. Piece musicale p. Pf, Op. 6. 
Ebend. 1796. 3) Les Mervellieuses, 
Pi®cemusic.p. Pf. Op. 7. Ebend. 1796. 

4) Romance RD mise en variat. 


— —** 





Cox: 
pie Cr. p- Couperin, fils atn, Orga- 
‚ niste du ‚Roi ‚em survivance, Op. & 
TEN k 


SEC Yerin (Nicolas) fehiti im a.Cer. 
aus der Kette diejer berühmten mufifalisr 
ſchen Familie. Er war der Sohn von 
Franz dem ältern, der Bruder von der, 
Louise, und einnicht minder vorzüglicher 
Organift, geb. zu Paris 1680, Anfangs 
war er als Muſikus in Dienten des Gras 
fen von Toulouse, welchem er aud) in die 
— von Meſſina folgte. Nach ſel⸗ 
kur nahm ihn ſein Vetter 
Fahr als Schüler auf, zu welcher Zeit 
‚man ihn wegen feiner Jugend nur Coupe- 
zinle neveu nannte, Er fpielte die Orgel 
unddas Klavier miteben jo viel Geſchmack, 
als Leichtigkeit, und ſtand beſonders we; 
gender gusen Manier feineslinterrichts im 

‚ Rufe. Er folgte dem Couperin leGrand, 
feinem Better, ald Organiſt an 8. —— 
und ſtarb im Juli 1748. Sein Sohn, Ar- 
mand-Louis, von dem "außer dem a. 2er. 
auch der vorhergehende Artikel einige Nach: 
richten enthält, ererbte mit feinen Talenten 

auch jeine Aemter. 

— Coupiller(.. I f.ima. Lerifon 
Goupillier. Hier nur noch eine, zur Bes 
—— ſeines Werths noͤthige Anekdote. 
Es wurde naͤmlich ſo laut geſagt, daß nicht 
er, ſondern Desmarets der Komponiſt meh⸗ 
rerer ſeiner Motetten ſey, daß es ihm end⸗ 
lich Ludwig XIV. ſelbſt vorhielt, indem 
er zugleich in ihn drang, wenigſtens zu ge⸗ 
ſtehen, ob er den Desmarets bezahlt habe. 
Als nun dies dee Abbe mit ja beantworte: 
te; befahl der König, unwillig über dies 
ſchaͤndliche Gewerbe, daß ihm Desmarets 
nicht wieder vordie Augen fommen follte. 
Dies brachte nun letztern um die Hoffnung 
zur erften Kapellmeiſterſtelle, womit er ſich 
bis dahin elt hatte. Unterdeffen 


= Coupillet bey feiner Begünftigung - 


\ ruhiger. Die Sache erregte fo 
| vi X und Lärm,daß er ſich genöthigt 
ſah, fich zu entfernen, wobey er von. Könige 
- einen Gnadengehalt,und,um ihn noch mehr 
zu teöften, ein gutes Kanonikat dazu erhielt, 
Allein er genoß dien unverdiente Gluͤck nicht. 
 lafige, indem er wenige Jahre darauf ſtarb. 
4 La Borde. 


Courbois (...) ein franzöfifcher 


Se. ».Zonkünjtlse. U 29. 
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Komponiſt zu Anfange des 18. Iehrhun⸗ 
derts, hat ein Buch Kantaten herausgege⸗ 
ben. ſ den Pariſer muf, Katal. ‚von 1 2 
in Sr 

‘de Courm ont Madame‘ Con 
tesse bas) als Emigrantip, Sängerin und 
Virtuoſin aufdem Klaviere, unter dem Na⸗ 
men, Madame de Siesly, in, Deyrfhland, 


wenigſtens in Berlin bekannt, ließ ſich ſchon 


vor der Revolution von ihrem Gemahle, 
welcher. ſich in Dienften des beruͤchtigten 
Herzogs von Orleans befand, fcheiden,und - 

fah ich genoͤthiat, wegen des durchaus un: 

zureichenden Sjahrgehaltes, der ihr dabey 
zu Theilwurde,die Miufik, welche fie bisher 
zwar mit beſonderm Gluͤcke, aber doch nur 
‚als Dilettantin geuͤbt hatte, nun mit allem 
Sleige, als das einzige Mittel zu ihrem Fort⸗ 
fommen;zutreiben. Nachdem Ausbruche 
der Revolution flüchtete ſie zuerſt nach Lon⸗ 
don, wo fie nachdem ſie vorher bey dem be⸗ 
ruͤhmten Sänger David foͤrmlichen Un; 
terricht im Geſange genommen hatte, ſich 
inverfchiedenen Konzerten Hören ließ. Von 
da begab fie ih nach Wien, wo fie, Jo wie - 
darauf zu Peter burg und Moskau, nicht 
wenig Aufmerkſamkeit mit ihren Talenten - 
in öffentlichen Köngerten erregte. Endlich 
am fie 1796 nach Berlin, Tieß ſich daſelbſt 
etliche malvor dem letztverſtorbenen Könk 
ge Hören, und bat, des Herumreiſens muͤde, 
um einen Plaß alsSängerin bey der Ope⸗ 
ra buffa, welchen fie auch mit 1500 Thlr, 


jaͤhrlichem Gehalt erhielt. Kurz nad) dies 


fer ihrer Aufnahme betrat fie auch das daſi⸗ 
ge Hoftheater zum erften Male in der Oper 
Il Matrimonio segreto, von Cimarosa, 


‚nicht ohne Befall. Es war darauf im 


März 1797, als ich fie daſelbſt als eine der 
intereffanteiten und talentoolleften Perſo⸗ 
nen ihres Geſchlechts kennen lernte. Noch 
nie habeich ein Srauenzimmer mit folchere 
Feuer, ſolchem Ausdrucke und folder Ber 
ſtimmtheit das Pianoforte fpielen hören, 
als fie es fpielte,und was fie fpielte, war eine 
der ſchwierigſten Sonaten von Muzio 
Clementi. Sie hatte fo eben mehrere 
Wochen ander damals zu Berlin graffivens - 
den Influenza gelitten, als mich ein Freund - 
bey ihr einfuͤhrte, und nur auf die Verſiche⸗ 
rung deſſelben, daß ich die Schwaͤchen, wel⸗ 
che 9— * Saͤnger beſonders furchtbare 

Sans 
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Krankheit an Bruſt und Kehle hinterlaffen 
Habe, nicht dem Mangel ihrer Fähigkeiten 
aufchreiben würde, ließ fie ſich endlich übers 
zeden, auch) eine italiänifche Scene zu fü in: 
gen, und auch dies gefchah mit fo viel Em: 
pfindung, Feuer und Ausdruck, daß ich den 
Wunſch nicht unterdrücken Fonnte, fie auch 
bey volllommen gefunden Tagen einmal 
Höven zu fönnen. Auf dem Ruͤckwege ver: 
ficherte mir nod) mein Freund, daß fie auch 
mehrere gelungene Berfitche in der Kompo⸗ 
fition von Klavierfonaten und franzoͤſiſchen 
Chansons unternommen; ja fogar ſchon in 
frühen Zeiten zu Paris, unter Piccini’s 
Leitung, einen Theil der Oper Armide in 
Muſik geſetzt habe. Ich verließ fie damals 
mit Empfindungen der Achtung, der Be⸗ 
wunderung und des Vergnuͤgens, die noch 
ganz die naͤmlichen waren, als ich mit Er: 
ſtaunen erfuhr,daß wenige Monate darnad) 
inder Nacht ein Wagen vor ihre Wohnung 
geruͤckt ſey, in welchem fie, auf hoͤhern Bes 
fehl, fogleih Berlin und die Königl. Staa: 
ten habe verlaffen müflen. Wo fie jegt auch 
immer leben mag, jo wird’ fie in dem fie 
umgebenden Zirkel Intereſſe und Vergnuͤ⸗ 
gen verbreiten; denn ihre Talente unge: 
rechnet, war fie auch eine hoͤchſt angenehme 
Perſon, damals etwa von 20 Jahren, von 
einem ausgezeichnetedlen Betragen. 
Cournon (...) Konzertmeijter zu 


Utrecht, ein trefliher Violiniſt, bildete ſich 


inder Kapelledes vorigen Landgrafen von 
Heſſen⸗Caſſel, beyder erſchon im. 1782, 
zu Zeit ihres groͤßten Flors, als zweyter 


Violiniſt ſtand. Als nach dem Tode des 
Landgrafen die ganze Kapelle aufgehoben 


wurde, blieb er noch in Caſſel, ohne ſeine 
Kunſt zu vernachlaͤſſigen, bis er 1793 den 
Ruf nach Utrecht erhielt. 

Courtain (Jacob) ein geſchickter Or⸗ 
gelbauer, wohnte anfangs in Emmerich, 
dann 1790 zu Burg-Steinfurt und endlich 


1793 zu Oldenburg. Zur&hre ſeinerKunſt 


hat er im J. 1790 im Dom zu Osnabrück 


. ein ı6füßiges Werk von 41 Stimmen, worz 


unter 13 Rohrſtimmen, für 3 Man. vonC 
bis zumdrepgeftrichenen f, und Pedal, mit 
Ruͤckpoſitiv und 5 Bälgen erbauet. "Die 
Dispofition deffelben,ganz i im frangöfifchen 
Geſchmacke, findet man in der muf. Korre⸗ 
fyond. 1791. ©, 107. Zu eben diefer Zeit 


Cou 8604 


hatte er eine transportable Orgel, von ganz 
eigener Einrichtung, in der Arbeit. Be. 
iſt alles, was man bisher von den Wer! 
diefes draven Meifters, deffen Arbeit 7 
Vogler das Nonplus ultra der Orgel 
baufunjt nannte, weiß. - 
Courteville(lohn)ein Singeoms 
ponift zu London, inder legten Hälfte des 
17. Jahrhunderts, hat mehrere Gefänge, 
fo indem Theater of Music eingedrudkt 
find, gefest. .Hawkins. Vol. V.p. 16. 
Courteville (Raphael) war 
Mitglied der Königl. Kapelle und erfter Or⸗ 
ganift an der Kirche von St. Tames zu Weſt⸗ 
minfter ums Jahr 1660, und wahrfchein: 
lich des vorhergehenden Bruder. Auch ex 
ſchrieb mehrere Gefänge, desgleichen Floͤ⸗ 
tenduo's, welchein dig zu ſeiner Zeit gedruck⸗ 
ten Sammlungen eingeruͤckt worden find. 
Ein Sohn von ihm, der ebenfalls Raphael 
hieß, folgte ihm in der Organiftenftelle at 
St. Iames. Diefet letztere war eben der 
Autor des berühmten Gazetteer, einer 
Vertheidigungsichrift der - Walpoliſchen 
Minifteriatverwaltung, weswegen ihn die 
Schriftſteller von der Oppoſitions⸗Parten 
nur Court-evil C Hof⸗ Uebel) nannten, — 
Hawkins. Vol. V. p.ißbbß. 
Courtivil. ſ. Gortivil. 
Courtney 633 Virtuoſe auf der J 
Irishpipe, zu deutſch Sackpfeiffe, machte 
im 5.1794 zu London viel Auffehen. Dies 
Inſtrument erhält befanntermaßen feinen 
Wind aus einem Blaſebalge, welchen der 
Spieler mit dem Arm in Bewegung ſetzt. 
Der Ton deflelben iftalfo ohne alle Modi⸗ 
fifation und folglich auch ohne Ausdruck, 
wenn ſich auch bey dem immer fort knurren⸗ 
den, eintönigen Baſſe, Ausdruck denfen 
ließe. ſ. Journal d. Lux. u. d Moden: 794 
©. 309. 
Courtoys(loan)f. — 
*Courtup (George) ein gelehrter 
Tonkuͤnſtler zu London, iſt dafelbt ums S. 
1780 in einem #leinen Opal geftochen. 
Bromley fest hinzu: by E. Scott 
after Allison. Uebrigens kommt weder im 
Hawkinsnod imBurn ey‘ deſſelben 
Namen vor. 
Cousin de Contamii- lebte 
gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts zu 
Grenoble, und gab ohne feinen Namen 
her⸗ 


— 


heran: Traits eriugue du 
usite aujourdhui dans l’e 2* Paris 
1749. 12. k. Ad u: fortgefesten. 
3 oͤ ch — 53* 

»Cousin Iacque: .f Befroy. - 

Cousineau fils, — iftder Sohn, 
des im a. 2er. angezeigten Harfenijten, 
ebenfalls Harfeniſt und Komponijt, auch 
Mitglied des Orcheſters bey der großen 


Oper zu Paris, und Gehulfe ſeines Vaters 


bey Verfertigung der Harfen ſowohl, als 
beh der Ausgabe der Feuilles de Terpsi- 


chore, einer Monatsſchrift von Harfen⸗ 


ſtucken, welche 1798 bereits den 15. Jahr⸗ 


gang erlebt hatte. Dieſer Sohn gab ſchon 
1780 fein De. premier in IV Sonat. p. la. 


Harpe, av. accomp. de Viol. zu Paris 
heraus, welchem bene: als 10 Wer; 


fe gefolgt find, die aber größtentheils in ar⸗ 


rangirten Sonaten und Arien anderer 
Meiſter beſtehen. Doch findet man darun⸗ 
ter: Premier Concerto p. la Harpe av. 
Ö:ch. Op. 7. Auch if unter feinem Nas 
men geftodhen: Methode de Harpe. Pa; 
vis, bey Lie "Duc. * 

Cousser oder Kuffer Johann 
Sigismund)- — Diefer unruhige Geift, der 
aller Irten und nirgends zu Haufe war, der 
Sohn eines nicht unberühmten Rantors u. 
Komponiſten ‚aus Preßburg in Ungarn, 
fard jehr bald in verſchiedener Herrn Ka⸗ 
pellen, als Virtuoſe und Inſtrumentalkom⸗ 
pouiſt, ſein Gluͤck. Auch in Paris ſuchte er 
es nicht umſonſt, indem er ſich die Gunſt des 
daſigen Orpheus, des alles vermoͤgenden 
Lully, indem Maaße zu erwerben wußte, 
dasß ihn Bar fogar in der franzöfifchen, das 
heißt, in feiner Manier zufomponiren uns 

tervichtete. Dies bewog ihn aber auch, 6 
——— zu Paris auszudauern, ein 
itraum, den er bey feinem hitzigen und 
igen ne: an feinem Orte, 
ſelbſt in feinen alücklichften Lagen, als Ka; 
pellmeiſter zu Stuttgardt und dann zuWol⸗ 
fenbürtel, merklich Äberfchritten at. Auch 
konnte es wohl nicht anders feyn, da er nad) 
der Verfiherung feines Biographen, im 
| ® alther, ganz Deutſchland fo durchreift 





dag ſchwerlich noch einDre übrig war, 


bo er nicht geweſen wäre und Befanutfchafs 


tengemacht haͤtte. Eine der. glängenditen 


— ſeines Lebens war die Zeit von 


* 


hant, 
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1693 bis. ohngefͤhr 1697 welche er in 
Hamburg zubrachte, wo er, nah Mat⸗ 
thejo ns Zeugniffe, nicht nur, einen big 


dahin noch unerhörten ſchoͤnen Gefang in ' 


die dafige Oper einführte, ſondern auch das 
daſige Orcheſter zu einer Folgſamkeit und 
Pünktlichkeit im Ausdrucke gewöhnte, wel 
che felbigem bis dahin noch ganz fremd ger | 
'wejen waren. Seine dabey gebrauchte 
Methode erzählt uns Matthejon, ©. 
430 jeines vollfomm. Kapellmeifters, auss 
führlih. Nach der Zeit hat er nod) 2 Reis. 
fen, nach Italien gethan und das bloß, um 
ſich die italiänifhe Manier ganz zu eigen 
zumachen ; denn daß er für, irgend ein ita⸗ 
liänijches Theater felbit. geſchrieben hätte, 
davon finden. ſich nirgends Spuren. Ends, 
lih wählte ev Großbritannien zu. feinem 
Zummelplaße, u. lebte erſt eine Zeitlang zu 


"London, wo er fich durch Unterrichtgeben _ 


und Benefizkonzerte fo lange unterhielt, 
bis. er 17 10 eine Stelle ander Kathedrale 
tirche zu Dublin in Irland erhielt. Hier 
widmete er ſich nun noch insbeſondere der 
muſikaliſchen Theorie, um auf ſeine grauen 


Haare den Doktorhut ſetzen zu koͤnnen. 


Ob er es aber gleich durch ſeinen Fleiß und 
ſein Beſtreben nicht bis dahin bringen konn⸗ 
te, ſo verſchafften dieſe ihm doch die Stelle ei⸗ 
nes Kapellmeiſters des Koͤnigs von Irland. 
In dieſer Wuͤrde ſtarb er auch endlich im 
3.1727 zu Dublin, wo fein Verluſt wegen 
feiner großen Talente und feines guten Bez 
teagens allgemein bedauert wurde. Wenn 
wir, mit Hawkins, das Jahr 1657 fuͤr 
ſein Geburtsjahr. annehmen, jo hat er das. 
zofte Jahr erreicht. Die erften Nachrich⸗ 
ten von ſeinen Kompoſitionen betreffen ſei⸗ 
ne Opern, welche er als Muſikdirektor in 
Hamburg ſchrieb. Dieſe ſind: 1) Erindo. 
16933 wobey, wie Mattheſon anmerkt, 
die aͤlteſten Sänger wieder Schüler werde 
mußten, wegen der darin herrfchenden gang 
neuen Singart, 2) Porus. 1694. 3) Py⸗ 
ramus und Ihysbe. 1694. 4) Scipio 
Aricanus. 1695. 5) Jaſon. 1697, alle 
aufderHamburgerBühne vorgeftellt. Nach 
der Zeit hat er inden Druck gegeben: 6) 
Apollon enjouf, contenant six Ouver-. 
tures de Theatre, accompagnees de 
plusieurs Airs. Nuͤrnberg 1700 Fol. 7) 
BEER Mufen;Luit, in der Oper F 
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adne. Nürnberg 1700. Fol. 
Long have Ifear’dthat you, my sable 
Muse ; auf den Tod der berühmten Mrs, 
Ar abelle Hunt, in Muſik geſetzt zu Lons 
don. 9)A Serenade to be represented 
on the Birth Day of His Most Sacred 
Majesty George I. at the Castle of 


Dublin theegth of Mayu724. Com- 


pos.by Mr.Iohn Sigismond Cousser, 
"Master of the Musick, attending His 
Majesty’s State in Ireland, and Chap- 
pel-Master of Trinity-College. Dub- 
lin, printed by Thoinas Hume ı724. 

de Cousu(lean) ein gelehrter franz 
zoͤſi iſcher Kontrapunktit, von deſſen Arbeit 
uns Kircher in feiner Musurg. von S. 
627 bis 634 eine vierftimmige, ſo kuͤnſtli⸗ 
he Fantaſie eingerückt hat, daß zu feiner 


Zeit feiner von allen den Sängern in Kom 


im Stande gewejen feyn ſoll, jelbige jo: 
gleich ohne Fehler abzufingen. Auch 
Mersenne erwähnt eines Schriftitellers, 
Namens Cousu, Chanoine de $.Quen- 


tin, weldyer ein. Buch unter dem Titel herz - 
‚ ausgegeben habe: La Musique univer- 


selle, contenant toute la pratique et 
toutela Theorie. Da nun diefer beyden 


Cousu’s Lebenszeit ums 5.1625 zu fallen- 


fcheint, fo gehen auch wahrfcheintich beyde 
Nahricheen auf eine und die naͤmliche 


Perſon. 


Couteau. f. Arthur. 


Coutinho(D. Francisco roeph) 


ein Dilettant aus einem vornehmen por⸗ 
tugieſiſchen Geſchlechte, geb. zu Liſſabon 
am 21. Okt. 1680, diente im ſpaniſchen 
Succeſſions⸗Kriege, ging im J. 1723 nach 
Paris, um einen koͤrperlichen Schaden da⸗ 
jelbjt operiven zu laffen, hielt fid aber dabey 
fo unordentlich, daß er. 1724 daſelbſt farb. 
Er war ein guter Muſikus und hat: viele 
KRompofitionen hinterlaffen, darunter ſich 
folgende auszeichnen : * Te Deum lau- 
damus a oite Coros. inı 5.1722 geſchrie⸗ 
ben. 2) Missaa 4Coros, com Glarins, 
Timbales, e Rabecas,intitulada :Scha- 
laAretina, f, Machado Bibl. Lus. 
Tom. IV. p. 154. 


Cox(...) — Aud) für-eine einzelne 


Violine hat er zu London eine Sammlung 
Arien ſtechen laffen. 
Coxe (William) ein RR Ge⸗ 


:8) Ode: 
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fehrter, hat unter andern Schriften, auch 
herausgegeben Anecdotes of George‘ 
Frederick Haendel and Iohn Christo-' 
pher Smith. London ı795.4. : 

Coyl e G. Nein englifherKomponifr, 
lebte in der zten Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
derts, und ließ zu London ſtechen · V1 So- 
nat. for theP£..Prestons'Cat. 1795. 

Cozzando(Leonardo) ein Servi⸗ 
termönd) zu Brefeia, geb. daſelbſt 1620, 
ward zwar Profeſſor der Philofophie, bes 
gab ſich aber, um defto rühiger fiudiren zw 
können, anfangs aufs Land, und endlich gar 
in ein Kloſter ſeiner Vaterſtadt, wo er im 
J. 1694,im 74ſten ſeines Alters noch lebte. 
Unter feinen vielen Schriften gehörer hie⸗ 
her: DellaLibraria Bresciana, nuova- 
mente aperta da Leöhn.Cozzando. Par- 
teI. In Brescia 1685.89. worin recht gu⸗ 
te Nachrichten von nicht weniger als 20 
Brefeianifchen Komponiften und ihren 
Werken vrorkommen, welche auch hier bes 
nußt find. 

'Cozzi (Carlo) Hofergänift zu‘ Mair 
fand in der eriten Hälfte des 17. Jahrhun⸗ 
derts, geb, zu’Darabiago imMailändifchen, 
war in. feiner Jugend — Barbier. Seine 
heiße Begierde zur Mufit aber machte ihn 
ſolcher Fortſchritte in dieſer Kunſt fähig, 
daß man ihm die Organiſtenſtelle an der 
Simplicianuskirche zu Mailand uͤbergab. 
Als er indeſſen Gelegenheit fand, waͤhrend 
der Durchreiſe der Koͤnigin Maria Anna 
von Spanien, ihr einvon ihm fomponirtes 
Merk für die Kirche zu überreichen, jo wurz 
de er zu ihrem Hoforganiſten ernannt, it 
welcher Stelle er auch im J. 165g oder sg 
ſtarb. Von feinen gedruckten Werfen fin- 
det man nur noch ‚angeführt: ı)Messa e 
Salmi a8 vocipieni. "Dies war das der ' 
Königin dedicirte Werk, und 2) Compie- 
ta a 4 voci. f. PicinelligA ‚ten. dei " 
Leterati Milan. p. 115. 

4 
| 


Coy 


Cozzolani (Chiara Margarita) ' 
eineNonne im Kloſter di Santa Radegön- 
da zu Mailand gegen die Mitte des 17. 
Jahrhunderts, wurde fehon vor ihrer Eins ' 


kleidung für die erjte Sängerintaliens ges 


halten. Deſſen ungeachtet gingfie im. 
1620 in oben genanntes Benediftinerklos 
fer, wo fie durch Fleiß ihre Kenntniffe fo ' 
vermehrte, daß ie nachſtehende Werke von 
ihrer J 


* 


ES 
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hrer —— dem Drucke uͤbergeben 
konnte: 21) Primavera di Fiori musicali 

a1,2,3e4 voci, dedicati all’ Eminen- 
‚tiss. Cardinale Monti, ‚Arcivescoyo di 
‘Milano 1649. 2) Motetti a 1,,2,3e4 

"voci, al Sereniss. Prencipe Mathias di 
‚Toscana. Venetia ı642. 3) Scherzi di 
‚Sacra Melodia. Venet. 1643. 4) Salmi 
&gVoci concertati,con Motetti e Dia- 
doghi i a2,3,4e 5 voci, all” Illustr. 

.Mons. Badoaro Vesc. diCrema. Vene- 
tia 1650.f. Picinelli Aten.p. 147. 

"Craa ne(M. de) ein Drgelbauer von 
. Euyfenburg in Holland, verfertigte im J. 

. 1768 zu Zoelen ein Sfüßiges Werf von ı2 
Stimmen, für 2 Manuale und angehäng: 
‚tes Dedal, Außer diefem hat er aber aud) 
zu Batenburg ein sfüßiges Werk mit ı 
Manuale erbauet, |, Hess Disposit. 
ı-*Graanen(Theodor) ein hollaͤndi⸗ 

ſcher Arzt, ſtarb zuletzt als urbranden⸗ 
burgifcher erſter Leibarzt im 5.1688, nach⸗ 

dem er noch in Holland herausgegeben hat⸗ 

te: Tractatus physico-medicus ; deffen 
‚zortesKapitel: de Musica; rogtes: de 
Echo und ro9s:de Tarantula handelt. 
Eine neuere Ausgabe bicjes Werks folgte: 
Neapoli 1722. 4, 

"  Craelius (...) Könige. Schwedi: 
ſcher Kammerfänger, hat einen Tenor von 
ſeitener Schoͤnheit und dabey- einen unge: 
meinen Vortrag. Beydesbewieser, als er 
fir 902 inder Michaelis: Meffe zu Leip⸗ 
>3ig ‚öffentlich Hören ließ. ſ. keipz. mul zeit. 

a VR@70, 
vaftl. ) ein Komponift am chur⸗ 
| pfäfgiehen Sofe.ums 9 J. 1720, hatvon kei: 
mer Arbeit ftechen laſſen: Sonate da Ca- 
| ‚mera& 2 V,,Ve.e Contin. Op. 1. Am: 
ſterdam/ bey ‚Roger. 
"Craig (...)ein.englifcher Tonkünfeler 
gegen das Ende des:18. Jahrhunderts, hat 
ſtechen laſſen: Collection of Scots Tu- 
‚nes for the Harpsichord. London, bey 
— f deſſen Catal.von 1795. 
Cramer (Carh dritter Sohn des vers 
‚eivigten Wilhelm, aus deffen zweyter 
Ehe, geb. zuLondon 1783, bildete ſich ſchon 
22 Er zu einem guten Sortepianos 


43 5 m — r (Carl Friedrich) — lebt ſeit 
ro zu Paris als Imprimeur Libraire 
Ba nnDIer. Schon einige Jahre fruͤ⸗ 


alſo au 
ſe au's muſ. Traktaten noch von ihm er⸗ 
warten , wie das a. Lex. anmerkt; denn ſchon 
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‚her äußerte er mie nur allzu vielem Rechte 
feine Unzufriedenheit uͤber den Undank des 
muſikaliſchen Publikums gegen ſeine man⸗ 


nichfaltigen Bemühungen, es zu belehren 


und zu vergnügen. Und die Folge davon 
ſcheint zu ſeyn, daß ihm dieſe kalte Aufnah⸗ 
me ſeiner muſ. Werke alles Intereſſe an mu⸗ 


ſikaliſchen Autorgeſchaͤften fuͤr immer ver⸗ 


leidet u Um defto weniger dürfen wir 
die Ucbejegungen von Roufz 


vorder Ausgabe deffelben hatte er dies Un⸗ 
ternehmen gänzlicd) aufgegeben und es dein 
Hrn. Kapellm. Reichardt überlaffen. 
Ban feinen Werfen wäre nun bier nachzu⸗ 

holen: 2) Kurze Ueberſicht der Geſchichte 


‚der Sranzöjiichen Muſik. Berlin, bey Rell⸗ 
‚ftab 1786. Außer diefer wird nod) von ei⸗ 


nigen Mufikvcrftändigen zur muſikaliſchen 
Literatur gerechnet deilen 3) Baggefen. 
Kiel 1789. Er farb zu Paris am 9. Dee. 


‚1807 an einem zehrenden Fieber, aber noch 
thaͤtig bis auf den letzten Augenblick. 


Cramer (Caſpar) Them. Fr. Scho- 
lae Salzensis Conrector, lebte in der er⸗ 


ſten Haͤlfte des 17. Jahrhunderts, und 


ſammelte 70 vierſtimmige Choraͤle, theils 
von eigener und theils von anderer Kompo⸗ 
ſition, und gab ſie in den Druck unter dem 
Titel! Animae sauciatae medela etc. 


Erfurt 1641.98. Walther. 


Eramer(Franz)zwenter Sohn Wil⸗ 
heims ausdeffen eriter Ehe, geb. zu Lon⸗ 


‚don gegen 1780, tritt als Violinijt in die 


Fußtapfen feines großen Vaters, indem er, 
in den zu London noch von felbigem dirigir⸗ 
ten Konzerten ſchon gewöhnlich die zweyte 
Violine anfuͤhrte. 

CramerGabriel) der jüngere, Pro⸗ 
feſſor der Mathematik zu&enf,geb. daſelbſt 
am 31. Juli 1704, ſtarb auf einer Reiſe zu 
Bagnols, einem Flecken unweit Nismes 
am 4. Jan. 1752, und hinterließ, außer 
vielen andern Sarifen, auch Bares de 
Sono, Genf ı 

*Cramer —— Vaptiſh aͤlteſter 
Sohn Wilhelms erſter Ehe, einer der 
ſtaͤrkſten Klavierſpieler zu London, geb. da⸗ 
ſelbſt ums J. 1775, iſt ein Schuͤler von 
dem berühmten Muz.Clementi, und wur? 

de ſchon * 1790 zu London unter die vor⸗ 
zuͤglich⸗ 
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zuͤglichſten daſi = Lehrer feines Inſtru⸗ 
ments gezaͤhlt. Im J. 1799 unternahm 
er auch eine Reiſe uͤber Muͤnchen nachWien, 
bey welcher Gelegenheit auch deutſche Ken⸗ 
ner ihn unter die erſten Klavierſpieler Eu⸗ 
ropens ſetzten, ſeine Kompoſitionen aber da⸗ 
gegen einigermaßen im Schatten finden 


wollten, von denen er bereits mehrere bril⸗ 


lante und ſchwere Klavierfachen bekannt ge: 
macht hat. Indeſſen, was er noch nicht 
ſeyn ſollte, kann er bey feiner Jugend und 
diefem jchönen Anfange allerdings noch 
werden. Seine gedruckten Werke find: 
Op. 1. Zondon, b. Clementi: Sonatas 
for the Pf. Paris : Ill dergl. Op. 2. Pa; 
‘ris, b. Imbault :Solos. Ebend.b. Pleyel: 
HI Trio's mit B.undB. Ebend. I] Duo’s 
“mit oblig. V. Op. 3. Lond. III Trio’s mit 
Bund B. Par.b. Smbault:Solos. Op. 
4. Dar. IH Solo’s. Ebend. III Duo’s 
mie®, Op. 5. Dar, III Trio's mit ®. und 
B. Op. 6. Par. IVSolo’s. Op. 7. Par. 
'b. TE IIl Solo’s 1795. Lond. VI 
Solv’$ 1792. Op. 8, Par. II Solo’s. 
Op. 9. £ondon, b. Clementi: Sonatas. 
Hien: III Trio's mit V. und B. DOffenb. 
dieſelben 1795. Op. 10. Lond. b. Preſton: 
Conzert aus es, mit dem Orcheſter 1795. 
Offenb. daſſelbe. Op. i 1. Lond. b. Corri: 
II Trio’s mit V. und B.1796. Par. II 
Trio's und I Solo. Op. 12. London, b. 
Corri : III Trio’s mit Airs, mit®. und ®. 
Dar. 6. Pieyel: diefelben. Op. 13. Lond. 
6. Corri:11I Divertim. mit B.oderflöte. 
Dar. 6. Pleyel: III Sonat. p. la Harpe 
av.Fl. Op. 14. Lond. b. Preston: III 
Trio's mit V. und B. Par. 6. Pleyel: die: 
felben. “Op. 15: Lond. b. Clementi: So- 
natas. Op. 17. Paris: III Sonat. av. 
des Airs angl. et Valses, av. V. et B. 
Op. 19. Lond. b. Clementi: III Sonat. 
av. V. et Vc. 1800. Op. 23. Wien, bey 
Artar. IH Solo's dediees a los. Haydn 
‚1800. Ferner ohne Numern: ı) IH So; 
lo s. Dar.b. Pleyel. 2) III dergl. Wien. 
3) Lord Macdonalds Reel for the Pf. 
Lond. b. Corri 1766. 4) Lödoiska for 
“the Pf. Ebend. 5) Mon cher Andre für 
felbiges. Ebend. 1797. 6) IV Divertim, 
"consist. of Marches etc. for the Pf. 
with Tambour andTriangle. London, b. 
Lavenu. 7) I Sonaten und I Rondof. 


Klav., eine ber aſten mit %., alle drey aber 
einzeln. re n 1800, 

‚Pastorale p. 

VIM Var. p. le Clav: sur un Air de 


ſehr vollftändig. Er war auch einer der 52 


ſich ſchon 1754 in feiner Stelle zu Gotha 


man m und wiederin periodifchen Werken | 
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8)— M⸗reia e 
f. Leipz. 6. Kühnel. 9) 





Rousseau. No. ı. Wien, b. Mollo. 10) 
XI Var. sur: Ein Mädchen oder Weibs 
chen. No. 2. Ebend. ı,) VIII Var. sur: 
Geht der Gartner inden Garten. No. 3. 
Ebend. 1800. 12) Variat p.lePf. No, 
4.1802. Undnod :3) TI Sonat. p le 
Pf. Op.25. No.. 2. 3. 14) M Sonat, 
p-lePf£. V. et Vc. Op. 29.1802. ı5)1I 
Conc.Op.:6. Par.ı 802. 16) 11 gr.So- 
nates p.lePf. Op. 27. Leipz· 1803.17) 
III Son. p.lePf. Op. 28. ı8) 111 Son. 
p-lePf. Op. 29. ı9) IV Divertimenti. 
p.lePf.Op. 29. 20) III Son. p. le Pf. 

Op. 30. 2ı) III Son. p.lePf. Op. 34. 
22) Etudep.Pf. en 42 exercices doig- 
tes dans les differ. tons. Liv. I. I. &:ipz 

jig, b. Kühnel, 23) Suite des Etudes p. 
lePf. en42 Exercices doigtes. Calcu- 
les pour faciliter les ‚progres de ceux, 
qui se proposent d’etudier cet instru- 
mentä fond. Op. II. Ebend. Diefe bey: 
den Theile Etudes werden nicht nur wegen 
ihrer Zweckmaͤhigkeit, ſondern auch wegen 
ihres innern Gehalts an Schonheiten Tee 
gerähmt. 

Cramer (Johann Thielemann) Her⸗ 
zogl. Gothaiſcher Kapell⸗ und Kammer⸗ 
Sopraniſt, geb. zu Bittſtedt im Gothai⸗ 
ſchen, gehoͤrte als gelehrter und kenntnißrei⸗ 
cher Sänger und Komponiſt unter die ſel⸗ 
tenen Erſcheinungen. Als er um 1793 zu 
Gotha ſtarb, hinterließ er eine zahlreiche 
Bibliothek von ſeltenen und wichtigen, ſo⸗ 
wohl theoretiſchen als praktiſchen Werken 
aus allen Laͤndern, deren Beſitz dem erſten 
Kapellmeiſter Europens Ehre gemacht ha⸗ 
ben wuͤrde. Unter den Klavierſachen waren 
beſonders die von Joh. Sebaſtian Bach 






Tonkuͤnſtler, welchen Marpurg 1760 | 
Sorgens Anleitung zum Generalbaſſe 
oͤffentlich zur Beurtheilung vorlegte. Da er 


befand, ſo muß er als ein ziemlich betagter 
Mann geſtorben ſeyn. Ein eigenes Werk 


von feiner Kompoſition ſcheint er nie in den 


Druck gegeben zu ‚haben. "Dagegen findet 
einzelne | 


’ 


us CGra- 
einzelne te Stuͤcke für den Gelang oder das 
Klavier als: in Hiller s Sammlung klei⸗ 


ner Klavier⸗ und Siugſtuͤcke, eine Klavier⸗ 
ſonate, und in Bachs Vielerley 2 Orgel⸗ 
ſonaten. 


— Eamer (Wilhelm) der Vater. — 
Diefer vortrefliche Künftfer, welcher in die 
30 Jahre zu London als Anführer der vor⸗ 
nehmſten Irchefter, zur Ehre des deutſchen 
Kunſttalents, geſchaͤtzt worden war, ftarb 


daſelbſt am 5. Okt. 1799, und hinterließ, 


‚außer den oben ſchon rühmlichft angefährs 
meta: l, Franz, und Joh. 

prift, noch einen jüngern Sohn, nebjt 
3 ——— zweyter Ehe, und nahm die all⸗ 
gemeine Achtung des daſigen Publikums 
mit ins Grab. Wenn nach Schubarts 
Leben Eramer ein Zögling vom aͤltern 
Eannabich in Mannheim war, fo moͤch⸗ 


te feinGeburtsjahr doch wohl richtiger ums 


8.1744 zu ſetzen ſeyn. Unter feinen Ge: 
ſchaͤften ſcheint die Anführung des ſoge⸗ 
nannten Professional Concerts zu feinen 
glänzendften gehört zu Haben, wo fich alles, 
was den Höchften Grad der Virtuofität er: 
langt hatte,: pflegte hören zu laffen. Bon 
‚ feinen Biolinfongerten find nun zu Paris 

‚8 einzelne gefiochen worden. Ferner noch: 
3) VI Biolintrio’s. Op. ı. London. 2) 
VI Biolinfolo's. Op. 2. Paris. 3) VI 
- Biolintrio’s, Op. 3. London, und 4) VI 
 Biolinfolo’s. Op-4. 


Crammer (3. p Iwahrfcheinlich ein 


noch junger Rlavierifti im Reiche,hat 1800 
von feiner Arbeit herausgegeben: Sonate 

pie⸗ciav. Muͤnchen, bey Falter. ſ. Leipz. 
| BT eiion Jahrg. III. S. 180. 


Granfdraã (William) ein Sänder. 


ander Pauli zu London, ums Jahr 
1650, warderKomponiftmehrerer vortref⸗ 
er Rounds und Catches, in Hiltons 






ds Sammlungen. Auch ruͤhrt 


das Catch von ihm her, unter welches her: 
nad) Pu Worte legte: Lets Jead 
. honest lives, ete. he — Vol, 
WW. p-63. 
Ey tius. ſ. Cam 
anz. ſ. Kranz. 
Cran oder Cran kids Deinrich 


Be der erfien Orgelbauer, deffen die Ge⸗ 


ſchichte erwähnt, hat img. 1499 zu Braun⸗ 


bſnweig die große Orgel in der Suftetirche 
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S. Blaſius verfertiget, wie folgende dars 


unter befindliche Inſchrift ausweifer: 


“ Quisquis opus specias, Hinricus Cran- - 
tius atque.- 
Gudenbergensis Hasso  magister erst. 
f- Praetor, ‚Synt. Vel. II. p. zız. 

Crappius (Andreas) war Kantor 
und Komponift zu Hannover gegen das En⸗ 
de des ı6. Jahrhunderts, und gab von feis 
ner Arbeit in den Drud: 1) Cantiones 
sacrae et Missae super : Schaffe in mir, 
Gott, ein reines Herz c. Magdeburgı 582. 
2) MusieaeartisElementa, Halle 1608. 
8.[.Draudii Bibl. Class. 3)Sacrae 
Cantiones 4 et6 voc.Magdeburg 158r 
und 1584. Dieſe zte Numer befindet 
fih noch aufder Churf. Bibliothek zu Muͤn⸗ 
chen. Crappe war aus ‚Lüneburg 98 
bürtig. - 

Crassot (Richard) ein Komponiff, 
wahrſcheinlich des 17. Jahrhunderts, hat 
die ſaͤmmtlichen Pſalmen Davids vierſtim⸗ 
mig in Muſik geſetzt, und zu Genev in 16. 
drucken laſſen. ſ. Ve r d i ex Bibl. 

Crates, ein Schüler des Olympus 
im alten Sriechenlande, hat ein Bud) von 
der Muſik gefehrteben, aus welchem Tulia- 
nus in der zten Oratio eine Stelle, p. 
397 anführe. f. Io. Meursii Bibl. 
Graec. Ein anderer Erates aus Elis war 
ein Trompeter, welcher 386 Jahre vor 


Chriſto lebte und den Preis in den Olympi⸗ 


hen Spielen davon trug. 
Erecequillon (Thomas) ein bes 
rühmter niederlaͤndiſcher Kontrapunktiſt, 


bluͤhete ums J. 1550, als Kapellmeiſter 


Kaiſers Carl V., und gab viele ſeiner Wer⸗ 
ke heraus, von denen noch folgende ange⸗ 


fuͤhrt werden koͤnnen: 1) Missa super: 
Mille regres. 6voc. 1556. 2) Cantio- 


nes sacrae à 5 et 8 voe. Loͤwen 1576. 3) 
Cantiones Gallicae 4, 5 et b voc. 4) 
Motetti;inPaul. Caligopeei Mo- 
tetti del Labir. Venedig 2534. Endlich 
findet man auch 5) Stuͤcke von deffen Ar⸗ 
beit in Zar. Pair Orgel⸗Tabulaturbuch. 
Launingen 1583. und in-den Lamenta- 
tiones Hieremiae, Nürnberg 1549. |. 
Draud. Bibl. Glass. und Swertii: 
Athen. Belgic. Ein-anderer Tonkuͤnſtler, 
NamensCorteis Creoquillon;,ausdiefem 


- Zeitalter iſt nicht weniger gerähmt wor: 


den. Vieleicht aber ift am Ende mit dem 
letztern 


Sı5. Cie, 


letztern der obige Cortois gemeynt. Se 


dermanns Beſchr. dev Niederlande. 


©. 46.: Noch befinden ſich folgende ge⸗ 
det esse genus. Owen Detousces 


fehriebene Werte diefes Meifters auf der 
Churf. Biblioth. zu München. 6) Officia. 

vid, Cod. 42. 7) Missae. vid. God. 46. 
> Greich(.,.) ein Tonkünftler, wahr⸗ 
A ſcheinlich ju Paris, von deſſen Kompoſition 
im J. 1790 dafelbjt aufgefuͤhret wurde: 
Ieanue d Arcq a Orleans ; Comedie en 
3 actes, melee d’Ariettes. 


CGreighton. oder Creyghton 


ee Dr. der Theologie in England, 
warder Sohn des viſchofs vor Bathund 
Wells. Alser im‘. 1674 zum Kanom⸗ 
kus und Sänger ar der Kathedralkirche 
von Wells ernannt worden war, fonnte er 
feiner Liebe zum Studium der Kirchenmu⸗ 
fit um deſto ungehinder ter folgen, je gruͤnd⸗ 
lichern — in den Anfangsgruͤn⸗ 
dei der Muſik während feiner Jugend ges 


noffen Hatte. Ex befchäftigte fi auch end: _ 


lich felöjt mit der Kompofition, und zwar 
mit jo vielem. Gluͤcke, daß verfchiedene fei: 
ner Sefänge zum öffentlichen Gebrauche in 

die Kirchenbücher aufgenommen wurden, 
davon ‚auch Dr. Boyce das Anthem : 
1 will arise and go to my father, in 
feine Sammlung mit aufgenommen hat. 
Creigluon ſtarb zu Wells im J. 1736 in 
dem A von 97 Sahren.f.Hawkins. 
Vol, V . P- 200. 

Evell oder Crellius (Spriftian) 
ein Drgelbauer, lebte um die Mitte des 17. 
Jahrhunder ts, und ſetzte am x. Aug.ı657, 
in der St. Eliſabethkirche zu Breslau ein 
Werk von 35 Stimmen, für z Man. und 
Ped. welches aber 175 2wieder eingeriffen 
worden iſt. ſ. Breslauer MANN. von Org. 
S. ıt. 

Cremonesi (Auibrasiok war zu 
Anfange des 7. Jahrhunderts Kapellmeis 
fier an der Kathedralkirche zu Ortona a 
mare im Nenpolitanifchen, und gab von 
feiner Arbeit in den Druck: Madpigali 
concertatı, Venetia 1636. 

Creptax (Rosette Tribor) eine 
witzige Franzoͤſin unferes Zeitalters, hat 
von ihrer Feder ih das Tournal Encyclop. 
Mai 1789.p,506, den Auffaß eingeruͤckt: 
Memoire sur Ja Masique actuelle, 
adresse de KM aux Auteuxs du Iour- 
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nal: Eneyclopedique. Mit dem Motto: { 


In täm diversis cum sit. ‚concordia 
chordis,tam discors hominum non pur 


instrumens l’accord harmonieux con- 
damnelesHumains, si mal unis entre 
eux. heBrun, dor kels Literat. 
Grescentini i(Girolamo) Koͤnigl. 
Neapolitan. Kammerfänger, einSopraniſt 
und Kaſtrat, befand ſich ums J. 1788 zu 
Rom, dann um 1790 zu Padua und Ve⸗ 
rona, hierauf Im 1794 zu Venedig, wo er, 
ſo wie an allen vorher genannten Orten, als 
erſter Sänger: in der Opera seria auftrat. 
Endlich kam er 1797 auch nad) Wien, do 
man ihn für einen der vortreflichiten Saͤn⸗ 
ger, den Wien jemals gehört habe, erklärte, 
dem höchiteng nur Marchesini den Rang 
in feiner Kunft ftreitig machen koͤnne. Deſ⸗ 
fen ungeachtet jcheint er dafelbjt nicht länger 
alsetiva ein Jahr verweilt zu haben, indem 
er ſich nach den jüngften Nachrichten vom 
%. 1799 zu Liffabon Befinden fol. Mit 
feinen glänzenden Talenten als Sänger, 
verbindeter nun auch noch die zur Kompor 
fition, indem bey Artaria von ihm geftos 


cher worden find: XII Ariette italiane 


con Accomp. di Cembalo. Wien 1797. 
Sie find auch für die Guitarre geftochen. 
Sein folgendes Werk, das in Paris mit 
ital. und franz. Tert erjchien, iſt mit gror 
Gem Beifall aufgenommen worden: Rac- 
colta’di Esercizj per il Canto all’ uso 
del Vocalizzo, con discorso prelimi« 
nare. Singübungen zum. Soifeggiten, 
nebjt einer Vorerinnerung. Stal. u. deutſch. 
Leipzig, bey Kuͤhnel. 

Crescim beni(Giev. Maria) zu⸗ 
letzt Erz⸗Prieſter der Kirche deSanta Ma- 
ria in Cosmedin/ geb. zu Macerata in dee 
Mark Ancona, am 9. Dt. 1663, wurde 
fehon in feinem ı sten Jahre, wegen feiner 


wohlgerathenen Ueberfegung von Lucans 


erften 2 Büchern, zu Jeſi in die Akademie 
de’ Disposti aufgenommen. Im S Jahr 
1679 wurde er Doktor der Rechte, und bes 
gab fih darauf nad) Kom, um die Rechte 
daſelbſt zu treiben. Hier aber verwechfelte 


er ſelbige bald wieder mit den ſchoͤnen Wie 


ſenſchaften, ſtiftete 1690 daſeibſt die Aka⸗ 


demie der Arkadier, wurde zu derſelben 


Direktor erwaͤhlt, und brachte — 
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Nie von 38 Jahren, in-fehr Släßenben 
fand. Nach der Zeit trater in den geiſt⸗ 
lichen Stand, wurde 1705 erſt Kanomtus 
und dann 1719 Erzprieſter an oben er⸗ 
waͤhnter Kirche, in welcher Stelle er auch 
am 7. Maͤrz 1728 zu Kom ſtarb. Unter 
ſeinen Mo Re —— gehoͤren hieher: 
1) Istoria, la 

1693.4. 2) Commentarii intorno alla 
sua Istoria‘ della‘ ‚volgar Poesia., Roma 


1702 — 1711.45 Bände. Beydes Ge⸗ 


ſchichte und Commentari ien, wurden darauf 
in s Bänden zuſammen gedruckt. Venedig 
1731. 4. Erhandelt darin : Cap. XI. De’ 
‘ Drammimusicali, e della loro origir ne 
.estato. Cap. XIl,Delle Festemusica- 
li;e delle Cantate e Serenate. Cap. 
XV. Degli Oratorj Aellec Cantate spi- 
rituali., 55 der. 


Erefpel (Iohann) ein um a les 
Sender. großer Kontrapunktift und wahr: 


ſcheinlich Deutſcher von Geburt, wurde 
nicht nur von dem gleichzeitigen gelehrten 
Hermann Find unter die vorzuͤglichen 
damals lebenden Komponiſten gezählt, fons 
dern auch durch Häufige Aufnahme feiner 
Stuͤcke in die Sammlungen, welde da; 
mals zum Drucke befördert wurden, noch 
mehrdafür erklärt. So findet man mehr 
vere feiner Motetten im Thesauro musi- 
co. (Nürnbergr56g)und ineiner 1558 zu 
Löwen gedruckten Sammlung befinder fi ch 
ein vierſtimmiger Geſang: Fille qui 
prend facieulx Mary etc, mit einer mei⸗ 
fterhaften Doppelfuge, in welcher. das erfte 
Subjekt von dem Soprane und dem Teno; 
te, und das ate vom Alte und Baſſe aus; 
geführt wird.f.Burne y Hist, Vol. III. 


263: 
— Cr eta Doachim Sriedrich)befand fü ch 
im J. 1729 zu London und ließ ſich daſeibſt 
in mehreren muſikal. Verfanmlungen auf 
2 Hörnern, auf welchen er zugleich das 
Prim- und Secund-Horn blies, hören. 
Ein blinder Harfenift, welcher ohnacfähr 
um 1780 Thüringen mehrmals durchftreif: 
ge, that nicht nur daflelbe, ſondern fpielte 
auch feine Harfe mit nicht geringer Fertig: 
keit, ſogar mitunter, indem er ſie hinter ſei⸗ 
nen Rücken nahm. Während demSpielen 
pflegte er auf die täufchendfte Art den Fas 
gott mit dem Munde dazu zu fingen. Auch 
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volgar Poesia. Roma . 
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fpielte er. Violine und blies auf dem Horne 
den Baß dazu. Schade, daß ich feinen Na⸗ 
men vergeſſen habe! 

Crexus, ein griechiſcher Tonkamler 
und Cithariſt, welcher wegen mehrerer ſei⸗ 
ner Erfindungen. und Verbefferungen von 
Piutar du. andern altenScht vielen 
erwähnt wird, foll nämlich die Lyra, welche 
Bis zu feiner Seit nur 7 Saiten hatte, nicht. 
nur mit mehren even bezogen, fondern auch die 
Kunſt einer Jujteumentalbegleitung zung 
Geſange erfunden haben. Bisdahin, ſagt 
Plutacch, ſpielte man Note für Note mit, 
fo wie fie der. Sänger fang. . Auf welche 
Weiſe aber dies Akfompagnement von der 


Singſtimme abgegangen jey, ob in verkleiz | 


nerten Noten deffelben Tons, oder in der 
Oktave, dies iſt ſchwer zu entſcheiden. 
Crice hi i (Dominique) — blühete 
ſchon ums $..1740 alö vortreflicher Buffa⸗ 
ſaͤnger auf den Theatern Italiens. 
Crispinus, ein Komponiſt, lebte in 
der erſten Haͤlfte des 16. Jahrhunderts. 
Cristofali Gartolomeo) ein Kla⸗ 
viermacher von Padua, in Dienſten des 
Großherzogs von Florenz, hat ums Jahr 
1711 das erſte Pianoforte erfunden, wos 
von die Beſchreibung i im Giornale de’Let- 
terati d’Italia, Tom, V. Artic. IX. p- 
144; und die Ueberſetzung derſelben, von. 
Hrn. König, in Matthefong Criti- 
ca Mus. ‘Tom, II. p. 335 eingerüct iſt. 
Man vergl. Marpur 3 8 Ei. PEieff-, j 
B. UIJ. S. 81u. f. un 
Crivellati N ein 1 Mevdius, 
lebte zu Viterbo in der erften Hälfte des 17. 
Jahrhunderts, und fehrieb : Discorsi mu- 


‚sicali, nelli quali si contengono non 


solo cose pertinenti alla T'eorica, mà 
eziandio allaPrattica ;mediante le qua- 
lisiporrä con facilita pervenire all’ ac- 
quisto dicosi onoratascienza : raccol- 
ti da diversibuoni Autori. In Viterbo 
1624. Fol. Andere geben-4. aud) 8. als, 
Format an. Obiges aber iſt nach Forkels 
Literatur, alfo wohl das richtigfie.. 
Crivelli(Arcangelo) — Von feis 
ner Arbeit find auch verfhiedene Stüde in . 
des Fab. Constantin i SelectaeCan- 
tiongsexcellentigs, Auctor. 8 voc. Rom 
1614, eingeruͤckt. 
iv vellR i (Giov. Battista) iſt der 
on: 


sı9 c ro 


Komponift folgendes zu unbekannter Zeit 


gedruckten Werts: Motettias, 3,4 e5 
voci. Walther. 
Croce (Giovanni) ein Geiftlicher, 
geb. zu Chioggia, bluͤhete ums J. 1605 als 
Kapellmeister an St. Markus zu Venedig, 
wahrſcheinlich als Nachfolger des Zarlino 
an diefer Stelle, Gegen das 1596 nann⸗ 
te ihn noch Zacconi infeiner Prattica di 
Mus. Bice:Kapellmeifter, weil er damals 
erft Subftitut war. Morley ruͤhmt ihn 
Tehr, und Peacham fegt hinzu: daß er im 
Umngange frey und brav gewefen jey. Nichts 
deftoweniger hater lauter devote Kirchens 
ſachen gefeßt; als: 1) die 7 Bußpfalmen 
für 6 Stimmen, italiänifch. Dieje find 
darauf 1599 zu Nürnberg lateiniſch, und 
dann zu London mitenglifchem Terte zum 
dritten Male gedrückt worden. Hawkins 
erklärt fie für deffen Arbeit. 2) NoveLa- 
mentation! per la Settimana santa. 
x610. 3) Motetti a4 voci.1611. 4)Ma- 
dıigali a 6 voci. Antwerp· 1 618. 5)Can- 
tiones sacrae 8 voc. cum Basso contin. 
Ebend. 1623 ; und noch viele Messe, Ve- 
spri, Motetti und Canzone, deren Titel 
verloren gegangen find. ſ. AlbericıCa- 
talogo degli Scrittori Venetiani, p. 40 
2. f. wo er mitden Worten fihließt: Vive, 
etuttaviavacomponendo. 
Groci(Antonio)ein Komponift aus 
einem noch unbekannten Zeitalter, hat eine 
aftimmige Miffe und Palmen für 4Stim: 
meninden Druck gegeben. Walther. 
von Cröner (Earl und Johann) — 
Keiner dieſer beyden Virtuoſen ift mehr am 
Lbeß 
*Oroft (William) — Diefer von ſei⸗ 
nen Randslenten mit allem Rechte jo jehr 
geruͤhmte Kirchenfomponift war geb. zu 
Nether Eatington in Warwickſhire 1677, 
und erhielt, als Chorknabe in der Königl. 
Kapelle, vom Dr. Blow feinen muf. Unter: 
\richt. Als fich aber ſeine Diskantſtimme vers 
Tor, erhielt ev die Organiftentelle an St. 
Annen in Weftminfter,iwo fo eben eine neue 
Drgel errichtet worden war. Im J. 1700 
wurde er zum außerordentlichen Mitgliede 
"von der Königl. Kapelle, und als Jerem. 
Clarke mit Tode abging, 1707 zum Orga: 
niften an die Seite feines Meifters Blow 
ernannt. Als darauf 1708 auch dieſer letz⸗ 


tere ſtarb, erhielt er nicht nur die Organis 


Creo 


ftenftelle ganz allein, fondern wurde auch 
zum Chordiveftor undKomponijten von der 
Königl. Kapelle ernannt, wobey er feine 
Stelle in Wejtminfter beybehielt. Diefe 
merklichenVerbefferungen feiner Umſtaͤnde 
innoc) jo jungen Jahren verminderten aber 
feinen Fleiß und Eifer, feine Kunft zu jtus 
diren und fich darin immer vollkomme⸗ 
nerzu machen, nicht im geringften. Im Ge⸗ 
gentheil blieb er ſich durch fein ganzes Leben 
in feiner TIhätigkeit bey feinen Berufsge⸗ 
fhäften immer gleih. Im J. ızıı über: 
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ließ er Mr. Iohn Isham feinenDrganiftens 


plag an St. Annen,und im folgenden Jah⸗ 
ve gab er feine ſchon im a. Lex. bemertte Di- 
vine Harmony, dod) ohne feinen Namen, 
heraus. Dies find aber bloß die Terte von 
auserlefenenAnthem’s, welche in derWeſt⸗ 
minſter⸗ Abtey im Gebrauche waren. Doch 
hatte er eine Vorrededem Werkchen vorges 
feßt, welche eine Bejchreibung der englis 
fchen Kirhenmufif und das Lob des Tallis 
und Bird enthielt. Sm J. 1715 wurde er 
aufder Univerfität zu Orford zum Doktor 
der Muſik creirt. Sein Probeſtuͤck, um dies 
fe Würde zu erlangen, war eine engliihe 
undeine lateinifcheDde,welchebeydeamı3. 
Juli im Theater von der Königl. Kapelle 
und mehreren andern ‚Tonkünftlern aus - 
London aufgeführt und dann fehr niedlich 

in Rupfer geftochen wurden. Der glückliche 
Krieg der Königin Anna verfchaffte ihm 
Gelegenheit genug, manchen Lobgefang zu 


verfertigen, deren er mehrere in feinen Werz. 


fen eingeräckt hat, Er ftarb im Auguft 
1727, an einer Unpäßlichkeit, die er ſich 
während der KrönungssSeyerlichkeiten,bey - 
der Abwartung feiner Amtsgefchäfte, zuges 
zogen hatte, und wurde in die Weftminfterz 
Abtey, an die Seite feines Lehrers, des Dr. 
Blow, begraben. Bon feinen Werken wär 
ven hier noch zunennen: 1) III Sonate 
aV.soloe Vc.oB.C. Amfterdam,b.Ro»- 
ger. 2)VI Son. a2Fl. Ebend. z3)IHE 
Son. a Fl.soloeB. Ebend. Gehören alle 
zu feinen Jugend-Arbeiten. 4) Musicus 


‚Apparatus Academicus. London 1715, 


in Partitur geftochen. Enthält oben bes 
merkte beyde Oden, als Probe zu feiner 


Doktor: Würde. 5) Musica sacra,or se 


lect Anthems in Score, for 2, 3,4, 5, 6, 
7and 8 Voices, to wich is added the 
Burial 


a. 


Cro 


Burlal Service, as it is oceasionally 
"performed in Westminster-Abbey. 


53* 1724. 2 Bände in Fol. Nach 


inem Tode erſchienen noch: 6) VI Se- 
jeet Anthems in Score, by Dr. Green, 
"Dr. Croft and Henr. Purcell. London, 
bey Preston, 7) Mehrere-gedruckte und 
ungedruckte Gefänge, von welchen leßtern 
Navkins, Vol. V. p. 99, den zu feiner 


x Zeit veliebten Gefang My time, o ye 


Muses, ‚eingerückt hat. 
"La Croix (Anton.) Birtuofe auf 


; ‚der Violine und Komponift für dies Inſtru⸗ 


ment, geb. zu Rembervilles bey Nancy 
1765, hat die Rompofition bey Loorenziti ' 


ſtudirt. Wahrſcheinlich nöthigten auch ihn 
die Revolutions⸗Unruhen in ſeinem Vater⸗ 
lande/ es zu verlaſſen und ſich nach Deutſch⸗ 


land zuwenden. Im J. 1794 hielt er ſich 


einige Wochen in Bremen auf, bey welcher 


— Gelegenheit Hr. Dr. Schütte ihn als ei⸗ 


nen angenehmen und zugleich feurigen Vio⸗ 


liniſten in franzoͤſiſcher Manier kennen 


lernte. Er ſchrieb ſchon damals ſehr fleißig 


"Konzerte, Quartetts, Trio's, Duo's und 


Sinfonien /ohne ſich bey dieſer Vielſchreibe⸗ 


u 


nen Orten ‚geftschen worden: 1) Air va- 


rey zu wiederholen. Im Gegentheile fand 


“man daſelbſt ſeine Kompoſitionen immer 


neu und vortreflich. Sein jetziger Aufent⸗ 


halt iſt nicht bekannt, doc) befindet er ſich 
woahrſcheinlich noch in Deutſchland. Von 


feiner Arbeit find ſeit der Zeit an verſchiede⸗ 


rie p. V. av. acc. d’un Ve. Hamburg 
1796. 2)I Quat. concert. p.2V.; A. 


et B.Op. 2. 1796. 3) IH Sonat. p.V. 


etB.0P.3.1796. 4) Air var. p. V. et 


Ve. Braunſchw. Vielleicht ein Rachſtich 


von No. 1. 5) Air de Paul et Virginie 


variep.V.etVe. 1796. 6) Ill Quatuors 
* 2V., A, et B. Braunſchweig 1797. 
Vielleicht die obigen. 


burg, desgl. Braunſchw. 8)Duo p. 2V. 


Op. 12. Paris, bey Pieyel. 9) II Quat. 
’p.2.V., A, et Ve. Op. 17. Braunfhw. 


10) Variat. p. V. Reipzig, 6. Breitfopf u. 


 Kättelıgor. 11)Duosp-2V. Op. 16. 


Ebend. 1802. 12) Sonatep TeClav.av. 
acc. du Violon. Ebend. 13) II Duos 
"p. N. Op. 20. Leipzig 1804. Nach neuern 


Nachr ichten ſoll er ſeit 1303 zuLuͤbeck einen 


| errichtet haben. 


7) Bollftimmige - 
Tanje, in mehreren Sammlungen. Ham⸗ 


Cro 82€ 
. dela Croix(A, Pherotde): ein Ge: 
lehrter, aus Lyon gebürtig, gab gegen das 
Ende des 17. Jahrhunderts in feiner Ba: 
terſtadt Unterricht in der Geographie, Se 
ſchichte, Mathematik, Poefie und der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache, und ſtarb daſelbſt 1714, 


nachdem er unter andern auch geſchrieben 


hatte: L’Art dela Poesie Frang. et La- 
tine,avec une Idee de la Musique: sous 
une nouvelle forme. Paris 1694. 12. [. 


Hist. desLyonnois. T. II. p. 137. 


Cromerus(Martinus) zuleßt Bi⸗ 


ſchoff zu Wermeland, war 1512 zu Bechz 


im Krakauiſchen geboren, wurde Doktor 


der Rechte, durchreifte Deutfchland und 


Italien, wurde darauf als Kanonifus in 
Krakau und Rönigl. Sekretär an den Kai: 
fer, den Pabft und die Hanſee⸗Staͤdte, als 
Sefandter geſchickt, wohnte auch dem Con- 
cilio zu Trident und mehreren Friedensz 
ſchluͤſſen bey,umd ftarb am 13. März 1589. 


Unter andern hat er auch) geſchrieben: x) 
De Concentibus musicis, quos Chora» 


les appellamus. 2) Musica figurativa 
etc. bey Sebaft. Felftins Opusc. Mu- 
sices. Crackau 1534, 4 f. Jöde r und 
Freheri Theatr. vir. erud. 
Eronc...) ein Profeffor aus unferm 
Zeitalter, wahrfcheinlich zu Prag, fol, wie 


‚Hr. Dr: Rau ſch meldet, der erfte gewefen 


feyn, dem es gelungen ift, die Harmonika 
mit volljiimmiger Begleitung und einem 
bis dahin für unmöglich gehaltenen Aus; 


drucke zu fpielen. f. Auefuͤhrl. Nachr. über 


Böhmen. Salzburg 1794. 
Cropatius(Georgius) einKontras 
punktiſt des 16. Jahıhunderts, von deſſen 
Arbeit gedruckt worden: Misse à 5 voci. 
Venezia 1548.{.Draud. Bib]. Class. 
Crosdill (...) — Diefer außeror⸗ 


dentlich fertige Violoneellift, geb. zu London 


ums. 1755, iſt zwar nie in KHofdienften 
gewefen, hat aber nichts deftoweniger, fo: 
wohl da, als in großen Stadtkonzerten, 
nebft dem Mara, bisher als Virtuͤoſe zu 
London geglänzt. Doc) ſchreibt ihm Hr. 
Kapellm. Rei Hardt eine gewiffe Härte 


im Vortrage zu. Im J. 1794 heyrathete 


er eine Dame von großem Vermoͤgen, und 
ſeitdem hat er das oͤffentliche Spielen gaͤnz⸗ 
lich aufgegeben. 


*Grotch (William) Ungewiß, ob 


dieſer 


to 


gehören möchte, als. zu den Subjekten, 


” 


e 
* 


8235 | Cro ; 


diefer Artikel nicht ‚vielmehr zu den wor: 
übereilenden Phänomenen in der Natur 


welche durch Kunft genährt,endlich Fruͤchte 
bringen, wodurch am Ende auf irgend eine 
Artdas Wachsthum der Kunftfelbjt beför: 
dert wird, (was die zuden Artikeln in die 


ſem Werke gehörigen eigentlichen Erforder⸗ 
niſſe zu ſeyn ſcheinen,) ließ ic) dieſes Wun⸗ 


derkind im a. Lex. ganz weg. Da es aber 
ſeit der Zeit nicht nur von mehreren Litera⸗ 
toren mit angefuͤhrt, ſondern auch deſſen 
Uebergehung im a. Lex. als eine Luͤcke be: 
merkt worden iſt: fofehe ich mich wohl gez 


derungen, auch diefes wunderbaren Kindes 


Geſchichte, der Vollftändigkeit wegen, hier 
mitaufzunehmen. Alfo, William Crotch, 
geb. zu Norwich in England, am 5. Juli 
1775, hatte einen geſchicktenzdimmermann 
zum Vater, welcher ſich zu ſeinem Vergnuͤ⸗ 
gen ſelbſt eine Orgel erbauet hatte. Eine 
gewiſſe Madame Lullmann, welche zu 
Norwich-die Muſik lehrte und eine Freun⸗ 
din vom Haufe war, pflegte öfters aufdiejer 
Drgel zu fpielen und dazu zu fingen. - Eines 
Abends, es war im Auguſt 1777, als diefe 
Dame nach einer dergleichen ziemlich 
langen mufikalifchen, Unterhaltung ſich fo 
eben weg begeben hatte, fieng das Kind an 


zu ſchreyen. Die Mutter,nachdem fie alles 


hervorgefuht hatte, es zu ‚befänftigen, 
glaubte endlich, es wiirde von einer Nadel 


im Kleide geftochen. Sie zog es alfo aus; 


aber auch dies Mittel, es zum Schweigen 
zu bringen, war vergebens. Endlich) woll: 
te fie es zu Berte bringen ; indem fie aber der 
Orgel vorüber gieng, ftreefte das Kind feine 
Heinen Hände darnach aus. Kaum hatte 
fie es davor gefeßt, alses mit großen Freus 
den darauf herumfpielte und fic) dann völlig 
beruhigt zu Bettebringen ließ. Als am fol: 
genden Morgen die Mutter ausgegangen 
war, feßte der Vater, um feine Neugierde 
zu befriedigen, das Kind felbft vor die Dr: 
gel: aber wie erſtaunte er, als es einen gro⸗ 
ßen Theil der Melodien von God savethe 
King und Let ambition fire thy mind 
ſpielte! Das erfte Lied Harte er felbft öfters 
geftümpert und: das zweyte pflegte Mad. 
Sulfmann oft zu fpielen. Auch die 
Mutter überzeugte ſich nach ihrer Zuruͤck⸗ 
£unft von diefer feltenen Erſcheinung. Auf 
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die Erzähfung dieſes Vorfalls rieth man 


man nun nicht. nur den Eltern, dem Kinde 
alle Freyheit zu jpielen zu laſſen, fo oft es 
nur wollte, jondern ee gieng auch fein Tag 
hin, da ſich nicht Neugierige ausder Stadt 
um jelbiges verfammelt hätten, um es fpiez 


len zu hoͤren, Hierbey lernte es nach und 


nad) immer mehrere Melodien und mifchte 


‚oft feine eigenen Einfällemir ein. Es war 


nun 2 Jahre und einige Monate alt, als es 
feine Muter nad) Cambridge brachte, wo es 
auf den Orgeln aller Koflegien und-Kivchen 
zum Erftaunen der, Herrn von der Univer⸗ 
jirät fpielte. Hierdurch aufgemuntert,veifte 
fie mit dem Kinde nach London, wo Lady 
Herford fie mit dem Kinde am 7. Febr. der 


Koͤnigl. Familie vorftellte, zu deren großen 


Zufriedenheit das Kind auf der Orgel ſpiel⸗ 


te. Das naͤmliche gefchah auch am 13. Fer 


bruar vordem Herzoge und der Herzogin‘ 
von Gloucester, und am 26ften defielben 
Monatsjpielte es ſogar nad) dem Gottes; 
dienfte die Orgel in der Kapelle zu St. Ja⸗ 
mes. Nun wurde ein Zimmerim Haufe der 


‘Mal. Heart in Piccadilly gemiethet, wo 


das Kind alle Tage, zwijchen ı und 3 Uhr, 
vor Jedermann spielen mußte. Dies Kind 
war jest3 Jahre und 8 Monate alt. Es 
war Ichhaft und thätig, hatte eine angeneh: - 
me Bildung, welche feine blauen Augen 
und feine Slachshaare noch verſchoͤnerten. 
Inder Mittedes Zimmers ftand eine große 
Orgel (Dofitiv) ohngefähr 2 Fuß höher als. 
der Fußboden deszimmers. Ein um feinen. 
Sitz herumlaufender eiferner Reif ficherte 


‚feinen Sig und fonderte es von der Geſell⸗ 


ſchaft ab. Aufder Erhöhung innerhalb des 
Reifs vor der Orgel ftand ein Armſtuhl, und 


‚auf diefem ein gemeines Steohftählchen, 


welches die Mutter miteinemQTuche hinten 
anden großen Stuhl feſtband, damit der 
Knabe. bey den muthwilligen Poffenfpier 


len, welche er. in den Zwiſchenzeiten vorzu⸗ 


nehmen pflegte, nicht herunter poltern 
möchte. Vor ihm lag gewöhnlich, ftatt des _ 








. 


Notenbuches, ein Bilderbuch, an deffen Fir 


guren er fih dann, während er ein Stuͤck 
fpielteoder phantafirte, zu amüfiven pflege - 
te. Außer diefem konnte er fih auch waͤh⸗ 


rend dem Spielen in der Gefellihaft um⸗ 
fehen, konnte lachen, ſchwatzen, glei als 
ob er garnicht wuͤßte, was feine kleine Haͤnde 

— thaͤten. 
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4 i n. Und doch bewies er auf verſchiedene 
Weiſe feine Empfindlichkeit ben der Muſik. 


So konnte er nie, ohne ſeinen Unwillen zu 
aͤußern, ertragen, wenn Jemand falſch ſpiel⸗ 
te,da er ſelbſt nie falſch griff. — Auch wur⸗ 
de er vorzuͤglich durch feherliche Kirchen⸗ 
Melodien, beſonders den 04ten Pſalm, 
eingenommen. Spielte Jemand eine Me⸗ 
lodie, die er nie vorher gehört hatte, fo ſpiel⸗ 
te er mit ſeiner linken Hand einen Baß da; 
zu. Auch nannte er jede Taſte, die man ihm 
auf der Orgel anſchlug, oder ſelbſt jeden Ton, 
der auf einem andern Inſtrumente angege⸗ 
ben wurde, mit Namen. So oft er eine 
Melodie oder nur einen Theil derſelben, 
oder auch einige Noten von eigener Phan⸗ 
taſie geendiget hatte, beging er alle nur mög: 
lichen Kindereyen und Thorheiten. Von 
dieſer Ausgelaſſenheit brachte ihn gewoͤhn⸗ 
lich ein Kuchen, ein Apfel oder ſo etwas, 
wieder zum Spielen. Um aber dasjenige 
zu fielen, warum man ihn bat, war öfters 
nöthig, erft feine Eitelkeit durch Vorwürfe 
aufzubringen, als ob er diefe Melodie ver: 
geilen hätte, oder nicht mehr fpielen Fönnte, 
worauf er fie ficher mit neuem Eifer fpielte. 
‚ Alsder Verfafler diefer Nachrichten eben 
. zugegen war, verlangte der Kleine, nachdem 


er ſchon über eine Stunde gefpielt hatte, 


heruntergenommen zu werden, foderte ein 
Stück Kreide und unterhielt ſich und die 
Geſellſchaft, indem er den Umriß eines gro: 
testen Kopfs auf den Fußboden zeichnete, 


- von dem die Mutter fagte, ev gliche einem 


Grenadier, den er des Morgens im Park 
geſehen habe. Eine Dame gab ihm eine 


. große Apfelfine. Ais er fie einen Augenblick 


- mit Berwunderung angejehen hatte, rief er 
ans: Ach, das ift eine doppelte Apfelfine ! 
Wasan einem dreyjährigen Kinde immer 
als befondere Anlage zum Nachdenken und 
Scharfſinn bemerkt zu werden verdient. 

$. London Magazine, April 1779, und 
Berlin. muf. Monatsihr. S. 39. Dies 
vielverſprechende, glänzende Meteor am 
muſikaliſchen Horizonte ſcheint aber eben fo 
ſchnell, wie jene lichten Feuerkugeln, wieder 
verſchwunden alsentftanden zu ſeyn; denn 
dieſe Erſcheinung iſt auch zugleich die feste 
von ihm, ohne daß Jemand berichtet oder 
auch nur gefragt haͤtte, was aus ihm ge⸗ 
worden iſt. Selbſt Burney; der eine eige⸗ 
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ne Abhandlung über diefe Erſcheinung ber 
Königl.Sorietät überreichte,u. dann in den 
Philosophic. Transact. Vol. 69. P. 1. 
1779 abdrucken ließ, beobachtet in feiner 
Geſchichte ein tiefes Stillfchweigen über 


dies Wunderfind ; eine Irfache mehr, war⸗ 


um auch ich ima. Ler. davon ſchwieg. Uer 


brigens ifter in London auch zweymal geſto⸗ 


chen worden, in Fol. und in ... 
Orotelin i (Camillo) ein Kompo⸗ 
niſt des 17. Jahrhunderts, hat Miſſen fuͤr 


ausgegeben. Walther: 
‚ Crotuslius (Arnoldus) ein deut: 
ſcher Kontrapunftift des 16. Jahrhunderts, 


von deſſen Arbeit im Drucke erfchien: 


Missa 5 vocum. Helmſtaͤdt 1590. ſ. 
Draud, Bibl. Class. 39° f 


*Crousaz (loh.’Peter de) zuletzt 


Profeſſor der Philoſophie und Mathema⸗ 
thik zu Lauſanne in der Schweiz, geb. das 
ſelbſt 1663, wurdeum 1707 dafelbft Prer 


diger, folgte aber 1724, wegen Streitigkeis 


ten, einem Rufe nach Gröningen, als Pros 
feffor in denfelben Wiſſenſchaften. Im I. 
1728 wurde er als Hofmeifter des Prinzen 
Sriedrichs von Heſſen⸗Caſſel angeftellt, 


welchem Poften er bis 1735 vorſtand, da er 
füh wieder nach Laufanne wendete, obige 
Lehrftellen abernahm und bis an feinen’ 
Tod, den 28. Febr. 1748,nady andern aber 


erft 1750, beybehielt. Won feinen Werken 


gehöret hieher: Traite du Beau, dulon 
montre en quoi consiste ce, que Pon 


# 


8 Singftimmen und den Generalbaß herz 


nommeainsi, par des Exemples tirez 


dela plupartdes Arts et des Sciences. 
Amfterdam 1715.8. Das ırte Kap. dier 
jes Werks handeltvon ©. 171 —302 aud) 


dela beaute de la Musique. Eine Wer , 


berfeßung davon hat man unter dem Titel: 
Verſuch von dem Schönen in der Natur, 
den Sitten, Werken des Wigesund im der 
Muſik oder Tonkunft, aus dem Franzöfif. 


überfeßt von einigen Mitgliedern der Kö; 


nigl. Geſellſch. zu Königsberg in Preußen. 
9 Bogen in 8. ſ. Leipz. gel, Zeit. 1752. 
9215 Stuͤck. Bon dem 
fondere findet man auh in Forkels muf. 


Bibl. B.L ©. 1. eine Ueberfesung. Sn ' 


der zweyten Original⸗Ausgabe fehlt Das 


muſ. Kapitel ganz. 


Kap. insbe: - 


Cr uciati(Maurisio)$apellmeißker 
an 
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an St. Petronio zuBofogna ums 3.1660, 
wurde als Komponift wegen der Neinigfeit 
feines Styls befonders gefhäst. Zu feinen 
KRompofitionen gehöret :Sisara,Oratorie, 
recitato nella Capella Maggiore del 


Palazzo publice di Bologna. 1667. ſ. 


Burney Hist. Vol. IV. p. 99. 
*Cruͤger (Johann) — Seine Werte 


find: ı) Paradisus musicus: muficalis. 


ſches Luſtgaͤrtlein aus lieblicher dreyſtimmi⸗ 


ger Harmonia zugerichtet. Frankfurt a. d. 
Oder 1622. 2) Synopsis Musices, con- 


tiuens rationem constituendi et com- 
ponendi melos harınonicum. Berlin 
1624.4. 2te veränderte Auflage. Ebend. 
1630. 4. 16 Bogen. Die dritte Auflage 


führt den Titel: Synopsis Musica, con- 


tinens ı)Methodum, concentum har- 
monicum pure et artificiose consti- 


tuendi, 2) Instructionem brevem, : 


quamcunque Melodiam ornate modu- 
landi, 3) Pauca quaedam de BassoGe- 


. nerali, in gratiam musicorum instru- 
. mentalium juniorum,praesertimOrga- 


nistarum et incipientium idiomate 

rermanico concepta. Berol. 1734. 12. 
f. Breitkopfs Verzeichn. muf. Bücher. 
©. 63. 3) Praecepta musicae practi- 
cae figuralis. Berlin. 1625. 8. Ueberſetzt 
und vermehrt unter dem Titels Rechter 
Peg zur Singefunft. Berlin 1660. 4. 4) 


-QuaestionesMusicae practicae. Berol. 
1650.8. 5) Praxis Pietatis, oder geiftl. _ 


Kirchenmelodien über D. Luthers und an: 
derer Gefänge in 4 Bocal: u. 2 Inſtrumen⸗ 
talftimmen. Leipzig 1649. 4. zum 3often 
Male, Berlin 1703. 6) Meditationum 
musicarum Paradisus secundus, aus 
einigen nach den 8 Kirchen⸗Toͤnen einge 
richteten teutſchen Magnificat von 2 — 8 
Stimmen beftehend. 1626. 7) Recrea- 


tiones musicae, d. i. Neue poetifche Amos | 


vöfen, entweder vor ſich allein, oder in ein 
Corpus zu muficiven, aufgejegt und den 
Muſic⸗Liebhabern zur Ergeglichkeit publi⸗ 
eiret. Leipzig 165 1.4. Enthält 33 Stücke. 


g) Mehrere Motesten und Concerten, der, 


ven gedruckte Titel verloren find. Noch fins 
det man 9) Uebung der Goͤttſeligkeit im 
Singen. Frankfurt 1680, worin auch noch 
insbejondere vom Kirchengefange und von 
dem Gebrauche der Muſik beym Gottes⸗ 
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diente gehandelt wird. Unterdeffen. macht - 


die jpätere Ausgabe diejes Werks, fo wie 
fein Name, der darauf 5oh. Krüger. 
ausgedruckt ift, esnoch zweifelhaft, ob ex, 
oder ein anderer darunter zu verſtehen ſey. 
Er hatte zu Guben, Sorau, Breslau, in , 


dem Jeſuiterkollegium zu Olmuͤtz und end- 


lich. zu Wittenberg: ftudirt, Das Vebrige , 
im alten Reriton. — 
Cruise, ein ums J. 1330 als Harf⸗ 
ner beruͤhmter Irlaͤnder, war einer der er⸗ 
ſten, welcher ſeine Harfe auf den Unterricht 
der chriſtlichen Kleriſey nach den acht Kir⸗ 
chentoͤnen einrichtete und ſtimmte. ſ. Anti- ; 
quities of Ireland by E.Ledwich, 
Dublin and Lond. 1790.4.©.502. , 
Cr u ſe II(Bernhard)Klarinettiſt in der 
Koͤnigl. Schwediſ. Kapelle, vervolllomm⸗ 
nete ſich noch 1797 zu Berlin, unter der 
Leitung des vortreflichen Taufe, und 
lie fich darauf 1798 in Hamburg hören, . 
wo er wegen feines ſchoͤnen Tons und jeines 
gefhmackvollen Vortrags des Adagio jeiz 
nem Lehrer Ehre machte und den verdiens , 
ten Beyfallerhielt. Man ruͤhmt auch jeine 
Kompofitionen, wovon aber nur folgendes 
Werk geſtochen iſt: Concert p. Clarinet- 
te. Op. ı. Leipzig, b. Kuͤhnel. he 
Cruserius(Hermann)ein Nieder⸗ 
länder, aus Campen gebürtig, war anfangs 
Medieiner,fudirte aber hernach dieNechte, 
wurde Doktor derfelben und darauf Rath 
beym Herzoge von Eleve, und ſtarb zu Kör 
nigsbergin Preußen 1573. Zu feinen Ue⸗ 
berfeßungen aus dem Griechiſchen gehöret 
auch feine lateinifche des Alypius, nadeis _ 
nem Mſt. der Bibliothek zu St. Salvator. 
in Bologna, welche aber nicht gedruckt worz . 
den iſt. Pat. Martini beſaß eine Abſchrift 
von dieſer Ueberſetzung, und fand in den 
Notenzeichen zu den 15 Tonarten und den 
3 Klanggeſchiechtern betraͤchtliche Abwei⸗ 
chungen von der Meibomiſchen Ausgabe. |. 
Mart.Stor. T.IIl.p.32ı. 
Erufius (Johann) war Schullehrer 
zu Halle,gegen das Ende des 16 Jahrhun⸗ 
dertsundfchrieb : 1) Isagoge ad artem 
musicam. Nürnberg 1592 und 1630. in 
8. In der Dedifation nennt er id) Paeda- 
gogum Scholae Halensis. Aus Diefem 
lateiniſchen Werkchen wurdedarauffolgenz 


des deutſche gezogen: 2) Compendium 
Musi 
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Musices, oder. eurjer Unterricht far die 
jungen Schuͤler, wie ſie ſollen ſingen lernen. 
bg wear 1595.83. Walther. 


Erurf (Demoiselle) — Nicht Ge 


alles das, was das a. Lex. Lahmliches bereits 
von ihr gemeldet hat, beſtaͤtigte ſie vollkom⸗ 


men, als fie 1792 ihrem Vater, Hrn. An- - 


toine Crux nad) Berlin zu den dafeldft 
angeſtellten Hoffeſten folgte; fondern fie 
glänzte daſelbſt noch Überdies mit einem 
ganz neuen Talente, als angenehme und 
tunftvolle Sängerin. mit ihrer Silberſtim⸗ 
me. Sie ließ fich in beyden ſowohl vor dem 
Könige, als auch im Nationaltheater hoͤ⸗ 
ren, und machte fo großen Eindruck, daß die 
Dichter von ihr begeiftert wurden und ihre 
Kunſt beſangen. ſ. Berlin. muf, Wochenbl. 


S.14 und 46. Nach der Zeit hat fie ſich 


verheyrathet, und trat nun 1797 als Ma- 
dame Hollmann zu Mainz zum erften 
Male als Sängerin des dafigen Theaters 


mit Beyfallauf. Nach einer andern Nach: 


richt, ſoll fie fih aber nach) ihrer Berliner 
Keife, mit einem Holfteinifchen Edelmann 
verheyrathet haben und yon der Mufit if ganz 
abgegangen feyn. Uebrigens iſt fie nie in 
Churfuͤrſtl Dienſten geweſen. 
Oru (Agostinho da) Dr. und Ca- 
nonic. regul. der Congregation de Santa 


Cruz zu Coimbra, ged. zu Braga in Porz 


tugal ums J. 1595, hat fich auch durch fol; 
gende Werke, als gelehrter mufikalifcher 
Schriftfteller vor feinen Landsleuten aus; 
gezeichnet ;ale: 1) Prado musical para 
Orgaö; Dedicado a Seren : Magesta- 


de del ReyD.Ioaö oIV. 2) Duas Ar- 
tes, huma de Canto chaö por estylo 


novo, outra deOrgaõ com figuras mui- 
to curiosas compostas no’ anno de 


1652. An ebendenfelben dedicirt. 3) Lira 


de Arco, ou arte de tanger Rabeca; 


DedicataaD.Ioaö Mascarenhas Con- 


deda Santa Cruz. Machado Bibl. 
Lus. T. J. p. 65. 


Crus (Filippeda) ein Ordensgeiſtli⸗ 
her in dem Königl. Klofter zu Palmella, 


geb. zu Liffabon, war einer der berühmter 
ſten Mufitverftändigen feines Vaterlandes 
und Zeitalters, (welches Ießtere in den Ans 


fang desı7.Jahrhunverts fallen muß,Jund 


erſtlich Muſikmeiſter zu Liſſabon. Er ging 
daraufnah Madrit,woer unter Philipp 
IV, — wurde. Als aber Fa 
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Bann IV. in Portugait sur Regierung 
fam, wurde er als Königl. Kapellmeifter 
nad) Liſſabon berufen, Er hat hinterlaffen? 
1)Missasa 10 Vozes sobre o Thema⸗ 
Quelrazon podeis vos tener para no’ 
mequerer. 2) Missa, sobre o thema: 
Solo reynas tuen mi, 3) Psalmos de 
Vesperas,eCompletas aCoros. 4)Mo- 
tete de Defuntos, Dimitte me, ara. 
5) Motete:Vivo ego, a5. 6) Vilhai« 
eitos, adiversas Vozes. Alle dieſe Werke 
befinden fi) in der Rönigl. muf. Bibl. 
giffabon. f. Machado Bibl, Lus. — 
U. p. 609. 

Cruz (Gaspar da), ein Onnohieu 
regul. vom Auguftiner-Orden zu Coimbra, 
hat hinterlaffen: 2) Arte do Canto Chad _ 
recopilada de varios Authores, Mit. 
a)Arte de Canto Orgaö, Mſt. Beyde 
Handſchriften werden noch in einem Ban⸗ 
de in der muſ. Bibl. des Francisco de’ 
Valhadolid zu Liſſabon aufbehalten. ſ. 
Machado Bibl. Lus.T. II. p- 348» 

Cruz (loaö Chrisostimo da) ein 
Portugififcher Predigermönd, geb. zu 
Villa⸗Franca de Kira 1707, hat in den. 
Druck gegeben : Methodo breve, e cla⸗ 
ro em que sem prelixidade, nem com-' 
fus aõ se exprimem es necessariog 
principios para intelligencia da Arte _ 
da Musica. Com hum appendix dialo- 
gico,que servira de Index da Obra, e 
lıcao dos Principiantes, Lisboa. EN. : 
Ignacio Rodrigues. 1743. 4... M a 
ch.ado Bibl. Lus. Tom.IE.p. 636. 

Crysaphe (Manuel Lamj — PR 
Fr ein neugriechifcher Dichter. und Mur 

fieus, hat folgende Werke hinterlaffen, wel⸗ 

ſowohl von feinen theoretischen als prat⸗ 
titten Fähigkeiten zeugen: 1) De arte‘ 
psallendi. ft. 2) Poemata ecclesia- 
stica, mit neugriechifhen Noten, zum 
Theil von ihm ſelbſt und zum Theil von an⸗ 
dern in Muſik geſetzt. Beyde Handſchrife 
ten befinden ſich noch im Escuräl. f. Bw 2 
bricii Bibl gt. Lib, uL c 20 
p- 270. 
Cres ibus, ein Age und EN 
biers Sohn aus Alexandria gebürtig, lebte 
120 Jahre vor Chriſto, und iſt durch die 


ihm zugefchriebene Erfindung der Waller 
Hrgeln berühmt geworden. [ Athen. Lib. 
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ſchreibet Bernard. B aldi in der Vorrede 
zudes Heronis Automatap.7. 
"Cuello (Elisabetha) eine jehr bes 


ruhmt geweſene Tonkuͤnſtlerin und Maler 


rin zu Morviedra in Spanien, war Virtuo⸗ 
fin auf mehreren Inſtrumenten. ſ. An- 
ton. Bibl. Hisp. a Hr 

Cusinie &.5 ein franzoͤſiſcher 


Kuͤnſtler, hat um die Mitte des 13. Jahr⸗ 


hunderts eine Art des Bogenflügels, oder 


vielmehr eine vervolllommnete Leyer er⸗ 


funden und verfertiget. Eine nähere Bes 


jchreibung davon finder man im ten Ban⸗ 
de der Machines et inventions approu- 
angemerkt zu werden ; ) XII Concertos ps 


vees par l’Acad. de Paris. p. 155. 
Culand (Marquis de) diefer fran⸗ 


zyſiſche Dilettant hat einen Traktat unter 


dem Titel gefchrieben : Nouveaux Prin- 
“ eipes de Musique, deffen eine Lettre à 
Mr. Roussier (Par. 1785. 8.) erwähnt. 
Weiter aber fheint er in Deutſchland nicht 
Bekannt geiworden zu feyn. f. Sulgers 
Theorie 1787. B. V. S. 671. | 
. "Eullmann ($. A.) ein Tonfünftler 
zu Halberjtadt, gab im I. 1792 von feiner 
Kompofition in den Druck: Ludmille und 
Heinrich von Pofen, eine Ballade von Ihle, 
fürs Klavier. Leipzig. 
Cumanepo (Flaminio) ein ums 
Jahr 1600 bluͤhender italiänifcherKontras 
punktift, von deffen Arbeit in des I. B. 
Bergameno Pärnass. mus. F erd. 
“  Venet. 1615, verjchiedene mehrftimmige 
Motetten eingerückt find. | 
Enno (Chriſtoph) war Prediger zu 
Leubingen an der Unſtrut, ſtudirte zu Halle 
im Magdeburgifchen, feinem Geburtsorte, 


mwurdedaranf um 1695 Subjtitut zu Leu⸗ 


hingen, und, nach dem Ableben des dafigen 
Paſtors, deffen Nachfolger. Er ſtarb zu 
Groß⸗Neuhauß auf einer Reife plößlich 


1726, im ssften Jahre jeines Alters, Uns 


ter feinen hinterlaſſenen Schriften gehöret 
hieher: Die chriftliche Harmonie und bruͤ⸗ 
derliche Einigkeit, melche Chriften.an einem 


wohlgeſtimmten Orgelwerfe zu lernen ha⸗ 


. ben, ſtellte für, bey Uebergabe und Einwey⸗ 


hung einer neuen Orgel in Leubingen, als 


den 18. Juli 1700 in der Kirche daſelbſt 8. 
Petri und Pauli. Sena. 4.22 Seiten. Ju 


Die Gelegenheit zu diefer Erfindung ber 


„.Cun» /Cur 


Verf. mehrere Beweiſe von guten hiftoris 
ſchen Kentniſſen in Anfehung der Orgeln, 


ſo wie uͤberhaupt vom Muſikweſen durch 


die ganze Predigt, Ich beſitze felbige noch 
aus Walthers Bücherfammiung. 

Eung (Stephan) ein Orgelbauer aus 
Nürnberg, ums J. 161 0, wendete bey Ver? 


beſſerung alter Werke außerordentlichen 


Fleiß an,wodurd) er fi vorAndern großem 
Ruhm erwarb. Sein Ted fällt ums 
Jahr 
Cunz oder Kuntzius. f. Contius. 
Cupis(T. B.) lejeune — Er iſt ein 
Schüler des berühmten Bertaud zu Pas 
vis. Von feinen Werken verdienen noch 


leVc.No. i et2. Paris. 2) Air de PA+ 


veugle de Palmire et Menuet de Fi- 


scher av. Varist. de Ve. princip,, 2 Vs 
2Ob., 2Cor.,, A. et B. Mit. bey Weſt⸗ 
phal in Hamburg 1791. 


Cupis Decömbe, ein Geigen⸗ 


macher zu Paris, hat 1803 inden Druck 


gegeben: Methode d’alto, precedee 


d’un abrege des priucipes de musique, 
de differens airs nouveaux, dont plu- 


sieurs avec variations, terminée par 


unlong caprice ou dtude propre a per- 


fectionner l’eleve ‘en peu de tems, 


etc. Paris 1803, I Ir 9 
Cupre (Jean de) ein Kontrapunktiſt 
zu Heidelberg, im Anfange des 17. Jahr⸗ 


hunderts, gab von feiner Kompofition mit 
franzoͤſiſchem Terte in den Druck: XXX 


Madrigales a 5 part. $ranffurta. Main 
1610. |. Draud. Bibl. Class. 


"Curcio (Giuseppe) ein ſchon um 


1788 zu Neapel lebender einſichtsvoller 
Maestro di Capella, von deſſen Kompoſi⸗ 
tion daſelbſt 1787 aufgeführt worden iſt: 


Le Convulsioni, Opera bufla. f. aud) _ 


das a. Ler. von ihm. — 
Curte (Mario de) ein blinder Ger. 
dehrter und Mufikus, blühete ums J. 1570 


zu Neapel ald Lector publicus und ungez‘, 
meiner Prediger. Er war zugleich Meifter 
auf vielen Snitrumenten. Aud) fein Brus 


| ‚838. 
dem 3"Seiten langen Eingange giebt der 


/ 


der, Fabio de Curte war zugleic) ald Ge: 


lehrter und Muſikus berühmt. ſ. Il Fora- 


“ 


stiero di Giul. Ces. a pacci.0,Giorn. 
Te AR 589. ’ N 1 


in‘ CN 





* Ci u — iu s. Chusroviüs im. 
$ a. Lexikon. 

Cutell (Richard) ein englifcher: mu: 
Matiher Schriftſteller lebte, wie Burney 
vermutchet, zu Anfange des 15. Jahrhun⸗ 


See etwa im J. 12420, undhinterließ ei⸗ ſ. 


ien Traktat über den damals fo genannten 


Disfant, oder die Kunſt, eine Melodie 


ir einen Canto fermo zu verfertigen, 


unter dem Titel! Compositio Ricardi 


Cuteli de London. Mit. Selbiger befins 
‚bet ſich noch inder Bodlej. Bibl.zu Oxford. 
fe Burney Hist. Vol, UI. P: 434, 00 
noch ein kurzer Auszug davon zu finden iſt. 
* Cutting (Thomas) ein berühmter 
englicher. Lauteniſt, ſtand im J. 1611 zu 
London in Dienften der Prinzeffin Arabel- 
laStuart. ſ. B urney Hist, Vol. DI 
De 326. 

Curvelier(.. ‚Jein frangöft fcherZon: 


tünfiler und Dichter, von deflen Feder - 


2798 geftochen wurde: Air chante dans 
laMortdu Marechal de Turenne par 
Raſffile, Musiqueet parole deCuvelier, 
‚einmal fürs Pianoforte von Navoigille, 
und noch einmal für die Guitarre, von Le- 
moine eingerichtet, und zu Paris jedes be⸗ 
ſonders geſtochen. 


yprianus(...) ein Kontrapunk⸗ 


tif des 16. Jahrhunderts, von deffen Ars 


beit Jacob Pair den fünfltimmigen 


©efang : Non € lasso martire, in jein Orz. 


geltabwlaturbuch (auningen 1 583, ol.) 
— * 


— D. 


D; B. wi . "Albicastro. 

hal» 2. & f. Deimling., 

DT Desaides. 

Dachfelt (Chriſtian Gottlieb) Orga: 
niſt an der Frauenkirche und Hofnotiſt zu 
Dresden geb. zu Camenz in der Oberlaufiß 
am 16. Der. 1737, kam, nachdem er den 
Grund zur fateinifchen Sprache in feiner 
‚ftadt gelegt hatte, im J. 1749, als 
Singknabe indie Hofkapelle zu Dresden, 





wo er anfangs unter dem damaligen Di⸗ 


rektor Hebeſt re it, und nach deſſen Tode 


unter. dem Kapelldiveftor, Hoforganiſten 


yo 
er. d. Tonfünfler, Lie 


— 


— 
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"Czech (Pat. — ) Kantor und 
Fra am Stifte Strahof zu Prag,im 
5.1796, ſpielte nicht nur dieDraelund’dag ı 
Fortepiano mit vieler Kunft, ſondern hat 
auch verſchiedene Kirchenſachen geſchrieben. 

f- Jahrbuch der Tonfunft, 1796. ©. 112. 


' Gzeis (Caspar) blühete als Kompo; 


if oder vielmehr Kontrapunttiſt, ums J. 


1499, wie Ornitoparchus in feinem Mi-. 
erolögo, Lib. I. Cap. 8. melden. 
Czermak(...)einer der vorzügliche. 
ften Organiſten ‚Böhmens ums‘S. 1800, 
ift ein Schüfet des berühmten See 3 ert. 
j. Leipz. muf, 3. Jahrg. I. ©. 505. | 
Czernichew, (Graf von). Unter 


feinem : Namen find zu Wien 1793 geſto⸗ 
chen worden: Recueil de vI Duos no- 


cturnes et VIChänsons . 


Czervenck a(Franz) einTonkünfte 
ler ‚aus Böhmen, fiand im J. 1790 ale 
Konzert⸗Fagottiſt bey der Fürft Eſterhazy⸗ 
ſchen Kapelle unter Haydns Direktion, 

Czerwenka (Theodor) Hoboiſt 
in der Königl. Preuß. Kapelle zu Berlin, 
gehört ohne Zweifel unter die erſten Virt tuo⸗ 
ſen ſeines Inſtruments. Nur ſcheint er in 
Anſehung des ſchoͤnen Tons noch von eini⸗ 
gen uͤbertroffen werden zu koͤnnen. Wenig⸗ 
ſtens ließ er, als ich ihn 1797 nebſt der 
ganzen Koͤnigl. Kapelle hoͤrte, einige Haͤrte 
im Vortrage bemerken. Vielleicht war aber 
damals gerade ſein Anſatz nicht der beſte, 
wiedas Dläfern Afuale begegnen kann 


ter die Muſik bis zum J. 1758 mit allem. 
Eifer und Fleiße ſtudirte. Hierauf verließ 
er Die Kapelle,und gab anfangs als Privat: 


muſikus Unterricht zu -Dresden,. bis er 


1768 erſt ald Drganift ander Waiſenhaus⸗ 
kirche, dann 1769 zugleich noch an der Jo⸗ 
hanniskirche beym deutſchen Gottesdienſte 
angeſtellt wurde. Endlich erhielt er beym 
Abgange des jetzigen Muſikdirektors, Hrn, 


Wein ligvon der Orgel in der Frauenkir⸗ 


che, 1785 deſſen Stelle welche er 1796. noch 
ruͤhmlichſt bekleidete. Hr. Dach ſelt ge⸗ 
hoͤret unter die denkenden Koͤpfe und Litera⸗ 
tur⸗Kenner unter feinen Kunſtyerwandten, 
D>d inde 
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indem er eine anfehnliche Bibliothek, nicht 
nur von praftijchen, fondern auch von theo⸗ 
retiſchen und hiſtoriſchen muſikaliſchen, al: 
ten und neuern Werken beſitzt. Dies be⸗ 
rechtigt ihn nicht weniger, als Muſter un⸗ 
ter ſeinen Amtsbruͤdern mit aufgeſtellt zu 
werden, obgleich unſere gedruckten Muſik⸗ 
kataloge ſeinen Nameu noch nicht mit ange⸗ 
fuͤhrt haben. 

Däumerl...)ein Hoboiſt zu Wien, 
wird im Jahrbuche der Tonkunſt von 1796 
©. 15. als ein großer Meifter auf der Ho⸗ 
boe geſchildert. Wielleicht ijt dies der naͤm⸗ 
liche, welcher ©. 94, ebend., unter dem Na⸗ 
men SohannTeimeralserfierHoboift 
beym Orcheſter des dafigen deutichen Thea⸗ 
tevs angegeben wird,indem in diefem Jahr: 
Buche dergleichen Unordnungen im Auf: 
ſchreiben der Namen zur Tagesordnung zu 
gehören ſcheinen. N 

Dahler (J. ©.) hat als Magifter zu 
- Göttingen herausgegeben : Handbuch zum 
Gebrauch bey Vorlefungen Über die Ger 
ſchichte der Literatur und der Kunſt. Jena 
1790. 2 Alphabet 3 Bogen in gr. 8. In 
diefem Werke werden die wichtigften Vers 
änderungen fowohlim Neiche der Gelehr⸗ 
ſamkeit und Kunft, als auch unter den Ge: 
iehrten und Kuͤrſtlern ſelbſt, nebft Anzeige 
ihrer Werke und ihres Todesjahrs, in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung und in 7 Perioden, an⸗ 
gegeben. Da esaber dem Hrn. Verf. an 
den vorzuͤglichſten und wichtigften hiſtori⸗ 
fehen Werfen der mufikalifchen Literatur 
fcheint gefehle zu Haben ; fo iftfelbige auch 
ſehr mangelhaft ausgefallen. 

EB Hiftröm (Johann Reinhardt) 
Tafteninftrumentmacher zu Hamburg, 
wurde ums J. 1800 unter. die beten daſi⸗ 
gen Meifter diefer Kunſt gezählt. 

Dahmen(T. A.) ein braver Violon⸗ 
celliſt und Komponiſt für fein Inſtrument, 
geb. in Holland, lebt ſeit 1794 zu London; 
von feinen Werfen koͤnnen genannt wer: 
den; 1) III Duetts for 2 Ve. Op. 4. 
Sonden, 6. Prefton. 2) III dergleichen, 
Op. 16. Paris, 6. Pleyel 1796, undOffen: 
bad 1797. 3) U Biolinguarten. Op-3. 
Dffendbah 1798. 

Daimling. f. Deimling. 

*D’alayrac(Nicolas) — Er war 
geboren zu Muret, einem Städtchen uns 


"ı6)L 


Dal 


weit Tonfoufe,am 13 Suni 1753 And wurs 
devon feinem Vater, dem dafigen Subdele- - 


J 


4 
* 
N 
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gatus, zur Rechtsgelahrtheit beſtimmt. 


Bey feiner frühen Neigung zur Muſik ers 
laubte ihm der Vater, nachdem er im ı zten 
Jahre ausdemCollege zu Tonloufe wieder 


zurück gefommen war, Unterricht auf der: 


Violine zu nehmen.  Diefe neue: Uebung 
trieb er mit folcher Begierde, und vernach⸗ 
läßigte feine Surisprudenz darüber fo gaͤnz⸗ 
lich, daß fih der Vater endlich genöthigt 


jah, ihm eine Officier⸗Stelle zu Faufen. 


Und fo kam er 1774, alsjunger Cavalier, 
nach Paris, wo er ald Garde du Corps 
des Grafen Artois angeftellt wurde. Und 


ſchon damals ſpielte er die Violine mitziems 


licher Fertigkeit. Da aber in Paris feine 


Liebe zur Muſik, fo wie feine öfonomifchers 
Bedürfniffe, ſich mit jedem Tage vermehre 


ten, und es ihm doch an eigenen Mitteln 
fehlte ;fo entſchſoß er ich, ſein Gluͤck bey der 
Muſik zu fuchen und ſich ihr gänzlich zu 
widmen. Zudem Ende ftudirte er num die 
Kompofition bey L’Angle, und da eranz 
fing, feineKräfte zu fühlen, machte er einen 


Verſuch, für das dafige italiänifche Theater 
zuarbeiten. Weil ee nun hierbey feine 
Kechnung fand, fo verließ er den Militair⸗ 


dient gänzlich, und ift ſeitdem, bey der Ges 
nuͤgſamkeit des Publikums mit feinen Pros 


duklen und bey feiner groͤßteutheils glücklis 


chen Wahl von lauter angenehmen und gez’ 
fälligen Gedichten, ein fleißiger Arbeiter im 


Weinberge, wie folgendes Verzeihniß ſei⸗ 





ner in Muſik geſetzten Operetten bezeuget, 


deren das a. Ler. ſchon 8 angegeben, welche 


er feit 1781 bereits aufs Theater gebracht 


hatte. Diefen find nun bis zur gegenwaͤrti⸗ 
gen Zeit gefolgt: 9) Les deux Serena= 
des. 1788. 10)Fanchette. 1789.17) 


Vert-vert. 1790. ı2) La Soiree ora- 


geuse. 1790. geft. in Part. 13) Sargi- 
nes on PEleve de l’Amour. 1791. geſt. 


in Part. 14) Les deux petits Savo- 
yards. 1791.gejt. in Partit. 15) Camil-' 
le,oule Souterrain. 1792. geft. in Part. 


sionnaire de Lazare.1795. 17) Raoul 
de Crequi. 1790. 18) Agnes etOlivier. 
1791. 19) Philippe et Georgette. 
1791. 20) Romeo et Iuliette, ou tous 


' pour Amour. 1792; 21) Amhroise ou’ 


voila 


Vu 


es Detenus ou Cang& commis- 





URLS. 
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9, 
rose. in3 Akt. 25) Le Pari ou Mont- 
’ —— 26) La Famille ame⸗ 

7 E 27) La Pauvre femme. 


Urgande et Merlin. 1293..23) 





LE 
. 2795. 28) Marianne. ı 41.1796. 29) 
Det 3Afte 1797. 30) Ale- 
sis ou Y’Erreur de bon Pere.ı Aft 1797. 
31) La-Legon. 1797. 32) Gulmare, 
Adolphe et.Clara, Oper 1797 gejt. in 
Part, 33) La maison isolde. 1798 geſt. 
34) L£os, ou le Chateau de Montene- 
‚20. Oper A a 
geben, 35) Adolphe et Clara, ou les. 
deux. Ran 299- * auch 
deu gegeben. 36 l Laure, ou ‚ Actrıce 
—— EA 1800. She Slav. geſt. 
37) Le Rocher deLeucade. ı Aft 1800. 
38) La maison a vendre. 1801, geit. in 
Part. 39) Lehmann, ou la tour de 
Neustadt. 1802. geft.in Part. Bon dies 
———— werden nachſtehende in der 








Ue 
gegeben; als: 1) der Liebhaber. als Star 
tie. 2) Die — BE 
wird fogar auch inStalien unter dem Titel; 
La A ee per Amore auf 
geführt. 4) Agemia; nicht Aremia, wie im 
a. Ler. verdruckt iſt; oder: die Wilden, 5) 
Rainald von Aſt. 6) Der ſtuͤrmiſche Abend. 
7) Sargines. 8) Die beyden kleinen Sa: 
voyarden. 9) Rudolph von Crequi, wozu 
ber. Hr. Mufitdir. Web er inBerlin 1796 
‚ein herrliches Terzett geſebt hat. 10) Ma; 
rianne oder die muͤtterliche Zärtlichkeit. 
11) Die beyden Gefangenen; ohne das was 
mir Davon nicht bekannt iſt. Es verſteht ſich 
ens, daß, wo nicht alle, doch der größte 
Theil der obigen 38 Stuͤcke zu Paris in 


Darticur nebft dem dazu gehörigen Dialo⸗ 


e geftochen ift. Aber auch in Deutfchland 
nd davon noch im Klavierauszuge erfchie: 
nen: 1) Nina, ou la folle par ameur, 

franzoͤſiſch und deutſch. Berlin, bey Kell: 
abgedruckt. 2) Die beyden kleinen So: 
voyarden, deutſch und franzöfiich, Ailrs 
‚Klav. von J. Bali * —— 

gleichen gedruckt Berlin, tab. 
— noch ein Klavierauszug von 
Kapellm. Ster kel, geſtoch. in Mainz. 
Die Bilden, fürs Klavier, von A, €, 


oila ma Tournee. 1793. SürsRlav- gef, 
‚a Brisede Toulon.1793. 24) Prime- 


erfegung auch auf deutfchen Theatern . 


Dad 


Brand,gef.in Mannheim. 5) Dieſel⸗ 
ben f. Klavier von 3. Walter, zu Mainz 
geftoch.; desgleichen zu Berlin b. Rellſtab 
gedruckt. Auch unter dem Titel: Azemia, 
als Violinquartetten geftochen zu ‚Brauns 
ſchweig. 6) Gefänge f. Klav. aus, Rudolf 
von Erequi, vom Mufitdir. Hönife, zu 
Altona geſtoch. Diejelben, in Braunfchw, 
geſtoch. u. ſ. w. Ehre und Belohnung ger 
nug für dieſe feine Schul-Erercitien und 
Taͤndeleyen, denen noch überdies-ollenthals 
ben die. alte Erbſuͤnde der franzoͤſiſchen 
Komponiſten anklebt. Noch finder mar, 
von ſeiner Kompoſition geſtochen, in der 
Musique à l’usage des Fetes nat. Lo 


Canons, Chanson patriot., auch noch 


einge: „VlQuatuors concert, p. 2 V,, 
A.etB.Op. ıı. Parisı80o, Dach dem 


in No. 56 des. XI. Jahrg. der muf. Zeit. 


838 


eingeräckten Abriſſe feines Lebeng, ausdem . 


Franzoͤſiſchen, wären nun noch folgende 
feiner Opern nachzutragen: 40) Le pa 
titSouper. 1781. fein erſter Verſuch. 41) 
Le chevalier à lamode. 1781. 42) Le 
chere patrietique.“1790, 43) Arnil. 


1793. 44) Les detenus, 1794, 45). 
L’enfance de I. I. Rousseau.1794. 46) | 
. Leon. 1798. 47) Une Matinee de Ca- 


binet. 1800.48) L’antichambre.r 802. 
Hernach mit Veränderungen, unter dem. 
Titel: Picaros et Diego, ou la folle soi- 
rẽe. 1 Acte 1803. gejtod), in. Part. 49) 


La jeune prude. ou les feınmes entr’el- 
geſtoch. in Part. Op. bufla, . 


ohne Mannsperfon. 50) Catinat, ou le 
tableau. geft. in Part. 51)La boucle 


24 


de cheveux.1803. 52) Le pavillon. du . 


Calife. 1804. 53) Une heure de Ma- 
‚ziage. ı Acte geftoch. in Part.ı 304, 54). 


LeHeros en Voyage. 1805, noch nicht 


aufgeführt. 55) Gulistan, 1805, 56) 


Deux mats, 1806, 5 7) Koulouf, desgl, a 


58) Lina. 1807. 59) Elise. 1809, 60). 
Hortense.1809.6 1)}Lepoöte etle mu- 
sicien. 1809,noch nücht aufgeführt. Diefe 
feine letzte Arbeit verkürzte feine Tage. 


Durd) fie hoffte er den Bepfall des Raifers 


Napoleon zugewinnen md zugleich ſei⸗ 


nen Dank für daserhaftene Kreutz der Ehr. 


renlegion Darzubringen, Er wandte daher 
alle Kräfte feines Geiſtes bey dieſein Merfe 


an, ſo daß man ihn uoch nie jo Jange an einer 
Db 2 


Pay 


7 
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Partitur hatte arbeiten fehen. Und fchon 
begannen die Proben, um das Stuͤck noch 
yorder Abreife Napoleons aufführen 
zu fönnen, als eine ſchwere Krankheit Mar- 
tins, des erfien Sängers, die Aufführung 


- unmöglich machte. Diefer Unfall griff ſei⸗ 
"ne fchon erfchöpften Kräfte fo heftig an, daß 


erin ein Mervenfieber verfiel, in beſtaͤndi⸗ 


— 


gem Phantaſiren Operprobe hielt, Takt 


ſchlug, fang und die Sänger anfeuerte, und 
in dielem Zuftande am 27. Nov. 1809 feis 


nen Geijtaufgab, nachdem er erft das 56ſte 


Yahr erreicht hatte. 50 Dichter, Tonſetzer 
und Balletmeiſter laſſen aufihre Koſten im 


Waͤrmeſaale des Theaters Feydeau ſeine 
Bauͤſte von Marmor aufſtellen, mit deren 

Verfertigung ſich Cartelier 810 zu Dar 

As beſchaftigte. 


*von Dalberg (Carl Theodor An⸗ 


ton Maria, Freyherr) ſeit 1802 Kurfuͤrſt 

Etztanzler des Reichs, nachher Fuͤrſt Pri⸗ 
mas imd Großherzog von Frankfurt, vor⸗ 
her feit 1787 Koadjutor des hohen Erzftifts 


und Kurfuͤrſtenhums Mainz und der Hoch⸗ 
ſtifter Worms nnd Conſtanz, auch Erzbi⸗ 
hof zu Tarſus, geb. am 8. Febr. 1744, 
at mehrere geſchaͤtzte aͤſthetiſche Aufſaͤtze 


in den Druck gegeben, von welchen hieher 


gehören möchten: 1) Von dem Einflufle 
der Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Künjte in 
Beziehung auf öffentliche Ruhe. Erfurt 
1793. 8. ohnefich zu nennen. 2) Kunſt⸗ 


fchulen. Ein Aufjak im zten Stüde der 


Horen von 1795.©. 122— 134, welcher 


viele praftifche Kenntniſſe in den verſchiede⸗ 


hen Künften verrät), indem darin jeder 
Satz aufden Maler, Tonkünftler und Dich: 
ter insbefondere angewendet wird. Der 
Ir. Verf. dringt darin auf Errichtung von 
Kunſtſchulen, worin der einzelne Menſch 
deredelt und die Keime des Guten, Wahren 
und Schönen in ihm entwickelt würden. 
Sede der Kuͤnſte ſelbſt muͤſſe in ſich den 
harmonifchen Drepklang des ſittlich Nüß: 
lichen, des geiftig Angenehmen und des 
finnlih Schönen. vereinigen, ſonſt ver: 
diene fie nicht den Namen einer jhönen 
Kunſt. Er geht fodann jede Vollfommen: 
heit einer guten Kunftihule, nach diefen 
Srundfäsen, in Abficht ſowohl der Lehrer, 
als der Schüler, durch, und verweift dabey 
den Lefer auf gute Bepfpiele und Mufter in 


4 
Ä je J 


Da — en 
jeder Kunft insbefondere, Er ſchließt am 


Ende mit den Worten: „Gute Regenten, 


Vaͤter des Vaterlandes, wollt ihr in euren 
Staaten Wahrheit, SchönheitundTugend 
vereinigen; wollt ihr aufeine dauerhafte 
Weiſe die ſchoͤnen Künte, diefe Bluͤthe der 
Menichheit erhalten; fo errichter gute 
Kunfifhuln.” —8 
von Dalberg (Johann Friedrich Hu⸗ 
go, Freyherr) —Diefer kenntnißreiche und 
geſchmackvolle Dilettant iſt einSchüler von 
dem würdigen Kapellm. Holzbauer in 
der Rompofition, und fährt fort, ſich durch 
feine Werke, ſowohl im theoretiſchen als 
praktifhen Fache, die Verehrung der Kuͤnſt⸗ 
fer und Kunftliebhaber zu erwerben. Ber 
fonders merkwürdig ift unter feinen Ausars 
beitungen der Auffaß : Ueber das Mufikfys 
ſtem und die Tonleitern der alten Hindus, 
welcher am 2. Jan. 1798. in der Sitzung 
der Kurfuͤrſtl. Mainziſchen Akademie zu 
Erfurt vorgelefen wurde. Er hatte die Ma⸗ 
terialien dazu, während feines mehrjähris 
gen Aufenthaltes in Italien / beſonders aber 
in England, aus Will. Tones Schriften 
und Rich. Iohnsons Munde gefammelk: 
Und er gedenftdiefen Aufſatz mit noch einis 
gen andern zu vermehren und dann drucken 
zulaffen, Er ift der jüngere Bruder des. 
vorhergehenden. Seiner fanften Mufe has 
ben wir feitder Ausgabe des a. Ler. noch fol⸗ 
gende Werkezudanten: 1) VI Canzoni 
con Accomp. di Pf. Mannheim 1790. 
4. desgl. auch Mainz. 2) Lieder, der Her⸗ 
zogin vun Zwepbrücken zugeeignet. Manns 
heim g. Sol. 1790. Von beyden Werten 
findet man ein Paar Proben in No. 10. 
umd ı2. der Notenbiätter zur muf. Korrer 
fpond. von 1790. 3): Gr. Sonate a 4 
mains p. le Clav. in Es. Main; 1791. 
4)Von Eıfinden und Bilden. Frankfurt 
1791. 8. auf 77 Seiten. Eine aͤſthetiſche 
Schrift für die Künfte überhaupt. 5) Lie⸗ 
der. 2te Sammlung. Mainz 1793. 6) 
Sonate a4 mains in Emol. Augsburg. 


7) U Soli euna Sonata a 4 mani, Op. 9. 


Dffenbach 1794. 8) Lieder. zte Sammz 


hung. Mainz 1794. 9) English Songs. 


London, b. Corri 1796. To) Das Sais 
tenfpiel. Kantate v. Herder, zu Gotha 
gefungen 1796 von Mad: Scheidler. 
13)Sonatas fer thePf. Op. a2, Lon- 
don, 





| Dal 
on, 6 Vroderip. 12) X Sieber fürs 
Rlav. Erfurt, b. Beyer 1799. 13) Verfüs 
he, den Dreyklang und die harmonifchen 
Mitlante vermittelt Glasſtaͤben an Mes 
tallſaiten hervorzubringen. ſ. No. 6. 7 und 
8. des II. Jahrg. der Leipz. muf.Zeit. 14) 
Unterfuchung. über den Urſprung der Harz 
monie und ihrer allmähligen Ausbildung. 
Natura ducimur ad modos. Mit Ru: 
pfern. Erfurt, 6. Beyer 1800. 52 Seiten 
s. Die Kupfer enthalten, außer einer 
Intervallentafel, auch 2 Fragmente von 
Motenfchrift aus dem 11. Jahrhunderte. 





Der Hr. Verf. hatte diefe Abhandl. zuvor, 
am 2. Nov. 1799, in der Kurf.. Mainz. _ 


Akadem. nuͤtz. Wiſſenſch. zu Erfurt vorge: 
leſen. f. Leipz. muf. Zeitung. Jahrg. TIL 
®&.196. 15) XII Lieder, feinen Nichten 
zugeeignet. desgl. LIT einzeln geftochene, 
als 1) Die 3 Rofen. 2) Ode an die Freude 
und 3) Wuͤrde der Frauen. Allezu Bonn 
bey Simrok geftod. 1900. 16) Die 
Ae ols harfe. Ein allegoriſcher Traum. Er⸗ 
furt, b Beyer 1801. 72 Seiten in 12. Im 
Eingange wird von der Entftehung diefes 
Sinftruments gehandelt. 17) Weber: die 
Mufitder Indier, Eine Abhandlung des 
Sir William Jones. 


Nebſt einer Sammlung indifcher und, anz 
derer Volks⸗Geſaͤnge und 30 Kupfern. Er⸗ 
furt, b. Beyer 1802. 4. 132 Seiten Text 
und 56 Notentafeln, außer den Kupfern. 
' Ein angenehmes Geſchenk für den Liebha⸗ 
ber der. Gefchichte. 18) Gita-govinda, 


‚oder Gefänge Iajadevas, eines indifchen - 


Dichters, mit Eriauterungen. 1802. 19) 


Sonate A5mani p.il Pf. Op. 19.7803, 


20)Gr.Sonate p.lePf. Op.2o. 2:) VI 
— — Op.21. 1804. 
D al iB: ſ. 

5 all Kart rer der letzte der ſoge⸗ 
nannten wandernden Harfner in Schott⸗ 
land/ lebte noch o 
mehrentheils bey Blair in Athole und Dun⸗ 
keld, beſuchte aber von da aus fleißig die 





Hauſer des Adels, wo ſeine Kunſt belohnt 


wurde. Er wurde fuͤr einen guten Kompo⸗ 
niſten und feinen Spieler auf der Harfe 
‚geachtet, zu welcher er auf eine vährende 
En fingen: pflegte. Und noch a in 


A. ð. Engl.über: 
ſetzt, mit erläuternden Anmerkungen und 
Zuſaͤtzen begleitet von $.H.0.Dalberg. 


gefäht ums J. 1740, 


Dal. Dam 842 

Schottland viele feiner Lieder belicht und - 
im Gebrauche. ſ. B ragur.· B. UL 
S. 169. | 

Dallaj (Gioy. Battista), Virtuoſe 
auf der Hoboe und dem engliſchen Horne, 
erhielt 1790 zu Sinigaglia in einem Bes 
nefizfongerte vielen Benfall. 

-*Dallairac. ſ. D’alayrac. 

Dallans(Ralpb)ein Drgelöauer zu 
London ums J. 1660, verjorgte, nebſt 
Schmidt dem Vater, beynahe alle 
Kirchen Englands mit Orgeln um jenezeit. 
Merkwuͤrdig ſind darunter die Orgeln 1) 
im neuen Collegium, und 2) in der Muſik⸗ 
ſchule zu Oxford. Seinen letzten Bau uns 
ternahm er zu Greenwich im Febr. 1672, 
ftarb aber noch. in felbigem Jahre, fo daß 
dies Werf Tames White, fein Gehülfe, 
vollenden mußte. £ Hawkins Hist. 
Vol. IV. p. 357. . 

Dallum (Robert) ein englifcher Dre 
gelmacher, geb. zu Lancafter 1602, hatte 
große Reifen gethan, um fic in feiner Kunft 
zu vervollkommnen und ſtarb zu Oxford 
1665. |, Ant. a Wood His. Univ. 
Oxon. Lib.II.p. ı 55, 

Dalvimare oder Dalmi: vare 
(P.A.) f. Alvimare, 

. *Damscenus. tr Toannes Da- 
mascenus. 

. Damasus, Biſchof zu Kom, unter 
der Negieriing des Kaifers Theodosius, 


geb. zu Madrit im J. 304, ordnete unter 
andern an, die Palmen durch 2 Chöre zu _ 


fingen und. mit dem Gloria Patri zu bes 
Ichließen. Auch hat er, das Symbolum 
Nicaenum in der Meſſe gu fingen, anbe⸗ 
fohlen, wie Sigebertus bezeuget. Er ſtarb 
zu Rom im J. 384. f. Val. Herber⸗ 
gers Herz⸗Poſtille. P. IL ©. 26. 27. 
Damen (Hermann) ein deurfcher 
Meifterjänger, welcher ums %. 1300 lebte, 
und von dem ſich noch einige Lieber in der 
zu Jena befindlichen Sammlung von Ger 
dichten aus. dieſem Zeitalter befinden. ſ. 
Adelungs fortgeſetzt. Joͤcher. 
Damen OS. 4.) f. Dahmen, 
*D’amiani(F.)ein berühmter ans 
ger und Komponiſt gegenwärtig (1800) zu 
London, fang dafeldft in demſelben Jahre in 
einem öffentlichen Konzerte von jeiner 


N ; 3)GodsayetheKing, in 
Italian, 
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Italian, with Variations.. Yuch find von 
feiner Arbeit geftochen- worden :, 2) IV 
easy Songs with accomp. oftheHarp 
‚orPf. and IV Notturnos for 2 and 3 
Voices, with accomp. of an B. Lon- 
don 1800. Ob ev: aber der nämliche iſt, 
welcher fich im December: deffelden Jahres 
mit einebfchwachen, doch ſehr angenehmen 
©S:imme, zu Paris hören ließ, wie in der 
£eipz. muf, Zeit. Jahrg. IH. S. 212 ger 
meldetwird, kann nicht mit Gewißheit be 
fimmt werden, indem es ſchon 1790 einen 
Primo Soprano,PamensVitale Damia- 
ni, zu Neapel unddann zu Rom gab. 
‘ Damianus, ein Prämontratenfer 
im Klöfter Ninove in Flandern ums Jahr 
1190, that ſich ſowohl in der Gelehrſamkeit 
uͤberhaupt, als in der Muſik insbeſondere 
vor andern feiner Bruͤder hervor, und foll 
der. Komponiſt des Officium Cornelii und 
Cypriani feyn, welche noch im 18. Jahr: 
hunderte von den Mönchen diefes Klofters 
gefungen- worden find. . ſ. Swertii 
Athen. Belgic.undSander de Script. 
FIlaudr. p. 46. 
Damm (...) ein Orgelbauer, aus 
Sachſen gebürtig, Hat das Werk in der Au: 
gujiinerficche zu Frankfurt in der erften 
Haͤlfte des 18. Jahrhunderts inden derma⸗ 
ligen Stand von 24 Stimmen für 2 Ma; 
nuale und Ped. aefest, indem er das Haupt⸗ 
manual von tr Stimmen für 500 Thlr. 
dazu verfertigte. 
“Damon, ein gelehrter Tonkuͤnſtler 
des alten Griechenlandes, von Athen ge 
buͤrtig, war ein Schüler des Agarhofles und 
x Lehrer des Perikles undSokrates in der 
Muſik, wie uns. Plato und Plutarch ver: 
ſichern. Erſterer bemerkt noch, daß Da- 
mon befonders den rhythmiſchen Theil, als 
den vornehmften der damaligen Muſik, ver: 
beſſert habe. Ariftides Quintilianus hinge⸗ 
gen legt ihm eine beſondere Kunſt in der 
Kompoſition, oder in der Wahl derjenigen 
Toͤne und Intervalle bey, welche die ver⸗ 
langten Empfindungeft ausdruͤcken ſollten. 
Haben beyde die Wahrheit geſagt, ſo macht 
ihn dies zum vollkommenen Meiſter feiner 
Zeit. Damon behauptete auch : „Die Mu: 
fit koͤnne in einem Staate nicht verändert 
werden, ohne daß ſich nicht auch zugleich die 
Denkungsart und Regierungsſorm mit 


‚Burney Histor. Vol.L . 


- English meter, with notes of 4 partes | 
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veraͤnderte.“ Vielleicht konnte er bey dem 
großen Umfange, den damals das Wort 
Muſik hatte, dieſen Satz zu ſeiner Zeit mit 
mehrerem Rechte behaupten, als jetzo. Und 
dennoch ſcheint es, als ob die Franzoſen, mit 
der Achtung für die Lullyſche Muſik/ auch 
die Achtung für ihre Lud wige abgelegt 
hätten. Auch liegt es am Tage, wie genau 
feit roo Jahren Muſik⸗ und Denkungsart 
in Deutfchland Schritt mit einander ge: 
halten haben. In beyden daffelbe ernſthaf⸗ 
te und ſteife Weſen zu Leopold des 
Großen Zeiten, und jetzt in beyden die⸗ 
ſelbe Ausfchweifung, Zuͤgelloſigkeit und 
Ausgelaſſenheit. Man legt dem Damon 
auch die Erfindung des hypophrygiſchen 
und des hypolydiſchen Modus, zur Milde⸗ 
rung des phrygiſchen und lydiſchen bey. 
Da man aber fand, daß er, als ein eben ſo 
großer Politikus, als Muſikus, die Muſik 
nur zum Vorwande zu brauchen ſchien, um 
dem Perikles die Kunſt zu herrſchen zu leh⸗ 
ren, ſo wurde er von Athen verbannt. ſ. 
Vossius de Nat. Art.Lib..T. Cap. 4. 
6.47. Prinz Hiſtor. C.IL 0,39. C. 
V11.9.43. La Borde Vol. II. und 


Damon (William) eim englifher 
Komponift, blühete als Mitglied der Koͤ⸗ 
nigl. Kapelle zu London in der legten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, als Mann vonBer 
dienft, und war der erfte, welcher in feinem 
Lande die Pfalmen in 4 Stimmen jeßte. 
Diefe Kompofition gab einer feiner Freuns | 
de ohne fein Vorwiſſen inden Druck unter 
dem Titel: The Psalmes of David in’ 








setunto themby GuilielmoDamon 
for Iohn Bull, totheuse ofthe godly 
Christians for recreating themselves, 
in stede of fondandunseemely balla- 
des. London 1579. Wenn ichden Haw- N 
kins recht verftehe, fo waren dies eigehe 
und neue Melodien, welhe Damon auf 
die Pſalmen gefetst hatte. Da er aber den | 
Verdruß hatte,zu jehen, daß niemand nad) 
feinen Pfalmen fragte; fo feßte er nun die | 
inden Kirchen gebräuchlichen Melodien in 
4 Stimmen, und zwar fo, daß der Tenor 
die Melodie führte, welche Arbeit dann uns 
ter folgendem Titel gedruckt wurde: The 
former. Booke of the Music. *— ; 





— —— ei 
‘Dam Dan ‘ 

Vi iam D am 0 n, late one of her 

jesties musicians, conteyning all 







are ordinarily soung in the church, 
möst excellently byhim 'composed in- 
t04 pards; in which settthetenor sin- 
‚geth the churchtune. Published for 
the reereation of such as delighte in 
inusicke, by W. Swayne, Gent. 
Printed for T.Este, the assigne of W. 
Byrd 1591 Zu gleicher Zeit erſchien auch: 
‚The secondBooke of the musieke of 
‚M. Will.Damon etc. welches von dem 
‚worhergehenden bloß darin. unterfchieden 
‚war, dag hier- der Diskant die Melodie 
führte, ſtati daß fie fich im erften Buche im 
Tenorebefand.f. Hawkins, Vol. II. 
-P.519. Auch Dr. Burney, welcher nod) 
ein sftimmiges Miferere von diefes Das 
mo 


0 


n s Kompoſition beſitzt, ruͤhmt deſſen 
gute und reine Harmonie, fo wie deſſen aͤu⸗ 
* Bere fimplen Subjekte. Nach der zweyten 
‚Ausgabe feiner Pfalmen war er alfo 1597 
ſchon niche mehr am Leben. 
: Damophila, eine Griehin und 
vertraute Freundin der Sappho, war aus 
der Inſel Lesbos gebuͤrtig und blühete 606 
x Fe. ah &: Philostratus erzählt in 
‚dem Leben des Apollonius von Tyana: fie 
habe die Hymnen verfertiget, welche noch 
ufeiner Zeit zur Ehreder Diana gefungen 
uͤrden. Gleich der Sappho, hielt auch 
Damophila Verſammlungen, in welchen 
die fchönften und geiftreichften jungen Maͤd⸗ 
. hen Mufik und Poeſte lernten. Die meiz 
5 Sin Gedichte waren 'verliebten 
mnBale.. "==, 
— _ Dana(Giuseppe) ein jest bluͤhender 
taliaͤniſcher Somponift, hat, nach dem 
adiichen Indice de’ Spettac. teatr. 


r 
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Ballo 1791 zu Neapel. 2) Festa campe- 
‚‚stre.Ballo 2791. Ebend. 

.. Danby(lohnyein englifher Kompo⸗ 
> Rift, blähete ums %.1794 alseiner der bes 


fen Singfomponiften zu London unter ſei⸗ 
2 nen Landsleuten. Folgende feiner Werke 
findet man ſchon in Bland’s Catal. von 
88, als geftochen angeführt: 1) La 
Guida alla Musica vocale. London. 
) Danby’s ıst Collection von Glees, 


ad ; 


e tunesof Dauid’s Psalmes as they 


von 1790, fi Igende Ballers aufs Theater 
3 ee ‚a finta Pazza per Amore. 
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in welcher Rompofitions Art er beſonders 


gerühmt wird. = | 
Dance (...)ein Klavierkomponiſten⸗ 
Name, welcher in engliihen Muſikverzeich⸗ 
niffen vorkommt, woruntze aber wahr: 
ſcheinlich der unten folgende Danzi ger 
meynt iſt. "ar et 


Dan ckert(Ghiselini) bluͤhete als 


Klerikus, Paͤbſtlicher Vorſaͤnger und als 
einer der beſten Madrigal⸗Komponiſten, 
nad Adami's Verſicherung, ums Jahr 
1550. Er war einer der erbetenen Richter 
bey dem beruͤhmten Streite zwiſchen dem 
‚ Vincentino und dem Vincenzio Lusi- 
tano,überdie mufifalifchen Tonarten. Ein 
befonderes Werk von feiner Kompoſition if 
entweder nie gedruteft, oder nicht angemerkt 


worden. Einzeine Stüde hingegen findet 


man noch von ihm in Salblingert 
Concentus 4, 5, 6 et$voc. Augsburg 
1545.4. eingerüdt. LOHN; 

“ Dandrieu oderd’Andrieu (I. 
Frangois) berühmter Drganift an 8t. 
Merry und St.Barthelemy zu Paris, geb. 
dafelbit 1684, ſtarb am 16. an. 1740, 
nachdem er folgende ſeiner Werke durch den 
Druck bekannt gemacht hatte: 1) Sona- 
tesa 3. Libr. ı.et 2. Paris 1705. ol. 
2) Il Suites pour le Chiv. Ebend, 3) 


z 


Principes de l’accompagnement du 


Clavecin, exposez dausles Tables etc. 
Paris 1719. Eine zweyte Ausgabe folgte 


1727.in4. Endlich gab man dies Wert 


1777 zum dritten Male in 4. verbeflert 
imd vermehrt mit dem Fundamentaldafle 
zu jedem Akkorde, und mit mehreren ital. 
Uebungsjtücken heraus, Das Ganze ber 
ſteht eigentlich aus 69 geftochenen Tabellen, 
wozuer in den erften Ausgaben auf 73 Ku⸗ 
pferblätterin einige Arien zur Uebung hin: 
„ zugefügt hatte. 


Guerre. (für Bogenintrumente) Ebend. 

[.BoivinsCatal.ızag. 
Danie! (Johann) ein Lauteniſt zu 
Anfange des 77. Jahrhunderts, hat herz 
ausgegeben : Thesaurus Gratiarum, d. i. 
Schahzkaͤſtlein, darinnen allerhand Stuͤck⸗ 
lein, Praͤambuln, Toccaden, Fugen xc- zur 
Lauten⸗Tabulatur gebracht, auß verfchieder 
nen Autoribüs zufammengelefen. Hanaw 
1625.50. Desgleichen: IS 

ER de 


4Livrede Noelp.l’Or- · 
ve. Ebend. 5) Les Caracteres’de la. 
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deß Thesauri Gratiarum ut Lauten ır. 


Eben). ‚1625. Fol. f. Draudii Bibl.. 


Class. germ. j 
"Daniel (...) unter diefem Namen 


follen, nach Rellſtabs Mufitverzeichn, ©. 
29,um 1786 geftochen worden ſeyn: III 


Sonat. p. le Clav. av. V. Op. ı., Am⸗ 
ſterdam. Aber weder Hummel.nod) 
Schmitt führen ſelbige in ihren Ver⸗ 
zeichniſſen. 

. Danielis (Daniel) Kapellmeifter 
zu Guͤſtrow, lebte ums 5. 1670 daſelbſt. 
Walther. 

Dann (...) hat im J. 1797 ſtechen 
laffen : UI Sonat. pour Ve. etB. Liv. ı. 
Heilbronn, 

" Dananby. f. Danby. 

Danner (Chr iftian) — iſt gegenwaͤr⸗ 
tig (1800) Markgraͤflich-Baadenſcher 
Konzertmeiſter zu Carlsruhe, wo er ſchon 
ſeit mehreren Jahren in Dienſten geſtan⸗ 
den hat. Von ſeiner Kompoſition findet 
man in Traegs Katal. (Wien 1799) ein 
Violinkonzert aus F,arı. in Mft. ange 
führt. Ein andererBiolinift dieſes Namens, 
Sodann Georg Danner, befand ſich 
nod) 1785 inder Münchener Kapelle. 

Danyel (lohn) ein Bakkalaureus 
der Mufif an. der Chriſtkirche zu Oxford 
ums J. 1604, gab von ſeiner Arbeit in den 
Druck: Songs for the Lute, Viol and 
Voice. London 1606, Fol. ſ. Haw- 
kins, Vol. IV.p. 25. 

Danz i(Sranz) Kurf. Bayerfcher Kar 
yellmeijter zu München, ein fehr gefuͤhlvol⸗ 
ir und beliebter Komponiſt, ftand noch im 
5.1788 als Bioloncellift in der nämlichen 
Kapelle, wurde aber ums J. 1798 zu obis 


ger Stelle erhoben. Er hat vieles, ſowohl 


für den Sefang, an Opern und angenehmen 
italiänifchen Scenen für die Stimmen ſei⸗ 
ner berühmten Schtwefter und feiner Gat⸗ 
tin, als auch für. jein Inſtrument und ans 
"dere, gefchrieben, dayon folgende Werke 
genannt werden föntien: 

L Große Werke für den Ge 
fang: ı). Cleopatra Melodram, zu 
Mannheim. 2) Azafia, Oper. Ebend. 
1780. 3) Der Sylphe, Oper. Ebend. 4) 
Der Kuß, Operette. Ebend.. 1799, mit 
Beyfall. 5) Der Quaſi mann, Operet⸗ 
te. 6) Elbondotani, Operette. 7) Der 


gens mit den andern Virtuoſen dieſes 
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Triumph der Treue, deutſche ernſtha fte 
Oper, zu Münden 1789, 8) Iphigenia in 
Aulis, große Oper. Ebend. 1807. 9) 
Preis Gottes, Kantate. In Partitur geſt. 
Leipzig 1804. 10) Das $reudenfeft, fürs 
Singſt. mit Orcheſter, in Partitur gejtoch. 
11) Die Mitternachtsftunde, komiſche 
Oper. f. Klav. geſt Bonn ıgor. .. 
II. Fuͤr die Kammerz alle — 
chen. 12) II Sonat. p. Clav. V. et Bi“ 
Op. 1. Paris 1793. 13) Sonateä 4 
mains p. le Clav. München. Wird ger 


ruͤhmt. ı4) Sonate p. le Clav. Ebend, 


1800. 15) Gr. ‚Concert p. leClav.Ebend. 
1800. ı6)HI Quart. p. 2V.,A.et B. 
Ebend, 1800..Op.6. 17) III Quart. pP 
2 V.„A. et B. Ebend. Op.7. ı8) III 
Duos p. A.et Vc. Op.g. ı9) Sestetto 
p.Ob.ö V.2A. 2 Corni eVc. Op. 10. 
20o)Pieges detachees a 4 mains p.Clav. 
Op.ıı. 21) Sonate p..le Pf. Op. ı2. 
22) VI Canzonette av. Pf. Münden 
1802. Op. 13. 23) VI deutſche Lieder. 
Ebend. Op. ı%. alle bey Falter. 24) VI 
felbft gedichtete deurfche Lieder mit Klavier. 
Leipz. Op: 15. 25) Sextuor p.2V.2 
Cors, A.et Ve. Op.ı5. 26) Quatuor _ 
p.2V. A.etVc. Op. ı6. 27) VI- drey⸗ 
ſtimmige Gefänge (ital.und deutſch) für 2 
Sopr. und B. mit Klav. Leipzig. Op. 16. 
No. ı. 28) VI dergl. für Sopr. Tenor u, 
B. Ebend. Op. 16. No. 2. Diefe beyden 
Numern geben den angenehmften Genuß, 
29) VII vierftimmige Lieder mit Klavierz 
begl. Ebend. Op. 17. 30) VI deutſche Ger 
finge. Op. 19. 3:)Sonat. p. Clay. av. 
Cor ou Vc. Op.28. 1805. 32) I 
Quat. p. 2 V. A. et Ve. Op. 29. 35) 
Concerto p. Fl. av. Orch. Op. 30. Leipz. 
54) Concerto p. Fl.av. Orch. Op. 31, 
—— 35) Singäbung für eine Baß⸗ 


ſtimme. Op. 32. 36) Singuͤbung für eine 


Sopranſtimme. 2 Hefte, 37) Sinfon, 
conc. p.2V.A.Vc. Fag. Cors et Clar. 
No. ı. 38) II Concertsp.leVc. No. 
et 2.ZUrd) 1803. 39) VI Sonat. pP: le 


‚Ve. Liv. 1et2. Ebend. 1803. 40) VI 


Son. p- A. et Vc. Liv. zet 2. Ebend. 
1903. 4r) Copzonetta ital. variat: 
con. Pf. Leipzig, bey Kühnel. Er darf.übe 





mens, in der — Kapelle, IRRE 
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Dan Dar. 


met werden, wozu ein- Sapfänger, 
"Da nzi, ein. Violoncelliſt, Innocenz 
Dan zi, und ein Biolinift, Johann 


' Danzi, feit mehrern Jahren gehört ha⸗ 


ben. Wahrſcheinlich war es dieſer lebtere, 
welcher ſich vor einiger Zeit in der Trieri⸗ 
ſchen Kapelle durch ſeinen geſchmackvollen 
Vortrag ausgezeichnet hat. Unſer Franz 
Danz iiſt im J. 1807 nad) Stuttgard be; 


rufen, und zum Königl. Würtembergifchen 


‚ Kapellmeijter ernannt worden: "Seitdem 


find noch von feiner Arbeit gedruckt. wor: 
‘ den? 42) VIII Volkslieder von Schu: 


‚bart, in Muſik geſetzt ec. Leipzig 1810. 


43) Sonate à 4 mains.Op.9. Ebend. 44) 
Sinfonie a gr. Orch. Op. 19. Ebend. 
4 5) Sinfonie a gr. Orch. Op. 20. Ebend. 
Danzi (Madame). Alarchands 
Mile, bier. und ima, Lex. 
Daquin‘...) Dr.:der Mediein zu 


- Paris,um die Mitte des 13. Sahrhunderts, 


ſchrieb daſelbſt: Siecle litteraire deLouis 


IV ou Lettres sur les Hommes cele- 


bres. ‚Premiere Part. Amsterdam und 


Paris 1752. 


220 ©eiten.in 8. Enthält 
auch 8 „Briefe über muſikaliſche Materien 
und Tonkuͤnſtler. f. Forkels Literat. 
Daquin (Lou. Cl) — Er ſoll noch 
eine beſonders ſchoͤne Cantatille: LaRose, 
haben ſtechen laſſen. ſ. Rezenſ. des a. Lex. 
Daquoneus (Ioannes) ein Kon⸗ 


\ trapuntuſt des 16. Jahrhunderts, von def 


fen Arbeit. im. Drud erſchienen ſind: 1) 


Madrigali a 6e7 voci. Venedig 1567. 


desgleihen 2) Madrigalia 4 vocum. 


Antwerpen 1594. 4 ſ. D rau di 11 Bibl.. 


Class. \ 
Darbes (Tohann) = — geb. im Dani⸗ 
ſchen, ſtand ums J. 1770 als Violiniſt bey 


der Kapelle zu Kopenhagen, ſeit welcher 


Zeit er auf des Koͤnigs Koſten viele Jahre 
in Italien zubrachte. ſ. das a. Lex. Alles, 


was er von dieſer Reiſe als Reſultat ſeines 


Studiums mit zuruͤck brachte, beftand in ei⸗ 


nem Stabat Mater, was auch das einzige 
Werk von feiner Kompofition ngeblieben- iſt. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft aus Italien, wur⸗ 


de er als Singlehrer, mit dem Titel, Pros 


feſſor / bey der Koͤnigl. Singſchule angeftellt, 


und feinem Unterrichte hat der Hofund das 


‚Kopenhagener Publifum die Bildung ihrer 


erſten Saͤngerin, der aapligen Demoi- 


af 
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alle Mill er zuverdanfen. Seine dar⸗ 


auf erfolgte Ernennung zum Daͤniſchen 

onſul im J. 1784 wurde noch vor ſeiner 
Abreiſe wieder zurückgenommen, und in 
600 Thlr. Penfion verwandelt, welche er 
feitdem zu Friedensburg, 5 Meilen von Kos 
penbagen, verzehrt: 

Dard(...) — Bon ihm kamen ums 
3.1796 noch heraus : Principes de Mu- 
sique pour l’ay rendre parfaitement, 


avec un Supplement. Paris. f. Weſt⸗ 


phals-Katal. April 1796. 
D.areis(l.B.) Unter diefem Namen 
find 1800 zu Paris geftochen worden ; IIL 
nouvelles Romances av. Clav. 
*Darley (...) Direktor des Orche⸗ 
ſters im Baurhal zu London, ift in dieſem 
feinen Gejchäfte in dem Town andCoun- 
try Magazine. Lond, Sept. 1793. in 
Kupfer abgebildet. 
‚Darondeau(..)— Im J. 1786 
ließ er ſich zu Paris unter die Maitres de 
gout de chant, oder zu den Lehrern des 
geſchmackvollen Geſangs zaͤhlen. Auch hat 
er herausgegeben: : Recueil de Petits 
ae coupletsav. accomp. de Harpe. 
Op. ı. Paris 1786. Derfelben Op. 2. 
Ehen, Op. 5. Ebend. 1787. 
 Daserus oder Dajfer (Ludorvi- 
cus) blühete als Herzogl. Würtembergis 
ſcher Kapellmeifter in der zweyten Hälfte 
desı6. Jahrhunderts, und ließ von feiner 
Kompofition eine Paffion zu Münden 
1578 ingr. Fol. drucken, welche aud) noch 
gegenwärtig in den Kurfürftl. Muſikarchi⸗ 


ve aufbehaltenwird. Won feinen Motetten 
hat Johann Woltz einige fürs Klavier, 


und Jacob Pair, in feinem Orgeltabula⸗ 
turbuche, von 1583, einige für die Orgel 
eingerichtet, mit eingerückt. In Mſt. aber 


finden fich noch folgende wichtige Werke auf 


der Kurf. Bibliothek zu Münden: ı) 


Motettae. vid.Cod. ı3. 2) Missae 4 | 


et5 voc. vid. Cod. ıg. Fol.reg. 3) Mo- 
tettae4 et 6 voc. vid.Cod. 22. 4) Ofh- 
cia, Introitus etc. vid. Cod. 29. 5) 
Officia. vid. Cod. 41. 6) Officia. vid. 
Cod. 44.und 7)Missae. vid. Cod.45. 
Nach fpätern Nachrichten waren feine 
Passiones I. C. 4 voc. ſchon 2 zu 

München gedruckt. 
Dasypodius(Conradus) geb. zu 
Stras⸗ 


851 Dat Dau 

Strasburg 1532, ſtudirte daſelbſt unter 
dem berühmten Chriftian Herlin die 
Mathematik mit fo gutem Erfolge, daß er 
nach deffen Tode an feine Stelle Profeflor 
der Mathematik und überdies noch des 
Collegii Thomani Decanus wurde, in 
welchen Aemtern er am 26. April 1600 ft. 
Unter jeinenSchriften gehören hieher: 1) 
Dictionarium mathematicum graec. 
et lat. conscriptum. Strasburg 1573. 8., 
worin er S. 30.und ©. 24. der Protheo- 
riae math. vonder Eintheilung dev Mufif 
handelt. 2) Voluminis primi Erotema- 
tumappendix arithmeticaeet musicae 
mechanicae. 1596. 3) Oratio de disci- _ 
plinis mathematicis. 4) Euclidis Pro- 
positiones Elementorum XV optieo- 
rum, catoptricorum, harmonicorum et 
apparentium. Strasburg 1571. 8- 

D athi(Agostino)ein Philoſoph und 
Redner von Siena gebürtig, war daſelbſt 
Sekretär der Dtadt umd J. 1460, als fie 
noch eine Republik war, und hat unter an⸗ 
dern gefchrieben : DeMusicaDisciplina. 
'f Buddei Lex.und GesnerPartit. 

univ. Lib. VII tit. 3. 

Daubde (Hohann Friedrih) — geb. 
1730, war zuleßt Kath underfter Sekretär 
der von weyland Kaiſer Franz I. geitifte: 
ten Akademie der Wiffenfihaften zu Augs: 
burg, lebte aber feit mehrern Jahren zu 
Wien, wo er auch am ı9. Sept. 1797 fl. 
Sein Gegner war nicht Dr. Gemmel, 

- wieim a. Ser. gefagt wird, fondern Marz 


purg felbft unter diefem angenommenen 


Namen. Folgende feiner Schriften find 
hier noc) anzumerfen: 3) Der muſikali⸗ 
fehe Dilettante; eine Abhandlung des Ge; 
neralbafjes durch alle 24 Tonarten. Eine 
Wochenſchrift. Wien1770.4. Kenne id) 
bloß nach des de Luca's gelehrt. Defter: 
veih. B. TI. St. ı. 4) Anleitung zum 
Selbſtunterricht in der muſikaliſchen Kom: 
poſition, ſowohl fuͤr die Inſtrumental⸗ als 
Vokalmuſik. ıjter Theil. Bon Erfindung 
der Melodie und ihrer Fortfekung. Wien, 
in Commiffion der Schaumburg. Bud: 
handlung 1798. 5ı Seitenin 4, Inhalt: 
„Die Melodie entfpringt aus den 3. Haupt⸗ 
akkorden; aus der Veränderung derfelben 
duch ihre Intervalle; aus der Veraͤnde⸗ 
‚rung dev verfchtedenen Tonlängen ; durch 
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Veränderung des Takts; durch Mit-Beye | 
tretung durchgehender Töne; vermittelt | 
der Transpofition von den Figuren inder 
Melodie; von Vermiſchung des Singbaren 


mit dem Brillanten; eine Melodie fol. 


mehr Stufen, als Sprünge, enthalten; 


von der Gleichheit der Takte; vom Abfchnits | 


te ; von der Nangordnung der 3 Hauptaks 
forde in der Melodie; von der Kadenz in 
der Melodie ; von der Terz undSertenfol: 


ge in der Mefodie ; von den Eigenfchaften 


eines pathetiichen Stücks ; von den gefällige 
ften Springen und Fällen; Schreibart der 


muntern Städe; Gebrauch der nicht vers 


wandten Tonarten; eine jede lange Melo⸗ 
die darf mit Paufen untermifcht ſeyn; von 
der Abwechſelung des Forte und Piano; 
Beſchreibung der 3 Hauptaffekte; vom Ge⸗ 
brauch der fremden J und bin einer Ton⸗ 
art; von der Variationskunſt; von durchge⸗ 
henden Toͤnen; Beyſpiele zu verſchiedenen 
Veraͤnderungen. — Wie aus 4Takten Me⸗ 
lodie ein Stuͤck von mehr als 100 Takten 
verfertigt werden kann; Modell zu einer 


an 


Symphonie und zu einer welchen Arie; 


von Ausführung einer Melodie.” 5) Ders . 


felben zter Theil, welcher die Kompofition 
enthält. Wien, Ebend. 1798. 68 Seiten 
in 4. Inhalt: „Von den z Ur-Harmos 
nien; von der Retardation und Anticipas 
tion; von dem diatoniſchen, chromatiſchen 
und enharmonifchen Geſchlechte; von der 
Schreibartder Harmonie; von der vierfar 
hen Aufloͤſung des kleinen Septimen⸗Ak⸗ 
kords; von der Ausweichung; von den verz 
wandten Tonarten; Tabelle aller 24 Tonarz 


‚ten; von Doppel⸗Akkorden; von einigen 
chromatiſch⸗ enharmoniſchen Säßen; von 


falfchen Kadenzen; von der Imitation; 
vom Kanonz vom doppelten Kontrapunft 


“in Fugen; von durchgehenden Roten; wie 


man nur durch einen Mittel: Afford, auch 
indie entferntefteTonart ausweichen kann; 


von der Wirkung der meiften muſikaliſchen 


3, 


Inſtrumente; über den Urfprung der fchdr 


nen Wiffenfchaften; über den Titel Vir⸗ 
tuos; über das Vorurtheil; über den heutiz 
gen Geſchmack; was einangehender Kom⸗ 


poniſt bey Anhörung einer Muſik zu beob⸗ 
achten habe; über den Unifonus; von der _ 

Wirkung der Intervalle; wie man noch im 
"Alter nad) dem neneften Geſchmacke kom⸗ 


poniven 
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en tzune Wahrhaftig vecht feht 
viel Gutes — een Und follte 
- auch die Bearbeitung aller diefer Materien 
— der Erwartung des Leſers 
nicht entſprechen, und ſollte auch dieſer In⸗ 







acht doch die Auffindung und Anord⸗ 
8 aller diefer wirticch zur Kompofition 
gen been und Hülfsmittel der Ein: 
icht Scharfſinne des Verfaſſers 
Eh — ſeine eigene Abſtrat⸗ 
tion entjtanden ind. 
on ‚Daub ent chius eek) 
ein ums J. 1600 lebender Schulmann, gab 
inden Drud: :Epitöme Musices. Nürn: 
| berg 1613. 8. Walther. Ä 
aa uphin(...)ein fertiger Chanfon: 
| Komponiſt/ blũ 
wo man in dem Eee gangbaren Recueil 
_ @Airs serieux et a boire mehrere Ge 


— dieſes Buchs ſeyn; 






ſaͤnge von ſeiner Arbeit eingerückt findet. 
Außer 


dieſem hat er noch 2 2 Buͤcher Chan⸗ 
ſons beſonders — k Bo oi- 

J s Catal. 1729. pP 34 
Dauphine de Sartre. ſ Sar- 

J te im. Ber. 

Dauf ‚cr Ölndeens) e ein Muſi ikdilet⸗ 
— in der Reichsftadt Kempten, aus Ißny 
etig, hatvon da in den Druck gegeben: 
nee kann der. Mufitlehre und 
te der Querflöte. Aus den beiten 
— geſchoͤpft von : re. Mit Tabellen. 
n der Stettiniſchen Buchhand⸗ 
er iten in gr. 8. Inhalt. I. Ab: 
Beh enthält t die eeikrung,, den Zweck, 
‚die 2 Mittel, Anwendung, den Nutzen, die 
, Einteilung, Lehrart und Gefchichte der 
Muſik, dis ©. 21. II. Abſchn. handelt 
en I. Abſchn. Yon der 
Tonlehre. IV. Abſchn. Anleitung, zum 
Floͤtenſpi ke: V. Abſchn. 
Benin — VI. Abſchn. 
Sera — Muſiken. 
ee ver Beurtheilung der 
u Mt el enthalten: x) die 


dollſtaͤndige Floͤten⸗Applikatur von Tbis 8 
Die zte, die Skalen der 24 Tonarten in 
Noten. Die zte enthaͤlt 46 Abbildungen 
in guten Holzſchnitten von Inſtrumenten 
‘er alten Griechen und Hebraͤer, guößtens 
—— Marpurgs Einleitung in die 


like) zu Parisums$. 1710, 
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: Geſchichte der Muſik abgegeichnet. Uebri⸗ 
gens macht es dem Herrn Verfaſſer Ehre, \ 


daß er ſich bey aller Reichhaltigkeit des In⸗ 


halts ſo kurz und deutlich zu faffen gewußt 


hat. Auch verräth er nicht gemeine Bele⸗ 
ſenheit in der muſ. Literatur. Die Haupt⸗ 
quellen, woraus er bey diefer Arbeit ge: 
ſchoͤpft hat, ſcheinen uanz, Marpurg, 
Sulzer und Tromlig geweſen zu 


fen. Eine Rezenjion diefes Werks, finder 


man in der Leipz. m.3. Jahrg. III.S. 769. 

Dautrive(Richard) ein franzoͤſi⸗ 
fcher Tonkuͤnſtler und wahrfcheiniih Vio⸗ 
Iinift, vondeffen Kompojition 1799 geſto⸗ 


chen worden: Troisieme Concerto a 


Violon principal av. gr. Orch. Paris, 
*Da vaux. f. Avaux. 
Davia(sgra) — Nicht Davie, wie 

fie im a. Ser. genannt. wird, iſt ſchon feit 

1792 wieder in Neapel, wo fie mehr als ko⸗ 


miſche KH denn als Saͤngerin geſchaͤtzt 


wird. |. Berlin. Monatsſchr. ©. 41. 

' *David, Königin Iſrael und Pſalm⸗ 
dichter, war bekanntermaßen von Jugend 
auf ein guter Sänger und Harfenſpieler. 

Er joll aber auch überdies, wie Tosephus 
berichtet, mehrere andere muſikaliſche In⸗ 
ſtrumente erfunden haben. Merkwärdig 
ift noch der fjogenannte David, oder das 
Schul:Kleinod, in der, Blüthenzeit 
der Nuͤrnbergiſchen Meiterfänger. Dies 
war eine filberne Schnur, an der 3 große 


= 


filderne und vergoldete Schauſtuͤcke hien⸗ 


König David mit der Harfe abgebildet war. 
Diefe Schnur hing. der Ueberfinger oder 
Gewinner bey den Meifterfängern zu 


Nürnberg als ein Ehrenzeichen um den 


Hals ſ.Zedlers Univ. Lex. 
David(Anton) — hielt fih mehrere 
Sahre, bis r 789, in Schlefien auf den Guͤ⸗ 


tern des Baron Hochberg anf. Nah 
deffen Tode ift er,vermuthlich in Geſellſchaft 
ſeines vortreflichen Schuͤlers, des Hrn. 


Springer, wieder auf Reiſen gegan; 
gen. Seit 1780 ſchon bläfter aber, feiner 
geſchwaͤchten Bruſt wegen, feine Klarinette 


mehr, wohl aber das Baflethorn. Dies. 


Snftrument hat er nach und nach ſo ſehr zu 
vervollkommnen gewußt, daß, nachdem er 
ſich zu Berlin auf dieſem Inſtrumente hatte 


Hören laſſen /man ihm nicht nur den größten 


Beyfall 


gen , auf deren mittelſtem und ſchoͤnſtem der 


355 Dav 


Beyfall ſchenkte, ſondern auch felbiges nach 


der Zeit in der Koͤnigl. Kapelle einfuͤhrte. 

*David (Giacomo) -Dieſer große 
Tenorſaͤnger, geb. zu Bergamo ums Jahr 
1750, erfchien in den Jahren 1790 und 
1791 zu Bologna, Genua, Neapel und 
London, befand fid aber 1796 wieder in 
Italien, und zwar ald Großherzogl. Par: 
maifcher Kammerſaͤnger. ’ 

David (L.) Lehrer, oder, wie er ſich 
nennt: Professeur der Harfe und des Ge: 
fanges zu Geneve tm J. 1800, hat um 
felbige Zeit ftechen laffen: 1) Prem. Re- 
cueil d’Ariett. et Romanc. av. Harpe 
ouPf.Op.7. 2) Livre contenant une 
Sonateet2Airs var.p. Harpe. Op.8. 
3) VIRomances av. Harpe ou Pf. Op. 
9. 4) Les Malheurs de Psyche. Ro- 
mance av. Harpe. Op.ı0o. 

David (...) Der Sohn. Weffen 
aber ? iſt ſchwer zuervathen. Vielleicht des 
berühmten Malers zu Paris ; genug diefer 
Sohn Davidshat dafelbft ſtechen laſſen: 
Recueil de VIIIPolonoises et un air 
Russe varie p: le Clav. Paris 1799, 

St. Davıd(Friar Iohn of) ein eng; 
liſcher Möndy, lebte ums J. €. 886 und 
war zweifelsohne der alleverfte Profeſſor 
der Muſik, nicht nur zuOxford, wo er wirk⸗ 
lich über Muſik, Logik und Arithmerik, 
Öffentliche Vorleſungen hielt, fondern aud) 
in der ganzen übrigen Welt. f. Burney 
Histor. Vol. II. p. 63. pe 

Davies (Charles) ein engliſcher jeßt 
lebender Schriftfteller, hat in den Druck 
gegeben: Letters to a young Gentle- 
man etc. London. Vol. 1.1787. Vol. UI. 
Ebend. 1790. 8. worin der te, 4te, gte, 
tote, ııte und 36fte Brief von muſikali⸗ 
ſchen Gegenftänden handeln. |. v. Blans 
kenburgs Zuſaͤtze z. Sulzer. B. J. ©. 
330.B. I.S. 377. BE 

Davion(l.)ein Tonkünftler zu Par 
vis, machte ſich zuerft 18or durch die Aus; 
gabe feines Recueil d’Airs et. Romances 
av. le Clav. ou Harpe. Op. ı. Paris, 
befanat, ‘©... | 

*Davis(Mary) dieſe veißende Per: 
fon bluͤhete ums Jahr 1675 als Sängerin 
und Aktie auf dem Londoner Theater, 
und war die Geliebte Königs Karl I. 
Ihr Bildniß, welches 3 verfhiedenemale 
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geitochen Werden if, efigeich ſelbſt , worauf 


fie auf der Guitarre ſpielend vorgeftellt iſt. 


9 


3 


‚ Davrigny (Madame) noch im J. 


1796 beliebte Saͤngerin an der Opera co- 


miquezu Paris, ift niemand anders, ald 
die vormalige Mlle Renaud. [.dasa. 2er. 


 Davy (Richard) ein alter englifher 
Kontrapunttift, lebte ums J. 1500, aus 
welcher ZeitunsD. Bur ne y Vol. II. p. 
540, ein Mſt. von Geſaͤngen beſchreibt, 
welches auch von dieſem Davy Stuͤcke 
enthaͤlt. 


Davy(...)ein jetzt lebender engliſcher — 


Komponiſt, von deſſen Arbeit bey Clementi 
zu London geſtochen find: 1) Sonatesa 4 
mains. 2) Songs. Op. 2. — 

*Deamicis (Anna) — Steht hier 
beffer,als im a. Lex. unter dem Artitel Ami- 
cis. Der wichtigfte Zeitpunkt ihres Lebens 
iſt wohl der, als jleim J. 1762 nebft ihrer 
Familie, als Buffaſaͤngerin, nach London 


kam. Zum Gluͤck für ſie war eben in ganz 


England keine taugliche Saͤngerin anzu⸗ 
treffen, und doch ſollte Chriftian Bad 
damals durch eine ernfthafte Oper feinen 
Ruf gründen. Von ohngefähr hörte er 


‚die Deamicis in einer Privatgefellfhaft, 


und wählte fie von Stund’ an zu feiner 
Prima Donna in feiner Opera seria, was 


fie feitdem auch, nicht nur in Lohdon, ſon⸗ 


dern auch nad) der Zeit in ihrem Vaterlanz 
de und zu Neapel, geblieben if. Bad 
durfte bey diefer Unternehmung um jo we; 
niger fürchten, da fie wirklich ſchon als eine 
vollendete Sängerin nach England kam. 


Außerdem, dag fie die erfte war, von der 
man dajelbft durch die Bruft abgeftoßene 


Paflagen Hörteund die das 3 geſtrichene e 


vein und Blar intonirte, war auch, wie Dr. 
Burney verfichert, feine ihrer Bewer 
gungen, welche nicht das Auge,fo wie feiner 
ihrer Töne, welcher nicht das Ohr entzuͤckt 
Hätte. Mit der Nachricht im a. Ler. von 
ihrem oͤftern Aufenthalte in Frankreich. 
mag es wohl nicht fo ganz richtig ſeyn, inz 
dem fie ſchon im J. 1774, beym Tode des 
Tomelli und noch früher, zu Neapel nicht 


etwa als. Sängerin bloß privatifirte, fons 


dern einen dafigen Königl. Sekretaͤr gehey⸗ 
vatherhatte, und öffentlich gar nicht mehr 
fang. Doc) that fie dies noch in ihrem 
Haufe und etwa in Privatkonzerten Br 

Ders 


Vergnügen der. Liebhaber von Tomelli's 


Muſe, welder mehrere Rollen: ganzer 
Opern für fie und ihre Stimme befonders 
geſchrieben hatte. Ami öfterften und faſt 
— ls fang fie bey der verwittweten Herzo⸗ 
gin von Weimar, als ſich dieſe kunſt⸗ und 
deſchmackvolle Fuͤrſtin 1789 zu Neapel 
aufhielt. Gegenwärtig hat fie einen großen 
Eheſegen an wohlgezogenen und gebildeten 
Kindern. Die ältejte von ihren Töchtern 
of im Gefange die Kunft und den Ger 
mark, und die zweyte die angenehme 
Stimme und Naivirät im Vortrage von 
derMutter ererbt Haben. Beyde hörte Hr. 
Kapellm. Reich ardt 1790 fleine neas 
politanifche Volkslieder zweyſtimmig auf 
‚Die intereflantefte Weife vortragen, indem 
die Ältefte Dazu auf einer neapolitanifchen 
fünfjaitigen Guitarre in freyen Akkorden 
N RE 
. "Dean (Thomas) Organift zu War: 
wick und Eoventey in England zu Anfange 
des 18. Jahrhunderts, that ſich befonders 
als Violiniſt hervor und war der erſte, wel⸗ 
her 1709 für ein Benefizkonzert ein So: 
lo von Corelli zu fpielen verfprach. Ver⸗ 
ſchiedene feiner Piolinfachen fine in the 
Diyision-Violin mit eingerädt. Die 
letzte Nachricht, welche man noch von ihm 
findet, betrift feine Doktor⸗Wuͤrde, welche 
er 1731 zu Oeford erhielt.  Hawkins 
JJ ni: ;# 
Debetazæ(.. Rein ums 3.1799 in 
England lebender Klavierift und Kompo⸗ 
nift, hat von feiner Arbeit bey Clementi zu 
London ftechen laffeh: Sonatas for the 
Pf. Op. 1. und dergleichen Op.2. 
_ Deblois(...)—-f.im a. 2er. Blois. 
Bon feiner Arbeit find noch in den 1798 zu 
Paris geftochenen Feuilles de Terpsi- 
‚chore p. le Clay. mehrere Romanzen eins 
geruͤckt worden. ſ. Iourn. de la Litterat. 
de Fr.1798.p.256. | 
 DeCamp (...) ein unbefannter 
Tonkünftler, hat in unferm Zeitafter zu 
London Flötenduo's ftechen laſſen. 
Dechales. f. Chales. 


Dechamps (L.) ein Franpdfifcher 


Tonkünftler, machte ſich um 1800 als Kom⸗ 
poniſt bekannt durch feine Nouvelles Ro- 
‚mances ay.le. Glay. Op. ı. und Op. 2, 
I ER ER 


oe a 


Ü Deche (...) ein Komponiſt hat im 
3.179130 Paris feine Opera com; Ade- 


le et Dedier aufs Theater gebracht, [. In- 


dice de’ Spettac.teatr.Milan. 


.  Dedert (Johann Nicolaus) Inſtrue 
mentmacher zu Großbreitenbady bey Arn⸗ 


ſtadt im J. 1796, verfertigte fchonfeit mehr 


veven Jahren, mit dem Beyfalle ſowohl 
einheimijcher als auswärtiger Liebhaber, 
Tortepiano’s in Flügels und Klavierform, 
theild nach Steinifcher -umd theils nad 
englifcher Art, für 3 bis 20 Louisd or, auh 
Klaviere für 5 bis 7 Lonisd’or. PN 
Decombe (...)  Geigenmädher, 
Mufikmeifter und Muſikhaͤndler zu Paris 
ums J. 1798, iſt det Verleger mehrerer 
daſelbſt erfchienenen Werke, Be IN 
Dedekennus(Georg)ein lutheri⸗ 
fher Theofog, geb. zu Lübe 1564, hat ge⸗ 
ſchrieben: Thesaurus Consiliorum et 
decisionum. Jena 1671. Vol. LIII. 
in Fol. worin auch ein Paar Bedenken vor⸗ 
kommen: Ob die Orgeln und die Muſik in 


‚den Kirchen zu geftatten ſey? f. F orkel — 


Literat. 
Dede kin d (Conſtantin Chriſtian) 
— War eines Predigers Sohn aus Reins⸗ 


dorf. Aus der Unterfchrift unter feinem 


Bilde: lehovaerexit d. e. April 1628, 
laͤßt fi vermuthen, daß diesfein Geburtsr, 
tag gemwefen ſey. Als Mitglied des Elbir 


ſchen Schwanen⸗Ordens führte er den Nar 


men ConCorD und war noch 1697 am Le⸗ 
ben. Zuden ima. Lex. angegebenen 3 Wer⸗ 
fen fürden Gejang gehören nun noch fol⸗ 
gende: 4) Davidifche geheime Muſik⸗ 
Kammer. 1663. Fol. Enthält 30 Pſalm⸗ 
fprüche. 5) Süßer MandelsKärnen, Err 
fies Pfund von ausgefärneren Salomonis 
fchen Liebes: IBorten, in 15 Gefängen mit 
Vohr⸗ Zwifchens und Nach⸗Spielen, auf 
Biolinen zubereitet: Dreßden 1664. Fol. 
6) Derfelben zweytes Pfund. 7) Belebte 
oder ruchbare Myrrhen⸗Blaͤtter, das find 
zweyſtimmig beſeelte heilige Leidens⸗Lieder. 
Dresden 1666. Fol. 24 Seiten. Auf dieſe 
Duette mit dem Generalbaſſe ſcheint der 
Verf. einen beſondern Werth zu legen; da 
er ſie „nicht ſo gahr gemeine, ſondern mit 
Kunſt⸗ ahrtigen und Wortmaͤßigen Melo⸗ 
dien verſehene Liedere nennt. 3) Die ſon⸗ 
derbahre Seelen⸗Freude, — — 
ons 


rer zu Gebjee. 
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Concerten,ıfter und.2ter ‚Theil. ‚Dresden 
1672..9) Mufi califcher 
Veſper⸗Geſang, in 120 auf Sonn ⸗Feſttag 
ſchicklichen zur Saͤnger⸗ Uebung, nach rech⸗ 
ter Capellmanier geſetzten deutſchen Eon: 
certen. Dresden 1676. 3.Theile. 10) Da; 


vidiſcher Harfenſchall in Liedern und Melo⸗ 


deyen. Frankfurt. gr. ı2.. 11) Singende 
Sonn⸗ und Feſt⸗ Tags Andachten. Dresden 


1683. 12)Sang-⸗Zelle. in Fol. 13) Mus 


ſikaliſcher Jahrgang und Veſper⸗Geſang in 


2Singſtimmen und der Orgel. Dresden 


1694. 4. Und nod) eine Menge deutfcher 
Terte zu Opern und Dratorien. ſ. Ade⸗ 


"Jungs fortgeſetzt. Joͤcher. 


Dedet ind (Euricius) Kantor und 
Komponiſt an der Johanniskirche zu Luͤne⸗ 
burg, am Ende des 16. Jahrhunderts, geb. 


zu Neuſtadt, gab von ſeiner Arbeit in den 


Druck: Breves Periochae Evangelio- 

zum, von Advent bis Oſtern, fuͤr 4 und 5 

Stimmen. 1592. Walther. 
Dedekind (Henning) war anfangs, 


ums J. 1590 Kantor zu Langenfalza in: 


Thüringen, wurde aber um 1614 ebenda⸗ 
ſelbſt Prediger und endlich um 1622 Pfar⸗ 


nia, auff fuͤrtreffliche luſtige Texte geſetzt, 


auß etlichen guten gedruckten Authoribus 


geleſen. Erfurdt 1588. 4. 2) Praecursor 
metricus artis musicae. Erfurt 1590. 5 
Bogen in 8. Lateiniſch mit Noten. 3) 
Gregorii Langii Tricinia. Erlurt 1614. 
Walther.- -, 

DeDieu (...) Tont anſiler zu Pa⸗ 
ris, ſetzte eine vollſtimmige Hymne a Mi- 
rabeau: Lies regrets de la France, in 
Muſik, und gab felbige 1792 zu Paris im 
Kiavieranszuge heraus. |. Berlin. Wo: 
chenbl. ©. 15. 

Deering (Richard) ein berühmter 


Kontrapunktiſt undOrganiſt des 17. Jahr⸗ 


hunderts, aus einer alten engliſchen Fami⸗ 
Sie in Kent, wurde in Italien erzogen, wo 


er fihden Namen eines großen Tonkuͤnſt⸗ 


lers erwarb, welchen Titel er, als er nach 
England kam, um jo weniger verlor, da er 
der Erfie war, welcher dajelbft vom Gene: 
ralbaſſe Gebrauch machte und — machen 
konnte. Nach einiger Zeit noͤthigten ihn 


aber dennoch ſeine Umſtaͤnde, in dem engli⸗ 


Jahrgang und 


Seine hieher gehoͤrigen 
Werke ſind: 1) Neuwe außerleſene Trici- 


— ?r 
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ſchen —— zu Sei Organiſt zu 


werden, bis er bey der Vermaͤhlung Earls 2. 
J. ums J. 1630 zum Irganiften der Köniz 
gin von — wurde. Re a 4 


—— — elaborata senis 
vocibus. Antwerp. 1618. 3) Cantio- 
nes sacrae 5. voc.. cum Basso. contin. 
Antwerp. 16.9. 4)Cantica sacra, ad 
duas ettres voces composita, cum Bas- 
so contin. ad Organum, Londini 1662, 
Aus diefen von Mace fo außerordentlich - 
gerähmten Gefängen hat Burney (Vol. 

III. p.479) ein Gloria Patri, a 3 voc. 


eingeruͤckt. 5) Cantica: sacra, ‚ter Seil, 


Ebend. 1674... _ 

*D efesch (Wilhelm) War ums 
5.1725 Drganift an der großen. Kicche zu 
Antwerpen, und dabey Virtuoſe auf dem | 
Bioloncell, nicht aber auf der Violine, wie 
das a. 2er. fagt. Ohnerachtet ex hier num. 
wahricheinlich gut ſitzen mochte,veißten ihn | 
dennoch) die englifchen Guineen, ſo daß er 
Antwerpen verließ und ſich 1730 nach don⸗ 
don wandte. Hier verfertigte er, um ſein 
Licht leuchten zu laſſen, außer mehreren In⸗ 


ſtrumentalſtuͤcken, auch ſeine Judith; ſcheint 


aber dabey nicht viel mehr gewonnen zu ha⸗ 
ben, als daß ihn D. Burney zwar einen 
fruchtbaren und bändereichen Komponiz 
ften titulive, aber mitderg Zufaße, daß feine 
Produkte uͤberhaupt trocken und ohne In⸗ 
tereſſe geweſen waͤren. Noch ſcheint er im 
J. 1757 gelebt zu haben, wo fein Bildniß 
gefiochen worden ift. D. Burney- wil 
ihn zwar zum Deutſchen machen, er ſcheint 
aber vielmehr ein Niederländer geweſen zu 
feyn. Von feinen Werken koͤnnen noch for 
gende angeführt werden: 1) VI Sonate, 
a2 V. Amfterdam. 2)Concertia4V., 
A. Vc.e Continuo. Ebend. 3). VI Con» 


‚certi. Ebend. 4)X Sonatea 2eV.oFl.e 


B..cont. Op..7. Ebend. 5) VI Floͤten⸗ 
oder Violinſolo s mit Baß. Op.8-Liv.ı. 
Ebend. 6) VI Violoncellſolo s. Op. 8. 


Liv. 2. Ebend. 7) Canzonstti e Arie a | 


Canio 


% 
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 Canto solo e Contin. Ebend. 8) Tndith, 
Oratorio, führte er 1730 zu London auf; 


ob es aber — ———— ungewiß. 

eggeler( ohann Caſpar) zuletzt 
Kantor an der St. 

Schaſhauſen, geb. 7. Gebr. 695, iſt 757 


von Müllerin gr. dol. nach einem Gemaͤl⸗ 


de von Huſter geſtohen. 
Degm aier (Philipp Andreas) Orga⸗ 
niſt an der Jakobskirche zu Augsburg, war 


zugleich guter. Kupferſtecher, und radirte 


ums 9. 1770 mehrere. Büdniffe ſchwaͤbi⸗ 
her Gelehrten. |. Fu eßl i Künftlerster. 
= Dehelia(Vincentius) ein Kompos 
nift aus Sieilien, welcher im Dienſte an der 
Petrikapelle zu Palermo grau geworden 
war, hat von jeiner Arbeit in den Druck ger 


ben: Salmi et Hinni di Vespri ariosi @ _ 


4 et8 voci. Palermo 1636. 4. ſ. Mon- 
gitor Bibl. Sicul. T. IL. p. 281. 
Deim ling (Ernft Ludwig) gab vor, 
‚ einiger Zeit unter den Anfangsbuchftaben : 
DE Ei heraus: Befchreibung des Orgel: 
baues und der Berfahrungsart bey Unterz 
fuchung neuer und verbeflerter Werke; ein 
Buch für: Organiften, Schulmeifter und 
Drtsvorgefegte, von ac. Offenbach, b. Weiß 
und Brede 1792. 216 Seiten in 4. Dies 
Werkchen wurde auch fo wohl aufgenom; 


men, daß ſchon 1796 eine neue Auflage das: 


yon veranftältet werden mußte. Ob diefe 


| u 2 kann ich, ohne 
beyde verglichen zu haben, nicht beurtheiz 


fen. Auf der neuen hat er-feinen Namen 


‚genannt. Kerr Deimling, aus dem 
Rheinlande gebürtig, privatiſirte ums J. 
1795 zu Pforzheim. Daß er ein Mann 


von Talenten undWiffenfchaften jeyn muß, 


fiehet man an, der vernünftigen Behand⸗ 
fung der Materien und an der bündigen 


Schreibart in feinem Buche. Und daß er, 


wo nicht ſelbſt Muſikus, doch erfahrner Dis 
lettant iſt, beweifet feine Vorrede, wo er feis 


nes Spiels auf der Orgel in Bern gedenkt; 


aber noch mehr beweifen es die guten Kennt; 
niſſe, welche aus dem ganzenBuche hervors 
feuchten. Am Ende’ deffelben kuͤndigt er 
noch ein allgemeines Choralbuch, mit ächten 


Melodien und natürlihen Baffen unter 


feldigen, an, von denen fih, nad) feinen 
Grundfägen zu urtheilen, allerdings etwas 
Gutes und Zweckmaͤßiges hätte erwarten 


ES 
j 


Johanniskirche zu 


vor 
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laſſen. Sie ſcheinen aber nicht zum Drucke —* 


gekommen zu ſen. 200 
Delam an (Fr.) Hofkapellan des Kur⸗ 
fuͤrſten von Bayern, unter deſſen Namen in 
dem Verzeichniſſe der Kurf. Bibliothek zu 
Muͤnchen folgendes Werk fuͤr den Geſang 


angefuͤhrt wird: Theatrum doloris et. 


amoris: Theatrum solitudinis asceti-_ 
cae. Monach. 1717. Voll. 14. Indeſſen 
hat Walth e roſchon vor 70 Jahren das 
ietztere Werk mit voͤllig gleichlautendem Ti⸗ 
tel unter dem Namen Franc. Lang ange⸗ 
führt, unter welchem Namen es auch unter 
den dinzugefommenen Mannheimer Wers 
ten abermals angeführt wird. 
Delamare, f, Lamarrıe, ı _ 
. Delaunay(..;)wahrfheinlih Kla⸗ 
viermeifter zu Paris gegen 1799, hat daz 


ſelbſt bey Imbault ftechenlaffen: XVIpe- . . 


tits airsp. leClav.avecdoigte, 
. Delaval(...)ein Mitglied dev Lon⸗ 
doner Societät der Wiffenfchaften, war es. 
hauptfächlih, welcher ums. 1750 durch 
Öffentliche Vorzeigung eines Glasſpiels, 


welches vermictelft: des NReibens an den . 


Glaͤſern ertönte, dem Fränklin die erſte 
Idee zur Harmonika beybrachte, AuchDe- 
laval hatte die Sache nicht erfunden, ſon⸗ 
dern nur durch Auswahl beſſerer Glocken 
und bequemere Stellung derjelben verbefz 
fert, wozu er die Idee von einem Irlaͤnder, 
Namens Puckeridge, entlehnt.hatte. ſ- 
Genius der Zeit. März 1796: ©. 277. 
Delaval (Madame) ein Franzoͤſin 
undVirtuoſin auf der Pedalharfe, war ums 
J. 1794 zu London wegen ihrer Kunſt ber 
liebt. Auch Hat man von ihrer. Kompoſition 
geftochen: Lies Adieux de Vinfortune 
Louis XVI. ason Peuple. ſ. Journ. des. 
Luxus. Juli 1794. ©. 344. Auch vergleis 
che man den Artik. Laval im.a,.Ler. 
Delcambre(Th.) Fagottiſt im Oor⸗ 
cheſter der großen Oper zu Paris ums J. 
1800, wurde unter die daſigen groͤßten 
Meifter des Fagotts gezählt. f. Kanonik. 


Meyers Nachr. v. Paris. Auch können. ... 


von feinen Kompofitionen genannt werden s- 
VIDuostonc.p.2Bassons.Op.2.Pa: . 
tis, b. Oʒi 1798. ‚Vldergl.Op.3. Cone. 
pBasson. 00. TR 
Delfante(Antonio)ein jetzt leben⸗ 
der Komponiſt zu Nom, brachte daſelbſt 


1791 
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Del 


luso, aufs Theater. 


Deliß (...)ein geſchickter Orgel⸗ und 


Inſtrumentmacher zu Danzig, wurde von 
ſeinen Eltern, da er ſehr fruͤhe Anlage zur 


Mechanik zu erkennen gab, zu dem beruͤhm⸗ 


ten Orgelbauer Hildebrandt, einem 
Silbermanniſchen Lehrlinge, in die Lehre 
gethan. Der junge Deli tz erwarb ſich hier 
auch bald ſo viele Geſchicklichkeit, daß ihn 


ſein Lehrherr noch waͤhrend der Lehrjahre 


ſchon allein zu mehreren Reparaturen aufs 
Land ſchickte. Nachdem er nun ausgelernt 
hatte, that er eine Reiſe nach Koͤnigsberg, 


iam aber von.da bald wieder zuruͤck, um 
‚ nad) Sachen zu gehen. Hildebrandt 


‚aber, der fich alt und ſchwach zu fühlen an: 
fing, überredete ihn, in Danzig zu bleiben, 
wo er dann in feines Lehrherrn Namen die 
mehreften Danziger und andere Orgeln der 
Gegend erbauet hat. Nah Hild e⸗ 
brandts Tode hat er noch folgende Wer⸗ 


ke, welche den Meiſter loben, unter ſeinem 


eigenen Namen verfertiget: 1) Ein großes 
Werk zu Thorn. 2) Die große Orgel in der 
St. Marienkirche zu Danzig, von 53 
Stimmen, für 3 Manuale und Ped. ums 
J. 1765. 3) Eine dergl. zum. heil. Leich⸗ 
nam ebend. 4) Diezum heil. Geift ebend. 
5). Die kleine Orgel in der Pfarrkirche. 
Ohne das, was er feit 1785, fo weit diefe 
Nachrichten nur reichen, noch erbauet hat. 
Auch fing er fchon vor vielen Jahren ein 
Inſtrument in Form eines großen Klaviere 
zu bauen an, woran er Slötenzüge und ans 
dere VBeränderungenanbrachte. Wagner 
in Dresden verbefierte darauf diefe Idee, 
‚taufte fie Olavecin royal, und gab fie für 
feine eigene Erfindung aus. ſ. Ueb. Danzis 
ger Muſik. S. 73. und Adlungs Mus. 
mech. P. II. p. 183. A 
- Dellain(...)—&einManuel mu- 
sical iſt nicht bloß Rotenwerk, wie das a. 
ger. will, fondern nah Hrn. D. Forkel, 
“eine in Fragen und Antivorten abgefaßte 


Anleitung für Anfänger unter dem ausz. 
- führtichen Titel: Nouveau Manuel mu- 


sical, eontenantles Elemens de la Mu- 
sique, des Agremens du Chant et.de 
P’-Accompagnement du Clavecin. Paris 
1781. 52 Seitening. 

Della Maria f. Maria 


TUNER 61 


Del 366 


g "Della Valle. f. Valle, * 


Deller (Florian). — Diefer kommt 
fhon im a. ter. einmal ald Deler una 
dann als Teller, aber beyde mal falſch 
vor. Schubart,der ihn den Gerftens . 


‚berg unter den Tonkfünjtlern nannte, 
fhrieb ihn-Deller. Uebrigens hat alles 


feine gute Richtigkeit, was unter diefen beys 
den unrichtigen Namen im a, Lex. von ihm 
gejagt worden. iſt. Nur hier. noch einige, 
Nachträge. Zu Ludwigsburg jeßte er, ums 
J. 1770, außer feinen -meijterhaften Balz 
letten, auch komiſche Opern, Kirchenftüde . 
und eine Menge Snftrumentalfachen. 
Sein Studium waren’die Partituren gros 
Ber Komponiften, welche er immer zu ganz 
zen Stößen vor feinem Bette aufgethuͤrmet 
hatte, und die er allen gedruckten Anweis 
fungen vorzog. Er jchrieb langſam und mit 
tiefer Ueberlegung. Was er aber gejchrier 
ben hatte, war ſo leicht und gefällig, daß 
auch die gemeinften Leute die Melodien das 
von behalten konnten. Er fuchte nad) der 
Zeit fein Gluͤck in Wien. Er wurde aber das 
ſelbſt beſtohlen, und ſah ſich genoͤthigt, nach 
Muͤnchen zu gehen; da uͤberdies die ver⸗ 
wittwete Kurfürftin eine Meſſe für dieſen 
Hof zu komponiren ihm den Auftrag gege⸗ 
ben hatte. Während dieſer Arbeit aber übers 
fiel ihn in München ein hitziges Sieber, und 
da er von allem Gelde entblöße war, fo 
wurde er in das dafige Klofter der barmhers 
zigen Brüder gebracht, wo er inder Bluͤthe 
feiner Jahre, nad) einem zum Theil unors. 
dentlichen Leben, ums J. 1774 ftarb. Zu 
feinen Werfen gehoͤren noch: 1) La Con- 
tessa peramore, oder ; Was fich neckt, das 
liebe fih, nah Großmanns Weberfes 
Bung. 2) Pygmalion, heroifchpantomis- 
milch Ballet von Lauchery. 3) Die beyden 
Werther. Ballet... Schubarts Leben. 
Delusse(...)— Sn dem Calend. 
mus. univers. 1788 wird er unter die 
Windinftrumentmacher zu Paris gezählt. 
Er iſt auch Verfaſſer voneiner L’Artdela 
Flute traversiere (Paris, bey LeDuc 
1761), welcher am Ende noch fleine Ue— 
bungs-Sonaten angehängt find. - 
. Delver (Friedrich) Klaviermeifter zu 
Hamburg, hat fich feit ein Paar Jahren 
durch die Ausgabe verſchiedener Kleinige 
feiten für Klavier und Gejang befannt e 
macht: 





og! 
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macht; als: 1) Romanzen und Lieder. J. 
Stuͤck. 1796. 2) Derſelben I. St, 1797. 
3) Derfelben IN. St. 1797. 4) Sonate 
p- le Clav. av. Viol. aus den Lieblings; 
„arien des Sonnenfejts der Braminen und 
des Figaro zufammengefeßt. Leipzig, bey 
Breitkopf 1798. | 
.  Delvimare., ſ Dalvimare. 
, Demantius (Chriſtoph) ein fleißi⸗ 
ger Komponijt, geb. zu Reichenberg 1567, 
war anfangs, von1596 an, Kantor in Zit⸗ 
tau, erhieltaber 1607 den Ruf zur Kantor⸗ 
ffelle nach Freyberg, wo er auch am roten, 
oder nad) andern, am 20. April 1643 fein 
Leben beihloß. Draudius und Wal: 
t her führen folgende gedruckte Werke von 
ihman: ı) nificat a4,5 et 5 voc. 
ad 8-usitatos, et ı2 Modos musices. 
Frankfurt. 2) Weltliche Lieder mit ; Stims 
men. Nürnberg 1595.4. 3) LXXVU 
auserlejene liebliche Polnifcher und Zeut; 
ſcher Art Taͤntze mit und ohne Terte, von 
4 und- 5 Stimmen, neben andern kuͤnſtli⸗ 
hen Galliarden mit 5 Stimmen. Nuͤrn⸗ 
‚berg 1601. 4. 4) Triades precum ve- 
spertinarum ad 8 tonos et ntodos con- 
einnatae, Nürnberg 1602, 5) Isagoge 
artis Musicae ad incipientium captum 
maxime accommodatae. Kurze Anlei: 
tung recht und leicht fingen zu lernen, nebft 
Erklärung der griechifchen Wörtlein, fo bey 
‚ neuen Musicis im Gebrauch find. Freyberg 
1607. 8. davon man aber nod) folgende 
Ausgaben findet: Nürnberg 1617, Frey: 
berg 163 2(dies foll,wieB altheranmerkt, 
ſchon die achte Ausgabe gewefen feyn), fers 
ner: Sreyberg 1642, Ebend. 1650, Frey: 
berg undSjena 1656, u. Freyberg 1671. 8. 
Das Werkchen giebt die Inteinifchen Regeln 
auf der gegenüber ftehenden -Seite vers 
deutjeht,und hat deswegen obigen doppelten 
Titel. 6) Conviviorum Deliciae, newe, 
liebliche Intraden und Aufzüge, neben 
Fünftlihen Galliarden vnd frölichen Polni⸗ 
ſchen Taͤntzen mit 6 Stimmen. Nürnberg 
1608. 4. 7)Convivalium concentuum 
farrago, in welcher Teutfche Madrigalia, 
‚ Canzonette und Billanellen mit 6 Stim: 
men zufampt einem Echo und zweyen Dia- 
logis mit 8 Stimmen verfaffer. Nürnberg 
1609. 4. 8) Corona Harmonica, oder 
auserleſene Sprüche ausden Evangelien auf 
2er.d. Zonkünfer, LE 


‚sarum et Prosarum 5, 
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alle Sonntage und vornehmſte Feſte durchs 
gantze Jahr mit 6 Stimmen und auf aller⸗ 


hand Inſtrumenten zu gebrauchen. Leipzig 
‘1610, 9) Threnodiae,d, i. ſehnliche kKlag⸗ 


lieder vber den Abſchiedt des Churfurſtens 
Chriſtian Il. von Sachſen. Reipz. 1611, 4. 
10) Erſter Theil neuwer Teutſcher Lieder ſo 


‚zuvor durch Georgium Langium mut 3 


Stimmen, jetzund aber mit 5 Stimmen. 
Leipz. 1615. 4. 11)8weyter Theil derſelben 
Ebend. 1615.4. 12) Tympanum mili- 
tare, od. 22 Streit u, Zriumpf-Lieder, von 


5, 6,8 und 10 Stimmen, Nürnberg 1615. 


13)Te Deumlaudamus 5 voc. Sreyberg 
16:18, und mit 6 Stimmen. Ebend. 1620, 
14) Triades Sioniae Introituum, Mis- 
b.et 8 vocum. 
Freyberg 1619. 15) Threnodıae, d. i. 
auserlejene troſtreiche Begräbnißgefänge, 
ſo bey Chur: und Fuͤrſtlichen Leichen⸗Be⸗— 
gangnißen und Beyſetzungen — benebſt 
andern chriſtlichen Meditationibus und 
Todesgedanken, fuͤr 4, 5 und 6 Stimmen, 
Freyberg 1620. 8. Dies Werk muß ung 
in zweyerley Beziehungen noch intereffant 
feyn. Einmal, weil es die noch allgemein 
befannte und gebrauchte Kirchenmelodie z 
Freu dich ſehr o meine Seele, enthalt, und 
zweytens wegen der darin befindlichen eben 
jo befannten Melodie: Von Gott will ich 
nicht laffen ; worüber Walch er abereinir 
ge Bedenklichkeit äußert, indem er fie faſt 
gleichlautend in des Besardus Thesauro 
Harmonico. (Cölfn 1603) auf denChan- 
son: Ma belle, si ton.ame se sent or.al- 
Jumeretc. gefunden hat und jelbige folchere 
geftalt auf der zten Kupfertafel, Fig. 5, 
wiedergiebt. |. Carpzov. Analect. Fast, 


 Zittav. P. III. p. 114, Wegels Liederz 


hiſt B.1.©. 335. und Walther. 
Demar(Jofeph) Bruder des folgenz 
den, Birtuofe auf der Violine, der Viofe 
Am sur und befonders auf der Altviofe, in 
der Großherzogl. Hofkapelle zu Würzburg, 
geb. zu Gauaſchach in Franken 1774, iſt 
ein würdiger Schoͤler Des ehemaligen 
Würzburg. Konzertmeifters, Karen; Kor 


ſeph Schmitt und hat durch Vermitte⸗ 


dung feines Bruders in Orleans herausge⸗ 
geben: : Nouvelle Methode abregee 
pour le Violonavec tous les principes 
ändispeusahles al’usage des Commen- 
Bee gu, 
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' cans, Par: 1808. Prix7 liv. ro 5. Eben: 
daſelbſt werden auch naͤchſtens ein Violin⸗ 
konzert und einige Violinduette von ſeiner 
Arbeit durch den Stich bekannt gemacht. ſ. 
D. v. Sie bolds Artiſtiſche Blatter. 
1808. ©. 39% j 
Demar (Sebaftian) President des 
Commissairs du Pensionnat du Con- 
servatoire de musique, Departement 
de Loire et Chef de Musique et Dire- 
'cteur du gran nd Coucert d’Amateurs zu 
Orleans ums 5.1806, geb. zu Gauaſchach 
in Franken 1766,hat, feine Meſſen ausge⸗ 
nommen, nachſtehende Werfe unter jeinem 
Dramen jtechen laffen. Wenn einige davon 
mit dem Namen I.L. Demar überfchrie: 
‚Ben find, fo find dies entweder Stichfehler, 
oder fie: gehören dem vorhergehenden 
an. Sebajtians neuefte Werke find: 
Grandemethode en 3 parties pour le 
Forte-Piano.Paris 1807,und Nouvelle 
methode pour la Clarinette, Ebend. 
1808. Vorher aber find feit 1795 bey Im⸗ 
Sauftdafelbft.geftochen worden: 1) Con- 
certo p. Clarinette in B.No. ı. Paris 
1795. 2) Recueil d’Airs a 2 Flageo- 
lets. Ebend. 1795. No. 1.2.3. 3)VI 
Duos cono: p. 2Violons. Liv. ı. 2.3. 
4.5.6. Ehend. 1796. 4) Concerto p. 
Corno secondo in D. No. 1. Ebend. 
1796. 5) VI Duos p.2 Clarinett. Ebend. 
1795. 6) Methode abrege p.leViolon, 
nebſt XXXX Duos faisant suite de la 
Methode, befonders geftochen. Paris. 7) 
Recueil 1.2. 5. d’Airs p. V. av. A. p. 
Seb. Demiar. 8) Duo p. Harpe et Pia- 
no. Ebend, 6. Pleyel. -No.ı und2. 9) 
Collect. des aits, Duos, Trio et Quat. 
del’Irato, musique de Mehul], arrang. 
p- 2 Violons, p. S. Deimar. Ehend. bey 
Pleyel 1801. Von eben diefem noch TU 
. Duosp. 2Viol. Liv.ı — 6.u.d. m. 
. Demelin s (Chriſtian) — Hier noch 
die im a. Lex. ſchuldig gebliebene Biogra⸗ 
phie dieſes braven Kirchenkomponiſten. 
Demelius war gu Schlettau, einem 
Städtchen bey Annaberg, am ı. Apr.ı643 
geboren. Da fein Bater,eindafiger Brau⸗ 
herr, an ihm ſehr frühzeitig einen außeror: 
dentlichen Hang zur Muſik verſpuͤrte, ſo 
nahm ex den daſigen Organiſten, Chris 
ſtoph Knorr, zufid ins Haus und ließ 
ihn darch felbigen ordentlich im Singen 
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und Klavierfpielen, fo wie in’ ‚andern Wiſ⸗ | 


ſenſchaften, unterrichten. Hierauf ſchickte 


er ihn aufdie Schule nach Zwickau, wo er. 


5 Jahre lang als Diskantift im Singhore 


gebraucht wurde. Von hier ging er 1663 


aufdie Schule nach Nordhaufen, wo fein 


Gluͤck, durd) die Informatorsftelle bey den 


Kindern des Buͤrgermeiſters Ernſt, gegrünz 
det wurde, indem ihn jelbiger 1666 mit ſei⸗ 
nem Sohne als Hofmeifter nach Jena 
ſchickte, wo er nicht nur bis 1669 feine ger 
hörigen Kollegin abwarten, fondern aud) 
unter der Leitung des berühmten Adam 
Drefen die Kompofition mit Gemäd); 
lichkeit gründlich ſtudiren fonnte. Am En: 
de des letztern Jahres kam er wieder zurück 
nach Nordhauſen, um ſeinen Ruf an die 


daſige Kantorſtelle mit dem ıften Advente 
anzutreten. Er ſchrieb hierauf außer den 


im a. Lex. ſchon angezeigten Werken noch 
fein Tirocinium musicum, exhibens 


Musicae artis praecepta tabulis syn-⸗ 


opticis inclusa, necnon praxin pecu- 
liarem, cujus beneficio nonnullorum 
mensium spatio tirones ex fundamen- 
to musicam facillime docere poterit 
docturus. Northusae. 4. gedruckt ohne 
Jahrzahl und ohne jeinen Namen, Er 
ſtarb am 1. Nov. ızı1.. 5 
ei ſ. — 
emn ich (.. Igabums J. 1796 zu 
Paris heraus: 
comp. de Fortep. een. 


*Democritus, ein Philoſoph —* 


VI Romances av. wu 


Abdera in Ihr acien, ſtammte aus einer be⸗ 
ruͤhmten Familie, und lebte ums 5.450 


vor Chriſto. Er ſtudirte in der Folge bey 


den Magiern und Chaldäern die Aſtrolo⸗ 


gie und Theologie, wurde darauf ein Schuͤ⸗ 


ler von Leucippus und Anaragorag, und 


ging endlich noch nach Aeghpten und In⸗ 


dien, undlernte Bey den Prieſtern der Isis. 


die Geometrie. Durd) einige feiner von 
ohngefähr eingetroffenen Vorherfagungen 
hatte er es fo weit gebracht, daß, man ihm 
Hitliche Ehre erwies. Auf ſeinen weitlaͤuf⸗ 
tigen Reiſen hatte er nun ſein vaͤterliches 


Erbtheil, was ohngefaͤhr in 6000 Thlr. 
möchte beſtanden haben, durchgebracht, ſo, 


daß ihm nach dem Geſetze feines Vaterlan⸗ 


des deswegen das Begraͤbniß in demfelben ' 


verweigert werden Eonnte. Um alfo feinen 
Verluſt 
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Verhuft wieder zu erfeken, hielt er öffentlie daſelbſt am 5. Okt. 1684, fühltevon Kinds 
che Vorlefungen, und. zwar mit folhem- heit an einen unwiderftehlichen Trieb zur 
Gluͤcke daß ihm feinDiacosmus magnus, Muſik. Um diefem Gemüge zu thun, ſtu⸗ 
das beſte ſeiner Werke, 500 Talente ein⸗dirte er einige Jahre lang bey dem beruͤhm⸗ 
brachte. Auf ſolche Weiſe wurde er auf ein⸗ ten Pachelb el das Klaviel und die Kom⸗ 
mal teicher, als er je gewefen war. Man- pofition, unternahm dann, um feinen Ge; 
errichtete ihm nun eherne Bildſaͤulen und ſchmack noch mehr zu bilden, imNov, 1707 
hielt ihm ein praͤchtiges Leichenbegaͤngniß eine Reiſe nach Italien, gab zu Venedig ein 
als er endlich in einem Alter von 109 Jah⸗ Werk für den Geſang mit Inſtrumenten 
ven geftorben war. Er jol unter andern in den Druck, nahm dann feine Ruͤckkeiſe 
7 Buͤcher von der Muſik gefchrieben haben, über Graͤtz und Wien; und aͤrntete allentz 
wie Diogenes Laertins meldet. - halben Beyfall und Belohnung ein. Im 
“ Diemodo cus, ein berühmter Did: SG. 1709 famer im April endlich wieder zu 
ter und Muſikus des grauen Alterthums, Nürnberg an, wo er auch fogleich, in Er⸗ 
lebte noch vor dem Homer, der ihn einen mangelung einer beſſern Stelle, in der Kir: 
Aöttlihen Sänger nennt, und war ein che einer Vorſtadt als Organiſt angeſtellt 
Schüler des Automedes in der Poefie und wurde. Allein alle gegründeten Hoffnunz 
Mut. Seine merkwuͤrdigſten Kompoſi⸗ gen feiner Mitbürger anf jeine Talente vers 
tionen find die auf den trojanifchen Krieg, eitelte der Tod, welcher ihn ſchon in ſeinem 
durch deren Vortrag er den Ulyfies zum 28ſten Jahre am 4. Aug. 1712 dahin raff- 
Meinen gebracht haben foll. Ein anderes te. Seine gedruckten Werke find: 1) Ho⸗— 
feiner berühmten Gedichte war auf die nig⸗Opfer auf andächtige Lippen triefend, 
Hochzʒeit der Venus und des Bulfan, Das oder der allerſuͤßeſte Nahmen Sefus, in IV 
Inſtrument, welches er fpielte, hieß Phor- Denffprüchen. Nürnberg 1710. 2) IV 
 minz. Er hatte täglich feinen ausgezeichner Pncomia: Sit Nomen Domini bere- 
‚ten Platz an des Koͤnigs Tafel; verlohr aber, dietum ; Non est similistui, Domine; 
- gleich dem Homer, im Alter das Geſicht. Beatus vir, cujus est nomen Domini 
' Demoi ver (...) ein Slötenift de$ spesejus; Confitemini Domino, quo-. 
13. Sahrhunderts, lebte wahrſcheinlich zu niam excelsumnomen ejus;aVocesa _ 
London, wo er eine Sammlung Arien für la, 3 Stromenti e Continuo. Venetia 
eine Flöte, und 2 Theile Flötenfolo’s mie 1708. 3) Vlvarürte Arien fürs Klavier. 
Baß, ftechen ließ. ſ. Berlin. muf. Mo; Und außer diefen noch mehrere zu feiner 


notsſchr. e SZeit ſehr geſchaͤtzte Partien fürs klavier und 
 Demorange. f. Morange. andereönfirumente. f. Doppelmaiers 


.. *De m ps terus (Thom.) ein gee Nuͤrnb. Kuͤnſtl. S 263. 
lehrter Schottländer, welcher erſt in Frank  Denies sder Denis (Pietro) ein. 
reich und dann in Stalien die Humaniora franzoͤſiſcher Tonkuͤnſtler, iſt der franzöfifche 
lehrte, und 1625 im 55ſten Jahre feines Ueberſetzer von Sur Gradus ad Parnas- 
Alters ft.,hatunter andern über Rosini sum, deffen Meberfeßung er ſchon 1738 
Antiquitates Romanas Anmerkungen drucken ließ. Nach der Zeit hat er noch an 
geichrieben, und befonders einige Kapitel praktiſchen Werken bekannt gemächt: ) 
des sten Buche, welches von muflfalifchen Methode pourapprendre delaMando- 
Materien handelt, erläutert. Brossard line. Paris 1792. 2) Recueil ı. 2. 3.et 
Hat ihn deswegen unter die'muf. Schrift⸗ 4.de pet. Airs av. Mandoline 
ſteller aufgenommen. | , "Denisf..)— war Diveftorder Ko⸗ 
Denek (Earl) ein Inſtrumentalmuſi⸗ nigl. Akademie der Muſik zu Lyon, Rouen 
kus, wahrſcheinlich zu Wien, von deſſen Ar⸗ ꝛc. gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts, 
beitinTraegs Katal. 1799. I Terzet-. und gab in den Druck: Nouveau Syste- 
ta2V.eVc Mſt. vorkohmmen. me de Musique practiqus, qui rend 
DeneufvilleZohann Jakob) eines Tetudedecet Art plus facile, en don- 
franzoͤſiſchen Kaufmanns Sohn, zuletzt nant de Vagrément à la so lfiation. et en 
Or ganiſt und Komponiſt zu Muͤrnboerg geb. ne Yardeur.desCoammen- 
© 2 CTanK, 


N \ x 
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cans: A Paris 1747.f. Journ. des Scav. 
Tom. 143.p. 264. Wahrfcheinlic iſt dies 
der vollftändige Titel des Werks, welches 
ſchon im a. Ley. unter deſſen Namen aus 
einem ältern Hummelfchen Katalog ange 
führt worden ift. Auch mag er wohl der 
Verfaſſer der 2 Sonatenwerke jeyn, welche 
Walther bereits aus demParifer Karat. 
von 1729 angeführt hat. 

Denn er Gohann Chrifteph) Floͤten⸗ 
macher und Erfinder der gegenwaͤrtig ſo 
beliebten Klarinette, war geboren zu Leip⸗ 
zig am 13. Aug. 1655, wo er aber kaum 
das achte Jahr erreicht hatte, als fein®ater, 
ein Wildruf⸗ und Horndreher, fih von da 
weg und nach Nürnberg wandte. Hier nun 

wurde der Sohn ſehr bald zur Erlernung 
deſſelben Handwerks angehalten, wobey er 
ſich aber aus eigenem Antriebe und ohne 
alle Unterweifung auf die Muſik legte, und 
es vermöge feines glücklichen Talents zu 
nicht geringer Vollkommenheit darin brad): 
te. Dies erweckte in ihm nicht nur die dee, 
außer feinen Sägerhörnern, auch Flöten 
und andereBlasinftrumente zu verfertigen; 


fondern kam ihm auch bey Einſtimmung 


derfelben, beſonders der Flöten, vortreflich 
zu Statten, jo dab felbige allenthalben, bis 
zu den entfernteften Dertern, gefucht wur: 
den. Nicht zufrieden mit dieſer Verbeſſe⸗ 
rung der Stimmungen, machte er auch un: 
aufhoͤrlich Verſuche zur Verbeſſerung des 
Tous der verſchiedenen Inſtrumente ſelbſt. 
Auf dieſem Wege war es nun, wo er um 
70o0 die Klarinette erfand, deren ſanfter 
und dabey voller und runder Ton die Floͤte 
weit hinter ſich laͤßt. Wahrſcheinlich brach⸗ 
te ihn der Wunſch, ein dazu ſchickliches 
Blasinſtrument zu haben, auf die Erneu: 
erung der vor alten Zeiten ſchon bekannt ges 
wejenen Stock⸗ oder Rakertenfagotte, wel: 
che gleich einer Heinen Trompete, wegen der 
neunfachen Wendung ihrer Röhre, zwar 
ſehr bequem zu führen jeyn mochten, aber 
auch fehr akkurate Arbeit und dennod) eine 
gute Lunge zuihrem Gebrauche erfoderten ; 
weswegen und vielleicht noch um anderer 
Unvollkommenheiten willen fie nur kurze 
Zeit im Gebrauche geblieben find. Außer 
diefen Inſtrumenten verbefferte er auch die 
Chalumeaux fowohlihremTo ne,als ihrer 
Stimmung nah. Er farb, nad) einem 


{ 


‚Bromley’s Catal. 


fuͤr ſein Inftrument, wie Galilei(Dia- - 


» ger und Virtuoſen aufgetreten feyn ſollen. ; 
i 
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ruͤhmlich geführten, fhätigen Leben, am 20. 
April 1707. Seine2 Söhne traten in feis 
ne Fußstapfen, und braten fein Kunffta: 
lent bis auf uns:  Doppelmaiers 
Nachr. v. Nuͤrnb. Künftl. ©. 305. 
Dennery (...) wahrfcheinlih ein 
jetzt zu Paris lebender Klavieriſt, von deffen 
Arbeit daſelbſt bey Imbault geſtochen wor⸗ 
den :L’’Amourestun enfant trompeur, 
varie p. le Clav. REN 
Denninger (I.N) — führt zwar, 
als Konzertmeifter zu Dehringen, die Hof⸗ 
muſik mirder Violine an, iſt aber mehr Kla⸗ 
vieriſt. Als Komponiſt hat er bereits meh⸗ 
reres für die Kirche und. Kammer geſchrie⸗ 
ben,über deſſen Werth aber bis jetzt die Ge⸗ 
lehrten noch nicht einig find, wie man fih 
davon hin und wieder in den Jahrgaͤngen 
vor 1790 und 1792 der Allg. muſ. Zeit. 
überzeugen fann. Geftochen find davon: 
ITI Sonat. p. le Clav. V. et B. Op.4. 
Dffenbach 1794. RE 
*Dennis (lobn)ein englifher Ge⸗ 
lehrter, farb im J. 1737, in dem 77ften 
feines Alters, nachdem er gegen die Einführ 
rung der italiänifchen Oper in feinem Bas. 
terlande gefchrieben hatte: An Essay on 
the italian Opera. London 1706. 8.|. 


Den (Arian) ein berühmter nieder⸗ 
ländifcher Lautenift und Komponift für fein. 
Inſtrument, blühete am, Ende des 16. 
Jahrhunderts, und gab von feiner Arbeit in 
den Druck: Florilegium. Cöln am Rhein e 
1594. Fel WBaltde. 05 

Dentice (Fabrizio) ein neapolitar 
nifcher Edelmann, blühere ums 5.1580, 
als ungemeiner Lautenift und Komponift 


loge della Mus. p. 138, und Besar \ 
dus verfühern. - » — 

Dentice (Luigi) ein neapolitani⸗ 
ſcher Edelmann und Liebhaber der Künfte 
und Wiffenfchaften, lebte ums J. 1550. 
und fchrieb über die Tonarten der Alten : 
Due Dialoghi della Musica. Napoli 
1552,4. und Nom 1553. 4. Im zweyten 
Dialoge befhreibt er auch ein Konzert aus 4 
jenem Zeitalter, in welchem die erften®än: 


— — 


Merkwuͤrdig iſt dabey, daß man damals 
kein Orcheſter zur Begleitung des Saͤngers 

noͤthig 
* 





N 


Dei Edles‘ 





h nie Hatte, ‚fondern daß ſich jeder derſel⸗ 


ben nur eines einzigen. Inſtruments/ als 
‚einer Haufe oder Laute, dabey bediente. 

 Deon(...) einums$. 1710 zu Paz 
vis lebender Singkomponiſt, von deflen Ars 


beit verſchiedene Stuͤcke in dem Recueil 


hairs serieux et a boire. Paris 1710, 
gefunden werden. 

Depuis Lebore. inter dieſem 
Namen wurde 1794 zu Amſterdam von 
der dafigen jüdifchen Operiſten⸗ Geſellſchaft 
die Operette gegeben: Die Liebe im Som⸗ 
mer.f. Rhein. Muſ. 3.11.©. 19. 

Deragini 1) unter diefem Na: 
de find in Prestons Catal. Lond. 
2797. geftocyene Slötenduo’s angezeigt. 

*Derham (William) Dr. der Theo⸗ 
fogieund Kanonikus in England, ſtarb da⸗ 
ſelbſt im J. 173 5 im 78ſten feines Lebens, 

“nachdem er außer mehreren auch geſchrie⸗ 
‚ ben ‚hatte: Experiments and Obserya- 
tions onthemotion of Sound, In den 
‚Philos. Transaet. v ol, XV. No. 315. 
J—— 
Bi Derin 1 9- E ak 
u Dero sier (Nicolas? ein ehemaliger 
"puepfälgiher Kammermufifus, bluͤhete 
ums 3.1690 als Inſtrumentalkomponiſt 
und Birtuoſe auf der Guitarre, und hat 
nach und nach von feiner Arbeit ftechen laſ⸗ 
fen: ı) 3 Bücher Trio’s für verfchiedene 
‚Snftrumente. 28) Ouverturesä 3 und ein 
Konzert ä4 für verſch. Infteym. 3) XU 
Ouvertures p. la Guitarre. Oe. 5. Haag. 
4) Methode pour jouer de Guitarre, 
‚welches. Werk ſchon im a. Ler. nad) dem 
La Borde unter dem Namen Desrosiers 
angeführt it. Alle vorſtehende Werke find 
übrigens ans No’ger s Catal. de Mus. 
angeführt. 5)] LaFnitte du Roy d’An- 
. gleterre,a 2 V.ou2Fl.etB. ou Cont. 
Amfterdam 1689. . 
"DesaidesodervielinchtDezede 
..)— Diefer beliebte Komponift, deffen 
Namen. auf fi jeinen gedruckten Dartituren 
gemeiniglich nur durch die 2 Buchftaben : 
D.Z. angezeigt wird, geb. zu Turin ums 
8.1745, lebte und fehvieb zu Paris, troß 
allen Revolutions⸗Stuͤrmen und Blutſce⸗ 
nen, fort und fort für das italiänifche Then 
ter, und zwar, nicht bloß als Tonkünftler, 
fondern mitunter * als Dichter, indem 


— 
En‘ ö 


* 
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er zu ver ſchiedenen ſeiner Operetten auch 
das Gedicht gemacht hat. Am Ende war 
ſeine leichte und taͤndelnde Muſe gar fo vor⸗ 
wißig, auch bey Gelegenheit der Oper Al- 
eindor den Kothurn anzuziehen. Allein 
des neuen Fußwerks ungewohnt, fam fie 
ihrer Schwerter, der Poeſie, nur langſam 
und keuchend nad), ja blieb endlich gar zus 
ruͤck. Oder ohne Bilderfprache : feine Fan: 

tafie konnte fic) zu der Höhe desGegenftan: 


des nicht genug erheben. Aus Achtung feiz 


ner uͤbrigen Verdienfte, hörte man noch den 


erſten Akt ruhig an,verwarf aber den zwey: 


ten mit Unwillen gaͤnzlich. Desaides foll 
feitdem wieder in der ihm fo eigenen mun⸗ 
tern, naiven und zaͤrtiichen Manier gear⸗ 
beitet haben. Dies koͤnnte er aber nicht 
lange getrieben haben, wenn er; nach Hrn. 
Kapellm. Reichardts Almanach von 
1796, ſchon 1795 geſtorben wäre. Wahr⸗ 


ſcheinlich aber lebt er noch, wie das Datum 


ſeines letzten Werks ausweiſt. Von ſeinen 
im a. Lex angezeigten Operetten, werden 
noch No, ı 1.und eine andere unter dem Tiz 
tel: Die Rene nad) der That, in deutſcher 
Ueberfeßung gegeben. Seine ‚,3 Pächter‘ 
find fogar mit der deutſchenUeberſetzung i im 
Klavierauszuge zu Nürnberg 1787, und 
die Ouvert. zu Blaise et Babet im Klav. 
Auszuge im Haag geftochen worden. Von. 
feinen neuern Werfen können nodyfolgende 
angegeben werden: 12) Auguste et 
T’'heodore, ou les 2 Pages. Paris 1789. 
13) Ferdinand, ou }a Suite des deux 


„Pages. Paris 1790. Beydes, MWorteimd 


Mufif von feiner Arbeit. Er hat dabey den 
Verſuch gemacht, auch die Profe, vieleicht 
nach Art der Bendaiſchen Ariadne, mit, 
Muſik zu begleiten. Das Stück wurde mit 
Beyfall aufgenommen. 14) Trois Noces. 
Paris 1790. Ebenfalls als Dichter und 
Komponift zugleich. 15) Alcindor. Ope- 
ra seria. Paris 1791, jene eruſthafte Roms 
pofition, mit der er,misfiel. ‘ı6) Partition 
dela Fete de Cinquantaine, Opera en 
2 Actes, paroles du Cit. Faur. repres. 
sur le Theät. de la Rue de Louvois, 
mis enMusique par Dezede. Par. 1796. 
 Desaubry(...yhatnad) Prestons 
Catal. Lond. 1797, ftechen laſſen: ı) 
vi Sonat. p-2 V.etB. ↄ) VI Biolin: 
ſolo's, Op. 2. Einen — kt ur ’ 
au 
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auch unter. den Violiniften am Orcheſter 

ver Comédie Frang. zu Paris 1798. 
‚Desaugieurs(,. )— Seine im a. 


Ser. bemerkte große Todtenmeſſe hatte er 


zum. Andenken des. verewigten Sacchini 
geſetzt und am 21. April 1788.bey den Ka; 
puzinern zum erfien Male aufgeführe. Nach 
der Zeichat man in Deutſchland noch fol 
gende feiner Arbeiten in Erfahrung. ger 
bracht: 6) Buffon, Cantate a 2 Voix, 
Choeuräa gr. Orch..executee au Musee 
a M.Pilatre de Rozier, le 1er Decemb. 
1784,.& P’occasion de Y’inauguration 
du Buste de M. le Comte Button. 7) 
LeMedecin malgre lui ı 790. 8)lean- 
nette et Lucas, 1787. 9) La jeune 
Veuve. 1797... 10) La prise de la Ba- 
stille, Oratorium ; aufgeführt im Juli 
1790 in der Eglise de notre Dame zu 
Paris. Bon diefem merkwürdigen Orato⸗ 
rium findet man den erjchütternden Text, 
mit einem Rommentare von FW. Jung, 
in der Berlin. Monatsſchr. S. 64. 11) 
L’ Amant travesti.. Opera buffa. Paris 
1790, wurde in. Anfehung der Mufik ſehr 
gerühmt. 1 ©) LeRendez-vous. Dperette 
in > Akt. Daris 1793: 
Desbillons (Franz, Ioseph). ein, 
yormaliger Sefnit,war geb. zuChateanneuf, 
in der Provinz Berri, am 25. Jan. 7711, 
lebte eine ganze. Reihe von Jahren als Ge: 
N lehrter zu Mannheim,und ſtarb daſelbſt am 
19. März 1789. Wir haben ihm die Unter: 
ſuchung der. Sefchichte eines alten muſika⸗ 
liſchen Schriftſtellers, nämlich des Wil⸗ 
helm Po ſt ell, in einer Schrift unter 
dem Titel zu danken: Nouveaux Eclair- 
cissemens sur }a-vie et les .onvrages 
‚de. Guillaume Bastel, a Hiege 1773: 


r. 8. 
0 ———— 8. hi >) Mitglied, des 
Muſik⸗Konſervatoriums zu Paris, hat 
1798 dafelbft die Mufif zu der Operette ; 
La None de Lindenberg ou-la Nuit 
merveilleuse, eingerichtef (arrangee) |. 
Indicat, Dramat. An VIL 
Desbout (Luigi) ein. italiänifcher 
Regimentschirurgus aus unferm Zeitalter, 
hatinden Druck gegeben: Ragionamen- 
to fisico-chirurgico sopral’effetto del- 
la Musica nelle malattie nervose. Li- 
* vorn01780.40 Seiten in 8. ſ. For kels 
Literat. 9.505, 
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Alk na f. ———— ji 
Descoteaux(...)blühete- als eis 


‚ner der größten Flötenbläfer zu Paris ums 


Sahr 1700, er blies wahrſcheinlich die 
Schnabelflöte. ſ. des Ab. ‚Bu anna 
Parall. ’ 
Desentis(I.P. 9 ein Tonkünftler. zu 
Paris, machte ſich 1787 von da aus durch 
den Stich folsender feiner Kompofitionen 
befannt: 1) II Sonat.p.leClav. etV. 
adlıb. Op. ı. Paris. 2)Recueild’Airs 


‚connus, misen 'variat.p, leClav.Ebend, 


Aufdem Titel dieſes Werfs wird.er De- 
sentis fils genannt: [. Calend. mus. uni- 
vers, 1788. 

Desforg ues(Hus)einfran. Tons 


‚tünftler, ‚von deffen Arbeit geftochen iſt; 


PremierConcertop.le Vc. ay.}’ org he 


‚stre. Op. 2. Paris 1803... 


Deshayes(...) ein Komponifk am 
ehemaligen Concert ſpirituel zu Paris, 
wurde ſchon im J. 1780. wegen feiner in 
diefem Konzerte aufgeführten Motetren gez 
rühmt. Außer diefen fönnen nun noch fols 
gende Werke von feiner Arbeit angeführt 
werden : ı) Les Machabees, Oratorium, 


‚ aufgeführt im Concert ſpirit. zuParis 1780. 


2) Lefaux serment. Opereite Par. 1786. 
wodurch er zuerſt als Opernkomponiſt in 


Ruf kam. 3) L’Auteur: a laMode.ı786, 


4) Le Paysan a pretention, 1786. 5) 
Bertha et. Pepin, Operette, Paris 1737. 


. Wird aud) in derUeberſetzung auf deutſchen 


Theatern gegeben. 6) Adele et Didier, 
Dperette, Ebend. 1790, 7) Zelia. Operet⸗ 
te. Ebend. 1791, erhielt vielen Beyfallund 
it dafelbft fowohlin Partitur, alsin Stim⸗ 
men gejtochen. 8) La Suite de Zelia, 
1792. 9) Le petitOrphee. 1793. 20) - 


Le Mariage patriotique. 1793. Außer 


diefen finder man noch in Traegs Katal, 
unter deſſen Namen angeführt: V Sinfon, 


.a gr. Orchest.IIDuosa Ob, eViol, und 


Vivergleihen a Oboe e Fag. RO aber 
in Dit. 

Deshayes (Mile) Dies. war der 
Name der durd) ihre muſikaliſchen Talente 
berühmten Madame laPopliniere. 
vor ihrer Verheyrathung, von welcher das 
a. Lex. Nachricht giebt. |. Oe. .deV- oltai- 


re T.69. p. 160 derKehler Ausgabeing. 


Desmais ons(...Jeinfrang. Kom⸗ 
ponift, 
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'gnif, machte ſich ums I. 1795 durch den 


Stich feines Rondeau p. le Forte-Piano 


"  Desormery (...) der Sohn des 


im a. Lex. angeführten, ſcheint fich zu Paris 


‚als Klavierift hervor zu thun, indem er 
1801 chen fein ztes Werk an ITL Sonat. 
p-le Clav. av. Violon ftechen ließ. 

. Despaze(loseph)ein jetzt zu Pa; 
vis lebender Dichter, hat herausgegeben : 
Lesquatre Satyres,ou la fin du dixhui- 
tieme siecle. Paris, b. Moller 1800. 
‚ro Siiten ing. Die erftediefer Satyren 

iſt gegen die Tonkuͤnſtler gerichtet, ‚welche 
nur Pathos und Geraͤuſch lieben, die uͤbri⸗ 
gen find auf die Schauſpieler, die Gelehrten 
und die gegenwaͤrtigen Sitten. Die Aus⸗ 
führungdes Ganzen ſoll dem Verfaſſer Ehre 
machen. ſ. Iourn. de 
An. p. 144. F — 
Despons. ſ. Iustinus a Despons. 

Despreaux(L. Felix) —hatnod) 
herausgegeben: 4meet 5mecours d’edu- 

. eation pour le Piano. $erner :Preludes 

etExercices, und Genres de musique 
des differens peuples, alle fürs Klavier, 
bey Imbault in Paris, ſ. Leipz. muſ. Zeit. 
Jahrg. IV. S. 426. 
Bespreaux (Nic.) ſ. Boileau. 
Despré2(. B.) Violiniſt und Kom: 
poniſt fuͤr ſein Inſtrument zu Verſailles, 
dirigirt das daſelbſt feit 1799 wieder errich⸗ 


tete Konzert, und iſt ein Schuͤler von dem 


anter feinen Landsleuten berühmten Ki- 
cher. Auch hat er von ſeiner Arbeit ſtechen 
laſſen: IV Duos dialog. p. 2 Violons. 
Op. 1. Paris 1798. SE ge 
” Dessansonnieres. ſ. im a. Lex. 
 Sansonmnieres. 0 ut wo 
= Dessardes (...).ein jeßt lebender 
franzoͤſiſcher Komponift, deflen Operette, 


Toͤffel und Dorchen, aus dem Franz. übers 


ſetzt, 1797 auf dem Berliner Nationalthea⸗ 
ger aufgefuͤhrt wureee. 
Destouohes (Frangois) Herzogl. 
Weimariſcher Konzertmeiſter feit 1799, 
an des braven Goͤpfer t Stelle, war 
vorher zu München, auch einige Zeit zu Er⸗ 


langen iſt nach feiner eigenen Erklärung: 


* 


ein Schülervon Haydn und, ſo viel ich 
mes fönnen, ein braver Klavieriſt. 


u 


u An 


J 


la Litt. Fr. IIIme 


ehende ſeiner Werke, alle fuͤrs Kla⸗ 
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vier, hat er durch den Stich bereits bekannt 


gemacht: ı) III Sonat. Op. 1. Offenbach 


1792. 2) Fantasie. Op. 10. Augsburg 


x 


1799. 3) Marche av, ı0 Variat. Op.8. 


4) Ariette av.9 Var. No. 2, Heilbronn 
1798. 5)Arietteav. 9 Var. No.3. 6) 


XI petites, Pieces. 7) XU Var. p:le. 
ir Clav. av. V..oblige, Op. 9. Augsburg. 
8) Sonat. p. Je Clav. av. V.etVc. obl.. 


Op. U. Augsburg. 9) Concerto p. le 
Clav. av. Accomp; de gr. Orchest. |. 
Leipz. muf. Zeit. Jahrg. IV.©.776. 190) 
XII Var. sur : O du lieber Auguſtin. 12) 


XII Var. sur: Haft g’jagt du willft mi - 


nemma. — AR 

Deszezynski,einjungerZonfünft- 
ler in Wilna,hat zu Leipzig herausgegeben : 
6 Polonoises p. P£.Oe. 1. Leipz., b. Kuͤh⸗ 
nel. 6Polon. nationales p. Pf. Oe.2. 


Ebend. 


Deu —* Gen X zu Paris, befchäftigte 


fih mitder Harmonika, und legte 1787 der 


dafigen Königl.. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten folgende. Verbefferungen an diefem In⸗ 


ftrumente zur ‘Prüfung vor: 2). Einen 


Streifen Tuch, welchen. er zwifchen den 


Glocken und der Hand des Spielers ange: 
bracht hatte. . Nun brauchten die ‚Finger 


nicht angefeuchtet zu werden, auch fühlten 


fie weniger von der Vibration der Schaa⸗ 


len, was veigbaren, Nerven jo nadtheilig 


ſeyn ſoll. Und dennod) bewirkte er duch 
‚eine Veränderung, die er mit dem ſchnellen 
. Umlaufen des Schaalenfegels ‚wornahm; 
daß der Tan nicht nur deutlicherumd ſchnel⸗ 


ler zum Anſprechen gebracht wurde, ſondern 


daß man ihn auch viel reiner und angeneh⸗ 


mer erhielt. 22Hatte er/ durch Hulfe eines 


angebrachten Mechanismus, das Erlernen 


und Spielen dieſes Inſtruments ſehr ere 


zu ſeyn. Dies narinte er einen Transpor- 
teur, welches wahrfcheinlich. durch. eine 


nun uͤbrigens gleich Die Akademie, in dem 
darüber ausgeftellten Berichte, diefen Ver⸗ 
befferungen ihren Beyfall gegeben hat, ins 


dem fie felbige für einfach und für Etwas ers _ 
klaͤrt welches dem Inſtrumente wirklich zu 


guößerer Volllommenheit gereiche; ſo — 


J 


leichtert, indem man nur. aus Cdur und 
"A mol brauchte ſpielen zu konnen, um zus © 
gleich auch allev-übrigen Tonarten mächtig 


Verſchiebung bewerkftelliget wurde. 25 
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doch der Werth diefer Verbeſſerungen den 
ſo gar groß nicht geweſen feyn, da man nicht 


gehoͤet hat, daß ſeitdem irgendwo Gebrauch 


davon waͤre gemacht worden. Ueberhaupt 
ſcheint auch die Harmonika nicht fuͤr die 
Franzoſen gemacht zu ſeyn. Indeß bauete 
doc) damals Cousineau dieſe verbeſſerte 
Art von Inſtrumenten, wovon man die 
ausführlichere Anzeige im Galend. music, 
znivers: 1785, p. 4. findet. 
Deuringus (Benedietus) wahr: 


ſcheinlich ein M donch oder Kloſterorganiſt, 


hat gegen das Jahr 1730 ſtechen laſſen: 
Conceptus Musici, XII Motetten. 
Aussburg. Fol. ſ. Lot ter s Katal. 


Deutlin Sohann wird als kunſt⸗ 


erfahrner Orgel⸗ und Inſtrumentmacher 
im J. 1619 vom Praͤtorius geruͤhmt. 
T. deffen Syntagm. mus. T. II.S. 205. 
Deuiokam(.. Jein Biola da Gam⸗ 
bift aus den Niederlanden, ftand vom J. 
1675 bis 1685 in der Kapelle des Landgr- 
Carls zu Eaffel, und ſcheint feinem Ger 
Halte nach ein vorzüglicher Künftler auf jeis 
‚nem Inſtrumente geweſen zu ſeyn. ſ. — 
"derie Caſſelſcher Tonfünftler. y 
Devecchy(Madame) Gattin des 
Advokaten diefes Namens zu Prag im J. 
1800, iſt eine Tochter des verewigten Chri⸗ 
fin Cannabich, geb. zu Münden, und 
gehoͤrt nicht nur. zu den vollendeten Saͤnge⸗ 
rinnen, wovon fie vor ihrer Verheyrathung 
in der Oper zu Prag io vielfältige Beweife 
gegeben hat, fondern ift auch Ta a auf 
dem Dianoforte, 
van Deventer (Matthys)- ein 
nieder ländifcher Orgelbauer lebte zu Anz 
‚fange des 78 Sahrhunderts, und bauete im 
"9,1726 zu Nymegen in der lutherifchen 
Kirche ein Werk von 10 Stimmen, mit 3 
Hilgen, welches aber 1756 durchaus verz 
beffert und mit 2 Stimmen und’ rrBalge 
vermehrt worden. Es iſ sräbig, * aber 
mir ı Manual. | 
Devienne (Praleis) == Profeß 
ſor bey der erſten Klaſſe der Floͤte in dem 
Muſik⸗Konſervatorium, und Fagottiſt im 
Orcheſter des großen Operntheaters zu Pa⸗ 
ris ſeit 1796, ſcheint ſo ganz in Melodie 
und Harmonie zu leben und zuweben, und 
zugleich eine fo fruchtbare Fantaſie zu ber 


ſitzen, daß er, um zu komponiren, nur 


Der 
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braucht Noten zu fehreiben. Wie wäre es 


fonjt auch möglich, wie doc) am Tage liegt, 


daß er bis 1796, in einem Zeitraum von 


ohngefaͤhr zo Jahren, bey feinen übrigen 
Geſchaͤften, und mitten unter den Graͤueln 


der Revolution, 62, ſage zwey und ſechzig 


Werke, durch den Stich zu Paris hätte 


herausgeben koͤnnen ? Weit gefehlt, daß er 


ſich nun dadurch erſchoͤpft fuͤhlte, hat er ſich 


vielmehr ſeit dieſer Zeit gleichſam in eine 
hoͤhere Region erhoben, ſchreibt fuͤr den 
Geſang, nicht nur am Klaviere, ſondern 
ganze Drama’s in Partitur fuͤr die Bühne, 
und das mit ſo vielem Gluͤcke, daß 3. B. ſei⸗ 
ne Visitadines 1797 fchon zum zootem - 


Male gegeben worden war; jeiner großen 


Sinfonien für: - Blasinjtrumente von 20 
und mehreren Stimmen nicht zu gedenfen. 
Bey allen diefen Geſchaͤften übernahm er 
noch 1798 obendrein die Redaktion eines 
Iournal d’Harmonievon ı 2 Heften jähr: 


lich, jedes g Stromenti nebfteiner Ou- ? 


verture 4 gr. Orchest. 


Jedoch die beite 


Erzählung und Befchreibung von dem Le⸗ 


ben folcher thätigen Künftler und Viel | 


ſchreiber ift, den Leſer auf das Verzeichniß 


ihrer Werke zu verweijen,dasich mit ſchwe⸗ 
ver Mühe und großer Geduld geſammelt | 
u. in nachſtehende Rubriken gebracht habe: 


1 Theorctiſche Schriften: ı) 
Methode de Flüte theorique et prati- 
que, contenanttous les principes, des 
petits airs, Duos et Sonates facilba) 


> 


preoedes d’un preludeä latetedecha- 
que morceau.Paris chezImbaultı795. _ 


Eine neue, deutfche Ausgabe hiervon er⸗ 
ſchien zu Leipzig: Neue theoretiſche und 
praktifche Flötenfchule, oder Anwei⸗ 
ſung in den Anfangsgruͤnden der Muſi J 
in den Grundregeln des Floͤtenſpielens, in 

der Art, die Floͤte zu ſtellen, zu Halten, anzu⸗ 
ſetzen, in Zungenſchlaͤgen, Bindungen 
u. ſe w. Mit mehrern Tabellen, beygefüge 


ten Mebungsftücken, Tonleitern, 20 fleinen 
Arten und 18 kleinen Duetten. ‘Neue, vers ' 


befferte Ueberfesung. Bey Kühnel. 
N. Für den Sefang: JLeMa 
riageiclandestin. Operette, ‚Paris 1791. . 
3) Agnes et Felix, ou les deux Espie» 
gles. Die beyden Eulenſpiegel) Operette 
in 2 Akt. Ebend. 179514) Les Vista 
dines oder Visitendines. Ebend. — 
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8 im Klavieranszuge geftochen. Iſt auch vom 
Hru. Dr. Schmieder 1797, unter dem 
I Titel, wo ich nicht irre: Die Urfelinerin: 
nen, fuͤr deutſche Theater überfegt worden. 
5) Romances d’Estelles p.le Clav. et 
Fl. Paris. 6) Romances de Gonzalve 
deCordoue de Florian, : av. Accomp. d. 
Pf. et Fl. ou V. ad lib. Op. 53. Paris 
1795. 7) Rose et Aurele. Comedie en 
Acte. Ebend. 1796. 8) Romance pa- 
"triotique, sur la mort du jeune Barra.f, 
-Mus.a!’ Usage des Fetes nat. 9) Chan- 
son republ. 1. Ebend. 10) Premiere li- 
vraison de VI Romances, paroles duS. 
Lablee, mises en Mus.av.acc. de For- 
tep · au Aarpe et Fl.ad libit. Paris 1798. 
a HLes Gomediens. ambulans. Opera 
com. 1799. 12) Die Liebe wagtalles, ko⸗ 
mifche Oper, wurde 1798 zu Hamburg in 
der Ueberſetzung gegeben und iſt wahr⸗ 
ſcheinlich eine der. obigen erſten Numern, 
DI Quvertären und Sinfo— 
nien für Orch e ſt er. 13) Sinfon. 
concert. a Cor:et Fag. avec Orchest. 
No.ı. Paris 1792. 14) Sinf. conc. ä 
Ob. * eFag. con Orch.No. 2 
Ebend. 1793. 15) Sinf. conc.aFl. Cla- 
‚rin. et Fag.. av. Orch. Op. 22. No. ı. 
Ebend. 1b) Sinf, en E Hautb. Cor 
‚et Fag. av. Orch. No. 4. Ebend. 1794. 
17) Sinf.conc.a 2 Clarin. av. gr. Orch. 
. Op. 25. Ebend. Diefelbe für 2 Floͤten ar⸗ 
rang. von Ducreux. Ebend. 18) La Ba- 
'taille de Gemappe 2 20 Instr. Ebend. 
‘1796. 19) OuvertureinF.p.Instrum. 
a vent. No.7. Ebend..1796. 20) Ouver- 
turep. Instr.ä vent. ſ. Mus. à l’usage 
‚des Fet. nat. Ebend. 21) Sinf.conc. p. 
2 Fl. princ. eV.A. B. 2 Hautb. 2 Cors. 
‘No. 1. 22) 2iöme Sinf. conc. in F.p. 
-Fl.Ob.Cor etFag. Ebend. b. Ozi 1800, 
'23) 2ieme ‚Suite d’ Harmonie. -de 
PAmour filiala 2Clar. 3Cors 2Bassons, 
2 pet. Flut. Ebend. 
IV. Konzerte für Blasi n ſt r u⸗ 
me nte: 24) Concertino d’Airs con- 
us p. Fl.:No. 1. Paris. 25) Conc. p 
„Ja Fl. No.2. Ebend. 26) Conc.p. laF N. 
No, 3: Berlin, bey Hummel. 1797: 27) 
Eins dergl. No. 4. Par: 28) Eins dergl. 
No. 5. Offenbadh 1794: 29) Eins dergl. 
No.o. Ebend. 1794. 30—33)1V ein: 


ine’ 
nV 
\ 
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zelne Fagottkonzerte. No.1. 2.3.4. Mar. 
1793. 34) Conc. p.laFl.in.Emol. No. 
7. Paris. desgl Offenbach. 35) Eins dergl. 
dis G.No. 8. Paris. desgl. Offenbach. 
36) Conc. p.Basson. Par. 6. Pleyelı 800. 
V. Qu artetten, 5 Werke. 37)VE 
Quart. aFl. V. A.etB. Op. 16. Paris, 
38) III vergl. Op. 62. Offenbach. 39) 


III Quat. coac.p. Fl. V.A.etVc. Liv. 


3.de Quat. Paris, b. Pleyel 1797. 4» 
VI dergl. Op. 66. Part. 1. Eben. b. Im⸗ 
bault, III. davon zu Offenbach. Op. 67. 
41) III Quart. p. Basson, V. A, etB. 
Op.73. 1800, | 

VI. Trio's, 12 Werke: 42)VI Trii 
conc. a Fag. V. et B. Op. 17. Paris, 
43) VIdersl.a2 Fl.eB. Op. 18. Ebend. 
44) UlSonat. p. leClav. av. accomp. 
Op. 22. Londea. 45) III Sonat. p. le 
Clav. et Fl. Op.23. Paris. 46) VI Trii 
a 2 Olatin.'e Fag. Op. 27. Ebend. 47)_ 
IH Tri a Fl. Clarin. et Fag. Op.61. 
Ebend. 48) III dergl. für felbige. Op- 62. 
Ebend. Diefe beyden Werke zufammen : 


Dffenbadh, Op. 61. Liv. ı et 2. 1796. 


49) La Bataille de Gemappe p: Clav. 
V.etB. London, ijt obige No. 18 arran- 
girt. Desgl. Paris. so)IllTrii P Cor, 
Clarin. et Basson. Paris, bey Imbault 
1797. 51) VI Trüp.Fl. A.etB. Ebend. 
b.LeDuc ı800, 52) VEdergi.p. Fl. V. 
etB. Op. 66. Liv. ı.et2. Ebend. 53) 
VI dergl. a3 Fl. Part. 1.et 2. Par. 1800. 
VD. Duv’s, 33 Werke: 54— 63) 
VI Duosp. 2 Fl. Op. ı. 5. 6, 7. 8. 15, 
18. 20. 55, alle zu Paris. 64 — 67) VI 
Duosp. 2 Fl. Offenbach), Op. 53.64.65. 


‚68. bis 1798 find wahrſcheinlich Nachſtiche 


von vorhergehenden. 68) VI Duos d’Airs 
varies. Op. 63. Offenbach 1798. 69) VI 
Duos p. 2 Fl.Op.64. Liv. ı et2.3ürch, 
b. Nägeli. 70) VIdergl. Op- 18. London. 
71) VI dergl, Op. 20. Ebend. 72) VI 
dergl. Op. 1. Berlin, 6. Hummel. 73) VI 
dergl. Op.2. Ebend. 1790. 74)XX Airs 
a2 Fl. Mannheim 1794. 75) XVIIE 
Petits Duos.a 2 Fl. Ebend. ı 794. Vergl. 
‚die folgenden. 76)Etude deFlüte. Liv. 
1. contenant 20 petits airs et 18 Duos, 
al’ usage. des Commengans. Offenbach 
77)! Etude de Flüte, Liv. 2. 
contenant VI Sonates, avec c des prelu- 

des 


883° Dey. 


des pour chaque ton. Offenbach 1793. 


Dies find wahrfcheinlih Nachftiche feiner: 


Etudes. f. oben No.ı. 78) Variations 


p. Fl. sur l'air: Le Reveildu Peuple. 
- 79) Pot-pourrip.Fl.etV. Paris. Desgl. 


> 


Wien. 80) VIDuosaFl. et A. Pondon. 
81) VIDuosaFl.etVc. Liv. g. Paris, 
92) VI Duos concert.’ Fagotti. Op. 
3. Paris. 83) VI Duos a 2 Clarinett. 
Op.ı. Ebend. 84) VIdergl.für diefelben. 


‚ Op.21. Ebend. 85) VIDuos a Clarin. 


et A.Op. 27. Ebend. 86) VI Duos à 2 


Clarin. Op. 67:Liv. ret2,Cbend. die 


ſelben Offenbach. Op. 69. 87) 20 petits 
Airs et ı8 pet. Duos p. 2 Fl. Leipzig, 6. 
Kuͤhnel. 88) 24 Duos faciles p. 2Fl.a 
P’usage des Commengans, Ebend. 
VII. Solo's, 8 Werke: 89) VI 
Sonat. p. Fag. et B. Op. 24. 90) VI 
Son. p. Clarin. et B. Op. 28: 91) VI 
Son. p. Fl.etB. Op. 58. alle zu Paris. 
92) und 93) VI Son. p. Hautb. av. B. 
Op. 70. et 71. Offenbach. 94) und 95) 
XH Son. p. Fl. av. B. Op. 72. et 73. 
Offenbach. diejelben, Paris. Op. 68. Liv. 
1.2. 3. 4. 96)VI Sonat. p. V. etB. 
Paris 1799. Daß bey diefer Menge 
nicht Nachſtiche und ſelbſt arrangirte Wer: 
fe mit untergelaunfen feyn ſollten, ſcheint un: 
vermeidlich zufeyn. Webrigens hat Hrn. 
Devienne's Mufe viel gefälliges, mun: 
teres und brillantes ; aber ein deutſchesOhr 
wird die ihm gewohnte Haydı ſche und 
Mozartifche Behandlung der Harmo⸗ 
nie vergeblich darin juchen. Diefer fleißige 
Komponift ftarb zu Cha 


1803, erſt 43 Jahr alt. 


Deyling (Salomon) Dr. and Pro: 
feffor der Theolog. auch Superintendent zu 


Leipzig, geb. zu Weida im Voigtlande am 


14. Sept. 1677, ſtarb zu Leipzig in oben 
genannten Würden am 5. Aug. 1755, nach⸗ 
dem er außer vielen andern Schriften auch 
herausgegeben hatte: Observationes 
Sacrae, in quibus multa Scripturae 
Veteris et Novi Testamenti dubia ve- 
xata solvuntur, etc.Leipzig, ı — 4 Theil. 


1708 — 1736. In dieſem Werke Handelt: 
er auch P. III: de Sauleinter Prophetas 


vaticinante; 1 Sam.X. G. 5. et 6. von 
etlichen alten Muſikern und Propheten, 
ENTER SL 1 a a ek ne 


venton am 5. Sept. 


Dey Dib 
De yschot. j. Duytschot. ” 


De Zede, f. Desaids. 
Dias (Diogo) ein portugiefifher Kom: 


‚ponift, geb. zu Crato in der Provinz Alen⸗ 


tejo, war Chorfchäler zu Evora, wo er es 
in der Muſik fehr weit brachte und ver⸗ 
ſchiedene mufitalifche Werke hinterlaffen 


hat. f. Machado Bibl. Lus. Vol. I. 


p. 650. — 

*Dibdin (Charles) Dichter, Kom⸗ 
ponift, Sänger, Klavirfpieler und muſika⸗ 
liſcher Schriftiteller zuclzich, geb. ums J. 
1745, war vormalsSchaufpieler am Thea⸗ 
ter zu London. SeinFleiß brachte ihn aber, 


bey jeinen außerordentlichen Talenten, 


ſchon in jeinem ı 7. Jahre ſo weit, daß er zu 
feinem Benefiz nicht-nur eine Operette 
ſchreiben, fondern aud in Muſik ſetzen 
und bald nachher auf dem Theater, als 
Sänger,mit aufführen fonnte. Da er nun 
bey diefer erften öffentlichen&rfcheinung im 


J. 1762, als Dichter, KumponiftundSän: 


ger, der vielen begangenen Fehler ohngeach⸗ 
tet, vom Publikum wohl aufgenommen 
wurde, fuhr er in dieſem Geſchaͤfte ſo raſt⸗ 
los fort, daß er im J. 1787 an Operetten 


Pantomimen u. ſ. w. beynahe 100 Stuͤcke, 
theils den Worten und der Muſik nach, 


theils blog in Anfehung der Kompofition, 
verfertiget hatte. Da ihm aber in Zeit von 
23 Jahren allediefe Arbeiten, feineSchaus 
fpielev:Sage und feine jährlichen Benefize 
mit eingefchloffen, dennoch nicht mehr als 
5500 Pf. Sterl. eingebradht hatten : fo 
entfchloß er fich, vom Theater abzugehen, 
und entivarfnun einen Planzu einer gang 
befondern Art von Unterhaltung, welche er 
Readings and Music nannte. Seinen 
Schauplaß, über welchen er die Worte: 
Vive la Bagatelle, geſetzt hatte, nannte er 
Sanssouci Aufdiefem nun unterhielt er 
ganz allein mit feinem Fortepiano eine 
Menge Menfchen, die nie unzufrieden von 
ihm gingen, mit einem moralifchen oder 
ſatyriſchen Discours, in welchem er Pers 
fonen von allerley Ständen und Charaftes 
ven vedend einführte, mit unter. eine Anek⸗ 
dote, ein bon mot oder ein jeu d’esprit. 
einwebte, und an fehieklichen Orten feine 
ſelbſt gedichteten und in Muſik gefegten Lier 
der, nicht eben mit der beften Stimme, 
dennoch fehr angenehm, mir Ausdruck und 


fomis 
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Dik. 


komiſcher Laune abfang., Diefe Lieder, 
„welche er drucken ließ, wurden ſehr gefucht 
und gut bezahlt. Da aber nad) und nad) 


auch dieſe Art von Unterhaltung. ihre Neu⸗ 


heit und ſonach ihre Einträglichkeit verlor, 
fo entſchloß er ſich nach Indien zu gehen, 
vorher aber erſt die Landſtaͤdte Englands zu 


bereiſen, um nicht nur auch da ſeine Unter⸗ 
haltungen zu geben, ſondern auch dabey 
Materialienzu einer Reiſebeſchreibung und 


zugleich Subſkribenten dazu zu ſammeln. 
Dieſen Vorſatz fuͤhrte er im März 1787 
aus, und kam im April 1788 wiederum 


nach London zuruͤck, wo er noch in ſel⸗ 
bigem Jahre ſeine Musical Tour in Brie⸗ 


fen durch den Druck bekannt machte. Sei⸗ 


ne eintraͤglichen und nicht eintraͤglichen 


Abende in jeder Stadt, welche er in keinem 
Briefe anzuzeigen vergißt,und die ausfuͤhr⸗ 
lichen Bemerkungen der guten und ſchlech⸗ 
ten Wege und Wirthshaͤuſer, des bluͤhen⸗ 
den und ſinkenden Handels, und des guten 
‚und ſchlechten Geſchmacks aller der verſchie⸗ 
‚denen Staͤdte abgerechnet, findet auch ſelbſt 
der deutſche Leſer noch immer Unterhaltung 


genug in diefem Buche, theils durch feine 


häufig eingeftreuten Anekdoten von be: 
ruͤhmten Männer; theils durch feine kri⸗ 
tiſchen Veraleichungen der erſten engliſchen 


Komponiften,alseinesPurcell, Händel 


amd feines Lieblings, des: Dr. Arne, und 


theils durch das raͤſonnirte Verzeichniß ſei⸗ 


ner ſaͤmmtlichen theatraliſchen Werke, oder 


durch fein ganzes Entertainment mit der 


Muſik zumehreren der. darin vorkommen⸗ 
den Arien und Lieder, welches allein mehr 
alsdendritten Theildes ganzen Werks ein: 


nimmt, und endlich durch feine lebhafte 


und öfters neue Darftellung aller diefer 
Gegenftände. Da er, wieer ſelbſt gefteht, 
nie von Semandenförmlichen Unterricht in 
der Mufik, außer in der Tonleiter und im 
Zeitmaaße, erhalten hat ; fo wird man fich 
nicht wundern, wenn er mit Rouffeau, 
die Künfte des Kontrapunfts in: die alten 
gothiſchen Plunderkammern verweift, und 
jeder Artvon Schwierigkeit, ſowohl in der 


Kompofition, Als auch in der Ausführung, 


Feind ift. Ueber volltommene Mufik drückt 
erfih ©. 172 alſo aus: „Nichts Unvoll; 
ſtaͤndiges kann vollfommen feyn: Bloße 


Harmonie iſt unvollſtaͤndig; denn ſie iſt nur 


= 
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ein Körper, zu welchem die Melodie die 
Seeleijt: ergo ift bloße Harmonie feine - 
volllommene Mufil.— Melodie iſt die nak⸗ 
ende Figurund Harmoniedas Kleid. Die: 
ſe darf die Schönheiten der Melodie nicht 
verbergen, fondern jie muß felbige nur mehr 
erheben ; fonft gleichtdas Ganze einem Ge: 
mälde ohne Umriß. — Es giebt, außer der 
Vermeidung der Duinten und Oktavenfol⸗ 


: ge, keine Regel der Kompofition, welche 


nicht von Haͤndel, Corelli, Arne, Gas 
luppiund.andern Adepten der Kunſt mie 
beträchtlihem Vortheile wäre verlegt wor: 
den.’ Unfere größten deutſchen Komponi⸗ 
ften erklärt er für Seiltänger, die mehr 
Bewunderung als Vergnügen erweckten. 
„Es ift Schade !* fagter, „aber die Ge; 
vechtigkeit verbindet mich,dies zu ſagen.“ — 


Mit eben dem Rechte möchte ſich der Sper⸗ 


ling über den Flug des Adlers aufhalten. 
„Schwierigkeiten, fährt er fort, iſt der 
Charakter aller deutſchen Komponiiten. 
Da fiefeine Oper haben; fo foltern fie die 
Töne unaufhörlic) in neue Stellungen, um 


alten Gedanken eine neue Geftalt zu geben. 


Nicht was dem Ohre gefällt, fondern was 
es überfällt, das ift ihr Mittel, ihrer Muſik 
Eingang zu verjchaffen.” Von Händel 
fagt er: „er ift mir mehr Inſtrumental⸗ 
als Singkomponift, da er fo oft den wahren 
Sinn der Worte im Ausdrucke verfehlt.” 
Diefe Fehler der Deutſchen hat er fich num 
in feinen Kompofitionen wahrhaftig nicht 
zu Schulden kommen laffen, am allerwe⸗ 
nigften dasUeberfallen der Ohren. Denn 
fie find fo alltäglich, abgenußt und gemein ; 
in der Modulation und dem Gefange, daß 
fie eher das Machwerk eines Mädchens, 
‚als eines Mannes zu feyn fcheinen. Ob er 
übrigens feinen Vorfaß, fogleich nach der - 
Ausgabe feiner Reife, nad) Indien zu ges 
hen, den’ er in feinen Briefen fo oft zu ers 
kennen giebt, wirklich noch ins Werk geſetzt 
hat, davon finden fich feine Nachrichten. 
Alles, was man feitdem von ihm gehört hat, 
ift die im Journal des Luxus von 1798 auf: 
genommene Bemerfung eines Deutfchen 
in London, nad) welcher er. dafelbft 1798 
nod) immer fortfuhr, einige Abende der 
Woche, in feinem fogenannten Sans-Sou- 
ei an feinem Fortepiano Divertiffements 
zugeben, Der Referent feßt aber hinzu, 

man 
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man fände nach gerade feine Unterhaltuns 
gen einförmig und ermädend. Seine Wer⸗ 
fe find: ı) The musical Tour of Mr. 
Dibdin ; in which previous to’his em- 


Dib 


‚barkation for India — he finishedhis. 


careerasa publicCharacter. Mit dem 
Motto : Therewasagrain ofsand,that 
lamented itselfas the most unfortuna- 
te atom upon:the face ofthe universe ; 
but, in process: of time it became a 
Diamond!‘ ‚Shefheld, printed for the 
‚Author by I. Gales, and sold by allthe 
Booksellers troughout the Kingdom. 
3788. 443 Stiten im größten Quartfor⸗ 
mat, höchft elegant auf ſtarkes hollandiſches 
Papier gedruckt, nebjt 7 geftochenen Arien 
für Klavier und Singftimme. Seine Kom’ 
pofitionenaber beſtehen in folgenden: =) 
„The Shepherd’s Artifice. Operette aufz 
gef. London 1762 und 63. 3) Love in 
the City. Ebend. 1764. 4)Lionel and 
Clarissa, Poefie v. Bickerstafl. 1767 
und 68; 5) The Padlock, Doefie von 
demielben 1768. 6) The Maid the Mi- 
stress. Poeſie von demfelben 1769. 7) 
The Recruiting Serjeant, 1769 geſto⸗ 
chen: 8) The Iubilee. Poeſie vohGarrick. 
1769. 9) Damon and.Phillida.. 1769. 
10) The Kphesian Matron, nad) Bi- 
'ckerstaff. 1769 geftochen. 11) The 
Brickdust-man, nad) demfelben 1769. 
12) The Pigmy Revels. 1770.13) The 
Wedding Ring. BorteundMufif 1771. 
14) The Installation, nad) Garrick. 
1771. 15) The Ladle. Worte und Mu: 
fit, 1772. 16) The Mischance. Worte 
und Mufik. 1772. 17) und ı8)2 Panto; 
mimen, deren Titel der Verf. vergefien hat. 
19) The Grenadier, nadGarrick 1772. 
20). The Widow. of Abingdon, nad) 
Kull.ı772. 21) Tripto Portsmouth, 
nach Stevens 1772 gejtochen. 22) The 
_ Deserter zum Theil mit Philidors und 
zum Theil mit neu geſetzter Muſik 1772. 
23) The Christmas Tale, nad) Garrick, 
1772 geftochen. 24 — 29) 2 Pantomiz 
men und.4 Heine Stuͤcke. 30). Eine furze 
Masque aus Amphytrion.. Worte und 
Mufil. 1773. 31 —36) 2 Pantgmimen 
und 4 Heine Stüde. 37) The Water- 
man. Worte und Mufil. 1774 geftochen. 
38) The Quaker. 1775. 39) The Me- 
tamorphoses. Worte und Muſik. 1776. 


| Die 
40) The Seraglio. Worte und Muſitk. 

1776. 41 — 45) 5 Komödien, während. 
feines Aufenthalts in Frankreich gefchrier 


ben. 1777. 46) The Gypsies. Die Wor⸗ 


te, Mufif von Arnold. 1778. 47) The 
Touchstone, Worte und Muſik. 1773. 
48.49) Roseänd Colin und Anetteand 
Lubin, fanden vielen Beyfall, waren aber 
wahrfheinlih nur Ueberjegungen. 50) 
The Wives revenged. orte und Mus 
fit. 51) Pantomime. 52) The Chelsea 
Pensioner. Worte und Muſik 1778. 53) . 


Mirror. ‘Pantomime. Handlung und Mus | 


fit. 1779. 54) The Shepherdess of the 
Alps. Oper, 3 Akte. Worte und Mufif. 
55) Thelslandeis. Oper, 3 Akt. Worte 
und Mufif.1781. Sand Beyfall, 56)Har- 
lequin Free Mason. Worte und Mufik, 
fand vielen Beyfall. 57) Amphyirion 
1781. 58—73) 15 Intermezzo's und 
Pantomimen, wozu er Arien, Chöre, Dus 
vertüren u. |. w.gejeßthat. 74) Liberty 
Hall. Worte und Muſik. 1785, mit Bey: _ 
fall, geftochen. 75) HarvestHome. Wors . 
te und Mufif 1787 geftochen. Mehrere 
Feine und unbedentende Stüde, von denen 
es ungewiß it, ob Gejang dazu gehört hat, 
ſind hier übergangen worden, indem ſich die 
Lifte feiner theatralijchen Werke eigentlich 
auf 36 Numern im Jahr 1788 erfireckte. 
Eben fo wenig glaubte ich mich auf feinen _ 
dabey angezeigten Handel mitden Theaters | 
Unternehmern und Mufifhändlern einzus 
laffen, von dem er hinter jedem Stuͤcke Nez 
chenichaft giebt. Von einzeln geftochenen . 
Gefängen von feiner Kompofition findet 
man in Prestons Catal. (Lond. 1797) 
noch folgende angezeigt: 76) Benevolent 
Tar. 77) Clump-and Cludden. 78), 
Hope,Revenge andChearfulness. 79) 
The Progress of Love, containing 


Love’s Approach, Anxiety,. Rapture i 


and. the Wedding Day. 80) Tom ; 
Thumb. 81) Dibdin’sSongs, selected 





from hisEntertainments. Vol.rand2. 


+. Dicaearchus, ein Philoſoph des 
alten Griechenlands und Schüler des Avis 
fioteles, geb. zu Meffina, lebte317 Jahre 
vor Chrifto, und har in feiner Sprache ger 

fhrieben : De Musica. Desgleihen: De, 
musicis .certaminihus. £ Mongi 
tor.Bibl. Sicul. T..L p.ı52.  _ 
1 - Dic® 
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„" Dice Er us (Johann Sebaſtian) Kan⸗ 


for ums 5.1693 zu Tundern im Schles⸗ 
wigfchen, ‚geb. M Schmalkalden, ftudirte 
im. 1669 zu Sena die Mediein, und gab 
dajeldft in den Druck: Nacht⸗Muſik auf 
Schenckü Geburtstag, aCarto solo con 
Ritornello a äeV. e Cont. Jena 1669, 
1 Bogen in Fol. Balthers Mi 
 Diekinson(Edmund) ein Königl. 
"Seibarzt zu London, ‚lebte ums J. 1680, 
und fihrieb unter andern : Periodica exe- 
i zesis, ‚sive celeberrimorum Graeciae 
udorum declaratio, opus posthu- 
mum; adjecta est vitae ejusdem scrip- 
tae a Wilh. Nic. Blomberg. London 
"1739-8. Forfels Literat. 
*Diderot(Denis)— Hier noch ei: 


nige nähere Beftimmungder mufitaliihen 
Materien in jeinen Werken. Nämlich) in jeis 


nen Principes d’Acoustique ſucht er die 
Urſachen der verſchiedenen Wirkungen der 
‚Kon: und Diffonanzen aufs Ohr zu erklaͤ⸗ 
ren.ſ. No, 1. feiner Memoir, sus diffe- 


xrens sujets de Mathematiq. (Paris und 


Haag 1748.38.) wo eraud vom muſikali⸗ 
ſchen Chronometre oder Taktmeſſer hans 
delt. ſ. Forkels Lterat. 
Didym us, ein ſehr gelehrter Mufis 
kus des Aterthums,ausAlerandrien gebür: 
tig, von welchem Fabricius irgendwo ans 
merkte ;Didymus virMusicae vere per- 
itus prae omnibus reliquis fuit.— Uti- 


' nam sud scripta superessent !— Seine: 


Bücher find. aber verloren geblieben, ob er 
gleich deren 3500, oder nach dem Seneca 
gar 4000 geſchrieben haben fol, ‚weswegen 
man ihm einen Zunamen gab, der im grier 
iſchen fo viel bedeutete, als: mit dem eifer: 





ingeweide. Es follen darımter viele 


nen. 
mufitalifhen Inhalts geweſen feyn, deren 
Verluſt wir um fo mehr zu bedauern haben, 
dadas eine, das wir nach dem Titel nach, 
De differentia. Aristoxeniorum et Py- 
-thag goricorum, fennen, die wichtige Ent 
— und Verbeſſerung der Pythagori⸗ 
ſchen Proportion des ganzen Tons ſoll ent⸗ 
halten haben, wodurch das diatoniſche Ge⸗ 
ſchlecht erſt fuͤr unſere Harmonie oder den 
ſogenannten Kontrapunkt brauchbar ge; 
worden iſt. Er lebte 38 Jahre vor Chriſto. 

Dietbold (Caſpar) ein ehrlicher 
ro zu Zuͤrch ums J. 1650, übte 


Die 


inden Seyerabends Stunden zu beider und 
der Seinigen Ergoͤtzlichkeit Mufitund Ge: 
fang von feinem eigenen Machwerte, und 
ließ ſich beykommen, davon des Daphnis 
aus Eimbrien Hirtenlieder für + Stimmen 
1656 zu Zuͤrch in den Druck zu geben. Sn 
der Vorrede geftehet er: „Er habe die Sing⸗ 
kunſt weder in der Schule, noch von einem 
erfahrnen Organiſten gelernt.“ Die Kom⸗ 
poſitionen ſind aber auch ah - rat 
Walther Hinzu. 
*Dietelmair( Migael). Zuleht 
Diakonus zu Nürnberg, geb. daſelbſt am 
16. Aug. 1677, gehörte in feiner Jugend 
unter die Virtuofen und Komponiften, in; 
dem er regelmäßig, nebft andern. Wiffens 
ſchaften, bey Ca ſpar Weder die Vokal⸗ 
und Inſtrumentalmuſic/ und dann bey Gas 
briel Schügedie Biol di Gambe in fols 
cher Vollkommenheit erlevnchatte, daß er 
nicht nur für einen Meiſter dieſes Inſtru— 
ments gehalten wurde, jondern ‚auch für 
jelbiges viele Sachen ſchrieb. Nachdem er 
nun in der Folge, vom J. 1696 an zuJena, 
Gieſen und Altdorf ſtudirt hatte, wurde er 


a 


1701 erft Fruͤhprediger zu St. Margare⸗ 


then, wenige Jahre darauf aber zu obiger 
Stelle befördert, in welcher er am 15. 
April 1739 ſtarb. r Bills Nuͤrnb. Ges 
lehrt. — 


Die ker. ſ. im a. ker. — Seine 


neueſte Oper iſt: Des Teufels Luſtſchloß. 
1802. 

Dietrich (8. X) wahrſcheinlich ein 
Klavieriſt/ hat ſich durch folgende Werkchen 
bekannt gemacht: ı) Air du Siege de 


Lille, varie p.leClav. 1794. und Soma- 
‘ta per ılF ortep. Leipzig 1796. 


Die terich (George) ein Kontvapunk 
tiftdes 16, Jahrhunderts, hat von feiner 
Arbeit in den Druck gegeben: Cantiones 


funebres, deutſch und lateiniſch Nürnberg. 


1569. . Draudii Bibl. Class.. 
Dietrid (Sixtus) — Von ihm ift 
noch aus dem Walther nachzutragen, 
daß er dem Glarean verſchiedene Pro: 
ben von feiner Arbeit zuſchickte, welche fel: 


13 


biger in feinem Dodecachordo p. 276, . 


328 und 343 aufgenommen hat. Auch in 
Hans WaltersCantionalen finder man 
noch einzelne Melodien von feiner Arbeit. 
Noch giebt. ed aber aud) ein von ihm zum 

Druck 


891 Die 


— a nn a 
Druck befoͤrdertes ganzes Werk und zwar 
unter dem Titel: Novum Opus musi- 


cum,tres tonos sacrorum'hyninorum _ 


continens, 'nunc' primum ab eximio 
hujus aetatis symphorista,  Sixto 
Dietrich, Augustano, compositum 


et typis excusum. Vitebergae apud 


Georghium Rhau. 1545: Mir einem 
lateiniſchen Loßgedichte auf die Muſik und 
einer lateinifchen Vorrede von Rhau. Das 
Werk enthält.nicht weniger als 122 Ge: 
fänge. - RER 3 
Diettenhofer (Joſeph) Muſikleh⸗ 
ver zu London ums J. 1799, iſt aus Wien 
gebuͤrtig, wo er ſich ſchon mit demUnterrich⸗ 
e in der Muſik beſchaͤftigte. Er wandte ſich 
aber von da erſt nach Paris und dann 
‚gegen 1780 nad) London, wo er ſeitdem 
ununterbrochen geblieben iſt. Auch kuͤn⸗ 
digte er x 799 von da aus ein Werk von 88 
Folioſeiten um eine halbe Guinee an, wel⸗ 
ches noch im naͤmlichen Jahre unter dem 
Titel gedruckt werden ſollte: An Introdu- 
ction to musicalCoınposition or a pre- 
paration for the Study of Conter- 
Point, through an original Treatise 
ou Thorough Bass, which is the Grst 
step towards Gomposition.etc.By Ios. 
Diettenhofer, Teacher of the Piano- 
forte, also of Thorough Bass, Singing 
and Composition, f. Leipz. muf. Zeitung 
Jahrg. I. ©. 7. a 
Diertter (Chriftian Ludwig) — Bon 
feiien Werten find noch nachzutragen: 1) 
Duetten für 2 Flöten. 2te Samml. Stutt⸗ 
gardt 1792.94. Fol. 2) Elifinde. Operette, 
von Vulpius. 1794. 3) V deutſche Tänze 
mit Geſang f. Klav. Stuttgardt 1794. 4) 
Concerto p. Fl. a9. Braunſchw. 1795. 
5)II Concertos p. le Basson. Nos1.2. 
Zuͤrch, b. Nägelirgoz. 6) VISonatesp. 


‚breit, auch wohl Fuß tief, worunter ſich 
‘ein Tritt, wie unter einer Harmonika, ber 
findet, um dadurch ein Rad in Schwungzu | 
- fegen. "Bey Eröffnung des Deckels zeigt 


— 
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laͤßt. Dies Inſtrument hat die Form eines 
Heinen Klaviers, etwa 4 Fuß lang, 2 Fuß 


fic) blos hinten eine mit den Taſten gleiche 
Anzahlvon kurzen Stäbchen, welche, gleich 
den Dockenim Flügel; ich ausdern Boden. 
erheben, und deren oberes: Ende mit einer 
meſſingenen Buckel oder Knopf bedeckt iſt. 
Beym langfamen harmonifchen Vortrage 
eines Chorals übertrift es vielleicht. noch 
die Harmonifa in Erweckung fanfter Ges 
fühle. Im Vortrage von geſchwinden Saͤ⸗ 
gen und’ Paflagen hingegen hat es täufchens 
de Aehnlichkeit mit einer guten Berliner 
Floͤtenuhr. Der Fall und die Bewegung 
der Taſten iſt aber noch ſehr ungleich an die⸗ 
ſem Inſtrumente. Im J. 1806 ſoll Here 
Dietz in Holland und Weſtphalen ſchon 
mehrere dieſer Inſtrumente abgeſetzt haben. 
ſe muſ. Zeit. Jahrg. VIL.®. 715. 
Dievupar t (Charles) ein Tonfünfts 





ler aus Frankreich gebuͤrtig ums J. 1670, 


war ein ſehr guter Soloſpieler auf der Vio⸗ 
fine und zugleich braver Klavieriſt für fein 
Zeitalter. Gegen das $. 1707 befand er 
fich inLondon,wo er in Gefellfehaft Usyms 
und Claytons mit der Arsinoe die Staliäs 
nifche Oper auf der Londonſchen Schau⸗ 
buͤhne einführte, wobey er im Orchefter den 
Flügelfpielte. Sogutes aber auch anfangs 
das Anfehn mit diefer ihrerunternehmung 
hatte, fo war doch nicht fo bald Händel 
1710 mit feinem Binaldo erfchienen, als 
ihre Sache fcheiterte. Sie verfuchten in 
ihrer Verbindung durch ein errichtetes woͤ 
chentliches Konzert in Claytons Haufe, 
noch ferner zu beharren; allein aud) dies 
erhielt fich nur kurze Zeit; dennim J. 17ır 


hatte fich ſchon die Gefellichaft wieder wer , 
irennt. Dieupart fing nun an, Unterricht ' 
im Klavierfpielen zu geben, und bey feinen 

Fähigkeiten konnte es nicht fehlen, daß er ' 


Je Basson. Liv. ı.2. Ebend. 1803. 7) 
VIDuettinos p.2 Bassons. Ebend. 8) 

‚VI Duos progress. p. 2 Bassons.Ebend, 
" 9) Concerto conc.p. 2 Bassons.Ebend. 


10) Concertoconc.p. 2 Fl.Ebend. 11) 
Concettop.Fl. Ebend: ı 2) Themes des 
Saisons d’Haydn arrang. p.2 Fl. Ebend. 

Dieb...) in Emmeridy, fol der Erz 


nicht Zutritt in den beiten Familien des Koͤ⸗ 
nigreichs hätte finden follen. Als er aber 
älter wurde, fing er an, ſich zu vernachlaͤſſi⸗ 
‚gen, beſuchte Bierhaͤuſer⸗ Konzerte in unbe⸗ 


finder des Melodion ſeyn, auf welchen ſich 
Hr. Bezold aus Gotha ſeit ohngefaͤhr 
1806 in ven Stadten Deutſchlands Hören 


kannten Winkeln der Stadt, da er dur ( 
durch feinen nerten Vortrag der Co r ellie 
ſchen Solo’s ſich in der angeſe n Ver⸗ 


Pr ö ‚Die Kan En 


- fammlung mit Ehren Hätte zeigen können. 
"Endlich farb er alt und dürftig. ums Jah 
7740; Seine geftochenen Werke find :- ı) 

VI Suites de Clavessin, divisees en 
‚Ouvertures, Allemaudes, Courantes, 
Sarabandes, Gavottes,Menuets, Ron- 
deauxet Gigues, composees et mises 
en Cöncert pour un Violon et Flute, 

‘ avec uneBasse de Viole et un Archi- 
Fut. London und Amfterdam, bey Roger. 
=) Slötenfolo’smit Baß, und 3) Klavierz 

übungen, beyde Werke in London geftochen. 

‚f.Hawkins Vol. V; p. 169. und Ber 

lin. muf. Monatsfchr. ©.41; ' 
Die zelius (Valentin) einums Jahr 
16oolebender deutſcher Tonkuͤnſtler, gab 
zu Nuͤrnberg ohne Benennung des Jahrs 
in den Druck: Erſter Theil, welcher Ma⸗ 
drigalien, auß den beruͤhmteſten Musicis 
Italicis colligirt, mit 3, 4, 5,6, 7 vnd 8 


van Dilken (...) ein berühmter 
Drgel: und Tafteninftrumentmacher, lebte 
ums J. 1775 in Holland. 
Dillen (Wilhelm) ein niederlaͤndi⸗ 
ſcher Komponiſt/bluͤhete als Kapellmeiſter 
ander Kathedralficche zu Parma, und gab 
in den Druck: Missea 5, 6 — ı2 voci. 
Benedig 1622. Walther. 
Diltherr Gohann Michael) der 
Berühmte Theolog, erft Profeflor zu Jena 
und dann Paftoran St; Sebald, Schulin: 
ſpektor und Bibliothekar zuMuͤrnberg, war 
‚geb. zu Themar im Hennebergiſchen am 
14.98.1604, und bey feinen großen, um: 
faffenden Kenntniffen nicht nur ein Lieb; 
haber, fondern aud) ein wahrer Kenner der 
Muſik. Du auch) zu Nürnberg 1643 
ein großes Öffentliches muſikaliſches Feſt 
anftellte, welches er mit einer Rede: De 
ortu et progressu, usu et abusu musi- 
cae, anhub, worauf eine fehr folenne Miu: 
Faufgeführt wurde. Er ftarb allgemein 
eehrt, am 8. April 1669. f. Wills 
Nüuͤrnb. Gel. Leer. 
Dilliger oder Dillinger(Sohann) 
Magister und zuleßt Diafonus zu Coburg, 
war geb. zu Eißfeld in granken am Andreas: 
ge 1590, fludirte zu Wittenberg und 
urde anfangs dafeldjt Kantor an der 
Schloßkirche. Nachdem er aber 1623 Ma: 
giſter geworden war, erhielt er 1625 den 
Ruf zum Kantovate nadı Coburg, Ob er 


Dil 394 
ſich Hier nun gleich. durch die Ausgabe mehr 
verer mufitaliichen Werke als ein befonders 
fleißiger Komponift bewies;. jo verließ er 
doch diefe Laufbahn,und wurde 163 3 Pfar⸗ 
ver zu. Gellershaufen,. und im folgenden 
Jahre Diakonusan der Moritzkirche zu Co⸗ 


burg, von welcher Stelle ihn am 28. Aug. 


1647 der Tod abfoderte. Seine hieher ge⸗ 
hoͤrigen Werke ſind: 1) Prodromi Trici- 
niorum sacrorum, newer Geiſtlicher 


Liedlein mit 3 Stimmen geſetzt. Nürnberg 


1612. 2) Medulia: ex Psalmo 68. de- 
promptaretharmonice 6 voc. composi- 
ta. Magdeburg 1614.4. 3) Exercitatio 
musica I. continens XII .selectissimos 
Concentus musicos  varıorum Auto- 
rum, cum Basso generali,:quibus ac- 
cesserunt 8 Cantilenae 3voc. Witten: . 
berg 1624. 4) DisceMori, oder ein Ge; 
betleinzur Betrachtung der Sterblichkeit, 


‚ ‚mit 4 Stimmen ad contrapunctum sim» | 


plicem. Eoburg1628.4. 5) Geſpraͤch D. 
Lutheri.und eines kranken Studiosi, vor⸗ 
deſſen zu Wittenberg gehalten, jetzo aber in 
feine Reime gebracht, und mit +Stimmen 
geſetzt. Coburg 1628. 4. 6) Musica vo- 
tiva, Deosacra, de Tempore,zum lieben 
Neuen Jahre der ganzen werthen jetzo hoch⸗ 
betruͤbten Chriftenheit, mit 2, 3,.4und 5 
Stimmen, theilsconcerts- theild contra- | 
puncts-Weife verfertiget. Anno: In ex-, 
treMa patrls, natl, atqVe SpIrItVs 
SanCt] patlentla.i. e. 1629. 4.:7)Mu- 
sica Christiana Cordialis ‚Domestica, 
d.i. Chriſtliche Hauß⸗ und Herkens:Mu- 
sica, aus 37 in Contrapuncto simplici 
geſetzten 2, 3 und 4 ſtimmigen Arien beſte⸗ 
hend. Coburg 1630.4. 8) 8wey Anhänge 
zuvorigem Werke. 1631.9) Musicacon- 
certativa, oder Schaßfämmerlein, neuer 
geiftlichen auserlefenen Concerte, von, 2, 
3,4, 5, 6— 12 Stimmen, famt demConti- 
nuoBasso adOrganon, et Instrumen- 
ta musica directa etc. aus einem geiftlis 
chen und wohlmeynenden Herzen verfertis 
get. Coburg, im eigenen Verlage 1632. 4. 
10) Musica Oratoria; Musica Thana- 
tobulevtica ; Musica Castrensis; Mu- 
sica invitatoriaad Epulum coeleste, in 
48 Liedern für 2, 3 und 6 Stimmen. Co⸗ 
burg 16 33. Ob ſich aber alle dieſe Muſiken 
in dieſem Werke befinden, oder ob jede ein⸗ 
zeln 
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fo ER: 

zen herausgekommen ift, fann ung Wal: 
sher nicht mehr fagen. 11). Ieremias 
poenitentiarius; in. 52 teutſchen Buß⸗ 
Spruͤchen, aus jedem Capitel des Prophe⸗ 
ten Ieremiae genommen, für 2 Singſtim⸗ 
men. ıter-und ater Theil, Coburgı640. 4. 
f. Sac. Que hls Orgelyredigt und Tho- 
mae Neformat. Lutheri im Coburgiſchen. 

Dillinger. |. Dilliger. ·.. 

DioclesElaita,einaltgriehifcher 
Tonkuͤnſtler aus Elea inAfien gebürtig,war 
des Georgiae Leontini Schüler und 
fchrieb in feiner Sprache: Musica oder 
Harmonica, wie Suidas berichtet. Man 
vermuthet dies Werfin Mſt. noch in einer 
italiänischen Bibliothek. ſ. Joͤch er. 

-Diomedes, ein Lauteniſt und Kom: 

poniſt, aus Sarmatien oder,wie andere wol⸗ 
ien, aus Venedig gebuͤrtig, lebte ums Jahr 
1590. Bon feiner Arbeit findet man vers 
fehiedene Stüdein des Besardi The- 
sauro Harmonico. * 
Diomus, ein alter Sieilianiſcher 
Hirte und Poet, hat einen Tanz mit Text 
und Melodie fuͤr die Floͤte erfunden, welcher 
Bucoliasmus genannt und allgemein von 
Poeten und Komponiſten nachgeahmt wor⸗ 
den iſt. Vielleicht war es das Siciliano |. 
Mongitor Bibl. Sicul. T.I. p. 159. 

*Dionysius Halicarnassen- 
sis der jüngere (Aelius) ein Muſikus von 
Halikarnaß, lebte zu den Zeiten Hadrians, 
ums’.C.1i8, und if, nach der Menge 
feiner mufifalifchen Werke, der fruchtdarite 
und fleifigfte unter den muſikaliſchen 
Shriftjtellern der Griechen gewejen. Nur 
Schade! dag uns von allen feinen Werken 
nichts mehr übrig iſt. Selbige follen beſtan⸗ 
den haben: in 36 Büchern von der Ge 
fehichte der Muſik; 22 Büchern Exercita- 
tionum musicae disciplinae; 24 Bü: 
chern Ahythmicorum commentario- 
rum, und 5Büchern De iis, quaemusice 


dicta suntapudPlatoneminPolitica.f. . 


FabriciiBibl. graee. Lib. III. p.79%. 
Vol.IX. p.690. Sein Bildniß hatKrüger 
nad) einer alten Büfte in Fol. geſtochen. 
Dirichoder Dietrich ( M.) ein Dir 
gelbauer, lebte im J. 1580 zu Hamburg, 
und verfertigte indem näntlichen Jahre ei 
nen neuen Unterſatz in die Johanniskirchen⸗ 
Orgel nad). Lüneburg. ſ. Praetorias 
Syntagm.mus, Vol. ILp. 172 


Din, 
Diringus. ſ. Deering. 
Dirut a (Agostino) -Was das vom 
Walther citirte Aıhenaeum Aug. Ol- 
doini, p. 33, meldet, findet der Lejer fait 
wörtlich im a. Lex. Walther,ohne ſonſt 
eine Quelle anzufuͤhren, erzaͤhlt aber noch 


folgende Umſtaͤnde: Diruta war ums Jahr 


1622 Kapellmeifter und Organiſt zu Aſola 
in dem Breſcianiſchen, und gab, als ſolcher, 
in den Druck: Messe concertatea5 vo- 
ci. Venedig 1622. Von hier laͤßt er ihn 
nun ins Auguftinerklofter nah Rom kom⸗ 
men. .das,a. 2er. — 
Diruta (Girolamo) — war Orga: | 
niftan der. Kathedralficche zu Chioggia, als‘ | 
er fein Werk heraus gab,deffen vollftändiger 


Titel aljo lautet: 1) I Transilvano, 


Dialogo sopra ilvero modo di sonar | 
Organi et Istromenti da penna.Parte I. 
In Venez. 1615. $0l. Wie Hawkins 
meldet, ift diefer erfte Theil 62 5 zum zweys 
ten Male aufgelegt worden. Nachdem der 


Verf. die muf. Tonleiter u. die zum Cantus 
mensurabilis gehörigen Zeichen erklärt 


hat, bemerkt er noch,daß es ein anderes fey, 
inder Kirche aufder Orgel,und ein anderes, 


im Konzert aufdemälügel zu jpielen ; zeige 


die Lage.der Hände und den Gebrauch der 

Finger und ruͤckt nun verſchiedene Orgelſtuͤe 
cke und Toccaten aus den Kirchentoͤnen, 
theils von eigener Arbeit und theils von 
Claudio Merulo, Andrea Gabrieli, 
Luzzasco Luzzaschi, Paolo Quaglia- 
ti, Gioseffo Guami und andernein ; wo⸗ 
bey er befonders die Verdienfte der eritern | 
beyden erhebt. Das Geſpraͤch ſelbſt haͤt er | 
miteinem feiner Schüler, einem Prinzen 
Transilvania, dem zu Ehren das Buch 

wahrjcheinlich diefen Namen führt. Hier⸗ 
auf erfihien: 2) Il Transilvaro. Parte | 
II: dell’ Intavolatura edaltrecose del 

medesimo. InVenez. 1622, Fol. welches | 
in 4 Bücher getheilt ift. Das ıfte handelt: 
Soprail veromodo de intavolare cia- | 
schedun Canto. Das zte lehret die Re⸗ 

geln des Kontrapunfts und die Art, wie 
man fantafiven koͤnne, wozu er mehrere 
Beyjpielevon Luz, Luzzaschi, Gabriel 
Fattorisi und Adriano Banchieri mit 
einruͤckt. Das 3te Buch handelt yon den 
Kirchentoͤnen und wie felbige zu transponi⸗ 
zen find. Und endlich das gtelehret die Art, - 








brauch der dabey nöthigen Regifter. 

Dil e v(3.Geor 8) gegenwärtig(1798) 
Konzertmeijter in der Herzogl. Kapelle zu 
| Stuttgardt, iſt als Violinift und Kompo; 
| niftein Schäfer von unferm Joy. Haydn, 
| und feheint nicht ſowohl der Menge feiner 
| Werte nach, als vielmehr durch die Menge 
Ä der Ausgaben derſelben ſeinem großen Mei⸗ 
ſter nicht wenig Ehre zu machen; denn we⸗ 
nige Komponiſten, außer Haydn, Mo: 
| gart und Pleyel, dürften ſich vielleicht 
| zühmen, daß eins ihrer Werke in Zeit von 
5 bis 6 Jahren ſechsmal geftochen worden 
wäre, wie dies der Fall mit diejen feinen 


| Op. ı,in 2 Lieferungen, Augsburg, bey 
| "Gombatt. ıjte Ausgabe 1791. 2te Ausga; 
be 1795, dann noch : Amſterd. b. Schmitt 


und Paris, b. Dieyelı 797. 2) VIiolin: 


allen vorgemeldeten Orten geftochen. 3) 
Violinkonzert ausD. Ausburg, bey Gom⸗ 
bart 1791 und zum zweyten Male ı 795. 

Dann noch: Amfterdam, b. Schmitt 791. 


2: Augsburg 1798. 
I V.2A.eVec. werden bey Traeg in Wien 


‚lich aud) geftochen. Das Leichte und Ge: 
fällige jeiner Ideen, welche zugleich jeh ber 
quem aufdem Inſtrumente, fuͤr das fie ges 
| fchrieben find, herausgebracht werden koͤn⸗ 
nen, fol vorzüglich zu diefer ihrer großen 
Ewpfehlung beygetragen haben. 

*yon Ditters dorf (Carl Ditters) 
— Auch dieſer joviale, humoriſtiſche Volks⸗ 
komponiſt iſt nicht mehr! Er, deſſen komi⸗ 
ſche Laune ſo manche Heiterkeit, jo manche 
Freuden in die Herzen feiner Zeitgenoffen 
tomponirte und fptelte, Iegt im Grabe ! 


fang, feine nachahmungswuͤrdige Manier, 
ſelbigen durch die Inſtrumente zu begleiten 
"und zu beleben, nicht aber zu uͤbertaͤuben 
and zu unterdrücken, und feine Wahrheit, 
feine naive,und wenn es feyn mußte , pofſier⸗ 
liche Laune nicht mit ihm begraben feyn! 
Zwar follte ung wohlgegenwärtig fo man; 
Her Misbrauch unſerer Kunſt vielmehr den 
Vunſch abnöthigen, daß ſie mehr lc 
Ley. d. Tonfünftter. I. TG, 





— zu begleiten fen, und den Ge⸗ 


Werten iſt; als: 1) VI Violinquartetten, 


1791, Dajel179 1,2ondon, b. Corri 1797 


quarietten, Op- 2. in 2 Lieferungen. An 


| 4) VI Biolinquartetten. Op. 6. Liv. ı.et: 
5) VlQuintetti ag 


Möchte doch fein ſchoͤner ungefünftelter&e: 


nur in Mſt. angeführt,find aber wahrfchein: 


\ 
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| drucke edfer und erhabner Gegenftände und. R 


Empfindungen angewendet werden moͤch - : 
te! Indeſſen, da wir numeinmal in Zeiten : 

leben, wo der Kluge öfter mit Sivady „zum 

Lachen, du biſt toll! und zur Freude, was 
machſt du! ſagen möchte; da die Schau⸗ 
ſpielhaͤuſer einmal deswegen mir da zu ſeyn 
ſcheinen, um uns und unſere Plackereyen 
aufeineZeitlang darin vergeſſen zu koͤnnen; 
ſo muß uns der Mann darin willkommen 
ſeyn, der die mit dahin gebrachten Falten’ 
von unferer Stirn wegzuſcher zen weiß, was 
Ditter sdorffo oft und jo glücklich ber 
werkitelliger hat. Und diejen Liebling des 
deutichen Publikums, welch ein traurigeg 
2008 traf ihn in feinen festen Tagen! Er, 
deffen Talente jo manche Kerzen mit Freu⸗ 
den und fo manche Theater kaſſen mit Gelde 
erfüllt Hatten, mußte zuletzt felbjt an beyden 
fo großen Mangel leiden, dag er das Publie 
fum um Unterſtuͤtzung ſeiner duͤrftigen Fa⸗ 
milie anflehete! Und eben durch dieſe Duͤrf⸗ 
tigkeit gedrungen/ diktirte noch der wackere 
Mann, im Kampfe mit ſeinen Schmerzen 


und bey fchwindenden Kräften, feinem ältes 


ften Sohne jeinen unterhaltenden und lehr⸗ 
reichen, tragiſchen Lebenslauf ſelbſt in die | 
Feder ; eine traurige Beylage zu fo manden 
ähnlichen traurigen Vorfällen im menjchliz 
chen Leben, woraus etwas Gutes s entſpringt, 
was ohne fie nie zu erwarten war. Dieſe 
Biographie kommt auch jegt mir zu Stats _ 
ten, da jein Artikel im a. Lex. der Berichti⸗ 
gungen fo ſehr bedurfte. Ear Di it ter s 
von Dittersdorf, zuletzt Ritter vom 
goldnen Sporn, Kalſerl Landrath und 
Amtshauptmann n von Freyen⸗Waldau,auch 
Sorftmeiiter des Fuͤrſtenthums Neiße, war 
alſo zu Wien am 2. Now und zwar erſt 
1739 geboren“ Seine fruͤhe Neigung zur 
Muſit veranlaßte feinen Vater, ihn ſogleich 
im zten Jahre dem Unterrichte eines daſi⸗ 

gen Violiniften, Namens König, zu übers 
geben, welcher fich aber durch die außerorz 
dentlichen Fortſchritte feinesjungen Schuͤ⸗ 


lers bewogen fah, ihn ſchon nach, drittehald 


Jahren einem geübtern Meifter,als er war,“ 
zu überfaffen. Dieſer neneMeifter num war 
Sofeph Ziegler, welcher mit feiner Ger | 
ſchicklichkeit als Violinſpieler zugleich auch 
die eines braven Kammerkomponiſten ver⸗ 
band. Um im Notenleſen immer feſter zu 
Sf werz 
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werden, rieth ihm diefer gleich anfangs, 
bey den Kirchenmuſiken in der Benediktis 
nerkirche, welche eins der beiten damali⸗ 
gen Orchefter hatte, fleißig mitzufpielen. 
„Hier nun gab ein von ihm einesTages glück 
lich ausgeführtes Solo die Veranlaſſung, 
das ihnder Prinzvon Hildburghau 


fen 1751, als ı2 jährigen Knaben, zum _ 


Behuf feiner Hauskapelle als Kammerkna⸗ 
ben annahm, wo er in Geſellſchaft des Pas 


gen beym Prinzen den nöthigen Unterricht. 


inder-lateinifchen, franzöfifchen und italiäs 
nifhen Sprache, im Fechten, Tanzen, Reis 
ten .und insbefondere, unter Trani's 
Leitung, auch auf der Violine genoß, wozu 
noch in der Folge Bonno’s Unterricht in 
der Rompofition fam. Er bemerkt dabey, 
daß ihn Trani,umd zwar mit gutem Erfol⸗ 
ge, groͤßtentheils Stuͤcke vom Altern Ser 
ra ri zu ſtudiren gegeben habe. Ohnftreitig 
war es diefer Zeitraum, in welchem er bey 
täulicher Uebung, in Geſellſchaft einer Te fi 
und der erften Virtuofen Wiens,denGrund 
zu feiner nachmaligen Vollkommenheit legs 
te. Dies Gluͤck genoß er beynahe 10Jahre, 
bisder Prinz um 1760 nad) Hildburghau⸗ 
fen zurückging, um die Vormundſchaft über 
den minderjährigen Erbprinzen zu uͤberneh⸗ 
men, und deswegen feine bisherige Wiener 
Kapelle entließ. Doch war auch da noch fuͤr 
ihn geſorgt, indem er ſogleich ins Orcheſter 
des Hoftheaters, mit dem naͤmlichen Ge⸗ 
halte, aufgenommen wurde, wo er nicht we⸗ 
niger Gelegenheiten zu ſeiner Vervollkom⸗ 
mung fand, nur aber bey wenigerer Ge⸗ 
maͤchlichkeit. Fünf Vierteljahre hatte er 
nun auf ſolche Weiſe in beftändiger Aus: 
übung feiner Kunft zugebracht, als ſich glück: 
licher Weife eine Gelegenheit fand, in Ge: 
fellfchaft des Ritters Gluck eine Reife 
nad) Stalien zu machen, wo er zu Bologna 
nicht nur der folennen Aufführung der 
Oper: IM Trionfo diCleliavon Gluſck 
beywohnte, fondern auch durch fein Spiel 

felbft ausgszeichneten Beyfall und Beloh⸗ 
nungen einärntete, Mach feiner Zuruͤckkunft 


folgte er 1764 dem Kaiſer, in Gluds und 


Guadagni's Geſellſchaft, nah Frank⸗ 
furt zur Kroͤnungs wahl, wie ſchon im a. Lex. 
gemeldet worden iſt; verließ aber nach ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft nach Wien die Kaiſerl. 
Dienſte, und wurde Kapelldirektor des Bir 
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ſchofs zu Groswardein, wo er fich durch feis 
ne zweckmaͤßigen Anordnungen bey der 
Kapelle, und durch mehrere glückliche Vers 
fuche in der Kompvfition, worunter ſich 
auch feine erfte Oper, Amore in Musi- 
ca, befand, die Liebe und Achtung feines - 


Herrn im höchften Grade erwarb. Auf 


ſolche Weife Hatte er wieder fünf glückliche 
Jahre durchlebt, als jein Bifchof, wegen eis 
ner fälfchlichen Anklage, 1769 genöthiget 
wurde, feine Kapelle zu entlaffen. Zwar 
machte ihm der Bifchof den Antrag, unter 
den nämlichen Bedingungen, fo lange er 
leben würde, als Hausfreund bey ihm zw 
bleiben, welches er aber, ohne eine Kapelle 
unter fich zu Haben, ablehnte, indem er Wil 
lens wäre, auf Reifen zugehen und ſich jos 
dann an einem Hofe zuengagiten. Noch im 
nämlichen Jahre lernte ihn aufeiner Reife 
nad) Schlefien der Graf Schafgotfd, 
Fürftdiihofvon Breslau, fennen, und bez 
wog ihn, ſich vorerft nur bis zum May des 
folgenden 1 770ften Jahres bey ihm zu ens _ 
gagiven. Indeſſen überreichte ihm der Fuͤrſt 
am naͤchſten Neujahrstage das Diplom zum 
Ritter vom goldnen Sporn, verſchaffte ihm 
noch im naͤmlichen Jaͤhre den Poſten eines 
Forſtmeiſters des Fuͤrſtenthums Neiße, und | 
verfprach,ihm den Aufenthalt in Johannis | 
berg fo angenehm als möglich zu machen; 
fodaß er ſich endlich gezwungen fühlte, die 
fem guten Herrn feine übrige Lebenszeit zu 
widmen. Es wurde nun dafeldft ein Thens 
ter gebauet, auch wurden zu der 27 Perfor 
nenftarfen Kapellenoch einige Sänger und 
Sängerinnen von Wien herbey geſchafft. 
Er felbft fchrieb fein Oratorium Davide 
und die Opera buffa: Il Viaggiatore- 
americano, und ſah ſich jo aufeinmal wie 
der in feinElement verfegt. Doc) band ihn 
dies alles nicht fo feft an Sohannisberg, dag — 
er nicht mitunter ſeine Baterſtadt haͤtte 
wieder beſuchen ſollen, wo ihm Gas⸗ 
man n gleich das erſtemal die Kompoſition 
des Oratoriums zum Beſten der Wittwen 
übertrug. Er ſchrieb damals feine Ejther, 
welche der Wittmenfocietät nach zmeymalis 
ger Aufführung und nad) Abzug aller Unz 
koſten 1450 Gulden, und ihm die allgemeiz | 
ne Achtung Wiens, vom Kaifer bis zum 
Lampenpußer, einbrachte. Der fiherfie/ 
Beweis der guten Aufnahme feines Werts | 
cc wa 
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war die wiederholte Aufforderung der So⸗ 


cietaͤt an ih umein neuesDratorium, wor⸗ 
‚auf — i o b zu dem naͤmlichen 
Behufe ſchrieb, deſſen erſte beyde Auffuͤh⸗ 
rungen der Geſellſchaft 1700 Gulden rei⸗ 
nen Gewinn einbrachten. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit führte er auch 6 feiner nach Ovids 
Metamorphoſen gearbeiteten Sinfonien 
im Augarten zu Wien auf, welche zu der 
merkwuͤrdigen Unterredung mit Kaiſer 
Jo ſeph die Veranlaſſung gaben, die wir 
in ſeiner Lebensbeſchreibung von S. 231 
Bis 240, und im Iſten Jahrg. der Leipz. 


‚muf. Zeit. ©. 378, zum Theil finden. 


‚Schon war er nun im Begriff, Wien wies 
der zuverlaflen, als er vom neuen den Auf 
tragzur Kompofition des, Doftors u. Apo⸗ 
thekers erhielt. Und er ſchrieb nun in Zeit 
yon 7 Monaren nicht nur diefen, fondern 
auch den ,, Betrug durch Aberglauben, “ 
„die Liebe im Narrenhauſe,“ und feinen 
ital. Democrito, und kehrte im Februar 
‚1787 wieder zuruͤck nach Johannisberg, 
mir Ehre und Belohnung überhäuft. Ein 
ʒweyter wo möglich für ihn als Künftler 
noch glänzenderer Triumph) erwartete ihn 
nun noch zu Berlin, wohin ihn der König 
eingeladenhatte. Hier, wo 1798 unter feis 
ner eigenen Direktion fein Doktor und Apo⸗ 


theker aufgeführt wurde, bat er den König, 


auch feinen Hiob im: großen Opernhaufe 
aufführen zu dürfen, und erhielt nicht nur 
die Erfaubniß dazu,fondern auch die Königl. 
Kapelle ſammt den Sängern zu diefem Be: 


Hufe. Hierzu wurden nun noch alle: guten 


Privarmufict Berlins eingeladen, fo, daß 
das ganze Orchefter, mit Inbegriff der Cho⸗ 
riſten/ aus mehr als 230 Perfonen beitand. 
Das Haus ſelbſt war als Redoutenfaal ein: 
gerichtet, worauf er am Orte des Theaters, 
ftatt des Orchefters, aus der Oper Protesi- 
laodie prächtige ſich emporhebende Gaolle⸗ 
"pie mit Treppen und Baluſtraden aufrich⸗ 
ten ließ, wohin er den größten Theil der 
Singenden und Spielenden poftirte, indeß 
das Haus mit mehr als 600 Wachslichtern 
erleuchtet war. Die Einnahme diefes 
Abends trug 4750 Gulden. Vom Könige 
erhielt er bey diefer Gelegenheit noch insbes 
fondere eine blau emaillivte goldne Tabatier 
22, in welcher 200 Dukaten lagen. Auch 
auf dem Ruͤckwege nad Johannisberg 
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führte er zu Breslau den Hiob nocheinmal 
auf, welche Aufführung ihm 200 Thas 
fer reinen Gewinn einbrachte. Undfo kam 
er abermals mir Ehre und Geld beladen, 
wie er ſich ſelbſt ausdruͤckt, nebſt feinem Alte; 
ſten Sohne bey ſeiner Familie an. Er hatte 
nun laͤnger, als 5o Jahre, faſt ununterbro⸗ 
chen im Wohlſtande und in gluͤcklichen Ta⸗ 
gen gelebt. Als Liebling ſeines Herrn, an 
einem kleinen, der Kabale weniger empfaͤng⸗ 
lichen Hofe, war es ihm leicht, jeden ſeiner 
billigen Wünfche zu befriedigen. : Zu feinem 
Vergnügen ſtand ihm einDperntheater und. 
eine durch ihn ſelbſt gebildete Kapelle zu 
Gebote, Er beſaß ein eigenes Haus nedt 
einem ichönen Garten. Ex haste diehöchjte 
Ehrenftufe erftiegen, die er nad) feinem 
Stande nur zu erreichen hoffen und wuͤn⸗ 
fchen durfte, Auch als Künftler fd ſich 
durch ganz Deutſchland/ und, was. ihm als 
Wiener bejonders ſchmeicheln mußte, in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt mit Beyfall gekroͤnt, ja 
ſelbſt von den beyden groͤßten Monarchen 


ſeiner Zeit, dem Kaiſer und dem Koͤnige von 


Preußen, muͤndlich in ihre Reſidenzen ein: 
geladen. Er hatte mit ſeiner aus Liebe ge⸗ 
wählten Gattin zwey Soͤhne u. eine Tochter 
gezeugt, die feinem Herzen werth waren. 


War es moͤglich, ihm nun noch etwas zu 


wuͤnſchen Es muͤßte die Maͤßigung 
und kluge Sparſamkeit der Italiaͤner im 


Genuſſe geweſen ſeyn. Wenn wir indef 


ſen vorausſetzen, daß, wie es ſcheint, jedem 
Sterblichen ſeine Portion Leiden fuͤr ſeine 
Lebenszeit zugemeſſen iſt; nur daß der eine 
ſie in der Jugend, ein anderer als Mann, 
als Greis oder aber in die ganze Reihe ſei⸗ 
ner Tage vertheilt, tragen muß, wie ſich 
dies, der täglichen Erfahrung nach, aar fuͤg⸗ 
lich vorausjegen läßt: jo hatteihn nun lan⸗ 
ge genug ein heiterer Himmel angelächelt, 
um fich endlich einmal auch mit fchwarzen 

Wetterwolken überziehen zu können. Dies 
war auch leider nur zu fehrder Fall! Sein 
erftes, Leiden verurfachte feine wanfende 


Geſundheit. Hierzu gefellte fich der Verluſt 


des Zutrauens feines Heren, deſſen Tod 
1795 auch feinen’ Abſchied nad) ſich 308. 
Auf ſolche Weife blieb ihm, nach 5 unglück: 
lichen Jahren, von allem dem Wohlſtande, 
inden er ſich durch sojährigen Fleiß geſetzt 
hatte, nichts, als Ruhm uͤbrig. Wie man⸗ 

öfz BR du 
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ner Arbeit ein Credo 6vocum Grid, Cod. 
6.) aufbehalten. ————— 
Dixon (William) ein englifcher mu⸗ 
ſikaliſcher Schriftſteller und Komponiſt / von 
dem uͤbrigens ſowohl Dr. Burney als 
Hawkins ſchweigen, ſcheint in unſern Ta⸗ 
gen zu leben, und gegen 1790 nachſtehende 
Werke herausgegeben zu haben: ı)Psal- 
modia Christiana, a Collection of sa- 
ered Music, in 4 Parts, designed for 
Public Worship, containing 200 plain 
‚Psalm Tunes, 50 Fugues, and a few 
Pieces in the, Hymn Style, for the 
three great Festivals, Christmas-Day, 
Easter-Day, and Whitsunday, with 
‚ the Bass figured for theOrgan orHarp- 
sichord,many oftheTunesare harmo- 
nized,andavery considerable Num- 
ber.entirely New, composed by etc. 
Dies Werk enthaͤlt alſo 200 choralmaͤßige 
Pialm:Melodien, 50 Fugen und mehr an: 
dere Feſthymnen für 4 Stimmen zum Ger 
brauche für die englifchen Kirchen. Bon 


eben diefem Werke ijt auch ein Klavieraus⸗ 


zug für eine eingelne Singftimme, nebit eis 
ner „Anleitung oder Regeln, vom Blatte 
fingen zu lernen,’ folgendermaßen anges 
zeigt: =) The Whole of the above is 
also adapted for'a single Vöice and 
Harpsichord, and contains, exclusive 
ofNew Tunes, most of the admired 
Old ones, alladapted to the Versions 
oftheChurch of england; and, toren- 
dertheBook more generally accepta- 
ble, several of them are also accommo- 
dated to the Words of Dr. Watts’s 
Psalıms and Hymns. An easyand con- 
eise Introduction to Singing is also 

prefixed, containingRules forSinging 


at Sight, ‚formed bythe Author during 


many Years Study and Praetice in 
Teaching. 3) Dixon’s Songs. Diefe 
find nicht geiftlih, . Prestons Gatal, 
London ı 795. 

Dlabacz (Gottfried Iohann) Pık 
monſtratenſer Drdenspriefter , regulirter 
Chorherr und Bibliothekar im Stifte Stra⸗ 
how zu Prag, auch Mitglied der Oberlau⸗ 
fisifchen Geſellſch. der Wiſſenſch. in Goͤrlitz, 
geb. zu Boͤhmiſch⸗Brod, hat nicht nur aus 
Patriotismus und Liebe zur Kunſt ſchon 
1788 einen „Verſuch eines Verzeichniſſes 


ben ſoll. Ueberdies arbeitet er auch ſeit 1788 


es ihm ein, dafuͤr eine Geſchichte der Mu 


deuheit des Tons in der Rede und im Re 
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der vorzüglichften Tonkunſtler in oder aus 
Böhmen,“ theils im 7ten und theils in dem 
‚ı2ten Kefteder Statiſtik von Böhmen,” 4 
eingeruͤckt, fondern auch noch neuerlich eine 
Abhandlung, von den Schickſalen der 
Kuͤnſte in Böhmen” gefchrieben, welche 
maninden „Neuern Abhanol. der Koͤnigl. 
Böhm. Sefellich. der Wiſſenſch.“ B. Ul. 
(1798. 4.m.Rupf.) No.2. des hiſtoriſchen 
Theils, findet, und worin er auch vieles von 
Orgeln und Tonkuͤnſtlern beygebracht ha⸗ 


an einem „volljtändigen allgemeinen Künftz 
ler⸗Lexikon für Böhmen,” wie mehrere 
Nachrichten im Literarifchen Anzeiger von 
1797 und 98 zuerfennen gegeben hab es 
Mit großer Sehnſucht jeheich, und gewiß: 
alle Liebhaber der Literatur mit mir, deſſen | 
Erfcheinung entgegen. 
'Diugorai(Albertus) ein beruhm⸗ 
ter Lauteniſt und Komponiſt i in Polen, bluͤ⸗ 
hete am Ende des 16. Jahrhunderts. Ver⸗ 
ſchiedene Stuͤcke von feiner Arbeit 5** 
man in des Bes ardi Thessur. Harıno: 
nic. eingerüdt. J 
Doche (I. D.)ein Tonfünftler zu 
Paris, hat ſich 1801 durch folgende feiner 
Eleinen Rompofitionen bekannt gemad; 6: 
ı) Romance du Gentil-Bernard, av.le 
Clav. Paris. 2) Recueil coinplet de 
Romances et Chansons de Segur, mu⸗- 
sique etäccomp.dePf. p.I.D. Doche. 
Ebend. 3) Ilme Cahier de VIRomanc ) 
etChans. Ebend. J 
Dodar t (Denis) Dr. Koͤnigl. Ar | 
und Drofeffor der Mediein zu Paris, gebe 
1634, war zugleich ſeit 1673 —— de 
Akadem. der Wiffenfch., und fo gelehrt, dag 
ihnPatin einMonstrum sine vitio nann⸗ 
te, Weber die Medicinund Botanif hat ee 
verjchiedenes gejehrieben. Auch wollte, er 
eine Geſchichte der Medicin ausarbeiten, 
da ihm aber LeQlerc hierin zuvorkam, ſil 


zu ſchreiben, welche ihm aber fauer genäg 
würde geworden und am Ende denne 
ſchlecht ausgefallen ſeyn. Unterdeffen da | 
er. dennoch mit gelehrten Bemerkung 
über dieMenfchenftimme,über die? 


fange u. ſ. w. den Anfang gemacht, wel 


alle in den Memoires de l’academ. r, J 


EHE — 
sag :. Dod ‚Doe 

„des Scienc, von 1700 und 1707 einges 
rückt find. Und fo weit war er erſt in feinem 
" Unternehmen fortgeruͤckt, als eram 5. Nov. 
Dir umb, I 
. Doddridge(Philipp) Dr. und zu: 
fest öffentlicher Lehrer und Prediger zu 
- Mordhampton in England, war das zofie 
- Kind feiner Eltern,geb. am 26. Jan. 1 702. 
Anfangs war er willens fi den Rechten zu 
widmen, aber auf die Vorfchläge Samuel 
 Clark’s ſtudirte er unter demfelben die 
Theologie bis r 729,1. dann noch unterIen- 


nioss mit fo vielem Fleiße, daß er nad) des 


letztern Ableben 1723 an deſſen Pfarrftelle 
und darauf nah Nordhampton berufen 
wurde. Hier lebte er, bis er am 26. Oft. 
1751 auf einer Reiſe zu Liſſabon ſtarb. ſ. 
Adel ungs fortgejest. Köcher. In den 
Philos. Transact, Vol. XLIV. p. 596 
befindet fich ein Aufſatz: Account ofone, 
who had no ear to Music naturally, 
singing severaltunes when in a deli- 
rium; welcher bey der volltommenen Na: 
mens ⸗Gleichheit ohne Zweifel ihm zuge: 
ſchrieben werden kann. —— 
" *Dodwell (Henry) ein engliſcher 
Tonkunſtler geb. 1641, lebte als Magister 
Artium zuDublin / und ſtarb daſelbſt 171 1. 
Ob er gleich weder in des Burney noch 
Hawhkins History erwähnt wird ; jo muß 
er fich doch aufirgendeine Art um die Mu: 


ſik verdient gemacht haben, da feine von 
- Brokebejchriebene Lebensgefchichte beſon⸗ 


ders — = mit feinemdildniffe, von 
van derGucht,gegiertift.[.Bromley’s 
j Gaualt of Brit A At 
+ Dödhler (Ehr.) Sein Werk: Befhreis 
bung der Handwerks⸗Rechte und Gewohn⸗ 
mermuſ Schidr ring zur muſikaliſchen 
Literatur Be : 3% | 
Do lzfch Sohann Gottlieb) einDrgel: 
macher aus Döbeln, lebte ums J. 1725, 
und bauete zuerft 1729 zu Gruͤneberg ein 
Werkchen von 12 Stimmen, ale 9 fürs 


Manual und 3 fürs Pedal, mit 3 Baͤlgen, 


3 Ellen lang, für 220 Thlr. Hierauf repa⸗ 
rirte er noch 1732 die Orgel in der Kuniz 
— gundenkirche zu Rochlitz ſehr gut. 

Doꝛr ing (J. F. S) Kantor zu Goͤr⸗ 
Utz, ein braver, einſichtsvoller und fleißiger 


jan in feinem dache / hat eigenhaͤndig das 


heiten (Jena, in 8.) wurde vom Hrn. Kam⸗ 


D oi 


Goͤrlitzer Choralbuch, aber nicht in Noten, 
fondern mit Buchjtaben gefeßt und umter 
dem Titel herausgegeben: x) Vollſtaͤndi⸗ 
ges Goͤrlitzer Choral-Melodien-Bud in 
Buchftaben,vierffimmig geſetzt und heraus: 
gegeben von c.Koftetı Thlr. Görlig 1802. 
Außer dieſem aber ift von feiner Arbeit 
erfchienen: 2) Die 3 NRofen des Lebens, 
Geſellſchaftslied für 4 Singftimmen, 1 Floͤ⸗ 
te and Pianoforte. Görlig, b. Antonı799. 
3) Anweifung zum Singen. ErfterKurfus. 
Goͤrlitz, b. Anton 1805.8.308 
Doisy(Lintant) Profeffor der Gui⸗ 
tarre, auch Mufif: und Inſtrumenten⸗ 
Haͤndler zu Paris, hat feit 1797 mehrere 
Sammlungen von Romances und Airs 
nouveaux avec accomp. de Guitarre,. 
insbefondere aber auch bis 1800 2 volle 
Sahrgänge feiner Reoreation desMuses, - 
ou Etude p. la Guitarte, herausgegeben, 
jeden Jahrgang zu 24 Heften. Seine uͤbri⸗ 
gen, einzeln erfchienenen Werke beftehen in 
folgenden und andern ähnlihen: x) II 
Son. p. la Guitarre av. V. Par. 1799. 
2) Pot-pourri conc. p. Guit. et Pf. 
premier Ouvrage, qui est paru dans 
ce genre. Ebend. 1799. Ein zweytes, 
pour 2 Guit. erfhien 1gor. )Les fo- 
lies d’Espagne, avec 5o Var. presque 
toutes nouvelles, arrangees et compo- 
sees p. la Guitarre. Ebend. 1799. 4) 
Duos conc. p. 2 Guit. Ebend. 1800. 
Alle in eigenem Verlage. Unter allen dier 
fen Werfen aber behaupten den Vorzug 
feine 5) Principes generaux de la Guit. 
dedies a Madame Bonaparte. Paris 
ı1go1,imeigenen Verlage. Der rfte Theil 
enthältin 20 Kapiteln die Anfangsgründe 
dazu und eine Abhandlung über die verfchies 
denen 5 und 6faitigen Guitarren, nebft ih⸗ 
von Abbildungen auf Kupfertafeln, und eis ' 
nem Regifter. Der 2te enthält durchaus 
Uebungsſtuͤcke. An einem Auszuge dieſes 
in feiner Art vollftändigen Werks arbeitete. 
zugleich der Verf. felbft, und verfprach ſel⸗ 
digen unter dem Titel folgen zulaffen ; Pe- 
tite methode de Guitarre, traite des 
Principes generaux pour cet. Instr. 
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Auch veranſtaltete im naͤmlichen Jahre die 


Breitkopf⸗ und Haͤrtelſche Handlung zu 

Leipzig eine deutſche Uebeſetzung deſſelben, 

unter dem Titel: Allgemeine Grundſaͤtze 
für 


9:1 Dol 


für die Guitarre,diefelbe feichtund vollſtaͤn⸗ 
dig ſpielen zu lernen, ſowohl fuͤr Anfaͤnger, 


als ſolche, die ſchon einige Fortſchritte auf 
dieſem Inſtrumente gemacht haben. 1802. 


ı Thlv. 6) Grand Concerto p. la Gui- 
tarreav.acc.de 2 V. oblig. A. et Vc. 
Paris 1302. 7) Petit Duo extrem: fa- 
cile p. Guit. et V. Leipzig, b. Kühnel, 

 Dolegschy (...) ein berühmter 
Kunftorechsler, lebte 1788 zu Prag, und 


- . verfertigte, wie verfichert wird, die beiten 


Hoboen, Flöten und Fagotte in ganz Böh: 
men. ſ. Statiſtik v. Boͤhm. Heft VIL 
Doles (Johann Friedrich) — Zulekt 
in Penſion gefegter Kantor der Thomas: 
ſchule und Muſikdirektor an den beyden 


Hauptkirchen zu Leipzig. Auch diejer wuͤr⸗ 


dige Veteran der Kunſt iſt feit der Ausgabe 


des a. Ley; fchlafen gegangen. Nach dem 


Iitevarifch. Anzeig, von 1797. ©. 1390, 
war er zu Steinbach in Franken, aber nicht 
1716, jondernı7ı 5 geboren,ftudirte, nach: 
dem er das Gymnaſium zu Schleufingen 
verlaffen hatte,ivo er auch feine frühere mu⸗ 
ſikaliſche Bildung erhielt, aufder Akademie 

zu Leipzig, wobey er im der Kompofition 

zwar ein Schüler des großen Joh. Sebaft. 

Bach wurde, aber in der Folge einen 
feines Lehrers fünftlihem Wege ganz ent: 


gegen gefeßten einjchlug. Um feinen Ge: 


ſchmack nun nod) mehr zu bilden, befuchte 
er um dieſe Zeit nicht nur die Opern, welche 
der Dresdner Hof zu Hubertsburg gab, wo 
damals dieFaustina glanzte,jondern nahm 


. auch als Tenoriſt ſelbſt mie Antheil an der, 


Ausführung der Chöre. Im J. 1744 
wurde er Zantor zu Freyberg. Hier gab 
1749 feine Kompofition eines Singfpiels, 
welche dafelbjt mit fo vielem Beyfalle aufge; 
nommen und jo vielmal wiederholt wurde, 
daß fie. 1500 Thlr. eingebracht Haben fol, 
die Beranlaflung zu jener berühmten Fehde 
mit dem Rektor Biedermann, welcher 
durch Neid und Rachſucht angetrieben fein 
Prograımma de Vita musica fchrieb, 
an welchem Streite noh Matthefon 
in ſeiner Panacea fo ruͤſtigen Antheil nahm, 
‚wie mandies alles in Hrn. Dr. Forkels 
Literat. &. 483, ausführlich finden kann. 
Ge mehr Schande fih nun Bieder 
mann dadurch zuzog, deſto mehr Ehre 
ärntete Dolespabeyein, ohne daß ‚man 


Dol ‚gı2 
\ rn r sube a.“ 
jedoch wüßte, daß er in diefem Rampfe 
Öffenelich mit aufgetreten wäre. Er blieb 
nun noch zu Freyberg, bis er 1756 den Ruf 
nach Leipzig an obige Stellen erhielt. Auch 
hier hat er ſich durch jein anſtaͤndiges Betra⸗ 
gen und feine Rechtſchaffenheit als Lehrer, 
fo wie durch feine Talente alsRomponift, in 
die 34 Jahre hindurch, in bejtändiger Ach 
tung zu erhalten gewußt, wovon ich waͤh⸗ 
vend meiner Univerſitaͤts⸗Jahre felbitZeuge 
geweien bin. Noch mehr bewies diefe Ach: 
tung die ehrenvolleArt,mit welcher man ihn 
im 5.1789 in Ruhe feßte und von aller 
Schularbeit befreyete. Er nahm bey dieſer 
Gelegenheit, am zten Sonntage nach Tri⸗ 
nitat. vermittelſt einer auf dieſen Fall be⸗ 
ſonders geſetzten Kantate auf das Lied: Ich 
komme vor dein Angeficht, feyerlichen und 
rührenden Abfchied von feinen Zuhörern, 
aber noch nicht von den Muſen, denen er 
noch manches Opfer gebracht hat, Endlich 
ſtarb ev am 8. Febr. 1797. Seine im Um: 
lauf gekommenen fänmtlichen Werke find 
nun; 1) Anfangsgründe zum Singen. 
Mit. 158 Seiten ing. Es ſcheint dies das 
Kompendium gemwefen zu ſeyn, nach welz 
chem er feine Untergebenen unterrichtet 
hat. Da er, wie befannt, ſelbſt unter die 
guten Sänger gezählet wurde, jo brauche , 
id) wohl nichts von deſſen zweckmaͤßiger 
Einrichtung hinzugufegen. Der Hauptin⸗ 
halt iſt in fortlaufenden Paragraphen, ohne 
Kapitel⸗Abtheilung, folgender: $.1. Von. 
den Toͤnen, Tonzeichen und Intervallen. 
h. 2. Von den alten und neuen Tonarten. 


.$. 22. Bon Geltung der Noten und Pauz 


fen undvom Tafte. $. 26. Bon den übris 
gen Zeichen, fo beym Notenlefen vorfoms 
men. $.27. Von den einem Sänger noͤthi⸗ 
gen Eigenſchaften. $. 29. Uebungen in klei⸗ 
nen Phraſen durch Stufen, Intervalle und 
Dreyklaͤnge. $. 32. Fuͤnf Uebungs⸗Exempel 
ohne Tert über die leichten, 6 dergleichen 
über die ſchweren, und 3 über die fchwerften 
Intervalle. $. 33. Uebungen über die 
Selbſtlauter a, eundo. $.34. Uebungen 
im Sylben⸗Ausſprechen. $. 36. Von den 
Singmanieren, bis ans Ende.“ 2) Neue 
Lieder von Fuchs, Leipzig 1750. q. dl. 
3) 46fter Pfalm, eine Kirchenmufit in - 
Stimmen. Cbend. 1758. Fol. 4) Melor 
dien zu Gellerts geiftlichen Oden, die noch 
ER N — 8 F a D . nicht A 


nicht mit Kirchenmelodien verfehen find, 
zur privatz und öffentlichen Andacht aſtim⸗ 


\ 
& 


Id 
2 
3 


Choralbuch, oder harmoniſche Melodien: 


e 


j 
x 
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* 


A 


” 
e 


Klavierauszug, verfertigerund zween feiner 
' würdigen Gönner und Freunde, Hrn. 


en 
2 
* 


9 


Bir 


" migund f. Klav. mit beziffertem Baß geſetzt. 
Ebend. 1761. 4. Fol. 5) Vierſtimmiges 


fammlung für Kirchen, Schulen u. ſ. w. 
Leipjig 1785. 4. 6) Kantate über das Lied 
des feel. Sellevt : Ich komme vor dein An; 
geſicht ec. für 2 Hoͤrn. 2 Hob. ı Klarinett, 
1 Sagott, 2 Violin, ı Bratiche, 
fiimmen,, Inftrumentalbäffe, Orgel und 


Mogzartund Hrn. Naumann zuge 
‚eignet, Leipzig, auf Koften des Autors. 
790.9. Sol. Dies ift eben die oben be: 
merkte Abfchieds:Kantate. Die Vorrede 
derfelben, in welcher der Verf. von der wah⸗ 


ren Defchaffenheit der Kirchenmuſik han; 
delt, wird dadurch merkwürdig, daß er, ein 


ji 
F 


R 


u. 


3* 


6* 
Mu 


mac) feinem Tode. Daß diefe Vorfpiele, 


* 


"2 
R 


Schüler von Sebaft. Bad), die Fugen dar⸗ 
aus verbannt wiflen will. 7) Singbare 
und leichte Choralvorfpiele für Lehrer und 
Organiſten aufdem Lande und in denStäd: 
ten. zu Heft. Leipzig 1795. Fol. zu. Heft: 
Ebend. 1795. zr.Heft. Ebend. 1796. 4r 
ı Heft. Ebend. 1796. su Heft. Ebend.1797 


deven jedes Heft etwa 8 enthält, ihrem Ti; 
tel volltommen entſprechen , iſt nicht zu laͤug⸗ 


3 nen. Auch werden fie gewiß manchem Schuͤ⸗ 


ler und manchem Zuhörer volltommen Ge: 


nuͤge thun. Deſſen ungeachtet würde ich 
mich ſcheuen / bey ihren heterogenen heilen, 
worang ein jedes derfelben zufammengefeßt 
ift, fie als Mufter zu empfehlen. Die Ri: 


tornelle derfelben beftehen nämlich durch; 


aus in gefälligen Arien;Ritornellen. Nach 


des Verf. Manier, kann ich nun, nach einem 


* 
ve 


Ir; 


ww; 


dieſer Eingänge, alle nur möglichen beliebi- 
genChoralmelodien folgen laffen und fo um; 
‚gekehrt, ohne dag Wirkung und Ausdruck 


"merklich dabey leiden. Das fcheint aber wis 


‚der die Einheit zu feyn. Auch das Ritornell 


eines gutenBorfpiels muß fchon auf die Me⸗ 


lodie deuten und auf dieſe Weiſe ein Gan⸗ 
zes mit dem Chorale ſelbſt ausmachen. Hier: 
von laͤßt ſich nur dann eine Ausnahme den; 
ken, wenn der Organiſt zum Chorale in ei⸗ 


ner andern Stimme ein Thema im ſoge⸗ 


J 
J 


nannten Contrapunto ostinato durch⸗ 


4 


faͤhrt, wie vor 50 Jahren brave Organiſten 


4 Sing⸗ 
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gern zu thun pflegten, und von welcher Art 
ich noch von meines Vaters Arbeit viele gute 
Muſter aufzumeijen habe. In Mit, finder 
man noch) von feiner Arbeit, außer einer 
Menge Kirdien; und Gelegenheitsfantar 
ten: 1) Paſſion nah Markus. 2) Paſ⸗ 


fion nach Lucas. 3) Paſſions⸗Oratorium. 


4) Der 85 fte Pfalm. 5) Der 1o0tePjahn. 
6)Oda: Salvete vos. 7)Eine fefteBurg. 
3) Jeſus meine Zuverfiht. 9) Nach eiher 
Pruͤfung. 10)Magnificat, deutfh. ı1). 
II Missae Kyr. Glor. ı2) Kyrie et 
Glor. inHmoll. Ferner den 2ten, ı6ten, 
23ften, 33jten, gıften, 84ſten und ıııten 
Palm. 
DoleslDr. Johann Friedrih)— Der 
einzige Sohn des vorhergehenden; erhielt 
den erften Schulunterricht von dem dama⸗ 


digen Rektor Su nfezu Freyberg, und als 


er mit feinem Vater nad) Leipzig fam, ges 
noß er. noch) einige Fahre den Unterricht des 
damaligen Rektors Leisner. In der 
Muſik und im Gefange unterwies ihn fein 
Vater felbft, wozu ſeine vortrefliche und da: 
mals einzige Diskantſtimme, welche er noch 
das leßtemal 1763, bey der Feyer des Frie⸗ 
densfeftes, in der Thomaskirche hören ließ, 
befonders aufmunterte. Im J. 1764 ber 
zug er dann die Akademie, erſt zu Leipzig 
und dann zu Erlangen, wo er fich durd) eis - 
nen gefährlichen Fall den Stoff zu feiner 
nachmaligen Krankheit und endlich zu ſei⸗ 
nem Tode holte. Nach feiner Zurückkunft 


* erhielt er 1776 die juriftifcheDoktorwärde, 


auch wurde er noch Subſtitut in der Juris 
ſten⸗Fakultaͤt. Er ſtarb aber am 16. April 
1796, im soften Jahre, noch bey feines 
Vaters Leben. Außer feinen, im a. Ler. 
ſchon angezeigten Klavierfonaten, ift er auch 
der Romponift von den beliebten Poftftatior \ 


nen des Lebens,vontangbein,welhefür . 


dasKlavier gedruckt worden find. ſ. Literar. 
Anzeig.1796. ©. 214, > | 
*Dolet (Stephan) ein franzoͤſiſcher 
Nechtsgelehrter, geb. 1509, gerieth wegen 
einer heftigen Nede gegen das Parlament 
in Verhaft, wurde darauf zu Lyon Korrektor 
und Schriftſteller, und endlich, als Protes - 
ftant oder gar Atheift verurtheilt, und am 
zten Aug. 1545. zu Paris lebendig verz 


brannt. Sein Bildnis hatte der Kapellm. 
Bach zuHamburg (ſ. deſſen muſikal. Nach⸗ 
laß. 
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laß. S. 101) unter ſeine Tonkuͤnſtler⸗Bild⸗ 


niſſe aufgenommen, „weil es von feinem 
Tode hieße: Musica turba dolet.” Wo 
es aber fo heißt, ift nichtangezeigt. Im J oͤ⸗ 
her hingegen fteht: „Als er zum Tode 
ging, fagte er diefen ers: Non dolet ipse 
DOLET, sed pia turba dolet.“ Biel 
leicht hat jemand dies pia in Musica ver; 
wandelt und dadurch Veranlaffung zum 
Zumwachle der Bachiſchen Bildnißſamm⸗ 
lung gegeben. 

Dollinger(J.A.) wahrſcheinlich Ton: 
kuͤnſtler zu Wien, hat daſelbſt 1798 ſtechen 
laſſen: XXIV Variat.p. Violon et B. 

Dolphin(...) Unter dieſemMüamen 
find um 1786 zu Offenbach VI Biolintriv’s 
geftochen worden. 

Domenichino. f. Zampieri. 

Domnich (Arnold) Virtuoſe auf dem 
Waldhorne und jüngerer Bruder des folz 
genden, geb. zu Würzburg, lebte ums Jahr 
1805 als Herzogl. Hofwaldhorniſt zu 
Meiningen. . 

Dom nich (Heinrich) erfter Profeffor 
>» des Waldhorns amConservatoire demu- 


‚sique zu Paris, im J. 1806, geb. zuWuͤrz⸗ 


burg ums J. 1760, hatte es ſchon in ſeinem 
raten Jahre nicht nur auf ſeinem Inſtru⸗ 
mente ſo weit gebracht, daß er amWuͤrzbur⸗ 
ger Hofe mit Beyfalle gehoͤrt wurde, ſon⸗ 
dern auch bereits mehrere Horn⸗Konzerte, 
auch eins fuͤr die Viole geſchrieben, und 
hoffte nun vom Hofe auf die noͤthige Unter⸗ 
ſtuͤhung zu feiner weitern Vervollkom⸗ 
‚mung, die ihm fein Vater, der Fuͤrſtl. Hof 
° waldhornift, Friedrich Domm ich, bey ſei⸗ 
nem Ffärglichen Gehalte nicht verfhaffen 
konnte; aber umſonſt. Er fah ſich alfo ge: 
nöthigt, zu Mainz Dienfte beym Grafen 


von Elz zunehmen, der ein großer Liebha⸗ 


ber der Mufit war. Da es aber diefem 
feinem Herrn einmal einfiel, ihn in einen 
Lakayen⸗Rock ſtecken zu wollen ; jo wander⸗ 
te der an feiner&hre gefränktejunge Doms; 
nich gerade nach Paris, wo er auch fo glück 
lic) war, bey dem berühmten Punto Unter; 
ſtuͤtzung und Beyſtand zu finden. Diefen 
neuen Aufenthalt wußte er nun fo gut zu 
feiner weitern Kunftbildung zu benußen, 


daß, als zu Paris das Conservatorium 
errichtet wurde, man ihm die erfte Profeſ⸗ 
ſuur fuͤrs Horn Überteng, die er auch bis jetzt 
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noch ehrenvollverwaltet. Er ſoll vieles fiir 
fein Inftrument, ja-fogar Opern geſchrie⸗ 
ben haben. In Deutſchland ift aber davon 
nichts weiter befanntgeworden, als das un⸗ 
ter dem Namen, H.Dominich, 1800 zu 
Paris geftochene Recueil de Romances 
av. Clav: suivi d’un Duo. Op.4et5. 
und Methode de premier et second cor. : 
Paris 1808. 

Do m nich (Sacob) älterer Bruder des 
vorhergehenden, ein ebenfalls großer Vir⸗ 
tuofe auf dem Waldhorne, lebte 1806 zu 
Philadelphia in Amerika. Schon aı feinem 
ı2ten Sjahre hatte er es infeiner Kunſt fo 
weit gebracht, daß, als er aus Furcht vor 
einer väterlichen Zuͤchtigung nach Fulda 
entwich, man ihn daſelbſt, nad) abgelegter. 
Probe vor dem Hofe, zum Hofwaldhorni⸗ 
ften aufnehmen wollte. Er dankte aber, 
weil ihm diefer Hof nicht geftel. 

Dominicus(loannes)ein Kontra: 
punfeift des 16. Jahrhunderts, hat von ſei⸗ 
ner Arbeit inden Druck gegeben : Cantio- 
nes sacrae 5 vocum. Venet. 1566. ſ. 
Draud.Bibl. Class. 

*Donaldson (Anna Maria) eine ° 
englische Sängerin, blühete ums J. 1771 
auf den Theatern zu London, und ift als 
Miss Falker ſehr ſchoͤn in groß Folio in Ru: 
pfer geſtochen. y 

Donatt...Jeindrgelbauer,inzwican 
wohnhaft, hat in der Schloßkirche zu Ei⸗ 
fenberg im Altenburgifchen eine Drgel von 
21 Stimmen, für > Man, und Ped. erz 
bauet, welche 1732 von Gottfr. Heinr. 
Troſt veparirt worden ift. a", 

Donat (...) gleichfalls Orgelbauer 
und vielleicht Bruder des vorhergehenden, 
wohnte zu Altenberg im Erzgebirge, und 
bauete von da aus an mehreren Orten neue - 
Werke. Auch findet man, daß ein Älterer 
Bruder Donatı7z.. die Orgel in der 
Pegauer Stadtkirche repariert und mit etliz 
chen Bäffen vermehrthat. Wahrjcheinlich 
war es diefer oder der im vorhergehenden 
Artikel angeführte. a 

Don a t (Chriſtoph) war als Orgelbauer 
um die Mitte des 17. Jahrhunders be⸗ 
ruͤhmt, und wohnte zu Leipzig. Im Jahr 
1667 hater inder Stadtfiche B. M. V. 
ein neues Werkerbauet. Nur fehlt in meis 
nen Nachrichten der Nameder Stadt. . 

N Don 
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“ — en. ati (Ignazio) ein’ italianiſcher 
Komponiſt, war anfänglich ums J. 1619 
Kapellmeiſter der Erzbruͤderſchaft und Aka⸗ 
demie des heil. Geiſtes zu Ferrara, dann 
ums 5.1624 zu Cafale maggiore, und end: 
lih 1633 am Dome zu Mailand. Bon 
- feinen Werken können noch genannt wet: 
den: 1) Concerti ecclesiastici a 2,3, 4 
„e 5 voci. Op. 4. In Venet. 1619. 2) 
“ Librol. ell.de Misse ä 4, 5e6Voci. 
3)Salmi boscarecci 26 voci con Ripie- 
ai. 4)DLib: L.ell. de Motetti a5 vo- 
‘ ei. 5)Motettia voce sola. 6) Misse. 
Venet. 1633 
. D onato (Baldassare) — Bondiefem 


Don 


“im 16. Jahrhunderte berühmten Kontra: 


punktiften führt D. Burney Vol. IV feiner 
' Hist. nicht nur noch ein Werf an: Ganzo- 
neVillaneschealla Napolitana a4 vo- 
ci. In Veretia 1555, fondern rückt auch 


S. 256 einen 4ftimmigen Gefang von deſ⸗ 


ſen Arbeit ein. Ueberdies findet man auch 
inFriedr. findnersGemma musicalis, 
Pars Il. 1589. und P. II. ı 590, verfchier 
„bene Stücke von deflen Arbeit eingerüdt. 
Von ſeinen ganzen Werken koͤnnen noch ge⸗ 
nannt werden: 3) Villanelle alla Napo- 
Utans. 15617 und 4) Madrigali 26 e7 
wvoci. Venedig 1567. |. Draud. Bibl. 
; Class. Ferner finden fid von deffen Ar⸗ 
beit außer dem i im a. Lex. ſchon angezeigten 
Werke, noch folgende in der Churf. Bis 
blioth. zu Münden: 5) Madnigali : a4 
' voeci. Venez. 1568. 6) Madrigali à 5, 
6 voci. Venez. 1559. 

Donato de Lavop o. Unter dies 
Pi Namen fommen indes de Anti- 
_“quis primolibro a 2 voci de divers. 
Aurori di Bari, Bened. 158 5,Stuͤcke vor. 
MDonauer (...)— Wenn der Ku: 
pferſtecher ſeines Bildniſſes nicht zu ſehr 
geſchmeichelt hat, indem er den Vers des 

Horaʒ darunter fegte : Poscit opem cho- 
' zus, et praesentia numina sentit; fo 


muß er ein treflicher Violinſpieler gewe⸗ 


fen feyn. 

Donfridu s(Ioannes) war Muſik⸗ 
— an der Martinskirche und Schul⸗ 
Rektor zu Rothenburg am Neckar, in der 
erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts, und 
mad fid) duch feinen Fleiß, mit dem er 
oa —— aufſammelte und zum 
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Druck beförderte, bey feinen Zeitgenoſſen 
ſehr gemeinnuͤtzig. Folgende koͤnnen davon 
noch angegeben werden: 1) Promptua- 


rium musicum; welches Concentus ec⸗ 


clesiäst. von verſchiedenen Komponiften, 
für 2, 3 und 4 Stimmen enthält. I. Theil. 
Straßburg 1622. 2) Deffelben II. Theil. 
Ebend. 1623. 3) Deffelben III. Theil. 
Ebend. 1627. Alle 3 Theile zufammen ‘ 
enthalten nicht weniger ald 693 Stücke. 
4) Viridarium Musico-Marianum,ent; 
hält mehr als 200 Concentus ecclesiast. 
für 3 und 4 Stimmen von verfdiedenen 
Kommponiften. Op. 4. Straßburg 1627.4. 
5) Corolla musica; darin 37 Miffen für 
1,2,3, 4und 5 Stimmen, von verfchiedes 
nen Komponiften enthalten find. Op. 5. 
Straßburg 1628. Noch erfchien 6) Der 
Tabulatur zweyterTheil. Hamburg ı 62 237. 
welcher verfchiedene Variationes und Fu: 
gen über Pſalmen und Lieder enthält. Dies 
jest alfo auch einen erften Theil derfelben 
voraus. Ob Übrigens diefe Tabulaturen 
ebenfalls von verfehiedenen Komponiften 
gefammelt, oder des Donfridus eigene Ar: 
beit find, hat Walther, von demfihalle 
diefe Nachrichten herſchreiben, zu melden 
unterlaffen. 
*Doni (Antonio Francesco) blůͤhete 
als Komponiſt u. Schriftſteller um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts. Durch den Catal. 
Scriptor. Florent. Pocciantii find Jo⸗ 
ch er und Walther wahrfcheinlich zu ir: 
rigen Berechnungen von deffelben Lebens: 
zeit verleitet worden. Walther läßt ihn 
1580 ein Buch herausgeben, nachdem er 
zuvor 1574im 3 sften jahre geftorben ſeyn 


follte. Und J oͤch er laͤßt ihn fi 1548 zu 


Venedig wohnhaft niederlaffen, nachdem 


‘er zuvor 1544 dafeldft geftorben war. Un: 


terdeflen verdienen doc) feine intereffanten, 
aber feltenen Werke, daß wir alle noch von 
ihm übrigen Nachrichten zu vergleichen 


und zu vereinigen fuchen. Was id) dazu 


beytragen kann,beftehet in folgendem : Do« 
ni mar geb. zu Florenz ums J. 1519, kam 
fehr jung in den ServitersDrden, Eonnte 
aber den Moͤnchszwang bey feinem lebhaf⸗ 


ten Temperamente nicht lange ertragen; 


fondern verließ den Orden ſchon 1539 wies 
der, um mit feinen verfchiedenen Talenten, 
als ſchoͤner Seifr —— Komponiſt 


nnd 
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und Inſtrumentaliſt, als Weltprieſter deſto 
ungebundener und freyer wuchern zu koͤn⸗ 


nen. Seine ausgezeichnete Geſchicklichkeit 


in der Muſik machte, daß er aller Orten 
willkommen war. Auch wußte er davon ſo 
guten Gebrauch zu machen, daß er ſich eini⸗ 
ge Zeit zu Genua, Aleſſandria, Pavia, 
Mayland und Piacenz u. f. w. aufhalten 
konnte, bis er fich endlich 1548 zu Venedig 
wohnhaft niederließ. Hier hat er nun man 
cherley abenteuerlihe Schriften ausgeheckt, 
die den Lefer in beitändiger Ungewißheit 
laſſen follen, 06 er im Ernſte oder imSpaße 
ſchreibt. Zwey davon, welche in fein blüs 
hendftes Lebensalter, 1544, fallen, folgen 
hiernächft. Von feinenKompofitionen hin: 
gegen finden ſich nirgends Nachrichten. 
Erftarb, nah Walther, zu Venedig im 
Sept. 1574, in dem ungleich wahrſcheinli⸗ 
chern Alter von 55 Sahren. Seine Werke 
find: 1) Dialoghi della Musica. In 
Venetia 1544. Dies Jahr. der Ausgabe 
diefes Werks it um fo zuverläffiger anzu⸗ 
nehmen,da es Dr. Burn e y,welcher. einen 
großen Theil des ganzen Werks ausgeſchrie⸗ 
ben hat, an 2 verfchiedenen Orten angiebt. 
Es enthält Nachrichten von 17 damals zu 
Denedig lebenden Koumponiften, und von 
den meiften derfelben auch Kompofitionen. 
»)Libraria. In Venetia 1550. ı2. wel 
che Ausgabe aber, wie Burney dafür 
Hält, nicht die erfte gewefen feyn foll. In 
wiefern nun W alcher mitfeiner Ausga⸗ 
be von Venedig, 1580. 12. Recht haben 
mag, laffen wir dahin geftelle feyn. Auch 
diejes Werfchens Inhalt ift für den Freund 
der mufikalifchen Literatur intereſſant; in⸗ 
dem es nicht nur ein Verzeichniß aller von 
Erfindung der Buchdruderkunft bis 1550 
zu Venedig gedruckten muſikaliſchen Werke, 
jondern auch alle ihm bekannt gewefenen 
Werke inMft. enthält. Ueberdies befchreibt 
er alle damals beftehenden mufikalifchen 
Akademien, ihre Stiftungen, Denkſpruͤche 
und Anwendungen darin. 
*Doni (Giovanni Battista) — Zu 
den im a. Lex. von diefem gelehrten und flei: 
Figen muſikaliſchen Schriftfteller angezeig⸗ 
tenWerfen kommen, außer den vr Wal: 


t hers Zeit ſchon gedruckten, noch verſchie⸗ 


dene Abhandlungen undAufſaͤtze, welche ung 
Hr. Dr Forkels Literatur aus des Verf. 
ſaͤmmtlichenWerken, dem Titel nach, bekannt 
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macht. "Die einzeln gedruckten find: 1) 
Compendio del 'Trattato de’ Generi, a 
de’ Modi dellaMusica ;con unDiscor- 
so sopra la perfezzione de’ Concenti 
ed un Saggio à due Voci di Mutazioni 
di Genere, edı Tuono in tre manıere 
d’Intavolatura, ed un principio dıMa- 
drigale del Principe ridotto nella me- 
desima Intavolatura. In Roma per An- 
dreaFei. 1635. 4. Dies war, nach der" 
Dedikation, nur der Auszug von einem 
großen Werke von 5 Büchern, an deffen 
Vollendung aber der Verf, gehindert wur⸗ 
de. 2) Annotazioni sopra il Compen- 
diode’ Generi, e de’ Modidella Musi- 
ca, dove si dichiarano iluoghi piu os+ 
curi, elemassime più nuove, ed im- 
portanti siprovano conragioni,e testi- 
monianze evidenti d’Autori classici; , 
con due Trattati, l’uno sopra i Tuoni 
e Modi veri, l’altro sopra i Tuoni oAr- 
monie degli Antichi; e sette Discorsi 
sopra le materie piu principali della 
Musica, e concernenti .alcuni instru- 
mentinuovi, praticati dall’ Autore. In 
Roma, nella$tamperia d’Andrea Fei. 
1640. 4. 3) De Praestantia musicae 
veteris, libri tres totidem Dialogis _ 
comprehensi,in quibus vetus et recens 
Musica cum singulis earum partibus 
acouratè inter se conferuntur, adjecto 
ad finem Onomastico selectorum Vo- 
cabulorum ad 'hanc facultatem, cum 
elegantia et proprietate tractandam 
pertinentium, Florentiae, typis Ama- 
toris Massae, Foroliviensis. 1647,44, 
4) Discorso sopra la perfettione della 
Melodia. In Roma ı635. Hawkins, 
weldyer diefe Abhandlung vor Augen hatte 
und daraus eine mweitläuftige Stelle anz 
führt, jagt ausdrücklich, daß biefer Discor- 
so mit dem Compendio zugleich gedruckt ' 
worden fey. 5) Diebeyden im a. Ler. anges 
zeigten franzöfifchen Traktate find 1639 50 


"Paris gedruckt worden. In feinen von 


Gori gefammelten und 1743 zum evften 
Male herausgegebenen und 1763 zum 
zweyten Male gedruckten fämmtlichen 
Werken findet man noch nachftehende Abe 
handlungen und Auffäße: 6).Lezione 
prima recitatain Camera del $. Card, 
Barberino nel 1624, sele Azioni Dra- 
matiche 





» üstiche si rappresentaväno in tutto, 


gar Don - Dop 


‚oin parte, Tom. Il. p. 145, 7) Lezio-, 
nesecondarecitata nell’ istesso luogo, 


.- eauno.p. 153. 8)Lezioneı, delmo- 


dotenuto.dagli Antichinelrappresen- 
tare le Tragedie e Comedie, p.153. 9) 
Lezione 2. soprala Rhapsodia, recita- 


tanell’academia della Crusca. p. ı81.. 


10) Lezione 3. sopra il Mimo anticho, 
recitata nella medesima Academia. p. 
386. 11) Lezione 4. soprala Musica 
Scenica,recit.nell? istessa'Academ. p. 
+298. 12) Discorso della Ritmopeia de 
‚Versi latini, e della melodia de’Cori 
' tragichi, al S. Gio. Tacopo Buccardi. 
‚ p.205. :13) Appendice a Trattati di 
Musica di Gio. B. Doni, 'contenente 
uma nuova Operetta del medesimo so- 
prala Musica scenica. Frammento di 


un trattato della Musica degliAntichi, 


e delle Macchine sceniche diun Ano- 
nimo, tratto da un Codice della Libre- 


- zia Magliabechiana ; und endlich 14) 
- Degl' Obblighi ed Osservazione de’. 
‘Modi musicali, Trattato. f, Tom. I. 


‚. P. 226. ‚Sie fein Geburtsjahr giebt uͤbri⸗ 


4 


F 


f 


gens Kr. Dr. Forkel mehrmals die Zahl 


1616 an. Sein Tod fällt aber nicht um, 


fondern.auf das J. 1669. Nach feinen 
Schriften, welche größtentheils antiquari: 


ſchen Inhalts find, ſchien er zu fehr in fein 


Seal von griechiſcher Mufik verliebt zu 
feyn, als daß er. an die Muſik feines Zeitals 
ters anders, als nur um felbige und ihre 
Ausuͤber zu tadeln, hätte denken follen. 


Das Sonderbarite dabey war,wieBurney 


bemerkt, daß ev, aus mehreren Gründen, 
der Mufitder Alten die Harmonie beylegte, 


um ihre Vortveflichfeit zu erheben, und da⸗ 


gegen deinzu feiner Zeit üblichen Kontras 
punft den Nemico della Musica nannte. 
. D’ons-Enbray(...)ein franzoͤſi⸗ 
eher Gelehrter hatzu Paris. in den Mem. 
del’Acad. desScienc, vom. 1732. p- 
182, einrücken laffen: Descriptions et 
usage d’un Metrometre, ou Machine 
_ pour battrelesMesures et les temps de 
toutes sortesd’Airs, Iſt eine Verbeſſe⸗ 


rung des zuerft von Loulier erfundenen: 
Chronometers.ſ. Sorkeis Literat. 


von Doppelhofen, jun. (Baron) 
‚ein Dilettant, bluͤhete zu Wien im J. 1796 


Dop Dor _ ga2 
nicht nur als ftarker Violinfpieler, fondern 
ter Stücke. Beſonders wurden einigeChöre 
darunter gerühmt. ſ. Jahrbuch der Tonf, 
von 1796. S. 14. 

*Doppelmaier (Johann Gabrie 


ein beruͤhmter Mathematiker und Profeſ⸗ 


for zu Nuͤrnberg, geb. dafelbft-1671, ſtu⸗ 
dirte anfangs zu Altorf dieRechte,ging aber 
daraufnac Halle, und wählte dajeldft ſtatt 


der Rechte die Phyfit und Mathematik zu 


feinem Hauptſtudium. Im J. 1700 uns 


ternahm er eine große Reife nach Holland 
und England, von wo er erſt 1702 nad) 


Nürnberg wieder zurückkehrte; aber auch 
ſchon 1704 die mathematiſche Profeffur an 
dem daſigen Aegidifchen Gymnaſium er: 
hielt. Diefe har er über 46 Jahre mit vies 
lem Ruhme verwaltet, bis er am ı. Der. 
1750, als Mitglied der Londonfchen, der 
Kaiferlichen, der Berliner und der Peters: 
burger Akademien, ſtarb. Ron feinen 
Schriften gehoͤret hieher: Hiſtoriſche 
Nachricht von Nuͤrnbergiſchen Mathema⸗ 
tieis und Künftlern. Nürnberg 1730. Fol. 


welhem Werte Walther und ich vers 

ſchiedene gute Nachrichten zu danken haben. 
Doppert (Johann) — Schon ꝛJah⸗ 

ve früher hat er ein hieher gehoͤriges Pro⸗ 


gramm gefchrieben : De Musices prae- 
stantia etantiquitäte. 1708. ſ. Godofr, 


Ludovici Hist. Gymnas. Schola- 


rumg. celebr. p. 183. .. 
*Dorat (Claudius Toseph) — war 


auch als Komponift mehrerer gut gearbeites , 


zu Paris 1734 geboren, und da feine Vors - 


fahren von langen Zeiten her beym Parlas 


mente. als Räthe und Maitres des Comp» 


tes geftanden hatten ; fo wurde auch erfrühe 
zeitig in das Kollegium des Cardinal-le- 


Moine geſchickt, um ſich zuciner ähnlichen 


Beltimmung vorzubereiten. Bald darauf 
wurde er auch in das Bureau eingeführt. 
Da aber diefe anhaltende Arbeit und die 


dazu erforderlichen Kenntniffe feinem lebe _ 


haften und unftäten Charakter und feiner) 
Liebe zum Vergnügen und zurlinabhängige ⸗ 


feit gänzlich zuwider waren ; jo ſahe man 
an ihm den ſchwarzen Rock gar bald ineine 
Mousquetairs ; Uniform umgewandelt. 


Eine reihe Erbſchaft kam dazu und vers 


ſprach ihm als Mitgliede feiner Eriegerifchen 
Geſeilſchaft fröhliche Tage für die Zukunft, 


Saum 


— 


ar 
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Kaumaber war er im J. 175 7 in dieſe Geſell⸗ 


ſchaft getreten, als er ſie im folgenden ſchon 


wieder verließ. Im J. 1758 betrat er mit 


der. Ode sur le Malheur zum erſten Male 
als Schriftfteler die Laufbahn, welche er 
auch feit diefer Zeit bis an. fein Ende nie 
wieder verlaffen hat. Er ftard zu Paris 


- am 29. April 1780. Einer feiner Lands; 


leute urtheiltvon ihm : man fönne ihn ale 
das befte Modell zum Malheureux ima- 
‚ginaire (Unglücklichen in der Einbildung) 
anjehen. Und vom Charakter feiner Werke 
fagt er: es ſchiene, als ob erle neologisme 
‘de Marivaux, le persiflage de Crebil- 
lon et sa metaphysique inintelligible 
darin anzubringen gefucht hätte. ſ. Merc. 


, de Franc. 1780. Aug. S. 7. Zur muſika⸗ 


liſchen Literatur wären davon folgende zu 
vechnen: a) LePouvoir del’harmonie, 
poäme Iyrique, imite de Dryden, et 
dedie a Mr. Cheval. Gluck. ſ. Iourn. 
Encycl. Oct. 1779.p. 114. 2)La.De- 
clamation theatrale, Poeëme didacti- 
que, en trois chants. Paris 1758. 8. 
Eins feiner. beten Werke, welches feit der 
Zeit mehrmals aufgelegt worden ift. 3) 
Coup-d’oeilsurla Litterature,ou Col- 


lection de differens Ouvrages, tant en 


rose, qu’en vers. Amsterdam 1730. 
3 Bände, jeder von 400 Seiten. In die 
ſem Werke findet man auch fehr muntere 
Briefe über Gluck und Piccini und 
über die franzoͤſiſchen Ballette. 

Doratius(Hieronymus) ein Kom⸗ 
poniſt von Lucca, bluͤhete zu Anfange des 
17. Jahrhunderts, und gab von ſeinen 
Werken in den Druck: Psalmi vesperti- 
ni. Venedig 1609. Walther. 

Doratus (Nicolaus) ein Kontra 
punktiſt, blühete ums S.1590. Walther. 
In der Churf. Bibliothef zu Muͤnchen wer: 
den noch folgende gedruckte Werke von feis 
ner Arbeit aufbehalten: 1) Madrigali a 

‚58 voci. Venez. 1559 und 2) Ma- 
drigali a5 voci. Venez.1567. 

. Doremieulx(H.I.L.)ein Paris 
fer Tonfünftler machte fi durch die Her⸗ 
‚ausgabe folgenden Werks als Schriftfteller 
bekannt: Etude pour la Flüte. Paris 
1802. ı Thlr. 12 gr. 

Dorffihmid 


(Georg) ein Kontra⸗ 
punktiſt des 16. Jahrhunderts, gab die 


U :Dor 4 


Dori(Luca) ein Komponiſt des 17. 
Jahrhunderts, von deffen Arbeit ſich nieh: 
rere Stuͤcke in des Stadtrichters Her tz og 


fanden. 


Ber 
ſãmmtlichen Veſper⸗Antiphonlen von feiner 
. Arbeit in den Druck, unter dem Titel :-Sa- 

crifieium vespertinum 4 vocum. Auges 
burg 1597. ſ. Draud, Bibl. Class. 


“ 


zu Merfeburg Sammlung um 1700 be 


| 


 Doriac..,) ein jeßt lebender Singe 


meifter zu. London, hat dafeibft durch den - , 


Stich bekannt gemacht ; Lessons for the. 
Voice. ſ. Prestons Catal. Lond. 
1797. 2.089 | Re 


Dornans (L.) der jüngere, Birtuofe 
auf dem Waldhorne undKomponift für fein 
Inſtrument, welcher noch im J. 1800 als 
Kammermuſikus in Dienſten des Churfuͤr⸗ 

ſten von Trier ſtand, that ſchon im Knaben⸗ 
alter, nebſt ſeinem Bruder, eine ehrenvolle 


Reiſe als Soloblaͤſer nach Paris, befand. 
fi) darauf mit ſelbigem um 1739 zuerjt im: 
Bentheim-Steinfurtifchen Dienjten, von 


wo fie dann nach Coblenz famen. Bon feiz 
ner Arbeit find geftochen: -x) VI Petit. 


Pieces p. Flut. et 2 Cors. Op. x. und 


2) VIPetit.Pieces p.2 Clarinett.2Cors 


et Basson. Op. 2. beyde zu Offenbach. 


Dornansl Philipp) der ältere Bru⸗ # 


der desvorhergehenden, Virtuoſe auf dem 
Horn und Kammermufifus des Churfuͤr⸗ 


ſten von Trier, geb. ums 5.1769, ließ ſich 
ſchon in feinem achten Jahre mit Rongerten 
von Puntou.f. w. öffentlich hoͤren, u. ſchon 


in feinem 14. Jahre that er, nebſt ſeinem 


jüngern Bruder eine Reiſe nach Paris, wo 


fie fich beyder 783 durch ihre ungewöhnliche 
Fertigkeit nicht wenig Gunf und Beyfall 


erwarben. Sm J. 1789 befanden fich dars 


auf beyde inder Bentheim-Steinfurtiichen 
Kapelle, von wo fie dann ebenfalls gemeinz 


fchaftlich zu Coblenz in Dienfte traten. Der 


daranf erfolgte Krieg hat wahriheinih 
auchHrn. Dornau genoͤthigt, eine Rei⸗ 


fe an die verſchiedenen Höfe Deutſchlande 


vorzunehmen, während weicher er fichrgor 


zu Berlin aufhielt. Er ift auch nicht nur 
- Komponift für fein Inſtrument, jondern . 
zeichnet ſich überdies: noch. insbefondere 
durch) feine gründlichen Einfichten umd feine” ‚ 
Darftellungs:Gabe als Schriftiteller aus, _ 


wovon man eine Probe im 3ten Jahrg. der - 
ü Leipz. 


I 


a: Dar Die 
Leipz. muſ. Zeit. ©. 308: finden kann, unz 
ter der Aufſchrift: Einige Bemerkungen 
Aber den zweckmaͤßigen Gebrauch des 
Waldhorns. Er handelt darin 1) von der 
beſten Einrichtung diefe, Inftruments, =) 
von der beiten Art, eszuerlernen, und 3) 
von dem, was ein Komponift von jedem 
Horniſten fodern darf, wobey er zugleich die 
Hoffnung giebt, daß er feine Erfahrungen 
- Über das Horn niederfchreiben und mit der 
Zeit in einem befondern Werke herausge; 
ben wuͤrde. 1302 erfchien zu Offenbach) ein 
Concert p. 2Cors.No. 1, mit Hrn. Ans 
dres Inſtrumentirung. 
DGoFNel (Antoine) — Diefer hatte, 
nach der Anzeige in Bo ĩ vins Catal. vom 
. 1729 drucken laſſen: Les Caracteres 
de la Musique, desgleichen Le Tom- 
beau de Clorinde, welche Titel 3 Werke 
Violintrio's und 2 Bücher Kantaten ent: 
hielten. Sein Tod fiel, wie La Borde an; 
. merkt, ins Jahr 1755. 
2 Dorothea von Anhalt, geb.Hers 
zogin von Braunfchweig,blühete als erfahr⸗ 
> ne Mufit-Dilettantinin der zweyten Haͤlfte 
> des 17. Jahrhunderts, und verfertigte die 
Melodien zu dem vom Herzoge Anton 
Ulrich, ihrem Sohne, herausgegebenen 
Chriſt⸗Fuͤrſtlichen Davids Harfen-Spiele. 
- Nürnderg1667.8.1.WeßelsHymno- 
poeogr.P.L.p.66.  — 
— ch, heißt mit dem Vornamen 
— 
Borbonvi le (...) nannte ſich 
1785Fensionnaire duRoi, da er heraus; 


— 


— — 


gr 





. gab: L’Inconstanteou la Femme à la 


' Mode, nouvelle Romane. av. Acc. de 
V.etB.suiviede 2 Menuetsp.V. etB. 
0 ee 

Do tz au er (Juſtus Johann Friedrich) 
Komponiſt und Konzertiſt auf dem Violon⸗ 
celle in dem Orcheſter zu Leipzig, geb. zu 

Haͤſſelrieth bey Hldburghauſen am 20. Ju⸗ 
ni 1783, ließ ſchon in feiner fruͤheſten Ju⸗ 
- gend einen außerordentlichen Trieb. zur 
Mufit an ſich ſpuͤren. Sein Vater, der das 
ſige Pfarrer, wuͤnſchte diefer Neigung eine 
gute und fichere Richtung zu geben,er forgte 
aljo dafür,daß bey dem Klavier⸗Unterrichte, 
welchen er ihm geben ließ, inder Folge auch 
die nöthigen theorerifchen Kenneniffe nicht 
verabſaͤumt wurden, Je größer num der 


' 


Dos :- 96 
Eifer war, mit welchem der Schüler, felbft 
mit Hintanfeßung.der andern Wiſſeunſchaf⸗ 
ten, ſich den muſikaliſchen Uebungen übers 
ließ, um fo weniger konnte ihm das Klavier 
allein genügen, Er-lerntenoc die Violine, 
und brachte es darauf in kurzer Zeit zu nicht 
geringer Vollkommenheit. Endlich ver⸗ 
tauſchte er auch dies Inſtrument mit dem 
Violoncelle, weil er dies fuͤr weniger gemein 
als die Violine hielt, und wendete um ſo 
mehrern Fleiß darauf, ſogar daß er die Vio⸗ 
line, deren Uebung dem Studium des Vio⸗ 
loncells vielleicht nicht zutraͤglich ſeyn moͤch⸗ 
te, gaͤnzlich zuruͤckſetzte. Die Leidenſchaft, 
mit welcher er ſein Violoncell uͤbte, und die 
merklichen Fortſchritte, welche er in kurzer 
Zeit darauf gemacht hatte, bewogen nun 
feinen Vater, ihn 1799 auf mehrere Mos 
nate nach Meiningen zu fchicken, um das 
felbjt bey dem verdienftvollen Konzertmei⸗ 
ſter Kriegck zu feinem großen Vortheile 
ordentlichen Unterricht auf dent Bioloncelle 
zunehmen. Hierauf erhielt er 1801 den 
Ruf als herzoglicher Kammermufifus nad) 
Eoburg. Er behielt aber diefe Stelle nur 
bis 1805. Undnachdem erauf feine Bitte: 
feinen Abſchied auf eine für ihn fchmeichels 
hafte Art erhalten hatte, übernahm er ſo⸗ 
gleich. unter annehmlichen Bedingungen 
fein Engagement zu Leipzig. Außer einer 
1806 unternommenen Wallfahrt nach Ber: 
lin, um den erfien Meifter feines Anftrus 
ments, Bernhard Romberg, zu hör 
ven und deflen Spiel zu beobachten, ‚hat er 
auch Leipzig feitdem nie wieder verlaffen, 
biser 1811 dem Rufin die König. Sächl. 
Kapelle in Dresden, als Kammermufitus, 
folgte. Herr Doßauer hat jchon vieles 
gefchrieben. Folgende Werfe find geſto⸗ 
chen: ı) VIII Var. p.leVe.etB. Op. ı. 
Leipzig, b. Rühnel. 2) II Sonat. p. le Vc. 
etB. Op. 2. Ebend, 3)IV Var.p.leVc, 


‘et B. Bonn, b. Simrock. 4) III Duosp. 


le Violon et Vc. al’usage des amateurs. 
Ebend. 5s)VI Walses a 4 mains.Oe.5.6. 
Kühnel. 6)VI Walses a4 mains.Leipz.b. 
Haͤrtel. 7) IV Var.p. leVe. av, accomp. 


'de2 V. A. etB.Op. 7.5. Kühnel: 8) III 


Duos conc. p. Violon et Vc. Leipzig, 6. 
Haͤrtel. ) III Duos conc. p- 2Bassous 
(ou 2 Vcelles). Oe. ı0. b. Kühnel. 10) 
VI Walses a 4 mains. Oe. 17. Ebend. 
1) 


x 
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11) Sechs Lieder mit Begl. der Guitarre. 
18. W. Ebend. 12) II Quat. p.2.V. A, 
Ve. Oe. 19. Ebend. Von ungedruckten 
koͤnnen genannt werden: VI Violoncell⸗ 


Konzerte; I Fagottlongertz IV Violins 
quarterte; UII Duo's fuͤr V. und Vc.; LIE 
dergleichen fuͤr ⸗Ve.: I Divertim. fürs 
Pf. und das Be. ; III Duos faoil; p.2V. 

D ouay(...)Bratjehift im Orcheſter 
der großen Oper zu Paris ums 9: 1799, 


hat durch denStich 1795 befannt gemacht :- 
III Duosconcert. p. 2V.Op. 2. Liv. r.- 


desgleichen Calpigi. 


Doubraw (Iohann van) einOrgel⸗ 


macher, wahrſcheinlich aus den Niederlan⸗ 
den,baueteim $ 1512 in die Fuggerſche 
Kapelle St. Anna zu Augsburg ein für 


damalige Zeiten prächtiges Werk, welches , 


wegen feines vortreflichen Tons noch jet 


geſchaͤtzt wird, f. Stettens Kunſtgeſch. 


©. 159. Ä 

Douland. f. Dowland. 

D ourlen (Victor) ein junger Zoͤg⸗ 
ling des Konfervatoriums der Muſik zu 


Paris, machte ihr 802 durd) IIlSonates 


. Pf. la premiere av. acc. de Violon 
oblige, bekannt. ſ. Intell. Bl: zum IV 
Jahrg. der Leipz. muf. Zeit, ©. 29. Bey 
der Vertheilung der Preiſe 1800 erhielt 
er vom Minifter Chaptal den zweyten 
Preis in der Harmonie, oder wie es zu verz 
ftehen feyn mag, in der Kompofition, bey 
welcher Gelegenheiter Dourlan, aus dem 

' Prorddepartement,genannt wurde. ſ. Leipz. 
muf. Zeit. Jahrg. II. ©. 428. Im Jahr 
1807 hatte er zu Rom, wohin er vom Kon: 
fervatorium zu feiner weitern Bildung ger 


ſchickt worden war, ein Te Deum und ein 


Dies irae fomponirt und mit Beyfalle 
aufgeführt.. Won diefen beyden Städen, 
welche erdem parifer Inſtitute zur Beur⸗ 
theilung uͤberſchickt hatte, fand das Dies 
Ae unbedingtes Lob. Dourlens, wiejhn 
Lebreton nennt, iſt einZöglingvon Gos- 
sec, Mehr hiervon f. Leipz. muf. Zeitung 
1808. No.9. ©.143. 
Doutk(Philipp) ein gefehrter Eng: 
länder, hatin den Druck gegeben : Musica 
incantans, seu Poema exprimens vires 
Inusices, iuvenemin insaniam adigen- 


tis, et Musici inde periculum. London 


1674. 4..LipeniiBibl pbilos. 


» 
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Douwe s(Klaas) — Der Titel von. 
der ziweyten Ausgabe feines Werks lautet 
folgendermaßen: Grondig \‚ondersoek. 
van de Toonen der Muzyk; waarin 
van de wydte of-grootheid van Octa- ° 
ven, Quinten, Quarten en Tertien, 
heele en’halve Toonen onvolmaakte 
en valsche spetien geöorloofde t’za-. | 
menvoeging van Octaven, Quinten, 
Quarten, en Tertien, en van het be- 
rekenen stellen en behandelen vanOr- 
gels, Clavecimbels, Fioolen, Fluiten, . 
Schalmeijen, Hautbois, Trompetten 





‚etc. gehandeld wordt. Amsterdam, bey. 


JIac. Croon 1773. 2te vermehrte Auflage. 
Der Berfaffer, welcher, um ſelbige deit ſchon 
nichtmehr am Leben war, foll Drganift zu 
Tzum, in Sriesland, gewejenfeyu, 
Dowland-(lohn) ein berühmter 
englifcher Lautenijt, geb. 1562, Wurde zu 
Drford im J. 1588, zugleich mit Moxley, 


Bakkalaureus der Mufik. Er war einer - 


der gepriejenjten Künjtler feiner Zeit. Dich⸗ 
ter und Schriftiteller erhoben feine Talen⸗ 
te. Doc) hat. die Zeit entfchieden, daß er 
fich diefen Ruhm mehr durd) fein kunſtvolles 
Spiel auf der Laute, ald durch feine Kom; 
pofitionen, erworben hat, da felbige mit kei: 
nem Werfe der damals blühenden erſten 
Meifter eine Vergleichung aushalten kön; 
nen. Bey aller diefer Achtung aber, dieman | 
ihm bewies, flagte er dennoch in jeder Der 
difation über Undanf und Zuruͤckſetzung 
von ſeinen Landsleuten, da er es doch ſelbſt 
war, welcher durch ſein beſtaͤndiges Herum⸗ 
ſchweifen im Auslande den Bau ſeines 
Gluͤcks in ſeinem Vaterlande vernachlaͤſſig⸗ 
te. Nach einem ſeiner Werke reiſte er im 
J. 1584 nach Frankreich, brachte den groͤß⸗ 
ten Theil des Jahres dafeldft zu, ging dann 
nad) Deutfchland, wo er vom Herzege 
Heinrich. Julius. von Braunſchweig 
und dem in der Muſik erfahrnen Landgrar 


fen Moriß von Heffen außersrdentliche 


Gunſtbezeigungen erhielt. An des leßtern . 


Hofe lernte er auch den: berühmten Ales- 


sandro Orologio, fo wie in den Braun; 


ſchweigiſchen Dienften den großen Lauter 


niften Gregorio Howet, fennen. Nach⸗ 
dem er auf ſolche Weiſe in Deutfchland 
mehrere gluͤckliche Monate verlebt hatte, - 
wendete er fi) uͤber die Alpen nah ätalien, 
und 
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undfah Venedig, Padua, Genua, Ferrara, 
Slorenz und andere Städte. Zu Venedig 
flifteteer mitdemGiovanni Croce, dama: 
ligen Vice⸗ Kapellmeifter an St. Marko in; 
— —————— Und daß er auch beym 
Be,beweifet, unter mehreren von ſelbigem 
erhaltenen Briefen, folgender, den ich der 
Seltenheitwegen hier mittheile, fo wie ihn 
Hawkins eingerüct hat,wo er alſo lauter: 
'Multo magnifico Signior mio osser- 
vandissimo. Per una lettera delSignior 
'Maluezi ho inteso, quanto con cortese 
affetto si mostri desideroso di essermi 
congionto d’amicitia, doue infinita- 
inentela ringratio di questo suo buon’ 
animo, offerendo megli all’incontro se 
in alcuna cosa la posso servire,poi che 
“gli meriti delle eue infinite virtu, et 
qualıta meritano, che ogni uno et me 
Y’ammirino et osservino, et perfine di 
questo le basciolemani. Di Roma, a 
13 diluglio, 1595. D-V.S. Affettiona- 
tissimo servitore,Luca Marenzio. Wie 
nun Wood behaupten fann, Dowland 
ſey 2538 Bakkalaureus geworden, da er 
doc) nach diefer feiner eigenen Erzählung 
feit 1584 von feinem Vaterlande abwefend 


geweſen iſt, läßt ſich ſchwer zufammen reis 


men, man muͤßte ihm denn von Oxford aus 
das Patent davon ins Ausland zugeſchickt 
haben. Gegen das S.1600 erbat ihn vom 


Könige Jaco b I. von England der König. 


Ehriftian IV. von Dänemark in feine 
Dienftenach Kopenhagen. Hier ſcheint er 
‚aber, wie die Ausgabe ſeiner Werke auswei⸗ 
ſet, nur bis gegen 1609 verweilt zu haben; 
denn in dieſem Jahre unterſchrieb er die 
Dedikation ſeines letzten Werks ſchon wie⸗ 








darauf ı6r5 geſtorben it. Seine Werke 
beſtehen in folgenden: 1) The first Boo- 
keof Songes or Ayres of 4 Parts, with 
'Tablature for the Lute. Welches zu: 
‚gleich obige, Bis 1595 reichende Nachrich⸗ 
‚ten von feinem eben enthält. 2) The se- 


Lute, or Orpharion, with the Viol de 
amba. Helsingnoure 1600. 3) The 

thir Book of Songesor Ayres to sing 

to the Lute, Orpbarion, or Violls. 

1603. 4) Lachrimae or seaven Teares 
Ler. d. Tonkũnſtlex. LEG 


— 


uca Marenzio in Achtung geſtanden ha⸗ 


‚der zu London, wo er auch wahrfcheinlich _ 


cond Book of Songes or Ayres for the 


Dow D ra 
with divers other Pauans, Galiards 
and Almands, set forth for the Lute, 
Viols or Violons, in 5 parts, 5) An- 
dreas Ornithoparchi Micrologus, ins 


Englijche Überfegt. London 1609. 6) A 


Pilgrime’s Solace, wherein is contai- 


parts, to besung and plaid with 'Lute 
and Viols. London 1612. - Hierbey ber 


merkt er: „daß ein Theil feines, armfeligen. 


Machwerks in acht berihmten Städten 


‚über der See, nämlich in Paris, Antwerz 


pen, Coͤlln, Nürnberg, Frankfurt, Leipzig, 
Amjterdam und Hamburg gedruckt wor⸗ 
den wären.“ Dr. Burney, welcher Vol. 
III. p.139 und 140, ein Kiagelied für 4, 
undein anderes für 5; Stimmen vonDow- 
lands Kompofition eingeruͤckt hat, wun⸗ 
dert ſich uͤbrigens ſehr uͤber die ſeichten har⸗ 
moniſchen Kenntniffe, welche ſelbiger in ſei⸗ 
nen vielſtimmigen Saͤtzen bewieſen habe, ſ. 
Hawkins Vol. IH. p.323 
Dowland (Robert) der Sohn des 


930 


| EREEN u 
‚figured inseaven passionate Pauans, 


‚ned musical hLarmony of 3, Jand 5. 


vorhergehenden, gab ein Werk von feiner - 


Arbeit in den Druck, unter dem Titel: A 

musical Banquet. London 1610, Fol. ſ. 

Hawkins, Vol. IV. p: 25.: 4 
DoyC...) Unter diefem Namen find 


1797, wahrſcheinlich zu Paris, herausger _ 


fommen; Vl Trio’s dialog. p. 2 V. et 
Ve.Op.1.f. Günther Katal. 6teFortfeß. 


Dozon{Mlle) trat, als erſte Sänges " 


vin auf dem großen Operntheater zu Paris, 
in. den Sahren 1784 und 1785, in dei 
Dpern desSacchini. mit Mad,St.Huber- 


ti gemeinſchaftlich auf. Und ſchon fchien fie 
bey ihrer angenehmen Stimme einen Theil 


des Beyfalls ihrer Nebenbuhlerin an ſich zu 
ziehen. Da ſie ſich aber einfallen ließ,mirfelz 
biger aud) um Die Vorzüge einer guten Ak⸗ 
trice zu wetteifern,ohne die nöthigen Talen⸗ 
te zu befigen; foverdarb ſie nicht nur den anz 
genehmen Eindruck, den ihre fanften Töne 
verurfacht hatten, fondern auch durch dieſe 


Anfirengung ihre Stimme, jo daf fie,gleich 


einem vorübergehenden Bilde von der La- 


terna magica, im S. 1792 fchon von der 3 


Bühne verihwunden war. |. Berlin. muf. 


Monatsſchr. ©. ar. 


" Draghetti (Andrea) ein im gegen: 


ER Zeitalter lebender gelehrter Iejuit, 
3 


Sch 


\ 


* 
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gab zu Mailand in den Druck? Della Leg- 


e dicontinuitanella scala musica, re- 
plica del P. Andr. Draghetti alla Ri- 
sposta del Padre D. Giov. Sacchi, del- 
la Congreg. di S.-Paolo etc. Milano 
1772.94 ©eiten in 8. ſ. Tourn. des Sgav. 
Fevr. 1775.p.375 und Ianv.p. 131. 

Draghi(Antonio) — Nicht genug, 
daß fich diefer fleißige Künftler Komponift 
‚von nicht weniger, ald 86 Opern und Ora⸗ 


sorien, nennen konnte, deren Titel das a. 


Lexikon bereits angegeben hat, wozu aber 
noch, aus dem Walther, das Oratorium, 
Le cinque Piaghe di Christo, vom IJ. 
1677, als die 87fteNumer gehöret zer war 
auch zugleich Dichter won mehreren feiner 
DHpern, davon uns Adelung im fortges 
Testen Höher verichiedene Titelangiebt. 

Draghi (Bernardino) ein Kontra 
punktift des 16. Jahrhunderts, machte 
ſchon damals denNamenDraghi berühmt, 
durch die Ausgabe feiner "Canzonette o 
Villanelle alla Napolitaria, —— 

1581 ſ. Burney, Vol. III. p. 214. 
Not. q. 

Draghi (GiovanniBattista) zuletzt 
Organiſt der Königin Maria von Eng: 
land und Muſiklehrer der Prinzeſſin Anz 
na, nachmaliger Königin, war. in Stalien 
geboren, wahrſcheinlich als Bruder des vor⸗ 


ſtehenden Antonio, und war, wie man all⸗ 


gemein dafür hielt, mit der Prinzeſſin Ma- 
ziad’Este von Modena mit nach England 
gefommen. Er zeichnete ſich daſelbſt nicht 
nur bald als vorzüglicher Fluͤgelſpieler aus, 
fondern feßte und gab auch mehrere Kla⸗ 
vierfachen heraus. Im 3.1673 verfertig: 


te er die Inftrumentalmufit zu der Operet⸗ 8 


te, Psyche ; bey welcher Gelegenheit er in 
der öffentlichen Ankündigung der ‚Dper y 
der große Meifter, Signior Gio. Bapt. 
Draghi, Master of the Italian Music 
to the King, genannt wurde. Die Vokal⸗ 


muſik zu Diefer Oper war Loock’s Arbeit, 
Als dieferLock ſtarb, erhielt erı 677 deflen 


Stelle,als Organift der Königin, welche er 
1694 nicht nur noch verwaltete, fondern 
bey der er ſich auch das Anſehen eines begin, 
ſtigten Kofmufifers zu erwerben gewußt 
hatte. Im J. 1706 feßteer nohUrfey’s 
Oper, The Wondersinthe Sun, orthe 
Kingdom o£ Birds, in Mufil, Und fo 
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ſenderbar auch immer der Inhalt diefes 
Drama’s war, folegte er, als Komponift, 
dennoch viel Ehre damit ein, indem feine 
Geſaͤnge nicht nur lange mit Vergnügen ge: 
fungen, fondern auch — getanzt worden) 
find.: Hawkins hat uns nöd) in feinem 
Appendix zum Vten Bande, No.XXIL 
eine Probe davon aufbehalten. "Sein To⸗ 
desjahr findet man nirgends angezeigt. Au: 
Ber einem feiner Madrigale: Qual spa-| 
ventosa Tromba,im wahren italiänifchen 
Style, welches fihnoch unter den Harle- 
jan Mſt. Mſt. im Brittiſchen Museo be; 
findet, iftalles übrige, was man noch von 
feiner Arbeit in gedruckten Sammlungen 
unter demNtameit Baptist findet, durchaus 
nach der Manier der damaligen engliſchen 
Meifter eingerichtet, wie man befonders an 
feinem Anthem: Thisisthe Day, that 
the Lord hath made, fehen kann. Sein) 
langer Aufenthalt in England verurfachte| 
wahrſcheinlich diefe Revolution in feinem) 
Geſchmacke. ſ. Ha wkins, Vol, IV.) 
p- 426. 

*Dragonetti (...) Virtuoſe auf | 
dem Kontraviolon zu London ums J. 1802 
und wohl ſchon ſeit 1o Jahren, wird als 
ein in feiner Art einziger Kuͤnſtler geruͤhmt, 
indem er nicht nur beym Affompagnement 
fein Inſtrument mit Feſtigkeit und Kraft 
ohne Widrigkeit behandelt, fondern auch 
ſelbſt mit Leichtigkeit und Salanterie, — 
es die Umſtaͤnde fodern. 

Dragoni (Giov. Andr.) ein. Rotis 
trapunktiſt des 10. Sahrhunderts, von deſ⸗ 
ſen Arbeit man noch auf der Churf. Biblio⸗ 
thek zu Muͤnchen gedruckt findet: Madri- 
ali à 5 voci. Venez. 1575. 
*Dransfeld (Juſtus von) ein zu 
Anfange des 18. Jahrhunderts beruͤhmter 
PDrofeffor der Theologie und sojähriger' 
Schullehrer zu Goͤttingen, ſtarb dafeldft am 
16. Yug.1714, nachdem er ei Programm, 
von dem Werthe der Muſik ey den Alten, 
von s Quartfeiten gefchrieben und an Cle⸗ 
vefaalsDration (Goͤttingen 1707) an⸗ 
gehängt hatte. ſ. Fo rkels Literat. N 

Draud oder Draudius (George) | 
ein Prediger, geb. zu Davernheim in Hef⸗ 
ſen am 9. Jan. 1573, ſtudirte zwar zu. 
Marburg, wurde auch daſelbſt Magister, 
Te n$ aber dabey als Kortektor "Sn H 

R vu 
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Sal vediger zu Groß⸗Carben dann 
11 Jahre zu Ortenberg und 10 Jahre zu 
Davernheim. Als hier aber der Krieg mit 
allem ſeinen Ungemache einzog, floh er 


163 5 nad) Butzbach/ wo er auch geſtorben 


ift. Der fo bedächtige und dankbare Walz 
ther, der jedem Schriftfteller, folte er 
auch nur eine halbe Seite lang vom Muſik⸗ 
—— ah, einen Artikel in ſei⸗ 
nem Lexikon eingeräumet hat, fcheint bey 
diefem den Wald vor lauter Bäumen nicht. 
geiehn zu Haben. "Wirklich eitirffer den 
Draudius beynahe auf jeder Seite, fo daß 
deſſen Werke falt feine einzige und Haupt: 














un hoͤchſt ſelten gewordenen hieher gehört: 
gen Werken: 1) Bibliotheca classica, 
sive Catalogus ofhicinalis, in quo sin- 
guli singularum facultatum ac Profes- 
sionumlibri, qui in quavis fere lingua 
extant, quique intra hominum fere 
memoriam in’ publicum prodierunt, 
jecundum artes et disciplinas, earum- 
hetitulos etlocos communes autho- 
fumquecognomina recensentur.Fran- 
vof.ı611.4. Gegen das Endedes Buchs 
ommt es auch an die Muſik, wo man ein 
Berzeichnig von mufifal. Autoren undWer⸗ 


Jr @erepforthefen, Cr ni Darauf 15. 
3 — 


en findet, desgleichen Fein gleichzeitiges 


N 
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'theca Classica, sive Catalogus ofhici- 


nalis, in quo Philosophici Artiumque 
adeo Humaniorum, Poetici etiam et 
Musiei Libri omnes, qui intra homi- 
num fere ımemoriam usque ad Aunum 
162% inclusive in: publicum:prodie-: 
runt, in.classes.alphabeticas, 'secun- » 
dum materiarum titulos, et löcos com- ; 


‚ munes, authorumqgue cognomina sin- - 


gulis subjecta dispositi continentur. 
Additis ubivis loco, tempore et forina 
impressionis. M. GeorgioDraudio.. 
Francofurti Anno 1625.4. Die Libri 
Musici jtehen von pag. 3609 bis 1654, : 
4) Bibliotheca exotica sive Catalogus 


 oflicinalis Librorum. ‚peregrinis lin- ‚ 


guis usualibus seriptorum, videlicet _ 


: Gallica, Italica, ‚Hispanica, Belgica, : 


Anglica, Danica, Bohemica, Ungarica . 
etc. Omnium, quotquot in OfhicinisBie 


'bliopolarum indagari potuerunt, etin . 


NundinisFrancofurtensibus prostant, 
ac venales habentur, $ranffurt 162 5.4. \ 
Enthält aud) injeder diefer Sprachen-ein 
befonderes Verzeichniß der darin gedrucf⸗üÙ 
tenLibriMusici. 5) Bibliotheca libro- 


. rum germanicorum Classica, d,i. Ver⸗ 


zeichniß aller und jeder Bücher, fo fajt bey 


dencklichen Jaren, biß aufs Jahr nach 


Chriſti Geburt 1625 in Teuefcher Spraach 
von allerhand Materien hin und wider in 
Truck außgangen, vnd nach den mehrers 
theil in Buchlaͤden gefunden werden ıc. 
durch M.GeorgiumDraudium. Gedruckt 
zu Frankfurt am Mayn, bey Egenolff Ems 
meln, in Verlegung Balth. Oſtern, 1625. 
4. Die Vermehrung nur der muſikaliſchen 
Artikel in dieſer neuen Auflage betraͤgt ge⸗ 


gen 600, welche dem Walther nochfehls - 


ten, und welche nun ber Lefer.hier mit eins 


» gerückt findet. 


Drebensta di us (Paulus)einMa- 


> uch) aufzuweifen hat, und das ar Reichs ister im 16, Sa v underte ö at in de F 
altigleit von literariſchen Nachrichten Druck gegeben : —— Be 
ieleicht Prins Geſchichte felbft um fo 6 Stimmen, Andreae Hartmann Fuͤrſtl. 
her übertrift, da jelbiger, obgleich 80 Jahe Braunſchw. Amt-Schreiber des rules. 
e jünger, des Draudius Bibliothek Ertzen, als Bräutigam, v. Sfr. Hedwigen 
Dennoch nicht ſcheint gekaunt gu haben. 2) Meargareth Antonii Amerbachs, Fürft. 
Bibliotheca exotica. Auch dies dazuger ¶ Sraunfchw. gerwefenen Organiftens (feel.) " 
hörige Wert wird von Walther mehr acgelaffener Tochter zu Ehren. Helm⸗ 
nals angeführt;. Die Titel der neuen Aus⸗ fädt 1591. 4, Der Terr heiße 
jaben lauten folgendermaßen: 3) Biblio- ® Pr | 
| 92 * Der 
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Der Ehlich Stand ift Ehrem wehrt, 
Desgieihen Eein’r auf diefer Erd, 
Sein Stiffter iſt der allmaͤchtig So 
FIm Paradiep fein Urfprung bat, 
Des - freut fih Bräntgam und die 
‚Die heut in Ehren feon geirant. 
Drechſel Gohann) ein Tonkuͤnſtler 
aus Nuͤrnberg, iſt dadurch merkwuͤrdig/ daß 
er der Schüler des berühmten Frober⸗ 
gers, und der erſte Lehrer des ‚eben fo ber 
zühmt gewordenen Joh. Phil. Kriegers 
aufdem Klaviere geweſen ift. ſ. Matthe 
fong Critic. Mus. T.II. p. 169. 
* Drechsler Gohann Gabriel) ein 


Bakkalaureus der Theologie, und zuleßt 


Schulkollege zu Kalle, geb. zu Woltenftein 
in Meißen, hielt im 3.1670 zu Leipzig eine 
Diſſertation: De Cithara Davidica, und 
ließ jie daſelbſt in 4. drucken; Er jtarb darz 
auf zu Halle in obigem Amte, am 22. Oft. 


1677. Nach der Zeit hat Georg.Serpilius 


diefe Differtation in vitis Scriptorum sa- 
crorum germanice editis. ParteIX. p. 
34. ganz deutſch eingeruͤckt. Ueberdies fin⸗ 

det man fie auch in Ugolini Thesaur. ant. 


sacr. T. XXXIl. p. 172, wo noch ein 


Appendix Symbolica et Hieroglyphi- 
ca angehängt ift- ke 

Drechs ler (J. G.) ein jeßt lebender 
Gelehrter zu Harburg, hat in das: roste 


Stüd des Sraͤunſchweigiſchen Journals. 
Hft. 1791 eingerüdt: Einige Vorſchlaͤge 


zur Verbeſſerung des Schuͤlerchors in klei⸗ 
nen Staͤdten. BR a 


Dres (F.IVon ihm find in der neuern 


Zeiterfchienen: VI Duos pour 2Violons. 
Op. 1. No. ı. Berlin, b. Conqa u. Comp. 
Dreee ſchoder D reſch (J.) Von ſei⸗ 
ner Kompoſition ſind 1793 bey Schmitt in 
Amſterdam geſtochen worden: III Violin⸗ 
duo's. Op- i1. und Ul dergleichen Libr. 2. 
Dreiße. f Tele 

. Dreie (Adam)ein braver Komponift 
des 17. Jahrhunderts, zuletzt Kapellmeiſter 
zu Arnſtadt im hieſigen Fuͤrſtenthume 
Schwarzburg, wurde in feiner Jugend von 
Wilhelm IV. Herzoge zu Weimar, 
nach Warfchau, zu. dem berühmten Kapell: 
meifter Marco Sacchi gejchieft, um unter 


deffen Leitung die Kompofition zu fludiren, 


und nach feiner Zurückkunft nah Weimar 
als Rapellmeifter angeftellt. Als aber dier 
ſer ſein Herr ſtarb, wandte er ſich nach Jena, 


F 


Braut, 
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Dre; 
J Sohn, 


wo et von dem daſelbſt vefibirenden Kerzoz 


Walther. — A 
Drefe$ohann Sammel) ein Anverz 






nahm ihn Herzog Wilde kmErnfina 

Meimar,und ernannte ihn im J. 1683 3 

feinem Kapellmeifter, in welcher Stelle e 
au 
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"and m 1. Dec. 1716, im 7aften Jahre 
es Alters ‚geftorben ift. Auch er hatver: 


ſch iedene Klavierſachen, Sonaten, Partien 


und viele Kirchenſtuͤcke, wie auch Operetten 
und Opern, in Muſik geſetzt. Walther. 

Dre ſe (Johann Wilhelm) des vorher⸗ 
gehenten Sohn, ſtarb zu Erfurt im Jahr 
1645, als Herzogl. Weimarifcher Viceta⸗ 
pellmeiſter. W alther. _ 

Dreslerus (Gallus) ein Magister 
und fleifiger Kirchenkomponiſt des 16. 
"Sahjchunderts, geb. zu Nebra in Thuͤrin⸗ 
‚gen, war anfangs um 1558 Kantor zu 
Magdeburg, darauf aber, umı566, Dia: 
konus an der Nikolskirche zu Zerbſt. ſ. J. 
Sr. Beckmanns — des Fuͤrſtenth. 

Anhalt. ©. 219. Von feinen gedruckten 
Werken fönnen noch genannt werden: 1) 
XVII Cäntiones sacrae 4 et vocum. 
Magdeburg ı 569. 4. 2) XIX Cantiones 
sacrae 4et5 voc. it. III aliae. Witten: 
berg. ı 568. 4. 3) XC Cantiones 4 et 
plurium vocum. Magdeburg 1570._4) 
‘Elementa Musicae practicae in usum 
Scholae Magdeburgensis. Magdeburg 
1571. 8 Bogen in 8. in lateinifcher Spras 
che. Eine zweyte Ausgabe derfelben folgte 
ebend. 1584 in 8. 5) Auserlefene Teurfche 
Lieder mit 4 und 5 Stimmen. Nürnberg 
‘1575. 4.und Magdeburg 1570. 6) Can- 
tiones4 et plurium vocum. Magdeburg 
'1577.4 7) Sacrae Cantiones 4,5 et 
—5 vocum. Nürnberg 1577. Ent: 

t78 Städ.f.Draudii Bibl. Class. 

Dreßle — ein großer Orgel⸗ 
— eipzig in der zweyten Haͤlfte 
des 17. Jahrhunderts, bauete im J. 1685 
in der Johanniskirche zu Zittau ein großes 
Werk, an deſſen Stelle aber Gottfr. Sil⸗ 
bermann 1741 jenes, durch die Defter: 
‚reicher im zjährigen Kriege zerſtoͤrte, vor⸗ 
treffliche Werk ſetzte. f. Carpzov Ana- 
"lect. Fastor. Zittav. P.I.p. 61. 

., Dre ß ler (Hohann Friedrich) geb. zu 
Halle in Sachien, privatificte als Gelehrter 
3.1798 zuMagdeburg und gab dafelbft 
in den Druck: Beyträge zu Fiſchers Ver; 

| fügen inder Ton; und Dichtfunft. 
Ib Dretzel (Valentin) Drganift an der 
ficche zu Nürnberg; zu Anfange des 
7. 3ahrhunderts, war aud) dafelbjt gebo⸗ 
ren und gab von feiner Kompofition in den 
Druck: Sertulum musicale ex sacris 


- 
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Hoseuliscontextum&3 —$ voc. Nurn⸗ 
berg 1621. Walther. 


Dreux (lacques Philippe) ein 56: 
traverfift, wahrſcheinlich zu Paris, hatte 3 
Buͤcher: Fanfares pour 2 Chalumeaux 
ou 2 Trompettes, desgleihen: Airs p. 
2 Clarinettes ou Chalumeaux: dafelbft 
ſtechen laffen, war aber i im J. 1730 nicht 
mehr am Leben. 

Drevelle(...yUnter dieſem Namen 
iſt 1797 ein Concerto — Violoncelle 
geſtochen 

Dre wi —* G. ) ein noch unbekannter, 
aber talentvoller Dilettant, hat in den 
Druck gegeben: Freundſchaftliche Briefe 
über die Theorie der Tonkunft und Compo⸗ 
fition. Kalle, 6. Hendel 1797. 6 Bogen in 


gr. 8. mit eingedruckten Notenfpielen. Der 


Inhalt derjelben ift: ır Br. Einleitung. 


2r Br, Bon der Wahlder Tonart und dem 


Charakter der Töne. 3r Br. Bon demun⸗ 
terfchiede der Taktarten und vom Rhyth⸗ 


‘ 


mus. 4r Br. Ueber Melodie, mufifalifhe 


"Declamation, Snterpunftion und Figuren. 
zr dr. Etwas über Harmonie und die zu 


vermeidenden Kauptverftöße gegen“ ihre 


Charakter der Tonſtuͤcke. 71 Br. Grund: 
riß und Ueberſicht des Syftems der Harz 
monie. $r Br. Ueber die Künfteleyen des 
firengern Styls. — Dies alles hat der Hr. 


Verfaſſer zwar nur zum Beften der Dilet- 
tanten, auf eine leichte und faßliche Art, in 


Briefen an eine Dame eingekleidet. Dar 
mit möchte ic) aber denn doch nicht behaup⸗ 


ten, daß die Lektüre deffelden dem Tonlehr ° 


ver unnäß wäre. Und wenn ich auch nicht 
das Vergnügen mit in Anfchlag bringen 
till, das man bey der Nonchalance des Ver⸗ 
faffers empfinder, mit der er Materien 
gleihfam nur fpielend behandelt, die ung’ 
gewoͤhnlich auf eine fteife, ängftliche und 


ſchulmeiſtermaͤßige Art vorgetragen worz 


den find; fo finden auch diejenigen Kompo⸗ 
niſten, welche bey ihrer alten Gewohnheit 
immer mechanifch fort zu arbeiten pflegen, 
„ier eine bequeme&elegenheit, ſich deutliche 
Begriffe von den Gründen zu ihrem bisher 
rigen Verfahren, und von manchen andern 
ihnen aus der Acht gefommenen Dingen, 
in diefer kleinen Schrift, ohne große Anz 
firengung wieder erwerben zu ven 
vo 


"Regeln. 6 Br. Ueber die verfchiedenen - - 
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Drerel(:..) bisheriger Kapellmei⸗ 
fter am Dom zu Augsburg, ftarb gegen En: 
de des ıgooten Jahres. Er fol mehrere 
vortrefliche Kirchenſtuͤcke geſchrieben haben. 

Drey (. NRdem Namen nad) ein 
Deutfcher,wird vom Grafen Orti unter die 
beſten Komponiſten in Florenz gerechnet; 
‚befand ſich aber 1800, der Kriegsunruhen 
wegen, zu Venedig. 

Dreyer(Hohann) ein Geiſtlicher und 
Muſitkus zu Salzburg, ſtarb daſelbſt am 6. 
Okt. 1667 nicht unberuͤhmt; denn ihm wur: 
de uͤber ſeine Grabſtaͤtte bey St. Peter ein 
Monument mit folgender Inſchrift geſetzt: 
‚Sta Viator, et lege documenta, quae 
mortuus En Vita Musicaest; Pene 
Musca dixissem. Vita Musica est. Ah! 
quam nonnunquam absona ! Ejus no- 
tae nigrae sunt, ideoque celeres: Men- 
suram Deus numerat, clavis est falx 
mortis,quae totam finit. Haec egoMu- 
sicusloquor IoannesDreyer. Cuimors 
lessum confinzit, ah! nimium vera- 

“cem. Ex rar duroete. f. Otton. Ai- 
ch eri.Theatr. funebr. P.III. p. 452. 


Dreyer (SohannConrad) er \ 


Kantor und Mufikdireftor an dem Mis 
chaelskloſter zu Lüneburg, war zu Braun: 
fchweig 1672 geboren. Sein, ‚Vater, ein 


armer Schufter, . hielt ihn, fruͤhzeitig zur 


Schule und zur Muſik an, zu welcher letz⸗ 


„tern er eine befondere Neigung bey fich ver: 


fpürte. Sein Lehrerin den Anfangsgruͤn⸗ 
‚den zum Gefange war. der dafige Kantor 
ander Martinsfchule, Franz Günther. 
Da aber fein Vater feine Liebe zur Muſik 
und zu den Wiffenfchaften ſchlechterdings 


durch nichts unter ſtuͤtzen konnte, jo wagte 


er es, in feinem ı6ten Fahre einem. feiner 
Mitfchüler auf gut Glück nach Blancken: 
burg zu folgen. Da es indeß auch) hier mit 
der Muſik ſchlecht beſtellt war, machte er 
einen zweyten ungluͤcklichen Verſuch, in 
Clausthal ſein Gluͤck zu finden. Nach einem 
kuͤmmerlich durchlebten halben Jahre, ſah 
er ſi ich, endlich genoͤthigt, nach Braunſchweig 
zuruͤckzukehren. Gluͤcklicherweiſe fehlte 
es nun ſo eben daſelbſt ſeinem vormaligen 
Lehrer an einem Altiſten; er war ihm alſo 


ſehr willkommen, erhielt durch deſſen Ver⸗ 


mittelung freye Wohnung und Tiſch, und 
hub, ungeachtet feiner noch ſehr mangels 


- Zeitlang in Braunjchweig aufhielt ; jo verz 


„heit, bey felbigem die Kompofition zu erz 
lernen. Es war nun Zeit, auf Akademien 


nach Helmftädt. Da ſich aber daſelbſt keine 


er ſich genöthigt, fein Glück weiter zu ſu⸗ 
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haften Kenntniff je, als — auftreten. 
Doc) die unabläßige Hebung im Singen, 

und das ftete Notenſchreiben erwarben ihm | 
bald aud) die nöthige Fertigkeit. Und da 
fich ſo eben der Kapellmeiſter Theile eine 


ſchaffte ihm dies noch obendrein Gelegen⸗ 


zugehen. Auch wandte er ſich deswegen. 


Gelegenheit fand, wodurd) er fich, vermitz 
telſt feiner. muſikaliſchen Talente, die nothi⸗ 
gen Mittel haͤtte verſchaffen koͤnnen, ſo ſah 


chen, und da gerade damals in Hamburg 
die Opern blüheten, jo jeßte er ſich auf die, 
Poſt und kam dafelbit 1700. in der Faſten⸗ 
zeit glücklich an. Hier giebt ihm Matthes 
fon das ungeheuchelte Zeugniß: „daß er 
keinen kluͤgern, beſcheidnern, mäßigern, 
fleißigern, vernuͤnftigern und ſittſamern 
Theaterfänger,der dabey eine fchöne Tenor⸗ 
ftimme und große Fertigkeit beſeſſen habe, 
während feiner funfzehnjährigen Verbin⸗ 
dung mit dem Theater habe fennen lernen, 
als eben diejen wackern Dreyer.” Eine 
große und vollgültige Empfehlung, zuma 5 
da ſie vom ehrgeisigen Martthefon herz 
rührt. Um die Hamburger Oper aufrech 2 
zu erhalten, ſah er fich in der Folge geno⸗ 
thigt, fie ſelbſt als Mitpachter zu uͤberneh 4— 
men. Und vielleicht war er es insbefondere, 
der fie 1709 beym Abgange der Conr adı 1 
und der Demoiselle S hob er vom Un⸗ | 
tergange rettete; indem er nad) Hannover 
zur Obriftin Wirot, ehemaligen Meinz 
Ben, veifte, und fie ‚nicht nur überredete | 
ihm nach Hamburg zu. folgen, fondern Bi | 
auch alle ihre Rollen fo lange vorfang, 6 is 
fie fie felbft ausführen Eonnte. Im Zah 
1713 fam die Peft nad Hamburg und 
machte der Oper ein Ende. Dreyer, deb 
ſchon vorher, che er als Mitpachter bey der 
Oper angetreten war, alle Stunden bei 
Tages mit Unterrichtgeben beſetzt geha De 
hatte, fand es nun gar nicht ſchwer, ſo vie 
Scholaren wieder zu erhalten, als er ver 
langte, wobey er jaͤhrlich noch 200 Thaler | 
von den andern Operndirektoren zog. D 
er. nun auch denam Podagra öfters leiden 
den Kirchen⸗Tenoriſten, Heiliger, ven 
tret en 
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—— ſo ließ man ihm mehrmals: 







en Wunfch zu verftchen geben, daß er doch 
‚als Chorfänger antreten möchte. Seine 
waraber immer: „Er hätte wohl 
Belieben dazu, mögteaber niemanden daz 
mit n.“ Endlich ſtarb im J. 1713 
der Kantor Auguſt Braun zu Luͤneburg. 
Der Freyherr von Spoͤrcken, damaliger 
Landesdirektor zu Luͤneburg, ein ungemei⸗ 
ner Liebhaber der Muſik, ließ ſogleich durch 
die WittweBraun an den Kantor Joach. 
Gerſtenbuͤttel nach Hamburg ſchrei⸗ 
‚ben, um Erkundigung einzuziehen, ob ſich 
nichedafelbit ein Mufikus befände, der mit 
dem Gefange, der Diveftion und Kompoſi⸗ 
tion umzugehen wife, um die erledigte 
Stelle wieder befegen zu fönnen? Auch) 
madteihpmGerjtenbüttel diefen An⸗ 
trag. Allein da er fih in Hamburg gut 
fand, fehr viel Sreundfchaft und Liebe ge; 
ori die Gelegenheit zu feiner Beförde: 
zung als Kivchenfänger in der Nähe vor 


Augen ſah; foblieb er jo lange unentſchloſ⸗ 
n, bis er auch von andern und vornehmen . 


Gönnerndazu überredet wurde. Er ließ 
— in Luͤneburg hoͤren, legte von den 


igen Erfoderniſſen Proben ab, und er⸗ 
hielt, ohne einiges Hinderniß, das Kanto⸗ 


vat. Kaum hatteer aber fein Amt angetre⸗ 


‚ten, ale die beyden braven Kirchen; Tenoris 
ſten zu Hamburg, Heiliger und von 


€ f * en, zu gleicher Zeit ſtarben. Waͤre 
dies aber noch waͤhrend ſeines Aufenthalts 
in — gefchehen ; fo wäre er nie nach 


Lüneburg gekommen. Noch gegen 1240 


‚fuhr er dafelbft unablaͤßig fort, alle er 
und Feſttage Kirchenmuſik zu halten. Zu 
ee he er gleich anfangs fein gan; 
üler-Chor, etliche und zo ftark, zur 
een. daß jeder, fowohl beym 
Gefange, als beym Spielen, zu brauchen 
war, indem fie auch die Mittelftimmen im 
Orchefter ausführen mußten. Hierzu ka⸗ 
‚men —2 10 beſtallte Inſtrumentaliſten, 


davon 6 bie erſte Violine und die abrigen die 


‚auffih nahmen. Nach 
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fleißige Kir 


vg Kirchenſachen konnen noch folgende 


N Re ne i |. che ein Werkvon 43 Stimmen für 3 Man. 

n Meichior) — Die⸗ 
komponiſt iſt Organiſt 
Dome zu Ellwangen. Von feinen zahl: 
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t zuugsburg im Drucke erſchienene genannt 
werden: 1) Miasae breves et rurales ad 


modernum genium, C. A.T. B. 2 V.et 
Organo obligatis, 2 Clar. 2 Cor. etVe. 


.ad libit. Op.r. 1790. Esfind 6 Stüd. 
2) VI dergleichen. Op. ‘2. 1790. 3)VI 


Solennes Miserere à 4 voe. ord. 2V. 
Viola, Organ. oblig. 2 Fl. 2 Corn. et: 
Vitlone non oblig. 1791. 4) VIII Tan- 
tum ergo, 4 voc. ord. 2V. et Organ. 
obligat.2 Corn. et Yiolone non oblig. 
5)XXVIIN Psalmi vespertini, pro Do- 
minica, de Beata, Apostolis, Confes- 
sori etresiduis,a4 voc, ordin. 2V, et 
Org. oblig. Alto Viola, 2Clar.vel Corn, 
Timpanis et Violone ad libit. 1791. 
6)XXIV Hymni brevissimiad vespe- : 
ras. Op.5.1791. 7) VI Missae, qua-, 
ruın prima solennis,reliquae vero bre- 
vesetrurales sunt, a0. A. T.B. 2V. 
Viola, 2 Corn. Organo et Ve. partim 
obligatis, partim adllibit.Op. 6. 1792. 
Aus den verfchiedenen Anführungen feines 
Namens, Dreier und Dreyer, find 
im a. Lex. 2 Artikel entſtanden, welche aber 
beyde ihm gelten. 
Dreyßig( Anton) Konisl. Hpfotgas 
niftin Dresden, ein geborner Böhme, hat 


ſich um die Singefunft dadurch verdientges _ 


macht, daß er zu Dresden eine Singakade⸗ : 
mie nach dem Mufter derZelterfchen errich⸗ 
tete, die jeßt (1810) allgemein gerühme . 
wird und den ſchoͤnſten Fortgang hat. Nicht 
nur die gute Führu 19 diefes Inſtituts, ſon⸗ 
dern auch der ſanfte, reinmoraliſche Cha⸗ 
rakter Dreyßig's wird laut anerkannt. 
Drissel (Er.) ein unbekannter 


ſchwediſcher Gelehrter des 17. Jahrhun⸗ 


derts, hat gejchrieben : Dissertatio deCir- 
co Romanorum. Upsaliae 1691. 8. 
Selbige befand ſich nom S ch id rri n96 
Buͤcherſammlung ⸗· 

Drop a (Matthias) ein braver Orgel⸗ 
macher, bauete 1705 zu Luͤneburg in der 
Johanniskirche ein Werk von 47 Stim⸗ 
men für 3 Dan. und Pedal; deegleichen 
um 1710 ebendafeldft. in der Michaeliskir⸗ 


und Ped. mit 10 Bälgen. ſ. Anh. zu Niedt. 
Handleit. zum Generalb.S. a 90 und 191. 
Droft f. das a. Lex. Dieſer Artikel 


muß daſelbſt ganz geſtrichen und unter dem 
richtic 
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Drexe IG. — bisheriger 
ſter am Dom zu Augsburg, ſtarb gegen En: 
de des 1800ten Jahres. Er foll mehrere 


' vortreflicheKicchenftücke gefchrieben haben. 


‚Drey C..). dem Namen nad) ein 
Deutſcher, wird vom Grafen Orti unter die 
beſten Komponiſten in Florenz gerechnet; 
befand ſich aber 1800, der Kriegsunruhen 
wegen, zu Venedig. 

Dreyer (Johann) ein Geiſtlicher und 
Muſikus zu Salzburg, ſtarb daſelbſt am 6. 


Odkt.r667 nicht unberuͤhmt; denn ihm wur⸗ 


‚de über feine Grabſtaͤtte bey St. Peter ein 
Monument mit folgender Inſchrift gefeßt : 
‚Sta Viator, et lege documenta, quae 
mortuus dabo, Vita Musicaest; Pene 
Musca dixissem. Vita Musica est. Ah! 
quam nonnunquam absona ! Ejus n0- 
tae nigrae sunt, ideoque celeres: Men- 
suram Deus numerat, clavis est falx 
mortis,quae totam finit. Haec egoMu- 
sicusloquor IoannesDre reyer. Cui mors 
lessum confinxit, ah! nimium vera- 
cem. Ex vaeduroete. f. Otton. Ai- 
ch eri.Theatr. funebr. P. III. p- 452: 
Dreyer (SohannConrad) vormaliger 
Kantor und Muſikdirektor an dem Mis 
chaelskloſter zu Lüneburg, war zu Braun: 
fhweig 1672 geboren. Sein, ‚Vater, ein 


armer Schufter, - hielt ihn, fruͤhzeitig zur 


Schule und zur Mufit an, zu welcher letz⸗ 

tern er eine befondere Neigung bey fich vers 
ſpuͤrte. Sein Lehrerin den Anfangsgeän: 
‚den zum Geſange war. der dafige Kantor 
ander Martinsfchule, Franz; Günther. 

Da aber fein Vater feine Liebe zur Muſik 
und zu den Wiffenfchaften ſchlechterdings 
durch nichts unter ſtuͤtzen konnte, ſo wagte 
er es, in feinem ı6ten Jahre einem feiner 
Mitſchuͤler auf gut Gluͤck nad) Blancken⸗ 
burg zu folgen. Da es indeß auch hier mit 
der Muſik ſchlecht beſtellt war, machte er 
einen zweyten ungluͤcklichen Verſuch, in 


Clausthal ſein Gluͤck zu finden. Nach einem 


kuͤmmerlich durchlebten halben Jahre, ſah 
er ſi ich, endlich genoͤthigt, nach Braunſchweig 
zuruͤckzukehren. Gluͤcklicherweiſe fehlte 
es nun ſo eben daſelbſt ſeinem vormaligen 
Lehrer an einem Altiſten; er war ihm alſo 


ſehr willtommen, erhielt durch deſſen Vers . 


mittelung freye Wohnung und Tiſch, und 
hub, ungeachtet feiner noch Ihr mangels 


J 


Tages mit Unterrichtgeben beſetzt gehab 


Doch die unablaͤßige Uebung im Singen 


Zeitlang in Braunſchweig aufhielt; ſo ver⸗ 


heit, bey ſelbigem die Kompoſi tion zu er⸗ 
lernen. Es war nun Zeit, auf Akademien 


nach Helmſtaͤdt. Da ſich aber daſelbſt keine 
Gelegenheit fand, wodurch er ſich, vermit⸗ 


er ſich genoͤthigt, fein Gluͤck weiter zu ſu⸗ 


tergange rettete; indem er nach Hannover 
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haften Kenntniſſ ſe, als Konzertiſt auftreten. 


und das ſtete Notenſchreiben erwarben ihm 
bald auch die noͤthige Fertigkeit. Und da 
ſich ſo eben der Kapellmeiſter Th e ile eine 


ſchaffte ihm dies noch obendrein Gelegen⸗ 
zu gehen. Auch wandte er ſich deswegen 


telſt feiner. muſtkaliſchen Talente, die noͤthi⸗ 
gen Mittel hätte verſchaffen koͤnnen, fo ſah 


chen, und da gerade damals in Hamburg 
die Opern blüheten, jo jeßte er fich auf die 
Poft und fam daſelbſt 1700. in der Faſten⸗ 
zeit glücklich an. Hier giebt ihm Matthes 
fon das ungeheuchelte Zeugniß: „baß er 
keinen kluͤgern, beſcheidnern, mäßigern, 
fleißigern, vernuͤnftigern und ſittſamern 
Theaterſaͤnger, der dabey eine ſchoͤne Tenor⸗ 
ftimme und große Fertigkeit beſeſſen habe, 
waͤhrend ſeiner funfzehnjaͤhrigen Verbin⸗ 
dung mit dem Theater habe kennen lernen, 
als eben diejen wadern Dreyer.“ Eine 
große und vollgältige Empfehlung, zumal 
da ſie vom ehrgeitzigen Matthe ſon her⸗ 

ruͤhrt. Um die Hamburger Oper aufre 

zu erhalten, ſah er ſich in der Folge pa 
thigt, fie ſelbſt als Mitpachter zu ͤberneh⸗ 
men. Und vielleicht war er es insbefondere, 
der fie 1709 beym Abgange der Conr adi 


U 


und der DemoiselleS hob er vom Ui 1 3 


zur Hbriftin Nir o £, ehemaligen Mein 
Ben, teifte, und fie nicht nur übervedete, 
ihm nad) Hamburg zu folgen, ſondern 
auch alle ihre Rollen ſo lange vorjang, s 
fie fie fetbft ausführen konnte. Im Jahr 
1713 kam die Peſt nad) Hamburg und d 
machte der Oper ein Ende. Dreyer, der 
fchon vorher, che er als Mitpachter bey d va 
Oper angetreten war, alle Stunden de 


Hatte, fand es nungar nicht fchwer, ſo viel 
Scholaren wieder zu erhalten, ‚als er ver 
langte, wobey er jaͤhrlich noch 200 Tha e 
von den andern Operndirektoren zog. ) 
er. nun auch den am Podagra öfters leiden 
den Kirchen⸗Tenoriſten, Heiliger, 


£E» 
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ee ſo ließ man ‚ben mehrmals 


* Wunſch zu verſtehen geben, daß er doch 


8 Ehorfänger antreten möchte. Seine 
ntwort war aber immer: „Er hätte wohl 
Belieben dazu, moͤgte aber niemanden da; 
miefehaden.” Endlich ftarb im 3. 1713 
‚der Kantor Auguft Braun zu Lüneburg. 
‚Der Freyherr von Spoͤrcken, damaliger 
Bandesdirektor zu Lüneburg, ein ungemei: 
ner Liebhaber der Mufik, ließ fogleich durch 
die Witiwe Braun an den Kantor Joach. 
Gerſtenb üttel nach Hamburg ſchrei⸗ 
ben, um Erkundigung einzuziehen, ob ſich 
nicht daſelbſt ein Muſikus befaͤnde, der mit 
dem Geſange/ der Direktion und Kompoſi⸗ 
tion umzugehen wiſſe, um die erledigte 
Stelle wieder beſetzen zu fönnen? Auch) 
machte ihm Gerſtenb uͤt tel dieſen An: 
trag. Allein da er ſich in Hamburg gut 
‚fand, ſehr viel Freundſchaft und Liebe ge: 
noß, und die Gelegenheit zu feiner Beförde: 
zung als Kicchenfänger in der Nähe vor 





Augen fah; ſo blieb er jo lange uneniſchloſ⸗ 
fen, bis er auch von andern und vornehmen - 


sönnern dazu überredet wurde. Er lies 
dam in Lüneburg hören, legte von den 


igen Erfoderniffen Proben ab, und er⸗ 


Hielt, ohne einiges Hinderniß, das Kantor 
rat. Raum harte er aber fein Amt angetre⸗ 


‚ten, als die beyden braven Kirchen: Zenoris 


ſten zu Hamburg, Heiliger und von 
Effen, zu gleicher Zeit ftarben. Wäre 
dies aber noch während feines Aufenthalts 
in Hamburg gefchehen ; fo wäre er nie nad) 


Luͤneburg gefommen. Noch gegen 1240 


fuhr erdafeldft unablaͤßig fort, alle er 
und Fefttage Kirchenmufif zu halten. Zu 
dieſem Ende hatte er gleid, anfangs fein ganz 
zes Schüler-Chor, etliche und 20 ſtark, zur 
Muſit fogebildet, daß jeder, ſowohl beym 
sin als beym Spielen, zu brauchen 
‚war, — die Mittelſtimmen im 
mußten. Hierzu ka⸗ 
men 10 beſtallte Sinftrumentaliften, 
davon 6 die erfte Violine und die übrigen die 
Blasinftrumente,. ‚auffih nahmen. Nach 


deſſelben eigenhaͤndigem Aufſatze. |. Ehren⸗ 


Se5 * 
F Sehann Melchior) — Die⸗ 


fleißige Kirhentomponift ift. Organiſt 
m Dome zu Ellwangen. Von feinen zahl: 


Sr BERN können noch folgende 





Die  Dre- 


zudlugsburg im Drucke erſchienene genannt 
werden: 1) Missae breves et rurales ad 


modernum genium, C.A.T.B. 2 V.et 
Organo obligatis, 2 Clar. 2 Cor. etVe. 


.ad libit. Op.ı. 1790, Es find 6 Stüd. 


‚2) VI dergleichen. Op. 2. 1790. 3) VI 


Solennes Miserere à 4:voe. ord. 2V. 
Viola, Organ. oblig. 2 Fl. 2 Corn. et: 


Violonenon oblig. 1791. 4) VIII Tan- - 


tun ergo, 4 voc. ord. 2V. et Organ. 
obligat.2 Corn. et Yiolone non oblig. 
5)XXVIII Psalmi vespertini, pro Do- 
minica, de Beata, Apostolis, Confes- 
sori etresiduis,a4 voc,ordin. 2V, et 
Org. oblig. Alto Viola, 2Clar.vel Corn, 
Timpanis et Violone ad libit. 1791. 


6)XXIV Hymni brevissimiad vespe- 
7) VI Missae, qua- 


ras. Op. 5.1791. 
run prima solennis,reliquae vero bre- 


vesetrurales sunt, a0. A. T.B. 2V. 
Viola, 2 Corn. Organo et Ve. partim - 


obligatis, partim adllibit.Op. 6. 1792. 
Aus den verfchiedenen Anführungen feines 
Namens, Dreier und Dreyer, find 


im a. Lex. 2 Artikel entftanden, meie aber 


beyde ihm gelten. - 


Dreyßig( Anton) Königl. Höföigar 


niftin Dresden, ein geborner Böhme, hat 


Hr 


- fich um die Singekunft dadurch verdientges _ 


macht, daß er zu Dresden eine Singakader: 


mie nach dem Mufter der Zelterſchen errich⸗ 


tete, die jetzt (1810) allgemein geruͤhmt 


wird und den ſchoͤnſten Fortgang hat. Nicht 
nur die gute Führu ng 
dern auch der fanfte, reinmoralifhe Cha⸗ 
rakter Dreyßig's wird laut anerkannt. 

Drissel (Er. 


derts, hat gefchrieben : Dissertatio deCir- 
co Romanorum. ‚Upsaliae 1691. 8. 
Selbigebefand ſich in Hrn. S Hi rrinse 
Buͤcherſammlung > 

Dropa (Matthias) ein braver Orgel⸗ 
macher, bauete 1705 zu Luͤneburg in der 


Johanniskirche ein Werk von 47 Stim⸗ 


men für 3 Man. und Pedal; desgleichen 
um 1710 ebendafeldft. inder Michaelistirs 


he ein Werk von 43 Stimmen für 3 Man. 


und Ped. mit 10 Bälgen. ſ. And. zu Niedt. 
Handleit. zum Generald.S:.190 und 191; 
Droſt. f. das a. ker. Diefer Artikel 


muß daſelbſt ganz geftrichen und unser dem 
richti⸗ 


dieſes Inſtituts, ſon⸗ 


). ein unbekannter 
ſchwediſcher Gelehrter des 17. Jahrhun⸗ 
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“richtigen Namen Tro ft daſelbſt und hier 
i geſucht werden. 
Droſt von Huoͤlshof. ſ. Hulshof. 
PDruchetæky. ſ. Druſchetzkh. 
Druckm uͤller (Johann Dietrich) ein 
braver Organiſt und Komponiſt zu Norden 
in Oſt⸗Frießland, lebte ums J. 1780 und 
ſchrieb mehrere Klavierſtuͤcke. 
Druelaeu s (Christianus) Paftor 
‚zu Kellinghuſen im Holſteinſchen, um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts, war auch 
Komponiſt, und hat außer andern geiſtli⸗ 


chenSchriften herausgegeben: Psalmodia 


Davidico-Ecclesiastica, erſtes Zehen. 
Hamburg 16 50. Enthielt 29 Konzerte aus 


den zoeriten Pjalmen Davids, l Joͤcher 


und Walther. 

Druſchetzky (George) — hat fih 
feit 10 Jahren durch eine große Anzahl 
vortrefflicher Partien fürBlasinftrumente, 
nämlic) für 2 Klarinetten, 2 Hoboen, 2 
Hörner, 2 Fagotte und ı Trompete, nicht 
nur bey der ganzen Kaiferl, Armee ſondern 
auch in ganz Deutfchland beliebt und ver; 
dient gemacht. Auch findet man hin und 
wieder Konzerte, ſowohl für Hoboen und 
‚andere Blasinitrumente, als aud) für die 
Violine von feiner Kompofition, doch alles 
nur in Mft. Alle aber beweifen feinen gu: 
ten Geſchmack und fein fruchtbares Talent 
in der Kompofition. Daß er Paufer zu 
Linz gewejen ift, erzählt das a. 2er. fchon. 
Er ſoll ſi ich aber auch in dieſer ſeiner Kunſt 
vor andern ausgezeichnet haben. ſ. Alten: 
burgs Trompet. ©. 58. 

Du Bain (Freyherr von) Hofrath zu 
Wien i im. 1796, ‚bejist, wie das Jahrbuch 
der Tonkunſt S. 79 meldet, ein wahres 
Archiv von Werken fuͤr den Geſang und 
zwar von italiaͤniſchen Meiſtern, von Ya: 
nelli an, bis auf den Tag, vollſtaͤndig. 
Auch enthält diefe Sammlung von jedem 
großen deutfchen Komponiften, wo nicht 
ganze Opern, doch wenigitens einzelne Sce⸗ 
nen daraus. Wer aber obiger Janelli 
iſt? Vermuthlich ſoll es Iomelli heißen. 


Duben(— . ) ſoll ums J. 1670 als Ka⸗ 


pellmeiſter zu tockholm geſtanden haben. 


Daubous (...) war Fagottiſt in der 


König. Franz. Kapelle zu Verfailles, Hatte 
es für feine Lebenszeit auf feinem Snfteu; 
, mente zu einer außeroͤrdentlichen Fertigkeit 


excellirte. Als Cousser ftarb, erhielt er 


-benmußte. Aber ungleich größer ift die An⸗ 


‚Dub 9 
und Geſchwindigkeit gebracht, - Er ſtarb ge⸗ 
gen das Jahr 1750. La Borde, er 

Dubois(...) Violiniſt im 3.1798, 
im Orcheſter der großen Oper zu Paris, hat 
in Mufif gefest: La Paysanne suppo- 
see. Opera buifa, aufgeführt zu Paris 
1789. |. Indice de’ Spettao. teatr. Mai: 
land 1789. 

Dubos. f.ima. 8er. Bos. 

*Dubou rg (Matthew) — Zufeßt 
Königl. Rapellmeifter in Irland, war der. 
natürliche Sohn des berühmten Tanzmeiz 
fters Isaac, und geb. zu London 1703. 
Schon als Knabe vom ıı Jahrenerregteer - 
durch jein Spiel auf der Violine die Be; 
wunderung der Zuhörer, indem er nad, 
öffentlichen Nachrichten, von den Sahren - 
1714 und 1775 an, jowohl in öffentlichen 
als Privatkonzerten, Benefize erhielt, wo _ 
man ihn auf einen Seffel ſtellte, damit er 
während des Spielensvon den Zuhörern 
geſehen werden fonnte. Als aber Gemi- 
niani 1714 nad) England kam, wurde der 
Knabe fogleich deflelben Schüler, und ° 
brachte es zu einer folchen reißenden Fertige 
keit, als es noch fein Engländer vor * 
hatte bringen koͤnnen, trotz der ganz entge⸗ 
gen geſetzten Manier ſeines Meiſters, wel⸗ 
cher mehr im Zaͤrtlichen und Pathetiſchen 






















1728 deſſen Kapellmeiſterſtelle zu Dublin, 
wo er ſich auch beſtaͤndig aufhielt, bis er 
1735 zum Kammermuſikus des verſtorbe⸗ 
nen Prinzen von Wallis ernannt wurde, 
feit welcher Zeit er ununterbrochen, bis an 
feinen Tod, in England geblieben ift. Er’ 
erzog Wieder einen Schüler, Namens 
Clegg, welcher ihn an Gefchwindigkeit im 
Spielen noch übertraf, und ſtarb zu London 
am 3. Juli 1767. Außer einem Gemälde, 
welches ihn als Knaben vorftellte, umd welz 
ches indem Konzertſaale einer Dilettantin, 
der Mrs. Martin, ſehr in die Augen fiel, 
befaß auch) deffen Schwiegerfohn, der verz 
ftorbene Redmond Simpson, noch ein. 
vortrefflich gemaltes Bildnif von ihm. Als 
Komponift hat er viel geleifter, odgleich nie. 
von feiner Arbeit etwas gedruckt worden iſt 
Hieher gehoͤr en alle Geburtstags⸗Oden, 
welche er in Irland als Kapellmeiſter ſchrei 


zahl feiner Solo's und Konzerte, welche ze 
zu 


Era 
R ‚gufeinenieigenen Gebrauche in. Kotizerten | 


-D ub D u e 
geſetzt hat, und von denen einige vortreflich 
genannt zu werden verdienen. Burn ey’s 
Ki und Hawkins Hist. . 

»Dubreuil(,..)—Unter dieſem Na ⸗ 
men wird auch in Traegs Katal. Wien 
. 1799, angeführt : : DietionnaireLyrique 
Portatif. Tom. 1. ‚et II. 

Dubuiss: o na. NRein franzoſiſcher 
Singtomponiſt. lebte. ums 9. 1710. An 
dern, Recugjl ‚d’airs serieux et a boire, 


Paris 1710, findet man ein. Rondeau se- 


‚zieux, für 2 Soprane und Baß. 

‘le Duc e) = Wahrſcheinlich der 
jüngere, hat zu’ Paris des Chevardiere 
Muͤſikſtecherey, Noten: und Inſtrumenten⸗ 
Handel angenommen und fortgeſetzt. Ich 
beſitze einen Katalogr vom J.1788 von def⸗ 
ſen Handlung, welcher‘ einen: Noyalbogen 
auf allen Seiten anfullt. Imoktober 1798 
befand er ſich mit einem vollſtaͤndigen Waa⸗ 


renlager von Mufit, Inftrumenten, Satz 


ten ꝛtc, zu Hamburg, um damit nad) Leipzig 
zu gehen. 
"ste Duc (Philipp) — Dieſer war kein 


Sanzofe, fondern ein Niederländer. Nach 


des DraudiiBibl. Class. ift aber auch 
5 folgendes ganze Werfvon feiner Arbeit ges 
druckt worden : Libro primo de Madri- 
gali a 4 — 6 voci. Venedig 1591. 4. 


WVergl. Dux weiter unten, Auch befinden 


ſich noch in der Churf. Bibliothek zu Müns 
een 2 früher von ihm: gedruckte Werke, 
als: 2) Madrigali a 4 voci. Venez. 
1570, und 3) erg Ha a5 6 voci. 
Vene2. 1586. 
>" Ducancel(G. P. Hanterſchreibt ſich 
zwar defenseur officicux et ami de Le- 
sueur, 
Rechtsgelehrter, als. Tonkuͤnſtler zu feyn. 
Indeſſen verdient er doch mit allem Rechte 
hier einen‘Plaß,da er ſich um dasBefte nicht 
nur des würdigen Lesueur, fondern auch 
ſelbſt des Konfervatoriums, oder der großen 
Parifer Mufit-Schule fo fehr verdient gez 
macht hat, und zwar durch die Schrift: 
Memoıre pourL, F.Lesueur,undes 
inspecteurs de l’enseignement au Con- 
. servatoire de, ‚musique, en reponseala 
AN partie d’un ‚pretendu. recueil de. pie- 
des, imprimee soi-disant, au nom du 
"Conservatoire, etaux calomnies diri- 


fcheint alfo. mehr Advokat und 
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gees contre le cit. Lesueur, par le 
cit.Sarette, directeur de cet etablis- 
sement etc., contenant en outre quel- 
ques vues d’ameligration etd’ affermis- 
sement, dont le Conservatoire paroit 
susceptible, par G,P. Ducancel. Pa- 


ris 1802. 8, bey Goujon Äils. Mehrerel 


Nachrichten von dieſem wichtigen Streite 
findet man weiter ‚unten in dem Artikel 
Lesueur, oder auch noch ausführlicher, im 
sten Jahrg. der Leipz, muf. Zeit. ©. 345. 


-. Ducis ((Benedict) ſ. Dux. 


Ducray du Minil(...)ein fran⸗ 
göfifcher Tonkünftler, hat 17788 ftechen laſ⸗ 
fen: VIRomances tirees du Roman de 
Lolotte et Fanfan, av. acc. de Harpe 
ou Clav. Paris. 

Ducreux(...) Fagottift im Orche⸗ 
fter des Theat. Frangois zu Paris, ſchon 
feit 1788, hat verfchiedene Inſtrumental⸗ 
fiicfe Herausgegeben, von denen in Deutſch⸗ 
land bekannt geworden find: 1) Sinfon. 
concert. a2 Fl. princip. No. 2. Paris: 
1795. 2) VIDuos p. 2 Fl. dedies aux 
commencans. Op. 3. Offenbad 1798. 

. Ducto (Antonio) ein Geiftlicher aus 
Pyrmont, war in einem der vergangenen 


„Sahrhunderte Kapellmeifter am Dom zu 


Genua, und hat zu Venedig Madrigale von 
feiner Arbeit drucken laffen. Walther.- 
Dufay (Guilielmus) einer der älter 
ſten Graubaͤrte unter denKontrapunftiften, 
lebte zur Zeit des Binchois, d.h. ums 3. 
1350, und fuchte mit ihm gemeinfchaftlich 
die Regeln zum Kontrapunfte und mehr; 
fimmigen Gefange ‚mehr zu ordnen und 
feft zu feßen. 100 Jahre darnach lebten 
Caron, Busnois und. Okegam- oder 
Ockenhe im. Diefe gingen ſchon viel 
weiter. Beſonders zeichnete fich der letztere 
aus, der nicht allein [hen von dem Geheim⸗ 
niſſe, Kanons zu feßen, mehreren Gebrauch 
machen konnte, fondern auch die Vollſtim⸗ 
migkeit ſchon bis auf 36 Stimmen in ſei⸗ 
nen Werfen brachte. Den beyden engů⸗ 
fchen Geſchichtſchreibern fcheint der Dufay , 
unbefanntgeblieben zu feyn. Die hier gez 
gebenen Nachrichten hat Walther aus 
der Vorrede zu Sebald Heidens De 
arte canendi, und aus desPetr. Gr & go⸗ 
rius Syntax. art. mirab. ‚Lib. XII. 

Cap. u. aufgefammelt. 
Du- 
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Dufresn e(F.)Unter diefem Namen 
wurde in der Leipz. muf. Zeit. 1802 als 
Neuigkeit angezeigt: Sme Concerto p. 
Violon av. acc. Op. ı6. Wahrfcheinlich 
ift dies ein Sohn des im a. Ler. angeführ: 
ten Mt. du Fresne, oder der Num. 16. 
nach gar derfelbe. - 

*Dufresny. f. Fresny. 

*Dugazon. f. Gazon. 


Duguet (l’Abbe) — war Kapell: 


meifter an der Kirche de St. Germain 
l’Auxerrois zu Paris 1767, wo aud) uns 
ter feinem Namen gedruckt worden find: 
Pensees sur les Spectacles, in 12. ohne 
Jahrzahl. In wiefern aber dies Werkchen 
hieher gehört, und ob es von dem nämlichen 
Duguetherrährt, ift nicht auszumachen. 
DuhmeEhriftian Conrad) Prediger an 
der Katharinenkirche zuMagdeburg 1798, 
“Hat in den Druck gegeben: Wie, werth ung 
alles das feyn muß, was die Andacht weckt 
und befördert. Eine Predigt bey der Eins 
weihung der neu erbauten Orgel in der Kar 
thar. Kirche zu Magdeb. am 13. Sonnt. 
nad) Zrinit. 1798 gehalten sc. Nebſt einer 
kurzen Ueberſicht der Geſchichte diefer Kir: 
che und ihrer merfwürdigen Schickſale von 


ihrer Entſtehung an, bis auf jeßige Zeiten, 


Magdeburg 1798. bey Bauer. 61 Seiten 
in 8. twelche auch die Gefchichte diefer Orgel 
und ihres Baues in ſich faßt. 

*Duiffoprugcar (Caspar) ein 
Lauten: undnftrumentmacher, geb.1514, 
deffen Name, ohnerachtet jeines Hohen Al: 
ters,nivgends zu finden ift, muß dennod) ein 
vorzägliher Meifter in feiner Kunſt gewe: 
fen feyn, da jein Bildniß in feinem 48ſten 
Jahre, in einem Ovale, inFolioformat, ſehr 
fein 1562 in Kupfer geftochen worden if. 
Da dies Bildniß alle Nachrichten enthält, 
welche uns noch von ihm übrig find; fo 
werde ich die Befchreibung deffelben, fo wie 
ich fie von Hrn. Major von Wagner 
erhalten Habe, dem Leſer ganz mittheilen. 
Er ift naͤmlich mit einem langen Barte ab; 
gebildet. Vor ihm liegen viele muſikaliſche 
Inſtrumente, als Lauten, Geigen verſchie⸗ 
dener Art, Harfen, auch Futterale zu In; 
firumenten. Er ſelbſt Hält in der linken 
Hand eine noch unbezogenekaute,und in der 
Kechten einen Eirfel, als ob er damit das 
Griffbret abtheilen wollte. 

von Dünnemwald (Freyherr) ein 


Der. 
Mann von vielumfaffenden Kenntniſſen 


und erfindungsreichem Geifte, lebte zu 
Mainz u. erfand daſelbſt ein Klavierinftrus 


ment, auf welchem man mehrere Saitens 
‚and Blasinftrumente mit der größten 


Täufchung hören laffen konnte. Er gehörte 
unter die fonderbaren Charaktere, und war, 
feinen Launen und Einfälfen nach, mehr 
Engländer ald Deutſcher. Sn feinem Gar: 
ten ließ er fich fein Begräbniß bauen, einen 
Sarg darin jegen und im diefen fein in 
Wachs pouflirtes Bildniß legen. Auf dieſe 
Weiſe ſuchte er ſich täglich mit dem Tode 
vertranter zu machen, und ftarb endlich 
furchtlos im J. 1790. Sein Leichnam ruht 
nun da, wo vormals ſein Wachsbild lag. 
Sein wahrſcheinlich ſehr zuſammengeſetz⸗ 
tes Inſtrument wird ſich nach dem Tode 
ſeines Erfinders ſchwerlich lange erhalten 


haben. Auch hat man nie etwas weiter da⸗ 
‚von gehoͤrt. ſ. Schubarts Chronit. 


Jahrg. 1790. ©. 279. 
Duͤlon. ſ. Dulon. 
Duͤrand. ſ. Durand. 

. Dulichius (Philipp) — geb. zu 
Chemniß 1563. Eins feiner erften Werke 
war: Opus musicum continens dieta‘ 
insigniora‘ex Evangeliis dierum do- 
minicalium et festorum totius anni de- 
sumta. Leipzig 1609. 
Werke, f. im a. ter. Ba 

Dulingius (Antonius) geb. zu 
Magdeburg, am Ende des 16. Jahrhun⸗ 
derts, wurde Kantor zu Coburgund gab in, 
den Druck: Cithara melica,oder XXXII 
lateinische Motetten für 8 bis 12 Stim: 
men, auf die Feft:Tage gerichtet. Magde⸗ 
burgı620. Walther. 

- Dulken (Sohann Daniel) ein Kla: 


viermacher ausHeffen,ließ fich gegen 1750 


zu Antwerpen nieder, wo er [höne Flügel 
verfertigte. . Burney’s Reifen. B. III. 
‘*Dullaert (Heimann) ein Poet, 


großer Birtuofein der Muſik undMalerey, ° 


geb. zu Rotterdam 1636, war in leßterer 
Kunſt ein Schüler vom großen Rems 
brand, und brachte es unter ihm fo weit, 
daß man eins feiner Gemälde für die Arbeit 


feines Meifters kaufte. Ex ftarb aber ſchon 


am 6. May 1684. Seine Gedichte wurs 
den darauf gefammelt und 1719 zu Amıs 
ſterdam in 8. gedruckt. ſ. Joͤche — 


sr. 


De 


Seine übrigen 
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Dualoa Friedrich Ludwig) — Hier 
noch einige Berichtigungen und Nachtraͤge 






zu dem Charakter dieſes, wegen ſeiner Fer⸗ 
‚tigkeit, Praͤciſion, Reinigkeit und feines 


Auosdrucks allgemein zu einem der. erften 





lötraverfiften von Europa erhobenen 


Kaͤnſtlers. Er ift nicht zu Stendal, fondern 


‚au Havelberg in der Priegniß geboren, wo 


‚fein Vater zwar für einen guten Floͤtenblaͤ⸗ 
fer galt, der-aber nie Quan zens Schür 
‚ der gewefen war. Der Sohn iſt, wie bes 


kannt, nun. ſeit 1796 Ruſſiſch⸗Kaiſerl. 


J 


Reiſe dahin ließ er ſich noch zu Hamburg 


mit allgemeiner Bewunderung hoͤren. In 


"der Öffentlichen Anzeige zu dieſem Konzerte 
verſprach er noch: „Wenn ihm auf dem 
Theater ein Thema, das ihm vorher unbe⸗ 
kannt geweſen jey, vorgejpielt würde, ſelbi⸗ 


ges ſogleich nicht. nur zu wiederholen, fon: 


‚bern auch auf mancherley Art zu verändern. 
Im Jahr 1798 befuchte er fein Vaterland 
wieder, bey welcher Gelegenheit er eine Rei⸗ 


ſe in die Gegend von Meinungen machte 
and alle, die ihn hoͤrten, bezauberte.. Seine 


ee Begleiterin auf diefer 


Reiſe. Diefe lieft ihm vor, und dies prägt 


ſich feinem Gedaͤchtniſſe fo tief ein,daß man 
‚ihn. in gewifler Beziehung-belefen nennen 
kann. So behauptete er von der Waſſer⸗ 


kufe, einer der neueften Wielandfchen Er: 


„zählungen : Erwäre im Stande, wenn ir; 
gend einmal alle Abdruͤcke ‚derfelben zu 
‚Grunde gingen, felbige bis auf die letzte 
Sylbe aus dem Kopfe wieder herzuftellen. 


- Auch verfertigte er Sinngedichte, f. Jour⸗ 


nal des Lux. Juni 1798. S. 362. Gegen: 
waͤrtig(t 800) hat er ſich zu Stendal in der 
‚Altmark angekauft, macht von da aus, die 


‚ Winter über, kleine Reifen, und bringt die 
‚Sommer im Genuffe der Kunft und des 


Wohlſtandes, den feine Penfion aus Ruß: 
‚land befördert, auf feinem Landgute zu. Er 
hat fich feit Kurzem durch folgende Werke, 
auch ald Komponift gezeigt; als: 1) III 


 Duosp.Fl. etV. Op. ı. einzig, b. Breits 


kopf und Haͤrtel 1800, mit feinem wohlges 
troffenen Bildniffe. 2) XII Variations 
‚p-Fl.et V. Op. 2. Ebend..1800. 3) III 
„Duos p. Fl. et V. Op. 3. Ebend. 1801. 
‚Auch erfchien feine 1803. angekündigte Les 
bensgeſchichte, unter dem Titel: DA lons, 
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des blinden Flötenfpielers, Leben und Mey: | 


nungen, von ihm felbft bearbeitet. Heraus; 
‚gegeben von E.M. Wieland. Zärich,bey 


‚Dum 


Geßner. ıfter Band, 1807. zter Band 
‚1808. Nachricht von der Befchaffenheit 
und dem: Inhalte diefes Werks giebt ung 


eine Recenfion im XI. Jahrg. derLeipz. m, 
Zeitung, S.egiuf:. 2m. 
. Dumanoir(Wilhelm) ein Franzoſe 
aus der zweyten Hälfte des 17. Jahrhun⸗ 
derts, fchrieb Lie Mariage delaMusique - 
etdela Danse. Paris, De Luine, 1664. 
12. ſ. Hist. du Theatr. de l’Acad, roy. 
de Musss 

D umas (lean)franzöfifcher Prediger 
ander veformirten Kirche zu Leipzig, gab in 
den Druck: Gantiques tires en partie 
des Pseaumes et en partie des poösies 
sacr&es des meilleurs poötes frangois, 
avec des airs notes. a Leipsic 1774. 


gr. 8. 3 va] , 3 1°" 
- Duminil(.. .)ein jegtlebender Ton⸗ 


kuͤnſtler zu Paris, hat dafeldft ftechen lafz 
fen: VIRomances tirees de Victor ou 


: ’enfant de la Forest en Musique, p. le 


Clav. Op. 7. bey Smbault 1798. 
Dumonchau (Charles) Unter.die: 
fem Namen erfchienen im J. 1801, wahrz 
fcheinlich zu Paris, III Sonates p. Forte- 
piano. Op. ı. Desgleichen VI Airs va- 
ries p. 2 Vc. Op. ı. Er hat fich aber damit 
ſchlecht empfohlen. f. muf. Zeitung, Jahrg. 
1V.©.437.Mit mehrerem Gluͤcke fetzie er 
darauf, nebſt Gianella, die franzoͤſiſche 
Operette: Der Koſakenhauptmann, welche 
1803, auf dem Theater de la Porte St. 
Martin zu Paris , vielfaͤltig gegeben wurde, 
Sein neueſtes Wert ſind: III Sonates et 
trois Fugues p. le Pf. dans le Style de 
Haydn,Mozart etClementi, comp. par 


‚etc. De. 30. a Paris, chez Duhan 1809. 
Dies Werk hat ihm eine jehr ehrenvolle,und. 


für junge Komponiften überhaupt ſehr uns 
terrichtende Recenſion, im XI. Jahrg. der 


Leipz. muf. Zeit. ©. 713,erworben. Auch 


macht die weit fortgerückte Numer diefes 
Werts feinen ungemeinen Fleiß in den letz⸗ 
ten Jahrenbemerkbar. Er. lebt feit einiger 


Zeit in Lyon, geehrt ald Komponift, als 


Virtuofe auf dem Piano und als Menfch, 


‚noch im bluͤhendſten Alter. 


Dunaeus(I.C.) warder eigentliche 
i ne Betz 
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Verfaſſer der Dissertat. de primis Musi- 
cae Inventoribus. Upsal.LitterisWer- 


nerianis, 1729. in 8., und nicht Arrhe- 


mus, wie unsdeflen Hr. v. Blanfem 
burg ſowohl im Sulzer, Ausgabe 1787. 
B. W. S. 671, als auch im »ten Bande 
feiner Liter. Zufäge zum Sulzer, Io 407, 
verfichert. 

Dunckel. f. Dunkel. « 

Duncombe (...) — Ron ben im 
a, Ler. angegebenen Lessons ift er nur 
Sammler und Herausgeber. Der Titel 
derjelben heißt: 1.Set of XII progressive 
Lessons, etc. composed and compiled 
. from thebest Masters, for young ‚Per- 
formers: 
Sammlung von 12 dergleichen Lessons 
von demfelben herausgegeben worden. f. 
Blands Catal. 1789. 

Duni (Antonio) — Noch ift unter 
diefem Namen geftochen worden: Tan- 
tumergo,a Sopr. A. @.V..et Organo. 
Nürnberg 1769. Fol. in Partitur, worauf 
er ebenfalls Neapolitanifcher Kapellmeifter 
genannt wird. Db er aber wirklid) eine 
verfchiedene Perfon vom folgenden ift, oder 
ob er bloß durch die Unbefanntfchaft des Ku⸗ 
pferftechers mit feinem -wahren Namen 
entftanden ift, davon fehlen noch immer be; 
ftinimte Nachrichten. 

Duni(Egidio Romuald) — SjnSta: 
fien hat er noch die Opern, Tordinona und 
Catone in Utica, leßtere zu Neapel, mit 
großem Beyfalle in Muſik gefent. Wie 
Hr. Kapellm.Reihardt(f. Berlin.muf. 
Monatsfchr. S. 65) behauptet, konnte ſich 
Duni zu Rom mit dem Pergolesi gar 
füglich meflen. Die erfte Probe, welche 
Duni dafeldft von Pergolefi' s Oper 
hörte, war fogar ſchon zureichend, ihm feine 
Ueberlegenheit fühlbar zu machen, indem 
er dem Pergolesinoc) die gute Regel ge: 


ben konnte: daß das Theater große und 


kecke Pinfelftiche erfodere, Eine Regel, 
welche fich jeder junge Komponift mit gro; 
ßen Buchftaben über feinen Schreibtifch an 
die Wand malen ſollte. Zu Paris ſchrieb er 
nicht für das ttaliänifche, fondern für das 
komiſche Operetten⸗Theater. Seinen 
Peintre amoureux befige ich in Partitur 
geſtochen: Paris 1757, welches wahr: 
ſcheinlich der Fall mit allen feinen Übrigen 


Hierauf ift noch eine zweyte 
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im a, 8er. angeführten Patien Operennen 
ſeyn wird. 

Dun kel (Franz) Churf. Sachſ Kam⸗ 
mermuſikus, geb. zu Dresden 1769, wurde 
ſchon in feinem 6ten Jahre vonfeinem Das 
ter, ebenfalls einem Mitgliede der dafi gen 
Kapelle, mit defto mehrerem guten Forte‘ 
gange in der Mufif unterrichtet, da der . 
Knabe eine befondere Neigung zu diefer 
Kunſt an ji fpüren ließ. In reiferm Al 
ter übergab ihn nun der Vater dem Muſik⸗ 
direktor Reinlig zum Unterrichte i in der 
Kompofition. Und auch hierin machte er jo 
gute Fortjchritte, daß er 1788, in feinem 
19. Jahre, bereits alsWiolinift in der Churf. 
Kapelle angeftellt wurde. Seitdem hat er 
gefchrieben: 1) Die Engel bey dem Kreu⸗ 
Be Sefu.Dratorium. 2) IE Cantaten : der 
Frühling ; das Lob Gottes, und das Lob der 
Tonfunft. 3) Sammlung von Lieder 


beym Rlav. Dresden, b. Hilſcher 1790. 4) 


IH Duos für Flöte und Violin. Eben. 
1792. 5) Mufit undChöre, zu dem Schau⸗ 
fpiefe : Kein Fauftrecht mehr, aufgeführt zu 
Weimar 1797. Außer diefem noch ver⸗ 
fhiedene ungedruckte Sinfonien, Konzerz 
te, für Violine und Bioloncell, Quintette, 
Quartette, Trio's und Duo’ für Violine 
auch Arien. ſ. Klaͤb e gelehrt. Dresden. 
Dunstable(Johann)—Und wenn 


‚gleich der gelehrte Sebald Heiden, in 


der Borrede zu feiner Ars canendi,und mit 
ihm noch ungleich mehrere ältere und neues 
te Staliäner und Deuefche, ihn zum Erfinz 
der der vieljtimmigen Mufif gemacht has 
ben; fo iftes doch nun offenbar, daß er viel 
zu jung zu diefer Erfindung it, indem ſchon 
400 Jahre vor ihm Franco davon, als 
von einer Sache gefchrieben hat, welche vor 
ihm ſchon da gewefen ift. Dies alles finder 
man nun auch in Hrn. Dr. Fo rfelg ztem 
Bande feiner Gefchichte außer allen Zweifel 
gefeßt. Dunstable ftarb eigentlich 1458. 
Wahrſcheinlich hat man ihm, wegen der 
großen Aehnlichkeit feines Mamens mit 
dem Namen des folgenden verwechfelt, und 
ihm fälfchlich die Erfindung deffelben zuge⸗ 
fehrieben. Auch iſt es ausgemacht, aß Abt 
Gerbert, in feiner Gefchichte des Kir⸗ 


chengeſanges, mit feinem Dunstaphus 
keinen andern als diefen Dunstable ges 
‘meint habe. 


*5t. 
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u Canterbury, geb. in England 900, ein 
‘ ——— und Befsıderer der.Kirchens 


ae ri 





It, Zenorı 
. im ferifonun 

e behaupten; dies möchte mohl von den das 
maligen Zeiten zu vielgefodert feyn. Aber 
zwenftimmig iſt auch mehrfimmig und die: 
fe zweyte Stimme hieß eben anfangs Die; 
kant. Als ein gefchiekter Harfenfpieler und 
vielleicht auch Orgelſpieler nach damaliger 
Art / bey feiner Liebe zu diefem Inſtrumen⸗ 
te, warum ſollte er nicht feine beyden Hände 
auf diefen zur Harmonie geſchickten Ins 
firumenten gebraucht, und fo wenigſtens 


\ x * 


ie. der Beſchreibung des Winiam 
Malmesbury trauen dürfen, welcher 
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" nach und nad, bey feiner Uebung und pers 


fönlichen Geſchicklichkeit, 2: verfchiedene 
Stimmen haben hervorbringen können ? 
Denn irgend etwas muß doch an den’vielen 


Sagen fo vieler "würdigen Männer von 


feiner Erfindung der Harmonie feyn ?. Auf: 
feinem alten englifchen Kupferftiche figt ev. 


auf ſeinem Throne, im priefterlichenDrnate. 


*Du Paro, genannt Frances" 


‚na (Elizabetta) — Diefegefchickte Saͤn⸗ 
gerin, welche die Natur mit einer biegjas 

‚men und geläufigen Kehle befchentt hatte, 

kam nebſt noch andern 2 Sängerinnen, im 


J. 1736, aus Stalien nady London, und 
ließ ſich noch in ſelbigem Jahre vor den Ma: 
jeftäten dafeldft niche nur hören, fondern 
auch in verfchiedenen Tänzen zum Vergnuͤ⸗ 


‚ gendes Hofs fehen. Sie wurde darauf fos 
‚ gleich als Sängerin beym Operntheater ens 


gagirtund fang uuter andern 1738 in der‘ 
Händelfchen Oper Faramond.: Einige 
Jahre darnach verließ fie Die Oper gänzlich, ' 
ſchlug ſich zu Haͤnd el in deffen bedrärige 
ten Umſtaͤnden, und machte ums J. 1745 
in deſſen Oratorien durchaus die Prima 
Donna. Nur fo weit reichen die Nachrich⸗ 
ten von ihr, welche wir bloß dem Burney 
zu danken haben... um aa) 

" Duphont (P.C.) ein jet lebender 
Parifer Tonkünftler von deffen Kompoſi⸗ 
tion geftochen find: 1) VIQuart:a2 V. 
A.etB. Op. 1. Wien, 2) Lettre enpros 
se d’Heloise et Abeillard pour Claves- 
sin etViolon. Paris 1793. 

Duplessis (...)einjeßt (1800) zu 
Paris lebender Tonkünftler, hat die Oper: 


; in Mufik geſetzt und aufs dafige Theater ges 


bracht: L’Amour, enchaine par Diane, 
Dupont CP.) .ift der Verfaffer der 
anonymen Schrift: Reflexions sur la 
decadence du Theatre de l’Opera ou 
appergu des moyens capablesıde lere- 
lever. Paris 1799. 12. Bey allen den 
großen Erwartungen für die Kuͤnſte von 
der neuen franzoͤſiſchen Republick, hat felbis 
ge dad) noch nicht zo Jahre beftanden, und - 


das große Parifer Operntheater, worauf 


über 100 Jahre lang die Nation ftolz war 
und in gewiffer Nücjicht mit Recht jeyn 
konnte, fängt ſchon an,in Abnahme zu geras 


then: Ein Umjtand,der die Meynung nicht 


wenig hegrändet; „daß in einer Republik 
die 


® 
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die Kinfte zwar im Einzelnen gedeihen koͤn⸗ 
nen; daß ſie aber nur durch das Anſehn und 
die Macht eines Monarchen unterſtuͤtzt, mit 


vereinten Kraͤften und ins Große wirken 
koͤnnen.“ Ob uͤbrigens dieſer Dupont der 


1799 am Theatre d'Emulation zuParis 


ſtehende Violiniſt dieſes Namens, oder 
wahrſcheinlicher ein daſiger Gelehrter iſt 
kann nicht entſchieden werden. 
*Dupert, der ältere (lean Pierre) 
— it geboren zu Paris am 27.Nov. 1741, 


ſtudirte fein Inftrument. und feine Kunſt 
unter der Leitung des berühmten Bertaud 


(1. das a. Ler.), wurde darauf 1761 beym 


' Concert spirituel, noch im nämlichen 


Jahre aber bey der Kapelle des Prinzen: 
Conti angeftellt. Hierauf that ev 1769 


eine Reife nad) England, und vonda 1772 : 


nach Spanien, von wo er 1773 in die 
Dienfte des let verftorbenen Königs, 


Friedrih Wilhelm I. von Preu⸗ 


fen trat, an welcher Stelle er fich auch noch 


gegenwärtig (1861) befindet. Es freuet 
mich, dag ich ihm, Hey der Darftellung feis 
ner Talente im a. Lex. fo wenig geſchmei⸗ 
chelt Habe, daß manches Detail feiner Vir⸗ 
tuͤoſitaͤt unter der Feder des Hrn. Kapellm. 


Keiharde(f. Berlin. muf. Monatsfhr. 
&. 19) noch ungleich mehr gewonnen hat. 


Hierzu gehöretfeine wahre und zweckmaͤßi⸗ 


ge Manier, womit er fein Inftrument als 


Violoncell, und nicht als Piccolvioline, ber 


handelt,und dann noch das, was ich au ihm, 
als Orchefterfpieler,beynahe vor allem ſchaͤ⸗ 
tze und doch fo felten gefunden habe : fein 
ſtarker, voller Ton, jein kräftiger Bogen 
und feine Sicherheit, mit der er dem Baſſe 
immer fein volles Gewicht giebt und (darf 
ich wohl noch hinzufegen) die Accente und 
hervorfiechenden Noten hebt. Wahrlich! 
hierzu gehört beym Violoncelliften mehr, 
als bloße über alle Noten fiegende Fertig⸗ 


keit inder Daumenapplifatur. Sein Ohr - 
muß zugleich das Ganze fallen fönnen und - 
den Sinn des Komponiften blisfchnell er: 


rathen. Dies ift num freylich Pflicht für jer 
den Sufteumentaliften ; aber Feiner fann fo 


maͤchtig aufdas ganze Orcheſter wirken, als 


der Violoncellift, wenn er feinen Bogen ger 
Hörig mit Macht zu gebrauchen weiß. Ich 
iernte ihn 1793 zu Berlin in feinem Muſik⸗ 


- zimmer als einen ernfihaften, Ehrfurcht 
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einftoͤßenden, dabey aber gefaͤlligen Mann 
kennen, indem ich das Vergnuͤgen genoß, 
ihm einige ſeiner meiſterhaften Solo's zu 
akkompagniren. Durch die Art, wie er ſie 
vortrug, welche an Vortrefflichkeit alles das 
weit uͤbertraf, was ich je auf dem Violon⸗ 
celle gehoͤrt Hatte, verſetzte er mich eben ſo 
ſehr in Verwunderung und Erſtaunen, als 
in Freude und Entzuͤcken. In einigen Sär 
tzen war die Geſchwindigkeit, mit der er ſie 
gab, fo reißend/ daß ich, bey der Unmoͤglich⸗ 
feit, meinen Noten eben fo geſchwind ihr 
Recht widerfahren zu laffen, mehr auffeine 
Motenreihe,als auf die meinige zu ſehen 
mich genöthigtfah, um nur bey ihm zu bleis 
ben, „Und dies Solo, fagte er, ſpielt mein 
König auch, nur nicht ſo raſch.“ Am Ende - 
ließ er mich nun noch ein Solo, im eigentlis 
chen Sinne des Wortshören, indem erdie 
fchönfte und geſchmackvollſte Melodie mit - 
dem Bogen auf den aund d Saiten fpielte 
und zugleich, mit aller möglichen Nonchas 
lance, einen netten Baß, pizzieato auf. den’ 
tiefen Saiten dazu machte, an dem nichts ' 
fehlen durfte. Sch verließ ihn damals mit 
Gefühlen von Achtung und Dankbarkeit 
durchdrungen. Von feinen foliden und aͤch⸗ 


Dep 


ten Kompoſitionen fürs Violoncell kann ich 
nur folgende geſtochene nennen, wobey ich 


hoffe, keine Werke ſeines Hrn. Bruders mit 
untermiſcht zu haben: 1) VI Sonat. a Vc. 
et B. Op. ı. Berlin, b. Hummel 1788. 
2) II Duosa2Vc. Op.ı. Paris. 3)VI 
Sonat.a Vc.etB. Op. 2. Paris, 4) VL: 
dergleichen. Op- 3. Edend. 1790. 5) VE 
dergleichen. Op. 4. Ebend. 6) VI dergleis 
en. Ebend. 1792. 7)IH Concert, p.le 
Ve. princip. No. ı. 2.3. Ebend. bey 5m: 
bault 1792. 8) Menuet p. Mozart, va⸗ 
rie p.leClav. Berlin, bey Hummel. 9) 
VII Airs varies p. 2 Ve. Paris, bey 
Pleyelz79. 
*Duport (Louis) — Der jüngere 
Bruderund Schüler, des vorhergehenden, 
geb. zu Paris 1749, privatifivte bis 1789 : 
zu Paris, in welchem Jahre er aber eben⸗ 


Ffalls in Koͤnigl. Preuß. Dienfte wat, auch : 


noch gegenwärtig (1801) in dernämlichen 
‚Kapelle fteht. Weber feine Verdienfte als 
Künftfer mögen hier des Hın. Kapellm. 
Reihardes Worte entſcheiden, der ihn 
am beſten kennen muß. Dieferfagt: „An 
>... Fertige 


# 
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Fertigkeitund Praͤciſion ift der jüngere eben 
fo wenig zu übertreffen, als der ältere an 
großem vollen Ton, Kraft und Bedeutung 
imVortrage. Diefer bildere ſich nach der 
ältern folidern, und jener nad) der neuern 
franzöfifhen Schule,“ An: diefen Kuͤnſt⸗ 
Ser habe ich 1797 in Berlin zu hören das 
Vergnügen gehabt. Es war diesbey Gele: 
genheit einer großen geiftlichen Mufit und 
einer Vermaͤhlungs⸗Kantate vom Hrn. 
Kapellm. Himmel, welche der König 
dem Hofe und der Geiſtlichkeit im Helden⸗ 
faale im Schloſſe gab. Freylich konnte ich 
ihn hier nicht in ſeinem Glanze hoͤren; denn 
er fongertirte mit feinem Violoncell bloß in 
einer Arie. Dennoch war eögenug, um feis 
ne fanften und durchaus veinen Töne und 
den leichten, ungezwungenen Gebrauch fei: 
nes Bogens dabey zu bemerken. Won ſei⸗ 
nen’ Arbeiten befinden ſich wahrfcheinlich 


mehrere einzelne Solo’s in vermifhten 
Merken verſchiedener Komponiften, welche 


zu Paris geftochen worden. Ich felbft beſitze 
deren 2, Wozu das zte von Joh. Mara iſt. 
Außer diefen gehören ihm wahrfheinlich 
folgende an: 1) Concerto a Ve. princip. 
‚execut& au Conc. spirit. Paris, b. Im: 
bault 1788. 2)Concerto p. le Vc.a 9. 


Paris 790, mit Borghi gemeinſchaftlich. 


‚3) Concertop.le Ve. Op. ı. Berlin,bey 


Hummel 1792. 4)5meConcertoaVc. 


princip. 1803. —F 
Dupui, f. Dupuy. 


Dupuis (Thomas Saunders) — 


Doktor der Muſik, wurde im S. 1779 zu 
London nach dem Ableben des Dr. Boyce, 
Organiſt in der Königl. Kapelle, ftarb aber 


dajefbft am 17. Juli 1796, ungefähr 63. 


Jahre alt. Folgende feiner gejtochenen 
Werke Eönnen hier noch nachgeholt wers 
den: 1) Organ Pieces. 2)Sonatas for 
the Harpsichörd. Op. 2. 3) Sonatas 
for the Harps. Op. 3. 4) Dergleichen. 
Op.4. 5) Concertoforthe Pf, 6) Or- 
gan Pieces, principally intended for 


the use ofyoung Organists. Op.8. 7) 
. XXIV Doubleand single Chants, per- 


formed at the Chapel Royal. St. Paul’s 
‚etc. 8)Chants. Alle zukondon b.Preston. 
'Dupuits(...)DViolinift in der Ras 
pelle des Prinzen He inr ich zu Rheins 

berg eigte fichr 793 als noch junger Mann 


—_ 
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ſchon ald braven Künftler. Im J. 1800 
fpielten zu Berlin die beyden dafigen bes 
rühmsen Virtuofen, Möfer und Seid: 
lex, ein Doppelkonzert für 2 Violinen von 


"einem Dupuy, wie gemeldet wurde, womit - 


aber wahrſcheinlich diefer Dupuits ger 
meynt feyn mochte. ſ. Berlin. muf. Mo⸗ 
natefhr. ©. 66. Im J. 1802 bemerkte, 


die Zeitung f. d. elegante Welt von einem 


vortreflichen Sänger am König. Theater 
zu Kopenhagen, Namens Du Puy oder 
Dupuis, daß felbiger.aug der franzöflfchen 


Schweiz gebürtig fey, und anfangs zu 


Rheinsberg als Konzertmeifter geftanden 
habe. Hierauf ſey erzu Stockholm in ders 
felden Eigenſchaft engagirt worden, wo er. 
bisweilen in der Oper mit großem Beyfalle 
gefungen habe. Endlich hätten ihn diellm:. 


fände gendthigt, ſich 1799 nach Kopenha⸗ 


gen zu wenden, wo er, nachdem er ſich die 

Landesſprache volltommen zu eigen gez, 
macht a1802 im ‚„‚Domheren von Mailand⸗ 
mit allgemeinem und verdientem Beyfalle 


zum erſten Male als Saͤnger aufgetreten 
ſey. Ob dies nun obiger Violiniſt, oder ein 


anderer iſt, ſtehet nicht in meiner Gewalt 
zu entſcheiden. Doch ſcheinen es neuere 
Nachrichten von Kopenhagen immer mehr 
zu beftätigen,von woher man in öffentlichen: 
Blättern las: daß der bisherige dafige Koͤ⸗ 
nigl. Konzertmeifter, Dupuis,nac) erlang⸗ 
tem Abjchiede im Herbft 1809 das König: ’ 
veich verlaffen habe. 
Dupuy(...)einfranzöfifchet&elehr: 
ter, hat gefchrieben: Amusemens du 
coeur etdel’esprit. Ala Haye 1740.12. 
in deren 6ten Bande er eingeruͤckt hatz 
Leettre sur l’origine et les progres de 
l’Opera en France, ; 
Duguesnoy(...) Sänger bey dem 
franzöfifchen Theater zu Hamburg, hat 
ſchon mehreres von Sinfonien und Arien 
von feiner Arbeit daſelbſt Hören laſſen. Un: 
ser andern wurde 1795 feine Kantate: Le 
Voeu des Muses reconnoissäntes, zu 
wiederholtenmalen. auf die dafige Bühne 
gebracht. — 
Duran (Dominicus Marcus) ein 
Spanifcher Tonfünftler des 16. Jahrhun⸗ 
derts, geb. zu Alconetar in Eitremadura, 
ift Verfaffer von folgenden Werken : 1) 
Lux bella del Canto Llano. Toledo 
1590. 


a) 


} 
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1590. 4. 2) Comento sobre la Lux 
bella. Ebend.4.f.Antomii Bibl. Hi- 


span. Hr. v. Blankenburg bemerkt 


im Sulgervon 1787 noch eine andere Aus⸗ 

gabe diefes Werfhens; Salamanca, 

3598.40 Be —5* 
Durand(A.F.)ein junger, aber au: 


Gerordentlich ftarferBiolinift, auch Kompo- 


niſt für fein Inftrument, geb. zu Warfchau 
ums $.1770, wo jein Vater in Dienſten 
des lebten Königs von Polen ftand, fand 


um 1787 Gelegenheit, fich eine Zeitlang zu 


Paris und befonders nad) dem Viotti mit 
° fo glücflichem Erfolge zu bilden,daß er nach 
ſeiner Zuruͤckkunft in Deutſchland, aller 


Orten, wo er ſich hoͤren ließ, Betwunderung 


und Erſtaunen erregte. Dies geſchah be⸗ 
ſonders in den Jahren 1796 und 1797,10 
ihn auch zu Weimar der verewigte © dr 
pfert, wegen feiner ungemeinen Sertigkeit 
in den größten Schwierigkeiten des Inſtru⸗ 
ments und wegen feiner freyen Fantaſie, 
nicht genug bewundern fonnte. Während 
diefer feiner Reifen in Deutſchland machte 
er folgende feiner Werke durch den Stich 
bekannt : 1) VIDuosae V. Op.ı. Livr. 
1 et 2. Leipzig, b. Schmidt 1796. 2)VI 
dergleichen. Op. 2. Livr. ı et2. Ebend. 
1797. 3) Variations p. le V. sur Yair 


de l’Op- la Molinara. Op. 3. Ebend. 


1797. 4) Airs var. p. le Vet Vo 
Op. 4. Ebend. 1798. 5) Vl deutſche Ariets 
ten f. Klavier, von A.F.Durand. Dres: 
den, b. Hilſcher 1800. 6) Concerto de 
Violon av. accomp. Op.8.in A. Leipzig, 
b. Kühnel. 7) Fantaisie av. 2 Airs var, 
p- Pf. Oe.9. ebend. 8) Pot-pourrip.V. 
princ. av. Orch. Oe. 10. Ebend. Wäh: 
vend, mehrerer Feldzüge vom 5.1800 an 
war er bey der franz. Armee angeftellt. 
Nachher widmete er ſich wieder det Kunft, 
und ließ fich (jeit 18 ro) in Prag, Dresden, 
Leipzig, Caffelu. ſ. w. aufder Biolin hören, 
wo man ſeine ungewöhnliche Biruofität bes 
wunderte. Mehr hierüber findet fic) in deu, 
Leipg. muſ. Zeit., und in der Zeitung fürd. 
eleg. Welt. Im Jahrbuche der Tonkunft 
‚1796 wird ©. 14, ein gemwiffer Düvan, 
ehernals bey der Graßalkowitziſchen Kapel⸗ 
le, als ein geſchickter Konzert⸗Violiniſt ger 
ruͤhmt. Ob aber damit dieſer gemeynt ſey, 
iſt nicht bekannt. 
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Durand(G.L.) ein Parifer Ton 
kuͤnſtler, hat durch den Stich bekannt ge⸗ 
macht: Gamme pour la petite Flüte 
Iydienne ou grand Flageolet et Suite ' 
des Airs’arranges, ‚avec Accomp. de 


“ Violon. Liv. ı. Paris 1793. 


-*Dürandus (Caspar Chrysosto- 


mus) ein Komponift, hat im J. 1667 zu 


Dresden von feiner Arbeit heraus is 
Exultans Halleluja. — 37 * 
Duranowsky (A.) Unter dieſe 
Namen, womit vielleicht obiger Duran 
aus Warſchau gemeynt it, hat man 1800 
zu Paris geftohen ; Il Duos p. 2 Vio- 
ons: Op: 3: mal na Se 
*Durante (Francesco) — 773 
fcheint ausgemacht zu feyn, daß zum Lehrer, 
bey der Bildung großer Künjtler, außer eis 
nem menfchenfreundlichen Charakter, eine 
befondere Gabe der Deutlichkeit und Faß⸗ 
lichkeit zum Untervichten, „ein geveinigter 
Geſchmack, und vor allem eine ungleich tier 
fere und hellere Einficht in die Regeln der 
Kunſt u, deren Zufammenhang gehöre, als 
vonden gewöhnlichen, ja ſelbſt berühmten: 
Komponiften und Virtuoſen gefodert wer: 
den kann. Um fo mehr verdient Durante 
die ausgezeichnetefte Hochachtung, da er 
nicht nur alle diefe Vorzüge in ſich ſcheint 
vereinigt zu haben, wodurch. er fich den Ti⸗ 
tel eines Schöpfers der Neapolitanifchen 
Schule erwarb ;fondern auch) zugleich ſei⸗ 
nem und vielleicht mehreren Zeitaltern Mu⸗ 
fter zur Nachahmung in der Kompofition. 
lieferte. Zwar fcheinen Scarlatti, Porpo- 
ra, Vinci und Leo. einigen Antheil an der 
Gründung diefer berühmten Schule zuha: 
ben. Doc) erwarben fie ſich diefen Ancheil 


‚mehr durch ihre Kunſtwerke und Beyſpiele; 


da hingegen Durante zugleich auch und 
insbejondere durch feinen Unterricht an 
dem Vinci, Pergolesi, Duni, Terradel- 
las, Piccini, Sacchini, Traetta, Gu- 
glielmi etc. eine Reihe von Meiftern bil- 
dete, welche nicht nur der Stolz und die 
Freude unferes fogenannten Jahrhunderts 
der Vernunft waren, fondern auch einen 


ähnlicher verfeinerten Gefchmad, in der 


Erziehung eines Anfossi,Paisiellah, [. w. 
auf die Nachwelt forepflanzten, Ließe jich 
ein Stillſtand in unferer Kunst denken ; jo 
war ohne Zweifel, gegen das J. 1750, die > 
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j rechte Zeit, bey den klaſſiſchen Merken eines 
Jurante, Vinci und Leo ftehen zu blei⸗ 


ben, ehe der Geſchmack am Komiſchen und 


die Übertriebene Virtuoſttaͤt auf Inften; 
‚menten noch) überhand'nahm. Leider aber 
‚werden wir mit Heftigkeit von der Hoͤhe des 
Vortreflichen u. Vernuͤnftigen wieder her⸗ 
abrollen, zu welcher wir uns, Jahrhunderte 
ni empor gearbeitet hatten: 
Indeſſen wird die Vernunft doch allemal 
‚ihre Rechte behaupten, und Partituren 
ſolcher Märmer werden dem über Vorur⸗ 
theile erhabenen Künftler immer das wahre 


- Mufter und Ideal zum Ausdrucke großer 


. Empfindungen u, zur Bemächtigung u. Len⸗ 
kung der. Herzen bleiben. Und auffolhe Wei⸗ 
fe Hätte Rousseau denn doch nicht zu viel 
‚gefagt, wenn er vor 30 Jahren den jungen 
Kunſtlern zurief: „Wollt ihr komponiren 


lernen, fo geht nach Neapel!” Ich glaub⸗ 


te, dies Geſtaͤndniß den Verdienſten dieſer 


Männer hier ſchuldig zu feyn ; um fo mehr, 
daihre undankbaren Landleute, mitten im 
Schwelgen in deren Meifteriwerfen, es in 
‚ihren Schriften bey den bloßen Exklama⸗ 
tionen: der vortreflihe Durantel 
der göttliche Leo! der unnach— 
Aahmlide Vinci! haben bewenden laſ⸗ 
fen. Die Folge davon ift, dag wir in der 
Geſchichte diefer Künftler bisher ganz im 


Finſtern getappt haben; hoͤchſtens mußte 


uns das hie und da bey ihren Werfen be; 
‚merkte Datum einigermaßen zum Leitfas 
xden dienen. Selbſt der gefhwäßige La 
Borde, oder vielmehr deffen itakänifcher 
‚Referent, und der auf diefe Meifter beſon⸗ 
ders aufmerkſame Burney, der obendrein 
ſelbſt an Ort und Stelle geweſen iſt, find. in 


den Nachrichten von ihm eben fo lakoniſch 


and unbeftimmt. Endlich hat Sr. de Non, 


beymEntwurfe feinesWerks, „Neapelund 
Sirilien,“ die glückliche Veranlaffung zur 
‚ Eröffnung der erften und ſicherſten Quelle 
gegeben, indem er dieBearbeitung des Arti; 


 Eels, von Neapolitaniſchen Tonkünstlern,” 


‚von einem der beruͤhmteſten Zoͤglinge aus 
dieſer Schule, nämlich von dem verewigten 
' Nie, Piccini fel6ft, zu erbitten, Gelegen⸗ 
heit gefünden hat. Mit Freuden Eaffive ich 
nun alles jenes Fragmenten⸗Weſen, was 
ich im a. Lex. von diefen Männern ans 
"ao0 Büchern fo muͤhevoll zufammen geler 


Red. Tonfünfiter. I. Sp, 


* 


"Dur 


fen Hatte, und werde nun Bloß diefem neuen 
Währsmanne und Führer folgen, der, fo 
weniger auch immer fagt, uns doch allezeit 
eine Ueberficht über das ganze Leben feines 
Mannes giebt. Alfo, Durante wal 1693 
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‚geboren, und genoß feine erſte mufitalijche 


* 


Erziehung indem Conservatorio di St. 


Onofrio zu Neapel. Der Ruf aber von 
der Vortreflichkeit dev beyden Kapellmei⸗ 


jet, Bernardo Pasquino und Michaele 


Pittone, zu Rom, erregte eine ſolche Ber 
gierde in feiner jungen Seele, von ihnen zu 
fernen, daß er das Konſervatorium frühe 
verließ umd nach Romeilte, ‘Hier arbeitete 
er nun 5 Jahre nach einander unter diefen 
beyden Meiſtern, indem er von dem einen 


Lehrſtunden im ſchoͤnen Gefange erhielt, 
- worin er ſo vortreflich war, von dem andern 


aber jene großen harmoniſchen Zuͤge und 
jene Staͤrke des Zuſammenklangs lernte, 


wodurch er ſo beruͤhmt wurde und wodurch 


ſich alle feine Werte auszeichnen. Hierauf 
ging ex wieder zurück nad) Neapel, ſchrieb 
zwar durchaus nichts fürs Theater, deitoz 
mehr aber für die Kirche,als Oratorien und ° 
Kantaten. Diefe Werke, welche er groͤßten⸗ 
theils für 4 obligate Stimmen eingerichtet 
harte, murden bejonders wegen der unbe: 
greiflihen Kunft berühmt, womit er in jez 
der, diefer Stimmen einen gleich ſchoͤnen 
Sefang Hören ließ. Diefer Wohiklang ſei⸗ 
ner Chöre ſchien Aber zu verſchwinden, 


wenn er aufeine einzige Stimme beſchrankt 


war. Diefe ausgezeichneten Talente ver: 
ſchafften ihm, ſo jung er war die Stelle ei⸗ 
nes Maestro di Gapella und Oberaufſe⸗ 
hers über das damals noch zu Neapel bes 
ftehende Konfervatorium der Poveri di 
Giesu Christo. Alfo wäre er denn doch 
ſehr früh, und wo nicht 17 15, doch gewiß 
ſchon vor 1718 in Neapel zum Kapellmei⸗ 
fter-Amte gelangt: nur nicht im Conser- 
vatorio di St. Onofrioy wie im a. Ler, get 
meldet wird,jondern indem fo eben genannz 
tender Poveri di Giesu Christo. Dies 
war alfo fein erſter ſo beruͤhmter Pflanzgar⸗ 
ten, aus welchem durch ſeine Kenntniſſe und 
Pflege ein Vinei, Pergolese, Duni, Ter- 
radeglias und Tomelli, als zur Reife’ ger 


brachte Früchte, hervergingen. Auch ftand 


ex diefem Inſtituͤte eine ganze Reihe von 
Jahren vor, bis es durch dendanmalgen&rz 
9h biſchof 


Er ‚Dar ee 
bifi Hof! von Neapel, den Kardinal Spinelli, 
ums J. 1740, aus unbekannten Urfadhen 
gänzlich aufgehoben. wurde. Ginguene 
meldet nun noch im Leben deöPiccini, Du- 
zante fey 1743 ausSachjen wieder zurück; 
gekommen, wo er fih ein Daar Jahre lang 
aufgehalten habe. Diefe Reife ins Aus: 
kand, (nachdem er feine bisherige Stelle, 
duch das Einziehen feines Konfervatos 
riums,verloven hatte,) hat nun wohl nichts 
Widerfprechendes; nur ift dies das erſte 
Wort, das wir von feinem Aufenthalte in 
Deutichland erfahren, wodurd die Sache 
dennod) einigermaßen zweifelhaft wird. 
Indeffen, Durante war 1734 zu Neapel 
eben gegenwärtig, als Leo dafelbft ftarb, 
underbielt, als wohlverdienter Mann, ſo⸗ 
gleich deffen erledigte Stelle an St. Ono- 
frio. Aus diejer feiner zweyten Schule 
traten nun hervor: Piccini, Sacchini, 
Traetta undGuglielmi, und zwar in kur⸗ 
zer Zeit; denn ſchon 1755 ftarb Durante, 
in feinem 62/ten Jahre, mit dem Ruhme, 
daß kein Meifier jo viel Kunftzöglinge ger 
bilder habe, als er. So weit Mr. de Non, 
Und nun noch Einigesvon feinen Werken. 
Ob er gleich viele Kantaten für die Kirche 
geichrieben hat, fo ift doch von diefen im a. 
Lex. nicht die Rede, wo es heißt: „Er habe 
die Thema’s vom Scarlatti dazu erborgt.“ 
Dies waren feine Kantaten, fondern Duet; 
ten, welche er zur Unterhaltung und Ues 
bung für feine Schüler aufſetzte. Und ob 
er fich gleich durch) dies Verfahr en dem Ver⸗ 

‚dachte eines Mangels an Erfindung fchöner 
Melodien fheint ausgefegt zu haben; fo 
Bat er doch bey feiner großen Bekanntſchaft 
mit den kontrapunktiſchen Kuͤnſten und bey 
feinem guten Geſchmacke diefen wenigen 


seborgten Gedanken fo viele Schöndeiten. 


“ mitgetheilt, daß man diejen feinen Fehler, 
bey dem überwiegenden Guten, gar gern 
verziehen hat. Wenigſtens war es wohl 
feine Aeußerung des Tadels, wenn Sac- 
chini, welcher feinen Lieblings; Schülern 
diefe Duetten zu Tehren pflegte, felten das 
Buch zumachte, ohne es zugleich zu kuͤſſen. 
Und noch zu unferer Zeit pflegten dahn und 
wann die erften Sänger, ein Pacchierot- 
ti, Rubinelli, Marchesi, Rauzzini oder 
Mortellari, in ihren Zufammentünften zu 
London, Geweiheten in der Kunſt einen 
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Ohrenſchmaus mit dee Durante Duerten . 
‚zugeben. Hr. Kapellm. 


eich arde. be 
fist davon noch XTL. Duetten in Mi. 
Cwahrfcheinlich dienämlichen, a. Soprano 


e Contr’ Alto, welche bey Traeg in Wien 
‚zu haben find,) von denener uns zur Probe, 


©. 132 feines Kunfi-Magazins, ein gans 
zes eingerückt hat. Noch beſitzt er ein Ora⸗ 
torium und ein Magnificat a5 voci von 
diefem Meifter, von ungleich Höherm Wers 
the, als diefe Duetten, Ein Protexistima 
Deus, a 5 voci, iftbey Traeg in Wien in 
Met. zu haben. Späterhin hat man, wahr⸗ 
ſcheinlich auch daſelbſt, von feiner Arbeit ge: 
ſtochen: Partition des Litanies, a 4 
voix. SeineLamentationes leremiae, 
welche er für die Charwoche 1751 nad) 
Nom ausarbeiten mußte, und. welche am 


Charfreytage deſſelben Jahres auch wir klich 


daſelbſt aufgefuͤhrt worden ſind, nachdem. 
man anden beyden vorhergehenden Tagen 
die Kompofitionen deglomelli und Perez 
diefer nämlichen Worte zuvor gegeben hat; 
te, diefe befist Dr. Burney unter dem Ti; 
tel: Lettione terza de] Venerdi santo, 
a 4 voci, con Violini, Viola e Comi, 
und fagt davon, daß felbige mehr im alten 
Styl der Kirchenmufif, gelehrter. in der 
Modulation, reicher an Fugen und ausge; 
arbeiterer in den verfchiedenen Stimmen 
feyen, als man von jenem Zeitalter nur ev: 
warten koͤnne. Endlich find aud) außer eini: 
gen Solfeggio’s in einer zu Wien Be 
gekommenen Anweifung zumSingen, noch 
unter ſeinem Namen gedruckt worden: 
VI Sonate per il Cembalo, divise i in 
studii e Divertimenti. Neapel. , 
Durante (Ottavio) ein gelehrter - 
Roͤmer, hielt ſich noch 2614 auf feinem 
bey Viterbo liegenden Landgute auf, und. ] 
gab von da aus in den. Druck: Arie” 
devote, le quali contengono in se la 
Maniera dı cantar con gratial’imita- 
tioni delle parole, et il modo di scri⸗ 
ver passaggi, et altri affetti, Nova⸗ 
mente composte etc. In Roma, ap- 
presso Simone Verovio, 1608. Das 
Ganze, was aber auf diefen langen Titel 
folst, befteht Bloß in 16 Blättern, davon 
eins die Singmanieren enthält, [. Man- 
dosii Bibl. Rom. Cent. VII. n. 85. 
D ur ant e(Silvestro) einKomponift, 
ur wahr: 


- 


” 
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wahrſcheinlich der 7. Jahrhunderts, von 
deſſen Arbeit der Stadtrichter Hertzog 
zu Merſeburg gegen 1729 verſchiedenes 


bdeſaß. Walther. 


Buranti (Ioan. Stephanus) ein 
Geiſtlicher, geb. zu Toulouſe 1534, war 
Ders Präfident des dafigen Parlaments, 
und ſchrieb: De Ritibus Ecelesiae ca- 
tholicae. Parisı624.8. Im 1 zten Kap. 
des ıften Buchs diefes Werts wird auch 
son den verfchiedenen Arten der Orgeln, 
von der Zeit ihrer Einführung in die Kir: 
hen und derfelben Gebrauch und Miß⸗ 
brauch gehandelt, desgleichen auch von 
der Einführung des Kirchengefanges. 
Fortels Literat. si 


.* Durham (...) Unter diefem Namen 


hat Hummel zu Berlin 1790 ein Kla⸗ 
vierfongert geftochen. ph 
"Durieux (...) Unter diefem Nas 
men ift nach des. Lee Duc neueften Ca- 
tal. von 1800 bey felbigem geftochen wor: 


den: Methode de Musique. Sr 


"Duron (Sebastian) ein fpanifcher 


Tonkuͤnſtler, wird von feinen Landsleuten 
unter ihre erften Kirchenfomponiften ge: 


zähle. [. Yriarte, La Musica. Mas: 
drid 1779. Seine eigentliche Lebenszeit 


iſt aber nicht bekannt. 


 *Durrius oder Duͤr re (Michael) 
— ſtarb zu Nuͤrnberg am 18. Maͤrz 
2718, alt 82 Jahre, nachdem er 60 Jah: 
ve Schullehrer gewefen war. Dr. Zelt: 


ner nennt ihn einen vortteflihen Muſi⸗ 
xus ſ. Wills Nürnberg. gel. ter. 


" Du Sart. ſ. Sart. 


Duſcheck (Franz) — Auch diefer | 


um Prag fo verdiente Künftler ftarb da: 
ſelbſt am 12. Febr. 1799. Graf Joh. 
Carl von Sport hatte ihn, als eis 
nen armen Bauerjungen, wegen des gu⸗ 
ten mufifalifhen Talents, das er an ſich 


zu erkennen gab, aufgenommen und zu 
dem berühmten Wagenfeilnad) Wien 


geſchickt. Hier hatte fih der junge Du: 
Zuruͤcktunft in Prag, nicht nur für den 
erften dafigen Klavierſpieler angefehen 


| ‚fh eck fo gut gebildet, daß er. nach feiner 


wurde, ſondern auch bis an feinen Tod 
dafür galt. Wenigftens hielt man. ihn- 
noch immer für den beften Lehrer diefes 


nfruments,. Auch ‘war er unleugbar 
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fonders in Abſicht der Applifatir, jo wie 
des Geſchmacks in Abſicht des Vortrags 
zu Prag. Unter feinen vielen Schülern, 
zeichnen. ſich befonders der Kapelimeifter 


Vin z. Mafhec und der Konzrrtmeir 


fier Foh. Wittaßeck aus. Die Pra- 
ger Tonfünftler hielten ihm noch zum 
Andenken ein feyerliches, ſehr gut ausge: 
führtes Seelenamt in der dafigen St. 
Niklas Pfarrkirche. Noch find von feiner 
Arbeit gedruckt worden: 1) XXV Lieder 
für Kinder von Spielmann. 1792.4. Eis 
nen Theil rn hat Maſſcheck ge 
feßt. 2)Sonate a4 mains, Wien 1792. 
No.r. 3) I Sonat. a 4 mains, Leip⸗ 
zig 1797. 4) Sonate p. le Fortep. 
Ebend. 5) Die Seefchlacht und gänzlir 
che Niederlage der großen Holland. Slot: 
te, durch den Admiral Duncan, den 2. Det. 
1797, eine harakteriftifche Sonate für das 
Fortepiano. Wien, b. Eder 1799. 6) An- 


danteav. Variationsp. Pianof. Leipzig, 


bey Kühnel. RR 

Duͤſcheck (Joſepha) — Auch noch 
im J. 1794 erwarb fie fi zu Wien den 
Ruhm / daß fie befonders in den Geift Mo⸗ 
za oͤts, beym Vortrage feiner Werke, ein: 
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der Vetbeſſerer des Klavierfpielens, ber 


> 


zudringen verftehe. Auch bluͤhete fie noch 


17965 iſt nun aber’ jeit 1799 Wittwe. 
 Dussek. f. Duff. . 


*Duffit Gohann) — Befindet ſich 


ſchon einmal im a. Ley. unter dem unrichti⸗ 
gen Namen Dulfic, unter welchem er 


im deittenBande vondurney’sNeifen, - 


S. 2, mit mehrerenimftänden vorfommt. 
: Er war damals Organift zu Tſchaslow oder 
Czaslau in Böhmen und der würdige Bar 


ter von folgenden 2Soͤhnen und einer Toch⸗ 

ter, welche alle der Kunft Ehre machen. 

Auch lebte er noch im Jahre 18 ro. 
Duffit (Franz Sofeph). Diefer und 


fein Bruder ‚Schreiben fih „Duffet”. 


Der hier genannte hält ſich in Mayland 
auf, von wo aus verfehiedene feiner Ger 
fangeompofitionen befannt geworden find. 
Bon ihm find jest in Leipzig er ag 
Trio ou Notturno p. 3 Flüt. No. ı. 
Leipzig, 6. Kühnel. Sonate p. Pf. et V. 
Oe. 2, Eben. ER 


*Duſſitk Gohann Ludwig (oder La- | 


dislaw) — Die Folge hat bewiefen, daß 
L } das 


Deuſchland zu befördern. 
dabey nicht fo ganz unthätig, daß er nicht, 
dann und warn auch öffentlich als Kuͤnſtler 
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das a. ker, nicht gu viel von den glänzenden 
Talenten diefes Kuͤnſtlers gefagt hat, Er 


iſt der. altere Sohn, alſo geboren zu Czas⸗ 


lau, Und wenn ex derjenige war, welcher 
dem Burney 1771 als ‚neunjähriger 
‚Knabe porjpielte; ſo koͤnnte er nicht. um 
1748, jonderh müßte erjt im J. 1762 ge⸗ 
boren jeyn. Die Reife, auf welcher er ſich 
1786 befand, ging nach Paris. Er blich 
aber nicht daſelbſt, jondern wandte fid) nad) 


London, wo er jchon 1790. als Klaviermeis 


fer feften Fuß gefaßt hatte. Er ließ nun 


1793 jeine Schweſter nachkommen, und 


hat feit 1796 daſelbſt, unter der. Firma: 
Mufifpändler to their Majesties, their 
Royal Highnesses, the Prince of Wa- 
les and Dutchess of York, eine ſchon 
ziemlich beträchtliche Mufithandlung und 
Notenſtecherey, 

angelegt. Dakı 


ruͤhmten Professional-Coneert, wo er 
mit unglaublicher Fertigkeit gefpielt haben 
foll, Im Januar 1800 fam er unverhofft 


nach Hamburg, wo er ſich noch bis ins drit⸗ 


te Jahr aufhielt; man ſagte, um den Ver⸗ 
trieb ſeiner engliſchen Verlags⸗Artikel in 
Doch lebte er 


haͤtte erſcheinen ſollen. So ſpielte er zB. 
nebſt Hrn. Kapellm. Himmel 1801 ein 
Duo yon des letztern Arbeit für 2 Piano: 


forte, und verlor nicht im. Geringften bey, 


der Bergleihung mit feinem Mitſpieler. 
Außer den im a. 2er. ſchon angezeigten Klaz 
vierwerken, hat er nun von 1788 big 1799, 
in einem Zeitraumevon nech nicht ı Jah⸗ 


‚ren, noch fo viele Beweiſe feiner Talente 


und eines Fleißes befanntgemacht, und. das 
mit fo vielerley Preffen befchäftiget, daß 
dag Ordnen derfelben zu einem Verzeichniſ⸗ 
fe beynahe eben fo viel Aufmerkjamteit 
und ungleich mehr Geduld erfodert, als er. 
bey der Kompojfition jelbft ſcheint angewen⸗ 
det zu haben. Denn'ein großer Theil ders 
felben ſcheint zu einer gewiſſen Art Fabrik; 
waare zu gehören, welche gewöhnlich du: 
tzendweiſe verkauft werden, Wer die bey⸗ 
den Konzerte, Offenbach), Op. 1 5.und 17. 
fennt, wird auch fie von diefem Vorwurfe 
nicht. ganz frey ſprechen, fü wie faft alles 


mitCorri gemeinjchaftlid), - - 
ey war er ſchon 1793 Konz. 
zertift auf dem Fluͤgel in dem dafigen bes. 
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uͤbrige, von Sehlern wider bie Regein des 


reinen Satzes. Um nun nur einigermaßen 


die Ueberſicht derſelben zu erleichtern, habe 


ic) fie in folgende Klaffen geordnet: 

I, Kunſtle hre. Instructions on 
the Art of. Playing the Piano Forte. 
London 1796. Hierzu g gehören VI Sona⸗ 
tinenvon Pleyel. In der Pleyelichem _ 
Handlung zu Paris wird dies Werf unter 
dem Titel verfaufe: Methode nouvelle 
par Pleyel et Dussek, pour le piano. et 
notammentpourledoigter 

II, Klavier und Baktenini- 
gerte mit Drhefterbegleitung.. 
Zu ParistConc. p.HarpeNo, 1. dergl, 
No. 2: Op. 14. Conc. p. Clav. in Es. 
No, 3. Op: ı5.. dergl. in F. No,4, Op. 
17. dergl. in B, von 5 und 6 Oftaven. No. 
5.Op.22. deral. in, von 5 und 6 Ok⸗ 
taven. No. 6,Op.27. dergl, in C. No. 7. 
Op. 29. Concerto militaire. Op. 40. 
1799. Zu8ondonfeit 1796: III Conc. 
p- le Clav. Op. 1. Liv. 1.2.3. Idergl. 
in Es. Idergl. in F. Op. 17. Ldergl. in 
C. Op. 22, Ibdergl. in F. Op.27. Idergl. 
in C.Op. 30. Idergl. fı Harfe. Op. 15. 


. 1Doppeltonz. for Harpe and Pf. Op. 30. 
29. E 


Zu Dffenbach: I Conc. p. Clav. O 
1795. Desgleichen obige beyde Parifer 
Numern 3 und. 4. Berlin bey Hummel: 
I Cone. p. Clav. Op. 29. Ä 

II. Duetts für 4 Hände aud 
für 2 Klaviere. Zu Paris: Duo à 
2 Clav. Op. 11. Gr. Duo à 4 mains, 
Op. 32: bey Pleyel, Duo p. Harpe et 
Clav.Op. 36. Zu London Ouvert. for 
2 Performers on one Pf. Op. 33. Duett 
for Harp and Pf. Op. 36, Eins dergl, 
Op. 38. Wahrſcheinlich die nämlichen zu 
Paris geftochenen. 

IV. Klavierfonaten mit Bios 


tin, aud mit Violoncell. Zu Pa: 


ris: III, Op. 1; 11T, Op. 2; IH, Op.4; 


a4 


l 


II, Op.9; IH, Op.ıo; II, Op. 3854. 


III, Op. 13; Ul, Op. 16; III, Op. ı73 
III. Op. ı8. Liv. 1; II, Op.18.Liv.2; 
III, Op. 24 ; III, zwey mi be und ein 
Solo, Op. 35. 1796; III p.Harpe, Op. 
2; HISon, et III Prelud, p. Clav. av, 
Fl.Op.31, Zu &onden: UI Son. Op. 
9; I1l,Op. 10: III, Op. 12; Il, Op-ı6; 
III, Op, 165 RR. Op. 1 95 II, — 
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» 20; Sonat. Op.24; IH, Op. 25; HE, 
Op. 28; III, Op. 31; II Harp Sonat. 
with Acc. Op. 34 ; Son. for the For- 
tep. Op. 35 ; III Son. f.theHarp with 
V.and Ve.Op.37. Zu Bien: III So- 


natin. av. V. Op. 20. Liv. 1.1794; HI. 


‚dergl. Op-21. Zu Leipzig bey Kühnel: 
3Son.p. Pf.etV. Oe. 18. Zu Berlin 
bey Hummel; III Sonat. av. V. Op, ı. 


Zu Offenbady : VI Sonatin av. Flut, Op. . 


20. Liv. et 2,1794. wahrjcheinlich die 
Wiener; III Son. av. V, et B. Op.2ı. 
‚2794; V1 Son. facil. av, Viol, ad Jib, 
Op. 28. 1795. _ - 
m. Solo unter vermifhten 
. Ziteln: ı) Tableau.de la Situation, 
de Marie Antoinette depuis son Em- 


ment desa vierendu dans une Musi. 
que allegorique. Parisı 794. desgl. Am⸗ 


erdam. Lamort de MarieAntoinette. 
iece de Pf. Leipzig, b. Kühnel. 2) La 


Chasse p. le P£. London 1796. Dann 
noch : Paris, bey Pleyel; zu Leipzig und 
zu Offenbach 1798. 3) XIl-Lessons pro- 

‘gress. av. des Airs caracter. de differ. 

"Nations. London. Op. 3 2. diefelben Paris 
‘ Op. 30. desgl, Berlin, bey Hummel Liv. 
. z,et2. 4) II Sonat. Op. 35. Paris,und 


I1Idergl, Op. 39. London... 5) II Sonar 


tes p. le Pf. seul. Op. 45. eipz. b. Breit 


kopfu. Haͤrtel 1802, 6) Gr. Sonate. Op. 


43 in A. Leipz. b. Kühnel, 8) II Anglois, 
‘ et2 Walz.p. Pf. Ebend. 

VI. Rondos und variirte 
- Arien. Zu London: 1) Royal Quick 


StepReel. e)XII Airs, Rondos, ı797,. 
‚in einzelnen Numern. 3) V Airs varies. 
2797, in einzelnen Numern. Zu Paris: 


PetitsAirs connus var. Op, 6. Airs var. 
Liv. 2. Airs var. Liv. 3. Zu Darmftadt : 
‚Air var. Oma tendre Musette. No. ı. 
Romance de Nina var. p. Clav. No.2. 
Air de Blaise etBabet. No. 3, Air var. 
No,4. Zu Berlin bey Rellſtab; II Airs 
var. d’Axur : Ich war imRömer Lande zc. 
und: So wie voll Milde, 1792. ,_ 
Noch folgtenıgo:: VI Sonates facıl. 
p.le Clav. av. acc. de Viol. Op. 46. 
‚Serner: 3 Preludes p: Pf. Liv, 1. Leip⸗ 
‚3ig, b. Kühnel, - Notturno cono. p. Pf, 
" vetV. (1 Car ad lib.) Oe, 68. Ebend. 
‘3 Airs Ecossais varies p. Pf, Chend. 3 


Dus 9 Dut 
. Sonat, progress. & 4m. comp. comme 
exercices. Oe. 67. Ebend. Im Jahr 
1807 lebte er wieder in. Paris. 
. *Duffit (Madame) vormalige Mlle 
Corri, eine Tochter des Komponiſten und 
Londonfchen Mufitverlegers dieſes Nas 
mens, geb. in Italien, iſt feit ohngefäht 
3792 des vorhergehenden Gattin und ſteht 
Schon eben fo lange, als erfte Sängerin an 
dem großen. Professional-Concert zu 
London ; zugleich zähle man fie dafelbftunter - 
die vorzäglichften Harfens und Fortepiano⸗ 
ſpielerinnen. Als Ar. Duffik darauf 
1796 mit ihrem Vater in Gefellfhaft eine 
Notenftecherey anlegte, gab dies Gelegens 
it,. auch ihre Talente als Komponiftin 
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Anto epuis : befannt zu machen, Bis 1798 findet man 
prisonnement jusqu’'au dernier mo- - 


Igende Werke von ihrer Komppfition in 
dem Corri: und Duffikfchen Katal. als ges 
ſtochen angeführt: 1) III Sonat, for the 
Pf. Op. ı, =) III dergleichen, for the 
Harp. Op. 2. 3) ll dergleichen für ſelbi⸗ 
ge. Op. 3. 4) Uldergl.for the Pf.Op. 3. 

5) III dergl. für daſſelbe. No, 1. 2. 3. jede 
einzeln. 6) Duchess of York’s Waltz. 
forthe Pf. 7) German Waltz for the 
Harp, 8) Rondo für felbige. 9) Deser- 
ter AirRondo, forthe Pf, 
Dutartre (...)ein Parifer Sing: 
tomponift, von deffen Arbeit man in dem 
‚Rec, d’airs serieux et a boire, Paris 
1710, eine SopransArie mit Flöte und 
Generalbaß finder. ER 

*Dutillieu (Irene Tommeoni) 
fı Tommeoni. 

Dutillieu (Pietro) geb. zu Lyon 
ums 5.1765, ſteht feit 1791 als Kompo⸗ 
nift an dem Kaiferl, Königl. Opern Theas 
ter zu Wien. Er fcheint fich zu Neapel ges 
bilder zu haben, wo er fchon im S. 1738 
Mufit zu Ballerten aufs Theater brachte. 
Gegenwärtig kann ich nun noch von folgens 
den feiner Werke Nachrichtgeben: 1) An- 


tigona ed Enone. Ballet für Neapel 


1788. 3)I Ourlandesi. Ballet. Ebend. 
1791. 3) Maggia contra Maggia. Bals 
let, Ebend.1791. 4)Il Trionfo d’Amore. 
Opera buffa für Wien 1791. 5) Nanne- 
rina e Padolfino, o sia gli Sposi in Ci- 
mento. Op..buffa, f. Wien 1792. 6) Die 
Freywilligen. Ballet für Wien 1793. 7) 
Gli Accidenti della villa. Opera buffa. 

Ehend. 
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Ebend. 1794: Auch bey Artaria geftochen 


fürs Klavier. 8) La Superba corretta, 


Op. buffa, 2 Atti. Ebend. 1795. 9) Der 
Sahrmarkt. Ballet. Ebend. 10) Arminio, 
Ballet. Ebend. 11) Die Macht des ſchoͤ— 
nen Geſchlechts. Ballet. Iſt auch für sftim: 
mige Harmonie ausgefeßt, in Mſt. 12) 
VIDuos p.2 V.Op. ı. Wien, 6. Arta⸗ 
via geſtoch. 1800. 13) Concerto a V. 
princip. in F. Mit. bey Traeg. 

, Duval(...)ein franzöfifcher®iolinift 
und Komponift, lebte ums J. 1720, und 
gab von feiner Arbeit 7 Werke Sonaten 
für. Violine - durch den Stich heraus, f. 
Boivins Catal. Mus. 1729. p. 25. 

‚ Duval (Alexander) rückte im 4ten 
Stücke des Journals „Frankreich“ im J. 
1800, No. 6, ein: Ueber den kürzlic) ver 
ftorbenen Komponifteh Della-Maria, 
Wer aber diefer Duval feyn mag, ift nicht 
befannt. Ich finde dieſen Namen, aber 


ohne Alexander, nurnoch einmal unter 


den Violiniften bey einem Eleinen Theater 


1798 zu Paris, 
Duverge (Mille) glänzte ums Jahr 


. „17805 zu Paris, als Virtuofin auf der 


Harfe in dem dafigen Concert spirit. 
ſ. Mercure de France, 

Duvernoy (Charles) ein vortref: 
licher Virtuoſe auf der Klarinette beym 
großen Dpern:Theater zu Paris, und 
Bruder des folgenden, bluͤhet gegenwärs 
ti (1800) dafelbft, und hat fich nicht we⸗ 
niger ald Komponift für fein Inſtrument 
bekannt gemacht. Die Unmoͤglichkeit aber, 
einem jeden dieſer Bruͤder das Seine 
von ihren geſtochenen Kompoſitionen zus 
zutheilen, hat mic) genöthigt, felbige im 
- folgenden Artikel unter eine Lifte zu 
Bringen. 

uvernoy (Frederic) Horniſt bey 


der großen Dper und Komponift beym 


National:Önftirut zu Paris, ift wahr: 
fcheinlich jener große Künftler auf dem 
Waldhorne, welher 1788 am 6. Auguft, 
‚nebft Michault, die Zuhörer im Con- 
cerf spirit. dermaßen Bezauberte, daß 
einer derfelben ausrief: „Das iſt feine 
Mufit von Menfchen, fordern von En: 
gen!” ſ. Muf. Zeitung. Jahrg. 1789. 
©. 261, woer aber Duvernois gefchrie: 
ben ift. In den legten Jahren find zu 


—— 
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Paris nachftehende Sachen unter dem 


Namen Duvernoy geflohen worden: 
ı) VI Triosa Corno 2do, V. et B. Pa; 
vis 1793. von Friedrich. >) VIAits var. 
p- Clarinette et B. Op.2. Ebend. von 
Carl. ZJXXFV Duosa 2 Cors. Liv. 2 

von Friedrih. 4) XX Duos p. 2 Cors. 
Op. 3. Ebend. von Friedrih. 5) XX 
Duos p. 2 Cors. Op. 4, Ebend. von 
Friedrich. 6) XX Duos p. 2 Cors. Op. 
6. von demfelb. 7) Becueit des Airs a 
2 Cors.:Op. 7. von "emfeld. 8) III 
Trios p. Cor, Viol. et B.Op. 7. Paris 


i798. von demfelb.. 9) III dergleichen. 


Op. 8..von demfelb. 10) Concerto p. 
Corno 2do. in F. No, 1. Paris 1798. 
von demfelb. 11) Symphon. concert. 


P. Cor et Harpe. Ehend, 1800. von demz 


ib. Folgende Werke fheinen mehr dem 


Carl Duvernoy anzugehören. 12) 


III Trios a -Clarinette, Cor et Basson. 
Op. ı. Paris 1795. 13) Pas de Ma- 
noeuvre ou Rondeau. In der Musi- 
que a l’Usage des Fetes nation. Par 
vis 1795, 14) Variations p. 2 Clarin. 
sur l'air; Le Reveil du Peuple. 15) 
VI Romanc. av. Acc. de Pianof. Pa: 
ris 1797. 16) VI Duos oonc. a 2 
Clarin. Op. 4. Ebend. 1798. 17) Con- 
certo p.Clarin. in B. No, 1. Ebend. 
1798. 18) 6e Concerto p. le Cor. 
Ebend. 1804. 

Dux (Benedictus) ein Kontrapunk⸗ 
tiſt, bluͤhete in der erſten Haͤlfte des 16. 
Jahrhunderts, und gehört unter diejeni⸗ 
gen, welche der gelehrte Herrmann 
Fine wegen ihrer vorzuͤglichen Talen: 


te befonders rühmt. Er hat herausgege: 


ben: Harmonien über alle Oden des Ho⸗ 
raz, für 3 und 4 Stimmen, der Ulmer 
Jugend zu Gefallen in Druck gegeben ıc. 


Um 15395 woraus es wahrſcheinlich 


wird, daß er dafeldft als Lehrer angeftellt 
geiwefen ift. Weberdies hat auh Hans 


Walther in feinen Cantionalen verz 


fchiedene von deflen Melodien aufgenom: 
men. Er gehört alfo mit zu unfern älter 
ften befannten Choralfomponiften. f.Ges- 
neri Bibl. univ. 


Düux (Philippus) ein Kontrapunk⸗ 


tiſt aus Slandern, hat zu. unbeffimmter 


Zeit Madrigali a 5e 6 voci von feiner 
Arbeit 


hin 


* 


Abeit herausgegeben. f. Sander de 


' Seriptor. Flandr. p. 140. Sander 
fchrieb ums. Jahr 1640. _ — 
Duyschot (I.) ein Orgelmacher in 


ae — 


Holland ums Jahr 1700, von deſſen Ar⸗ 


beit folgende Werke angefuͤhrt werden 
koͤnnen 1) 3u Delft in der franz. Kirche, 
ein 8 füßiges Wert von 18 Stimmen, für 
2 Man. undPedal, 1696. 2) Zu Graven⸗ 
hagen in der neuen Kirche, ein ı6füßiges 
Wert von 35 Stimmen, für 3 Man. 
und angehaͤngtes Pedal, 1702. 3) Ebend. 
in der franz. Kirche, ein neues Ruͤckpo⸗ 
fitiv von ız Stimmen, 1711. 4) Zu 
© en in der reformirt. Kirche, ein 
"gfüßiges Werk von 13 Stimmen, für 2 
Man. und angehängtes Pedal, 1712. 
Dies legtere foll von. vorzüglich ſchoͤnem 
Zone feyn. f. Hess Disposit. 
‚ Duytschot (R. B.) vielleicht bes 
vorhergehenden Vater, war ebenfalls ein 
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hollaͤndiſcher kuͤnſtlicher Orgelbaumeifter, 
von deſſen Arbeit noch folgende Werke 
angegeben werden koͤnnen: 1) vermehr⸗ 
te er 1666 die vortrefliche und große Orgel 
in der Neuenkirche zu Amfterdam mit 
einem dritten Klaviere und 13 Stimmen, 
fo daß fie gegenwärtig 43 Stimmen in 3 
Manualen und Pedal enthält. 2) Das 
ganze vortrefliche Werk in der Weiter: 
kirche dafelbft, von 38 Stimmen, für 3 
Manuale und Ped. mit 8 Bälgen, von 
1683 bi8 1686 erbauet. ſ. Hess Disp. 

Dygon(ohn)— Nach des Batte- 
ly Antiquities of Canterbury, P. II. 
p- 160, war er 1497 zum Abt erhoben 
und ftarb 1509. Die Fasti Oxon. hin: 
gegen melden: er habe 1512 den Grad 
eines Bakkalaureus der Muſik erhalten. 
Hawkins hat Vol. IL. p. 519, noch 
ein Motetto a 2 Tenori e Basso von 
deſſen Arbeit eingeruͤckt. 


Ai. Meran ennnnne nn nannten era 
* Leipzig, 
gedrudt bey Joach im Bernhard Hirfchfeld. 
Bee u J— — —— — —— 
* F 
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